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Anden die Redaktion des Militair- Wocenblatts hiermit den erften 
Theil der Biographie des Generals v. Reyher dem militairifchen 
Publifum übergiebt, erfüllt diefelbe im Namen des Generalftabes 
eine angenehme Pflicht tief empfundener Dankbarkeit gegen den ehe- 
maligen hochverehrten Chef. Hätte e8 dem General gefallen, per- 
fünlich feine Memoiren zu fchreiben, wir würden uns eines werth— 
vollen literarifhen Schates feiner Kriegs- Erfahrungen und feiner 
militairifchen Einficht zu erfreuen gehabt haben. Leider ift der Tod 
des reihbegabten Mannes diefer allerdings von ihm gehegten Ab— 
fit entgegengetreten, und hat uns die Aufgabe gelaffen, nur ein 
ſchwaches Bild von der umfaſſenden Thätigfeit und Leiftungsfraft zu 
geben, die fein ganzes Leben auf dem Felde der Ehre wie in allen 
Kreifen des Allerhöchſten Dienſtes ausfüllte. 

Glücklicherweiſe haben wir wenigftens die pfychologiiche Entwide- 
lung feines Charakters zum Theil aus den Briefen verfolgen fünnen, 
welche v. Reyher an feinen Vater fchrieb und die ſämmtlich ale 
ein fojtbares Vermächtniß für die Familie, mit Liebe und Pietät 
aufgehoben worden find. Demnächſt aber mußte die Avantgarden— 
Geſchichte Katzeler's den Faden bilden, an welchem aud die Er- 
lebniffe Neyher’s angedeutet, wenngleich nicht vollftändig dargeſtellt 
werden fonnten. Wir haben in diefer Richtung die zahlreihen Mel- 
dungen zu verwerthen gefucht, welche das Kriegs-Arhiv des Ge— 
neralitabes aus den Yahren 1813, 1814 und 1815 aufbewahrt, 
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und die ung einen genauen Einbli in das Getriebe des jo wichtigen 
Avantgarden- Dienftes im Felde thun lafien. 

Reyher, Kageler, York, Blüder und die jchlefifhe Armee 
jind dadurch die Stufenleiter geworden, an welder wir die fie be- 
treffenden Ereigniffe im logiihen Zufammenhange zur Darjtellung 
bringen. 

Wohl lajfen wir, wie dies nicht anders fein kann, auch be- 
fannte Thatjahen noch einmal an uns vorübergehen, allein einer: 
jeits in frifchen Farben, anderfeits verjüngt durch einige neue hifto- 
riihe Dokumente, welche für die Armee-Geſchichte von Intereſſe 
und Bedeutung find. Iſt doch das Leben einer jeden jcharf aus— 
geprägten Perfönlichkeit eine bejtändige Wechſelwirkung allgemeiner 
Zeitverhältniffe und individueller Geſtaltung, und wie Reyher da- 
durch gebildet, getragen und gehoben wurde, das werden wir, wie 
in diefem erjten, fo auch in dem zweiten Theil feiner Biographie mit 
der Liebe und Achtung fchildern, die wir alfen Beteranen der Armee 
und den Genoffen einer großen Epoche unferes Vaterlandes ſchuldig 
find. 


Die Redaftion. 
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Erfter Abſchnitt. 


Neyhers Jugend, Eintritt in die Armee und Dienft: 
Verhältni bis zur Ernennung zum Offizier. 





1. Einleitung. 


An den nachfolgenten Blättern zeichnen wir das Bild eines Mannes, 
der fih aus ver Stellung eines einfahen Selvaten bis zu der eine® 
Generals ter Kavallerie und Chefs des Generalitabes der preußischen 
Armee binaufgeibwungen bat. Ohne feciale Begünftigungen der Geburt 
und ver Pebensftellung, mit ſehr beſchränkten Hülfsmitteln der Erziehung 
und Biltung, — aber von Natur reich ausgeitattet mit Schärfe des 
Berftanres, Klarheit des Geranfens und militairifhem Talent, — hatte 
Garl Reyber die rafche ebrenvolle Entwidelung feiner Paufbahn ver 
eigenen Kraft, tem ernften Etreben und feiner überall hervorragenden 
Leiſtungs · Fähigkeit zu danken. 

Die preußiſche Armee hat ſich ſeit Jahrhunderten durch Männer 
feiner Art in ihren höchſten Reihen ergänzt, und ihre Namen find in 
danfbarer Erinnerung der jüngeren Generation ein unvergeßlides Erb⸗ 
theil unferes friegerifchen Ruhmes geblichen. | 

Indeſſen ift e8 eine ſachgemäße Forderung, daß bie innere De- 
rechtigung au einer ſolchen ehrenvollen Anerkennung durch den Kriegs- 
herren, nämlich die militairifhe Tüchtigkeit des Offiziers zu ven hö— 
heren Etellen in der Armee, unzweifelhaft hervortreten muß; es iſt dies 
eine Berinygung, welde untrenntar von einem jeden General ift, in 
teilen Hand als Truppenführer das Peben von Tauſenden tapferer 
Soldaten gelegt iſt. 

Carl Renber war aber auch, in dem Gefühl ter Verantwortlich« 
keit an jeder Etelle feiner höheren Paufbahn, von ausgezeichneter Berufs. 
Treue, von unermüdlicher Arbeitskraft, und von einer angeborenen 
Defcheidenbeit, welche um fo auffallenrer hervertrat, da es ihm bei 
feiner großen geiftigen Beweglichkeit nie an einfihtsvollen Rathſchlägen, 
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nie an praftifhen Auskunftsmitteln für ein richtiges Handeln fehlte. 
So wie er durd raftlofen Fleiß feine natürlihen Anlagen entwidelt 
hatte, jo war es ihm aud bis in fein fpäteftes Alter hinein zur Ge— 
wohnbeit geblieben, die ftrengite Aufmerffamfeit auf jede feiner Arbeiten 
zu verwenden. 

Der kurzen Maren Redaktion eines militairiihen Befehls wandte 
er eine nicht geringere Sorgfalt zu, als dem Entwurf feiner vorzüglicen 
ftrategifchen Auffäge, oder feiner organifatoriichen Inftruftionen. Orb» 
nung, Ueberſicht, treffende Kürze bildeten das Eigenthümliche feiner Ans- 
drucksweiſe und feiner ſchriftlichen Thätigfeit, und diefe echt militairifchen 
Elemente forderte er in nicht geringerem rate unabläffig von allen 
feinen Untergebenen. 

Sein Dienft» Verhältnig als Adjutant, in welches Reyher gleich 
mit feinem Aoancement zum Offizier eintrat, leitete ihn in das eines 
Generalftabs- Dffiziers hinüber, und hatte er in dem erfteren vorzugs- 
weife feine gründliche Kriegs» Erfahrung erworben, fo mußte er in dem 
legteren biefelbe um fo erfolgreicher zu verwerthen. Er erwies fi 
feinen ganzen Natur-Anlagen nah als ein geborner Generalftab$- 
Difizier. Seine reihe Phantafie wußte auch eine jede fingirte ſtrate⸗ 
giihe und taktiſche Situation bis in das Meinfte Detail hinein mit 
dramatifcher Rebendigfeit zu erfaflen und wiederzugeben; — er veritand 
es in einem feltenen Grade durch fein Urtheil zu überzeugen, um jo 
mehr, da die Milde feines Charakters und das unveränderlihe Wohl- 
wollen feiner Sprade ihm ftets aufmerkſame und empfänglide Zubörer 
ſicherten. 

Hatte Reyher die Kriegsjahre 1813, 14 und 15 auch nicht im 
höheren Chargen durchlebt, fo hatte er ſich doch in diefer Ruhmesperiode 
unferer Armee zu denjelben mit offenem Blid, raſcher Faflungs- Gabe 
und Schnelligkeit des Entſchluſſes vorbereitet. An der Seite jeines 
Kommandeurs, des Dberften von Katzeler, Führer der Avantgarde bes 
1ften Armee- Korps (v. Mork), fand er durch die unabläffige Fühlung 
mit dem Feinde bie willfommene. Gelegenheit, in zahlreihen Gefechten 
fein militairifhes Talent im Rath wie in der That praftiich zu ent- 
wideln. Diefer Abſchnitt feines Lebens gehört nicht nur der Bio—⸗ 
graphie, er gehört der Kriegögefhichte der Armee an, in deren Reihen 
die Namen Katzeler und Reyher für jene Zeit untrennbar bleiben 
werben. 

Nach dem Befreiungsfriege wurde feine umfafjende Thätigfeit aus— 
fchließlich für den Generalftab in Anfprudy genommen, Wie verſchieden 
auch die Charaktere derjenigen Generale waren, mit denen er in dieſem 
Dienft-Berhältniß gemeinfchaftlich zu wirken hatte, überall wurde ihm 
das volllommenfte Bertrauen, die aufrichtigfte Hochachtung zu Theil. 
Auch Seine Königliche Hoheit Prinz Wilhelm von Preußen (jest 
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Se. Majeftät ver König Wilhelm L) wandte ihm als feinem Chef bes 
Generalftabes das Eine wie dad Andere in gnädigfter Weife zu. 

Später auf kurze Zeit mit der General-Infpektion des Militair- 
Erziehungs- und Bildungs-Wefens der Arnıee, fo wie mit der Führung 
des Kriegs-Minifteriums betraut, ſchloß Reyher feine lange ruhmvolle 
Laufbahn als aktiver General der Kavallerie und Chef des General« 
ftabes der Armee. 

Wir haben diefe Skizze feines Lebens vorausgefhidt, um den Leer 
vorweg auf den Standpunkt zu begleiten, von dem aus bie unfcheinbaren 
Anfänge diefer Biographie betradytet und beurtheilt fein wollen. 

Indem Carl Reyher Alles feinen glüdlihen Natur-Anlagen und 
der jelbftftändigften Entwidelung verfelben verdankte, dürfen wir e8 doch 
bier ausſprechen, daß die Erinnerungen feiner Familie für den Staats- 
dienft bis in die Zeit König Friedrichs, des erften preußiſchen Kö- 
nigs, hinauf reihen. Hofrat Johann Reyher war ein treuer und 
hochgeachteter Diener feine® Herrn, der ihn fhon als Churfürft 
Frieprid IH. in feine unmittelbare nächte Umgebung gezogen hatte 
und ihn mehrfacd in biplomatifchen Aufträgen verwendete. So wurde 
Sohann Reyher 1688 nad Rußland gefhidt, um bei dem dortigen 
Hofe den Tod des großen Churfürften und den Regierungs » Antritt 
des Churfürften Friedrich IIL zu notifiziren, Für die Czaren Ivan 
und Peter, fo wie deren Schwefter Sophia, nahm Reyher reiche 
Geſchenke mit, die er in feierliher Sigung überreihte. Mit dem Ce— 
remoniell als „Gefandter eines gefrönten Hauptes“ empfangen, wurbe 
nur der einzige Unterfchied gemacht, „daß bei Anführung der Churfürfte 
„lichen Ehrenbenennungen, und als ſich die Czaren nady des Churfürften 
„Wohlfein erkundigten, fie weder an ihre Mützen griffen no von ihrem 
„Sige aufftanden.“ Uebrigend mußte Reyher andeuten, daß der Ber- 
liner Hof künftig feine Geſchenke ſenden werde, wenn nicht auch der 
ruſſiſche Geſandte dergleihen nach Berlin brächte. 

Im Jahre 1695 mußte Hofrath Reyher auf Befehl des Chur— 
fürſten nach Polen gehen, um dort auf den polniſchen Gütern der in 
dieſem Jahre geſtorbenen Prinzeſſin Louiſe Charlotte geborenen 
Prinzeſſin von Radziwill und Gattin des Prinzen Ludwig von 
Brandenburg, das Intereffe der evangelifhen Unterthanen zu vertreten. 

Es fei uns, mit Bezug auf den General der Kavallerie, Earl 
von Reyher, geftattet, daran zu erinnern, daß in demfelben Jahre, 1695 
am 12, Februar, der brandenburgifche Feldmarfhall Georg Freiherr 
von Derfflinger ftarb, von dem Pauli in feiner allgemeinen preu- 
Kifhen Staats-Gejhichte, der wir bie obigen Notizen entnehmen, jagt: 

„Er war ein anderer Marius, der ohne Ahnen fich felbft, bloß 
durch feine Tapferkeit nah und nah zur höchſten Stelle, die 
ein Kriegsmann erreihen kann, gefhmwungen hat.” 
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2. Neyber’s Jugend. 


Garl Friedrich Wilhelm Reyher wurde am 21, Juni 1786 zu 
Groß-Schönebed bei Fiebenwalvde geboren, Sein Vater, Cantor und 
DOrganıft, lebte hier mit der binterlaffenen Tochter des Forft« Beamten 
Edert in zweiter Ehe. Carl war der ältefte Sohn aus diefer Ehe. 
Das geringe Einfommen und die fehr zahlreihe Familie machten es 
unmöglib, für die Bildung der Kinder ausreichend zu forgen. Obgleich 
der Vater felbft eine gute Erziehung genofjen, namentlid das Friedrichs 
Wilhelms⸗Gymmaſium zu Berlin beſucht hatte, und infofern geeignet 
gewelen wäre, mit feinen Kindern über die Elementar⸗-Schule hinaus 
perfönlih den Unterricht fortzufegen, fo ſcheint er hieran tod theils 
dur feine amtlihen Beſchäftigungen, theild durch häufigen gefelligen 
Verkehr in der Nachbarſchaft, wohin ihn als einen allgemein beliebten 
angenchmen Geſellſchafter zahlreidhe Einladungen riefen, verhindert worden 
zu fein. 

Garl war deshalb zunähft nur auf das Leſen, Schreiben und 
Rechnen in ver Dorfſchule angewieſen. Schon bier zeigte es ſich frühe, 
daß er aud Talent und Liebe zur Muſik von feinem Bater geerbt hatte, 
Eine ſchöne friſche Stimme, ein gutes mufifalifhes Gebör zeichneten 
ihn vor feinen Mitſchülern aus, und veranlaßten den Vater, ihm außer 
den Schuljtunten beſonderen Unterriht in der Mufit zu ertheilen. 
Carl machte vortrefflihe Fortſchritte, ſang gerne une viel, und ſchloß 
fi) den jungen Peuten an, die bei feftlihen Gelegenheiten öffentlich 
fangen. Auch begleitete er den Bater von nun an häufig bei ten Ein» 
ladungen in die Umgegend, wobei er Perfonen und Verhältniſſe fennen 
lernte, die feinem Ideenkreiſe bisher fern gelegen und nun ein Anreiz 
für ihn wurden, feine Kenntniffe zu erweitern, und etwas Tüchtiges zu 
lernen, wo nur die Gelegenheit dazu fidy bieten würde, 

Mit befonderer Vorliebe vermweilte der Knabe in dem nahen TForft 
bei Ontel Wendt, einem alten ehrenwerthen Förfter und Stiefbruber 
feiner Mutter, der befonderes Gefallen an dem kräftigen, fröhlichen und 
gutmüthigen Knaben fand, und feine Neigung zur praktifchen Thätigkeit 
lebhaft anregte. 

Indeſſen Earl follte bald felbft für feinen Lebensunterhalt forgen, 
Die Belanntfchaft des Vaters mit dem Oberamtmann Reihe auf 
Liebenwalde gab dazu Gelegenheit. Es war Anfangs 1799 als Garl 
in feinem 13ten Yebensjahr vie Beftimmung erhielt, fib auf dem Amt 
Liebenwalde, eine Meile von Groß-Schöuebel, zum Amtsjhreiber 
auszubilden: — die erfte fhmerzlihe Trennung von dem elterlichen 
Haufe, wo namentlich die Mutter den Knaben ftet8 mit der zärtlichften 
Liebe umfaßt hatte, Vater und Sohn wanderten zu Fuß nad) dem 
Amt. Die liebevolle Aufnahme daſelbſt ließ ihn fih bald in feinem 
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neuen Lebensfreife heimisch fühlen. Oberamtmann Reiche gewann ben 
Knaben wegen feines befceidenen anfpruchslofen Charakters lieb; aber 
auch durch feine ſchöne Stimme erhielt Carl einen Zugang zu dem 
Herzen dieſes rechtſchaffenen Waunes. Senntags mußte er ſich regel 
mäßig an dem Singen vierftimmiger Lieder betbeiligen, erbielt feinen 
Mittagstiſch täylih an der Tafel des Oberamtmanns und bewohnte 
mit dem Actuarius Freyſchmidt und mit dem Amtsdiener das foger 
nannte alte Schloß. 


Der Aufenthalt in Liebenwalde war ber erfte ſelbſtſtändige Schritt 
ins Leben hinaus, Wie treu und eifrig Earl aud in feinen Beruf fein 
mochte, — und er gemann bier die fichere deutliche Handſchrift und dem 
Sinn für fefte Ordnung, der ihn nie mehr verlaffen bat, — fo fühlte 
er doch, daß er auf diefem Wege feinem Drange nad weiterer wiſſen⸗ 
fhafıliher Ausbildung nicht genügen könne. Er bat deshalb feinen 
Vater dringend, ihn auf die Thomas» Schule nad) Leipzig zu fchiden, 
wo er hoffen dürfe, ſich durd feinen ©efang freien Unterricht zu ver- 
ſchaffen. Leider konnte ihm diefer Wunfh wegen Mangel an Mittel 
zur Einkleidung und erften Ausftattung nicht gewährt werben; — aber 
das gleiche Streben hat fpäter auch den Jüngling nicht verlajien. Nur 
follte er obne fremde Beihülfe Alles feiner eigenen Anftrengung, feiner 
raftlofen Thätigkeit und Energie verdanlken. 


In Piebenwalde entwidelte fih Carl in voller Jugendfrifche und 
Yugendfraft zu einem ftattlihen jungen Mann von imponirender Körper- 
größe und mwohlgefälligem Aeußeren. In allen feinen Bewegungen raſch, 
lebhaft, ficher, von fehr guter förperliher Haltung, hatte er noch vor 
dem Beginn feines dienftpflichtigen Alters wahrſcheinlich die Aufmerf- 
famteit eine® Werbe - Unteroffizier des Infanterie» Regiments von 
Winning, weldhes in Berlin garnifonirte, auf fi) gezogen, und da bie 
Einftellung ſchöner großer Leute ein Hauptaugenmerk der damaligen Re- 
giments- Kommanbdeure war, fo ging am 1lten Mai 1802 durch den 
Landrath des Nieder- Barnimfhen Kreifes von Bannewig folgendes 
Schreiben bei dem Domainen- Amt Liebenwalde ein: 


„Der Herr General von Winning wünfdhen den Sohn bes 
Cantors Reyher, Namens Carl Frievrih Wilhelm zu fehen 
und zu fpreden, um ihn von feinen Kenntniffen im Rechnen und 
Schreiben Proben ablegen zu laffen. Da der Herr General ihn wohl 
in der Folge mit einem Dienft im Regiment zu verfehen geneigt 
fein, und derſelbe, feiner Größe wegen, dem Solvatenftande 
doch nicht entgehen dürfte, fo könnte es dem jungen Reyher 
in der Folge fehr zu Statten fommen, wenn er von der Güte 
bed Herrn Generald ten Gebrauh madte, den man fih von 
feinen Kenntniffen verſpricht. Euer Hochwohlgeboren erſuche 


ich, den p. Reyher ben 20ften Mai d. I. Morgens um 7 Uhr 
in meiner Wohnung geftellen zu laſſen. 
Berlin, ven 30. April 1802. 
von Bilow, 
Hauptmann.” 


Diefer Aufforderung mußte allerdings entſprochen werden. Carl 
Reyher zählte nun fait 16 Jahre. Ein ferneres Verbleiben in Lieben- 
walde, mit dem engen Kreife feiner dortigen Umgebung und Lebensan- 
fhauung, konnte feiner weiteren geiftigen Entwidelung nicht förderlich 
fein. Er mußte hinaus, um fid in anderen Lebens » Berhältniffen zu 
verfuchen, feine moralifche Kraft zu erproben, feinen Charakter zu bilden 
und zu ftählen. Der Eintritt in die Armee bot ihm dazu die Gelegen- 
beit und wie vortrefflid hat er fie benutzt; wie bat er ſich in ihren 
ehrenvollen Reihen als ein ganzer Mann in dem beften Sinne des 
Wortes bewährt! 


Freilih mußte nody einmal der Schmerz des Abſchiedes von dem 
nahen elterlihen Haufe und der Heimath durchgemacht werden. Die 
Mutter entließ den geliebten Sohn mit den heißeften Segenswünſchen 
für fein fünftiges Wohl, der Vater blidte voll Sorgen auf das nächſte 
Schickſal Earl; und diefer felbft hing mit zu inniger und geborfamer 
Liebe an feinen Eltern, um ſich nicht vorzunehmen, ihnen durch bie 
treuefte Pflichterfällung, im Stleinen wie im Großen, ungetrübte Freude 
zu machen. Es muß die Liebe des Sohnes zu feinen Eltern als 
ein Grundzug feines Charakter genannt werden, den er feinen Augen» 
blid in feiner ganzen, bald fo glänzenden Laufbahn, verleugnet hat. 
Die Erfüllung des göttlichen Gebotes: „Du folft Vater und Mutter 
ehren” ift ihm zu einer reihen Duelle des Segens geworben. Aber 
aud auf feine ganze Familie hat er die gleiche treue Zuneigung über- 
tragen und ihre Aeußerung in Wort und That in dem wechſelnden Ber- 
hältniffe feines Geſchicks nie vergeſſen. 

Bater und Sohn eilten wieder, wie einft nach Liebenwalde, fo jetzt 
von Schönebed nach Berlin, wo fie Beide rechtzeitig eintrafen. General 
von Winning fah den jungen fräftigen Mann, fand ſofort Gefallen 
an ihm, und ließ ihn nach einer kurzen Prüfung noch an dem Tage ber 
Borftelung, ven 20 Mai 1802, ald Soldat feines Regiments vereidigen. 


3. Neyher in dem Negiment von Winning. 


Ein preußifches Regiment trug in jener Zeit, als ein ſchönes hifto- 
riſches Erbtheil, mehr wie heute noch den Charakter einer Familie, 
in der fid) alle Glieder ihrer engften Zufammengehörigfeit bewußt waren. 
Die Autorität der Vorgefegten, der Gehorfam, aber auch die Liebe ber 
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Untergebenen traten noch in urſprüglicher Frifhe und Selbfiverftänd- 
(ichleit auf: — eine Alles zerjegende Kritik kannte man damals nicht. 
Jeder Einzelne lebte durch die Länge feiner Dienftzeit in der Gefchichte 
feines Regiments, wie in der feiner Familie; Vergangenheit und Ge— 
genwart deſſelben wurden mit gleicher Pietät umfaßt und getragen. 
Dadurd bildete bei aller Strenge der Disziplin, und bei einer oft 
rauben ungeglätteten Außenfeite ber Vorgeſetzten, doch freundliches Wohl- 
wollen fir den älteften, wie für jüngften Soldaten, den Grundton ihrer 
Berührung mit den Mannfchaften des Regiments. Reyher hat dieſes 
Wohlwollen fehr bald und mit dankbarem Herzen empfunden. General 
von Winning nahm fich feiner in der That mit befonderer Freund» 
lichkeit an, ließ ihm fchnell die Refrutenzeit beendigen, und zog ihn, der 
guten Handfchrift wegen, gleich in feine perjünlihe Nähe. So konnte 
er denn dem Bater triumphirend jchreiben: 

» Denken Sie fih mein enormes Glüd: ich bin Regiments- 

Schreiber geworben!“ 

Aber auch fein nächſter Vorgefegter, Major von Rathenow, Kom- 
pagnie- Chef und Kommandeur des 1 Bataillons, dem Reyher über- 
wiefen worden war, ehrte ihn mit väterliher Zuneigung, und lud ihn 
oft zum Abendeſſen ein. Schon Morgens fagte er dann: „Ich laffe 
sr heute Abend einen Eierfuhen baden; fommen Sie nur zur rechten 

eit, ” 

Reyher vergalt dies Wohlwollen feiner VBorgefegten für ihn mit 
treuer Anhänglichkeit. Als er in fpätern Jahren einft einen Brief von 
dem General von Winning erhielt, ſchickte er denſelben feinem Vater 
mit den Worten: 

„Heben Sie diefen Brief des alten ehrlihen Winning auf; 
er verbient es!“ 

Noch in dem fpäteften Lebensalter verfegte Reyher fich gerne in biefe 
Zeit zurüd, in welcher er arm, unbekannt und alleinftehend doch jo viel 
Freundlichkeit gefunden hatte. Selbft der Landrath von Bannewig 
zog ihn als gemeinen Soldaten öfter zu Tiſche, und war ihm außer» 
ordentlich gewogen. Schon damals mochte fi in Reyher das eigen- 
thümliche gefellige Talent entwideln, mit weldem er in der gutmü⸗ 
tbigften Weife, aber doch in unübertreffliher Komik, Berfonen und Sir 
tuationen zu ſchildern und nadzuahmen wußte. Wie oft ift er mit 
diefer harmloſen Fröhlichkeit ver Mittelpunkt der Gefelligleit geworden, 
ohne auch in dieſer Richtung verkennen zu laſſen, daß Schärfe des Ur⸗ 
theils, raſcher Blick und richtige Erkenntniß der Charaktere ihm als 
Naturgaben eigen waren, 

Reyher begnügte fi aber nicht mit feiner Thätigkeit als Regie 
ments» Schreiber, fondern nachdem er feine einfachen häuslichen Ber» 
hältniffe in der Wohnung und dem Haushalt der Mutter ded Unter» 


offiziers Geisler geregelt hatte, begann er fofort Unterricht in ber 
deutfhen und franzöſiſchen Sprade zu nehmen, fultivirte ven Gefany, 
befuchte mit Vorliebe Konzerte, und war auf diefe Weife bemüht, das 
Fehlende in feiner Biltung nad Kräften zu erjegen. Freilich waren 
die ertraordinairen Mittel zu diefen Ausgaben noch fehr gering; allein 
fie befferten ſich almählig, wenn aud zunädft nody in einem fehr be» 
ſcheidenen Grabe. 

In der Stamm⸗Rolle des Regiments vom Jahre 1805, die Reyher 
eigenhändig gefhrieben hat, finden wir ihn als jüngiten Corporal 
in ter Kompaynie des Dberjilientenants von Rathenow L aufge 
führt. Er war alfo bereits zum Unteroffizier avancirt, hatte 3 Jahre 
gedient und war nun 19 Yahre alt. Die Maaf-Piite führt ihn ſchon 
damal® mit der ungewöhnlihen Größe von 12 Zoll auf, alfo mit 6 
Fuß. Indeſſen blieb er in feinem Berhältniß zu dem Büreau des Re 
giments, und hat hier die Rang- und Quartierstifte defjelben gefchrieben, 
die fpäter durd einen Zufall zu feiner großen Freude wieder in feine 
Hand zurülckgelangt ift. 

Berweilen wir einige Augenblide bei diefem hiſtoriſch interefianten 
Dofuntent, um das Regiment von Winning und die damaligen Ber- 
bältniffe in welhem Reyher lebte, zu haralterifiren. 

Das Regiment war im Jahre 1713 errichtet worden, und zwar 
aus 6 Kompagnien der weißen ©renadiere und aus 4 Rompagnien, 
weldhe das Garde⸗-Regiment abgab; es zählte mithin 10, Musquetier⸗ 
Kompagnien.” Im Jahre 1735 wurden aus diefen Musquetier-Kom— 
pagnien Leute ausgefuht und 2 Grenadier-Kompagnien formirt; das 
Regiment beftand alfo nun aus 12 Kompagnien. Im Jahre 1787 ver- 
doppelte man die ©renadier-Kompagnien durch Umformation zweier 
Musquetier⸗Kompagnien, und feste das Regiment auf 1 Grenaviers 
und 2 Musquetier-Bataillone, jedes zu 4 Kompagnien. 1799 löſte 
man die zulegt formirten 2 Grenadier-Kompagnien auf, indem man fie 
wieder zu Musquetier-Kompagnien ummandelte, und gab den 2 älteren 
Grenadier-Kompagnien badurd eine veränderte Zufammenftellung, daß 
man die Zahl der Auslänver in denfelben verringerte, dagegen die Zahl 
der Inländer durd Auswahl der größten und ſchönſten Leute des Re— 
giments vermehrte. Das Regiment beftand alfo wie vormald wieder aus 
2 Orenadier- und 10 Musketier-Rompagnien. Zehn Jahre früher, 1788, 
hatte man nod ein Depot-Bataillon zu 3 Kompagnien formirt, weldyes 
fpäter 3te8 Musquetier-Bataillon genannt, und 1797 dur eine Ate Kom⸗ 
pagnie ergänzt wurde. 

Eine außerdem feit 1793 dazugehörende Invaliden-Kompagnie nahm 
bie Invaliden des Regiments und des abgefonterten Iten Musketier- 
Bataillens auf. 

Das Regiment hatte feit feiner Stiftung immer in Berlin in Gars 
nifon geftanden, nur das Ite Diusquetier-Bataillon befand ſich feit 1796 


in Bernau, vorher in Eüftrin, und die Invaliden-Rompagnie feit 1798 
in Rathenow, vorber in Mohrin, 

Die Uniform des Regiments beftand in rofenrothem Kragen, Klappen 
und Auffhlägen. Das Nodunterfutter der Offiziere zeigte diefelbe Farbe, 
Die DffiziersUniform war mit 18 geichlungenen filbernen Schleifen 
mit lofen Puſcheln befegt, und der Hut mit einer fchmalen filbernen 
Treſſe eingefaßt. Die Gemeinen hatten 10 weiße blaugeftreifte wellene 
Banpichleifen, nämli 2 über jedem Aufſchlage, 5 unter den Klappen 
und 2 hinten, 

Der Canton des Regiments befland aus den Kreiſen Ober» und 
Nieder Barnim, zum Theil Teltow, ferner aus den Städten Oranien- 
burg und Liebenwalde, Schwedt und Bierraden und einem Theil des 
ftolpiriihen Kreifes in der Udermart, Für die Anwerbung von Aus 
ländern war ein Stab8-Fapitain mit 5 Unteroffizieren in Franfurt a. / M. 
ftationirt. 

Das Regiment hatte in feinem (1805) faft bundertjährigen Beftehen 
eine ehrenvolle Vergangenheit gehabt. Die erfte Probe feiner Kriegs- 
tüchtigfeit legte e8 ſhon 1715 ab, als e8 auf der Infel Rügen landete, 
fpäter die Peenamünder Schanze mit Sturm nahm und Straljund cer— 
nirte. Aber au 1741 bewährte fi das Regiment in der Schladt bei 
Molwig und in der Belagerung von Neiffe. Aus den fpäteren Feld⸗ 
zügen heben wir nod die Theilnahme dieſes Regiments 1745 an ben 
Schlachten von Hohenfriedberg und Sorr hervor; 1757 bei Reichenberg und 
Prag, in welder Schlacht es allein 600 Todte und Verwundete verlor, 
ferner bei Roßbach und Leuthen. 1758 verlor das Megiment bei Zorn- 
dorf und Hochkirch wieder 800 Mann und legte dadurch fortyefegt den 
Beweis feiner aufßerordentlihen Tapferkeit ab. 1759 zeichnete es ſich 
bei Frierland in Böhmen dadurch aus, daß es 700 Mann gefangen 
nahm. Aud 1760 war es bei dem Bombardement von Dresden und 
in den Schladten von Liegnig und Torgau. Am Schluß des fieben- 
jährigen Krieges fämpfte das Regiment noch 1762 in ver Schlacht bei 
Freiberg. Ä 

Man erinnerte fid) ſtets mit Stolz daran, daß, Hochlirch ausges 
nommen, das Regiment flets an fiegreihen Schlachten und Gefechten 
Theil genommen, und citirte oft mit Genugthuung die Anekdote, nad 
welder Friedrich der Große einft bei einem Witt durch das Lager 
deffelben fih mit den Worten zu feinen Begleitern gewendet hatte: 

„Wenn ih Soldaten fehen will, fo muß ih diefes Regiment 
ſehen“. 

Auch 1778 und 1794 wurde das Regiment vielfach und immer mit 
Auszeichnung genannt. 

In dem täglichen Dienftverkehr reichten aber die hiſtoriſchen Er. 
innerungen bis zu den Namen fämmtliher Dffiziere, Kompagnie-Chefs, 
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Stab8-DOffiziere und Chefs hinauf, welde das Regiment feit Errichtung 
im Jahre 1713 gehabt hatte. Die Einheit der Familie mit ihren 
Traditionen wurde fortwährend feftgehalten. 

Der erfte Chef des Regiments war der General Major von Ka— 
mede gewefen. Ihm folgten die Oberften von Forgade und von 
Sydow, General-Major von Blankenfee, der 1745 den 30ften Sep⸗ 
tember in der Schlacht bei Sorr blieb, ferner die General-Majors Graf 
zu Dohna und Quirin von Forgade, Oberft von Puttkammer, 
Seneral:Majors von Rengell, von Thüna und von Yihnomwaly 
und endlich feit 1796 General:Majer von Winning. 


General: Lieutenant von Winning zählte 1805 bereits 69 Jahre 
und hatte ſchon 53 Jahre gedient; er wurde 1812 al® General der In- 
fanterie in ben Ruheſtand verfekt. 

Dberftlieutenant von Rathenow ftarb in Folge der jchweren 
Berwundung, die er in der Schlaht bei Jena im folgenden Jahre er: 
hielt. — Eigenthümlidy it der Umftand, daß aus dieſem Infanterie 
Regiment auch tüchtige Hufaren» Dffiziere hervorgegangen find, 
nämlih: Carl Auguft von Sohr L, der 1812 als Rittmeifter in das 
Brandenburgifhe Hufaren Regiment verfegt wurde. Über aud die 
GSec.- Lieutenant Friedvrih Georg von Sohr IL, von Warkotſch 
und von Zſchüſchen folgten zu den Hufaren. Wir werden jehen wie 
fpäter auch Reyher zur Kavallerie übertrat. 

Die ftattlihe Größe des Regiments geht daraus hervor, daß ſich 
1805 unter den 1500 Kombattanten des Gemeinen Standes: 

3 — 11 3öllige 


2838 — 10 — 
64 — 9 » 
133 — 8 > 
21% — 7 — 
422 — 6 > 
580 — 5 = 
56 — 4 « 


Solvaten befanden. 

Das vortrefflihe Korps der Unteroffiziere zählte Mitglieder, deren 
Dienfizeit aus den Decennien des vorigen Jahrhunderts bis 1750 hinauf 
veichte. Freilich befand fi badurd der Stamm derſelben in einem fehr 
rejpeftablen Alter, nämlih: von 60 bis 70 Jahren 1 Unteroffizier, 


: 50 » 60 » 21 . 
: 40 » 50 ® 35 ® 
: 30 =: 40 : 40 ⸗ 
= 20 =» 30 = 12 ⸗ 


unter 20 - Al 
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Die lange Dienftzeit ber Gemeinen ftellte das Lebens-Alter nicht minder 
hoch und verfchieden, nämlidh: von 60 bis 70 Jahren 2 Gemeine 

⸗ 50 s 60 ®. 30 3 

: 0 + 50 2 193 


:« 0 » 30 = 751 
unter 20 Jahren 39 
mit Einfhluß der 38 Spielleute und der 34 Artilleriften. 
Man erfieht hieraus, wie unter diefen Umftänden das Regiment 
in ber That eine Heimath feiner Mannſchaften fein mußte. Ungeachtet 
ihrer 20 und 25jährigen Dienftzeit befanden fi doch noch 449 Kapi« 
tulanten in ihren Reihen, welche die obigen fehr hohen Alters-Berhältniffe 
erflären. Dazu kam die Gewohnheit der Zeit, nicht nur die Unterof- 
fiziere, fondern auch gemeine Soldaten heirathen zu laflen und deren 
Kinder als zum Regiment gehörig zu betrachten. Bei Special: Revien 
mußten Sr. Majeftät dem Könige fummarifche Verzeichniſſe ver „Sol- 
daten-Kinder“, nah Wltersklaffen von unter einem Yahr bis zum 
18, Jahr geordnet, eingereicht werden. Die Nachmeifung aus dem 
Jahre 1805 führt in dem Kegiment von Winning 
568 Söhne 
und 344 Töchter auf, 
zuſammen 912 Sinder, und 
in biefer Zahl find nur die „unverforgte Töchter” bis zum 12ten Jahre 
enthalten. Alle „beweibten Soldaten“, wie der dienftlihe Ausdruck 
lautete, erhielten reglementsmäßige Unterftägungen. Ihre Söhne waren 
ber geborne Erfag ded Regiments. Es zählte 1805 allein 166 ein- 
rangirte Soldaten-Göhne. Diefe ganze große Regiments-Familie wurbe 
mit Einfluß der noch lebenden Invaliden auf 
„3930 Seelen“ 


v ” a “ 


berechnet. 

Obſchon etwas über die Hälfte des Regiments aus Ausländern 
beftand, d. h. Überwiegend aus deutſchen Soldaten, aber auch aus Frans 
zofen, Ungarn, Italienern, Polen und Ruſſen, jo hatte langjährige Ge- 
wohnheit, Zucht und Ordnung, fie doch zu einem feſten Ganzen zufam« 
mengejchweißt, welches nie manguirte: — ein Geiſt, ein Sinn befeelte 
fie Alle. — 

Unter den Bemühungen Reyher’s ſich neben feiner dienſtlichen 
Beihäftigung durd häuslichen Fleiß eifrigft fortzubilden, trat auch für 
ihn plögli die Zeit ein, wo er Berlin verlaffen mußte. Die beprohte 
Lage des Staats im Jahre 1805 machte die Mobilifirung und Zufams 
menziehung der preußifchen Armee nothwendig. Das Regiment von 
Winning erhielt ven Befehl zum Abmarſch nad Hannover, rüdte deshalb 
am 18ten October aus Berlin ab, und marfcdirte über Magdeburg nad 
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Hildesheim, wo es bie zum 14, Novemker 1805 Rantonnements bezog. 
Obgleich nun für diefes Jahr Feine ernfte Betheiligung Preußens an 
den friegerifhen Vorfällen eintrat, fo blieb doch ein großer Theil der 
Armee, und namentlich blieben tie Truppen der weſtphäliſchen und hannö⸗ 
verfchen Infpektion mobil, in Folge deſſen auch das Regiment v, Win- 
ning. Nach einigen Hin» und Hermärſchen, theil® in Heflen- Darmftadt, 
theils in Heflen-Eaffel und in dem Gebiet von Paderborn, befam das 
Regiment Osnabrück ald Garnifon angemwiefen, wojelbft e® am Iäten 
Vebruar 1806 eintraf. Die Ruhe dafelbit war nur von furzer Dauer. 

Einen Menat vorher, den 14. Januar 1806, hatte Reyher aus 
Elpenroth bei Alsfeld einen fehr zärtlihen Brief an feinen Vater ges 
fchrieben, in welchem er mit ©emiflenhaftigfeit alle diejenigen Ber» 
mwantte, Freunde und Belannte namentlih aufführt, melde ber 
Bater in dem Dorf und in der Umgegend freundlih von ihm grüßen 
fol, ja „viel taufend Mal”. Auch feine Geſchwiſter nannte er immer 
mit Namen. Sem Herz ift der Heimath mit allen ihren Erinnerungen 
auch in der Ferne fters treu geblichen, 

Der nun folgende unglüdlihe Feldzug von 1806 hat das Regiment 
von Winning größtentheild aufgelöft, — aber — wie ein treue® Mitglied 
des Regiments ſchrieb: 

„keinesweges aus Mangel der Bravour von Gemeinen und Of- 
fizieren, fondern in Folge übler Anführung.“ — 

Heben wir nur einige Diomente aus diefer Zeit allgemeiner Trauer 
heraus. 

Die feit dem Jahre 1795 aufrecht erhaltene Neutralität Preußens 
ſchützte e8 nicht gegen eine abfichtliche Verlegung derfelben, welche Kaifer 
Napoleon im Jahre 1805 im Ansbahfchen durch den Marfhall Ber: 
nabotte vollziehen lief. Die damals unterlaflene Kriegs» Erflärung 
Preußens an Franfreih, der Ausgang des franzöſiſch-öſterreichiſchen 
Beldauges von 1805 und die durch den Grafen Haugwitz geleitete 
Politik, welde in dem Bertrage vom 15. Februar 1806 zu Paris ihren 
unglädlihen Abſchluß fand, — befreiten Preußen fchlieklih doch nicht 
von der Wahl, entweder fih dem franzäfifhen Machthaber willenlos 
zu unterwerfen, oder für politiihe Selbftftänrigfeit und nationale Ehre 
das Schwert zu ziehen. Der König entfchloß ſich — wie er nicht anders 
fonnte — zum Kriege. Geſchah dies aud Anfangs no zögernd und 
ungewiß, fo drängten die Umftände doch rafh zum Ausbruch des 
Krieges. Am 9. Auguft wurde aus Charlottenburg der Befehl zur 
Mobilmahung erlaflen; am 25. September ein Ultimatum an Frankreich 
gerichtet; am 9. Detober ber Krieg an Frankreich erflärt. 

Wir fagten fhon oben, daß ein Theil der Truppen mobil geblieben 
war. Jetzt wurden die Regimenter mehr Fonzentrit und die Kommando» 
Berbältniffe geregelt. 
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General: Lientenant von Rüchel erhielt ben Oberbefebl über vie 
preußiihen Truppen in Hannover und Weltphulen, In Weftpbalen 
fommandirte bereits General Blüher. Da vie Bemühungen Rüchel's, 
den Churfürften von Heflen zum Anfhluß an Preußen au bewegen, ver⸗ 
geblich waren, und die Bewegungen franzölifher Korps auf eine Opes 
ration gegen Sachſen fchließen ließen, fo beſchloß Rüdyel feine Truppen 
der Haupt-Armee zu nähern, welche fih an der Saale unter dem Dber« 
Kommando des Herzogs von Braunſchweig fammelte, Er befayl deshalb 
dem General Blüher, fib am 11. September zwiſchen Vaderbern 
und Beverungen zu fonzentriren. In Felgen deſſen verlieh aud das 
Regiment von Winning fein bisheriges Stantquartier und Reyber 
mit ihm. Blücher wurde ſehr bald nad dem Heſſiſchen hin in Bewegung 
geiegt. Da aber der Ghurfürft gegen das Einrüden der Preußen pros 
teftirte, fo madyte man am 16. September auf der Straße nad Warburg 
zwiichen Paderborn und Lichtenow Halt, bis ein neuer Befehl Rüdyel’s 
dieſes Korps am 18, September über Hörter und Beverungen auf 
Göttingen dirigirte. 

Nah dem im Hauptquartier feitgeftellten Operations» Plan follte 
Rücel mit feinen Truppen ein Obſervations-Korps in Heflen bilden, 
welchem vie Aufgabe ertheilt wurde, den Feind zu täufchen und eine 
unrichtige Bertheilung feiner Streitkräfte zu bewirken, während tie 
preußifhe Hauptarmee und die Armee des Fürſten Hohenlohe den 
Thüringer Wald paffiren würden, 

In Uebereinftimmung biermit wurden die hanndverfhen Truppen 
zwifchen dem 1. und 4. October bei Rangenfalza und Mühlhauſen ver« 
einigt, und am 5. October auch ein Theil der Negimenter Blücher's 
herangezogen — unter diefen das Regiment von Winning — um 
mit dem Ganzen über Eifenah auf Vacha zu marſchiren, während Blücher 
mit dem Reft feiner Truppen, 6 Bataillone, 1 Kompagnie Jäger, 15 Es⸗ 
catrons, 21/, Batterie, fid über Hannöverſch Münden auf Caſſel dirigiren 
folte, um fid für vie Uvant-Garde einer großen Armee auszugeben. 

Die von Blücher abyezweigten Truppentbeile ftanten am Sten 
Dectober bei Wanfried; am 5ten October jtießen fie zu dem Korps Rü- 
chels, welcher hierauf langfam feine Bewegung auf Eiſenach antrat. 
Indeffen gab man um diefe Zeit in dem Hauptquartier die Abſicht auf, 
über den Thüringer Wald vorzurringen; auch Rüchel durfte am Tten 
Detober feinen Marſch nicht weiter forıfegen, fondern bezog am ten 
Dctober Kantonnements zwiſchen Eiſenach und Gotha. Ebenfo murte 
Blücher nad Eifenad) herangezogen, ohne die an das Rüchelſche Korps 
abgetretenen Truppen wieder zu erhalten. Das Regiment von Win« 
ning blieb daher unter dem direften Befehl Rüdels. Beide Generale 
marfdırten am 18ten October über Erfurt nah Weimar. Bon bier 
mußte Blüher der Haupt-Armee folgen, dagegen Rüchel in Weimar 
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verbleiben, um ben Herzog von Weimar bei feinem Rüdzuge aus bem 
Thüringer Walde aufzunehmen. 

Das Korps von Rüchel traf erft in der Nacht zum 14ten October 
bei Weimar ein. Der größte Theil deflelben bivonafirte und unter 
biefent auch das Regiment von Winning, welches am Webicht- Holz 
in einem offenen Quarree feinen Lagerplag genommen hatte. Rüchel 
zeigte dem Fürſten Hohenlohe, welder vor ihm bei Capellenvorf 
ftand, an, daß er bei Weimar angelangt fei, und erbot ſich im Fall 
der Noth Beijtand zu leiften.. Diefer Beiftand jolte ſchon am folgenden 
Morgen nothwendig werben. 

Am 14ten Dctober hörte man bei Weimar fehr bald den Kanonen» 
donner der Schlahten von Jena und Auerſtädt. Rüchel ließ ſogleich 
fein Korps aufbrehen und marſchirte nach Umpferftadt, dem Scheibe: 
punkt der Straßen nad Naumburg und Weimar, um dort ſowohl nod) 
den Herzog von Weimar aufnehmen, als aud ten Fürften Hohenlohe 
oder die Haupt-Armee unterftügen zu können, 

Den Marſch nad Umpferftapt machte zwar das Regiment von Win— 
ning mit, aber nit Reyher. Er follte am 14ten October 1806 fein 
liebgewonnene® Regiment zum legten Dial gefehen haben, freilich ohne 
bie fchredlihe SKataftrophe zu ahnen, die fih nun fo überrajchend 
ſchnell entwickelte. Reyher mußte nämlich bei der Bagage zurüd- 
bleiben. Dberftlieutenant von Rathenow hatte ihm die Schlüffel zum 
Kaſſenwagen übergeben, und denfelben feiner befondern Obhut anbe- 
foblen. 

Das unglüdlihe Schidjal des Rüchelſchen Korps ift befannt. Bir 
erinnern nur daran, daß zwar Rüchel der Aufforverung des Fürſten 
Hohenlohe entjprah und zur Unterftügung auf das Schlachtfeld von 
Jena eilte, aber zu einer Zeit dort eintraf, als vie Schlacht eigentlich 
fhon verloren war. Das nactheilige ifolirte Vorgehen des Korps 
tonnte durch die ausgezeichnete Tapferkeit der Truppen nidt mehr aus- 
geglihen werten; — nad einem kaum halbftündigen Gefecht zerſchellten 
die Regimenter an der Ueberlegenheit des Feindes. Das brave Regiment 
von Winning verlor allein 17 Offiziere, 674 Mann an Todten und 
Berwundeten und unter diefen aud ven Oberftlientenantvon Rathenow, 
den wohlmwollenden Gönner Reyhers. Der Rüdzug der Trümmer des 
Korps führte das Regiment nad Erfurt, wo feine Ueberreſte in die ber 
kannte Kapitulation eingejchloffen wurden, 

Kehren wir zu Reyher zuräd, um deſſen perſönliches Schidjal 
in ber num eintretenden allgemeinen Verwirrung zu verfolgen. 

Bereits am 13ten October Vormittags 11 Uhr, als der Stab des 
Regiments noch einige Stunden vor Erfurt ſtand, war der Befehl ein- 
gegangen, daß die Brigade von Lettow, beftehend aus den Megimentern 
von Lettow und von Winning, mit den anderen Truppentheilen 
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bes Korps von Rüchel nad; Weimar aufbrechen, die Bagage aber nad) 
Schloß Vippach fahren ſolle. Da man indefien erft um 3 Uhr Nach— 
mittags den Marſch antrat, fo trafen, wie wir oben fahen, die Regi- 
menter auch erft fpät in der Naht bei Weimar ein. Die Proviant- 
wagen bed Regiments von Winning hatte man dem Regiments-Aus 
biteur Fromm und die Badpferbe, 146 an ber Zahl, dem Fähnrich von 
Schild übergeben. Zur Anfredhthaltung der Ordnung waren nur 4 
Unteroffiziere fommandirt. Regiments» Schreiber Reyher führte die 
fpecielle Auffiht über den Kaflenwagen, zu dem er, wie bereits er: 
wähnt, den Sclüffel von dem Oberftlieutenant von Rathenow er- 
halten. Unter Bedeckung von 1 Offizier und 50 Dragonern von Wo— 
befer marfdirte der ganze Train aus der Gegend von Erfurt direkt 
nah Schloß Vippach, befam aber hier den Befehl den Truppen doch 
wieder nad; Weimar zu folgen. Es mar bereits jpät Nachmittags, die 
Wagenzüge geriethen ins Gtoden, denn auch ſchwere Geſchütze befanden 
fih auf der Straße, Kaum war man aber fpät bei Weimar angelangt, 
fo erging der Befehl, der Train müſſe wieder zurüd nad Schloß Vip— 
pach. Die Nacht fteigerte die Verwirrung; ein Theil des Xraing fette 
fih in Bewegung, ein anderer hatte feinen Befehl erhalten. Die Wagen 
des Regiments von Winning langten nad einem jehr mühjamen 
Nachtmarſch um 2 Uhr Morgens wieder in Bippad; an. Die Beglei- 
tungs-Mannfchaften bivoualirten. Der Kaffenwagen wurde mit den Wagen 
anderer KRegimenter auf dem Schloßhof aufgefahren. Allen auch hier 
häufte ſich eine ſolche Maffe von Fahrzeugen an, daß man fie am andern 
Tage erft nad langen Mühen zur Weiterfahrt zu entwirren vermochte. 

Auch in Bippadı hörte man am 14ten October früh das heftige Ge- 
ſchützfeuer. Man glaubte ſelbſt am fernen Horizont die Pulverdampf- 
Wolken auffteigen zu ſehen. Gegen 2 Uhr Nachmittags brachten Flüchtlinge 
die Nachricht, die Schladht fei verloren. Bei diefer unglüdlihen Kata— 
ftrophe war der Train vollfländig vergeffen worden, kein Befehl ging 
ihm zu. Niemand mußte in Vippach, was zu thun fei, wohin man 
fahren müſſe. Erſt am Abend entſchloß man fid, Bippad zu verlaflen, 
und den Weg über Sondershaufen und Nordhaufen auf Magdeburg 
einzufhlagen. Es war wieder ein Nachtmarſch. Reyher blieb ſich 
hierbei ſehr bald ſelbſt überlaſſen, denn der Auditeur Fromm kam in 
der Dunkelheit vom Train ab, und Fähnrich von Schild war kaum 
im Stande mit ſeinen wenigen Unteroffizieren die vielen Packknechte 
mit deren Pferden in Ordnung zu halten; um die Wagen konnte er ſich 
nicht kümmern. Dennoch gelang es Reyher'n, nach unermüblicher 
Ueberwindung großer Schwierigkeiten, den Kaſſenwagen unverſehrt nach 
Magdeburg zu bringen, und denſelben dort dem Major von Rathe— 
now I. des Regiments, der auch als Berwundeter hierher gebracht 
worden war, zu übergeben. 
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Bei der großen Maſſe der nad) Magdeburg eilenben Bagage, und 
bei dem Unweſen, weldes die Schaaren von Berfprengten überall an- 
richteten, erjcheint diefer glüdlihe Ausgang allerdings wunterbar. Aus 
dem Bericht des Fähnrichs von Schild erfieht man die Verwirrung, 
bie zu befiegen, die Hinderniſſe, die zu bejeitigen waren, 

Am i6ten October nämlih, ale von Schild Nordhaufen mit ben 
Badpferden des Regiments erreichte, wurte dort die Kolonne durch eine 
große Zahl von Bagage- Wagen, wahrfheinlih von der Haupt» Armee, 
verſtärkt, von Schild blieb kei tiefer Kolonne, da ihm aud bie jegt 
kein Befehl zugegangen war. Ben Norrhanfen an ging Alles in ver größten 
Eile vorwärts. Nach einer halben Etunde, fo erzählt von Schild, fegte 
fih der ganze Zug bereit8 in einen flarfen Trab. Kanonen und Geld» 
wagen wurden ſchon abgeſpannt und blieben ftehn. Dabei rıtten im 
vollen Jagen fortwährend Kavalleriften vorbei und forderten die Pad- 
Inechte auf, abzupaden, ba der Feind ganz nahe fei; — ja ale die Knechte 
dies nicht fegleih thaten, wurden fie von den Hufaren mit Eäbelhieben 
dazır gezwungen. Auf einer Strede von mehr als einer Etunde fand 
man weiter Nichts, als abgelpannte Wagen, Gefhüge und hingemorfenes 
Gepäck. Die wenigen Difiziere konnten der rafdy einreißenten Unord⸗ 
nung nicht mehr feuern; man nahm nur auf die Rettung der Pferde 
Beradt. In der That gelang es dem Fähnrih von Schild feine 
Pferde, wenn aud ihres Gepäds von eignen Ravalleriften beraubt und 
ausgeplünrert, in Magpeburg abzuliefern. Aub Rey her hat gegen beutes 
luſtige Marodeurs zu kämpfen gebabt. denn als er in Magdeburg feinen 
Kaffenwagen übergab, fanden ſich Spuren an demſelben vor, daß man 
ihn gewaltfam hatte erbrechen wollen. Noch furz vor Magdeburg war 
Reyher dem Zwange der Marodeurs zur Herausgabe des Schlüſſels 
nur dadurch entgangen, daß er ihn heimlich der Frau des Reitkuechtes 
des Oberftlientenants von Rathenow, Namens Wolter, zuftedte, 
und dann nah Magdeburg eilte, um von tort her Hülfe zu holen, 


In Magdeburg fanden ſich fehr bald 200 bis 300 Verſprengte des 
Regiments von Winning zufammen; gleichzeitig auch ter Kapitain 
von Zglinigfy deilelben, der nah der Schlaht mit feiner Kompagnie 
zur Rettung zweier Regiments + Gefhüge tetafhirt worden mar, und 
nicht nur tiefe, fontern auh 10 andere Kanonen und eine Fahne tes 
Regiments von Renouard auf anerfennenewerthe Weife glüdlidy bis 
Magdeburg gebracht hatte, 

Auf Befehl res Fürften Hohenlohe ſoellten ale Truppentbeile, 
die nicht zur Feſtungs-Beſatzung gehörten, Magreburg am 23ten Ic» 
tober wieder verlaffen. In Folge dieſes Befehls übergab der verwundete 
Major von Rathenow dem Kapitain von Zylinigfy das Roms» 
mando über die gefammelten Mannjchaften des Regiments, welcher aus 
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berfelben drei Kompagnien formirte und fid dem abmarſchirenden Korps 
des Fürften Hohenlohe anſchloß. 

Reyher hatte fi matärlih zur Dispofition des Kapitains von 
Zglinitzky geftellt, und wurbe fpäter bei Prenzlau wieder mit 6 Mann 
zum Kaffenwagen fommandirt. Er ftieß mit dvemfelben zu den übrigen 
Kaffenwagen ꝛc. des Korps, die fih auf der Straße nah Paſewalk 
fammelten, und nah dieſer Stadt gemeinfhaftlih abfuhren. Kaum 
aber war dieſe Wagen» Kolonne 1°, Meilen von Prenzlau entfernt, 
als verſchiedene Adjutanten angefprengt famen, die Nachricht brachten, 
daß das Korpe des Fürften Hohenlohe kapitulirt habe, und den Be— 
fehl hinzufügten, daß nicht nur die Haffen-Wagen, fondern bie gefammte 
Bagage in Folge diefer Kapitulation nah Prenzlau zurüdkehren folle, 

Reyher aber beſchloß, diefem Befehl nicht zu gehorchen. Er hielt 
bie Hoffnung feft, wenigftens Paſewalk erreihen zu Fünnen, und machte 
fogleih den Lobenswerthen Berfucd dazu. Auf der Straße entftand 
aber ein großes Gedränge; einige Wagen machten Kehrt, um nad 
Prenzlau zurüdzulehren, andere blieben ftehn, die Verwirrung wuchs 
mit jeder Sekunde, Reyher ließ unter diefen Umftänden, freilih nicht 
ohne große Schwierigkeit, feinen Wagen von der Straße herunterfahren, 
und ſchlug den Weg nad dem zunächſtgelegenen Dorfe (Carmzow?) ein. 
Der Weg war fchledt, die Pferde ermüdet; jo geihah es, daß er nicht 
fo raſch vorwärts fommen konnte, als er gemwünfcht hätte, Die zu ihm 
fommandirten Solvaten entfernten ſich fehr bald, und nur der Train« 
Ineht Wolf hielt bei ihm aus. In dem Dorfe angelangt, ließ Reyher 
den Wagen auf den Hof des dortigen Amtmanns fahren, bat dieſen, 
die Pferde in feinen Stall zu nehmen und ihm zu unterftüßen, daß der 
mit Geld beladene Wagen wenigſtens in den hinter dem Haufe befind- 
lihen See geftoßen werbe. 

Allein der Amtmann erflärte beſtimmt und furz, feine perföün- 
lihe Sicherheit fei ihm lieber, als die Rettung des Königlichen Kafjen- 
Wagens. Er wolle ſich feiner Gefahr dem Feinde gegenüber ausſetzen 
und merbe deshalb feinen Augenblid anftehn, den etwa verborgenen 
Wagen den Franzofen anzuzeigen, 

Unter dieſen troftlofen Umftänden, die fih noch dadurch fteigerten, 
daß fih ſchon feindliche Flankeurs von Ferne auf dem Felde zeigten, 
machte Reyher, indem er aus dem Dorfe fofort wieder abfuhr, mit 
den ermübdeten Pferden doch den Verſuch, die Hauptftraße und auf der- 
felben Paſewalk zu erreihen. Andere Wagen hatten ſich gleichfalls im 
Eilmarſch dorihin gewandt. Allein bier jchuglos ſich felbft überlaffen, 
erreichte Alle das traurige Gefhid, von den Franzofſen eingeholt und 
genommen zu werden. Auch Reyber fiel in Pafewall in Gefan- 
genſchaft. 

Das Detaſchement des Kapitains von Zglinitzky, gleichfalls bei 
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Prenzlau gefangen, wußte jedod ben nahe gelegenen Canton des Re- 
giments zum Entweichen trefflid zu benugen. Bon den 200 bis 300 
Mann find nur ungefähr 50, theils Bleffirte, theild Kranke, in ber 
Gefangenſchaft verblieben. 

Auch Reyher ſuchte und fand die Gelegenheit, auf dem Transport 
zu entlommen. Da aber der Krieg unterdefien einen jo ſchnellen Berlauf 
genommen, daß fi die Franzoſen fehr bald zwifhen der Oder umb 
Weichfel befanden, fo konnte Reyher nad der Weichfel hin, zu dem 
dort nen gefammelten vaterländifchen Heer, nicht mehr durchdringen; 
auch beftand ja fein Regiment zu feinem großen Schmerz nicht mehr. 
Er eilte daher zu den Eltern nad Gr, Schönebed, um hier die weitere 
Entwidelung der unglüdlihen Berhältnifie des Vaterlandes vorläufig 
abzuwarten. Ohne Zweifel ift diefer Abfchnitt der traurigfte feines 
Lebens gewefen. In voller Yebensfrifhe aus einer bereits liebgewon- 
nenen Laufbahn herausgeworfen; unter dem täglihen Eindrud ber 
Hiobspoften, die Preußen an den äußerſten Rand des Verderbens zu 
bringen ſchienen; unthätig und doc voll Neigung feine Kraft für bas 
Ganze, wenn aud im befcheidenen Kreife zu verwerthen, — bedurfte 
es nur des leifeften Anftoßes, um Reyher dahin wieder ———— 
wohin er gehörte: — in die Armee! — | 

Den Ruf, den Major von Schill fih in Pommern durch feine 
feden Heinen Kriegs- Unternehmungen erworben hatte, machte ihn fehr 
bald in dem Munde ves Volks fo beliebt und populair, wie den 
tapfern treuen Bertheidiger Colbergs, den Oberften von Oneijenan. 
Reyhers Entſchluß ftand feſt: — bei Schill wollte er von Neuem 
Dienfte nehmen, 


4 Reyher als Kavallerift unter Major von Schill. 


Major von Schill hatte im Mai 1807 die Umgegend von Colberg 
verlaffen, um auf Befehl des Königs mit 3 Eskadrons nah Schwediſch⸗ 
Pommern Üüberzufgiffen, und fih dort dem Korps anzuſchließen, weldyes 
Blücher von Neuem formirte. 1 Esfadron (Lieutenant Graf Wedelh 
von 136 Pferden und 6 Kompagnien Infanterie (Lieutenant von Gruben) 
zufammen 790 Köpfe, nebft ein Baar beipannte Gefhüge, mußte Schill 
von feinem Detafhement bei Colberg zurücklaſſen. 

Blüher war auf Rügen gelandet, wo nun auh Schill mit 
feinen 3 Eskadrons (500 Pferde) eintraf, und fich eifrigft bemühte, nicht 
nur die Ausrüftung feiner Kavallerie zu vervollftändigen, fondern auch 
eine Ate Esfadron nebit einem Detafchement veitender Jäger und 2 
Kompagnien Infanterie zu formiren, Da aber traf unerwartet bie 
Nahriht von dem am 9. Juli abgefchloffenen Frieden zu Tilſit ein, 
In Folge defielben kehrte Blüher und mit ibm Schill nah Pommern 
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juräd, und Schill z0g fein ganzes ehemaliges Detafchement in ver 
Umgegend von Zreptom a/R. zur Reorganifation wieder zufammen, ba 
man allgemein an einen bauernden Frieden nicht glaubte. In dieſem 
Moment meldete fih Reyher bei ihm. 

Reyher hatte nämlich am 3. Auguft Schönebed verlafien und war 
über Gierswalde nad Stettin marſchirt, wo er als rüftiger Fußgänger 
bereits am 5. Auguft eintraf. Am 6ten hielt er einen Ruhetag in Stettin 
und fegelte am Abend des Tten auf dem Schiffe Anna Marie (Capitain 
Bauft) nad Cammin, welde Stadt er am Sten erreichte. Am 9. Auguft 
befindet er fich bereits in Treptow. Schill nahm ihn nicht nur an, 
fondern ernannte den büreangewandten Reyher aud fogleih zum 
Feldwebel. Ein befonderes Examen, welches der neue Feldwebel 
am 10, Auguft in Karnig, feinem vorläufigen Kantonnements-Drt, zu 
beftehen hatte, wurde Beranlaffung, daß Schill ihn als „Sekretair“ 
zu feinem Stabe kommandirte. 

Bon diefer fo glüdlich beendeten Reife, die überdies feine nächften 
Hoffnungen über Erwarten ſchnell erfüllt hatte, fchreibt Reyher an 
feine Eltern: 

„Die Reife ift mir eine der vergnügteften und angenehmften 
meined Lebens gewefen. Was es mir beſonders für angenehme 
Empfindungen machte, als wir die Naht hindurch fegelten und ung 
am Morgen mitten im Haff befanden, wo wir nirgends Land jehen 
fonnten, fann ich Ihnen nicht befchreiben. Stettin hat mir ziemlich 
gefallen, Wollin und Cammin auch, Treptow ift aber ein redht 
nettes Städtchen.” 

Schill's Detaſchement beftand wieder aus 5 Esladrons, 1 reitenden 
Jäger-Abtheilung, 7 Kompagnien Infanterie umd 1 Kompagnie Yäger, 
bie er unermüdlich zur friegsgemäßen Ausbildung anſpannte. Ganz 
befonders lag ihm die Drganifation und Uebung ber reitenden Jäger am 
Herzen, die er als eine von ihm wieder ins Leben gerufene Waffe betrachtete. 

Im December 1807 trat eine theilweife Reduktion der in und um 
Goldberg verfammelten Truppen ein, und im September 1808 eine all- 
gemeine Reorganifation der Armee, in Folge deren das Detafchement 
Schill's in feiner bisherigen Selbftftänvigkeit aufgelöft und durd neue 
Benennungen umgewandelt wurde. 

Die Infanterie auf 4 Kompagnien gefegt, trat als „leichtes Bataillon 
von Schill” in das Leib-Infanterie- Regiment über, und die Kavallerie 
formirte ein Hufaren- Regiment zu 4 Eskadrons, unter dem Namen: 
„2te8 Brandenburgifches Hufaren-Regiment von Schill”. Die reitende 
Yäger- Abtheilung durfte in der Stärte von 50 — 60 Pferden unver: 
ändert fortbeftehen, mußte aber in den Etat des Hufaren- Negiments 
eingerechnet werden. Die Fußjäger⸗Kompagnie ftieß zu dem oftprengifchen 
Jãger ⸗Bataillon. 
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Ehe diefe Veränderungen beichloffen wurden, hatte fih Schill, 
beforgt für das fernere Schidfal feines Detafhements, fhon im Mai 1808 
nah Königsberg begeben und Reyher ihn dorthin begleitet. Allein 
der Aufenthalt Beider war dafelbft nur von furzer Dauer gewefen. 

Jetzt aber, nad erfolgter Publikation, verließ Reyher feine bie- 
berige Waffe, die Infanterie, umd ließ fih ald Wachtmeiſter bem 
reitenden Jäger-Detaſchement zutheilen, fungirte aber gleichzeitig fort 
als Regiments-Schreiber des 2ten Branbenburgifchen Hufaren-Regiments, 
Ohne Zweifel hat Schill zu diefem Waffen-Wechſel perfönlich beige- 
tragen, denn ba er ben Feldwebel Reyher im Laufe eines ganzen 
Jahres kennen gelernt und lieb gewonnen hatte, — fo wollte er fid 
von ihm, der eigentlih dem „leichten Bataillon“ hätte folgen müſſen, 
nicht trennen. Durd Treue, Zuverläffigfeit und Gewandtheit in feinem 
Dienft-Berhältmiß, bat ſich Reyher dieſe wohlwollende Auszeichnung, 
die ihm Schill hiermit zu Theil werden ließ, redlich erworben. 

Als Wachtmeiſter rückte Reyher im November 1808 mit dem Re— 
giment aus der Gegend von Treptow ab, um nach der neuen Garniſon, 
der Reſidenz Berlin zu marſchiren, wo Schill mit ſeinen Huſaren 
unter einem unermeßlichen Jubel der Bevölkerung am 10. December 
feinen Einzug bielt. 

So fand Reyher zum zweiten Mal in Berlin, — feiner theuren Hei- 
math wieder nahe — aber nicht chne ſchmerzliche Rüderinnerung an das 
brave Regiment von Winning, dem er hier einft unter glüdlidhen Ber- 
hältniſſen für feinen König, für die Armee und für das Vaterland ans 
gehörte! — 

Preußen von dem verhaßten Joch des franzöſiſchen Kaiſers zu bes 
freien, wurde von jet ab der Grundgedanke aller Patrioten. Die 
Jahrbücher der Geſchichte haben es nachgewieſen, in welchen Konflikt 
dieſe an ſich ehrenwerthen Beftrebungen mit der Politif des Königs und 
Kriegsherrn traten, der andern Geſetzen ald denen der Strömung bes 
Tages zu folgen hatte, wenn gleich fein edles Herz nicht minder warm 
und tief die Leiden ſeines Bolfe® und das eigene Unglüd empfand. 

Auh Schill gerieth in diefen Konflikt, den er aber — wenn aud 
von ben reinften, jo doch von unllaren Motiven getragen — mit dem 
Tode gefühnt hat. 

Es war an einem Freitag, den 28, April 1809 Nachmittags 4 Uhr, 
ale Schill 2 Eslkadrons jeines Regiments und das reitende Jüger-De- 
taſchement, wie dies oft gefchehn, auf den Play vor dem Brandenburger 
Thor zum Ererzieren ausrüden ließ. Gegen 6 Uhr erhielten diefe Es— 
kadrons den Befehl, um die Stadtmauer nad dem Tempelhofer Felde 
zu marjhiren. Dort fanden fie bereit bie beiden andern Hufaren-E8- 
kadrons vor. Das nun vereinigte Regiment ließ Schill in der Richtung 
auf Steglig bin mandvriren, Es fing an zu regnen und die Duntelheit 
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brach bereits ein. Da nahm Schill das Regiment zufammen und hielt 
bemfelben folgende Anrede: 

„Ih bin entfhloffen, gegen den Feind zu ziehn, den Ihr Alle 
haft, der das Vaterland unglücklich gemadyt hat, und der alle Rechte 
ber Menſchen mit Füßen tritt, dem fein Vertrag und fein Friedens- 
ſchluß heilig ift, und der nur auf einen günftigen Augenblid wartet 
um auch die Berfaflung des Landes vollends umzuftärzen. So wie 
der treulofe Tyrann Spanien behandelt, das ihm ſchon fo große 
Opfer gebracht, fo wird er auch nicht eher ruhen, bis er unferem 
Baterlande den geliebten König entzogen und den erlaudten Re- 
gentenftamm, unter beflen weifer Regierung fih Preußen zur höchſten 
Stufe des Ruhmes erhoben, des Thrones beraubt hat.“ 

Ein allgemeines Jubelgefchrei antwortete diefer kurzen, aber energiſch 
geiprochenen Rede. Dffiziere und Soldaten gelobten ihrem verehrten 
Chef für König und Vaterland bis in den Tod zu folgen. 

Sogleih wurde der Marſch über Potsdam nah Baumgartenbrüd 
angetreten. 

Daß auch Reyher unbedingt folgte, lag in feiner perfönliden Be— 
ziehung zu Schill; — aber aud in ver allgemein verbreiten Meinung, 
Still handele nit eigenmädtig, fondern in Folge einer geheimen 
Ordre des Königs, eine Meinung, die allerdings eine durchaus irr— 
thümliche war. 

Bon Reyher's Hand Liegt uns eine Skizze bed merkwürdigen 
Schill'ſchen Zuges vor, die er in fpäteren Jahren ald Chef des Gene- 
ralftabes in der militeirifhen Geſellſchaft zu Berlin zum Bortrag 
brachte; aber feine große Beicheidenheit und Anſpruchsloſigkeit verhinderte 
ihn, auch nur ein einziges Wort Über ſich felbft darin zu ſagen. Wir 
heben deshalb nur einige charakteriftiihe Stellen aus derſelben heraus, 
um daraus auch Reyher ſelbſt, und bie Begebenheit, in welcher er 
perfönlich mitwirkte, kennen zu lernen. 

„Diefer Zug Schill's — fhreibt Reyher — obwohl er un» 
glüdlich endete, gehört nichts defto weniger zu den Erſcheinungen, 
welche damals mitten im Giegeslauf der franzöfifhen Heere wie 

. Blige den politiihen Horizont durchzudten und fo gleichſam das 

Herannahen des Gemwitterd verfündeten, welches einige Jahre fpäter 

fi über dem Haupte Napoleons zufammenzog und durch raid 

aufeinanderfolgende Schläge ihn und feine Macht zertrümmerte.“ 
Bon Schill's Perfönlichkeit entwirft Reyher folgendes Bil. 

„Schill befand fi 1809 in dem Alter von 34 Jahren. Er 
war nicht groß, aber kräftig gebaut, hatte breite Schultern, ſchwarzes 
Haar, einen fhwarzen Schnurrbart, ſchwarze Augen und eine frifche 
Geſichtsfarbe. Den Kopf trug er etwas mad vorne gefenkt und 
308 ihn nur zurüd, wenn es ihm darum zu thun war, fi Jemand 


in der Unterrebung recht verftändlich zu machen. Er Meidete fi 
mit Sorgfalt und feine äußere Erfcheinung gewährte das Bild 
eines hübſchen Huſaren-Offiziers. Dabei war er befcheiden und 
anſpruchslos, nur konnte er oft über Kleinigkeiten in den beftigften 
Zorn gerathen, wodurch dann feine Willenskraft nicht felten in 
Eigenfinn ansartete, In feinen Bebürfniffen war er mäßiger 
Natur. Ohne alle wiflenfhaftlihe Bildung befaß er einen aus- 
gezeichneten Berftand. Wenn man von Perfonen zu fagen pflegt, 
„fe wiffen mehr wie fie können“, — fo war das bei Schill 
umgekehrt; er konnte als Soldat mehr, wie er wußte, d. h. er 
verftand e8 nicht, militairifchetheoretifhe Kombinationen, ungeachtet 
feiner Neigung fich mit folhen Dingen zu befhäftigen, — aufzu- 
foffen und zur Klarheit zu bringen; aber fobald er Gelegenheit 
hatte, die Berhältniffe an Ort und Stelle zu überfchauen, dann 
beurtheilte er fie ſchnell richtig. Hieraus ergiebt fi indeflen, daß 
der große Plan, den er mit Erfolg auszuführen gedachte, feine 
Kräfte überſtieg. Mit einem tief begründeten Ehrgefühl verband 
er einen hohen Friegerifhen Muth, und in feiner eigentbümlichen 
Stellung war es für ihn von Wichtigkeit, daß er das Talent der 
freien Rede beſaß und durch daſſelbe, fo wie durch eine zutrauliche 
Breundlichleit, feine Untergebenen auf eine wahrhaft merkwürdige 
Weiſe fir feine Zwede zu gewinnen und zu begeiftern wußte. Bon 
einer inneren Unruhe getrieben, konnte er fein Nachdenken nicht 
lange auf ein und denſelben Gegenftand richten, und daher fam 
es denn auch, daß die Ergebniffe feiner Betrachtungen in der Regel 
der Gründlichkeit entbehrten und nicht felten als das Produkt einer 
ungezügelten Phantafie erfchienen. 

Seinem Könige und Herrn, dem er fo viel verbankte, war er 
in Ehrfurdt und Treue ergeben, und wenn er deſſenungeachtet vie 
Bahn der Pflicht verließ, fo geihah es, weil ein glühender Haß 
gegen Napoleon feine ganze Seele erfüllte und er der Hoffnung 
Kaum gab, durch die Befreiung des ihm über Alles theuren Bater- 
landes fpäter feine That zu fühnen, Sein Zmeifel fann darüber 
obwalten, daß feine Abfiht rein und edel war. Wäre er mit dem 
Regiment in Pommern geblieben, fo würde es ihm wahrſcheinlich 
gelungen fein, feine Kampfluft zu unterbrüden, bis er 1813 Gele: 
genheit gehabt hätte, aufs Neue eine ruhmvolle Laufbahn zu be- 
treten. In Berlin erlag er den Schmeicheleien umd ber verkehrten 
Einwirkung feiner Gönner und Freunde, und weil er in Selbft- 
verblendung ihren Aufforderungen Gehör fchentte, und ſich auch wohl 
zu großen Dingen befähigt und berufen glaubte, befaß er zuletst nicht 
mehr bie Kraft, feine Selbftftändigkeit zu behaupten, und jo ber Ge- 
fahr zu entrinnen, in der er nur zu bald feinen Untergang fand. — 


29: 

Folgen wir nun Schill auf feinem Zuge, um bie perſönlichen Ber 
gegniffe Reyher's näher zu betrachten. 

Am 29, April früh Morgens paffirte Schill die Havel und ſchlug 
die Chauffee nad Brandenburg ein. In Großkreuz wurde geraftet. 
Am 30. April marfchirte das Regiment in der Richtung auf Wittenberg 
nad Zützow, weil Schill fihere Nachrichten erhalten haben wollte, daß 
bie Franzofen von feinem Anzuge unterrichtet, in der Nähe von Mag- 
deburg alle Kähne und Flußfahrzeuge in die Feſtung gebracht hätten, 
und am 1. Mai Bormittags traf das Regiment über Niemegk vor 
Wittenberg ein. Ein Berfud, den fähfiihen Kommandanten Hauptmann 
von Forftner zur Uebergabe der Feftung zu veranlaffen, mißlang, 
md Schill führte das Regiment nun über die Elb-Brüde nad) Pratau. 
Am 2, Mai hielt er unter dem Zujauchzen der Einwohner feinen Einzug 
in Deffau. Bon bier aus erließ Schill eine Proflamation „An die 
Deutfhen”, in welcher er feine „Brüder“ zu den Waffen rief, um vie 
„Feſſeln eines fremden Volkes abzuwerfen“. 

Am 3. Mai ließ er Cöthen überfallen; am 4. Mai fand er in 
Bernburg. 50 Mann der Herzoglid; Cöthener Garde hatten fi ge- 
fangen gegeben. 

Hören wir wieder fpeziell Reyher über den nun folgenden Moment: 

„Bis zum 4. Dlai hatte Schill eine heitere Stimmung gezeigt, 
und war aud wie es fchien von dem glüdlichen Erfolge des Un— 
ternehmens bis bahin überzeugt, An diefem Zage aber flürmten 
von allen Seiten fo betrübende Nahrichten auf ihn ein, daß er 
plöglih den Muth verlor und an dem Gelingen feiner Sache ver» 
zweifelte. Zuerft war e8 die Beftätigung von dem gänzlichen Fehl- 

Ichlagen des Dörnbergfhen Aufſtands-Verſuchs (in Eaffel), dann 

die Kunde von den für die Defterreiher unglüdlid ausgefallenen 

Ereigniffen bei Regensburg, ferner ein Schreiben des Gouverneurs 

von Berlin, des Generald von F’Eftocq, welder ihn unter ben 

heftigften Vorwürfen zum legten Mal — (e8 war fchon einmal 
durch den Major von Zeplin in Großkreuz gefhehn) — zur 

Rückkehr nad Berlin aufforderte, und endlich die Übereinftimmenden 

Meldungen der zurüdgelehrten Offizier» Patrouillen, daß im Kö— 

nigreich Weftphalen die Einwohner zwar mit Liebe und Treue dem 

angeftammten Landesherrn ergeben wären, daß aber auf eine all« 
gemeine Erhebung berfelben um fo weniger gerechnet werden könne, 
als fie unverholen geäußert hätten, daß ihmen zu einem mit fo 
großen Gefahren verfnüpften Wagftüd ein Hufaren-Regiment allein 
nicht ausreichend erfcheine. 

Schill that, was ein Truppenbefehlshaber nie thun muß, 
wenn es im Kriege darauf anlommt, unter jhwierigen Umftänven 
einen Entfchluß zu faflen. Er berief die Dffiziere zu einem 


Kriegsrath, verkündete ihnen die empfangenen Mittheilungen 
und erflärte, daß außerdem, wie er erfahren, die weftphälifche Re- 
gierung ein Korps zu feiner Berfolgung bilve, mit dem er es nicht 
aufnehmen könne, und daß er daher Willens fei, über die Elbe 
zurückzugehen, um bort vorläufig die weitere Entwidelung ber 
Begebenheiten abzuwarten. Ohne Zweifel lag e8 in feiner Abſicht, 
auf dieſe Weife nur das Regiment dem Könige zu erhalten, für 
feine Berfon aber fih zu der öfterreihifhen Armee ober nad 
England zu begeben, da die Vernunft ihm fagen mußte, daß mit 
der Rückkehr auf das rechte Elbufer feine Stellung ein Ende 
erreichen würde. 

Tief ergriffen von dem vernommenen Vorſchlage gab ſich fofert 
unter den Offizieren eine allgemeine Mißbilligung deſſelben fund, 
Major von Lützow hielt ihn für unausführbar und ſuchte dies 
durch triftige Gründe nachzumeifen. Befonders aber erhob fid) der 
Lieutenant von Stod dagegen, ein Offizier, der zwar für gebildet 
galt, dem man aber eine ſolche Energie nicht zugetraut hatte Dan 
bat ihn fpäter fälſchlich der Treuloſigkeit beſchuldigt. 

„Du haft das Regiment aus Berlin geführt, ſprach Stod 
in einem begeifterten Tone, und kannſt e8 nicht dahin zurüdbringen, 
ohne dich und ung der Schande preiszugeben. Es bleibt feine 
Wahl. Vorwärts haben wir die betretene Bahn zu verfolgen; — 
fie führe zum Siege oder zum Untergange; wir werben in beiden 
Fällen die Ehre zu bewahren wilfen,” 

Schill lenkte ein und wünſchte nur noch die Meinung feines 
Lieblings, des Lieutenants von Diezelsky zu hören. Als aber 
aud diefer Stod’8 Aeußerung beitrat, fprang er auf, reichte einem 
jeden der Anweſenden die Hand und verficherte, treulich auszuharren 
und mit ihnen leben und fterben zu wollen.” 

Diefer Kriegsrath drängte alfo Schill auf der einmal eingeſchla— 
genen Bahn vorwärts, aber er hatte auch zur Folge, daß das bisherige 
unbefhräntte Vertrauen zu ihm erfchüttert wurde. Schill ſuchte Hülfe 
und erhielt fie nur auf Koſten feines moralifchen Uebergewichts und feiner 
Autorität. 

Es zeigte fid) dies gleich bei dem Verfuch, den neuen Operationsplan 
feflzuftellen.. Keiner der anweſenden Dffigiere trug mehr Bedenken, 
über das, was nun geſchehen müſſe, mitzufprechen. Einige wollten, daß 
man die Elbe aufwärts nah Böhmen marſchire und in öfterreidifchen 
Sold trete; — dieſer Plan, der zwedmäßigfte (wenn man nit fofort 
nah Berlin zurüdfehrte und fih der Onade bes Königs unterwarf), 
wurde als nicht ehrenvoll genug verworfen. Andere meinten, man müffe 
bie Elbe abwärts verfolgen, in das Meclenburgiſche einrüden, fi dort 
verftärfen und eine günftige Wendung der Dinge dafelbft abwarten. 
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Für den äußerften Fall fei die Einſchiffung nad England vorzubereiten. 
Endlich verlangte Lützow und fein Bruder, daß man durch das Han« 
növerfhe nad Oſtfriesland ziehe, weil diefe Provinz die erforderlichen 
Subfiftenzmittel gewähre und der Patriotismus der Einwohner zu be— 
beutenden Truppen» Organifationen die Hand biete Schill ſchwankte 
und hatte ſich noch nicht entfchieden, als die Nachricht einlief, daß eine 
feindliche Kolonne von Magdeburg ber auf dem Marfch fei, um ihm 
entgegenzurücden. 

Diefe Nachricht entſchied. Schill hob die Berfammlung auf und 
befchloß, den Franzofen entgegenzugehen. 

Am Nahmittig des 4. Mai rüdte das Regiment nach Borne, bi- 
vouafirte daſelbſt, und Lieutenant von Wedell fammelte bier ungefähr 
40 Dann Infanterie, die in der Eile theild mit Gemwehren, theils mit 
Piken bewaffnet wurden. 

Der Kommandant von Magdeburg, Divifiond- General Michaud, 
hatte bald nad Schill's Abmarſch aus Berlin von deffen Unternehmen 
Kenntniß erhalten, und als er erfuhr, daß derfelbe bei Wittenberg die 
Elbe paffirt und über Defjau feine Richtung auf Bernburg genommen 
babe, entjendete er von feiner aus 6000 Mann, größtentheils weftphä- 
lifher Truppen, beftehenden Garniſon ein Detafhement, 800 Köpfe ſtark, 
und gebildet aus 

der 1. Grenabier-fomapgnie des 1. weftphälifchen Regiments, 


: 1. Boltigeur- = 4, . . 
.« 1.0.4, Füfilier- » . 1. , 
und der 1. Grenadier-ompagnie des 22. franzöfifchen —— Rute 
. 4. Füfilier: ⸗ 22. 


nebſt 3 ſechspfündigen franzöſiſchen Geſchützen unter dem —— 
des Generals Uslar nah Dodendorf, 1 Meile ſüdlich von Magpes 
burg, auf der Chaufjee nah Halle, um von hier aus bie Bewegung bes 
Schill'ſchen Korps zu beobachten. Ohne Kavallerie war dieſes Deta- 
fhement in bem freien ebenen Terrain den Anfällen der preußifchen 
Huſaren allerdings ſehr bloß geftellt. 

Wahrſcheinlich traute General Michaud feiner eigenen unzuvers 
läffigen Beſatzung nicht und wollte deshalb das erfte Zufammentreffen 
mit Schill unmittelbar vor den Thoren der Feftung vermeiden. Ge: 
neral Uslar jprad feine Beforgniffe aus; Michaud entzog ihm in 
Folge defjen das Kommando und übertrug ed dem Oberften Bautier. 
Uslar blieb aber als Begleiter bei dem Detaſchement. 

Diefe Verhältniffe führten am 5 Mai zu dem Gefedht bei Do» 
denborf. 

Reyher hat an demfelben an der Spige ber reitenden Jäger 
Theil genommen, wenngleidy erft in einem fpätern Moment des Kampfes. 
Diefer Umfland dürfte es rechtfertigen, die Erzählung Reyhers von 
biefem Gefecht hier wörtlicd wiederzugeben: 


„Der Feind hatte ſich an ber Brüde über bie Sülze auf dem 
rechten Ufer des Baches zu beiden Seiten der Chauſſee anfgeftellt 
und eine Feldwache nad) dem füdlich vom Dorfe gelegenen Chauſſee⸗ 
Wärterhauſe und eine zweite nach der Dodendorfer Waflermühle, 
400 Schritt weftlih vom Dorfe vorgeſchoben. 

Gegen 11 Uhr Vormittags zeigten ſich die preußifchen Hufaren- 
Patrouillen auf der Chaufjee von Halle her und nad Süldorf zu 
(weftlih von Dodendorf). Bautier verftärkte feine beiden Feld- 
wachen durch eine Kompagnie, Ite weſtphäliſche Grenadier⸗Kom⸗ 
pagnie, und ſchob ein Geſchütz anf der Chauſſee vor. 

Schill war mit den 4 Hufaren-Esfadrons, gefolgt von ben 
reitenden Yägern und den 40 Infanteriften von Borne ber im 
Anmarfh. Er wandte ſich links gegen die Mühle, um den Feind 
in der rechten Flanke zu umgehen. Vautier ſuchte biefer Ab- 
fiht dadurd zu begegnen, daß er von feinen 5 Referve- om 
pagnien 2, die beiden des 22ften franzöſiſchen Regiments, nebft ven 
2 noch disponiblen Gefhügen, nörblih des Baches gegen Dfter- 
webbingen vorführte und eine Ite Kompagnie, 1fte weftphälifhe Vol⸗ 
tigeur- Kompagnie, zur Berftärkung von Dodendorf (Kirchhof und 
Brücke) verwendete. Die beiden weftphälifchen Füfllier - Rompagnien 
blieben noch nörblih von Dodendorf in Referve. 


Um 11 Uhr hatte Schill den Kampfpla erreiht. Er wänfdte 
zuvor die in den feindlichen Reihen befindlichen deutfhen Maunfcaften 
zum Uebertritt zu bewegen. Indeſſen wurde Lieutenant Stod, 
welcher den Verſuch dazu übernahm und fi, mit einem weißen 
Schnupftuh winkend, ohne Erfolg einem der feindlichen Truppe 
näherte, im Zurüdreiten durd eine Gewehrkugel getödtet. Nun gab 
Schill den Befehl zum Angriff. 

Die Ifte Esfadron unter Pieutenant von Diezelsfy ſchwenkte 
ein, und attadirte die Feldwache und deren Unterftügungstrupp bei 
der Mühle. Beide AUbtheilungen wurben auseinander gefprengt und 
niedergehauen. Was ficy retten fonnte, fuchte ven bejegten Kirchhof 
zu erreichen. Ein Ungriffs-Berfuh ber inzwifchen eingetroffenen 
Infanterie unter Lieutenant von Wedell auf den Kirchhof blieb 
ohne Erfolg. 

Die Ate Eskadron, Lieutenant von Brunnomw, ging auf ber 
Chauffee gegen die Süpdfront von Dobendorf vor, hieb die am 
Shauffeehaufe ftehende Kompagnie nieder, und bemädhtigte ſich ber 
Proge des dafelbfi placirten Kanons; dann drang fie in das Dorf 
und gelangte bis an den nördlichen Ausgang deſſelben. 

Mit der ten und ten Eskadpron war Schill Über die Britde 
an der Mühle getrabt, und ließ jenfeit des Baches durd bie 2te 
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Esfabron, umter Lientenant von Stößel, die dort aufgeftellten 
2 franzöfifhen Kompagnien angreifen. Diejen fam es aber fehr 
zu Statten, daß hier eine Schanze lag, welde den Angriff der 
Eskadron heinmte. Die Gefhüge gewannen unter Bedeckung einen 
Hohlmeg. Allein Rittmeifter v. d. Kettenburg wandte fih nun 
überrafchend, mit ber Hälfte der Iten Eskadron (die andere Hälfte 
folgte unter Lieutenant v. d. Horft), gegen die beiden weftphä« 
liſchen Kompagnien, die als Referve nörblid von Dodendorf ftanven, 
hieb ungeaditet eines fehr lebhaften feindlichen Feuers in fie ein, 
und vernichtete fie faft vollftändig. 

Nah diefem vollftändig gelungenen Choc ritt ein Zug Huſaren 
an die Brüde, unweit des Kirchhofes, griff die dort poftirte Kom— 
pagnie an, und jagte die Tiralleurs derjelben in das anliegende 
Brud. Nur in dem Kirchhofe hielt der Feind nod Stand. Die wer 
nigen Ueberrefte ber von der Estabron Kettenburg niedergehauenen 
Kompagnieen hatten ſich in das Dorf zu retten verfucht, und maren 
bier der Eskadron Brunnow in die Hände gefallen, 


Jetzt fam ed nur darauf an, die noch immer befegte Schanze 
zu nehmen, und bie beiden dahinter befindlichen franzöfifchen Kom- 
pagnien aus dem Felde zu fchlagen. So eben war, in der rafchen 
Folge der Gefehts-Momente, das reitende Jäger Detafchement 
(— Wachtmeiſter Reyher mit bemfelben —) eingetroffen. Schill 
ließ es abfigen und führte die Jäger perfönlich gegen die Schanze, 
um diefelbe zu ftürmen, während die Esfatron von Lütom fid 
bereit hielt, den Angriff zu unterftügen, Die Attade wurde in 
Linie mit großer Entſchloſſenheit ausgeführt. Allein bei der vors 
theilhaften Stellung des Feindes in der Schanze, und bei dem hef— 
tigen überlegenen Feuer, weldes er von der Höhe herab unterhielt, 
mißglüdte der Sturm, um fo mehr, da ein am Fuß der feindlichen 
Stellung vorhandener Graben den Anlauf hemmte. Schill, dem 
fein Pferd tobt gefchoffen wurde, entrüftet über den unerwarteten 
Ausgang, eilte zu Fuß herbei, und befahl ven Angriff fogleih zu 
erneuern. Allein auch dieſes Mal fam das zurüdgewichene Deta- 
ſchement über den verhängnißvollen Graben, in welchem ber Lieutes 
nant von Voigt von einer Flintenfugel getroffen feinen Tod fand, 
nicht hinaus, Schill mußte fid) ſchließlich entſcheiden, den Kampf 
aufzugeben, fo daß dieſe Kompagnien, ferner die, welche den Kirch— 
hof befegt hielt und die beiden feindlihen Geſchütze ihre Stellung 
behaupteten. 

Nur noch eine kurze Zeit unterhielten die Jäger von bem 
Wieſengrunde der Silze aus das Zirailleur : euer. Dann aber 
zog Schill fein Korps zufammen und marſchirte linls ab nad 


Wanzleben, wo es fpät in der Nacht anlangte und unweit bes Amtes 

bivoualirte. 

Der ebenfo merfwürbige als blutige Kampf bei Dodendorf war 
ſonach ohne entſcheidenden Zwed gefchlagen worden, und bildete un- 
ftreitig den Wendepunkt des Schil’fhen Unternehmens, welches von 
biefem Tage an, weil e8 in der weftphälifhen Bevölferung keinen 
Beiftand fand, als völlig gefcheitert betrachtet werben mußte. 
Sechs der ausgezeihnetiten Offiziere: der Rittmeifter v. d, Ketten» 
burg und die Pieutenants v. Diezelsfi,v. Stod, v. Stößel, 
v. Voigt und Pütfe waren gefallen, und der Major v. Lützow, 
fowie die Lientenants v. Keßel, v. Helwig, v. Wedell und 
Zeremba verwundet; die beiden Letztern geriethen überdies in Ge⸗ 
fangenfhaft. Außerben betrug der Berluft an Unteroffizieren uud 
Gemeinen 70 Köpfe, theils tobt, theils bleffirt. Der Feind hatte bei 
Weitem mehr verloren; ſchon bie Zahl der von ihm eingebüßten 
Gefangenen belief fih auf 6 Offiziere und 160 Gemeine, welde 
auf dem Zuge mitgefchleppt wurden; bis auf den verwundeten Ka— 
pitain Bautier, Bruder des Colonels, den man auf fein Ehren- 
wort entließ! * 

Am 6. Mai marfdirte Schill nah Neuhalvensleben, den Tten 
über Colbig nah Tangermünde, den Sten nad Arneburg und Gegend. 
Hier verweilte das Korps 6 Tage lang, um ſich nad dem gehabten Ber- 
luft zu reorganifiren. Schill formirte 2 neue Eskadrons, zu welden 
man bie Pferde gegen Bezahlung herbeifhaffte. Die Mannfhaft beftand 
aus alten preußiſchen Kavalleriften, die ſich theils freiwillig gemelvet 
hatten, theil8 aus der Umgegend einberufen wurden. Mit ihrer Organifation 
wurden mehrere ehemalige Kavallerie» Offiziere beauftragt, welche Schill 
ſchon von Deſſau und Bernburg her begleiteten. Die Montirung ver- 
trat eine blaue Jade, und den Czakot ein runder Hut mit aufgeſchlagener 
Krempe. Da es an Säbeln fehlte, fo erhielten beide Eskadrons Panzen, 
In ähnlicher Weife wurde ein Stamm zu 2 Infanterie» Kompagnien ges 
bildet und mit Gewehren bewaffnet; außerdem aber noch ein Pilenier- 
Bataillon errichtet; allerdings die fhwächften Truppen in dem Korps. 
Den beften Zuwachs feiner Streitträfte erhielt Schill am 12, Mai in 
Arneburg durch 100 Mann, die dem leichten Bataillon von Schill an» 
gehörig, am 3. Mai aus Berlin unter Führung einiger Dffiziere und 
mehrerer Unteroffiziere entwichen waren. Folgten fie auch mit Begei- 
fterung ihrem verehrten Chef, fo hatten fie nichtsdeftoweniger ein mili- 
tairiſches Verbrechen begangen. 

Lieutenant v. Quiſtorp IL. wurde zum Befehlshaber der Infan- 
terie ernannt, 

Indeflen Schill's Bemühungen, das Bolt zum Aufftande zu be— 
wegen, blieben ohne Erfolg. Auch wurden raſch umfafjende militairifche 
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Maßregeln gegen ihn entwidelt, die natürlich ihres Eindrucks auf die 
Bevölkerung jener Gegenden nicht verfehlten. Der Weftphälifche König 
Jerome Napoleon erließ am 5. Mai eine Prollamation, in welder 
er 10,000 Franken als Preis auf Schill's Kopf fette. Wenige Tage 
fpäter erfolgte au von Berlin her ein Bublifandum, in weldhem Se, 
Mojeftät der König die Entweihung Schill's als eine That bezeichnete, 
bie auf das Strengfte unterfuht und beftraft werben müſſe. SKaifer 
Napoleon brandmarfte unter dem 9. Mai einen „gewiffen Schill” 
als brigand, gegen den uud beffen Parthei in Deutſchland ein Obfer- 
vationd «Korps vou 60,000 Mann an der Elbe unter dem Herzog von 
Balmy zufammengezogen werben folle. 

Der Kommandant von Magdeburg General Mihaud erlieh gleich. 
falls eine Proflamation gegen Schill, und forderte den General Gra- 
tien, der verfchiedenen Abtheilungen holländiſcher Truppen an der Wefer 
fommanbirte, auf, fo eilig al® möglich gegen Schill vorzurüden. Gra- 
tien erflärte, vor dem 20. Mai die Elbe nicht erreichen zu können. 

Skill verhehlte fi micht mehr, daß es nunmehr irgendwo fehr 
bald zur Entfcheidung gegen ihn kommen werde, Er beſchloß deshalb, 
fih der Oſt-See zu nähern, und mit der englifchen Regierung, für ben 
Zwed ver Einfhiffung feines Korps, in Verbindung zu treten. Zur 
Ausführung diefes Plans glaubte er zunächft eines Stüßpunftes an der 
Elbe zu bedürfen, und wählte dazu die Heine, faft ganz verfallene med- 
lenburg =» [hwerinifche Feftung Dömitz, welde am rechten Elb-Ufer ge- 
legen, damals zur Aufbewahrung von einigen hundert Sträflingen be- 
nugt wurde. Schill brad deshalb am 13, Mai von Arneburg auf 
und marfchirte nad; Werben, den 14ten nah Seehaufen und Gegend. 
Am 15. Mai überfiel Lieutenant von Duiftorp mit 2 Kompagnien 
Dimig, nahm den Kommandanten, Major von Röder, 5 Offiziere 
und 60 Mann gefangen, und fand in der Heinen Feſte 20 Kanonen, 
darunter 3 metallene Feldgeſchütze. Am 16. Mai paſſirte Schill die 
Elbe unweit Dömitz, und defahl die Herftellung und den Neubau einiger 
Werke diefes Ortes. Vor allem aber lag ihm daran, die Organifation 
feiner neuen Truppentheile bier zu vollenden. Lieutenant von Rodhow 
mußte aus den eroberten 3 Feldgeſchützen eine befpannte Batterie zu- 
fammenftellen. Allein in Dömig gedachte Schill nicht zu verweilen, 
fondern richtete fein Augenwerk auf Stralfund, 

Am 18. Mai brad Schill mit der Kavallerie auf, und traf ben 
2. Mai in Wismar ein. Dömig blieb nody mit einem Theil der In- 
fanterie beſetzt. Durch Detafhirungen nad verfchiedenen Richtungen 
bin, fuchte er ben Feind über feine eigentlihe Marfch- Direktion irre 
zu führen. 

Am 23 Mai traf Schill in Roftod ein. Die Medlenburgifche 
Befagung von Roftod — 1 Bataillon Infanterie und 60 Hufaren, — 
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zog ſich in Folge einer Kapitulation nah Schwebifch- Pommern zuräd. 
Der in Dömig zurüdgelaffenen Befagung ertheilte Schill nun ben 
Befehl, die Feſte nach und nah zu räumen und ihm über Bügomw zu 
folgen. Belleivungs- und Proviant-Borräthe follten, foweit dies aus- 
führbar fei, mitgenommen werben. 

Unterbefien war der General Gratien mit einem Korps hollän- 
difcher Truppen von der Weſer her bei Lüneburg angelangt; feine Avant- 
Garde jhob er unter den General d' Albingnac au die Elbe, Dömitz 
gegenüber, vor, wo fie, einige Plänkeleien mit der Befagung abgerechnet, 
bis zum 24. Mai unthätig blieb. Gratien fürdtete nämlich für Ham- 
burg, und verlor deshalb durch Unfchläffigkeit mehrere Tage, in welchen 
er die Operationen nicht fortſetzte. Schill kam diefer Stillftand fehr 
zu Statten. 

Am 24, Mai warf der Feind einige Granaten nah Dömitz hinein, 
Der von Schill hier ernannte Kommandant, Lieutenant v. Francois, 
hatte bereit8 den Befehl zum Abmarſch in Händen, und als am Nach— 
mittag ein Theil der feindlihen Infanterie über die Elbe ſetzte, zog 
Srangois mit der Garnifon ab, größtentheild zu Wagen. Dadurch 
gelang es ihm, fehr bald Roftod zu erreihen. In Dömig fielen nur 
30 jugendliche Pileniere dem Feinde in die Hände, 

Gratien fah fih endlih über Schill's Marſchdirektion aufgellärt. 
Er paffirte deshalb am 23. Mat die Elbe bei Zollenfpeicher und mars 
fhirte nad Wismar, wo er fih am 27, Mai mit den Truppen ver- 
einigte, die aud Dänemark unter dem General Ewald gegen Schill 
aufgeftellt hatte Dadurch ftieg die Stärke des Korps, weldes jebt 
disponibel wurde, auf 5000 Mann, nebft 20 Geſchützen, zur Hälfte aus 
Dänen, zur Hälfte aus Holländern befiehend. Gratien behielt ben 
Dberbefehl. 

Wir nahen und nun der unglüdlihen Kataſtrophe, in welder 
Skill jeinen Untergang fand. Reyher nahm an allen noch fonmen- 
den biutigen Gefechten mit den reitenden Jägern entfchloffenen und 
wirffamen Antheil. Nehmen wir deshalb von Neuem feine perjönlicdye 
Darftellung der weiteren Begebenheiten auf. 

„Schill, der — wie bereits erwähnt — am 23, Mai in Ro- 
ftod eingetroffen war, fandte an dieſem Tage ein Detafchement 
Huſaren, geführt von dem Lieutenant v. Roch ow, ind Lauenburgi- 
ſche, um bis gegen die Elbe hin zu patrouilliren, und über ben 
Feind und feine Bewegungen Nahrichten einzuziehen. Diefer Auf— 
trag wurde glüdlich ausgeführt und Rohom traf nod vor ber 
Kataftrophe beim Korps wieder ein. leichzeitig erhielt der Ad- 
jutant, Lieutenant Bärſch, den Befehl, alle Truppen, welde noch 
im Mecklenburgiſchen zerftreut waren, zu fammeln, und fi mit 
ihnen, jo wie mit der inzwiſchen zu Roftod angelangten Befagung 
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von Dömitz, mit der Kaffe und dem Gepäd, nebft einigen Geſchützen 
Heinen Salibers, zu Warnemünde einzufhiffen und damit auf 
einem geeigneten Punkt der Infel Rügen zu landen. Ungeachtet 
der großen Eile, mit der Bärſch diefen Auftrag zu erfüllen ftrebte, 
fonnte die von ihm gebildete aus 19 Schiffen beſtehende Flottille, 
doh erft am 28. Mai Morgens die Anker lichten, grade in dem 
Augenblid, in weldem ein Detafchement der feindlichen Avant⸗ 
Garde des Generald Gratien in Warnemünde eintraf. Zwei 
Schiffe, die mit ihren Anordnungen nod nicht fertig waren, wurden 
abgefchnitten und fielen mit der darauf befindlichen Mannfchaft 
dem Feinde in die Hände; dagegen gelang es den übrigen 17 Fahr- 
zeugen ohne Berluft aus dem Hafen zu fommen und fid der Küfte 
von Schwebilh- Pommern zu nähern, 

Schwediſch-⸗Pommern hatten die Franzoſen feit der Beendi- 
gung des Krieges von 1807 nicht wieder verlaffen, wenngleich biefe 
Provinz zu der Zeit, ald Schill auf feinem Zuge fih der Grenze 
derfelben näherte, von Truppen faft ganz entblößt war. 

In Stralfund war der franzöfiihe General Candras Kom: 
mandant. Auf Napoleons Befehl hatte man die Feftung in den 
Jahren 1808 und 1809 demolirt. Der Hauptwall fowohl, als die 
Außenwerkfe, lagen in Trümmern, und nur die nicht abgelaffenen 
Teiche konnten ven Vertheidiger Schuß gewähren, Die Oarnifon 
beftand aus einem ſchwachen medlenburgifhen Infanterie = Bataillon, 
100 polnifhen Ulanen und einer franzöfifhen Artillerie - Kom- 
pagnie, etwa 50 Mann ftarl. Wolgaft war nod mit einem 2ten 
Bataillon Medlenburger bejegt. In Stralfund wurden bedeutende 
Borräthe an Kriegsmaterial aufbewahrt, namentlih 3000 Centner 
Pulver und eine große Anzahl eiferner Gefhügröhren, welche Na- 
poleon der Dänifhen Regierung gefhenft hatte und mit deren 
Abfendung nad Kopenhagen man bejchäftigt war. 

As Sandra die Nahridht empfing, daß Schill den geraden 
Weg über Roftod auf Stralfund verfolge, faßte er (wie Michaud) 
den Eutihluß, ihm entgegenzugehn und brad zu dem Ende am 
23. Mai mit dem Bataillon Medlenburger, den 100 polnischen 
Ulanen und 2— 6pfünd, Geſchütze nah Dammgarten auf, wo 
das nad) der Kapitulation von Roftod abmarſchirte Medienburgifche 
Bataillon und die 60 Hufaren unter dem Kommando des Medlen- 
burgifhen Generals von Preffenthin zu ihm ftiehen. Das De- 
tafhement, etwa 700 Mann ftart, nahm hier auf dem rechten 
Thalrand der Rednig, unweit Dammgarten, vortheilhafte Stellung 
und placirte feine beiden Geſchütze hinter einen Aufwurf in ber 
Art, daß diefe den 1200 Schritt langen Damm, welcher dur bas 
fumpfige Thal nach Ribnig führt, beftreichen konnten. Die auf dem⸗ 
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felben über die 20 Schritt breite Rednig führende Brüde wurde 
abgebrehen. Das fpezielle Kommando auf diefen Punkt erhielt ver 
General Preſſenthin, während Candras den Oberbefehl über 
das Ganze führte, fi aber mit den polnifhen Ulanen nad Triebjees 
begab. Preſſenthin befegte Daskow mit einer Kompagnie und 
ließ die weiter oberhalb befindlichen Uebergänge bis Sülze hin durch 
Heine Abtheilungen beobachten. 

Shill brach am 24. Mai früh mit 3 Eskadrons Hufaren, 
2 neu formirte Esladrons Ulanen, dem reitenden Yäger-Detajchement, 
einem Bataillon Infanterie (400 Mann ftart) und 3 Geſchützen, 
worunter 1 — 12pfünd., von Roftod auf und befahl, daß die Ate 
Eskadron Hufaren unter Brunnow ihm fpäter folgen folle. Um 
1 Uhr Mittags Iangte er bei Ribnig an, und nachdem er dem Feind 
refognoszirt hatte, traf er die nötbigen Dispofitionen zum Angriff. 

Die 3 Kanonen wurden rechts und links des Dammes, dba wo 
biefer von Ribnitz ber in das Thal binabführt, aufgeftellt; fie beant- 
worteten das Teuer, welches der Feind ans feiner Batterie eröffnete. 
Sleichzeitig ſuchten Schügen, fo gut es in dem fumpfigen Wiefen- 
grunde gehen wollte, ſich ſchwärmend der Brüde zu nähern, während 
eine Wbtheilung reitender Jäger, mit Zurücklaſſung der Pferde, 
unterhalb Ribnig über den See fegte. Entſcheidend wurbe die Ber 
wegung einer Kompagnie, welche fi, geführt von dem Lieutenant 
v. Ledebur, rechts wandte, und mittelft eines von Roftod auf einem 
Wagen mitgebrachten Kahns bei Freudenberg die Rednig pajfirte. 
Sie warf die in Daskow befindliche feindlihe Kompagnie zurüd 
und griff alsdann in dem Augenblid die Truppen bei Dammgarten 
in der Iinfen Flanke an, in welhem die Abtheilung reitender Jäger 
den rechten Flügel derfelben attadirte, und es in ber Front ben 
Schill'ſchen Tirailleurs gelungen war, die nothdürftig hergeftellte 
Brüde zu überfchreiten. General Breffenthin leiftete einen rühm— 
lihen Widerftand; aber won allen Seiten gedrängt, entſchloß er ſich 
zum NRüdzuge, den er auf Richtenberg antreten wollte, aber nicht 
mehr auszuführen vermochte, da 150 Pferde der Schillihen Kavallerie, 
welche durd; den Fluß geſchwommen waren, den nod in Ordnung 
befindlihen Theil der Infanterie auseinander fprengten und fo den 
feindlichen Befehlshaber mit feinen Truppen gefangen nahmen. Zwei 
Stabs-Dffiziere, 7 Kapitains, 21 Lieutenants, 200 Gemeine, 4 Fahnen 
und 2 Gefhüge, fielen dem Sieger in die Hände, Der glüdlidye 
Ausgang diefed Kampfes öffnete Schill den Weg nad Stralfund. 

Der Berluft an Zodten und Verwundeten war auf beiden Seiten 
unerheblih. Als General Candras in Triebfees von den Vorfällen 
bei Dammgarten Kenntniß erhielt, z0g er fih auf Anklam zurüd 
und ließ fo die feiner Obhut anvertraute Fefte im Stich. 
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„Schill gewährte den ermübeten Truppen einige Stunden Ruhe, 
und marſchirte dann in der Nacht mit der Kavallerie noch bis Carnin, 
ven wo aus er am 26. Mai Morgens 10 Uhr Stralfund erreichte, 
und da er auf feinen Feind ftieh, mit etwa 40 Pferden in die Stadt 
hineinfprengte. Die Einwohner, welde fo eben erft mit einer Ra- 
nonenfalve, zur eier des Einzuges der großen franzöſiſchen Armee 
in Wien, überrafht worden waren und von ben Ereigniffen bei 
Dammgarten nod feine Nachricht hatten, wußten fih im erften 
Ungenblid ten Zufammenhang ver Dinge nicht zu erklären, indeß 
follte tas darauf folgende Drama ihrer Ungemwißheit bald ein Ende 
maden, 

Ueber den ganzen Bufammenhang der nun fih entwidelnden 
That walten Zweifel ob, und es darf daher nicht unbemerft bleiben, 
daß fih bier die Darftellung an die Mittheilungen hielt, welche 
gleidh damals darüber befannt wurden. 

Schill behauptete nämlib, mit dem Rapitain Nosl, Komman⸗ 
deur der in Stralfund zurüdgebliebenen 50 Mann ftarfen franzöftichen 
Artillerie» Rompagnie, welche in der Kaferne am Zeughaufe lag und 
nun nad dem Abgange der Medlenkurger die alleinige Beſatzung 
des Plages bildete, mündlich eine Kapitulation verabredet zu haben, 
nad welder die feindlihe Mannfchaft ihre Waffen abgeben folle, 
daß jedoch diefe Uebereinktunft von den Franzofen nicht gehalten 
worten fei. Richtig mag es fein, daß Schill mit einem franzöfifchen 
Dffizier, den er bei feiner Ankunft in Stralfund auf dem neuen 
Markt anbielt und dann wieder entließ, einige Worte gewechſelt hat. 
Db aber diefer Offizier der Kommandeur der Artillerie: Kompagnie 
gemwefen, bleibt unentichieden; auch hat Niemand ben Inhalt der ge 
troffenen Abrede gehört. 

Schill fprad nicht franzöſiſch, und der franzöſiſche Offizier aller 
Wahrſcheinlichkeit nach nicht deutſch. Genug anftatt fid) der vermeint- 
lichen Kapitulation zu unterwerfen, traf die franzöſiſche Kompagnie 
Anftalten zur Vertheidigung des dazu geeigneten Zeughaufes in der 
Art, daß fie den Eingang durch Wagen fperrte und in jeber ber 
dahin führenden 3 Straßen 2 Geſchütze aufftellte. 

Schill, der von diefen Vorbereitungen nichts wußte und fid 
von einem Stavallerie» Trupp begleitet nah dem Zeughaufe begeben 
wollte, wurbe, als er vom neuen Markt ber in die Haalenftraße 
einbog, zu feinem Erftaunen mit einem Kartätſchſchuß empfangen. 
Ueber diefen Treubruch entrüftet, eilte er der reitenden Jäger - Es 
fadron, welche eine Stunde fpäter al® die übrige Reiterei von Carnin 
aufgebroden war, entgegen und führte fie /, Meile weit ım Galopp 
nah Stralſund. Hier angelangt mußten fie vor der Stadt abfigen 
und 2 Kolonnen bilden. Die eine derfelben unter dem Lieutenant 
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v. d. Goltz ging vom Triebfeer- Thor aus links hinter dem zer- 
ftörten Wall fort, durd das Küterthor in die Böttcher- Straße, 
welche von der Jacobi Kirche nad) dem Zeughaufe führt, — während 
die andere von dem Lieutenant von Blankenburg befehligt (— bei 
diefer befand ſich Reyher —) Über den neuen Markt in die dahin 
laufende Haafen-Straße gelangte. In diefen beiden Straßen begann 
nun das Gefecht. Die Jäger fuhten ungeachtet des Feuers, welches 
der Feind aus dem Geſchütz und dem Meinen Gewehr unterhielt, 
in denfelben vorzubringen. Es wurde ihnen dies dadurch erleichtert, 
daß fie Gelegenheit fanden, die bier vorhandenen vielen Keller- 
hälfe zu benugen und von diefen aus die feindlichen Artilleriften zu 
tödten oder zu verwunden. Der Kampf modte etwa eine Stunde 
gedauert haben, als der feindliche fommandirende Dffizier, Kapitain 
Nosl, dem Lieutenant von Wedell, welcher flatt des gefallenen 
Lieutenants v. d. Goltz in der Böttcher-Straße den Befehl über- 
nommen hatte, ein Zeichen mit dem Schnupftucd gab, welches biejer 
in eben der Art erwieberte, und dabei durch Zurufen das Umkehren 
der Gefüge verlangte. Dies geſchah — und nun ftürzten die 
Jäger auf den Feind, um ihn zu entwaffnen. Kaum aber hatte 
Wedell fih mit dem Kapitain Nosl begrüßt, als vom neuen Markt 
ber eine Hufaren» Eslapron berantrabte und in ihrer Wuth, ohne 
Wedells Rufen, daß eine Kapitulation abgefchloffen fei, zu be- 
achten, auf die Franzoſen einhieb, Diefe wurden dadurch gezwungen, 
wieder zu den Waffen zu greifen, die fie zum Theil ſchon nieder. 
gelegt hatten. Es fam hier leider zu einem furdtbaren Gemetzel. 
Bon der feindlichen Koempagnie wurden fänmtlihe Offiziere und 
40 Diann auf der Stelle getödte. Nur 10 Mann blieben am 
Leben, und darunter befanden fi mehrere Verwundete. Schill 
hatte, einjchließlih eines Offiziers, 11 Todte und 20 Bleſſirte. 
Nach Beendigung dieſes blutigen Altes verfammelten fich bie 
Truppen auf dem neuen Markt, und nody ftanden fie dort unge» 
regelt durdeinander, als von einer Stavallerie- Patrouille 2 Fran- 
zefen in eleganten Equipagen eingebradht wurben und ſich alsbald 
das Gerücht verbreitete, e8 fei ©eneral Candras mit feinem Ad— 
jutanten. Schill, mweldher feine Wohnung an dem Pla genommen 
hatte und von den Unftrengungen des Tages übermäßig erſchöpft 
ſchien, eilte ohne Czakot, mit einem in Effig getränften Tuch um 
den Kopf, an den erften Wagen, vermuthlih um jelbft den Grund 
oder Ungrund der ausgefprengten Nachricht zu erforfhen. Während 
er mit dem Franzoſen, der feine Gattin neben ſich hatte, lebhaft zu 
ſprechen fchien, glaubte die ihm umringende und im hohen Grabe 
aufgeregte Mafje wahrzunehmen, daß er nad dem Säbel greife. 
Dies betrachteten fie als ein Zeichen, fi aufs Neue ihrem Rade- 
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gefühl überlaffen zu dürfen. Alle Anftvengungen ver Offiziere, ber 
Unordnung in diefem Moment Einhalt zu thun, war vergebens, 
Der Franzofe wurde getöptet und der Wagen zertrümmert. Seiner 
Gattin gelang es, fi zu retten. Der Unglüdlihe war ber Sefre- 
tair des Intendanten Houdetot, der felbft im zweiten Wagen faß 
und unter dem Schuge einiger Offiziere mit dem Leben davon kam, 

Am 26, Mai Nachmittags rüdte Duiftorp mit der Infanterie 
und den 3 Geſchützen, ſowie die Ate Huſaren-Eskadron unter Brun- 
nom in Stralfund en. Schill war nun Herr diefes Plates und 
verfündete dem Volk durd eine Proflamatien, daß er die Provinz 
Schwediſch-Pommern für die Krone Schweden in Befit genommen 
habe. Er erganifirte fid eine Art Kabinetsrath, in welchem vie 
verschiedenen Zweige der Apminiftratien repräfentirt waren, und an 
deſſen Epige ein Herr von Alvensleben-S chlippenbad ftand. 
Diefer Rath follte al8 oberfte Inftanz das Land für Schweden vers 
walten, und alle Behörden erhielten Befehl, feinen Anordnungen 
Folge zu leiften. Allein viefe Maßregeln verbreiteten eine große 
Beſtürzung unter den Einwohnern, 

Neben den adminiftrativen Anorbnungen, die Schill aus poli» 
tiihen Rüdfihten glaubte treffen zu müflen, waren es doch haupt- 
ſächlich die militatriihen Verhältniſſe, welche feinen Geiſt und feine 
körperliche Thätigfeit auf eine ungewöhnliche Weife in Anfprud 
nabmen. Nachdem er vie zerftörten Feſtungswerke von Stralfund 
in Begleitung eines Pieutenants Peterfon ( — der urfprünglic 
in ſchwediſche, dann in franzöfifhe Dienfte geftanden und nun zu 
Skill übergetreten war —) auf das Sorgfältigfte in Augenſchein 
genommen hatte, beſchloß er die Feltung wieder herzuftellen, Ohne 
Zweifel hatte ihn Beterfon, der den Plan dazu entwerfen, zu der 
Unnchme verleitet, daß ibm zu einer folden Maßregel ncd Zeit 
verbleiben werde; auch müſſen ihm die unermeßlihen Schwierigfeiten 
einer felden Aufgabe ganz entgangen fein; — genug Schill äußerte 
mehrere Male, mit Rüdfiht auf ven kriegerifchen Geift feiner Truppe, 
er wolle aus Stralfund ein zweites Saragoffa machen. Jeden An—⸗ 
griff hoffte er mit Erfolg zurüdzumweilen, und fi hinter den aus— 
gebejlerten Feſtungswerken fo lange behaupten zu fünnen, bis Hülfe 
aus England komme. Indeſſen alle Difiziere, mit denen er näher 
befreunvet war, mißbilligten diefen Plan, und namentlich erklärte 
fih Leo von Lützow entidieden dagegen. Man rietb Schill, 
nad der Infel Rügen überzufegen, und von dort aus fofort mit 
der engliſchen Ditfee- Flotte, die freilich eben jet vor Riga Freuzte, 
in Verbindung zu treten. Leider verwarf Schill dieſen einſichts— 
vollen Rathſchlag und beharrte bei feinem Vorhaben, in Stralfund 
zu bleiben. In Folge dieſer Berfchiedenheit der Anfihten fam es 
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zu Streitigkeiten, bie Leo von Lügom nöthigten, Stralfund zu ver 
laſſen. 

In möglichſter Eile wurden nun etwa 150 Maurer und Zim— 
merleute und 1000 Bauern einberufen, um zuvörberft vor dem Franc 
fen- und Triebſeer-Thor mit Berfperrungss Arbeiten zu beginnen, 
Das Knieper-Thor hielt man für ziemlich gefihert und erft ſpäter 
wurden bier einige Verſtärkungen ausgeführt. Damit aber auch 
eine dem Umfange des Plages entſprechende Befagung gebildet werde, 
verfügte Schill, daß die im Jahre 1807 von Guftav IL errid- 
tete Rügenfche Landwehr aufgeboten werden folle. Ungeachtet des Wis 
derftandes der Behörden ftellten fi 300 Dann in Etralfund, die 
fogleih eingefleivet und bewaffnet wurden. Den Befehl über bie 
Landwehr erhielt Pieutenant von Pannewitz. 

Das Be Korps beftand num aus folgenden Truppentheilen: 

An Infanterie: 


Lieutenant von Quiftorp. 


1 Bataillon zu 4 Kompagnien 300 Mann 
1 ⸗ Rügenfher Yandw: 300 Mann 
600 Dann. 

An Ravallerie: 


Lieutenant von Brunnow. 


4 Eskadrons Hufaren — 350 Pferde 
3 . Ulanen — 200 — 
550 Pferde. 
Ferner: 


1 Eskadron reitender Jäger, geführt von dem Lieutenant v. Blan—⸗ 
fenburg unter Schill's unmittelbarem Befehl, 80 Pferde. 
An Artillerie; 
Die Pientenants v. Rohom und Peterſon. . 60 Mann. 
An Geſchützen und Munition fehlte es nicht. Außerdem waren etwa 
200 ehemalige ſchwediſche Soldaten beorbert worden, um bei ber 
Artillerie als Hülfs-Mannſchaften Dienfte zu leiften. Die Gefammt- 
ftärfe betrug demnad an Kombattanten 
1290 Mann. 
400 Mann Imfanterie, noch nicht formirt und ſchlecht bemaffnet, 
hielten Rügen befett, und mit einer Abtheilung aus Leuten aller 
Baffengattungen beftehend, jegelte Bärſch noch auf der See. Außer: 
dem hatte Lieutenant v. Quiftorp L, ber mit 40 Pferden von 
Domig aus detafhirt geweſen war, durch das Hannöverſche glüdlich 
das preußifche Gebiet erreicht. 
Wenden wir und jet wieder zum General Gratien. Diefer 
hatte, wie bereits erwähnt, am 27. Mai in Wismar feine Vereinigung 
mit dem General Ewald bewirkt und dadurd die Stärke feines 
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Korps auf 5000 Köpfe und 20 Geſchütze gebradt. Am 28. Mai 
rüdte er in Roftod ein, von wo aus ein Detafhement feiner Avant- 
garde, wie ſchon bemerkt, fich zweier Schiffe der Bärſchſchen Flottille 
bemädtigte. Den 29, ging der Marjd bis Ribnig und Dammgarten 
und ben 30. bis Richtenberg und Franzburg. Um der Infanterie 
eine Erleichterung zu verfchaffen, wurden die Torniſter derfelben 
gefahren. 

Geit dem 29. Mai waren vor allen Thoren von Stralfund Ras 
vallerie-Feldwachen ausgeftellt worden. Die von diefen entfendeten 
Patrouillen meldeten bereit? am 30. Abends mit voller Zuverläffigfeit, 
dag am andern Morgen ein feindlihes Korps, deſſen Stärke auf 
6000 Köpfe zu fhägen fei, vor der Feftung anlangen werde. Schill 
traf demnah am 31, Mai früh feine Maßregeln, um dem wahr» 
ſcheinlichen Angriff des Feindes fräftig begegnen zu können. Er war 
froben Muthes und hegte, wie aus einem Briefe erhellt, den er noch 
am 30. Mai an den Erzherzog Earl fchreibt, zu den reparirten 
Werfen das größte Vertrauen. Nur fehnte er fi) nad der engliichen 
Unterftügung und bat deshalb den Erzherzog um feine Berwendung 
bei dem Londoner Kabinet. 

Um 8 Uhr früh rüdten fämmtlihe Truppen in bie ihnen ange 
wiefenen Pofitionen. Die reitende Jäger-Eskadron, unter Blanten- 
burg (— und mit ihr Reyher —) nahm ihre Aufftellung vor dem 
Knieper-Thor in der rechten Lünette des nothbürftig reparirten 
alten Hornwerks; links daneben in dem Ravelin, in der anderen 
Fünette und in dem Hornwerf felbft, unter dem Befehl des Lieute- 
nants v. Eiff, ftanden: 

2 Kompagnien des Schill'ſchen Bataillons, und 
2 . der Rugenſchen Landwehr 
40 abgeſeſſene Huſaren der Eskadron v. Brunnow. 

Zwiſchen den Truppen und auf dem Hauptwall hatte man Ge- 
fhüße placirt, von denen jedoch aus Mangel an geübten Artilleriften 
nur wenige gehörig bedient werben Fonnten. Die Schanzarbeiten 
binter diefen Linien erlitten feine Unterbrechung. 

Am Triebfeer Thor waren der Hauptwall und bie Fünette 
in Stand gefett worden; aud) hatte man auf dem vorliegenden Damm 
einige pallifabirte Abfchnitte angebracht. Hier erhielt der Lieutenant 
v. Pannewitz das Kommando über 1 Kompagnie des Schillſchen 
Bataillons, 1 Kompagnie Rügenſcher Landwehr und 13 Geſchütze. 

Zur Vertheidigung des Sranlen»Thors, wo der Hauptwall, 
das daſelbſt befindliche Hornwerk und der gededte Weg gleichfalls 
eine Ausbeſſerung erhalten, wurde ber Lieutenant v. Hertell mit 
1 Kompagnie des Schillfhen Bataillons, 1 Kompagnie Rügenfher 
Landwehr und einigen Gefhügen beftimmt. Duiftorp, ber bie 
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gefammte Infanterie befehligte, hatte Fein fpecielles Kommando. 
Die Kavallerie nebft 4 befpannten Fußgefchüigen blieb unter Brunnom 
abgejeilen auf den neuen Markt in Refjerve, 

Raum waren tie Truppen auf den ihnen angemwiefenen Punften 
angelangt, als der Feind, der fih früh um 4 Uhr in Bewegung 
gefegt hatte, auf der Strafe von Richtenberg ber ver dem Triebjeer 
Thor eintraf. Seine Avant-Garde unter dem holländiſchen Oberft 
Ballet beftand aus 2 Däniſchen Jäger-Kompagnien, einem Kaval— 
lerie» Detafchement, aus holländiſchen und däniſchen Reitern zuſam— 
mengejegt, und aus 2 holländiichen bpfog. Fußgelbügen. Das Gros, 
wie es foheint von dem General Ewald perlönlid fommantirt, 
bildeten das 6, und 9, holländische Infanterie-Regiment, 2 Bataillene 
Dänen, 3 Eskadrons holländischer Küraffiere und 10 Geſchütze, da— 
runter 4 bolländifche reitende, und 6 dänifhe. Die Reſerve war 
formirt aus einem bänifben Bataillon, 2 Kompagnien dänischer 
Scharfihügen und 3 dänifchen fahrenden Geſchützen. 

Schill warf der feindlihen Avantgarde eine halbe Eskadron 
Bufaren entgegen, die eine Rekognoszirung ausführte und nad) einem 
kurzen Flankeur-Gefecht in die Stadt zurückkehrte. Oberſt Ballet 
eröffnete num eine Kanonade auf die am Triebſeer Thor bejegten 
Werke und machte aud) einen Verſuch, in diefelben einzubringen, was 
ihm aber nicht gelang. Nach diefem abgefdhlagenen Angriff wandte 
fi das feindlihe Gros, von feiner Neferve gefolgt, links über die 
hohe Brüde und den Wiefendamm nad) dem Snieper- Thor, mwehin 
denn auch die Avantgarde ihre Richtung nahm, Zur Beobadytung 
des Triebfeer Thores und des Franken» Thores blieben ein Paar 
Kompagnien zuräd. 

In diefem entfheidenden Moment wollte fih Brunnomw auf die 
feindliche Kolonne ftürzen. Unbegreifliherweife genehmigte aber 


Schill feinen VBorfhlag nit und ließ fo die einzige Gelegenheit 


unbenugt vorübergehen, die fi) ihm barbot, feiner Lage, wenn aud 
nur momentan, eine günftige Wendung zu geben. 

Am Knieper-Thor begann, als der Feind dort angelangt war, 
der Kampf von beiten Seiten mit einem heftigen Geihüß- und 
Zirailleur- Feuer. Indeſſen may das Feuer der Schillihen Artillerie 
nicht fehr wirffam geweſen fein, da die Kanonen, zum Theil von 
Huſaren bedient, fo mangelhaft gerichtet wurden, daß mehrere Kugeln 
in die eigenen Truppen fuhren und einige fogar ihren Flug durch 
die Maffe der Schanzarbeiter nahmen. Das Gefecht hatte etwa eine 
Stunde gedauert, als der Feind mit 2 Kolonnen, aus dem 9. bol« 
ländifchen Regiment und einem Bataillon Dänen gebildet, zum Sturm 
vorrüdte, jedoch auch hier obne Erfolg. Ebenfo wurde eine zweite Attade 
abgeihlagen. Erft als der Feind, von dem Feuer einiger vortheilhaft 
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placirten Geſchütze unterftägt, zum dritten Mal mit großer Ent- 
ſchloſſenheit feinen Angriff erneuerte, gelang es dem 9. holländifchen 
Regiment das Kavelin zu erfteigen, während das bänifche Bataillon 
fid) ven Weg in das Hornwerk bahnte. Die hier aufgeftellten Truppen 
mußten ber llebermacht weichen, befonders als die beiden Kompagnien 
ber Rügenfhen Landwehr die Gewehre wegwarfen und ihren Poften 
verließen. 

Die reitende Jäger-Eskadron, in der Beſorgniß abgefchnitten zu 
werben, fah fih unter folhen Umftänden ebenfalls zum Rüdzuge 
genöthigt; fie konnte nur noch mit Hülfe des Bajonnets das Thor 
erreihen und zur Behauptung befjelben faum einige Vorkehrungen 
treffen. 10 Jäger, bier poftirt, leifteten dem Feinde einen lebhaften 
Wiverftand, bis fie, gedrängt, in den Über dem Thor vorhandenen 
alten Thurm binaufftiegen und bier, da fie von Parbon nichts wiffen 
wollten, fänmtlih ihren Tod fanden. 

In den Straßen der Stadt breitete fi nun der Kampf nad 
allen Richtungen hin aus. Auf Schill's Befehl war die Kavallerie 
aufgefeffen und eilte ihrer weihenden Infanterie zu Hülfe. Aber 
aud die feindlihe Meiterei drang zur Unterflügung des Fußvolks 
in die Stabt ein, Jetzt Löfte fi in der Verwirrung des Kampfes bei 
Freund und Feind die Ordnung immer mehr und mehr auf. Ueberall 
fochten einzelne Abtheilungen auf ihre eigene Hand, und bie Befehld- 
haber waren nicht mehr im Stande, ihren Anordnungen Geltung 
zu verſchaffen. 

Schill, ver fi anfänglich am Triebfeer- und dann am $nieper- 
Thor befand, ritt, als der Feind ſich des letztern bemächtigte, zur 
Kavallerie, und fand bald darauf feinen Tod, den er ohne Zweifel 
geſucht hat. Kurz vorher fhidte er noch den Lieutenant v. d. Horft 
auf das Rathhaus mit dem Befehl, den dort verfammelten Magiftrat 
zur fchleunigen Herbeifhaffung von brennbaren Stoffen aufzuforbern, 
wahrfcheinlih um damit einige Häufer in Brand zu fteden und auf 
diefe Weife das Vorbringen des Feindes zu erſchweren. Allein es 
war zu fpät! Der Auftrag founte nicht mehr audgeführt werben, gab 
aber fpäter zu der allgemein verbreiteten Sage Unlaf, daß es Schills 
Abfiht geweſen fei, dur Anzünden des im Zeugbaufe gelagerten 
Pulvers die Stadt in die Luft zu fprengen. Der Feind gewann endlich 
vollftändig die Oberhand. Was ſich von dem Fußvollk zu reiten ver» 
mochte, eilte größtentheild nad dem Hafen und ſuchte auf Böten zu» 
nächſt die Infel Rügen, dann aber die Bärſchſche Flotte zu gewinnen, 
welche gerade an diefem Tage an der Hüfte von Möndysgut eintraf 
und bort die Nachricht von den betrübenven Ereigniffen in Stralfund 
empfing. Die Ueberrefte der Kavallerie, etwa 200 Pferde, gelangten 
nad und nah durch das vom Feinde bereits befeste Frankenthor 
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hinaus ins Freie, und ihnen fhloflen ſich die Infanterie-Detafchements 
an, welche an diefem und dem Triebfeer- Thor aufgeftellt gewefen 
und dem Tode und der Gefangenfchaft entgangen waren. Brunnow 
übernahm das Kommando mit dem Borfag, hier das Weitere ab» 
zuwarten. 

Was aus Schill geworden, wußte man nicht. In der Stadt 
dauerte das Schießen noch fort. Bald erſchienen mehrere Abthei- 
lungen feindlicher Kavallerie, die bei ihrer Ueberlegenheit Brunnow 
zu umzingeln drohten, und ihn deshalb beftimmten, die Linie, welche 
ſich ihm gegenüber entwidelt hatte, unverzüglich anzugreifen. Noch 
ehe aber die Attade ausgeführt werden konnte, erſchien der holländische 
Oberſt Steptmann als Parlementair, und eröffnete Brunnom, 
daß — da Schill getödtet, der fernere Widerftand unnüg und ein 
Entlommen nicht mehr möglich fei, — er im Namen des komman⸗ 
direnden General® die Reiterei aufforbere, fih zu ergeben, und 
wolle er ihr, falls fie hierauf eingebe, eine gute Behandlung ver- 
fpredhen. 

Natürlich wurde diefer Antrag verworfen und dagegen erflärt, 
daß nur unter dem Zugeſtändniß eines ganz freien Abzugs weiter 
unterhandelt werben könne, vorausgefegt, daß Schill wirklid tobt 
fei, worüber es noch eines unzweifelhaften Beweiſes bebürfe. 

Dberft Steptmann begab ſich mit diefer Antwort zu Öratien, 
tehrte aber bald zurüd und verfündete, daß der General felbft mit 
2 Dffizieren, bie Brunnom beftimmen möge, zu unterhandeln wünfche, 
und er, Stedtmann, den Auftrag habe, diefelben in die Stabt zu 
führen. Brunnomw zögerte, zu diefer allerdings bedenklichen Sendung, 
Jemand zu fommandiren, und fo erboten ſich freiwillig die Rientenant® 
v. Rudorf und v. d. Horft, den Oberſten Stedtmann zu be 
gleiten. 

In der Stadt hatte der Kampf zwar ein Ende, allein es beburfte 
in ben, von bem erbitterten Feinde angefüllten Straßen, der ganzen 
Autorität des holländiſchen Dberften, um die beiven Schillfihen Difi- 
ziere vor Mißhanplungen zu fhügen. Gratien empfing diefelben 
in feiner Wohnung mit großer Artigfeit, rühmte die Tapferkeit 
feiner Gegner, und bebauerte den Untergang ihres Chefs, deſſen 
Heldenmuth er pries, aber doc dabei äußerte, daß fein Tod als ein 
Glück für Alle betrachtet werden müſſe, da er die Abficht gehabt, 
Freund und Feind in die Luft zu fprengen. Gratien wiederholte 
dann den urfprünglihen Vorfhlag, der aber von Rudorf und 
Horft erneuert zurüdgemwiefen wurde. 

Um die Offiziere über Schill! Tod nicht in Zweifel zu laffen, 
holte man deflen Orden, die Mütze und feine Pfeife herbei, und 
fegte dann erft die Unterbanblung fort. Der im Zimmer anweſende 
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bänifhe General v. Ewald erflärte fi gegen ben freien Abzug, 
den aber Gratien zulegt doch ohne Einfhränfung bewilligte. Man 
unterzeichnete darüber ein Protokoll und beftimmte noch, daß 2 hol» 
ländiſche Stabs⸗Offiziere die Schill'ſche Kavallerie bi8 Demmin bes 
gleiten follten. Die bei der Lestern gefammelte Mannſchaft ver In» 
fanterie erhielt die Erlaubniß, fih nah Anclam zu begeben. Rudorf 
und Horft verlangten nın den Leichnam Schill's zu fehn, zu 
welchem Ende man fie in ein dem Ratbhaufe gegenüberliegendes 
Haus führte. Hier fanden fie in einem Zimmer den entjeelten Körper 
ihres Chefs, entfleivet auf dem Fußboden liegend, unentftellt und 
mit nod gerötheten Wangen, Er hatte im Kopf eine Schußwunde 
und einen furzen tiefen Säbelhieb. Hierauf begaben ſich beide Difi« 
jiere mit den zur Begleitung der Scillianer beflimmten holländiſchen 
Stab8-Dffiziere zu Brunnomw, welder nad ihrem Eintreffen fofort 
den Marih nad Demmin antrat, und diefen Ort am 1. Juni er- 
reichte. — Was den Berluft betrifft, welchen beide Theile in dem 
Kampfe erlitten haben, fo lauten die Angaben darüber fehr verjchieden. 
Ziemlich gewiß ift es, daß das Schillſche Korps, außer feinem Chef, 
5 Diffiziere und 300 bis 400 Unteroffiziere und Gemeine an Todten 
zählte, 11 Offiziere und 557 Unteroffiziere und Gemeine, darunter 
viele Berwundete, fielen dem Feinde in bie Hände. Das traurige 
Loos, welches diefe Unglüdlihen fpäter traf, ift befannt. Der ehe- 
malige fchwedifhe Lieutenant Peterjfon, den die Franzoſen in 
einem Keller verftedt fanden, wurde fofort durch ein Kriegögericht 
zum Tode verurtheilt und erfhoffen. Die Rügenfhe Landwehr und 
die Schanzarbeiter erhielten einige Tage nah dem Gefecht ihre 
Freiheit. 

Der Feind berechnete feinen Berluft unftreitig viel zu gering auf 
8 Offiziere, darunter der General Earteret (Chef ded General- 
ftabes bei Gratien) und 2 Oberften nebft 50 Unteroffiziere und Ge: 
meine todt und 15 Difiziere und 200 Unteroffiiere und Gemeine 
bleffirt. 

Bärfch fegelte, nachdem er bis auf 43 Mann alle auf Rügen 
befindlihe Scillianer aufgenommen hatte, von Mönchsgut nad 
Sminemünde, wo er fid dem daſelbſt fommandirenden preußıfchen 
Dberft v. Böhmken überlieferte. 3 Schiffe, mit denen Yrangois 
fih von ihm trennte, bradten die Dänen auf und dieſer Offizier 
felbft wurde fpäter in Kopenhagen verhaftet. 

Ueber die näheren Umſtände, welhe Schill's Tod begleiteten, 
läßt ſich nichts Zuverläffiges mittheilen. Die Stelle, wo er in der 
Fehrſtraße gefallen if, bezeichnet ein in das Pflafter eingelegter vier- 
ediger Stein. Daß er den General Carteret, wie behauptet wird, 
vom Pferde gehauen habe, ift ungegründet. Diefer wurde vielmehr 
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am Knieper-Thor durch eine aus einem Fellerfenfter kommende Kugel 
getödtet. Am glaubhafteften von allen Berichten erfcheint folgende 

Erzählung: 

Schill, ohne Begleitung von dem Fehr-Thor nad dem alten 
Markt reitend, nähert fid, auf diefem Wege einem Brunnen, an 
welchem 2 holländiſche Infanteriften mit einem verwundeten Schillianer 
befhäftigt find. Als der Letztere in der Ferne feinen Chef erkennt, 
ruft er: „Da it Schill!“, worauf die Holländer nad ihren Ge— 
wehren greifen und diefe auf Schill abfenern. Eine der beiden 
Kugeln, weldye ihm durch den Kopf geht, firedt ihn todt zu Boden. 
Den Säbelhieb hatte man ihm wahrſcheinlich beigebracht, nachdem 
er fhon gefallen war. 

So endete Schill und mit ihm fein Unternehmen, das aus reiner 
Baterlandsliebe entfprungen, ihn und feine treuen Gefährten ins 
Berderben ftürzte, weil alle die Borausfegungen, auf welche der Plan 
gegründet war, nicht in Erfüllung gingen.‘ 

Eo weit Reyher in feiner Darftellung diefes merfwürbigen Zuges. 
Fügen wir noch hinzu, daß Reyher bei dem Kampf in Stralfund, an 
bem er rühmlid Theil genommen, durch den Schenkel eine Schußwunde 
erhalten hatte und in folge diefer Verwundung gefangen wurde. Mit 
den Schanzarbeitern in eine Kirche eingeichloffen, gelang es ihm, in den 
Befis eines blauen Kittels zu fommen und in diefer Verkleidung entlafjen 
zu werben. Ermattet von ber nod nicht verbundenen Wunde und auf 
das Aeußerſte erihöpft von ber Anftrengung und dem Mangel an Nah- 
rung, erreichte er mit einigen feiner Gefährten in der Nähe von GStral- 
fund einen Evelhof, auf weldem ihnen etwas Milh und Brod gereicht 
wurde. Allein faum hatte Reyher angefangen, feinen Hunger zu ftillen, 
als ein Mann aus der Thür des Haufes trat, mit welhem Schill 
einige Tage vorher in Gegenwart Reyher's einen Wortwechſel gehabt. 
Um nicht von diefem Manne erkannt und vielleiht an bie Franzoſen 
ausgeliefert zu werben, ließ Reyher ſogleich fein frugales Mahl in 
Etih und eilte fort von dem Edelhof. Erft nad einiger Zeit gelang 
es ihm, fi) dem Detafchement des Lieutenants v. Brunnow glüdlich 
wieder anzuſchließen. 

So entzing Reyher dem Tode und der dauernden Gefangenſchaft, 
aber feinem Geift prägten ſich die fo eben erlebten Scenen tief ein; noch 
in fpäten Jahren weilte er oft in der Erinnerung bei ihnen, denn er 
hatte auf dieſem Zuge im perfönlihen Kampfe die erfte Kriegs- 
erfahrung gemacht, die für feine Umficht, Tapferkeit und Entſchloſſenheit 
reihe Früchte getragen. Auch für die Neuformationen ift Reyher's 
Thätigfeit in dem Büreau Schill's von befonderem Nuten gemefen. 
Geber und Schwerdt führte er ſchon damals mit gleicher Gewandtheit. 

Der in Stargard fommandirende General Blücher nahm fowohl 
bie Refte der Kavallerie Schill's (circa 200 Pferde) als die Infanterie 
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(circa 200 Mann) auf, berichtete und erbat ſich die Königlichen Befehle 
über ihre weitere Beftimmung. Der König entſchied, daß die Kavallerie 
dem weftpreußifchen Ulanen-Regiment zugetbeilt, die Infanterie dagegen 
nad Königsberg geführt werden folle. Im Kolge diefer Anordnung 
gelangte das Detafchement über Konig nad) Königsdorf, jenfeits der 
Weichſel zwifhen Marienburg und Elbing. Hier fah General v. York 
die Mannſchaften. In einem Wagen, an der Seite feinen Arjutanten, 
ben Lieutenant v. Weyrach (zulegt fommandirenrer General) fuhr Dort 
von Marienburg nad Königsdorf, ftieg bier aus und ging ſchweigend 
an den Reihen vieler legten Schillianer herunter. Als er nähere Aus- 
funft über diefelben haben wollte, gab ed in dem ganzen Detafchenent 
nur Einen, der auf das Genaueſte orientirt war, Alles wußte und 
jede Frage kurz, beſtimmt und ſicher beantwortete. Es war dies der 
Wachtmeiſter Reyher, der vorfhriftsmäßig die dide Brieftafhe auf 
feiner Bruft trug. York hörte aud) ihm ſchweigend, aber mit großer 
Aufmerkſamkeit an, und ertheilte dann die Befehle für den Weitermarfd. 
Wieder im Wagen figend brad York, der fehr fparfam mit feinem 
Vobe zu fein pflegte, in die charalteriſtiſchen Worte aus: 
„Diefer Wachtmeifter Reyher ift mir lieber wie das ganze 
Detafchement.“ 

Reyher hat damals dieſes ehrenvolle Urtheil über ſich nicht erfahren; 
aber York vergaß den vortheilhaften Einprud, den Reyher auf ihn 
gemacht, nicht mehr: — er ift ihm immer mwohlgewogen geblieben und 
hat dieſes Wohlwollen auch fpäter in nahen perſönlichen Beziehungen 
reihlih und vertrauensvoll bethätigt. 

Die Zutheilung der Schillihen Kavallerie zu dem weftpreußifchen 
Ulanen» Regiment, führte auch Reyher ale Wachtmeifter zu dieſem 
Regiment. — 


3. Reyher in dem weftprenßifchen Mlanen: Negiment, 


Als Reyher in das weſtpreußiſche Ulanen-Regiment übertrat, fam 
er in die vortrefflihite Schule für einen Kavalleriften, denn an der Spige 
des Regiments flaud der Major v. Kabeler, der als geborner Avant» 
garden- Führer fehr bald eine bedeutente Rolle in dem fommenden Bes 
freiungsfriege fpielen folltee Daß Katzeler, wie wir fogleich ſehen 
werden, für Reyher eine befonvere Vorliebe gewann, zeigte fein richtiges 
Urtheil über ven militairiihen Werth feines neuen Wachtmeiſters. 

Dieſes Ulanen-Regiment reiht mit feinen biftorifhen Erinnerungen 
in das Korps der Towarcy 8 hinauf, welches zur Preußiſchen Inipeltion 
gehörig, aus dem Regiment Towarcye zu 10 Esladrons und dem 
Bataillon Towarcys zu 5 Eskadrons beftand, ſämmtlich mit Ranzen 
bemwafinet. Ihre Entjtehung fällt in die erften Regierungsjahre Fried» 
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richs des Großen, damals noch unter dem Namen des Regiments Bos- 
niafen, Im Jahre IROO wurde das Regiment Botniafen aufgelöft, die 
Gemeinen beffelben größtentheild an andere Hufaren-Regimenter abgegeben 
und dagegen aus dem Heinen polnifhen Adel der Neupreußiſchen Pro: 
vinzen ein Korps als Regiment und Bataillon Towarcys errichtet. 
Die meiften Offiziere des Bosnialen- Regiments wurden beibehalten 
und die übrigen aus andern Regimentern ausgewählt. Während des 
unglüdlihen Yeldzuges von 1806 waren die Towarcys in Preußen 
ftehen geblieben, und nahmen erft fpäter an dem Feldzuge in den 
Schlachten von Preußiſch-Eilau und von Heildberg rühmlihen Antheil. 
Ihr Chef war feit dem Jahre 1803 der General-Major, fpäter General- 
Lieutenant v. "Eftocg. Nah dem Frieden von Tilfit wurden die in 
dem Korps befindlichen polnifhen Edelleute entlaflen, und dafjelbe aus 
Dragoner- Depots durd Kabinets-Drdre vom 16. Dftober 1807 auf 8 
Eskadrons gefegt, nun aber unter dem Namen: „Regiment Ulanen.“ 
Bei der Reorganifation der Armee ließ der König unter dem 23. Nos 
vember 1808 diefes Ulanen-Regiment in 2 Ulanen-Regimenter à 4 E8- 
fadrens theilen, von welden die Ulanen Nr. 1 den Namen: Weft- 
preußiſches Ulanen- Regiment und die Ulanen Nr. 2 den Namen 
Schleſiſches Ulanen-Regiment erhielten. Flügel Adjutant Major 
v. Borftell, mußte 1808 die Umbildung in 2 NRegimenter aus- 
führen. Kabeler hatte das Kommando des weftpreufiihen Ulanen- 
Regiments 1809 erhalten. Daß die übrig gebliebene Schillſche Ka— 
vallerie diefem Regiment zugetheilt wurde, hatte feinen Grund in 
ber Formation eined 3. Ulanen» Regiment des Brandenburgi— 
hen, weldes unter dem 16. Mai 1809 aus je einer Esladron der 
Ulanens Regimenter Nr. 1 und 2 und aus Mannfdaften des 2. Bran- 
denburgiſchen Hufaren-Regiments neu errichtet wurde. 

E8 lag in der Natur der damaligen Berhältnifje, namentlih in 
bem tief empfundenen Haß gegen die Franzoſen, daß ein jeder Scil« 
lianer, der dem Bluibade in Stralfund entgangen war, überall mit der 
größten Vorliebe empfangen und mit befonderer Achtung behandelt wurde. 
Reyher mußte es daher, befonderß bei feiner Befheidenheit und Brauch— 
barkeit, fehr leicht werden, ſich aud in feinem neuen Regiment ſchnell die 
allgemeinfte Liebe zu erwerben. 

Schon im Jahre vorher, den 6, Auguft 1808, war die befannte 
Kabinetd-Drdre erſchienen, deren Eingang die für bie Zukunft der 
Armee fo widhtigen Worte enthielt: 

„Einen Anfpruh auf Offizier-Stellen follen von nun an in Frie— 
benszeiten nur Kenntniffe und Bildung gewähren, in Kriegs— 
zeiten audgezeichnete Tapferkeit und Ueberblid. Aus ber ganzen 
Nation können daber alle Individuen, die diefe Eigenfhaften bes 
figen, auf die höchſten Ehrenftellen im Militair Anfpruch machen. 
Aller bisher Statt gehabter Vorzug des Standes hört beim Militair 
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ganz auf, und Jeder ohne Rüdfiht auf feine Herkunft hat gleiche Pflichten 
und gleihe Rechte. * 

Ein Eramen vor einer in Berlin niedergefetten Kommiſſion follte 
über die Kenntniffe, Zeugniffe der nächſten Borgefegten über Gefittung 
und tadellofe Führung des Aspiranten, entſcheiden. Allein: 

„Richt bloß Kenntniffe und Wiffenfchaften, fährt die Kabinets— 
Ordre fort, find die Erforderniffe, die einen brauchbaren Difizier 
bezeichnen, fondern aud Geiftes- Gegenwart, Schneller Blid, Pünft- 
lichkeit und Ordnung im Dienft und anftändiges® Betragen find 
Haupt-Eigenfchaften, die jeder Dffizier befisen muß.“ 

Diefe neue Geftaltung der Dinge macht e8 erflärlih, daß die Of- 
fiziere des Regiments fehr bald Reyher als denjenigen Dann bezeich— 
neten, ben fie mit Vergnügen in ihre Reihen aufnehmen würden. Auch 
Kageler hatte ven Wachtmeiſter Reyher im Büreau befdäftigt, feine 
Brauchbarkeit, feinen Takt, feine Pflichttreue Fennen gelernt, und da gleic)- 
zeitig mit dem zeitigen Adjutanten Unordnungen vorfielen, die den Major 
v. Katzeler in eine empfindliche Lage brachten, fo erfannte er um fo mehr 
die Nothwendigkeit, Reyher als Difizier und Adjutant an feiner Seite zu 
fehn. Er formirte fofort den dienftlihen Antrag zu diefer Ernennung, und 
erhielt darauf von dem General v. York folgende harakteriftifhe Antwort: 

„Euer Hohmwohlgeboren Wunſch gemäß, habe ih ven Wachtmeifter 
Reyher mit dem diesmonatlihen Rappert an Seine Majeftät zum 
Dffizierin Vorſchlag gebradt. Ich habe jedoch diefen Vorſchlag 
nur dadurch, daß Ihnen ein guter Wojutant nöthig ift, unterftügen 
fönnen, zweifele aber, daß man den p. Reyher ohne vorhergegans 
genes Eramen zum Offizier befördern werde. Sollte indeß Seine 
Majeftät eine Ausnahme von der Regel machen, fo würde es abfolut 
nothwendig werden, den gegenwärtigen Abjutanten nicht gar zu lange 
beizubehalten, weil fonft der König eine andere Abſicht in diefem 
Vorſchlage fuhen möchte. Nicht nur das unverzeihlihe Benehmen 
dee v. B..... in der ....... Angelegenheit gereicht ihm zum uns» 
entihulpbaren Vergehen, fondern mehr noch die Nachläſſigkeit, mit 
welcher er Ihnen die Erſatz-Liſten für die Defertionen zur Unter- 
fhrift vorgelegt hat. Diefes ift ein Marer Beweis, daß er gar feine 
Kenntniffe von feinem Fach bat, und daß er ſich aud wenig um vie 
Richtigkeit der Dinge, die er Ihnen zur Unterfhrift vorlegt, befüm- 
mert, Sie alfo dadurch in Berlegenheit jest und Ihre Unterfchrift 
fompromittirt, 

Sie, lieber Major, haben audy gefehlt, die Sache nicht genauer 
zu prüfen; denn da, wo man feinen Namen binfegt, ſetzt man auch 
die Berantwortlichkeit hin. Sie müſſen ſehr vorfidhtig fein; ich habe 
Sie jhon früher darauf aufmerffam gemacht. Mit einem andern 
Anjutanten müſſen Sie auch einen andern NRegimentsfchreiber haben, 
ber jegige ift noch nad altem Styl und Sitten. Ihre Lage ift, ih 
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fühle es, fehr unangenehm; man muß aber den Muth nicht finfen 
laffen; nur hübſch ruhig müſſen Sie bleiben; es wird fid dann ſchon 
Alles machen laffen. Hätten Sie fih nur nicht mit dem Brigadier 
verzwiftet, wobei Sie noch obendrein Unrecht haben. 

Sie find, lieber Kakeler, ein erfahrener Mann und müffen wiffen, 
daß ber, der au nicht immer helfen fann, doch fchaden kann, wäre 
e8 auch nur dur Herbeiführung von ärgerlihen Augenbliden, Das 
was ih Ihnen hier fage, muß Ihnen ein aufrichtichtiger Beweis 
fein, wie ſehr ih Sie hodadıte, und daß ich wahrhaftıg bin, lieber 
Katzeler, Ihr 

Marienwerder, den 2. März 1810. treuer Freund 

Hort” 

Wie York vorausgefehen hatte, wollte der König feine Ausnahme 
von der allgemeinen Regel madhen, ernannte daher den Wachtmeiſter 
Reyber nicht zum Difizier, fondern verwies ihn auf das zuvor ab- 
zulegende Eramen, Freilich war Reyher feit dem Jahre 1805 in der 
Fortfegung feiner wiſſenſchaftlichen Ausbildung vielfah unterbroden 
worden; allein der ſchon in Berlin gelegte Grund dazu fam ihm doch 
jest fehr zu Statten. Er entſchloß fi, fhen im April des Jahres 1810 
das Eramen in Berlin abzulegen, reifte dorthin, wurde geprüft, und chne 
Kenntniß von dem Ausfall tiefer Prüfung begab er ſich auf einige 
Wochen nad Groß-Schönebeck, un hier den ihm bewilligten Urlaub bei 
feinen Eltern zuzubringen Wer vermag aber feine Freude und bie 
Befriedigung feiner Eltern zu ſchildern, als Mitte Mai folgendes Schreiben 
an ihn einging; 

„An 
Den Königlichen Wadhtmeifter 
Herrn Reyher 
Wohlgeboren. 

Es gereicht mir zum großen Vergnügen, Euer Wohlgeboren 
benachrichtigen zu können, daß Seine Majeftät tie Gnate gehabt, 
den Vorſchlag der Eraminationg» Kommiffion zu genehmigen und 
berjelben den Befehl eribeilt hat, Euer Wohlgeboren das Atteft der 
Reife zum Offizier auszufertigen, 

Id) nehme herzlihen Anıheil daran und unterzeichne mid) 

Ew. Wohlgeboren 
Berlin, den 15. Mai 1810. ergebenfter Diener 
v. Dieride 
Kapitain.” 
Da der hierauf geftütte Vorſchlag zum Offizier auf dem Iuftanzen- 
wege eingereicht werden mußte, fo verging bis zur Beförderung Reyher's 
noch einige Zeit. Endlich aber erſchien aud die ſehnlichſt erwartete 
Allerhöchſte Kabinets-Ordre, datirt Charlottenburg den 13, Juli 1810, 
nad welcher dem Lieutenant v. Altenberg des wejtpreußifchen Ulanen= 
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Regiments der nachgeſuchte Abſchied bewilligt und dagegen ber Wadht- 
meifter Reyher zum Selonde-Lieutenant in bemfelben Regiment 
ernannt wurde, 
Hören wir, in weldher Weife Reyher diefes glüdlihe Ereigniß 
feinen Eltern anzeigt. 
„Mein theurer und herzlich geliebteiter Vater! 

Daß Sie diesmal fo lange auf Antwort haben warten milffen, 
daran find Sie felbft Schuld. Sie wollten das nächſte Mal ein 
Schreiben von dem Lieutenant Reyher haben, und um dieſen 
Ihren Wunfd zu entſprechen, habe ich fo lange gewartet. 

Mittelit Kabinets-Drdre vom 13. d. Mts. haben des Könige 
Majeftät mich zum Seconde-Fieutenant im Weftpreußifchen Ulanen- 
Regiment zu ernennen gerubt. 

Wie groß meine freude ift, fönnen Sie ſich leicht denken, wenn 
Sie fih jenen Tag ind Gedächtniß zurüdrufen, an dem ich das 
Schreiben des Kapitains v. Dieride erhielt. Geſtern habe ich mein 
Patent befommen. Wühte ih, daß es Ihnen nicht zu viel Porto 
verurfadhte, fo würde ich ed Ihnen mitgefandt haben. Frankiren mag 
id es nicht, weil ich, im Fall e8 verloren ginge, ſehr in Verlegenheit 
fonımen würde. 

Borgeftern, Sonntag, hatten wir flirdenparabe, und gerade war 
meine Uniform fertig geworten! — id trat alſo zum erften Mal 
als Dffizier an. Die Gnade meines würdigen Kommandeurs nimmt 
mit jedem Tage zu und aud meine Herren Kameraden geben mir 
große Beweife ihrer Achtung und Freundſchaft. So hat z. B. der 
Lieutenant Stein mir ein neues ganz complettes Sattelzeug incl. 
Chabrade geſchenkt. Alle Dffizier- Parade» Stüde, fowie das Tuch 
zur Uniform, habe ih vom Regiments-Quartiermeiiter empfangen, 

Borigen Donnerftag traf die Kabinets-Drdre Vormittags ein, 
und gleich denfelben Mittag gaben die Offiziere mir zu Ehren ein 
Diner, dem ih noch in Wachtmeiſter-Montirung beimohnte. Wie 
mir zu Muthe war, als einige Male Tufch geblafen wurde und wie 
jehnlihft ich Ihre Gegenwart wiünfchte, kann ih Ihnen nicht aus- 
drücken. 

Die Uniform fol mir vermöge meiner Größe ganz ausnehmend 
Heiden. 

Ob id Regiments» Duartiermeifter oder Adjutant werde, weiß 
id) nody nicht, vermuthlid aber Apjutant. Der Lieutenant und Ads 
jutant v. B. ift fhon feit 6 Wochen auf Urlaub, und ich verfehe feine 
Geſchäfte. Alle Offiziere, und ich felbft, find fehr erwartungsvoll. 

Ic bekomme jegt meinen Offizier-Serviß und habe ein fehr an- 
ftändiges Stübchen auf der Vorſtadt gemiethet; den Tag über aber 
arbeite ih auf der Adjutantur, Mit meinem Reifegeld von Berlin 
aus fam ich damals jehr gut durch. 


Heute ift hier bie unglüdlihe Nachricht von bem Tode unferer 
geliebten Landes⸗Mutter eingetroffen, bie Alles in die größte Be- 
ftürzung verfegt hat. 

Sie werden wieder fchelten, lieber Bater, daß ich fo wenig ge 
fhrieben habe, allein die Poft gebt in Zeit von zwei Stunden ab, und 
ih muß daher fhlieken, ungeachtet ih Ihnen Manches noch gerne 
fagte. Doch Sie willen die Hanptfahe und damit find Sie vor 
läufig gewiß zufrieden. 

Mütterhen grüßen Sie recht herzlich, und jagen Sie Ihr nur, 
daß ich nächſtens auf meinem Engländer in Schönebed einparadiren 
werde. 

Leben Sie wohl und glüdli, lieber Vater, und glauben Sie 
mir, daß auch ih immer glüdlich fein werde, wenn Sie fortfahren, 
mir in einem fo hohem Grade Ihre Liebe zu ſchenlen, ald Sie die 
felbe bisher ſchenkten 

Ihrem 
Conitz, den 24. Juli 1810. gehorfamften Sohn 
Garl Reyber. 
N. S. Antworten Sie mir doch ja recht bald!“ 

In feiner Freude vergaß Neyher keinesweges, allen feinen früheren 
Gönnern und unter diefen befonders feinem alten Regiments-Chef, dem 
jet als General der Infanterie verabfchiedeten v. Winning, von feinem 
Avancement Anzeige zu machen. 

v. Winning antwortete: 

vw... Gewiß ich nehme vielen Antheil daran und wünſche fer- 
nere glüdlihe Dienftverhältniffe von Ihnen zu hören, 

Mit aufrihtiger Hohadhtung verharre Euer Wohlgeboren ger 
wiß aufrichtiger Freund v. Winning.“ 

Diefe Antwort von einem hochverehrten Vorgefegten, der Überdies 
die Kataftrophe von 1806 ehrenvoll überftanden, erfüllte Reyher mit 
aufßerordentliher Freude. Er fandte fie feinem Vater mit dem ſchon 
oben angeführten Worten: 

„Heben Sie den Brief des alten ehrlihen Winning nur auf; 
gewiß er verdient es!“ 

Auch von feinen Regiments» Kameraden erhielt Reyher Beweife 
der wohlmollendften Theilnahme. So fchrieb unter andern der Ritt- 
meifter Beier, der tapfere Führer der weftpreußifchen Ulanen in den 
folgenden Feldzügen, an ihn, ftattete feinen Glüdwunfd zu dem Avan- 
cement ab, und verfiherte feine aufrichtige Freude 

„Über dies für und Alle fo angenehme Ereigniß.“ — 


— ⸗ 
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Zweiter Abſchnitt. 


NReyher in den Feldzügen von 1813, 1814 
und 1815. 





1, Reyher als Negiments: Adjutant in den Jahren 1810, 
1811 und 1812, 


Durch die Beförderung Rey her's zum Offizier und durch die ſehr 
bald erfelgende Ernennung zum Regiments-Adjutanten, öffneten fi ihm 
neue Lebend-Berhältniffe, die feinen Gefichtsfreis ermeiterten, feine Fä— 
bigfeiten ſchneller entwidelten, die geiftigen Kräfte Rählten und ihn durch 
den Erfolg mit ber Freudigkeit zu feinem Beruf erfüllten, die ihn ganz 
in denjelben aufgeben Tieß. Es ift natürlih, daß Major v. Katzeler 
von jest ab einen wefentlihen Einfluß auf die Entwidelung feines Ad- 
jutanten ausübte. Nicht nur die gegenfeitige dienſtliche Stellung brachte 
das mit fi, fondern noch vielmehr der entfchloffene ächt militairifche 
Charakter des Majors, der in Reyher's empfängliher Seele den 
vollften Wievderflang fand. v. Katzeler war ganz ausſchließlich eine 
praftifhe Natur, welche durd die unmittelbare That, dur die Macht 
des Beifpield zu wirken und zu gleiher Thatkraft mit fortzureißen 
verstand. Eben diefe Eigenfhaft machte ihn zu einem geborenen Avant⸗ 
garden-Führer, dem die ununterbrodyene Berührung mit dem Feinde Les 
bens-Element war. Kavallerie-Offizier mit Leib und Seele, forglos, fröh- 
lich, ſcharf im Ritt und Scharf in der Führung feiner Waffe, ſchätzte er keine 
Eigenfhaft an den Soldaten höher ald den Muth, und zwar nicht 
nur den der Ausdauer, fondern aud den Muth, ber fi in der Luft 
am perfönlichen Kampfe zeigte und bewährte. Das flüdtigfte Zögern, 
ſich raſch in die Region der Gefahr zu ftürzen, hätte bei ihm fofort 
das empfindlichfte Miftrauen erregt. Aber um jo nothwenbiger beburfte 
er an feiner Seite einen Dann des unbedingteften Vertrauens, der die 
richtige Führung der Truppen durd die Kälte und Schnelligkeit der 
Reflerion zur Geltung kommen ließ; — und biefer Mann wurde Reyher 
von Jahr zu Yahr in einem immer höheren Grabe. In der That er- 
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gänzte Reyher feinen Kommandeur durch Schärfe des Urtheils und 
dur rafchen ficheren Ueberblid, während er ihm nicht minder in per- 
fünliher Entſchloſſenheit und Kedheit volllommen ebenbürtig zur Seite 
ftand. So vergalt Reyher das wachſende Wohlwollen feines Kom— 
manbenrs durch einfichtsvolle Unterftügung, die er zur rechten Zeit mit 
Tat, Gewandtheit und Befheidenheit zu geben wußte Wir find 
berechtigt, einen großen Theil der fpäteren Erfolge Katzelers als 
Avantgarden- Führer, auch dem Einfluß zuzufchreiben, den Reyher auf 
ihn übte und pflihtmäßig üben mußte. Es wurde diefe Periode Reyher's 
praktiſche Generalftabs- Schule, deren Abjolvirung ihn nicht nur befähigte, 
ein audgezeichnetes Mitglied des Generalſtabes der Armee zu werben, 
fondern felbft als Chef an die Spitze beffelben zu treten. 


Major v. Katzeler befand fih damals (1810) in einem Alter von 
45 Jahren, ftand alfo in der Blüthe vollfter Mannesfraft; neben ihm 
der jugendliche, hochgewachſene Reyher, der nur 24 Jahre zählte und 
voll Zuverficht in feine Zukunft blidte. 


Katzelers guter Ruf in der Armee batirte fhon aus der Zeit 
Belling’s und Blücher's, unter denen er als junger Offizier in der 
Rhein» Kampagne den fühnen Keitergeift preußifcher Hufaren kennen 
gelernt und fehr bald felbft bewiefen hatte, In dem Hufaren-Regiment 
v. Belling, dann v. Blücher, erwarb er fid 1793 in den Nieder- 
landen, namentlih durd bie Gefedhte von St. Anaud und PVicogne, 
ben Orden pour le mörite, zeichnete ſich in der Schlacht von Kaifers- 
lautern aus und avancirte in dieſem Regiment bis zum Rittmeiſter. 
1802 taufchte v. Rageler in das Hufaren-Regiment v. Schultz (ipäter 
v. Pletz) nad Dels in Oberſchleſien und wurde bier im Mai bdeffelben 
Iahres zum Major ernannt. Nah dem unglüdlichen Weldzuge ftellte 
ihn der König, bei der Keorganifation der Armee, an die Spige des 
weftpreußifchen Ulanen- Regiments, weldes Katzeler aud nad) ber 
neuen formation raſch auf eine hohe Stufe kavalleriſtiſcher Vollkommen— 
heit erhob. 


In den Herbftübungen des Jahres 1810 follte dad Regiment bie 
erften Proben feiner taftiihen Durchbildung ablegen. Am 15. September 
marſchirte es aus Conig aus und rüdte den 20, September in Kan— 
tonnements zwiſchen Dirfhau und Marienwerber, wo die ganze Brigade 
bis zum 16, Dftober übte, Katzeler unterftügte während dieſer Zeit 
feinen Adjutanten auf jegliche Weife, half ihm mit einem zweiten Pferde 
aus und vermittelte jpäter für ihn den Ankauf eines jungen polnischen 
Pferdes. Reyher bewährte fid) aber auch gleich bei diefer erften Probe 
als ein gewandter und zuverläffiger Regiments-Adjutant, jo daß er am 
Schluß der Uebungen feinem Bater fchreiben konnte: 
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„Sch habe während des Mandvers Zeit und Gelegenheit gehabt, 
mir die Gnade und das Wohlwollen meines Chefs in einem recht 
hohen Grade zu erwerben.” 

Diefe Zufriedenheit feines Kommandeurs mit feinen Peiftungen, ber täg- 
liche Umgang mit Kameraden, die ihn achteten und ehrten, und die 
gefelligen Beziehungen, die fih nun aud in weiteren Kreifen für ihn 
öffneten, gaben ihm ein Bollgefühl feiner neuen Stellung, welches er 
in rührender Weife feinem Bater gegenüber im November ausfprad: 

„Mein ganzes Leben hat ſich aufgeheitert! — Aber ich glaube, 
daß man audh vom gemeinen Musfetier angefangen haben muß, 
wenn man dies fo feltene Glück, e8 bis zum Offizier gebracht zu 
haben, zu ſchätzen wiſſen will. 

Der Gedanke: Du bift jest ein Mann, der in allen Gefellfcyaften 
des menfhlihen Lebens freien Zutritt hat; bu wirft überall geehrt 
und geachtet, jobald du dich nur anftändig beträgft, ift ſchon reizend 
und belchnend genug, um alle früheren Unfälle vergeflen zu laſſen. 
Doch id bin in dieſem Augenblid nicht ruhig genug, um Ihnen 
ganz fagen zu können, wie danfbar id dies Alles erkenne! — 
Denten Sie fo zurüd, lieber Vater, wie wir vor 8 Jahren nad 
Berlin fuhren, oder noch weiter, wie wir vor 11 Jahren zu Fuß 
nad) Piebenwalde wanderten, und wie mir zu Muthe wurde, als 
Sie midy dort zurüd liefen? Wie wunderbar leitet die Vor— 
fehbung Alles! —“ 

Bliden wir nun aud in feine häuslichen Verhältniſſe; fie zeigen 
Einfachheit und Selbfibefchränfung und lehren uns, in weldhen Berhält- 
nilfen der Entfagung und doch gegenfeitiger Anregung ein großer Theil 
ber Offiziere damals lebte. 

E83 war befonders Reyher's Mutter, die voll zärtliher Theilnahme 
für das Geſchick ihres erftgeborenen Sohnes, recht genau wiſſen wollte, 
wie ihr „Karl“ fih nunmehr eingerichtet habe? 

Reyher antwortete: 

„Daß Mütterhen die Ihnen zuletzt mitgetheilten Nachrichten nod) 
mangelhaft gefunden hat, fann ich mir leicht denken, und id will 
deshalb verfuhen, eine Beichreibung meiner Defonomie zu ent- 
werfen. 

Die Servis- Kommiffion zahlt mir monatlih 5 Thaler Servis, 
und dafür babe ich ein Logis beim Scneidermeifter Behmann, 
beftehend aus 2 Stuben, einer Kammer für den Burfhen und einem 
Stall gemiethet. Für die Heizung der Arbeitsftube bezahle ih mo— 
natlih 1 rtl. 12 ggr., übrigens fchlafe ich im Kalten. Betten und 
Möbel habe ih vom Wirth. Des Morgens trinke ich blos eine 
Taſſe Milch. Mittag: Brod wird von dem Schlädter Johannes 
geholt, deſſen Frau für alle Offiziere kocht, wofür ich monatlid) 

4 * 
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6 rtl. 12 gr. zahle. Des Abends eſſe ich nicht regelmäßig, bald 
bier, bald da; häufig nehme ih auch mit einem bloßen Butterbrob 
vorlieb, Defters effe ich des Mittags (auch wohl des Abends) bei 
dem Major und hin und wieder auch bei unferem Regiments-Quar» 
tiermeifter. Immerwährende Gejhäfte erlauben es mir felten am 
Tage auszugehen. Des Abends aber befuhe ih im der Regel den 
Nittmeifter, oder bald diefen oder jenen Kameraden, Die Herren 
der hiefigen Garnifon, mit Einſchluß des Rittmeiſters, haben jet 
alle mit mir Brüderſchaft gemadht. 

Alle Sonntage haben wir ein Liebhaber-Konzert. Der Ritttmeifter 
». Schmeling beforgt die Bertheilung der Stimmen ꝛc. Uebrigens 
find der Juſtiz-Kommiſſarius Kroll und ich zu Direltoren dieſer 
Unterhaltung gewählt. Unfer DOrchefter beftebt jetzt ſchon incl. der 
Trompeter, aus 22 Mitgliedern, zum Theil fehr geſchickte Leute; 
aud einige Damen unterftügen uns. — Schon ſeit 10 Wochen habe 
ih täglih eine Stunde auf der Violine. Bei ben Duvertüren und 
Simphonien Spiele ih fhon zweite Geige mit." — 
Indeſſen blieb Reyher nicht lange in Conitz. Das Regiment 


wurde zur Strandbejegung der Oſtſeeküſte befohlen und Major 


v. 


Katzeler erhielt dabei ein ausgedehnteres Kommando. Dadurch 


Yam Reyher in die Gegend von Danzig, nach Neuſtadt. 


Die erfte Königliche Kabinets-Ordre, welde diefe Strandbefegung, 


mit Bezug auf die von Napoleon befohlene Continental» Sperre, ſchon 


Juni des Jahres 1810 augeorbnet hatte, lautete: 

„Durd das Ericheinen einer englifchen Flotte in der Oſtſee finde 
Ih Mid veranlaßt, eine verftärkte Beſetzung der ganzen Oſtſeeküſte 
Meiner Staaten zu befehlen, um bei etwanigen Verſuchen einer 
Landung Widerftand leiten und Gewalt mit Gewalt vertreiben zu 
laffen, wozu bei ernfthaften Landungen die ganzen Truppen-Brigaden 
zu verwenden find, Zu dem Ende habe Ich in der Beilage die erften 
vorläufig zu treffenden Anordnungen beftimmt, und trage dem Alle 
gemeinen Kriegs» Departement auf, für beren fchleunigfte Aus— 
führung zu forgen, und den betreffenden Befehlahabern, nämlich 
dem General der Kavallerie v. Blüher, dem Generalmajor 
v. Stutterheim und dem Brigade» General ber Weftpreußifchen 
Brigade dieferhalb fofort das Erforderlihe zugehen zu laflen. Es 
fol den genannten Generalen Übrigens zur eigenen Beurtheilung 
verbleiben, wenn fie etwa nad den hier nicht fo genau zu berech— 
nenden LTofal-Umftänden die angeorbneten Truppen-Poftirungen auf 
einem oder dem andern Punkt zu verftärken für nöthig halten, fo 
wie fie auch von Zeit zu Zeit die Ablöfung der Truppen durch an= 
bere aus ber Brigade verfügen fünnen. Die Truppen erhalten bei 
der Infanterie pro Mann 60 und bei der Kavallerie pro Mann 
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20 ſcharfe Patronen und jedes Kanon wird mit 100 ſcharfen Schüffen 
verfehen, — wobei fie zu inftruiren find, daß jede Landung engli« 
fher Truppen und Equipagen als feindfelig anzufehen und fo weit 
die Kräfte reihen, zu verhindern iſt. Von ben durch die refpeftiven 
Befehlshaber getroffenen Anorbnungen, fo wie von ben ihrerfeits 
nöthig gehaltenen Abänderungen bei der Küftenbefegung, erwarte 
Ich hiernächſt deren unmittelbaren Bericht. 
Potsdam den 16, Juni 1810, 
Friedrich Wilhelm.“ 


In Folge diefer Ordre befegten Theile der Oſtpreußiſchen 
Brigade die Küſten von Memel bis zur Grenze des Danziger Ger 
biets, melde Feftung fih noch in den Händen ber Franzofen befand, 
Bon ber Weftpreußifhen Brigade rüdten Detafchements nad 
Klein-Kag und Pugig bis zur Grenze der Provinz Pommern, und 
bier fchlofien fih Theile ver Pommerfhen Brigade bis nad Peenes 
münde bin an. 

Das weftpreußifhe Ulanen- Regiment nahm aber im Jahre 1810 
noch feinen Theil an diefer Strand» Befetung, die überdies im Winter 
zum Jahre 1811, da in diefer Jahreszeit Landungen nicht möglid) waren, 
wefentlidy verringert wurde, 

Mit dem Frühjahr des Jahres 1811 ordnete der König unter dem 
26, März aus Berlin wiederholt eine verftärkte Befegung in folgender 
Weife an: 

„Da in kurzer Zeit eine ftarke englifhe Flotte in der Oſtſee 
erfheinen wird, fo fol die Oftfee- Küfte in Preußen und Pommern 
fo ftarf mit Truppen beſetzt werben, daß dieſe Provinzen gegen jede 
Landung hinlänglich gedeckt find, und alle Verſuche ver Einfuhr 
von Kolonial-Waaren verhindert werden Fönnen, 

Dem General-Dajor v. York trage Ich auf, die ganze Pommerſche 
und Preußifche Küfte zu bereifen und Mir einen Bericht über die 
zur Bertheidigung derfelben getroffenen Maßregeln abzuftatten, worauf 
Ich demnächſt beftimmen werde, was zur Berftärkung der Poftirung 
noch erforberlich fein möchte Damit inzwiſchen bie Küſte fogleich 
befegt werde, fo rüden die zu dieſer Bejegung erforverlihen Truppen 
fofort auf ihre Poften, wo es nicht bereit8 geſchehen ift, und wird 
die Beſetzung ber Küften von den dabei refjortirenden Oeneralen, 
fo wie e8 bereit8 im vorigen Jahre gefchehen ift, ohne Verzug an⸗ 
georbnet. 

Da die BPommerfhe Brigade eine lange Küſte zu befetsen 
bat, fo foll: 

1. von der Niederfhlefifhen Brigade das in Berlin liegende 
1. Weftpreußifhe Infanterie» Regiment an die Pommerſche Küfte 
rüden und mit Ausſchluß des 2. Bataillons ſogleich dorthin aufbrechen; 
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biefes foll den übrigen beiden folgen, fobald es in Spandau abgelöft 
fein wird. Die beiden Bataillons des 1. Weitpreußiichen Regiments, 
welche jest abmarſchiren, find an ben General v. Blücher zu ver- 
weifen, welcher über diefelben bei Bejegung der Küfte nach den Unis 
ftänden disponiren wird, 


2. Sollen fid) aus der Feftung Spandau 8 Stüd Gefhük und 
von der Brandenburgifchen Artillerie Brigade eine Kompagnie aus 
Breslau nah der Pommerſchen Küfte fogleih in Bewegung fegen. 

3. Endlich fol die Weſtpreußiſche Brigade, wie ſchon ange- 
ordnet war, einen Theil der Pommerſchen Küfte befegen, wobei ber 
General-Major v. York die nöthige Berabredung mit dem Befehls- 
baber von Danzig nehmen wird. 

Ale an die Küfte riidenden Truppen ziehen ihre Beurlaubten 
ein. Auf den Hauptpunften, wo eine Landung gefchehen könnte, zu 
Swinemünde, Kolberg, Pillau und Memel, follen die alten Batterien 
verftärft bergeftelt und mo es möglich ift, neue Werke angelegt 
werben, 

Die Vollziehung aller diefer Mafregeln ſoll jogleih ins Werf 
gefeßt werden, wozu das Allgemeine Kriegs» Departement hierdurch 
den Auftrag erhält. 

Berlin, den 26. März 1811. 

Friedrich Wilhelm.“ 
Diefer Ordre folgte eine neue am 7. April 1811, durch welche die 
eingeleiteten Anorbnungen in folgender Art zum Abſchluß gebradt 
werben: 


„Nachdem ſchon bei der wieder eröffneten Schiffahrt auf der 
Dftjee die erften Anordnungen für die Sicherheit der Preußiſchen 
und Pommerſchen Küften getroffen und hiernächſt auf die Nachricht, 
daß eine englifche Flotte in der Oſtſee erfcheinen werde, ſogleich noch 
eine angemeflene Verſtärkung an Truppen und Geſchütz nad) der 
Küfte geihidt worden, will Ih nunmehr, um dieſe vorläufigen 
Dispofitionen zu einem allgemeinen Plan der Bertheidigung jener 
Küften zu verbinden und dadurch diefen Zwed fo volftändig als 
möglid; zu erreihen, folgende weiteren Beftimmungen hierburd) 
erlaſſen: 


1. Alle Truppen der Oſtpreußiſchen, der Weſtpreußiſchen, der 
Vommerſchen, der Brandenburgiſchen Brigade und das 1. Weftpreu- 
Bifhe Infanterie-Regiment, ferner die Preufifche und die Branden- 
burgifhe Artillerie-Brigade, legtere mit Ausſchluß der Kompagnien, 
melde in Breslau verbleiben, ziehen ihre Beurlaubten ein, — die 
Kavallerie aber nur fo viele derfelben, daß feine Pferde ohne Reiter 
bleiben, 
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2. Die disponiblen Truppen und Geſchütze in Preußen und 
Pommern werden nad der hier beifolgenden Dislofation theild un- 
mittelbar an die Küfte gelegt, theils als Reſerven dahinter zufammen- 
gezogen. Die Brandenburgifche Brigade behält die Beftimmung, 
erforberlihen Falls zur Verſtärkung des linken Flügels der ausge- 
behnten Küften-Befegung auf den erften Befehl dahin abzurücken. 

3, Um zu obigem Zwed foviel Truppen al® möglich verwenden 
zu können, iſt die Bildung der Brigade-Öarnifon-Kompagnien 
aus ben bienfttauglichen Leuten der Invaliden-Kompagnien und deren 
Berlegung, fowie die der Regiments-Garnifon-Kompagnien, 
in die Feſtungen nad den anliegenden Dislofationen ſchleunigſt zu 
verfügen. 

Weil aber dennod ein zu großer Theil der Feld-Truppen, zum 
Behuf des Dienftes in den Feſtungen, der Küften » Bertheidigung 
entzogen bleiben würde, fo befehle Id) hiermit, daß ſämmtliche Gar« 
nifonsfompagnien in den Feftungen Graudenz, Pillau, Colberg und 
Spandau auf die Stärke von 188 Köpfen per Kompagnie gebradt 
werben follen, wozu die betreffenden Regimenter ihre biesjährigen 
Halb» Invalivden abzugeben und fo viele Krümper ald dann noch im 
jener Anzahl fehlen, fchleunig einzuziehen haben. Bon ben in den 
genannten 4 Feftungen befindlihen Feldtruppen werben in dem 
Maafe, ald die Beſatzung einen Zuwachs an Garnifon- Truppen 
erhält, eine ähnliche Anzahl fofort zu der Beftimmung nad der 
Küfte detachirt. 

Die beiden Musketier-Bataillons des 4. Dftpreußifchen Regiments 
haben bei jeder Kompagnie 38 Dann aus dem Canton einzuziehen, 
Hierdurch wird die Feſtung Graudenz in den Stand geſetzt werten, 
die übrigen Feldtruppen, außer den genannten beiden Bataillonen, 
zu dem allgemeinen Zwed abgehen laſſen zu können. Die 4 Feftungen 
Graudenz, Pillau, Colberg und Spandau würden alddann bie in 
der Anlage nachgemiefene Garnijon haben. Zu den Kavallerie 
Kommandos werden bie für den Felddienſt nicht mehr braudybaren 
Pferde genommen. 

4. Damit die Erdarbeiten jo wenig drüdend als möglich für 
das Fand ausgeführt werden, find dazu diejenigen Leute aus ben 
Cantons zu geftellen, welde zum Dienft bei den Truppen zunädft 
verpflichtet find. Sie erhalten eine Arbeits-Kleivung und neben dem 
gewöhnlichen Solde eines Gemeinen und dem Brode, eine geringe 
Zulage. 

Aus dem anliegenden Verzeichniß ift die Anzahl der vor ber 
Hand erforderlichen Arbeiter, und wohin fie zu ftellen find, näher 
zu erjehen. 
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Die refpectiven Ingenieur⸗Brigadiers haben die Anlagen der 
Batterien an der Küfte anzugeben und für den zwedmäßigen Bau 
berfelben zu forgen. 


Berlin, den 7. April 1811. Friedrich Wilhelm.“ 
Ale diefe Drbres waren an das Allgemeine Kriegs» Departement 
gerichtet. 


In Bommern behielt der General der Kavallerie v. Blüder das 
Kommando, unter ihm der General: Major v. Bülow. Die detaillirt 
vorgejchriebene Befegung reichte von Swinemünde über Kammin, Treptow, 
Colberg, Rügenwalvde bis Stolpe, mit Poften in Wollin, Greiffenberg, 
Körlin, Köslin, Schlawe und mit einer Referve in und bei Stargard, 
Batterien hatte man armirt in Swinemünde, Kammin, am Strande 
bei Colberg, in Laſſehne, Rügenwalde und Stolpemünde. Im Ganzen 
waren dazu in erfter und zweiter Linie 7 Bataillone, 8 Esfadrons 
und eine reitenbe Batterie verwendet worden; — die Referve bei Star- 
gard zählte außerdem 3 Bataillone und 2 Eskadrons. Zur Armirung 
ber Batterien wurden theils eiferne, theils metallene Geſchütze, ſchweren 
und leichten Kalibers (12 pfündige und 6pfündige Kanonen, 10 pfünbige 
und 7pfündige Haubigen) genommen. General Major v. Bülow mit 
dem fpeciellen Befehl über diefe Truppen beauftragt, mußte fein Stab8- 
Duartier in Körlin nehmen. 

In Weftpreußen befehligte General» Major v. York und unter 
ihm fpeciel die Strandbefegung General-Drajor v. Corswandt. 

Zur Obfervation der Seeküſte von Peba über Putzig nad dem 
Danziger Gebiet wurben beftimmt: 

Das Füftlter- Bataillon des 3. Oftpreufifhen Infanterie - Re- 
giments, 

4 Esfabrons des Weftpreußifhen Ulanen- Regiments, 
weldes außerdem Feine Detafhements zur Beobahtung der Warfhauer 
Grenze zurüdlaffen follte, — und 

!/; reitende Batterie aus Marienwerber. 

Das Gros dieſes Detafhements follte in der Gegend von Lauenburg 
und Neuftadt dislocirt werben, und General Major v. Corswandt 
in einem diefer Orte fein Stab8-Quartier nehmen. 

Zur Referve wurden die übrigen bisponiblen Truppen ber MWeft- 
preußifchen Brigade, | 

2 Bataillons des 3. Oftpreußifchen Infanterie» Regiments, 
2 Kompagnien des Füfilier- Bataillons 4. Oftpreußifhen In- 
fanterie-Regimentse — 
4 Esladrons des 2, Reib-Hufaren-Regiments — 
/a reitende Batterie aus Königsberg — 
zwiſchen Marienwerver, Mewe, Stargard und Dirſchau dislocirt, während 
4 Esladrons des 2. Weſtpreußiſchen Dragoner⸗Regiments 
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in und bei Riefenburg vereinigt werben mußten. Bei Leba, Orboeft 
ober wo fonft für nöthig erachtet würbe, feien Batterien zu etabliren, 

In Oſt-Preußen und Litthauen kommandirte General» Major 
v. Stutterhbeim, und unter ihm General-Major v. Maffenbad 
im Samlande, Oberft v. Mahlzahn in der Gegend von Memel. 

Die Befegung reichte hier von Pillau bis Memel; beftehend aus 

2 Bataillonen, 4 Eskadrons und 1/, reitende Batterie, deren 
Gros bei Cumehnen ftand, wofeldft v. Maffenbad fein 
Stabs- Quartier hatte, 
Außerbem befanden fi in Memel feldft 1 Bataillon, 2 Eskadrons. 

Die Referve diefer Truppen wurbe in Königsberg zufammengezogen, 
nämlich der Reſt der Oftpreußifchen Brigade. 

4 Bataillone und 4 Esfadrond wurden zur Obfervation der rufe 
ſiſchen und polnifhen Grenze zurüdgelaffen. 

Batterien errichtete man bei PBillau, auf der Nehrungsipige diefer 
Feftung gegenüber, ferner bei Lochſtaedt, Rottehnen, Dirſchkeim und 
bei Memel. 

Mit der Erbauung der Schangen und Batterien waren bie Inge- 
nieur-Majors von Bullet in Pommern und von Engelbredt in 
Dft- und Weftpreußen beauftragt. An der ganzen Oftfeefüfte wurben 
ſogleich 3,400 Schanz-Arbeiter in Thätigkeit geſetzt. — 

Durd dieſe Stranpbefegung gefhah es aljo, daß Reyher mit 
dem Wefipreußifchen Ulanen-Regiment nad Neuftadt abmarfhirte. Kam 
- e8 auch zu keiner Friegerifhen Altion, die ja im Grunde weder von 
preußifcher nod von englifher Seite beabfichtigt ward, fo wurden doch 
die Truppen durch ben Strandbienft fehr in Hebung gehalten; — und 
Major v. Kageler war in feinem Bereich viel mit Infpizirungen be- 
Ihäftigt, al8 General v. Corswandt eine Zeitlang den Befehl an ihn 
abgetreten hatte. Auch für Reyher häuften fi dadurch die Gefchäfte 
als Regiments-Adjutant, die ihm aber nur um fo reihliher Gelegenheit 
boten, durch Arbeitsfleiß, Gewandheit und Zuverläffigkeit die Zufrieden- 
heit feines Kommandeurs in einem immer höheren Grade zu erwerben. 
Bei der beſchränkten finanziellen Lage Reyhers fühlte fi deshalb 
Major von Katzeler verpflichtet, ein Gefuh um Unterftügung des 
SecondesLieutenants Reyher dringend zu befürworten. Zwar wurde 
bafjelbe in der Entſcheidung des Königs vom 4. Juli 1811 abgefchlagen, 
aber doch mit dem ehrenden Zufag: 

„ . . fo vortheilhaft aud das Zeugniß ift, welches fie dem Lieu⸗ 
tenant Reyher beilegen“ ... 
Die Lage des Staats machte die äußerſte Sparſamkeit nothwendig. — 

Major v. Katzeler erleichterte aber nun die pefumiaire Page feines 
Adjutanten dadurh, daß er ihn ein für ale Mal zu Tiſche lud, wo— 
durch e8 Reyher möglich wurde, im Laufe eines Jahres feine gefammte 
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Eqipirung mit 231 Thaler von feinem Gehalt zu bezahlen; er ftand 
Ende 1811 felbft im Begriff, ſich ein drittes Pferd anzufchaffen. Im 
bebrängten Berhältniffen hatte er von Jugend auf Sparjamkeit gelernt, 
und feine Einfachheit und Genügſamkeit machten ihm aud in dem neuen 
Lebens» Berhältnig Entbehrungen leicht erträglih. Aus dieſem Grunde 
nahm er audy nie die Hälfe feiner Eltern in Anſpruch. Nur einmal 
wandte er ſich mit der Bitte um Hemden an die Mutter, weil es in 
bem „unglüdlihen Kaffuben ſchwer halte, Leinwand zu befommen“, 
und in Danzig fei fie, „bei kurzem Ellenmaaß, unverfhämt theuer.“ 
Er wolle aber Porto und alle damit verknüpften Koften gerne tragen. 
Die Mutter beeilte fih, den Wünſchen ihres Sohnes zu entſprechen, 
und biefer dankte herzlich, mit der Berfiherung, daß er dieſe mütter- 
liche Fürforge nad Kräften vergelten werde. 

Unterbefien aber machte auch die Gefelligkeit ihren Einfluß auf ihn 
geltend. Yung, voller Lebensluft, heiter und humoriſtiſch gefinnt, fing 
er an, im Auftrage feiner Kameraden, Bälle zu arangiren, zu tanzen 
und Gefellfhaften zu befuhen. Seine liebenswürdige BPerfönlichkeit 
madten ihn überall zu einem willfommenen Gaft. 

In ihrer luxuriöſen Ausdehnung lernte er diefe Rebensfeite zum 
erften Mal in Danzig beim General Rapp kennen, dem Gouverneur 
biefer no von den Franzoſen bejegten preußiſchen Feſtung. 

Hören wir, wie Reyher nad Danzig fam und die dort empfangenen 
Eindrüde ſchildert. Am 16. September 1811 fchreibt er nämlich an 
feinen Bater: 

„Seit meinem legten Schreiben habe ich mit dem Heren Major 
v. Katzeler mehrere Reifen längs dem Strande bis Stolpe ge» 
madt; — und ein Mal bin id; auch in Danzig gewefen, da meine 
überhäuften Geſchäfte mir nicht erlaubt haben, öfter dort zu fein. 

Sechs preußiſche Offiziere, unter welchen auch ich mich befand, 
wurden durch Billets zur Geburtstagsfeier des Kaiferd vom Herrn 
Gouverneur Rapp eingeladen, nämlich der Herr General von Cor 6 
wandt, befien Adjutant, Major v. Katzeler, ih, der Major 
v. Gleißenberg und beflen Apjutant. 

Wir fuhren ſämmtlich ſchon den 14, Auguft in 3 verfchiebenen 
Wagen nad) Danzig und fliegen im Gafthaufe zu den 3 Mohren 
ab, wo wir einen officier d’honneur fanden, der ung bald nad) unferer 
Ankunft vor das hohe Thor führte, wo auf den höchſten Baftionen 
ein brillantes Feuerwerk abgebrannt wurde, Wir meldeten ung dort 
beim &ouverneur und beim Kommandanten, und wurben vom Leg» 
teren ſämmtlich auf den 15, zum Diner eingelaben. 

Den 15. Vormittags befahen wir uns die Stabt und gegen 
4 Uhr Nahmittags begaben wir uns zum Kommandanten, wo in 
Geſellſchaft aller in Danzig anweſenden franzöfifchen Generale und 
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vieler Offiziere prachtvoll geſpeiſt wurde. Bald nad aufgehobener 
Zafel entfernten wir und, und wurden durch den Adjutanten bes 
Gouverneurs zum Ball eingeladen, der gegen 9 Uhr Abends begann. 
Ihnen die Pracht, mein Vater, die bier ftattfand, zu befchreiben, ift 
mir unmöglich, und auf mid) mußte dies Alles einen um fo größeren 
Eindrud machen, als ich früher dergleichen glänzenden Föéten nie 
beigewohnt hatte, 


Die Gefelfhaft mochte etwa aus 800 Berfonen beftehen. Der 
ungeheure Saal wurde durch 16 große Kronleuchter aufs Gefhmad- 
vollfte erleuchtet. Napoleons Bildniß war über einer Garnitur 
Degenklingen, die als Sonnenftrahlen georbnet waren, an ber Wand 
befeftigt. 

Ale Generale und mehrere hundert Offiziere befanden ſich in 
ihren Staats-Uniformen, die nicht wenig glänzten. Aud die Ber: 
Ichiedenheit der Trurppengattungen nahm fi |hön aus. Das Mus 
fifcorps fpielte in einem Chor unter der Dede des Saales, 


Bis 1 Uhr wurde viel getanzt, wozu und der Herr Gouverneur 
unaufhörlih animirte. Dann wurde an 2 großen Tafeln in einem 
andern Saal höchſt glänzend bis 3 Uhr foupirt; Rheinwein und 
Champagner floß, aber feine Geſundheit wurde getrunfen. Um 
3 Uhr fing man wieder an zu tanzen, bis gegen 6 Uhr, wo ber 
Ball aufhörte. 

Gegen 10 Uhr ließ fi der Gouverneur durch einen Adjutanten 
nad dem Wohlbefinden des Generald und der Stab8-Dffiziere er- 
fundigen und ung um 12 Uhr zur Promenade und um 4 Uhr zum 
Diner einladen. Gegen 12 Uhr wurden wir in zwei fehr brillanten 
Equipagen abgeholt. Der Gouverneur, der General v. Cors— 
wandt und die beiden Majors festen fid in den eriten und fämmt- 
lihe Adjutanten in den zweiten Wagen. Bon mehreren Drbonanzen 
begleitet, fuhren wir nun burd bie Hauptftraßen Danzigs, endlich 
aus dem Dlivaer-Thor bi8 an den Holm. Alle Feſtungswerke, 
befonders die neuen, wo man eben die Schuflinien probirte, wurden 
in Augenschein genommen. Gegen 3 Uhr fehrten wir zurüd, worauf 
uns der Gouverneur erft einen Säbel zeigte, den er aus Wegypten 
mitgebradt und dann feine fämmtlihen Pferde. 

Gegen 4 Uhr verfammelte fi die gefammte Generalität und 
e8 wurde wieder fürftlidy dinirt. 

Der Gouverneur bradte Napoleons und bes Königs von 
Preußen Gefunpheit aus, und nachher wurbe auf Einigkeit getrunfen, 
Gleich nachdem abgefpeift war, fuhr die ganze Gefellichaft ins Theater, 
wo wir im erfien Rang, der General Corswandt aber in ber 
Loge des Gouverneurs placirt wurden, 


Am andern Tage reiften wir nad Neuftabt zurück. Wir wurden 
in Danzig mit einer ausgezeichneten Achtung bebandelt. Bor dem 
General traten die Wachen ins Gewehr und vor und mwurbe das 
Gewehr angezogen. 

Der Gouverneur wird im Winter hindurch zwei mal Gefellfchaften 
geben, und hat uns ein für alle mal eingeladen. Wenn man num 
diefe uns widerfahrene Behandlung mit unfern Rüftungen zufammen- 
hält, jo wird man irre geleitet; aber fo viel man auch über ben 
Ausbruch eines nahen Krieges fpridht, jo muß ich Ihnen nach dem, 
was ich weiß, doch aufrichtig geftehen, daß ich es nicht glaube,‘ — 

Ohne Zweifel hatte Rapp nicht bloß aus franzöfifcher Courtoiſie, fondern 
auch nad Imftructionen des Kaifers gehandelt, der bereit den Krieg 
gegen Rußland ins Auge gefaßt, und die militairifche Beihülfe Preußens 
wünſchte. War Reyher aud für einen Augenblid von all’ dieſem 
ungewohnten geſellſchaftlichen Glanz, bei der Einfachheit feiner Lebens» 
Gewohnheiten, geblendet worden, fo fonnte e8 den preufifhen Of— 
fizieren body nicht entgehen, daß der bitterfte Feind des Baterlandes 
ihnen damit fein Joch hatte verdeden wollen. Das anfcheinend gute 
Verhältniß dauerte daher auch nicht lange. 


Es fanden ſich vielmehr fehr bald Differenzen, welche die Spannung 
mit der franzöfifchen Garnifon zu Danzig bis zu dem Grade fteigerten, daß 
man im Anfang des Jahres 1812 anfing, Feldwachen gegeneinander 
auszufegen. Des Königs Gebot hielt nody den Anſchein eines Friedens 
aufrecht, der in ben Herzen feines Volkes nicht beftand. Die unaufhör— 
Iihen Kriegs» Gerüchte waren nur der Ausdruck diefer allgemeinen 
Stimmung gegen Frankreich. Indeſſen follte das Weſtpreußiſche 
Ulanen-Regiment dort den weiteren Folgen dieſer Spannung dadurch 
entzogen werden, daß es unter dem 4. Mai des Jahrrs 1812 den 
Königlichen Befehl erhielt, nach Schleſien abzurücken. Es wurde alſo 
dem Korps des Generals York, zur Operation nach Kurland beſtimmt 
nicht zugetheilt. Das Regiment war zunächſt von Neuſtadt und Um— 
gegend nach Marienburg marſchirt, den 6. April wieder aufgebrochen, 
und am 22, deſſelben Monats in Cürtow bei Arnswalde eingetroffen. 
Hier ftieß man auf das Korps des Marfhalld Ney, welches fi, zur 
großen Armee gehörend, nah Rußland in Bewegung gejest hatte. 
Major v. Katzeler, der die politiihen Verhältniſſe und die Sachlage 
zwifhen Preußen und Frankreich von feinem Standpunkte aus nicht 
wohl überjehen konnte, madıte Halt, und erbat fih durch eine befondere 
Eitafette Berhaltungs » Befehle von Sr. Majeftät dem Könige. Der 
Befehl lautete auf Fortfegung des Marfches, und fo erreichte das Weft- 
preußifche Ulanen» Regiment den 15 Mai Namslau in Ober-Schlefien, 
welder Ort für den Stab und die Leib-Eskadron zur Garnifon beftimmt 
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worben war, während bie übrigen brei Eskadrons nad) Polnif-Warten- 
berg, Bitfhen und Kreuzburg verlegt wurden. 

Diefer lange Marſch hatte dem Lientenant Reyher von Neuem 
Gelegenheit gegeben, feine Gefhäfts-Gewanbdtheit und feine Aufmerkfam- 
keit für die Eskadrons zu bethätigen, fo daß die Achtung und Zuneigung 
des Majors für feinen vortreffliden Adjutanten im Wachfen blieb, 
v. Katzeler behielt ihn beftändig an feiner Seite, und nahm ihn überall 
mit, wo ber Dienft oder der Ruf feiner Bekannten und Freunde ihn 
binführte. 

„Mein Berhältnif ift äußerft glänzend geworden“ — fchreibt Reyher 
um diefe Zeit an feinen Vater, Bejonders angenehm war es ihm, auf 
biefem Wege hochgeſtellte Männer in ber Armee perſönlich kennen zu 
lernen. So war unter Anderen Major v. Kageler mit feinem Ap- 
jutanten von Marienburg nah Marienwerder gefahren, um fih dort 
bei den Generalen v. Bülow und v. Corswandt zu melden. Don 
beiden Generalen zu Tifche gezogen, hat namentlich der leicht bewegliche, 
ſcharfe und doch wohlmollende Charakter Bülow's einen tiefen Eindrud 
auf Reyher gemadt. Später nad Slogan zum Empfang von Lebens- 
mitteln und Fourage vorausgefhidt, lernte Reyher bier ben franzö— 
fiihen Herzog von Aubrantes kennen, deſſen ungemeine Höflichkeit er 
rühmte. ‚Wichtiger aber wurde ihm der kurze Aufenthalt in Breslau, 
wo er an ber Tafel des Feldmarfhalld v. Kalkreuth zum erften Mal 
mit den ©eneralen v. Kleift und v. Scharnhorft, mit Schuler 
v. Senden und v. Krafft in Berührung fam. Endlich hatte er aud) 
die Freude, dem alten Helden ber preufifhen Armee, dem General 
v. Blüder, der bald als Marjhall Borwärts die Armee zu neuen 
Siegen führen follte, perfönlich befannt zu werden. Major v. Katzeler 
eilte, fi) feinem hochverehrten Kommandeur aus der Ahein » Kampagne 
von Breslau aus vorzuftellen. 

Wir haben bisher Blüher als kommandirenden General in Bome 
mern thätig gefehen und finden ihn jegt bei Breslau außer Activität. 
Die Beranlafjung zu diefem Wechſel war folgende. 

Blücher gehörte in dem Gefühl feiner Kraft und in ber uners 
ſchütterlichen Zuverfiht zu der Leiftungsfähigleit des wenn jett aud) 
Heinen preußiſchen Heeres, zu derjenigen Parthei, welche den erneuerten 
Krieg mit Frankreich dringend wünſchte. Bon diefer Gefinnung machte 
er kein Geheimniß; er ſprach fie vielmehr überall offen aus; am ent- 
fchievenften unter dem 9, Dftober 1809 aus Stargard in dem nadfol- 
genden Schreiben an Seine Majeftät den König. 


„Allergnädigſter König! 


Mit dem innigften Schmerz muß ih Em. Königlihen Majeftät 
die erhaltene Nachricht von dem Abſchluß des für Defterreih höchſt 
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nachtheiligen Friedens melden. Das Unglüd, mweldes und bevor- 


fteht, ift fchredlih, da Napoleon fih beftimmt geäußert haben 
fol, die rüdftändigen Contributionen ſelbſt beitreiben zu wollen. 

Nod vor wenigen Monaten konnten Ew. Königliche Majeftät der 
allgemeinen Sache aller Bölfer dur einen fühnen Entfhluß ven 
Ausihlag geben. Höchſt ſchmerzhaft ift e® mir, daß Sie, Aller 
gnädigfter Herr! meine dringend ehrerbietige Bitte verworfen haben, 
die ih aus wahrer unbegrenzter Anhänglichkeit wagte. 

Die Wiederbefegung des größten Theild Em. Königlichen Majeftät 
Staaten durch die Franzofen ift nicht zu bezweifeln. Wir werden 
das Schidfal der Heflen haben, und durd einen Feberftrih Na- 
poleons fallen. Wir haben alfo nichts mehr zu verlieren, denn 
ein ehrenvoller Tod ift beſſer als ein von der Welt gebrandmarktes 
Leben. Em. Königlihe Majeftät können noch Sid, die Königliche 
Familie und das Land retten, wenn Sie uns die Waffen in 
bie Hand geben. Mit weit geringeren Mitteln widerftand einft 
Friedrih der Große der Unterjohung, denn Em. Königlihen Mas 
jeftät können auf eine Armee von 60,000 Mann, auf nod einmal 
fo viel theil® erercirte, theils waffenfähige Mannſchaft und auf das 
ganze Yand rechnen, welches gewiß lieber für feinen König fechten 
und fi auf feines Könige Stimme aufopfern, als ein fremdes Jod) 
tragen wird. Ganz Deutihland, deſſen Freiheit am legten Faden 
von Em. Königlichen Majeftät gehalten wird, kann und wird mit 
uns gemeinfchaftlihe Sache maden. Was fünnten, was wollten wir 
nicht thun, wenn unfer König nur fidy unferer annehme, nur mit 
uns kämpfen und lieber den Tod als Schmach theilen wollte! — Ich, 
der ih meinem angeborenen König bis in den Tod getreu 
bleibe, ich verbürge mich, daß es gut gehen muß, wenn man nur 
die rechten Mittel ergreift. 

Haben Em. Königlichen Majeſtät die einzige Gnade, meine fuß- 
fällige Bitte zu hören und fie fo zu nehmen, wie ic) fie freimüthig 
al8 ein deutfcher Mann Ihnen zu Füßen lege, Haben Ew. Majejtät 
die Gnade, mir die Gewährung durch den Ueberbringer wiffen zu 
lafjen. Sehr gut, jehr leicht können wir einen impeonirenden Schritt 
durch die Wegnahme von Stettin thun. Wenn wir aber warten, 
fo wird fid die dortige Garnifon verftärken. Best ift fie mit den 
Kranken 1,900 Dann ftarf und ohne Kavallerie, größtentheils deutſche 
Truppen. 

Auf jeden Fall bitte ih Ew. Königlihe Majeität um Berhal- 
tungsbefehle, wie ich mich benehmen fol; was aus den Truppen in ber 
Mark werden wird, wohin ich fie ſchicken foll, wenn der Feind Berlin 
wieder bejett und jene Truppen in mein Gouvernement fommen. 
Alle diefe Fälle, welche ich beftimmt vorauszufehen glaube, dürfen 
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nicht unerwartet fommen, wenn ich nicht gegen die Intentionen Ew. 
Königlihen Majeftät handeln fol, 

Kein falfcher Ehrgeiz, Feine verkehrte Anficht, nicht die Ahnung 
der Möglichkeit, meinen König und Herrn durch verderbliche Rath« 
Schläge in den Abgrund zu flürzen, wie fo viele leidige Rathgeber 
der Könige, die den natürliden Muth und die Entfchlofienheit meines 
gränzenlos geliebten Monarchen durdy Kleinmüthigkeit und verkehrte 
Liebe das Land zu fchonen, irre zu leiten fuchten, fondern allein der 
innigfte Wunſch, das Königlihe Haus auf dem Thron zu erhalten 
und unfer armes Land nidyt unter die Füße getreten zu fehen, leiten 
mich bei meiner allerunterthänigften Bitte. Die bisherigen Begeben- 
heiten, der aus ficherer Quelle erfahrene Entihluß Napoleons, 
und bie Ueberzeugung, daß diefer Kaiſer Ew. Königlihen Majeftät 
Staaten gebraudt, um Weftphalen feſt zu ftellen, daß er Ihnen, 
Allergnäpdigfter Herr! weder die rüditändige Kontribution, noch fo 
manches Andere erlaffen wird und endlich in jedem Falle einen Bor» 
wand finden wird, — dieſe Ueberzeugung zwingt mid, Ew. König- 
lihen Majeftät diefe Vorftelungen zu Füßen zu legen. Geruhen 
Sie, Allergnädigfter König, mir nur einen Strahl won Hoffnung zu 
geben, fo werde ich mich beruhigen. Warum follten wir uns 
denn geringer als die Spanier und Tyroler achten! Wir 
haben größere Hülfsmittel als fie! — 

Wenn wir unfern Heerb zu vertheidigen mwiffen, fo 
werben wir es werth fein, fortzubauern. Unwerth ber Fort- 
bauer werden wir untergehn.‘ 

Konnte der König aud damals auf die Bitte Blüchers nicht ein- 
gehen, fo ſchätzte er doch ven Geiſt, aus dem dieſe treue und ſtarke 
Hufaren»Natur gefprocden hatte; — es war ja derfelbe Geift, der in 
ber That wenige Jahre fpäter Preußen wieder groß und mächtig gemacht 
hat. Deshalb antwortete der König: 


„Mein lieber General v. Blüder! 


Ich babe ven Major v. Loſſau vom Generalftabe, der mir Euer 
Schreiben vom 9. v. Mis. überbradht bat, hier behalten, bis bie 
Nachricht von dem Abfchluffe des Friedens zwiſchen Deiterreih und 
Frankreich fid) auch von anderen Seiten ber beftätigen würde Da 
diefes nun erfolgt, alfo der Friede feinem Zweifel mehr ausgefegt 
ift, jo laſſe Ih den Major v. Loſſau zu Eud zurüdlehren und 
danke Euch verbindlihft für die treue Anhänglichkeit, welde 
Ihr Mir durd den Inhalt Eures Schreibens aufs Neue zu Tage 
leget, faun Eucd aber feine neuen Berhaltungsbefehle geben, weil 
Meine Berhältnifje fih in keiner Art geändert haben. Sollte Ich 
Mid in der Folge veranlaßt finden, Veränderungen vorzunehmen, 
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fo werde Ich Euch davon bei Zeiten Kenntniß geben. Ich bleibe 
mit wahrer Wertbihägung Euer wohlgeneigter König 
Königsberg, den 1. November 1809, 
Friedrich Wilhelm.” 


Indefien war Blücher von dem Gedanken, es drohe dem Staate 
Gefahr durch einen verrätherifchen Ueberfall franzöſiſcher Truppen, nicht 
abzubringen. Er befürchtete zunächſt eine feindliche Beſetzung von 
Swinemünde und traf Mafregeln dagegen. Die Stranbbejegung gab 
ihm eine willtommene Öelegenheit, feiner kriegeriſchen Neigung den ent- 
ſprechenden Ausdrud gegen Frankreich zu geben, namentlih durch Ber- 
ftärfung der Schanzen bei Colberg. Er gerieth in Conflift mit dem 
Kommandanten von Stettin, dem franzöfifhen General Liebert, fo 
wie mit dem franzöfifhen Conſul bafelbft, wodurch man in Paris fehr 
aufmerkfam auf ihn wurde, und fchließlich feine Entfernung forberte, 
Der König hielt ſich für verpflichtet, Alles zu vermeiden, was unter 
den beftehenden fritifhen Umftänden den Staat gegen Franfreih com« 
promittiren fünne, und bejchloß deshalb, Blücher vorläufig nah Berlin 
zu berufen. Unter dem 11. Dftober 1811 erhielt der General-Tientenant 
Graf Tauengien fein Kommando in Pommern und im November 
1811 empfing Blücher in Berlin folgende Ordre: 

„Da die jegigen Verhältniſſe noch nicht geftatten, Ihnen wieder 
einen Wirkungsfreis zu geben, und es in KRüdfiht auf diefe Ver- 
hältniſſe Mir felbft wänfhenswerth ift, daß Sie Sid bis auf wei- 
tere Beftimmung einen anderen Aufenthaltsort wählen, fo jehe Ich 
Mich veranlaft, Sie hiervon zu benadridtigen, ftelle Ihnen aber 
dabei die Wahl des Ortes, wo Sie Sid, künftig aufhalten wollen, 
ganz frei, 

Berlin, den 11. November 1811, 
Friedrich Wilhelm.“ 

Eine geheime Kabinets-Drdre deſſelben Datums von der Hand 
des Staatskanzlers v. Hardenberg gefchrieben, follte den alten auf- 
braufenden Helden für feine Erilirung aus Berlin gleichzeitig begütigen, 
— fte lautete: 

„Wenn Sie durch Meinen Befehl vom heutigen Tage vorerft 
ber Thätigkeit entzogen uub von hier entfernt werden, fo müffen Sie 
e8 blos dem Drange der Umftände zufchreiben, welche jene Mafregel 
erheifcht, und Ic vertraue, nad Ihrer Mir felbft gegebenen Ber- 
fiherung, zu Ihrem Batriotismus, daß Sie Sid gern in folde 
fügen werben. Ihrer Berdienftlihfeit und Ihrem fo oft bewie- 
jenen Dienfteifer laſſe Ih volltommen Gerechtigkeit wider- 
fahren und habe dem Staats⸗Kanzler befohlen, Ihnen zur Beftreitung 
der Koften Ihrer Herreife, Ihres hiefigen Aufenthalts und der Reife 
nad dem von Ihnen vorerft zu wählenden Ort, zweitaufend Thaler 
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auszuzahlen. Sie werben einfehen, daß fowohl diefes, als der ganze 

Inhalt des gegenwärtigen Schreibens geheim gehalten werben muß. 

Uebrigens behalte Ih Mir vor, Sie wieder in Thätigkeit zu 

feßen, jobald es die Umftände geftatten. 

Berlin, den 11. November 1811. 
Friedrich Wilhelm,“ 

Einige Tage fpäter beftimmte der König über diejenigen Offiziere, 
welche bei Blüder verbleiben follten und wiederholte hierbei‘ 

„Ich werde die treuen, ausgezeichneten Dienfte, die Sie in 
einer fo langen Reihe von Jahren dem Staate geleiftet haben, ſtets 
im danfbaren Andenken behalten, und Mic freuen, wenn fih Mir 
in ber Folge noch die Gelegenheit darbieten follte, Ihnen neue Be- 
weife des Vertrauens und Wohlwollens zu geben, worauf 
Sie durd Ihre bewährte Anhänglichkeit für den Staat und Meine 
Perfon fih fo gerechte Anfprühe erworben haben. Ich wilnfche 
aufrihtig, daß Sie Sih nod lange einer bauerhaften Gefundheit 
zu erfreuen haben mögen.“ 

Sp kam Blüher im mweitern Berfolg nady Breslau, mit Zuverſicht 
auf einen baldigen Umfhwung ber politifhen Sachlage hoffend. 

Unter diefen Berhältniffen war es alfo, daß Major v. Katzeler 

und Reyher den General trafen, und Reyher fchrieb darüber: 

„Heute haben wir den General v. Blücher, deſſen Liebling der 
Major v. Kageler ift, in Scheitnig, einem Luftfhloß des Fürſten 
Hohenlohe, befudht. Der alte Herr nahm uns fehr herzlich auf, 
und begleitete une noch nad Stein, wo wir die Leib-Eskadron 
wieder trafen. “ 

Es war das Eigenthämliche in Reyhers Charafter, daß er gerne 
und oft in die unfcheinbaren Anfänge feiner jegigen Lebens: Berhältniffe 
zurüdblidte und unter tief gefühltem Dank gegen Gott auch die Zus 
neigung zu den Männern fefthielt, welchen er in feiner Heimath nahe 
geftanden. Das überrafhende Zufammentreffen mit einem berfelben 
ſchildert Reyher um diefe Zeit in folgender Weife: 

„Als der Major und ich nahe bei einem Haufe vorübergingen, 
bemerkte ich in demfelben einen jungen Mann, den ich auf den erften 
Blick erkannte. Ich begleitete den Major bis zu feinem Quartier 
und fehrte dann augenblidlich wieder zurüd. Ich trete in das Haus 
und in die Stube. Der junge Mann figt neben: feiner Gattin auf 
dem Sopha. Er fpringt auf; wir befomplimentiren uns, und dabei 
bleikt es. „Kennen Sie mich nicht mehr ?”“ frage ich endlich. „„Nein! 
Bon welchem Regiment fine Sie?““ „Ich ftehe bei dem Weſtpreu— 
Bifchen Ulanen » Regiment. *“ 

„„Ich kenne von diefem Regiment keinen Offizier” — war bie 
Antwort. „„Nun fo kenne ih Sie doch. Ihr Name ift Freyſchmidt. 
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Sie waren früher Iuftiz-Mctuarius in Liebenwalde und ich arbeitete 
damals bei Ihnen ald Schreiber auf dem Amt.“ * 

„Mein Gott, Reyher, Iſt es möglich! Wo fommen Sie her? “* 
Nun mußte ich Alles bei einem Glaſe Ober-Ungar jehr umſtändlich 
erzählen. Wir freuten uns fehr und er hat mir taufend Grüße an 
Sie, mein Bater, aufgetragen. Er ift Affeffor bei dem Herzoglidyen 
Geriht in Oels.“ — 

Auch aus feiner neuen Garnifon Namslau, wo fih Reyber fehr 
bald heimiſch fühlte, ſchrieb er in einem gleichen Sinne an feinen Bater. 

„Ich lebe fehr glüdlih, und erinnere mid nod immer dankbar 
der Zeiten, die ih auf dem Amt und in der Prenzlauer - Straße 
verlebt habe. Dort legte ih den Grund zu meinem jegigen Glück.“ 

In Namslau nahm er aber auch feine wiflenjchaftliche Ausbildung 
und die Uebung in ber Mufif wieder mit allem Ernſt auf, und fährt 
beshalb fert: 

„Meine Gefchäfte find nicht mehr jo zahlreich und dringend wie 
früher; id nehme daher wieder Unterricht in der Mathematik, in 
der franzöfiihen Sprache und auf der Bioline. Meine Finanzen 
werben freilih dadurch etwas angegriffen, aber ih kann ed doch 
ausführen, da ich nad wie vor bei dem Major den Tiſch habe. 
In der Mathematif unterrichtet mih Herr Sachs, ein geſcheuter 
Mann, zwei Mal in der Woche von 11 bis 12 Uhr; in der franzd- 
ſiſchen Sprache Herr Kühenmeifter; die übrigen Tage von 11 bis 12 
Uhr und Nachmittags von 4 bis 5 Uhr habe ich täglih Stunde 
auf der Violine. Leichte Duett und Quarteits fpiele ih ſchon friſch 
vom Blatte weg. Am vergangenen Sonntag wurde in der hiefigen 
katholifchen Kirche eine brillante Meſſe mit Mufil aufgeführt, in 
welcher viele Dilettanten und außer einigen Kameraden aud meine 
Wenigkeit die erfte Violine mitjpieltee Mit Einfluß der Sänger 
und Sängerinnen waren wir 33 Muſiker. Selbft ver Major 
fpielte Bratjde mit. 

In Namslau gefallen wir uns fehr gut. Wir haben eine an« 
genehme Nahbarfhaft und find häufig ausgebeten. So bin ich mit 
dem Major wieder acht Tage lang in Breslau geweſen. Wir wohnten 
in Scheitnig, eine viertel Meile von der Stadt, bei dem alten 
General v. Blücher, der fein volles Gehalt bezieht und dort eine 
äußerſt brillante Sommerwohnung gemiethet hat. Scheitnig liegt 
malerifch ſchön, und ift ein Lieblings-Ort der Breslauer. Schwerlich 
kann man angenehmer leben, als ich diefe acht Tage vwerlebt habe. 
Des Morgens um 5 Uhr tranfen wir im Park unfern Kaffee; dann 
wurde eine Promenade gemadt. Gegen 10 Uhr ritten oder fuhren 
wir, der General, der Major und ich nad) der Stadt, und früh- 
ftüdten bei einem Italiener. Waren wir nicht bei Jemanden zum 
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Diner eingeladen, jo aßen wir entweber bei einem Reſtaurateur 
ober in der großen Provinzial» Refiource. Um halb 6 Uhr ging es 
ins Theater und dann nad Scheitnig zurüd, So vergingen natürlich 
die acht Tage fehr ſchnell.“ 

Auch als Jäger fing Reyher an fi zu verſuchen. Auf einer 
Jagd bei vem Baron v. Noftit hatte er „die fehr große Freude“ am 
zweiten Tage einen Hafen zu fchießen, ven „erften‘ in feinem Leben, 
Die Yagden bei dem Prinzen Biron v. Kurland auf Wartenberg 
überrafchten ihn durch ihre Großartigkeit. „Dergleichen hatte ich nod 
nie gefehen, gefchweige denn eine mitgemacht.‘ 

Über neben allen diefen Bergnügungen wurde doch auch fleißig 
ererzirt, um mit Ehren in der Probe vor Sr. Majeftät dem Könige zu 
beftehen, die in der Revüe von 1812 abgelegt werven follte. 

Das Weftpreufifhe Ulanen-Regiment wurde Ende Juli bei Namslau 
zufammengezogen und marfcirte dann nad) der Umgegend von Breslau, 
„An 3, Auguft, dem Geburtstage Sr. Majeftät,“ fchreibt Reyher, 
marfchirten wir in Parade durch Breslan und erregten viel Auffehen. 
Unfer Regiment ift aber auch wirklich wunderſchön. Wir haben bild- 
Schöne Yeute und Pferde. Die Mannfchaften find gut angezogen, tüchtig 
exerzirt und haben eine herrlihe Haltung. Die Pferde find gut 
gefattelt und gezäumt. Auch haben wir die ſchönſte Muſik von allen 
Regimentern. Unfer Trompeter-Korps befteht aus 32 Mann von denen 
aber nur 16 Mann etatsmäßig find.‘ 

Am 6, Auguft traf der König in Breslau ein, und bielt bie 
Revüe ab, weldhe der General Graf Tauengien leitete. Das Weft- 
preußifche Ulanen - Regiment erwarb fi bie befondere Zufriedenheit 
Sr. Majeftät, welche Allerhöchſtderſelbe bald darauf in einer Ordre 
mit folgenden Worten ausſprach. 

„Der fhöne Zuſtand des Weſtpreußiſchen Ulanen » Regiments 
gereicht dem Major v. Katzeler zur Ehre.” 

Nicht alle Regimenter erhielten ein fo lobendes Urtheil. Im Hin- 
blick auf einen bevorftehenden großen Krieg, fprad der König ſcharf 
und beftimmt feine Forderungen an die Regimenter der Armee aus, 
So unter Anderem: 

„Das ... Regiment ift in Unordnung und bat feit dem Ich es 
das vorlegte Mal gefehen habe, gar Feine Fortichritte gemadt. Die 
Stab8-Dffiziere find beim Anordnen der Evolutionen unſicher, und 
daher fommt es denn auch, daß Letztere fehlerhaft und verworren 
ausgeführt werben.‘ 

Nah der Reviie nahm Reyher mit verboppeltem Eifer die Fort: 
fegung feiner Studien wieder auf. Er trug fich felbft mit dem Gedanten, 
die Kriegsihule in Berlin zu beſuchen. Allein das Jahr 1813 follte 
ihn bald in einen praktifhen Curſus des großen Krieges eintreten Laffen. 
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Gegen Ende des Jahres 1812 burfte Reyher ben lang erjehnten 
Urlaub zu feinen Eltern nad Schönebed antreten, wo er mit Stolz und 
Freude empfangen wurde. Er genof bier bie legte Ruhepauſe vor feiner 
ernften friegerifchen Thätigkeit, der er mit warmem patriotifhem Ge- 
fühl, mit fröhlichem Herzen und Harem, bildungsfähigem Sinn ent» 
gegenging. 

Den 1. Februar 1813 kehrte Reyher wieder nah Breslau zurüd, 
wo er den Major v. Katzeler traf, der ſich über die Rückkehr feines 
Adjutanten „herzlich freute, 

Wie Reyher aber auch in dem Regiment geliebt und geehrt 
wurbe, erfuhr er wenige Tage fpäter in Namslau durch folgenden Brief 
des Rittmeifters v. Schmeling: 


„Mein guter Reyher! 


Wenn Du beitommende Piftolen als einen Beweis treuer Freund» 
ſchaft und wahrer Hochachtung aufnehmen und fie zum Andenken 
an fo mande zufammen verlebte frohe Stunden führen wollteft, 
würbeft Du dadurch unendlich verpflichten 

Deinen 
Dir überall treuen und aufrichtigen Freund 
und Bruder 
v Schmeling.“ 


2. Reyher ald Brigade-Adiutant. 


a. Das Jahr 1813 bis zum Waffenftillftand. 

Mit der Äufßerften Spannung war man in der Armee dem Aus- 
gang des franzöſiſch-ruſſiſchen Feldzuges von 1812 gefolgt. Als die 
Auflöfung des franzöfifhen Heeres, die Flucht der Trümmer veflelben 
über die Berefina, die Convention Yorks zu Tauroggen befannt wurde, 
richteten fih die Dlide aller Patrioten auf Preußens erhabenen König, 
von beijen Entſchluß es jetzt abhing, ob das Vaterland, ob Deutſchland 
endlich frei werden follte von dem Jod) feiner Feinde, Mit unermeß- 
Iihem Jubel wurte im Februar der Aufruf zur Bildung freiwilliger 
Jäger, im März des Jahres 1813 das Bündniß Ruflands und Preußens, 
bie Kriegs» Erklärung Preußens an Frankreich und die unvergeklichen 
Worte des Königs an fein Volk und am fein Heer im ganzen Yande 
vernommen. Die Mobilmahung der Armee war längft vorbereitet; 
fie wurde nun raſch vollendet. Unter den zahlreichen Berjonal - Berän- 
berungen, bie fie zur Folge hatte, befanden fi) auch v. Kateler und 
Reyher, denn der Letztere fchrieb ſchon am 14. März an feinen Vater: 

„Wer kann wohl innigeren Antheil an meinem Glüd nehmen, als 
Sie, mein theurer Bater, und fo eile ic) denn, Sie zu benachrichtigen 
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daß des Könige Majeftät, aus Höchft eigener Bewegung durch eine 

Kabinets-Drdre vom 10. dieſes Monats, die geftern bier einging, 

mid zum Brigade-Adjutanten ber mobilen Brandenburgi- 

ſchen Kavallerie ernannt haben, deren Brigadier mein würdiger 

Kommandeur geworben ift. 

So ſicher ih aud) darauf rechnen konnte, daß Major v. Katzeler 
mich zu feinem Brigade-Adjutanten vorfchlagen würde, jo höchſt er- 
freulich ift e8 für mid, daß Se. Majeftät ohne Vorſchlag mich dazu 
ernannt haben. Der Major felbft ftußte etwas. Ich kann mir bie 
Sade nicht anders erflären, als daß General Corsmwandt, der 
mich ſchon im vorigen Jahr zu diefem Poften vorfhlug, dazu Ber: 
anlaffung gegeben haben mag. 

Wie glüdlich mid, diefe Ernennung macht, bejonders ba fie aus 
Allerhödhit eigener Bewegung erfolgt ift, dies kann ich Ihnen nicht 
beſchreiben. Es koſtet mic wahrhaftig viel Mühe, meine Freude zu 
unterbrüden. Einem Jeden möchte ich gerne fagen: 

Siehe! So weit habe ih es durch eigene Anftrengung vom 
gemeinen Musfetier gebradt. 

Die brandenkurgifche Brigade hat als Chef den Oberft v. Röder, 
ein fluger, fenntnißreicher und ebenfo rechtjchaffener Mann. Er bes 
figt die Gnade des Königs in einem hohen Grade und war aud) 
eine geraume Zeit Königliher Flügel-Apjutant. 

Unter feiner Leitung und in meinem Verhältniß wirb alfo bie 
Campagne äußerft lehrreih fir mich werben, An Entjchloffenheit 
fol es mir nicht fehlen, und fo hoffe ich denn mein künftiges Glüd 
zu begründen, wenn ich nämlich mit dem Leben davon komme.“ 

Daß Übrigens Reyher nicht der Einzige feiner Familie war, 
welcher in ben heiligen Rampf zog, erfehen wir aus dem Schluß feines 
Briefes: 

„Wenn die Befreiung des Baterlandes, woran nun wohl 
nicht zu zweifeln ift, wieder alles Erwarten nicht gelingen follte, fo 
haben Sie doch, lieber Bater, gewiß das Ihrige gethan. Wenige 
Eltern werden vier Söhne in dem Heere haben. Über unfere 
gute Mutter ift gewiß troftlos, Indeſſen ift diefe nothwendige 
Mafregel gewiß um fo leichter zu ertragen, da fie da Wohl des 
theueren Baterlandes bezmedt.“ 

Selbft Reyhers Bater follte nicht unbetheiligt bei dem großen 
militairifhen Auffhwunge der Nation bleiben, denn er erhielt ſehr 
bald die Charge eines Hauptmanns in dem Landfturm feiner Gegend. 

Unter dem 14. März 1813 wurde v. Katzel er zum Oberftlieutenant 
befördert. 

Berweilen wir hier eimen Wugenblid bei ben allgemeinen Ber 
bältniffen. 
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Als der König die Möglichkeit des Krieges mit Franfreid ins 
Auge fahte, wurde die Heine preußiſche YPinten» Armee innerhalb zweier 
Monate, Februar und März 1813, faft auf das Bierfache ihrer Friedens» 
ftärfe gebracht, d. b. auf c. 110,000 M. Die Landwehr follte außerdem 
150,000 Dann ftart werden. Blücher wurde fhon im Februar wieder 
angeftellt. Die Ordre vom 28. Februar an ihn lautete: 


„Ich habe beſchloſſen, Ihnen ein Kommando über diejenigen Truppen 
zu übertragen, welche zuerjt ins Feld rüden werben. Ich trage 
Ihnen daher auf, Sic hierfelbft auf das Schleunigfte mobil zu machen. 
Ihren Feld-Erat wird Ihnen das Allgemeine Kriegs-Departement 
anmweifen, fo wie die Truppen, welde Sie unter Ihren Befehl er- 
halten, Ihnen nody näher werden befannt gemacht werben. Der 
wichtige Auftrag, der Ihnen hierdurch zu Theil wird, wird Gie 
überzeugen, weldes Bertrauen Jh in Ihre Kriegs+ Erfahrenheit 
und in Ihren Patriotismus fege, und Ich bin verfidert, daß Sie 
bemfelben ganz entjprehen und Mir und dem Baterlande dadurch 
Beranlafjung geben werden, Ihnen Unſere bejondere Erlenntlichleit 
zu bezeigen. 

Breslau, den 28. Februar 1813, 
Friedrich Wilhelm“ 


Da unmittelbar darauf das Bündniß zwiſchen Preußen und Ruß— 
land abgeſchloſſen wurde (1. März zu Kaliſch), fo konnte Blüchers 
Stellung näher beftimmt werden. Es gefhah dies unter dem 8. März: 


„Nach der Uebereinktunft zwifchen Mir und des Ruſſiſchen Kaifers 
Majeftät wird Ihnen bierdurd der Oberbefehl über Meine ſämmt—⸗ 
lihen in Schlefien jtehenden jest marfdirenden Truppen und zus 
gleih über das Ruſſiſche Armee-Korps unter dem General Winzins 
gerode Übertragen. Dasjenige, was über die gemeinſchaftlichen 
Bewegungen Meiner und der Ruſſiſchen Armee dur ben General 
vScharnhorft im Kaiſerlich Ruſſiſchen Haupt-Duartier verabredet 
worden ift, wird Ihnen von dem genannten General näher eröffnet 
werden. Zugleich benachrichtige Ich Sie, daß ein Korps, weldes 
aus einem Theil der Schleſiſchen-Reſerve-Bataillone zufammenge- 
fegt wird, unter dem Befehl des General-Majors v. Schuler bie 
Einfhliegung von Glogau, fo wie ein ähnliches in Pommern unter 
bem General» Lieutenant Graf Tauengien die Einfchliefung von 
Stettin bewirken wird; beide erhalten ihre Befehle von dem Ruſſiſchen 
General en Chef Fürften Kutufoff. Der General v. Dorf mit 
feinem Korps und der ihm untergeorbneten Brigade des Generals 
v. Bülow ift unter die Befehle des Kaiſerlich Rufliihen Generals 
Graf Wittgenftein geftellt, und der General-Major v. Borftell 
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mit einem Theil ber Bommerfchen Brigade zu einer Unternehmung 
nad der untern Elbe beftimmt worden, 
Breslau, den 8, März 1813, 
Friedrich Wilhelm.“ 


Das Schlefifhe, unter Blücher geftellte Armee» Korps, beftanb 
aus; 
ber Nieverfchlefifhen-Brigade, Oberft v. Klür, 
der Oberjchlefiihen-Brigade, General-Major v. Zieten, 
ber Brandenburgifchen- Brigade, General-Major v. Röder, 
ber Referne-Ravallerie, Oberft v. Dolffs, 
ber Referve-Artillerie, Oberftlieutenant Braun, 
jufammen 
21 Bataillone, 40 Esfadrons 11, Batterien nebft 4 Park⸗ſto⸗ 
lonnen und 2 Pionier-Rompagnien 
oder 25,900 Mann. 


Die aus allen Waffen zufammengefegten Brigaden, zwifchen 7,000 
und 8,000 Mann ftark, hatten hierdurch eine große taftifche Selbftftän- 
digkeit und vortrefflihe Organifation erhalten. 

Der Brandenburgifhen Brigade gehörte, wie wir bereits 
wiffen, Oberftlieutenant v. Katzeler an. Er hatte außer dem Weſt⸗ 
preußifchen Ulanen-Regiment noch 2 Eskadrons des Brandenburgifchen 
Hufaren- Regiments und 2 Esladrons des Brandenburgifchen Ulanen- 
Regiments, zufammen 8 Eskadrons oder c. 1200 Pferden unter feinem 
Befehl. 

Die Infanterie-Brigade fommandirte Oberftlientenant v. Tippels—⸗ 
kirch; — fie beſtand vorzugsweiſe aus den Garden, nämlid dem Re⸗ 
giment Garde zu Fuß (3 Bataillene), dem Rormal-Bataillon, dem 
Garve-Fäger-Bataillon, dem Feib-Örenadier-Bataillon, dem 1. Oſtpreu⸗ 
ßiſchen Grenadier-Batailloen, dem 3. Bataillon des Leib» Infanterie-Re- 
giments, alfo 9 Bataillone oder c.7,000 Mann, An Artillerie waren 2 Bat» 
terien, nämlich die Garbe- Fuß-Batterie und eine reitende Batterie zugetbeilt. 

Diefe urfprüngliche Formation wurde aber in Betreff der Kaval- 
lerie des Oberſtlieutenants v. Kageler nicht inne gehalten. 

Es hatte nämlich das Brandenburgifche Ulanen-Regiment 2 Eska⸗ 
drons für den Feldzug von 1812 ablommandirt, während 2 Eslkadrons 
in Militſch und Trachenberg zurücgeblieben waren. Diefe beiden &8- 
ladrons, verflärkt durch das freiwillige Jäger-Detafchenent, befanden 
fi) bereits über Wohlau auf dem Marfc zu dem Korps Blüchers, 
als fie jenfeit® ber Oder, die fie bei Leubus paffirten, am 20. März 
ben Befehl erhielten, zu dem Belagerungs-Korps vor Slogan abzu⸗ 
rüden, Die beiden andern Esladrons mußten ſich zuvor in Folge ihrer 
Berlufte vollftändig reorganifiren und das ganze Regiment vereinigte 
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fi erft nach Aufhebung der Belagerung am 30, Mai in ber Gegend 
von Neumarkt, hat alfo thatfählih vor dem Waffenftiliitande unter 
dem Befehl v. Katzeler 8 nicht geftanden. 

Auch das Brandenburgifhe Hufaren- Regiment hatte 2 Eskadrons 
zu dem Feldzuge nach Rußland geftellt. Die beiden andern Eskadrons 
(1. und 2, mit dem Jäger-Detafhement) unter Major v. Hobe wurben 
in Neumarkt mobil, nnd machten von hier aus [hen am 12, März bie 
Spite der Avant-Garde Blühers, — während die 3. und 4. Esfadron, 
die gleihfalls ven Neuem formirt werden mußten, ſich erft am 17. Juni bei 
Neumarkt mit dem Negiment wieder vereinigten. Die 1. und 2. Esfa- 
dron rüdte am 12. März von Neumarkt ab, um über Liegnig und 
Bunzlau im Verein mit den ruffiihen Streifr-Detafhements von dem 
Korps des Generals v. Winzingerode nad Sadhfen zu marſchiren. 

Das MWeftpreußifhe Ulanen =» Regiment folgte erſt fpäter; es 
brach am 15. März von Namslau auf, um fi, bei Breslau die Ober 
pajfirend, jenfeit8 derſelben dem Korps anzuſchließen, welches zwiſchen 
Breslau, Jauer, Liegnitz und Löwenberg ehellonnirt verfammelt wurbe. 
Oberftlieutenant v, Katzeler führte von bier ab noch nicht die Avant- 
Garde. 

Blücher verließ am 18. März Breslau und ſetzte das Korps ſuc— 
cejfive über Piegnig, Haynau, Bunzlau in Bewegung. Den 24. März 
erreichte man Sächſiſch-Hennersdorf, und über Görlig, Loebau, Baugen, 
ben 30. März Drespen. 

As das Weftpreufifhe Ulanen-Negiment bei dem Marſch auf 
Baugen das Schlachtfeld von Hochkirch überfchritt, verfäumte Reyher 
nit, mit der Karte in der Hand, fi auf demielben zu orientiren. 
Als er Stolpen paffirte, erinnerte er fih, daß hier „im 7 jührigen 
Kriege durdy den berühmten Warnery der erfte Schuß fiel.“ 

In Dresven wurde der Ruhetag zur Beſichtigung der Sclöffer, 
ber Bilder-Galerie ıc. benugt. 

Jenſeits der Elbe, am 6. April, erhielt v. Rapeler zum erften Dial 
ben Befehl über die Avant: Garde, ohne jedoch ſchon jett mit dem 
Feinde zufammenzuftoßen. Die Avant » Garde beftand aus den 4 
Ulanen »Esfadrons, dem Garde: Jäger: Bataillon, dem Garde - Füfilier- 
Bataillon und der reitenden Batterie Nr. 8 Man marfdirte an diefem 
Tage bis Noffen, wo bis zum 14. April Quartiere bezogen wurden. 
Am I5ten nad Rodlig aufbrechend, verweilte man aud hier wieder 
mehrere Tage. 

Reyher fchreibt von diefer Zeit: 

„Die Stab8offiziere der Garde-Brigade geben ſich täglich im Haupt- 
Duartier des Abends der Keihe nad den Thee, wozu denn immer 
ſämmtliche Adjutanten mit eingeladen werben. Ich bringe meine Abende 
in biefer Gejellfchaft herrlich hin,” 
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Wir nahen uns nun ber erften Schladt, in welcher Reyher 
das Glück zu Theil werden follte, mitzufämpfen. 

Werfen wir daher einen furzen Blid auf die allgemeinen Berhält- 
niffe, um die Heineren Züge unferes Bildes dem großen Ganzen ein- 
zufügen. 

Nah der Auflöfung ber franzöſiſchen Armee durch ben Feldzug 
von 1812 hatten die Verbündeten, Ruſſen und Preußen, body nicht mit 
der Schnelligkeit folgen können, welche dem Zwed, ver fortgefeten Ver⸗ 
nichtung der feindlihen Trümmer entſprochen hätte. Die Urſachen find 
bekannt ; fie lagen zum Theil in der erſchütterten Organifation der ruf- 
fiihen Armee, zum Theil in der noch unvollendeten Neu-Formation der 
preußifhen Armee, Wenn daher auch der Vice-König von Italien mit 
dem bisponiblen Reſt der franzöfifhen Truppen allmälih zurüdwid, 
und ſchließlich felbft die Elbe räumte, fo hatte doch unterdeffen Napo— 
leon bei feiner raftlofen Thätigfeit und Energie Zeit gefunden, wieder 
eine neu formirte Armee aus Frankreich nad) Deutſchland auf den 
Kriegsſchauplatz zu führen. Diefer nicht erwartete Umfhwung in der 
allgemeinen Sachlage, veranlaßte die Verbündeten, ihren urfprünglichen 
weit reichenden Dperationsplan, nämlich: die Defileen des Thüringer- 
Waldes zu erreichen, den Vice-König von dort abzudrängen, und ben 
Rheinbund zu fprengen, — wieder aufzugeben, und dagegen, im Ber- 
trauen auf die überlegene und vortrefflihe Kavallerie, die Entſcheidung 
in den Ebenen Sachſens zu ſuchen. 


In der zweiten Hälfte des April näherte fh Napoleon mit der 
Haupt-Armee über den Thüringer-Wald den am Harz ftehenden Truppen 
des Vice-Königs. Die Verbündeten fonzentrirten deshalb die disponiblen 
Streitkräfte bei Leipzig und in dem Raume füdlich von dieſer Stadt. 


Der Raifer vereinigte fih Ende April mit dem PVice-Rönig, Am 
1. Mai hatten die franzöfiihen Streitkräfte folgende Aufftellung: 

Neys Korps theild vor Lügen, theild vor Kaja und zwar: 

die Divifion Souham bei Rahna und Kaja, deren Avant- Garde 

Kellermann, bei Gr. Görſchen, — 

die Divifion Girard bei Starfiedel, — 

die Divifionen Brennier, Riccard, Marchand ſüdlich von Füßen. 

Napoleon mit ven alten Garden bei Rügen. 


Marmonts Korps mit: 
zwei Divifionen bei Rippach. 
Die Divifion Compans bei Naumburg. 
Die junge Garde bei Weißenfels. 
Bertrands Korps bei Stößen; — es follte am 2, Mai zur 
Bereinigung auf Kaja marfdiren. 
Die Divifion Franquemont ftand no bei Dornburg. 
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Dupdinots Korps befand fi noch 12:/, Meilen von Lützen bei 
Kala. Sein Korps und die Divifion Franquemont waren daher zu einer 
Schlacht am 2. Mai nicht disponibel. 

Die Truppen des Vice-Rönigs ftanden echellonirt auf der Straße 
von Merfeburg nad Lügen und Markranftäbt. 

Auf dieſe Weife hätte der Kaifer Napoleon c. 170,000 Dann 
mit 300 Geſchützen zur Schlacht vereinigen können, 

Bon den Berbündeten befanden fih am Abend des 1. Mai: 


General Port mit 10,000 Mann 
bei Zwenkau 

General Berg mit 7450 + 
ebenbafelbft 

Oeneral Blüder mit 24,000 ⸗ 
bei Rötha 


General Winzingerode mit 17350 = 


bei Lobſtaedt. 
Summa 58,800 Dann. 
In der Nähe fand General Kleift bei Yindenau mit 5,000 Dann 
und General Miloradomwitfch bei Altenburg mit 11,600 - 
Summa 16,600 Mann. 

In der Borausfegung, daß der Feind am 2. Mai die Bewegung 
fortfegen werde, hatte der Dbers-Befehlehaber Graf Wittgenftein, 
mit Genehmigung des Kaiferd Alerander und des Könige Friedrich 
Wilhelm beſchloſſen, mit der Maffe der Streitkräfte über die Elſter 
zu gehen, die rechte Flanke der franzöfiihen Marſch-Kolonne über- 
rafhend anzugreifen, und die Straße von Fügen nah Weißenfels 
zu erreihen. General Kleift follte die Spigen des Feindes bei Leipzig 
aufhalten. General Miloradowitfh wurde nit zur Schlacht herange- 
zogen, fondern erhielt den Auftrag, die linfe Flanke der Armee gegen 
das feindlihe Korps bei Stöfen zu fihern und die Elſter zu ver- 
theidigen. 

Am 2. Mai, dem Tage ver Schlaht von Gr. Hörfhen, kam 
die hierauf gegründete Dispofition zur Ausführung, wenn auch nicht fo 
volftändig, ald dies die entfcheidende Wichtigkeit der ſtrategiſchen Situa- 
tion erforvert hätte. 

Die franzöſiſche Armee war in der That bereits auf dem Marſch 
nach Leipzig. Der rechte Augenblid war baher von den Berbündeten 
glüdlic getroffen worden; es fam nun darauf an, ihn durch raſches 
Einfegen überlegener Kräfte in feinem ganzen Umfange auszubeuten, 
Allein das vereinzelte Auftreten ber Brigaden konnte wohl die Schladht 
ehrenvoll durchſchlagen, nicht aber den Sieg erringen laſſen. 

Die Armee der Berbündeten war um die Mittagsftunde weſtlich 
vom Floßgraben Hinter der dortigen Anhöhe zwifchen Werben und 
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Domfen aufmarfhirt, die Preußen in erfter Linie, die Ruſſen in zweiter 
Linie, die Garden in Referve, und bie ruſſiſche und preußiſche Referve- 
Kavallerie vereinigt hinter dem linken Flügel. Die vor der Front ge- 
legenen Dörfer Gr. und FI. Görfhen, Rahna und Kaja waren vom 
Feinde beſetzt. Es fanden hier noch die Avant» Garde Kellermann und 
bie Divifion Souham vom Korps Ney's. Da man weiter nördlich die 
Staubwolken der nad Leipzig marfchirenden Kolonne ſah, jo wurben 
die in dem Dörfer-Viereck befinvlihen Truppen für ftehen gebliebene 
Boriruppen gehalten, deren unzureichende Kräfte leicht zu überwältigen 
ſeien. 

Eine Avant⸗Garde ſollte dieſe Dörfer nehmen; jenſeits derſelben 
erwartete Graf Wittgenſtein erſt die eigentliche Schlacht und zwar 
ſo, daß der rechte Flügel des Feindes ſobald er in ſeinem Marſch 
halt oder kehrt gemacht haben würde mit konzentrirten Kräften ange⸗ 
griffen werden könne. 

Zwiſchen 1 und 2 Uhr rückte man zum Angriff vor; das Korps 
von Blücher voran, mit der Brigade des Oberften v. Klür an ber 
Töte. Diefe Brigade nahm Gr. Görſchen fehr fehnell; die franzöftfche 
Avant-Garde des 3. Korps unter General Kellermann wid zwifchen 
Rahna und Kl. Görfchen zuräd, fand zwar hier Unterftügung an der 
Divifion Sonham, verlor aber auch Rahna und Kl. Görfchen als bie 
Brigade des Generals v. Zieten wefllih von Gr. Görſchen neben ber 
Brigade Klür gleihfalld zum Angriff vorging. 

Napoleon überrafht durch den Beginn der Schladht in einer 
feiner Marſchbewegung entgegengefegten Richtung, ſchickte zunächſt vie 
noch disponiblen Divifionen Neys zurüd, ließ nur eine Divifion des 
Bice- Königs auf Leipzig weiter vorgehen, und orbnete das Umkehren 
ber übrigen Truppentheile desjelben auf Markranftaebt an, während 
bie urfpränglihe Dispofltion die anderen Korps bereits in die Richtung 
anf das Schlachtfeld führte. 

Bon den auf dem Kampfplag bereitd befindlichen franzöfifchen 
Truppen wurde bie bei Starfiedel ftehend Divifion Girard durch bie 
preußifche Referve-Ravallerie unter Dberft v. Dolffs, fowie durch die 
ruffifche Artillerie, anfänglich zurüdgehalten; doch gelang es diefer Divi- 
fion, fobald das Korps Marmonts bei Starfiedel eingetroffen war, in 
den Kampf einzugreifen und Rahna und Kl. Görfchen zurüdzuerobern. 

Nun erft wird aud die Brigade des Generals v. Röder ins Ge- 
fecht geführt, Mit ihr nehmen bie durch ben nahen erbitterten Kampf 
ſehr geſchwächten Bataillone die verlorenen Dörfer wieber, und bringen 
jelbft in die Nordſpitze des Vierecks, in Kaja ein. 

Hiermit war das ganze Korps Blüchers fucceffive engagiert worden. 

Das Erjheinen der Diviftonen Brennier und Riccarb drängt auch 
das Korps Blüchers wieder zurüd, Kaja, Rahna und Al. Görfchen 
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fallen den Franzoſen abermals in bie Hände, während bie lebte Divi- 
fion das Korps von Ney, die Divifion Marchand, fi auf Eißdorf dirigirt. 

Zu dem fortgefegten nahen Kampf um die vier Dörfer wird nun 
auch das Korps Yorks vorgeführt. Die Brigade des Generals v. Hü- 
nerbein greift Kl. Görfhen an, die Brigade des Oberſt v. Horn, 
Rahna; nur die Referve des Generals v. Steinmetz wird noch zurüd 
gehalten. Die Erfolge wechfeln wieder auf beiden Seiten. Auch bie 
Kavallerie der Brigaden ſucht auf dem engen Raum zwifchen den Dörfern 
in die feindlihen aufgelöften Maſſen einzubauen, ohne der Schladht hier 
eine entſcheidende Wendung geben zu können. Allein ver Tapferkeit ber 
preußifchen Infanterie gelingt es, bis Kaja von Neuem vorzubringen. 
Es war dies der Höhepunkt der Schladt, gegen 6 Uhr Abende, Bon 
jeßt ab trat die Krifis ein, welche entſcheiden mußte, nach welcher Seite 
bin fi der Sieg neigen werde. 

Für ven Augenblid waren die Verbündeten, troß großer Berlufte 
und taktifcher Auflöfung im Bortheil; — die preußifhen Armee-Korps 
hatten bis hierher faft ausfhließlic die Ehre des Tages getragen. Da 
erichien das ruffifche Korps des Prinzen von Württemberg, gefolgt von 
6 ruffiihen Bataillenen des General-Fieutenants Grafen St. Prieft, 
mit weldyem man e8 für möglich hielt, nun zur Dffenfive gegen die linke 
Flante des Feindes bei Eißdorf über ven Floßgraben übergehen zu lönnen. 
Es war aber für die Ausführung diefer Abficht bereits zu ſpät. Der Bice- 
König von Italien an der Spige zweier Infanterie-Divifionen und des 
1. Ravallerie-Korps dringt auf dem rechten Ufer des Floß-Grabens in 
Eißdorf ein, und mit Mühe ſucht man feinen entfheidenden Stoß durch 
das Deboufhiren auf das linke Ufer des Floß-Grabens abzuhalten. 

Napoleon, der bis jest einen mafjenhaften Artillerie-Kampf weft» 
lih von Kaja unterhalten hat, jetzt gleichzeitig einen Theil feiner Re» 
ferven auf dem rechten Flügel ein, und erobert Kaja, Rahna und LI. 
Görſchen zurüd, Nur Gr. Görfchen fann er den preußischen Truppen 
nicht entreißen, 

Die Dunkelheit trat ein, die Schladyt war nicht mehr zu wenden, 
wenn gleich fie burdaus nicht zur Niederlage der Verbündeten geführt 
hatte; den legten Heft der ruffiichen Referven noch vorüden zu laſſen, ſchien 
nicht rathfam. Hinter Gr. Görſchen ſammelten fih die aufgelöften 
Bataillone. Ein Verſuch, jegt die ganze Refervesfavallerie vorzuführen, 
iheiterte an ber Dunkelheit und dem Zerrain. Nur Oberft v. Dolffs 
ging mit einigen preußifhen Esfabrons ver, ohne fo ifolirt weſentliche 
Refultate erreihen zu können. Der Rüdzug wurbe bei Pegau über die 
Elfter angetreten; nur die Referve des Generals v. Steinmeg, 
16 preußifhe Eskadrons, und die ruſſiſche Kavallerie des Generals 
v. Winzingerode blieben noh die Nacht hindurch auf der Weftfeite 
des Floß⸗Grabens ſtehen. 
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Die Berluftzahlen zeigen die Erbitterung, mit weldyer man ſich ge- 
ſchlagen hatte. Das Korps Neys verlor nad) den NRapporten, die in 
den Archiven des Döpot general de la guerre niedergelegt find, allein 
an Getöbteten, Verwundeten und Bermißten 426 Offiziere und 15,140 
Mann. Der Gefammt » Berluft der franzöfifhen Armee betrug c. 
20,000 Mann. 

Der Berluft der Berbündeten war geringer, aber doch jehr em- 
pfindlih; — fo büßte das Korps Blüchers allein 231 Offiziere und 
6325 Mann ein; das Korps Yorks 72 Offiziere und 1748 Mann; 
der Prinz von Württemberg 87 Offiziere 1545 Mann, — die Ber- 
[ufte der anderen Truppentheile waren weit geringer. 

Die Thätigkeit des Oberftlieutenants v. Katzeler an der Spike 
des weftpreußifchen Ulanen » Regiments, beſchränkte ſich der Sachlage 
gemäß, auf Angriffe gegen die feindliche Infanterie, die wiederholt mit 
glüdlihem Erfolge auf dem engen Raume zwiſchen ben Dörfern aus- 
geführt wurben. 

Lieutenant Reyher ftand feinem Chef aud hier fo würdig zur 
Seite, daß ſich derfelbe eine ehrenvolle Erwähnung feines Namens ers 
warb. &o berichtete v. Kabeler unter anderem nad der Schlacht: 

„Als Major v. Alvensleben mit den Garde-Bataillonen ange- 
griffen hatte, ging die Eskadron des Rittmeifters v. Schmeling zur 
Unterflügung der Tirailleurs um KL. Görfchen vor, ftürzte fih unge 
achtet des heftigften Feuers über Gräben und Heden auf eine feindliche 
Tirailleur-Pinie, und dann auf zwei geſchloſſene Kompagnien Boltigeurs, 
bieb gegen hundert Mann zufammen, und bradte mehrere Gefangene 
zurüd. 

Der Major Beier attadirte an der Spite feiner Eskadron mit 
vorzüglider Bravour ein Quarree, wobei derfelbe aber ſchwer verwundet 
wurde. 

Die Leib-Esfadron dedte auf unferem rechten Flügel die Tirailleurg 
eines ruſſiſchen Bataillons. Mit den Ruſſen vereinigt warfen wir ungeachtet 
eine® heftigen Widerjtandes den Feind zurüd. Lieutenant v. Podbi— 
elski zeichnete fich hierbei fehr vortheilhaft aus und war uns durch feine 
Kenntniß der ruffiihen Sprade ſehr nützlich. 

Das brave Benehmen meines Adjutanten des Lieutenants Reyher 
und des zu mir fommandirten Dffiziers, Pieutenantse Wellmann, muß 
ih gleihfalls rühmen. Sie kamen in allen diefen Attaden ungeadtet 
des allerheftigiten Feuers nicht von meiner Seite, und richteten bei jeder 
Gelegenheit meine Aufträge ſchnell und mit vieler Pünktlichkeit aus. 

Das Regiment war von einem fo vortrefflichen Geift befeelt, daß 
Verwundete, nachdem fie fi) hatten verbinden laſſen, in die Reihen ihrer 
Kameraden zurüdtehrten. Die Attafe wurde mit lautem Öurrahruf ge- 
macht. Der Rittmeifter v. Romberg, der während der ganzen Schlacht 
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eine außerordentliche Bravour zeigte, hat zum Berbinben feiner Wunde 
das Regiment gar nicht verlaffen wollen. 

Kurz vor dem Ende der Schlaht mußte dad Regiment noch eine 
Attade auf ein feindlihes Quarree machen, weldes in der Nähe eines 
Bufches fand. Ungeachktet der Braveur des Regiments gelang die 
Atade nit. Unteroffizier Herrmann von der 4. Eskadron war nahe 
vor dem Duarree verwundet worden und vom Pferde geftürzt. Schon 
im Zurüdreiten hörte man fein Rufen. Der Ulan Holzenbad von 
der 1. Esfadron machte fogleich kehrt, ritt zu ihm bin, ſaß ab und [ud 
ben Berwundeten im Kugelregen auf fein Pferd. Er brachte ihn glüd- 
lich zum Regiment zurüd. 

Endlih muß ih aud noch das gute Benehmen des Regiments- 
Chirurgus Geitner herausheben, der das Regiment bis ind Gefecht 
begleitete und ſich bei den Bleffirten, die einer fchleunigen Hülfe be- 
burften, den feindlichen Kugeln erponirte.“ 

Der Berluft des Regiments betrug: todt 4 Unteroffiziere, 42 Ge- 
meine, 86 Pferde; verwundet 8 Offiziere, 4 Unteroffiziere, 1 Trom- 
peter, 25 Ulanen. 

Der König erließ in Folge dieſer Schlaht am 6. Mai den nady« 
ftehbenden Tagesbefehl an die Armee: 

„In der Schladht, deren Zeuge Ih war, habt Ihr durch hoben 
Muth, Ausdauer und freudige Hingebung Eud des alten preußifchen 
Namens würdig gezeigt. Nehmet dafür das Zeugniß Meiner ungetheilten 
Zufriedenheit. Kein ausgezeichnetes Verdienft, welches Mir ber 
fannt wird, fol von Mir unbelohnt bleiben. Nad der Schlacht feien 
Vertrauen, Ordnung und Gehorfam die erften Soldaten - Tugenden; 
Ich darf Meine braven Krieger nicht erft daran mahnen. Gott ift mit 
ung gewefen und er wird es ferner fein. 

Wir ſehen ſchon jegt mit den fchönften Hoffnungen der nahen Frucht 
unferer Anftrengungen entgegen. Ih kann Euch mit Gemwißheit ver» 
kündigen, daß uns in einigen Tagen eine neue mächtige Hülfe zur Seite 
ftehen wird. Kämpft ferner für Euern König, Euern Ruhm und Eure 
Freiheit wie am lebten Tage unter Meinen Augen, und wir fönnen 
eines baldigen und glorreihen Erfolges gewiß fein. 


Friedrich Wilhelm.“ 


Auch ber Kaiſer Alerander ſprach ſich über die Schladt in einer 
Ordre vom 6, Mai an den General der Kavallerie v. Blüder in fol- 
genber Art aus: 

„An dem ehrenvollen Tage vom 2, d. Mts. haben die Preußifchen 
Truppen durd ihre Entjchlofienheit, durch ihre Ausdauer und ihren 
Eifer, ſowie dur ihre Orbnung und Disciplin, Meine und der Ruf» 
fiihen Armee Bewunderung erregt. Ic) bitte Sie, Herr General, bei 
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ihnen der Dolmetſcher diefer Empfindung zu fein; fie legt Mir die fehr 
angenehme Pflicht auf, ben Braven, welche fih an diefem fchönen Tage 
mit Ruhm bededt haben, öffentliche Beweife Meiner Achtung und Meiner 
Dankbarkeit zu geben. Sie wollen daher, Mein Herr General, Mir 
die Generale und Offiziere befannt machen, welche Gelegenheit gehabt 
haben, auffallende Dienfte zu leiften, damit Ich demgemäß die Art der 
Auszeichnungen beflimmen kann, weldye Ic) venjelben zu ertheilen wünſche. 
Unterdeffen übergebe Ich Ihrer Dispofition hiermit 300 Kreuze vom 
St. Georg- Orden 5. Klaffe, um ſolche an die Unteroffiziere und Ge- 
meine, welche fi am Meiften durh glänzende Waffenthaten hervorges 
than haben, zu ertheilen, Mögen diefe Ehrenzeichen, von den Waffen- 
brübern zweier Armeen getragen, bie Freundſchaft und Verbindung, 
welche zwifchen ihnen herrſchen, erhalten und befeftigen .... 
Alerander.“ 


Der König verlieh ſchon unter dem 6. Mai, „um die Berbienfte 
ber Führer dadurch öffentlich anzuerkennen“, allen Generalen, Brigade: 
Chefs, Brigade- Kommandeurs und Regiments- Rommandeurs, melde 
thätigen Antheil an ber Schlacht genommen hatten, das eiferne Kreuz 
2. Klaſſe, dem General v. York, welcher es ſchon befaß, das eiferne 
Kreuz 1. Klaffe. Die weiteren Vorſchläge für Diejenigen, welche ſich 
„ganz vorzüglich hervorgethan“, wurden erwartet, um aud über bie 
Belohnung der anderen ausgezeichnet verdienten Männern in allen 
Graden beſchlietzen zu können. Lieutenant Reyher wurde für fein 
Wohlverhalten in der Schlacht vom 2. Mai durch Allerhöchſte Kabinets- 
Ordre vom 19. Mai öffentlich belobt *). — 


*) Wie gewiffenbaft der König in der DOrbena-Bertheilung zu Werke ging, geht aus ben 
folgenden Ordres hervor, bie wir hier mittheilen, weil fie in mehrfacher Beziehung bie 
grundfäglihen Anfhauungen Friebrih Wilhelms III. bofumentiren: 


Den 11, Mai aus Bauten an ben General v. Blüder: 


„Um Sie in ben Stand zu ſetzen, diejenigen Unteroffigiere und Soldaten Meiner 
Armee, welche fi in der Schlacht vom 2, d. Mts. durch Tapferfeit gegen den Feind 
rühmlih ausgezeichnet haben, belohnen zu können, beiwillige Ih Ihnen 200 eiferne Kreuze 
2. Klaſſe und fordere Sie dabei auf, folde an biejenigen Truppen-Abtheilungen zu ver- 
theilen, welde in ber Schlacht am meiften im euer geweſen find und fi darin durch 
Stanbhaftigfeit am vorzüglihften ausgezeichnet haben. Den Brigade» Chefs und ben 
Kommanbeuren mögen Sie empfehlen, gewiffenbaft bafür zu forgen, daß nur bie 
verbienteftien Männer bas eiferne Kreuz erhalten, Die Nachweiſung Derjenigen, 
welchen bafjelbe zuerkannt worben ift, gewärtige Ich fobald als möglich. Sollten etwa 
nad Austheilung biefer 200 Kreuze noch einzelne Leute zu belohnen bleiben, fo erwarte 
Ih davon Ihre Anzeige, 

Briebrid Wilhelm“ 


Ferner an ben General v. Blüher aus Würſchen ben 18, Mai: 


„Auf die von Ihnen und dem Generallieutenant v. Dorf eingereichten Relationen 
über bie am 2, d. M. flattgehabte Schlacht, will Ich hierdurch, außer ben bereits bewil« 
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Der Umftand, daß in der Schlacht von Gr. Görſchen in dem nahen 
Gewehrfeuer eine fo große Anzahl von Stabsoffizieren zu Pferde er- 
Ihoffen oder verwundet worden waren, vweranlaßte den König, unter 
dem 11, Mai an Blüher aus Bauten den nachftehenden vorforglichen 
Befehl zu erlaflen: 

„Da id durch die Schlaht am 2. d. M. die Verwundung und 
den Berluft mehrerer braven Stabs⸗Offiziere zu bedauern habe, fo 
beflimme Ich zur Verhütung künftiger ähnlicher Nachtheile hierdurch, 
daß die Bataillons - Kommandenre der Infanterie binfüro im ber 
Schlaht nit mehr zu Pferde bleiben, fonbern, fobald das 
Heine Gewehrfeuer anfängt, ihren Dienft zu Fuß verrichten follen, 
und trage Ihnen auf, diefen Befehl der Armee befannt machen zu laflen. 

Sriedrih Wilhelm.“ 


Tigten Ausgeichnungen, noch ben in ber Aulage benannten Dffigieren unb Truppen bas 
eiferne Kreuz 2, Klaſſe verleihen — in Betreff ber Unteroffigiere und ber Gemeinen mit 
ber Beftimmung, daß bei denjenigen Regimentern, welden Ih fo viel Kreuze zugeftanden 
babe, als erbeten worben find, biefelben alle diejenigen Perfonen erhalten jollen, welde 
bazu empfohlen worben find. Bei benjenigen Regimentern und Bataillonen hingegen, 
welchen die erbetene Anzahl von Kreuzen mit gang bewilligt worben ift, follen die 
dazu empfohlenen Lente aus ihrer Mitte Diejenigen auswählen, welde 
fih auf Belohnung mit dem Kreuz die meiften Anfprüce erworben haben, — unb erwarte 
Ih demnächſt ein volftänbiges Verzeichniß aller derjenigen Offiziere, Unteroffiziere und 
Geweinen, welden das eiferne Kreuz zu Theil geworben ift. 

Hiernächſt muß Ih aber bemerken, wie Ih das Brinzip gar nicht billigen kann, 
nach welchem bie Regimenter indgefammt eine gleihe Anzahl! von Perfonen zur Be» 
lohnung mit dem eifernen Kreuz haben vorfchlagen follen, weil baffelbe mit ber Beftimmung 
diefer Auszeichnung, nämlih: Belohnung wahren perſönlichen Berbienfteß, 
gar nicht vereinbar if. Die Zruppen haben allerdings indgefammt mit fo rühmlicher 
Stanbbaftigfeit gefochten, daß es nicht möglich ift, alle8 Verdienſt zu belohnen; indeß 
mußte manches Negiment ober Bataillon bob mehr als ein anderes fih anftrengen, um 
den alten preufifhen Wafſenruhm zu behaupten, und baber war c# nothwendig, den Bor⸗ 
gefetten bie Freiheit zu laffen, nah Mafigabe ber Theilnahme ihrer Untergebenen, ge» 
wiffenbaft auf deren Belohnung antragen zu Fünnen. Durch jenes Prinzip if es 
benn auch gefommen, daß von NRegimentern felbft Leute zu bem eifernen Kreuz angefett 
worden find, melde in ber Schlacht gar mit gegen ben Feind gefochten haben, bie daher 
von Mir au ganz unberüdfihtigt geblieben find. 

Ebenfo find ganz unzwedmäßig von ben Brigabe-Ehefs und von ben Kommandeuren 
durchgehende alle ihre Adjutanten zur Belohnung empfohlen worden. Da, wie 
fhon gefagt, nit ber Dienfteifer, ben alle Indivibuen im Heere rühmlich getheilt 
baben, fonbern nur das ausgezeichnete Berbienft belohnt werden kann, fo babe 
Ih anf biefe Vorſchläge nicht unbefchränft eingeben können, und werben bie Borgefehten 
es fich num ſelbſt beigumeflen haben, wenn durch bie Art ihrer Eingabe ein oder ber andere 
durch die Schlacht ſich verbienter gemachte Abjutant unbelohnt bleiben mußte. Ih würbe 
bie Vorſchläge indgefammt zurückgegeben und bagegen angemefjenere gefordert haben, wenn 
Mir nit daran gelegen geweſen wäre, ben braven Truppen bie fo fehr verdiente Beloh- 
nung nicht nod länger vorzuenthalten. Ich trage Ihnen aber auf, bafür zu forgen, daß 
in ber Folge die Borſchläge Meiner Abficht gemäß eingerichtet werben, 

Friebrid Wilhelm.“ 
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Nah der Schlaht mußte der Rückzug gugetreten werben; er 
erfolgte in guter Haltung der Truppen, und zwar nad dem nächſten 
großen Abjchnitt, der Elbe, welche in 2 Kolonnen, die eine nördlich 
über Borna, Koldis, Doebeln bei Meißen, die andere füplid über 
Frohburg, Rochlitz, Noßen und Wilsdruf bei Dresden überfchritten 
wurde. * 

Die Ruſſen nahmen vie füdliche Linie, die Preußen bie nördliche, 
die franzöfifhe Armee folgte erſt am 4. Mai. 

Wie v. Katzeler, Reyher an feiner Seite, auf diefem Rückzuge 
wieder mit dem Feinde zufammenftieß, lefen wir von Reyhers Hand 
gefhrieben, in folgendem Bericht: 

„Am 4. Mai erhielt ih (v. Kaseler) von dem fommanbdirenden 
General v. Blücher den Befehl, mic mit 4 Eskadrons Ulanen und 
4 Eskadrons Dragoner, — nämlich 2 Eskadrons vom 1. Weftpreu- 
Kifhen Dragoner- Regiment und 2 Eskadrons vom Regiment Prinz 
Wilhelm Dragoner, — bei Borna aufzuftelen und über die Bewe— 
gungen und Stärke ber feindlihen Truppen genaue Nachrichten einzus 
ziehen. Um dies zu bewirken ſchickte ih Patrouillen auf allen Straßen 
vor. Auf die erhaltene Meldung, daß der Feind in Lobftänt fei, ging 
ih ihm mit 30 Ulanen entgegen, und ließ eine Eskadron Dragoner 
als Soutien folgen. Wir ftießen auf franzdfifche, uns überlegene Ka— 
vallerie, welche gleihwohl überrafht durch unfer plögliches Erſcheinen 
und unfern fchnellen Angriff, fi eilig durd) das Dorf über eine Brüde 
zurüdzog. Ich folgte und relognoszirte jenfeit derfelben. 500 Pferde 
mit 3 Geſchützen ftanden vor ung aufmarfdhirt. Es war daher an ber 
Zeit, wieder den Rüdzug anzutreten; denn der Feind, von feiner erften 
Beitürzung zu fi) gefommen, fiel uns mit Macht auf ven Hals. Der 
Lientenant v. Maſſow von den Dragonern und Lieutenant Well- 
mann vom Ulanen- Regiment hielten die Berfolgenden mit ber kalt— 
blütigften Unerfhrodenheit, beftändig ſcharmuzirend, zurüd, fo daß fich 
das ſchwache Detafchement mit Ordnung zurüdziehen konnte. 

Sobald wir Borna wieder erreiht hatten, kam uns der Major 
v. Blüher mit feinem HBufaren » Regiment und Oberftlieutenant 
v. Werder mit dem leiten Garde Kavallerie» Regiment zur Unter- 
ftügung entgegen. Unmöglich konnte ich, ſicher geftellt dur die Ver— 
ftärtung fo braver Truppen, die ſchöne Gelegenheit ungenugt vorüber 
geben laſſen die Eontenance des Feindes noch einmal zu prüfen. 
Mit der Leib » Esfadpron Tief ih den Feind durch den Rittmeiſter 
v. Schmeling angreifen. Das unerwartete Umfehren der Eskadron 
ließ den Angriff vergeftalt gelingen daß der Feind deſſen Tete ſchon 
Borna paffirt hatte, wieder zurüdfloh, und nod auf dem Marktplag 
franzöfiihe Kavalleriften von den Pferden herunter geftochen wurden, 
Rittmeifter v. Schmeling drang felbft bis an das jenfeitige Thor vor 
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und war nahe daran ein ort befindliches Geſchütz zu erobern, als feind- 
liche Infanterie herbei eilte und es tedte. Der Lieutenant v. Broni« 
kowsty vom Regiment, einer der beten und bravften Offiziere, wurde 
bierbei turdb einen Schuß in die Bruft getödtet. Dem Lieutenant 
v. Podbielsfi wurde das Pferd unter dem Yeibe erſcheſſen; er 
hatte die Befonnenheit fih fo lange zu Fuß mit dem Säbel gegen fran« 
zöſiſche Kavalleriiten zu vwertheitigen, bis ein Ulan ihm eines von den 
Beutepferden brachte und ihn entſchloſſen heraushieb. Nun aber rüdte 
franzöfifhe Infanterie vor, Wir traten geordnet den Nüdzug von 
Borna nah Lauſigk an, verfolgt von c. 4000 M. Infanterie, 1000 M. 
Kavallerie und A Geihüpen. Ih fann vie Ruhe nicht genug loben 
welche die Truppen auf dem Nüdzuge zeigten. Wir wurden häufig bes 
ſcheſſen, aber ohne Wirkung, denn tie Artillerie ſchoß zu hoch. Auch 
wagte es tie Kavallerie nicht, und anzugreifen; fie war burd bie fo 
eben erhaltene Lektien augenfcheinlich vorfichtig gemacht worten.“ 

Das Weſtpreußiſche Ulanen-Regiment hatte an tiefem Tage tod 
32 Mann und 43 Pferde verloren, 


Die Oberfhlefiihe Brigare nahm weſtlich von Koldig bie zurüd» 
fehrende Arriere- Garde auf. Während Marfhall Ney über Leipzig 
auf Tergan birigirt wurde, war Napoleon den Verbündeten in drei Ko- 
Ionnen gefolgt, nämlih im Norden Paurifton, um von Leipzig über 
Wurzen und Oſchatz gleichfalls die Elbe bei Meißen zu erreichen; 
im Eüvden Bertrand Über Frehburg, Rochlitz, Freiberg gegen Dresden 
zu, und zwifchen beiven Kolonnen die mittlere, unter dem Vice-König 
von Italien, weldyer der preufifhen Armee mit dem 11. Korps folgte, 
während Marmont und die Garden diefer Kolonne nachrückten. 

Der Vice-König war es, der am 5. Mai die preußiſche Arriere- 
Garde bei Kolvig angriff; — Oberfilieutenant v. Steinmeg räumte 
die Stellung nad rühmlihem Wirerftante, 


Am 6. Mai war die Hauptmafje der Preußen bei Meißen auf 
das rechte Elb⸗Ufer gegangen, während die Rufen biefelbe am 
7. Mai bei Dresden überſchritten. Erft am 8. Mat Vormittags er- 
ſchienen die erften franzöfiiben Truppen vor Dresden, und fanden bie 
Brüden über vie Elbe bereit® zerſtört. 


Allein tie Elbe Fonnte jeitens ber Berbündeten nit gehalten 
werten. Dennch erkannte man Die Nothwendigkeit, eine neue Schladıt 
zu ſchlagen. Der Geiſt ter Truppen war ungebrochen; Oeſterreich 
hatte ſich noch nit durch eine förmliche Kriege-Erflärung gegen Nas 
peleon entſchieden; und je mehr Terrain man nad Schleſien bin ver» 
lor, um fo mehr famen die neuen großartigen Rüftungen Preußens in 
Gefahr, wicht vellenvet zu werden. Wine fiegreihe Schlacht würde die 
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Spannung dieſer Berhältniffe am einfachften und natürlichſten gelöſt 
baten. 

Die Stellung bei Baugen wurde zum Schlachtfelde beſtimmt. 

Biüher führte die Armee, melde am 7. und 8, Meißen gegenüber 
auf dem rechten Elb⸗Ufer geftanden, den 9, Mai nad Gropenbayn, den 
10ten nad Königsbräd, den Iiten nah Kamenz, den 12ten nad 
Baugen, 

Ä Die Verpflegung hatte auf dem Nüdzuge Schwierigfeiten ger 
funden, die überall leicht Unortnungen durch die Selbjibülfe ver Sol 
daten zur Folge haben. 

Dorf, der auch unter fhwierigen Verhältniſſen Zucht und Ordnung 
mit eiferner Hand aufrecht zu erhalten juchte, erließ am 8. Mai ein n 
fharfen BarolesBefehl, aus dem wir folgende harakterijtifche Stellen 
heraus heben; 

. . . Zu meiner höchſten Unzufriedenheit find mir Anzeigen von 
Gewaltthätigfeiten gemadyt worden, welde die Truppen in den ihren 
Bivouaks zunächſt gelegenen Orten verübt haben, Wenn ih es mir 
zur angelegenften Sorge gemadt habe, die Truppen fo gut als möglich 
zu verpflegen, fo treten doc Berhältniffe im Gange eines jeden Krieges 
ein, wo es dem fommandirenvden General nit möglich ift, die Truppen 
jo verpflegen zu laffen, wie e8 wohl wünſchenswerth wäre. 

Unter folden Umftänrten muß der Soldat entbehren können, 
und willig und unverbroffen feine Forderungen zu mäßigen wiſſen. 
Es muß nicht allein den Soldaten tief in das Gemüth gelegt werten, 
wie nadıtheilig ein orbnungswibriged Betragen für den Ruf uno 
den Zuftand unferer Armee wird, fondern es müſſen auch diejenigen, 
welche fih aus Mangel an Ehrgefühl zu Unortnungen verleiten lajien 
mödten, durch vie üblihen Mafregeln abgehalten werben, ihrer 
MWilltühr zu folgen. Ich befehle Ortuung im Marſch, Ortnung im 
Bironaf, Ordnung beim Empfang ver Lebensmittel ... Marodeurs 
dürfen den Troß der Armee nicht vergrößern ... So fehr ter fommans 
dirende General den Truppen für tie in ter Schladt vom 2ten d. Mis. 
bemwiefene hehe Tapferkeit mit Dank verbunden ift, jo iſt es ihm doch 
bödhft unangenehm gemwefen, Unordnungen bemerfen zu müſſen. Die 
Erhaltung ter Ehre und der Kraft der Armee macht e8 ihm zur 
heiligſten Pflicht, ſich beſtändig an tie oberiten Behörden zu halten, 
eintretenden Yale vie ftrengiten Mittel zur Beftrafung zu ergreifen.“ 

Wie auch Gneiſenau, als Chef res Generalfiabes Blüders, 
die Verpflegung ter Truppen zu einem Oegenftande feiner velliten 
Aufmerkfamteit und Fürforge machte, erjehen wir aus feiner Ver- 
fügung an tie Brigade» Chefs, welde er im Auftrage Blüdjers 
am 8, Mai aus dem Hauptquartier Brofhwig an der Elbe erliek, 
um durch bdiefelbe die VBerpflegungs-Bedürfnifje auf dem NRüdzuge von 
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der Elbe zn regeln. Wir theilen dieſe charakteriftifche Verfügung, welche 
in Uebereinftimmung mit bem auf feinem Gebiet jo ausgezeichneten 
General Kriegs-Kommiffair Ribbentrop erlaffen war, in ihrem ganzen 
Umfange nachftehend mit: 

„Bei der Schnelligkeit und Ungewißheit der Bewegungen, welche 
den Preußiſchen Truppen zu Theil werden, ift es unmöglich in ber 
Berpflegung und überhaupt in Heranziehung der Armee» Bedürfniffe, 
diejenige Pünktlichkeit und Ordnung zu beobachten, welde in andern 
Lagen unfere Truppen und Behörden gegen diejenigen anderer Frieg- 
führenden Mächte ausgezeichnet hat. 

Wir müſſen daher jett, weil über unferen Bewegungen bie 
größte Ungewißheit ſchwebt, zu außerordentlichen Maßre— 
gelm unfere Zuflucht nehmen, wenn wir nidt dem Mangel an 
Lebensunterhalt Preis gegeben fein wollen. Wir müljen zur Behaup- 
tung unferer Disciplin dem Soldaten zwar auf der einen Seite zeigen, 
daß wir zur Befriedigung feiner Bedürfniffe alle Mittel, die uns nur 
irgend zu Gebote ftehen, ergreifen, aber auf der andern Geite aud) 
einen firengen Haushalt gegen das Approvifionnement der Armee 
beobachten, und den mit reihlichen Portions⸗Sätzen begünftigten Soldaten 
genügfamer machen. 

Damit num unfere Bewegungen durd die Mafregeln der Ber- 
pflegung unterftit werben, damit ferner der Soldat fi von der Für- 
forge feiner Obern volftändig überzeugt, und damit enblich fein 
Zruppentheil über Mangel an den unentbehrlihften Bedürfniſſen ſich 
beſchweren kann: fo fol auf Befehl des fommandirenden Herren Generals 
nachſtehende Mafregeln fogleih zur Ausführung gebradyt werben. 


1. Jede Brigade erhält ihren beftimmten Verpflegungs-Bezirt, 
und muß aus foldem ale ihre Bedürfniffe beziehen. Iſt ein 
folder Berpflegungs » Bezirk im Stande, mehr zu leiften, als bie 
Brigade bedarf, was genau unterfucht werden muß: fo fol ber 
Ueberſchuß zur Diepofition des General-Kriegs-Kommiſſairs ge- 
ftellt werden, und dieſer wirb denjenigen Brigaden damit aus- 
beifen, melde in ihrem Verpflegungs-Bezirk den vollen Bedarf 
nicht aufzutreiben willen, und fih um eine Aushülfe an ihm 
wenden, j 

2. Die Berpflegungs-Bezirfe find folgendermaßen feitgeftellt: 

a) Tür die 1. Brigade, der ganze Strich von Großenhayn bis 

Elfterwerda, und felbit bis an die Grenzen der Nieder-Lauſitz 
über Dobrilugk und Kirchhain. 

b) Für die Reſerve-Brigade, der Strih auf Cravau, Königs» 

brüd, Ortrand und die nächſten Umgebungen in der Nieder: 
Lauſitz. 
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c) Für die 2, Brigade über Steinbach, Nabeburg, Bulsnig, Elfter 
und Camenz bis tiefer in die Lauſitz hinein. 

d) Für die Referve-Ravallerie-Brigade über Radeburg, 
Morigburg und die ganze Gegend längs ber Elbe zwiſchen 
Dresden und Meißen. 

Jede Brigade ftellt in ihrem Bezirke einen gewandten Offizier als 
Kommandanten auf, welder für die Zufammenbringung und Zu- 
fendung ber Bedürfniffe an bie Brigade verantwortlich ift; fie giebt 
diefem Offizier ein Kommando von Infanterie und Kavallerie mit, 
und inftruirt ihn vollſtändig über den eigentlichen und wahren 
Bedarf an Lebensmitteln für die Mannfdaft und fir die Pferde, 
Sie fommandirt ferner einen Sefretair des Sriegs-Kommifjariats 
und einen Proviantbedienten, welche unter dem Befehl des Kom⸗ 
mandanten ſtehen, und von biefem zur Bufammenbringung ber 
Bedürfniffe benugt werben. 

. Der Kriegs-Kommiffair der Brigade bleibt bei dem Herrn Bri- 
gade»Chef, und muß fih immer im den Umgebungen des letern 
befinden. Nur für die Zeit der Action fhidt er ihn auf die Ver- 
bindepläge, und ift Die Action vollendet, fo beordert er ihn gleich 
wieber zu fi, damit diefer Beamte nie in Ungewißheit über feinen 
Aufenthaltsort ift, und von feinem BVorgefegten überall gefunden 
werben fann. 

. Das Wefentlichfte aller Bebürfniffe ift Brot. E8 gehört in diefem 
Augenblid zu den Unmöglichkeiten, foldyes durch die Feldbäckereien 
anfchaffen zu laſſen, und jede Brigade muß daher in ihrem Ber- 
pflegungd-Bezirke fo viel Brot durch die Städte und Dörfer an- 
Schaffen laffen, daß fie mit einem eifernen Beftande auf 
7 Tage möglihft bald wieder verfehen if. Bis dahin, daß 
eine regelmäßige Brotverpflegung wieder eintreten fann, muß ber 
Soldat wie e8 bei allen Armeen anderer friegführenden Staaten 
geſchieht, Mehl ftatt Brot nehmen, und das fann er unbebenklich 
thun, wenn man ihm, wie ibm hiermit für den vorliegenden Fall 
accordirt wird, eine boppelte Portion Fleifh verabreihen läßt. 
Sind die Felpbädereien wieder aufgeftellt, die eifernen Beftände 
wieder ergänzt, fo tritt die alte Ordnung der Dinge wieder ein. 

. An Scladtvieh ift in feiner Gegend Mangel, und die Kom— 
mandanten der Verpflegungs- Bezirke follen ven Bedarf auf ber 
Stelle für 4 Tage ficher ftellen, auch diefen Bebarf bei ben 
Truppen eifern erhalten. 

Die Herren Brigade» Chefs forgen möglichft dafiir, daß ber 
Solvat beim Abrüden der Armee aus dem Bivouac oder ber an- 
tonnirung 1 Pfund Fleiſch in feinem Koch- und Trink» Gefdirre oder 
auf eine fonftige Art mitnimmt, damit er nad) jeder Bewegung gleich 
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zum Kochen fhreiten, und zum Genuß feiner Epeife gelangen kann. 
Der Reſt des eifernen Beftandes wird in lebenden Häuptern uns 
mittelbar hinter den Zruppenabtheilungen nahgeführt, weil bei 
der Ungewifibeit der Bewegungen eine Zurüdiendung an vie 
Proviant » Kolonne leicht den Mangel auf einige Tage herbei 
führen kann. 


. Die Brigaden ziehen ihre Previant- Kolonnen gleih wierer an 


fib, und geben alle darauf befinvlicyen Beftände an Gemüfe an 
die Truppen aus. In fofern ſich darunter Reis, Grüße und 
Graupe befinden, forgen fie tafür, daß jeder Eolvat entweder 
ein Pfund Reis oder ein Pfund Grüge oder Graupe als eine 
Referve in feinem Bropbeutel mitnimmt. Reicht der Berrath nicht 
zu, jo muß für jeves fehlende Pfund Gemüfe ein Pfund ges 
beuteltes Diehl genommen werden, weil letteres in folden Fällen 
das Gemüfe fehr gut vertreten fann; die Herrn Kommandanten 
ber Berpflegungs-Bezirfe werten aber ihr Augenmerk dahin vors 
zäglih richten, daß die Reſerve allmählıg durch Lieferungen in 
Reis verwandelt wird, wenn andere Gemüſe-Gattungen gegeben 
werden, 

Für tie lanfende Berpflegung mit Gemüfe fergen bie Roms 
mantanten turd Zufendung aus den Verpflegungs-Bezirken. 


. Jeder Soldat fol ferner auf 7 Tage Salz aus vem Berpflegungss 


Bezirk zugetheilt erhalten, und müſſen die Kommandanten dafür 
Sorge tragen. 


. An Branntwein fol der Soldat eigentlih nur 20 Quart täylich 


erhalten. Es wird aber hiermit zugeftanden, daß er ’o Ouart 
genieft, nur muß er für die Tage, wo die Beidhaffung unmöglich 
ift, ſich mit weniger begnügen, oder darauf ganz Verzicht leiften, 
beſonders wenn id) biermit die Verſicherung ertheile, daß er das, 
was er an einem Tage wenig oder gar nidt erhalten hat, nad)» 
träglib befommen fol, Die Herren Brigare- Chefs Lajien aus 
ihren Berpflegungs« Bezirken foviel Branntwein nehmen, und auf 
ten Proviant-Kolonnen verladen, al8 fie zur Verſergung ibrer 
Brigaden auf 4 Tage bedürfen, und dieſen Beſtand eifern er- 
halten, 

Der Beftand an Fourage fell auf 2 Tage von den Brigaben 
mitgeführt werden, und in fefern er aus Bartfutter befteht, müſſen 
die Proviant-Kolonnen einen zweiten Bedarf anf 2 Tage aufs 
nehmen. Die Kommandanten forgen für die Unterhaltung dieſes 
4 tägigen eilernen Beltandes durch pünftlibe Zufendungen. 

Jede Brigare hat eine Proviant-Kelonne, welde aus Train-Wagen 
und aus Bauer- Wagen beftebt; dieje foll ven allen Artifeln 
einen 4 tägigen Bedarf aufnehmen und mit fi führen. Nur 
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wirb in Abficht der Fourage feftgefekt, daß bie Kolonne, wie oben 
geſagt ift, nicht mebr als auf 2 Tage Hartfutter bei ſich führt. 
Diefen Proviant»KRolennen find foviel Kommantirte beizugeben, 
daß fie fidy jeder gewaltfumen Wegnahme wiverlegen fünnen; fie 
find ven den Herrn Brigade-Chefs nah Maßgabe der Umſtände 
zu birigiren, und von befonteru Kemmiſſionen periodiſch zu revis 
diren. Die Herrn Brigade-Chefs fünnen eine Abtheilung tiefer 
Kolennen bis auf die Verbindepläge mirführen laffen, um nad 
Actionen den Soldaten gleich zu erquiden, und die dadurch ger 
leerten Fahrzeuge mit Blejjirten belaten zu laflen. Sie müſſen 
aber auch dafür jorgen, daß tie Bewegungen ter fechtenden Truppen 
dadurch nicht gemirt werden, und die Kommandirten desfalls ges 
nau infirniren, 

Hiernach haben die Herren Brigade-Chefs ungefäumt ihre Ein» 
rihtungen zu treffen und von dem, was fie verfügt haben, fowie 
von demjenigen, was and diefen Anordnungen refultixt, dem 
©eneral-Kriegs-Rommiffair zum weiteren Vertrag bei mir Kennt. 
niß zu geben.“ 

Dieſe vortrefflihe Berfügung, zum Theil für die menigen Tage 
bes Stehenbleibens an der Elbe, zum Theil für vie Fortſetzung ver 
Operationen erlaffen, ſchien in Gefahr zu geratben, durch Die gänzliche 
Erihöpfung ver Gegend nit in Ausführung fommen zu können. Um 
tiefem Uebelftande zeitig vorzubengen, berichtete Geiſenau periänluch 
und viereft aus Königebrüd unter vem 10, Mai an Ce. Disjeftät den 
König: 

„Als geftern Naht alle Anftalten getroffen waren, um das Blüs 
cherſche Armee: Korps ven Großenhayn um 2 Uhr Nachts aufbrechen 
und nad Radeburg marfchiren zu laflen, fam um 142 Uhr ter Beicht 
vom Grafen Wittgenftein, fofort aufzubreben und nadı Königo— 
brüd zu marſchiren. Ale Anordnungen mußten ſchnell geäntert werten 
und gegen 3 Uhr Morgens fepte fih Das Korps in Marſch. Jetzt um 
12 Uhr Mittags, defiliren die Brigaren durd biefigen Ort, Königs— 
krüd, um ihre Stellung zu beziehen, in der fie fernere Befehle ers 
warten werben. 

Es ift meine Pfliht, Em. Majeftät auf einen Umſtand aufmerfjam 
zu machen. 

Wahrſcheinlich werden vie ruſſiſchen Truppen ihren Rüdzug fort 
fegen. Nach der Anordnung in ter Stellung ter beiten verbünteten 
Armee⸗Korps fcheint es faft, als ob Ew. Majeſtät Truppen vie Ar» 
riere-Garde ver ruffiiben Armee macen fcllen. 

So ehrenvoll diefer Auftrag an und für fih wäre, fo ift er 
dennoch unausführbar. Die Ober» Paufig it ein Land, das im 
tiefften Frieden von feinen Nachbarländern ernährt werden muß. Dur 
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bie Durchzüge fremder Truppen ift biefelbe durchaus erſchöpft. Hinter 
ben Ruſſen her noch Subfiftenz zu finden, ift durchaus unmöglid, 

Das Blüherfche Armee-Korps würde, hinten vom Feinde gedrängt 
und zugleih an Lebensmitteln Noth leivend, fih auflöfen und ver- 
fhwinden. Ich fann demnach, wenn uns ein folder Antrag gemacht 
werben follte, nicht anders, als ihn ablehnen, und muß für das Korps 
eine mit der Marfch- Direktion der Rufen parallel laufende Straße in 
Anſpruch nehmen. 

Ih mahe Em. Majeftät ehrfurchtsvoll mit diefer meiner Anficht 
und meinem Vorhaben befannt, damit Allerhöchſt Diefelben entweder 
gnädigft einen ſolchen Antrag, falls er gemacht werden jollte, abwenden, 
oder und, um einen folhen auszuführen, beftimmte Befehle geben, vie 
wir dann, in unferem Gewiffen gerechtfertigt, mit Refignation ausführen 
werben.“ 

Der Fall, ven Gneifenau befürdtet hatte, trat jedoch nicht 
ein. Die Nuffen gingen von Dresden über Radeberg und Biſchofs— 
werba nach Bauten zurüd, während die Armee Blüchers von Königs: 
brück über Camenz ebendafelbft mit den Ruſſen am 12, Mai eintraf. 

Un der Elbe verlor Napoleon auf kurze Zeit die Fühlung mit 
ber Armee der Verbündeten, von denen er glaubte, daß die preußiſche 
Armee fih nad) der Mark, die ruffiihe nah Sclefien zurüdziehen 
werde. Marfhall Ney mußte deshalb am 14. Mai mit dem 3, und 
5. Korps von Torgau nad Ludau vorgehen — Marfhal Marmont 
mit dem 6, Korps, Marfhal Macdonald mit dem 11. Korps und 
General Bertrand mit vem 4, Korps folgten am 11. Mai von Dresben 
auf Bautzen. Es fam auf diefem Marſch durd das Korps Machonalds 
mit der ruffifhen Arriere-Garde zu Gefechten, namentlih am 12, Mai 
bei Weißig, am 13. Mai bei Groß-Hartha und Biſchofswerda. 

Die franzöfifche Kavallerie erreichte auf der Straße über Königs- 
brüd die preußifche Arriere-Garbe unter General v. Kleiſt. Diefe 
Gefechte fegten e8 außer Zweifel, daß die Armee der Verbündeten aud) 
ferner vereinigt operiren werde. Napoleon befahl deshalb die Kon- 
zentration der Armee auf Baugen hin. Marſchall Ney mußte den 
Marſch nad der Mark aufgeben und ficd wieder auf Baugen wenden; 
ebentahin wurde am 17. Mai auch Victor, zur Operation gegen 
General v. Bülow auf Berlin beftimmt, mit dem 7. und 2, Korps 
birigirt, um die zu erwartende Schlacht mit verfammelten Kräften zu 
ſchlagen. 

Die Verbündeten erhielten Kenntniß von der Bewegung des 3. und 
5. franzöſiſchen Korps über Hoyerswerda gegen ihre ſtrategiſche rechte 
Flanke. Die Aufftelung bei Baugen wurde daburd für ben Berlauf 
einer Schlacht nicht unbevenklih, namentlih, wenn — wie man voraus- 
fegen mußte — ein Angriff in der Front und gegen bie rechte Flanke 
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gleichzeitig zufammentraf. Daß man die vielfach gekrümmte, an vielen 
Punkten leicht zu überfchreitende Spree nicht als Front» Hinderniß be» 
nugen wollte, ſprach fih in der Wahl der Stellung eine Stunde öſtlich 
von Bautzeen aus. Man wollte fi) hierdurch freie Ueberſicht, freie Be» 
wegung und annähernden Schuß gegen Umgebungen fihern. 

Die Stellung daſelbſt lehnte den Tinten Flügel an das Paufiger Ge- 
birge bei Mebltheuer, öftlih vom Tron-Berge, nahm dann bie Frontlinie 
in der Richtung der Dörfer Rifhen, Jenkwitz, Litten, Kredwig mit den 
Kredwiger Höhen und hatte auf ihrem rechten Flügel die Teiche von 
Pliestowig und Malfchwig zur Anlehnung. Zahlreiche Einfchnitte waren 
für Batterie-Emplacements vorbereitet. Eine Frontlänge von 1'/ Meile 
machte die rechte Flanke um fo empfindlicher. 90,000 Mann ftanben 
nad Heranziehung der Referven unter Barclay de Tolly im Ganzen 
zur Dispofition; fie würden ausgereiht haben, ben Frontraum von 
einer Meile mit Erfolg zu behaupten; — allein felbft für 1’, Meile 
blieben fie nicht vereinigt, fondern es wurben c. 20,000 Mann detafchirt, 
um unter York und Barclay de Tolly am 19, Mai den Korps 
entgegen zu treten, welhe Ney beranführte, 

Man hätte diefen Schwierigkeiten nur dadurch ausweichen können, 
daß man an diefer Stelle, bei Bauten, die Schlacht vermied. Politifche 
Motive hinderten diefen Entſchluß. Allerdings blieb noch die Möglid- 
keit der Dffenfive mit vereinigten Kräften gegen Napoleon oder 
gegen Ney übrig, ein Entfhluß, der indeflen eine Einheit des Ober- 
Kommandos und des Zufammenwirtens aller Korps vorausfegte, wie 
man fie in einem verbünbeten Heere felten finden wird, Die Schlacht 
wurde unter dieſen Umftänden zu einem Verſuch, deſſen fiegreicher 
Ausgang für die Verbündeten von vornherein zweifelhaft blieb. 

Oneifenau, ber bei dem General v. Blücher ganz an bie Stelle 
des verwunbeten Generald v. Scharnhorft getreten war, — ber nur 
zu bald durch den Tod der preußiihen Armee entriffen wurde — hatte 
mit gefhärfter VBorficht den Fall eines weiteren Rückzuges erwogen 
und feine Gedanken über denjelben fhen unter dem 11. Mai aus dem 
Hauptquartier Kamenz dem Könige vorgelegt. Wir werden durch feine 
Anfichten über den fpäteren allgemeinen Berlauf der Operationen 
orientirt: 

„Ew, Königliche Majeftät werden aus dem heutigen Bericht des 
Herrn Generals v. Blücher zu erfehen gerubt haben, daß Torgau auf 
unmittelbaren Befehl des Königs von Sachſen dem Feinde übergeben 
werben fol. Durch diefes veränderte Syſtem des Königs von Sachſen 
wird eigentlich für diefen Augenblid in unfern Operationen feine beben- 
tende Wirkung hervorgebracht; der ganze Unterſchied befteht im Grunde 
barin, daß der Feind 6 — 8000 Mann ftärker wird, In der Folge 
werben ihm zwar die Kräfte Sachfens von Neuem zu Gebot ftehen 
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welches kein umbebentender Nachtheil ift, aud wird dieſes Betragen 
eines ber erften deutſchen Staaten auf die Gemüther einen nachtheiligen 
Eindrud maden; indeſſen muß uns dies nur eine neue Beranlaffung 
fein, um durd ein ftandhaftes Betragen und durd zwedmäßige Maf- 
regeln dem entgegen zu arbeiten — das Fortfchreiten des Feindes fo viel 
als möglich zu erſchweren, — anderen großen Ereigniffen Zeit zu geben, 
durch ihr Gegengewicht die Menge der Kräfte von und abzuziehen, die 
uns jest doch allein zum Rückzuge zwingen. 

Ich weiß nicht, zu welchen Mafregien ber Graf Wittgenftein 
ſich entſchließen dürfte; ob er nod hier in der Laufig eine Schlacht an- 
zunehmen entfchleffen genug fein wird. Faſt bezweifle ich es. Im vielem 
Ball, ſowie für ven Fall, daß hier eine Schlacht verloren ginge, müſſen 
wir darauf denfen, welche Operationen wir mit dem ferneren Rüdzug 
verkinden wollen; denn grade durch Schlefien nad Polen zurüd zu 
geben, ohne einen andern Plan damit zu verbinden, als nur dem Feinde 
aus dem Wege zu gehen, würde feinem der Zwede entipredhen, vie wir 
uns jett vorfegen müjlen und von benen die Eriflenz des Staates 
abhängt. 

Ich lenne die inneren und äußeren Berbältniffe nicht genug, nicht 
tie Berftärfungen, welche die ruſſiſche Armee früher oder fpäter zu ers 
warten hat, felbjt nicht unfere Mittel im ganzen Umfange; ih fann 
mir daher fein entſcheidendes Urtheil eriauben; aber Ew. Königliche 
Majeftät werben es meinem Eifer für die Sade verzeihen, wenn id 
e8 wage, meine Anſicht Über unfere Operationen bei dem meiteren Rild» 
zug nad Schlefien, Em. Königlihen Majeftät nnterthänigft vorzulegen. 
Bielleicht, daß fie ganz oder zum Theil nicht unverträglid mit dem find, 
was Em. Königlihe Diajeftät Über dieſen Gegenfland denfen und be- 
Schließen. 

Meine Anfiht ift folgende: 

Die preußifche Armee wentet fih, wenn ber Rückzug bie über 
bie ſchleſiſche Grenze beichloffen wird, rechts gegen das fhlefifche 
Gebirge, gegen die Feftungen und verfchanzten Lager von Glatz und 
Neiße. Sie zieht fi hinter diefe Schugmwehren nur zuräd, wenn ter 
Feind fie mit Uebermacht dahin drängt. Cie vereinigt fi) vorher mit 
allen Refervetruppen und aller fertigen Landwehr, und es werten ſchon 
jest tie nöthigen Magazine und Depots dorthin geſchafft, welche bie 
Berpflegung bie zur Erndte fichern. 

Während wir diefe Flanken-Stellung nehmen, zieht ſich die 
ruſſiſche Armee anf ihre Verftärkungen zurück. Mir feinen aus diefer 
Operation folgende Vortheile hervorzugehen. 

1. E86 giebt in ganz Sclefien feine ordentliche Stellung, feine Ber 
theidigungslinie, die fih an Stärke mit unfern verſchanzten Lagern 
und einzelnen Gebirgs- Partien, die man damit in Verbindung 


9 


bringt, vergleihen ließe. Nirgend iſt nnfere Armee vor einem ent 

fcheirenden Unglüdsfall mebr gefichert. 

Wir haben in jenen Stellungen Zeit, unfere Truppen aus: 
ruhen, Heiden, einüben zu laſſen. Denn ber Feind, felbft bei 
der höchſten Energie, wird fih doch nicht entſchließen, ein ver- 
ſchanztes Lager von ftarfem Profil und zahlreicher Befagung for 
gleich mit ftürmenver Hand zu nehmen, 

2. Diefe Stellung, auf des Feindes rechter Flanke, wirb cher 
als irgend etwas anderes, mwenigitend eher als irgend eine andere 
Defenfiv» Maßregel, den Feind zum Stehen bringen. Niemand 
wird glauben, daß der Feind durch Schlefien marfhiren und vie 
Gebirgs- und Feftungs-Pinie in feiner rechten Flanke liegen laflen 
werde; eben fo wenig ift es möglich, daß er fich mit der ganzen 
Macht geyen und wenden und die ruffiiche Armee in feinem Rüden 
laffen könnte, Mit einem gewohnten Machtſchlage wird alfo der 
Feind bier micht zu entfcheiren vermögen, fonvdern er wird ſich 
tbeilen müllen, einen Theil feiner Armee den Ruſſen entgegen« 
ftellen, mit dem andern aber ſuchen, unfer Bertheirigungs: Syitem 
zu zerftören, uns einen Bolten nah dem andern zu nehmen und 
fo nah und nad feinen Zwed zu erreihen. Je mehr Beharrlich- 
keit, Stanthaftigfeit und Bravour wir tabei entwideln, um fo 
länger wird tiefer Widerſtand und der Stillitand der ganzen 
Dperationen dauern. 

Wenn unfere Lage irgend eine Eigenthümlidyfeit hat, fo ift es 
wohl die, daß wir entfcheinende Schläge vermeiden und den Krieg 
in die Yänge zu ziehen ſuchen. 

3. Es iſt fait nur auf diefe Art möglich, für die Vertheidigung bes 
Landes (Scylefiens) irgend etwas Wirffames zu thun. 

Denn eine Schladt, wenn fie nicht gewonnen wird, befchleunigt 
nur den Rückzug, und ohne Schlacht wird der Weg durch Scleſien 
aud bald zurüdgelegt fein; e8 iſt aber für die öffentliche Meinung 
von der höchſten Wichtigkeit, daß wir unfere Provinzen nit nad 
1% Tagen dem Feinde überlaffen; ja ich gehe fo weit zu glauben, 
daß, wenn Defterreih durch die Schlacht bei Gr. Görſchen hätte 
wankend gemadt werden fünnen, eine hartnädige Vertheidigung 
Schlefiens ibm den Muth geben würde, von Neuem aufzutreten. 

Im unglüdlichiten Fall ift e8 ehrenvoller, in den eigenen 
Provinzen unterzugeben, als mit einem unbedeutenden Ueber» 
reft in fremden Ländern flüchtig umber zu zieben.“ 

Die Gneiſenau hiermit den fünftigen Operationsplan, für den 
Fall einer verlorenen Schlacht, vorzeichnete, fo finden wir eine gleiche 
Klarheit, Beftimmtheit und Borausficht in den vertrefflichen Anortnungen, 
welche Ribbentrop unter gleichen Berhältniffen für die Berpflegung 
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vorbereitete, die er mit fiherer Hand ans dem Hauptquartier Blüders 
für alle Truppentheile leitete, da er nur bier die Motive für feine 
Anordnungen von dem Chef des Generalftabes erhalten konnte. Wir 
haben fhon Gneifenau über die Art der Verpflegung fprechen hören. 
Da aber diefer wichtige Zweig der Armee- Führung wenig gefannt 
und durch Mangel an Kriegs» Praris wenig geübt ift, fo fei es ung 
geftattet, im Anſchluß an die bevorftehende Schladht von Bauten, nod) 
einmal darauf zuräd zu kommen. Ribbentrop ift ald Intendant jo 
bedeutend auf feinem wichtigen Gebiet, wie Gneiſenau in ber 
Auffafiung und Behandlung der ftrategifhen Sachlage. Berfolgen wir 
daher auf einige Augenblide die Befehle, welhe Ribbentrop vor der 
Schlacht bei Bauten erlieh. 
An den Ober-Friegs-Kommiffair v. Dömming: 

„In Abficht unferer Verpflegung fteht die Sache jett folgender: 
maßen: 

Ih babe nah Görlitz und Löbau Requifitionen erlaffen. Allein 
unfere Haupt-Reflource ift die Niedersfaufig. Diefe und den Kottbufer 
Kreis müflen wir mit aller Kraft benugen. Die anliegenden Requifi- 
tions» Schreiben werden Sie dazu in Stand feten. Außerbem treffen 
Sie folgende Mafregeln: 

1. Beichleunigen Sie auf allen Punkten das Baden bes Brotes. 
Wir müſſen die Vorräthe in den Etappenorten Hoyerswerda, 
Spremberg, Muskau, Triebel und Sorau mit benugen, um die 
Truppen wieder auf einen angemefjenen Brotbeftand zu fegen. 
An Fuhrwerk fol es in diefen Gegenden nicht fehlen. Sciden 
Sie daber einen gewandten Offizianten ab, welcher auf den Etap- 
penorten die Brotvorräthe zufammenführt, fie verladen und nad) 
Görlitz dirigiren läßt. 

Ebenfo halten Sie e8 mit dem Gemüfe, Branntwein, 
Salz, dem harten Futter und dem Schlachtvieh, weldes ung 
gleichfalls ſchnell zugeführt werden muß. 

In Görlig ftellen Sie 2 Dffizianten zum Empfange und 
zur Ausgabe auf, und inftruiren Sie diefe, nach Ankunft eines 
jeden Transports mir fogleid anzuzeigen, was und wie viel 
derfelbe gebracht hat. 

2, Die eifernen Defen zum Brotbaden wollen wir nicht mehr 
auffhlagen. Mit maffiven Defen kommen wir beiler zuredt. 
Da, wo wir bei den Stabtbädern Oefen finden, die uns paffen, 
nehmen wir diefe. An Badperfonal haben wir genug. Yaflen 
Sie einen großen Strid herunter, bi8 Guben einſchließlich, Brot 
baden, Die Kommandanten der 4 Berpflegungsbezirte 
(Subaltern-Dffiziere in den Kreiſen: 1. der Nieder-Paufig, 2. Yübben, 
3. Kalau und Lauban, 4. Spremberg und Guben) werden Ihnen 
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dabei alle Affiftenz leiften, und felbft die Beforgung dieſes Ge- 
ſchäfts mit übernehmen. 

Berlangen Sie von jedem der 4 Kommandanten täglid) 6,000 
Stüd Apfündige Brote Er kann und muß Sie Ihnen fhaffen. 
Beftimmen Sie ihm den Ablieferungspunft, nämlih Spremberg 
oder Görlitz, je nachdem bie reife diefem oder jenem näher 
oder entfernter liegen. 

3. Sie künnen fi aud überhaupt an die Kommandanten wegen ber 
Berpflegungs: Gegenftände mit wenden, und durch fie die Zufuhr 
bewirken laffen, weil fie die Mittel, dies zu leiften, in Händen 
haben. ; 

4. Die Kriegs-Rommiffarien der 4 Brigaden des Blücherſchen Korps, 
fowie den Proviantmeifter G., benadhrichtigen Sie, wo und wie 
viel Sie empfangen können. 

Sind Ihre Gefhäfte arrangirt und die Beamten gehörig inftruirt, 
fo können Sie ftatt Spremberg, Musfau zu Ihrem Aufenthaltsort nehmen 
und die Kaffe mit dahin gehen laſſen. Bon dort find Sie und am 
nächſten, und wir können, fobald man hier ven Ausgang der Schlacht, 
die heute wahrfcheinlih noch nicht ftattfindet, erfahren, und wieder ver- 
einigen, 

Hauptquartier Kumfhü den 13. Mai 1813,” 

Terner an eben Denfelben: 

„Ih mache Ihnen hiermit befannt, daß der Feind ftärfer gegen 
Bauten vorbringt und bie Truppen fi bieffeits in die Pofition ziehen, 
wodurch es wahrjcheinlich morgen zu einer Hauptſchlacht kommen 
wird. 

Diefer Umftand macht aufs Neue befondere Vorſichtsmaß— 
regeln nothwendig, worüber ih Ihnen nachftehende Beftimmungen 
mittheile. 

1. Sollten die fliegenden Lazarethe Nr. 6 und 7 morgen früh nicht 
eingetroffen fein, worüber id von Ihnen eine Meldung erwarte, 
fo müffen Sie einen Offizianten denfelben entgegen ſchicken, welder 
fie von der muthmaßlihen Schladht unterrichtet, und ihnen eine 
Direktion giebt, daß fie hinter Görlig erft auf die große 
Straße nah Schlefien kommen, von dort aber, wenn bie 
Schlacht zu unferm Nachtheil ausfällt, fi) gleich auf der Straße 
nach Sagan zurüd ziehen. 

2. Bei einem unglüdlihen Ausgange der Schlacht wird die Armee 
gewiß über Görlitz zurüdgehen und dann dort Berpflegungs» 
Bebürfniffe fordern, da fie nicht mehr als von einem Tage zum 
andern zu leben hat. Es muß aljo in Oörlig fo viel Vorrath 
als möglich zufammen gebraht und zur Ausgabe an die Truppen 
für jeden Artikel ein befonderer Offiziant beftimmt werden, damit 
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die Affignationen, die Sie ertbeilen, raſch honorirt werben. Ich 
ändere alfo in der Zufuhr nichts ab, beſonders da aud, im Fall 
die Schlacht glücklich ausfällt, eine Zufuhr von Görlig in die 
verheerten Gegenden eintreten muß. 


. Nur die Zufuhr des Kreifes von Kotibus und Spremberg madıt 


mid) keforgt, und Sie werten wohl thun, den Spediteur dieſes Artie 
fels P., ver fih in Kottbus aufhält, fo wie die Magazin-Beamten 
in Spremberg von der Page ter Sadye auf eine vorfichtige Art au 
fait zu ſetzen, und fie zu inftruiren, taß fie für den Fall des 
unglüdlihen Ausgangs der Schlacht die Transporte nah Sagan 
birigiren. 


. Ich wünſche, daß die Montirungsftüde, melde ter Kapitain v. B. 


hat verladen laſſen, nächſtens ausgegeben werden, in fofern dies 
aber nicht geichehen it, die damit beladenen Yahrzenge jenfeit® 
Görlitz, auf der Straße nah Schlefien, aufgeftellt und zum augen⸗ 
blidlihen Abmarſch in Bereitfhaft ftehen. Die leeren Fahrzeuge, 
welche der v. B. bei fi hat, laffen Sie dagegen mit Yebensmitteln 
beladen und zu den Übrigen Parks hinter Görlitz aufitellen; Herr 
v. B. wird die Führung aller mit Lebensmitteln beladenen Fahr— 
zeuge übernehmen, wenn es zu einem Rückzuge fommen ſollte. 


. Died wird aud in Abfiht aller übrigen mit Yebensmitteln be- 


ladenen Fahrzeuge der Fall fein müſſen. Nur werfteht es ſich 
von felbit, daß diefe nicht eher Görlig verlaffen als bis an eine 
Ausgabe für die Truppen nicht mehr zu denken ift. 

Die Kriegs -Kaffen, die Feldbäckereien und alles, mas bei einer 
Netraite weit voraus fein muß, fährt geichfalls hinter Görlig 
auf und hält fih zum Nüdzuge in Bereitſchaft. 


. Das Beite it, wenn alle tiefe Wagen glei hinter den Fluß 


fahren, um in feine Kollifion mit den Truppen, jo wie in kein 
Gerränge zu kommen, 


. Der Herr General-Major v. Gneiſenau bat befohlen, daß im 


Fall rer Retraite, die Bagage nad Sayan geben fell; ih fchreibe 
heute nah Epremberg, da ich vermuthe, daß die Bagage ſich zur 
Abfahrt bereit hält. 

Der Difiziant, welcher nady meiner heutigen befonbere Ordre von 
Ihnen nad Naumburg am Queiß gefhidt wird, muß das Baden 
des Brotes dort auf das Nachdrüdlichſte pouffiren, damit die 
Truppen, im Fall des Rüdzuges, dort mindeftens gleich auf 
zwei Tage empfangen können. 

Ih werde Ihnen morgen mehrere Eftafelten und Orbonanzen 
Ihiden, um Sie von ber Lage der Dinge au fait zu ſetzen, damit 
Sie Ihre Maßregeln danach nehmen, und alle dortige Behörden, 
Traing ıc. forgfältig inftiruiren können, 
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Nur müſſen Sie die Beamten in Spremberg und die 4 Komman⸗ 
danten der Berpflegungs- Bezirke in ter Nieder-Vaufig von Allem 
was vorgebt unterrichten, und ihnen, wenn ein Rüdzug, woran id 
jedoch bei der gute Poſition nicht glaube, eintreten möchte, die Direk⸗ 
tion nah Schlejien geben. Auf jeden Fall ſchicken Sie noch heute Nacht 
einen Offizianten nad Spremberg und laifen diefen bis Kotibus gehen, 
damit wir unfere Transporte an Reis und Brot ridtig dirigiren 
und die dort aufgeltellten Beamten wiflen, was fie zu thun haben. 
Den Truppen wird befohlen, ihre Bleffirten nah Zittau zu 
ſchiden, und das Lazareth zu Zittau ift von Ihnen zu benachrich— 
tigen, daß es fogleih durd Böhmen, auf der fhon eingerichteten 
Straße, nah Glatz evacuirt Den Ober » Yazareth » Inipeftor 
fhiden Sie nah Zittau, damit er das Eoacuationsgeſchäft leite 
und dafür gefergt, daß die anlommenden Bleflirten yut untergebradht 
und fo wie es der Krankheitszuſtand erlaubt, gleih nah Glatz 
abgeführt werben. 

Sollten die fliegenden Lazarethe, ober aud nur eines davon, in 
Görlitz angelommen fein, fo würbe ich einen Theil der Bleflirten 
vom Schlachtfelde dahin dirigiren, oder allenfalls einen Ort 
zwiſchen Görlig und der Schlefifhen Grenze beftimmen, wo dieſe 
Yazarethe in Thätigfeit treten können. Sehr wichtig für mid) ift 
e8 alfo, auf das fchleunigfte zu erfahren, ob die Yuzarethe bei 
Görlitz angelommen find, 

Wird die Poſition bei Baugen nicht behauptet, fo ift auch bie 
rechte Flanke blos gejtellt, Spremberg, Muskau und felbft Kottbus 
fommen in Gefahr. Zreffen Sie alfo ihre Mafregeln jo, daß 
uns nichts, für den Fall einer unglüdlihen Schlacht, verloren 
gebt. 


Hauptquartier Kumſchütz den 15. Mai 1813.“ 


Zum Abſchluß brachte Ribbentrop feine umfaffende und raftlofe 


Thätigfeit vor der Schlacht durd die beiten folgenten legten Schreiben 


aus 


Kumſchütz, ebenfalls an v. Dömming gerichtet: 
„Auf Befehl des lomandirenden Herrn Generals ſollen von den in 


Naumburg am Queiß niedergelegten Vorräthen gleich ſolhe Quantitäten 
nach Görlitz gezogen und in das daſelbſt zu etablirende Magazin auf— 
genommen werden, als zur Unterhaltung der Armee auf 4 Tage 
nöthig iſt. 


Id) habe daher unterm heutigen Dato den Herrn General⸗Major 


Grafen v. Yottum erfucht: 


1. 


Die von demfelben erbetenen 40,000 Brod-Rortionen täylid auf 
das ſchleunigſte nah Görlig beforgen zu laſſen, und Gie werden 
mit Beihülfe des Brotes, weldes Ihnen von der Nieder-Laufig 
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und bem Kottbufer Kreife zukommt, für die Herftellung bes eifernen 
Brotbeftandes auf 7 Tage forgen. 

So viel Roggen in Mehl verwandeln zu laflen, daß wir bie 
Truppen auf 4 Tage damit verfehen können, und werben bie 
Brot-Transporte von Naumburg am Dueiß aufhören, wenn ber 
eiferne Beſtand fomplettirt ift, weil wir, wenn feine Unglüdsfälle 
erfolgen, den täglichen Brotbedarf aus den feindlichen Provinzen 
ziehen können. 


. So viel Salz nad Görlig transportiren zu laffen, daß wir bie 


Armee auf 7 Tage damit verfehen können, wodurch aud dann 
der eiferne Beftand wieder fomplettirt werden fann. 
Entlid: 


. Den Bedarf an Hartfutter wenigftens auf 4 Tage fogleih nad) 


Görlig abführen zu laffen, weil dieſer Artikel faft in der ganzen 
Gegend nicht mehr aufzutreiben iſt. 

Durch diefe Mittel werden wir wohl endlich über unfere Ver: 
pflegung beruhigt werden. Es ift aber nöthig, daß wir auch andere 
Hülfsquellen benugen, welche uns die Niederlaufig, der Kottbufer- 
Kreis und die Oberlaufit liefern, lettere, infofern und der ruf- 
ſiſche General-Intendant v. Cancrin auf feine Magazine anweift, 
benugen, und dieſe Benugung muß in der von mir eingeleiteten 
Art kräftigft fortgefetst werden. Ich habe dafiir geforgt, daß morgen 
eine oder zwei Kompagnien in Görlig einrüden nit nur bie 
Magazine zu beden, fondern aud durch Kommandirte die Trans- 
porte zwifhen Naumburg am Queiß und Görlig zu begleiten. 

Der Offizier ift an Sie verwiefen und Sie werden ihn alfo 
mit denjenigen Pflichten bekannt maden, die er zu beobachten 
hat, um die Magazingüter gegen die unerlaubte Gewalt, fowohl 
in der Stadt als aud auf der Straße zu beſchützen. Ich kann 
bis jet durchaus nicht Überfehen, wie viel von jedem einzelnen Ver: 
pflegungsartitel vorhanden ift, und fo fehr ich den Kriegs-Kommij- 
farien bis jegt die desfallfige Nachweiſung abgefordert habe, fo 
wenig fuchen fie mein Berlangen hierüber zu befriedigen. Ich 
werde heute die letzte Rüdfrage desfalls mahen, und hilft aud 
diefe nicht, durch den fommandirenden General von den Brigade: 
Chefs die Nachweiſung einziehen laſſen. 

Sie erſuche ich, jeden Offizianten, der ſich von einer Brigade 
zum Empfang von Lebensmitteln bei Ihnen einfindet, vernehmen- 
zu laffen, ob und welche Vorräthe ſich bei der Brigade befinden, 


. Das Magazin, weldes Sie in Görlik etabliren, muß mit fo 


vielen Beamten befegt werden, als es Ausgabeartifel giebt, damit 
Sie ſich von denfelben am Schluß eines jeden Abends nachmeifen 
laffen fünnen, wie ftarf der Beftand des vorlegten Tages war, 
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was dur neue Einnahme hinzugetreten, und wie viel, aud an 
welche Brigaden davon verausgabt ift. 

Nach meiner geftrigen Verfügung follten Sie einen Beamten 
nah Naumburg am Queiß ſchicken, welder die Transporte von 
dort nad) Görlig zu dirigiven hat. Ich hoffe, daß dies gefchehen 
ift; ſollte aber meine Erwartung nicht erfüllt fein, fo bitte ich Sie, 
diefe Abfendung auf das allerfchleunigfte zu veranlafien, und ihm 
den Befehl zu geben, daß er jeden Transport mit Militair begleiten 
laffe. Die nah Görlig abrüdende Kompagnie fhidt zu dem 
Ende ein ftarkes Kommando nad) Naumburg am Queif ab, wor- 
über Sie ſich mit dem fommandirenden Offizier einigen müſſen. 

Ich wünſche nicht, daß der nächfte Transport aufgehalten wird, 
denn die Zufuhr ift dringend; aber das Kommando kann dem 
Transport entgegen gehen, um dadurch das fihere Ankommen in 
Görlitz zu befördern. 

In Görlig wird es Ihnen vielleicht gelingen, für unfere Truppen 
auch Brot baden zu lajien, wenn Gie die Stabtbäder durd bie 
militatrifhen Bäder unterftügen laſſen. Iſt dies durchzufegen, jo 
thun Sie es ja, weil wir für unfere Fünftigen Bewegungen den 
eifernen Brotbeftand recht raſch wieder herftellen müſſen. 


Hauptquartier Kumfhüg den 16. Mai 1813,” 


Ferner: 

„Sämmtliche Requiſitionen des Militairs ſollen ſobald als möglich 
auf Allerhöchſten Befehl aufhören, und ich erſuche Sie demgemäß, auch 
die Offizianten in der Niederlauſitz zu inſtruiren. Nur die Verpflegungs— 
Kommandanten verbleiben daſelbſt in ihrer bisherigen Wirkung; und 
die Requiſitionen, welche ich an die Niederlauſitz erlaſſen habe, werden 
ausgeführt. Weiſen Sie daher die Proviantbeamten in Spremberg an, 
daß dieſe fich keine weitern Requiſitionen erlauben. 

Die Kriegs-Kommiſſaire der Brigaden habe ich inſtruirt. Um mit 
der Verpflegung nun auf einen ſichern Fuß zu kommen, habe ich den 
General⸗Intendanten Cancrin heute erſucht, mich willen zu laſſen, ob 
wir gemeinfhaftlicd fiir das verbündete Heer eine Ausjchreibung auf bie 
Dber- und Nieder» Yaufig machen wollen. Id fehe mit jedem Tage 
der Antwort darüber entgegen, und zweifle nicht, daß nun die Sache 
beffer gehen wird, 

Die 6000 Stüd Brote aus dem Kottbufer- Kreife werben wir fo 
lange an uns ziehen, al® die von der Apminiftration geforderten 200 
Wispel Mehl vorhalten. Dann muß aber aud die Nachfuhr von dort 
einjtweilen fijtirt werden, Bon Spremberg ift der Magazinvorrath nun 
völlig weg und nah Görlitz zu ziehen. Der Rendant E, kann venjelben 
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ale Kolonnen-Rendant mitnehmen, und foll zur Brigade v. Bieten 
gehen, wo eben Hülfe nöthig ift. 

Das Magazin zu Görlig wird neu eingerichtet und unterhalten : 

a. aus bem Reſt der von mir an die Nieder: Laufig gemachten 
Kequifitionen, 

b. aus der Mehlfuhr aus Schleſien und: 

c. wenn eine neue Ausſchreibung beliebt wird, aud aus dieſer. 

Zufuhren aller Art find von Schlefien im Gange, und müffen von 
Ihnen nur gehörig preflirt werden. Es ift aber aud) jet nöthig, daß 
Sie die Heranziehung auf Schlachtvieh und Gemüfe ansvehnen und 
dies immer fo in Borrath haben, daß Sie auf 3 Tage 4000 Mann 
damit verforgen fünnen. 

Ueberhaupt muß in Görlig ein Vorrat auf 3 Tage von allen 
Berpflegungsartifeln für Mann und Pferd vorhanden fein und eifern 
gehalten werben. 

Hiernady treffen Sie jogleih Ihre Maaßregeln. 

Wenn von Kottbus täglich 12,000 und von Schlefien 40,000 Brot- 
portionen zufammen fommen, in Görlig ebenfalls gebaden wird, und 
die Truppen nur ihre Fuhren gehörig nadı Görlig zum Empfang fchiden, 
dann müffen Sie bald auf 7 Tage Vorrath gewinnen. 

Wir werden ungefähr 40,000 Portionen gebrauden, alſo täglich 
mindeften 15 — 20,000 Portionen übrig haben, die zur Complettirung 
des eifernen Beftandes von 7 Tagen dienen fünnen. 

Heute fehlte es der Brigade Zieten an Brot. Ich habe ihr die 
6000 Stüd überwiefen, die fo eben angekommen find, 

Laſſen Sie nur fleißig in Görlig baden, denn je früher wir den 
eifernen Beſtand fihern fünnen, deſto lieber ift e8 mir, Ueberſchlagen 
Sie auch, wie viel in Görlig täglich gebaden werben fann, und geben 
Sie mir darüber Nachricht. Bringen Sie e8 dort mit Hülfe der, von 
den Feldbäckereien angelegten mafjiven Defen täglich auf 20,000 Stüd 
Brot, dann können wir im ber Folge die Hülfe aus Schlefien entbehren. 

An Hartfutter ift bier häufig Mangel, allein die Brigavden helfen 
fidy noch. 

Mir liegt fehr daran, daß die Brigaden bald ihr Proviant-Fuhr- 
weien erhalten, und die Bauerwagen zu unferer Dispofition geftellt 
werben. Betreiben Sie die Sache etwas. 

Hauptquartier Rumjhüg den 18, Mai 1813,“ 

Wenden wir und nun wieder der allgemeinen Entwidelung 
der Operationen und dem Ueberblid über die Schladt bei 
Bautzen zu. 

Eine große Defenſiv-Schlacht, dachte fih Oneifenau im 
Geifte Blüchers nicht paſſiv, fondern aktiv, mit der Dffenfive, 
mit einem Ausfall verbunden. 
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In diefem Sinne relognoscitte Gneifenau am 13, Mat das 
Terrain, auf welchem die Truppen fi fchlagen follten, und fand es 
durd; die Anordnungen aus dem Ruſſiſchem Hauquartier nicht zwed- 
mäßig benugt. Er wandte ſich deshalb aus Kumſchütz fogleih an ben 
General-Adjutanten des Königs, v. Knefebed, veilen Rath und Ein- 
fluß durd feine Stellung vollkommen beredtigt war, um duch ihn 
eine Aenderung herbeizuführen. 

„Es ift meine Pfliht Euer Hochwohlgeboren bemerflih zu maden, 
daß das Morfihe und Kleiftfhe Korps an den Bergen hinter Kreckwitz 
fehr unzweckmäßig aufgeftellt ift. 

1. It dieſes Korps zu einer Dffenfive von dort aus viel zu 
ſchwach. Wenn dieſe dafelbft nicht mit 40,000 Mann unter« 
nommen werben fann, fo müßte fie lieber ganz unterbleiben. 

2. Selbft wenn diefes Korps ftarf genug wäre, jo müßte man es 
nicht an dem nah dem Feinde zugehenden Abhang, fondern 
hinter dem dortigen Höhenzuge aufftellen, um deſſen Stärke und 
Abſicht zu verbergen. 

3. Soll diefes Korps auf ver Defeniive bleiben, fo iit e8 von dem 
Neft der Armee zu weit getrennt, kann nicht fogleich unterftütt 
werben, und würde bei einem feindlihen Angriff ficherlich ver- 
nichtet werden. Diejes gefchähe gleichfam wie auf einer Schau: 
bühne vor der zufchauenden Armee. Welchen Eindrud dies auf 
diejelbe machen müßte, läßt ſich errathen. 

Soviel habe ich bei meiner heutigen Relognoscirung gejehen, und 
ih muß gegen eine folhen Aufftellung Einfprudy thun.” 

v. Kneſebeck ſcheint auf diefen Borwurf, der ihn allerdings nicht 
traf und auch nicht treffen follte, doch nicht ohne Empfindlichkeit geant- 
wortet zu haben, denn Gneiſenau erwiederte ſchon am folgenten Tage 
den 14. Mai: 

„Mifverftehn mich Euer Hocdwohlgeboren nit. Niht Ihnen 
gebe ich die fehlerhafte Aufftellung des Yorkſchen und Kleiftichen Korps 
Schuld, Aber da man aus dem Ruſſiſchen Hauptquartier felten eine 
Entiheidung über die widtigften Dinge erhält, fo wollte idy Euer Hod- 
wohlgeboren auf dieſe Aufitelung aufmerffam machen, falld Sie davon 
unterrichtet fein follten, um von dem Kaiſerlichen Hauptquartier aus 
eine Aenderung hierin zu bewirken, da mir befannt tft, daß nur auf diefe 
Weife ſich Etwas erreichen läßt. Nun habe ih, wie Sie mir gerathen 
einen Proteſt beim Ruffiihen Hauptquartier eingelegt. Glücklicher 
Weife rüdt der Feind noch nicht heran. Ich werde deshalb die Korps 
vor der Hand in ihrer Stellung laffen, und erwarten, was verfügt wird, 
damit nicht Erbitterung entitehe. 

Ein Borpoften-Syftem ſcheint auch nicht zu bejtehen. Wir 
haben gejtern eine Esfadron nad Kamenz vorgeſchickt.“ 

7 * 
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Daß die Vorpoften einheitlih von dem General en chef ber 
verbündeten Armee in den allgemeinften Grundzügen bezeichnet werben 
möchten, ſchien Gneifenau fo wichtig zu fein, daß er auch auf biefen 
Punkt aufmerkfam machte und vorläufig Offiziere mit Kavallerie-Deta- 
ſchements nad) den verfchiedenften Richtungen, aud nad Hoyerswerda 
zu, entjanbte. 

Der Chef des Generalftabes des Grafen Wittgenflein, General 
d'Auvray, verfäumte nicht, mit Gneifenan in Korrefpondenz zu 
treten, ohne ſich volftändig feinen Anfihten zu fügen. Gneiſenau 
machte darüber dem General-Apjutanten v. Kneſebeck ſchon unter dem 
15. Mai abermals Mittheilung : 

u. „Ich habe wiederholt erklärt, daß mit weniger als 40,000 Diann 
auf jenem Flügel (— den Stredwiger Höhen —) Nichts auszurichten 
fei. Ich habe dem General D’Auvray bewiefen, daß man dort nidıt 
nur 40,000 Mann aufftellen könne, fondern felbft das Doppelte dieſer 
Anzahl dafelbft poftiren müſſe, wenn man die Höhen behaupten wolle. 
Id) habe ihm ferner bewiefen, daß man dies thun müſſe, weil ber Feind 
ganz gewiß alle feine bisponiblen Kräfte dorthin verwenden werde 
und babe deshalb vorgeichlagen, hierzu das Korps des Generals Bar- 
clay de Tolly, das des Generals Miloradowitſch, die der Gene: 
rale o. Port und v. Kleiſt und die Ruſſiſche Küraſſier-Reſerve zu 
beitimmen.“ 

Gneifenau ift mit feinen Anfichten nicht durchgedrungen, obſchon 
die Richtigkeit derfelben fih durch den Verlauf der Schlacht volllommen 
bewiefen hat. 

Die Annahme der Schlaht war fhon am 16. Mai definitiv bes 
ſchloſſen worden, denn Knejebed theilte dies aus Wurfchen unmeit 
Hochkirch dem verwundeten General v. Scharnhorft an diefem Tage 
in folgender Weiſe mit: 

„Nachdem wir uns, in Folge verfchiedener Anfichten im Ober-Kom- 
mando, bald nach der Bangener Straße, bald nad) der Berliner Straße 
binwenden wollten, und man demgemäß die Truppen bald rechts, bald 
lints gejhoben, hat endlich die Anficht gefiegt, die Gebirgsſtraße 
zu halten, um in näherer Verbindung mit den zu erwartenden öfler- 
reihifchen Operationen zu bleiben, 

Hier (bei Baugen) haben wir nun die Armee in Bivouals konzen- 
trirt, und Niemand fieht ihr die Bataille von Gr. Görſchen mehr an. 

Heute hat ſich General Barclay de Tolly mit und vereinigt, 
und der General en chef ift Willens, bier noch eine Schlacht anzu- 
nehmen, wenn der Feind uns angreifen follte. Die Stellung, die 
wir haben, zwifchen Jenkwitz und Kreckwitz, bietet in taltiſcher Beziehung, 
wenn fie gehörig benußt wird, mande Vortheile var. Der Feind fteht 
nahe vor Baugen; doch ift die Stadt von uns befeßt, und wir haben 
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Detafchements Leichter Truppen fowohl links als rechts, um in Zeiten 
gegen Umgehungen gefichert zu fein. 

Indeffen habe ih dennoch nit für die Annahme einer 
Schlacht flimmen können. Graf Wittgenftein glaubt aber, 
bevor bie Defterreicher ſich erflären, nod eine Schladht liefern zu müſſen. 
Er meint, jeder Marſch weiter rückwärts würde ihm mehr Yeute koften, 
als ein Gefecht. 

Es wird aljo wohl, wenn eine Schlaht noch in Napoleon 
Syſtem liegt, dazu kommen. Napoleon hat au gegen uns feine 
Streitkräfte konzentrirt.“ 

Der Verſuch, den Anmarfh Neys gegen bie rechte Flanke ber 
Berbündeten aufzuhalten, der durh Mork und Barclay de Tolly 
mit c. 22,000 Mann gemacht werden follte, führte am 19. Mai zu dem 
Treffen bei Königswartha und Weißig, durch weldes die preußifchen 
Truppen bebeutende Berlufte erlitten, ohne den Zwed, Ney aufzuhalten, 
zu erreichen. 

Sobald Ney fih dem Schlachtfeld näherte, zögerte Napoleon 
nicht, die Schlacht zu fuchen. Seine außerordentliche numerifche Ueber: 
legenheit über die Armee der Berbündeten gab ihm zum Boraus bie 
Wahrfceinlichkeit des Sieges, deſſen ftrategiiche Ausbeutung Neys 
Anmarſch vorzugsweife fihern follte. 

Napoleon zählte in den Garden, in dem 4, 6., 11. und 12. Korps 
und in der Kavallerie des Generald Latour-Maubourg 106,000 
Mann zur Stelle, Ney führte das 3., 5. und 7, Korps mit 6,000 
Mann heran; — fo daß Napoleon die Verbündeten mit 170,000 Mann 
angreifen fonnte, 

Diefer Ueberlegenheit vermochte die ruffifch» preußifche Armee nur 
mit der Hälfte diefer Ziffer, mit c. 84,000 Mann und zwar unter un 
günftigen ftrategiihen Berhältniffen entgegen zu treten. 

Das Eigenthümliche der beiden Schladttage von Baugen am 
20. und 21. Mai, die wir nun in den allgemeinften Umriſſen ftizziren 
wollen, liegt darin, daß am 20, Mat die franzöfifche Armee ober- und 
unterhalb Bauten die Spree überfchreitet, Raum zur Entwidelung auf 
dem rechten Ufer derfelben gewinnen will und es dadurch zu einem großen 
Avant-Garden-Gefecht mit der Armee der Verbündeten kommt, 
Möglid wäre es freilich geweien, nah Gneifenaus Plan, an diefem 
Tage die Offenſive zu ergreifen und die zuerft übergegangenen fran- 
zöfifhen Truppen über die verfchiedenen Spree» Brüden zurüdzu« 
werfen; allein der Gedanke einer reinen Defenjiv-Schladt 
batte bei dem Ober-Kommando bereit8 vorher Annahme und Vorberei- 
tung gefunden und war wohl eben deshalb im Laufe des 20. Mai nicht 
ohne Weiteres zu ändern, Nah rühmlichem Widerftande warb bie 
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preußifche und ruffiihe Avant-Garbe in bie Hauptftellung zurüdge- 
zogen. 

Der folgende Tag zeigt die langfame, aber fidhere Wirkung ber 
num auf dem rechten Spreeellfer fonzentrirten überlegenen fran- 
zöfifhen Streitkräfte und die Entwidelung des ftrategiichen Ueber- 
gewichts, welches fih Napoleon durd die Operation Neys gegen 
bie rechte Flanke der Verbündeten gefichert hatte. 

Es blieb unter dem doppelten Gewicht diefer Berhältniffe ohne 
Entjheidung, daß der Iinfe Flügel der Verbündeten fi in dem höher 
gelegenen Gebirgs- Terrain fiegreih behauptete. Die Entſcheidung lag 
nicht dort, fondern in der Mitte und auf dem rechten Flügel und hätte 
bier zu einer volljtändigen Niederlage der Verbündeten führen fünnen, 
wenn ed in der Hand Napoleons geftanden hätte, dort feinen 
Haupt-Angriff und den Neys im rechtzeitige und volle 
Uebereinftimmung zu bringen. Der Berfud dazu auf dem Wege 
des Befehls miflang, weil das Zufammenwirken getrennter Rolonnen 
immer von unberedyenbaren Zufällen abhängig ift, fei e8 durch die ſchwan— 
fende Beurtheilung der Sachlage, fei es durd den wechſelnden Wider: 
ftand des Feindes. Genug, die Verbündeten überfahen die Situation 
am Nadhmittag des 22. Mai genauer und richtiger als Ney und 
waren daburd im Stande, fid der gefährlichen Krifis der Schlacht 
nod) rechtzeitig zu entziehen, Hat man diefen Entſchluß, ein Abbrechen 
der Schlacht genannt, fo liegt in diefem Ausdruck doch nicht eine 
vollfommene Freiwilligfeit, — denn jede weitere Zögerung, ſich 
für den Rüdzug zu entfchließen, würde die Schlacht unfehlbar mit einer 
Niederlage haben endigen laffen. Der vortrefflihe Geijt der verbündeten 
Armee und ihre vorzügliche taftiiche Haltung machten aber die Ausführung 
des rechtzeitigen Rüdzuges leicht, fiher und chrenvoll, Napoleon 
erhielt dadurch feine Trophäen feines Sieges und hatte einen großen 
Theil feiner Streitfräfte an der ftarfen Stellung der Verbündeten und 
ber hartnädigen Bertheidigung derfelben aufgerieben. 

Am 20. Mai ftand die Avant:Garde der Berbündeten unter Ge: 
neral Miloradomwitich auf dem linken Flügel öftlih von Bauten 
und oberhalb bis Doberfhau und zwar Prinz Eugen von Württemberg, 
General Graf St. Prieft und die leichte ruffiihe Kavallerie, zufammen 
c. 14,700 Mann. Den rechten Flügel, im Anſchluß an die Ruffen, 
nahm auf den Höhen von Burg General Kleift ein, mit c. 6000 Mann, 
faft zur Hälfte Preußen und zur Hälfte Rufen. 

Napoleon lief die Spree ober» und unterhalb Bauten gegen 
Mittag in 4 Kolonnen überfchreiten, nämlid mit dem 12, Korps — 
Oudinot — bei Grubfhüß, dem 11. Korps — Macdonald — bei 
Bauten, dem 6, Korpe — Marmont — bei Dehna und fpäter mit 
bem 4, Korps — Bertrand — zwifchen Nieder: Gurfau und Lubas, 
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Oudinots Vorbringen in ber Direktion auf den Tron⸗Berg und 
auf Mehltheuer bis zu den nahe zufammen liegenden Dörfern Binne- 
wig, Grubtig und Ebendörfel begünftigte die TZäufhung, welche Napo- 
leon an diefer Stelle beabfichtigte, nämlich bei den Verbündeten Be- 
forgnifie für ihren Iinfen Flügel zu erregen, als ob hier ein Haupt« 
Angriff zu erwarten fei, während derfelbe, in Verbindung mit dem am 
folgenden Tage zu erwartenden Marfhall Ney, doch nur gegen ben 
rechten Flügel erfolgen konnte. Im der That gelang diefe Täuſchung 
in fo weit, al® auf Befehl des Kaifers Alerander nab dem linken 
Flügel eine Berftärfung von c. 10,000 Mann geichidt werben 
mußte, 2 

Der Uebergang Marmonts bei Dehna veranlafte den General 
Miloradomitich zum Abzuge auf Falkenberg, wodurd Bauten für 
Macdonald geöffnet wurde, und deifen Korps nad Strehla, Falten: 
berg gegenüber, folgen fonnte. Auf allen genannten Punkten fam es 
zu Gefechten, 

General Kleift hatte nad Dehna und Nieder-Gurkau hin gegen 
2 Korps Front zu machen. Er that dies mit Geſchick und Ausdauer 
bis zum Abend bin und wurde dann hinter die Haupıftellung, weſtlich 
von Klein-Baugen, zurüdgezogen. 

Marmont blieb auf den Höhen vor Burg dieſſeits der Spree 
ftehen; Bertrand lagerte mit dem größten Theil feines Korps noch 
jenfeit der Spree um Nieder: Gurfau; Ney erreichte mit der Tete 
Klir an der Spree, in der Abfiht, hier am folgenden Tage zu defi— 
liren; die Garden konnten durd Bauten folgen. 

Napoleon hatte alfo am Abend des 20, Mai feinen Zwed er- 
reiht. Die Verbündeten vermodhten feine numerifche Ueberzahl annähernd 
bereits zu überjehen; — fie ſchlugen fi am 21. Mai aus Motiven, 
die wir bereitd nannten und deren Beredtigung aus der Reflerion 
folgte, Thatfraft, wenn auch unter ſchwierigen Umftänden, zeigen zu 
müffen. Als ber 21. Mai anbrady, hatten die Verbündeten folgende 
Aufftellung: 


Der Tinte Flügel unter dem General Miloradomitfch reichte 
von Klein-Kunitz bis Jenkwitz mit über eine halbe Meile Frontraum, 
und zwar um Sunig und Pielig Kavallerie» Detafhements; von Pielitz 
über Mehltheuer, Riſchen, Daranig bis Jenkwitz die Korps des Prinzen 
Eugen von Württemberg und des Fürften Gortſchakoff, nebft den 
Grenadieren; endlich vorgefhoben bis Falkenberg noch die Divifion des 
Generals Grafen St. Prieſt: — im Ganzen c. 40,000 Mann, Es 
zeigt diefe Ziffer, daß hier in dem waldigen und bergigen Terrain faft 
die Hälfte der ganzen Armee ftand, obgleich die taltiſche und ftrate- 
giſche Gefahr fid) hier am Tage vorher nur ſcheinbar gezeigt hatte. 
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Der unmittelbare Eindrud vom vorigen Tage, daß in biefer Rid- 
tung ber Hauptangriff ber Franzoſen erfolgen werbe, war ftärfer, 
als die fhon am 19. Mai unter blutigen Opfern bei Weißig erkaufte 
Reflerion, daß der rechte Flügel durch Ney viel wirffamer bedroht 
werbe, 

Das Centrum behnte fih von Jenlwitz über Baſchütz, Yitten, 
Kredwiser Höhen bis Pliesfomig aus und hatte alfo ebenfall® über 
eine halbe Meile Frontlänge, war jedoch im Terrain ebener und über» 
fihtliher. Es hatte zwifhen Jenkwitz und Litten auf c. 2000 Schritt 
vor der Front den Abſchnitt des Blöſauer Bades, der von Kreckwitz 
das Schlachtfeld nad Oſten bin faft winkelrecht durchfchneidet, die jen- 
feit gelegenen Kreckwitzer Höhen von ber biefleitigen Kreckwitzer Niederung 
trennt und die Uebergänge, wenn man die Hauptftraße nah Wurfchen 
erreihen will, auf Kredwis, Litten, Purfhwig und Klein» Baugen 
beſchränkt. Diefe in fich getheilte und wefentlih verſchiedene Terrain- 
ftrede des Schlachtfeldes hatten um Baſchütz bei Jenlwitz die ruſſiſchen 
Garden als Haupt-Referve befept. York fland mit feinem Korps 
bei Litten, bieffeits des Baches, hinter ſich ruffiihe Küraffier-Regimenter. 
Zahlreihe Schanzen verftärkten das bier offene Terrain, 

Bon Kredwig bis Plieskowitz folgte Blüchers Korps und zwar 
links die Brigade Klür, rechts die Brigade Zieten, dahinter die Referve- 
Kavallerie des Korps und weiter rückwärts die Neferwe-Brigade Röder. 
Kredwig, Doberfhüt und Pliesfomig waren befegt. General v. Kleift 
befand fih in Referve bei Purſchwitz und Kl. Baugen. 

Auf diefe Weife war das Centrum ebenfall® mit faft 40,000 Mann 
befett, von denen c. 22,000 Mann dem General Blüder unmittelbar 
angehörten. York und Kleift ſtanden mit c. 9,000 Mann beziehunge- 
weife zur Verfügung des Generals v. Blüder. 

Den rechten Flügel bildetevon Maljhwig bis Gleina GeneralBar- 
clayde Tolly mit c. 10,009 Mann; feine Avant-Garde in Salga, fpäter 
in Gotta; Malfhwig war befett und der Windmühlenberg mit Batterien 
fouronnirt. Faſt eine halbe Meile ausgedehnt, chne Zugangshinderniß, 
fobald die Spree bei Klix von dem Feinde itberfchritten worden war, von 
Blücher durch die Maljchwiter Seen getrennt, endlich faum /, Meilen von 
ber Haupt-Rüdzugsftraße über Wurfchen entfernt, war diefer Raum des 
Schlachtfeldes viel zu ſchwach für eine Defenfiv-Schlaht befekt; 
und body lag bier nad der ftrategifchen Dispofition Napoleons die 
eigentlihe Entſcheidung. 

Napoleon lief am frühen Morgen bes 2iften ven linfen Flügel 
ber Berbündeten zuerft angreifen, um bie Aufmerkſamkeit berjelben 
bierher und von dem rechten Flügel abzulenken. 

Die Mitte wollte er fo lange zurüdhalten, bis das Borrüden und 
der Erfolg Neys gegen den rechten Flügel der Verbündeten eine 
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Hebereinftimmung feiner taftifhen Bewegungen mit benen bes Marſchalls 
möglich machen würde, 

Die Marfhäle Oudinot und Macdonald fcreiten anfangs 
mit Erfolg gegen den linfen Flügel ver Verbündeten vor. Oudinot 
nimmt von Binnewig aus, Mehltheuer und gelangt bis Pielig, wird 
aber bier von dem Fürften Gortſchakoff geworfen, Mehltheuer wieder 
genommen und ber Feind bis jenfeits Binnewig zurüdgedrüdt. Dudinot 
war gegen 1 Uhr Mittags als gefchlagen zu betradten, denn er 
fonnte mit feinen eigenen Kräften den Kampf an biefer Stelle des 
Schlachtfeldes nicht mehr erneuern. Die Ruſſen hatten hier das Gebirge 
behauptet, chne aber zur Verfolgung ihrer Vortheile in die Ebene von 
Ebendörfel nicderfteigen zu können. 

Macdonald war gleichzeitig mit Oudinot aus Falkenberg des 
bouſchirt, hatten hier den General St. Brieft nad Daranig zurüdges 
drängt, Daranig erobert und ſelbſt Riſchen angegriffen. Allein bier 
leiftete der Prinz Eugen von Württemberg fo rühmlichen Widerftand, 
daß Riſchen behauptet und ſelbſt Daranig zurüderobert wurde, Gegen 
Mittag war auch hier das Gefecht zum Stehen gelommen. Macdo: 
nald hielt die Höhen zwifhen Rabig und Falkenberg bejegt, ohne fei- 
nerfeit8 zur direften Unterftügung Oudinots rechts abmarſchiren zu 
fönnen. 

Man fühlte fehlieflih von beiden Seiten, daß auf biefem Theile 
des Schlachtfeldes nicht die Entſcheidung liege; deshalb begnügte 
man fi) von jegt ab mit dem fcheinbaren Gleihgewicht der Kräfte. 

In der Mitte hielt Napoleon feine Truppen bis Mittag zurüd. 
Er beobachtete die Stellung und Bewegungen feiner Gegner von ber 
Höhe bei Nadelwitz aus, fpäter die Fortichritte Neys von ber bei 
Burg. Die verbündeten Monarchen befanden fih um bdiefelbe 
Zeit bei Bafhüg, nicht ganz eine halbe Meile Nadelwitz gegenüber, 
Das Centrum der Verbündeten wartete den Angriff des Feindes ab. 

Gegen den rehten Flügel fchritt Ney von Särchen aus vor 
und zwar gegen 6 Uhr durch Paffirung der Spree auf zwei Punkten, 
nämlich bei Klix und etwas fpäter bei Yeichnam, dort das Gros, bier 
eine Seitenkolonne von 2 Divifionen des 5. Korps unter General 
Laurifton. Das 7. franzöfiihe Korps unter Reynier verließ an 
diefem Tage die Gegend von Hoyerswerda und eilte dem Marfhall 
nad auf das Schlachtfeld. Bon Salga wid die ruffifhe Avant-Garde 
nad; Gotta zurüd, wodurch fie bier jehr bald mit der franzöfiihen Um— 
gehungstolonne in ein Gefecht kam. 

Als das 3, und ein Theil des 5. Korps fih in der Ebene von 
Salga entwidelten, überzeugte fihb Barclay, daß er die Pofition 
zwifhen Malfhwis und ©leina auf die Dauer nit werde halten 
fönnen. Gegen 9 Uhr Bormittags beſchloß Barclay deshalb den 
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Rüdzug und zwar mit einem Theil nad Preitig zur Dedung bes Cen⸗ 
trums ber Verbündeten, mit dem andern Theil von Gleina nad) Budy» 
walde zur Aufnahme feiner in Gotta befindlichen Avant-Garde und zur 
Sicherung gegen die Umgehungsfolonne Lauriſtons. Die ruſſiſchen 
Bataillone in Malfhwig mußten nad Pliesfowig zurüd. 

Der wihtigfte Bunft wurde durch den Rückzug Barclays 
in diefem Augenblid Breitig, weil durch dieſes Dorf der geradefte 
Zugang in den Rüden des Centrums der Berbündeten führte, 

Napoleon hatte die Wichtigkeit von Preitig zeitig erfannt und 
deshalb dem Marſchall Ney befohlen, um 11 Uhr Bormittags dort zu 
fein. Glüdlicherweife zögerte Ney, vielleicht weil er bie Hauptmafle 
der Truppen Napoleons noch immer nicht in Bewegung ſah. Ney 
befegte Malihwig und Gleina, marjchirte aber zwifchen beiden Orten 
etwas umftändlih auf und ſchickte zunächſt nur die Divifion Souham 
des 3, Korps nach Preitig, während Laurifton über Ootta, Buchwalde 
und Neudörfel dem weichenden General Barclay nah Baruth bin 
folgte. 

Blücher, noch immer nicht in der Front angegriffen, mußte bereits 
zur Bertheidigung feines Rüdens die Reſerve nad Preitig 
hin verwenden, ein Umftand, der das Uebergewicht des Feindes in ver 
firategifchen Situation unzweifelhaft bewies und den Ausgang der Schlacht 
fehr bevenflih machte. Die Aufnahme des Kampfes im Centrum that 
nur der Ehre der Truppen und fpäter einem taktiſch georpneten 
Rückzuge Oenüge. 

Zunähft hatte Blücher geglaubt, den Kampf bei ‘Preitig mit 
einem Theil der Referve » Brigade Röder zum Stehen bringen zu 
fönnen. 

Major v. Alvensleben mufte deshalb mit 2 Bataillonen Garde 
und dem Normal» Bataillon der Referve- Brigade, verftärkt durch zwei 
Eskadrons des Weftpreufifhen Ulanen-Regiments und einer 
halben reitenden Batterie, aus der Gegend von Fl. Bauten nad) Preis 
tig zur Befegung dieſes Dorfes abmarjchiren. Major v. Alvensleben 
fand aber Preitig bereits von dem Feinde occupirt. Um daher wenigftens 
das Deboufchiren deſſelben in der Richtung auf Kannnewig, Belgern 
und Wurfchen, alfo auf der Rüdzugslinie der Verbündeten nad Kräften 
zu verhindern, ließ der Major fein Detafhement über das Blöfauer 
Waſſer gehn, und nahm ſüdlich von Preitig, gevedt in dem bort befind- 
lihen wellenförmigen Terain, eine Aufftellung, vor fih 6 Eskadrons 
ruffifher Dragoner und die ruſſiſche Infanterie, die vor der Divifion 
Souham zurüdgewihen war. Zwei Kompagnien des Normal-Ba- 
taillons hielten den bebuſchten Uferrand des Blöfauer Waflers nad linke 
bin feft. Die halbe reitende Batterie fing fogleih an Preitig zu bes 
ſchießen. Bald ftand das Dorf in Flammen. Feindliche Tirailleurs, ge- 
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folgt von mehreren Bataillons-Maſſen und unterftügt durch 3 reitende 
Geſchütze, machten aus dem ſüdlichen Ausgange des Dorfes einen Aus- 
fall. Es entipann ſich bier ein febhaftes Artillerie- und Schüßenfeuer. 
In der Beforgniß, die Verbindung mit Kl. Baugen in feiner linfen 
Flanke zu verlieren, ftelte Major v. Alvensleben nun das ganze 
Normal» Bataillon an dem Blöfauer Waifer auf, und ließ feine beiden 
Ulanen» Esfadrond zum Angriff auf die franzöftihen Zirailleurs ber- 
vorbreden, Einer Eslkadron gelang es, mit gutem Erfolge die feind- 
lihen Schüten zu überrafhen, einen großen Theil niederzuftechen 
und ven Reſt nad Preitig zurüdzutreiben. Dieſen günftigen Augen» 
blid benugten die preufifchen Bataillone zum Woanciren; die halbe 
reitende Batterie beſchoß die noch geſchloſſenen Mafien auf 500 Schritt 
mit Kartätfchen, worauf der Feind in Unordnung in das Dorf zurüdwid, 
bicht gefolgt von der preußifchen Infanterie, die hier mit ihm eindrang, 
während aud von der Weftfeite her preußifche Bataillone des Generals 
v.Kleift, gefolgt von denen des Generals v. Röder, Preitig angriffen. 

Etwa eine halbe Stunde nad) dem Abmarſch des Major v. Alvens- 
leben aus der Gegend von Kl. Baugen, hatte Blücher, fobald er 
Preitig in den Händen des Feindes ſah, ſowohl die ganze Referve- 
Brigade des Generals v. Röder ald auch den General v. Kleift zur 
Wiedereroberung dieſes Dorfes beordert. Das Kolbergfche Infanterie 
Regiment, zunächſt unterftügt von den oftpreußifhen Jägern, hatte die 
Tete, und drang in Preitig von der Weftfeite in dem Augenblid ein, 
ale Major v. Alvensleben den füplihen Eingang foreirte. Diejen 
vereinten Angriffen gelang es, gegen 1 Uhr Mittags dem Feinde Preitig 
wieder zu entreißen, und die Divifion Souham mit bedeutendem Ber: 
luft und in vollftändiger taftifcher Auflöfung auf das Gros des 
Marſchalls Ney bei Gleina zurüdzuwerfen. In der Verfolgung führte 
Dberftlieutenant v. Kageler mit den weftpreußifhen Ulanen und 
den brandenburgifhen Hufaren eine glüdliche Attade auf franzöſi— 
[he Schügen-Schwärme aus, die fid in einem lichten Gebüfch zu bes 
haupten fuchten. 

Nun aber feste fih das Gros des Marjhalls Ney gegen 
Preitig in Bewegung, während endlih auch Napoleon feinen Haupt: 
Angriff gegen die Kredwiger Höhen eröffnet hatte. Die detafchirte 
Referve-Brigade unter General v. Röder, fowie die Kavallerie-Regi- 
menter unter Oberftlieutenant v. Kageler, melde ſchon bei Preitig in 
das Gefecht eingegriffen, follten nun auch nad) der bedrohten Front 
bin zur Thätigfeit kommen. 

Als Napoleon den Befehl zum Angriff auf das ihm gegen» 
überftehende Centrum gegen 1 Uhr ertheilte, fegte er voraus, daß 
Ney bereits in dem Befig von Preitig fei. Aber wir fahen fo eben, 
daß gerade um dieſe Zeit preußiiche Truppen im Kampfe gegen die Di- 
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vifion Souham das Dorf zurüd erobert hatten. Es ergiebt ſich hieraus, 
wie groß die Gefahr für die Verbündeten geworben wäre, wenn Ney 
im rafchern Vordringen von Gleina ber, nicht nur eine Divifion, 
fondern ſtarke Trnppenmaffen zur Bejegung und Behauptung 
des Dorfes Preitig rechtzeitig, wie er ed ohne Zweifel konnte, ver- 
wendet hätte. Allein die Schwierigkeit, bei Bewegungen mit getrennten 
Kolonnen, ben richtigen Moment gegenjeitigen Zufammen- 
wirtens zu treffen, trat bier, wie dies unter ähnlichen Umſtänden 
immer der Fal fein wird, unverfennbar hervor. 

Napoleon ließ den Angriff dur ein Überlegnes Maffenfeuer 
der Artillerie vorbereiten. . General Dronot ging mit 60 Geſchützen, 
gefolgt von den 6. Korps unter Marmont, über Nieder⸗Keina gegen 
Zieſchütz und Bafhüg, alfo gegen das linke Centrum der Berbündeten 
vor, um die Berfhanzungen der Ruſſen vafelbft zu beſchießen. Es ent- 
fpann ſich hier eine heftige Kanonade. Die Garden und das 1. Ka— 
vallerie- Korps fermirten ſich unterdeſſen weitlic von Baſankwitz. Gegen 
das rechte Centrum, alfo zum Angriff auf die Kredwiger- Höhen, 
waren die Württemberger bes 4. Korps beftimmt. Sie paffirten bie 
Spree bei Lubas auf einer dort am Morgen gefhlagenen Brücke. Nach 
dem Uebergange formirte fih die Divifion Franquemont hinter dem 
Kiefern-Berge, den bereits General Siccard befegt hielt. Der Reft 
des 4. Korps (Bertrand) rüdte auf dem linfen Spree=Ufer in die Ge- 
gend von Lubas nad dem Gottlob8-Berge, befegte ihn mit 24 — 12Pfdrn., 
und diefe eröffneten, in Gemeinſchaft mit 18 am Kiefern⸗-Berge aufge» 
fahrenen Gefhügen, ihr Feuer nah den Kredwiger- Höhen hin. Bon 
Nieder⸗Gurkau aus wurden 3 leichte franzöſiſche Bataillone gegen Do— 
berfhüß in Bewegung gefeßt, woſelbſt fie auf die Brigade Zieten 
treffen mußten, während die Württemberger die Brigade Klür vor 
fih hatten. 

Die ruffifhen Batterien in dem Korps Blüchers auf dem „Stopatjch- 
Berge“ und auf dem „Weißen Stein” beantworteten das Feuer der 
überlegenen franzöfifchen Artillerie nad Kräften, hatten fih aber bald 
verfchofen und fuhren dann ab. Run rüdte die württembergifche Divi- 
fion Franquemont gegen den Kopatſch-Berg vor, während ein württem⸗ 
bergijches Bataillon fehr ifolirt Krediwig zu nehmen fuchte. Die Brigade 
Klür trat beiden Angriffen entgegen. Das feindliche Bataillon wurde 
vor Kredwig faft vollftändig vernichtet. Auf dem Kopatjch- Berge aber 
behaupteten fi die Württemberger nad) einem nahen, hartnädigen, ver- 
Iuftreihen Infanterie⸗Gefecht, während faft um dieſelbe Zeit die Brigade 
Siccardb den „Weißen Stein“ befegte, und Pliesfowig von der Divifton 
Maifon, zu Nev gehörig, durch das fiegreihe Vorſchreiten von Salga 
über Malihwig, genommen wurde. Die Brigade Zieten bei Dober- 
Ihüg wurde bereit8 von der Artillerie Maifons im Räücken beſchoſſen. 


109 


Diefer Moment veranlaßte den General Blüder, die Referve- 
Brigade unter General Röder, nebft der Kavallerie derfelben unter 
Oberftlieutenant v. Katze ler, von Preitig wieder zurädzurufen, aber 
auch gleichzeitig bei den Monarchen um die Unterftägung durch das bei 
Fitten haltende Korps des General v. York nachzuſuchen. 

Es blieb alfo nur General v. Kleift mit dem Reft der Referve- 
Truppen bei Preitig zurüd, um den jett mit verfammelten Kräften 
erfolgenden Angriff des Marſchalls Ney nad Möglichkeit abzuwehren 
oder wenigftens im Vorfchreiten aufzuhalten. 

Ney dirigirte nämlich die Divifion Delmas auf gradem Wege von 
Gleina nad Preitig, um die geworfene Divifion Souham aufzunehmen, 
Die Divifion Nicard und die von lir ber eingetroffene Divifion 
Marchand follten zur Unterftügung in berfelben Richtung folgen. Die 
Divifion Albert wurde angewiefen, vom Windmühlen-Berge her ven 
Haber-Teich öſtlich auf Preitig zu umgehen. So entftand ein umfafjen- 
der Angriff, dem General v. Kleift mit feiner geringen Zruppenzahl 
nicht widerftehen fonnte. Allein Ney ſchickte auch noch ver Umgehungs— 
Kolonne des Generals Raurifton wiederholt den Befehl zu, die Di- 
vifion Lagrange ebenfall® nady Preitig auf dem rechten Ufer des Blö— 
fauer Waflers zu detafhiren, was aud unmittelbar darauf unter Mit» 
wirkung einer leichten Kavallerie-Brigade nebſt Gefhügen von Buchwalde 
ber geihah. Der Erfolg gegen Kleift konnte nun um jo weniger zwei« 
felhaft bleiben. General Lauriſton behielt nur die Divifion Rocham⸗ 
beau auf dem Schaf»Berge nörblih von Baruth gegen Barclay de 
Tolly zurüd. | 

General v, Kleiſt wid vor Neys fombinirtem Angriff aus Preis 
tig ſüdlich nach Kannewitz und Belgern zurüd, um, wie es bereits 
Major v. Alvensleben in dem früheren Gefechtsmoment verſucht 
hatte, dem Feinde das Deboudiren aus Preitig in die Ebene von Hans 
newig zu verwehren. 

Hätte Ney durch diefen immerhin ſchwachen Widerftand fi nicht 
aufhalten lafjen, fondern wäre, unbeirrt durch taltiſche oder ftrategifche 
Bedenken, im unaufhaltfamen Vorſtoß von Preitig auf Belgern und 
Wurſchen geblieben, jo ift nicht abzufehen, wie ed dem Korps Blüchers 
würde gelungen fein, die Rückzugsſtraße über Wurſchen ohne ſchwere 
Berlufte zu erreichen. 

Glücklicherweiſe aber zauberte Ney wie bei ©leina, jo aud wieder 
bei Preitig, indem er feine Artillerie nah Kl. Baugen hin langfam 
auffahren, und einen Theil feiner Divifion hinter derfelben in gleicher 
Front aufmarfhiren ließ. Diefer Umftand mußte Blüchers Rüdzug 
von den Kredwiger Höhen beſchleunigen; allein als eine bloße Demon- 
ftration verwidelte er ihn noch nicht an ben Llebergängen bes Blöſauer 
Waſſers in eine taktifche Kataſtrophe. 
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General York hatte bei Fitten die Ablöfung durch die 2. ruffifche 
Örenadier-Divifion unter General Mermaloff abgewartet; dann war 
er mit Erlaubniß der Souveraine zur Unterftügung des Korps von 
Blücher norbwärts abmarfhirt. Allein Blücher, gedrängt in front 
und Rüden, hatte Works Ankunft nicht mehr abwarten fünnen, fonbern 
den Befehl zur Räumung der Kredwiger Höhen und zum Abzuge über 
Kredwig, Litten und Purſchwitz gegeben. 

Hinter der Divifion Franquemont war nämlich das ganze 4. fran- 
zöfifhe Korps bei Yubas über die Spree gegangen, und hatte ſich am 
Kiefern-Berge formirt, um ben fortgefegten Angriff der Württemberger 
anf die preußiſche Brigade Klüx zu unterftügen. Napoleon jelbft 
feste von Bafanfwig her, nachdem aud hier die Artillerie majjenhaft 
vorgewirkt hatte, feine bis dahin zufammengehaltene Reſerve gegen das 
Gentrum in Bewegung, während Ney jeden Augenblid Kl. Baugen 
erreichen konnte. 

Diefe Sadjlage überzeugte auch die Souveraine bei Bafhüg, daß 
die Schlacht zum Siege nicht mehr zu wenden fei, wohl aber, daß ber 
äußerfte Zeitpunkt gefommen, in welchem noch ein taktiſch georbneter 
Rüdzug möglich wäre, 

Raifer Alerander mwilligte, wenn aud mit Widerftreben, in den 
Nath, die Schlaht durch den Rüdzug aufzugeben. Schlug man fid 
länger auf derjelben Stelle, jo gingen die Verbündeten wahr- 
fcheinlicherweife einer Niederlage entgegen, der fie ſich jest rechtzeitig in 
vortrefflicher taftiicher Haltung entzogen. 

Bon dem Korps Yorks war nur die Brigade Steinmeg über 
das Blöfauer Waller gelangt; fie Schloß fih nun dem Rüdzuge der 
Brigade Klüx über Kredwig und Titten an, während die Brigade Zieten 
Burfhwit zu erreichen fuchte, dajelbjt aufgenommen von der Reſerve— 
Brigade v. Röder, die auch Kl. Bauten beſetzt hielt. 

Dberftlieutenant v. Katzeler fam in diefem Moment wieder zur 
Thätigkeit. Auf Befehl Blüchers vereinigte er die Kavallerie - Regi- 
menter der 3 Brigaden des Korps, um am Blöfauer Wafler die Dedung 
des Nüdzuges zu übernehmen. Reyher an feiner Seite entwidelte 
hier die vollfte Gewandtheit eines tüchtigen, befonnenen und beweglichen 
Adjutanten. 

Südlich des Blöfauer Waflers wurden 40 Eskadrons ruffiihe Kü— 
raffiere in der Ebene von Neu: Purfhwig zu gleihem Zwed, Dedung 
des Rüdzuges, unter General Dermaloff zufammengezogen, unters 
ſtützt durch ſämmtliche reitende Batterien. 

v. Katzeler hatte Gelegenheit, den Abzug der Brigade Zieten 
durch Purſchwitz weientlih zu unterftügen und formirte dann ſüdlich 
von dieſem Dorfe feine Arriere- Garde: Kavallerie, beftehend aus ven 
brandenburgifhen und 2, jchlefifchen Hufaren und den weitpreußifchen 
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und ſchleſiſchen Ulanen, nebft 2 reitenden Batterien, v. Borowsly 
und v. Tuchſen, melde zunähft dur ihr Feuer die Verfolgung zu 
hemmen fuchten. Der Feind antwortete mit der beftigften Kanonade, 
ließ fi aber durch die gute Haltung der preußifchen Kavallerie abhalten, 
über das Blöfaner Waſſer raſch im ihre Attadenmweite vorzudringen, 
Biele Kugeln und Granaten ſchlugen in die Esladrons, felbft ein Prog: 
faften flog in die Luft, allein die Kavallerie behauptete mit der vorzüg— 
Iihften Ordnung und Ruhe fo lange ihre Stellung, bis die ſämmtlichen 
Kolonnen fih in Marjchlolonnen formirt hatten, Dann folgte aud) 
v. Katzeler, bejtändig flanfirend, in der Richtung auf Wurfcen, 


Auf den Höhen von Belgern hatte die Brigade Horn des Korps 
von York Stellung genommen; Katzeler ſchloß fi ihrem Linken 
Flügel an. Beide nahmen hier den nun vom Marfhall Ney verfolgten 
General v. Kleiſt auf. Ueberall herrfchte im Rückzuge Ruhe, Sicher— 
heit, taftifhe Ordnung; dem Feinde fielen demzufolge aud feine Tro— 
phäen in die Hände. 

Sämmtliche preußifche Truppen paffirten ungeftört das Defilee von 
Wurfhen, um von bier den Marſch hinter das Löbauer Wafler nad) 
Weißenberg fortzufegen. 

Nur v. Katzeler blieb Nechern gegenüber ftehen. 

Auh Barclay de Tolly war von Baruth über Nadel nad 
Weißenberg abmarſchirt. 


Unter dem Schutz der ruſſiſchen Küraſſiere bei Neu-Purſchwitz hatte 
ſich auch das linke Centrum in Verbindung mit dem linken Flügel, der 
feine Arriere-Garden-Kavallerie bei Kubſchütz poftirte, ohne Schwierigkeit 
füplih auf der Straße nad Löbau zurüdgezogen. 


Mermaloff führte feine Küraffiere jpäter über Niethen nad Ko— 
tig, Weißenberger Straße. 

Napoleon begnügte fid; mit der Behauptung des Schlachtfeldes. 
Am Abend des 21. Mai ftanden die drei Korps von Ney, zu dem 
Reynier mit dem 7. Korps am fpäten Nahmittag geftoßen war, bei 
Gröditz, Nehern und Wurſchen, — das 4. Korps (Bertrand) eben- 
falls weftlih von Wurfchen, — die Garden und das 1. Kavallerie-Korps 
(Latour: Maubourg) bei Neu-Purfhwig; — das 11. und 6, Korps 
bei Waditz und Kubſchütz. 

Waditz gegenüber bei Steindörfel konnte ©eneral St. Prieft 
feine Arriere- Garde noch die Naht über ftehen laffen. Das fehr ge- 
ſchwächte 12. Korps (Dudinot) war bei Ebendörfel zurüdgeblieben. 

Die Verbündeten hatten gegen 13,000 Mann verloren, worunter 
fi in ben preußiſchen Korps 85 Dffiziere und 3588 Mann befanden; 
allein den Franzofen war ein Berluft von über 20,000 Mann beige 
bracht werben, 
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Wir dürfen wohl einen Theil des Lobes, welches dem Oberſt⸗ 
lieutenant v. Katzeler mit Recht nah der Schladht zu Theil wurde, 
aud auf feinen vortrefflihen Adjutanten Rey her übertragen, der feinem 
Kommandeur bei jeder Gelegenheit mit voller Hingebung unterftüßte. 

General v. Röder fagt in feinem Bericht über v. Katzeler: 

„Derfelbe hat fih von Anfang bis zu Ende fo thätig und über 
alles Lob erhaben bewiefen, daß es unter den Umftänden durchaus nicht 
möglid war, mehr zu leiften, als er gethan hat.“ 

Blücher fügte noch folgende für v. Katze ler ehrenvolle Aeußerung 
hinzu: 

„Ew. Königlichen Majeſtät wird unter Anderem das feltene Zeug- 
niß nicht entgehen, weldyes Generale Major v. Röder dem Öberft- 
lieutenant v. Kageler giebt, und da ich diefen Offizier fo lange kenne 
nnd weiß, wie fehr diefes Zeugniß gegründet ift, fo halte ich es für 
Pflicht, denfelben hiermit Ew. Königlihen Majeftät allerunterthänigft 
zur Berüdfihtigung in Vorſchlag zu bringen.“ 

v. Katzeler wurde fehr bald in Folge deſſen Oberft, und fein 
Adjutant Lieutenant Reyher, erhielt wegen feines Wohlverhaltens in 
der Schlacht von Baugen das eiferne Kreuz 2. Klaſſe. Es wurde 
unter andern aud anerkannt, daß Reyher ſich bei ver Rettung eines 
bemontirten preußifchen Gefhüges fehr verdient gemacht habe. 

Der König erließ am 23. Mai aus Yauban folgenden Tages Be- 
fehl an die Armee: 

„sh drüde der Armee Meine Zufriedenheit aus über den Muth, 
womit fie am 19., 20. und 21. d M. auf's Neue gefohten. Das Korps 
des Generals v. York hat am 19., und die Truppen des Generals v, 
Kleift haben am 20, dem Feinde gezeigt, was wahre Soldaten unter 
jo würdigen Führern vermögen, und den Preußiihen Waffen die höchſte 
Achtung erworben, welde einer Armee zu Theil werden kann. 

Die Schlaht am 21. ift abgebroden worden, weil überwiegende 
Gründe es erforberten, an diefem Tage feine Kräfte mehr zu opfern, 
die fpäterhin den Sieg erringen follen, 

Ausdauer ift die Fofung in diefem Kriege; nur durch fie 
wird die Vernichtung des Feindes möglihd. Ich vertraue Meinem 
braven Heer, daß es Ausdauer aud ferner in dem hoben Maafe zeigen 
wird, als e8 Muth gezeigt hat, und bürge ihm dann für den Aus— 
gang.“ 

Am 22, Mai fetten die Verbündeten den Rüdzug fort, und zwar 
war nad) der Dispofition des Grafen Wittgenftein der 1. Ko— 
lonne, beftehend aus ben preußifchen Truppen, dem ruffiihen Korps 
des Generald Barclay de Tolly und der ruffifhen Kavallerie unter 
General Der maloff, die Straße von Weißenberg, nördlich von Reichen: 
bah über Mengelsvorf, Königshayn, Ebersbach nad Ludwigsdorf 
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angewiefen, wo man eine PBonton- Brüde unterhalb Görlig über bie 
Neiße gefchlagen hatte, — während die 2. Kolonne, Gros ber ruf« 
fifhen Truppen, von Loebau über Reichenbad nad Görlig marfchiren 
unb dort ebenfalls die Neiße überfchreiten follte. Die Kolonnen follten 
fih alfo wieder einander nähern und mußten fhon bei Reichenbach faft 
zufammenftoßen, ein Umftand, der diefen Punkt fehr wichtig machte, 

Wich die erfte Kolonne zu raſch, fo konnte der Feind mit ihr bei 
Reichenbach eintreffen, bevor die zweite Kolonne diefen Ort paffirt hatte. 
Napoleon fahte au in dieſem Sinne Reichenbach in's Auge und ber 
fahl, daß von Nechern aus, auf Weißenberg und Reihenbad das fran- 
zöfifche 7. Korps (Reynier) die Avant-Garde machen, dahinter das 
3. Korps (Ney) und die Garden folgen follten; links über Gröditz 
eotoyirt von dem 5. Korps (Laurifton) und rechts über Gloſſen von 
dem 1. Kavallerie Korps (Ratour-Maubourg). Auf ber füplich 
gelegenen Straße von Steindörfel nad Loebau mußte das 11. Korps 
(Macdonald), gefolgt von dem 4. Korps (Bertrand) und dem 
6. Korps (Marmont) marfhiren. Das 12. Korps (Dupdinot) blieb 
einftweilen zurück; ftatt deſſen follte das 2. Korps (Victor) mit dem 
2. Kavallerie-Korps (Sebaftiani) zur Armee ſtoßen; e8 war aber 
noch zu weit zurüd und daher für die nächſten Tage nicht disponibel. 

Bis Reichenbach follten die beiden Kolonnen der Verbündeten 
ihre eigene Arriere- Garde bilden, von da ab aber General Milora- 
dowitfch wieder die Arriere-Garde der ganzen Armee maden. 

Bei der 1. Kolonne blieb an diefem Tage v. Katzeler Führer der 
preußifhen Arriere-Garde, beftehend aus 3 Bataillonen von dem Korps 
Yorks, aus der Brigade: Kavallerie des Korps von Blücher und 2 rei- 
tenden Batterien. Mit ihm ftand der ruffifhe General Rajemsti in 
Berbindung. 

Die Franzofen griffen früh ſchon bei Kotig, weftlih von Weißen- 
berg, dieſe Arriere-Garde an. Man z0g fi durd; Weißenberg auf das 
rechte Ufer des Loebauer Waſſers zurüd und hielt hier das dominirende 
Ufer lange gegen überlegene feindliche Kräfte. Es wurde dadurd Zeit 
gewonnen, die Hauptfolonne mit dem Train das Defilee von Rothkret— 
{han öftlih von Weißenberg, ruhig paffiren zu laflen. Dann räumte 
die Arriere- Garde Weißenberg und nahm wieder Stellung hinter dem 
Abſchnitte von Rothkretſchan. Sie wid immer erft zurid, wenn bie 
Umgehung der zahlreichen Kavallerie von Yatour-Maubourg fie dazu 
nöthigte, aber ftets mit einer Ordnung und Sicherheit, welcher felbft 
Napoleon, der fi hier an der Tete feiner Avant» Garde befand, bie 
Anerkennung mit den Worten nicht verfagen konnte: „Wie? nad) einem 
folden Siege keine Trophäen? Keine Gefangene? Nicht einmal einen 
Radnagel?“ 

g 
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Auch bei Schöps, der letzten Pofition vor Reichenbach, hielt man 
den Feind auf. v. Katzeler gebrauchte bie Borficht, in feiner rechten und 
linken Flanke beftändig Kavallerie-Batronillen, von Offizieren geführt, 
marjchiren zu laſſen, fo daß er in weiter Diftance fortwährend genau 
von den Bewegungen bed Feindes unterrichtet war. Daburd war es 
ihm möglid geworben, eine ruſſiſche Wagenkolonne redhtzeitig zu ſchützen, 
die wetli von Schöps in dem Augenblick gehalten hatte, als vier 
feindlihe Kavallerie» Regimenter fih von Gloſſen her in Bewegung ge= 
fegt hatten, im fie einzubrehen. Schon widhen die Kofafen, theilweiſe 
im Handgemenge mit der franzöftichen Kavallerie zurüd, als v. Rageler 
raſch eine reitende Batterie abprogen und feuern ließ, während er das 
weftpreußifche Ulanen-Regiment und die brandenburgifchen Bufaren zur 
Atade vorführte, Der Feind ftugte und zog fid) vor ben preußifchen 
Negimentern zurüd, deren Bewegung erft durd das Feuer einer feind- 
lihen Batterie gehemmt wurde. Auf Befehl Blühers mußte Oberft 
v. Dolffs mit der Referve- Kavallerie bier der Arriere Garde zum 
Soutien dienen. Ungeachtet der Langſamkeit des Rüdzuges hatte den⸗ 
noch die 2, Hauptlolonne von Loebau her Keihenbad in biefem 
Moment noch nicht vollftändig erreiht, Die Situation wurde dadurch 
der Hebermaht Napoleons gegenüber ſehr kritiſch. 

E8 waren nämlich die ruſſiſchen Garden allerdings frühzeitig von 
Loebau über Reihenbah nad Görlig hin aufgebrohen; — dann folgte 
der linfe Flügel der Armee unter dem ©eneral Miloradowitſch, 
an der Spige befjelben da® 2. Korps des Prinzen Eugen von Würt— 
temberg. Ein ftarkes ruſſiſches Detafchement ging von Loebau ſüdlich 
über Bernftabt nad) der Neiße zurüd. 

Nach einer lebhaften Kanonade bei Yoebau detafhirte Macdonald 
eine Kavallerie- und eine Infanterie»-Brigade gleichfalls zur Verfolgung 
in der Richtung auf Bernftabt, ſchlug aber mit dem Gros die Direltion 
anf Reichenbad ein, im lebhaften Kampf mit Miloradomitfh. Der 
Prinzvon Württemberg eilte perſönlich zur Refognoszirung nad Rei- 
chenbach voraus und beſchleunigte den Marſch des 2. Korps zur Errei- 
hung diefes Punktes. Ye länger Miloradomitfc mit der Fortfegung 
feines Rückzuges zögerte, je gefährlicher mußte die Sachlage bei Rei- 
chenbach werben. 

ALS der Prinz bier anlangte, zogen bereits die letzten Eskadrons 
des Oberftlieutenants v. Katzeler aus der Pofition von Schöps nad) 
Reichenbach hin ab. Es war in der That für die Ruſſen die höchſte 
Zeit, Reihenbad zu gewinnen, Mit den Teten-Bataillonen unterftütte 
der Prinz den Oberftlieutenant v. Rateler in vem Terrain zwifchen 
Schöps und Reichenbach und beeilte fih, fein Korps durch Reichenbach 
zur Beſetzung des dahinter liegenden Töpfer» Berges marfchiren zu 
laſſen. Miloradowitſch fonnte Reichenbach nicht mehr erreihen; — 
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anf eine Benachrichtigung des Prinzen zog er es vor, feine Truppen 
von der Straße Koebau » Reichenbach über Sohland abbiegen zu laſſen, 
um bei Marfersporf die Straße von Reihenbad nad Görlig wieder 
zu gewinnen und bann bei Markersdorf feinerfeitS ven Prinzen auf 
zunehmen, 


Auf dem Töpfer-Berge formirte der Prinz das 2. Korps in 2 
Treffen in Bataillonsmaffen, Ober- und Nieder-Reichenbach mit 2 Jäger⸗ 
Regimentern befegt haltend. v. Kageler nahm feine Stellung nördlich 
von Reichenbach, nach Diengelsvorf bin, weil dort das preußiſche Gros 
die Hauptftraße zum Marſch auf Königshain verlaffen hatte. 

Der Prinz mufte fih von borther eine Unterftügung an Artillerie 
erbitten, da die feinige noch nicht vollftändig heran war, 

Reynier zögerte nicht, mit dem 7, Korps Reichenbach nad einer 
lebhaften gegenfeitigen Kanonade anzugreifen, indem er gleichzeitig ver- 
ſuchte, die Kavallerie ſüdlich von Reihenbah über Sohland vordringen 
zu laffen, während ein Theil der franzöfifhen Kavallerie ſich auch nördlich 
gegen v. Kageler nah Mengelsvorf hinwandte, Die gededte Stellung 
und die gute Wirkung der Artillerie (18 Geſchütze) vom ZTöpfer-Berge 
ber, madıten es dem Prinzen möglih, die Bofition mehrere Stunden 
lang bis gegen 4 Uhr Nachmittags zu behaupten und dadurch dem 
General Miloradowitſch Zeit zu verfchaffen, öftlih von Reichenbach 
glädlih in Markersdorf einzutreffen. Es lag nun fein Grund mehr 
vor, fid) noch länger bei Reichenbach zu Schlagen. Der Prinz räumte 
die Pofition, 

Auch dem Oberftlieutenant v. Katzeler war es gelungen, bie 
franzöfifche Kavallerie nördlich von Reichenbach mit Erfolg zurüdzu- 
weiſen. 

Bei dem Abzuge nach Mengelsdorf fand Lieutenant Reyher Ge— 
legenheit, ſich wieder perſönlich auszuzeichnen. 

v. Katzeler hatte nämlich dem Rittmeiſter Müller vom 1. fehler 
fifchen Hufaren- Regiment die äußerſte Spige der Arriere» Garde über- 
geben, 


Reyher war in der Nähe diefer Eskadron zurldgeblieben, um 
die Bewegungen des Feindes zu beobachten, als er plöglid 150 ruſſiſche 
Tirailleurs auf der Ebene von einer feindlihen Kavallerie» Abtheilung 
bart bebrängt ſah. Sogleich benadhrichtigte er den ſchon im Abmarſch 
begriffenen Rittmeifler Müller davon, der auch feinen Augenblid an⸗ 
ftand, wieder Front zu mahen und der Direktion, welche Reyher 
angab, folgend, fih mit Reyher an ter Tete auf ben Feind zu ftürzen. 
Die franzöfifhe Kavallerie ftob vor diefem unerwarteten Anfall ausein- 
ander, und die ruffifchen Tirailleurs konnten ihren Rückzug ungehindert 
fortjegen. 

8 * 
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Nittmeifter Müller erhielt für diefes Gefecht das eiferne Kreuz 
2. Klaſſe und ſchrieb darüber fpäter an ben Oberftlientenant v. Katzeler: 

„Sehr freuen follte es mich, zu willen, daß ich dieſe Auszeichnung 
zufammen mit dem bjutanten Em. Hohmohlgeboren, dem braven 
Rientenant Reyher, trüge, welder ſich mir bei diefem Chok anſchloß 
und an der Spige meiner Hufaren durd fein Beifpiel und feine Thä— 
tigkeit fehr viel zu dem guten Erfolge des Angriffs beitrug.“ 

v, Rageler berichtete über Reyher: 

„Sein äuferft rühmliches Benehmen in der Schlacht am 2, Mai 
verdiente fhon eine ganz befondere Erwähnung; — für fein Ber- 
halten in vem Gefecht bei Reiche nbach muß ich ihn aber aus folgenden 
Gründen zur Belohnung vorſchlagen:“ — dann erzählte v. Kageler 
den oben bargeftellten Angriff. | 

Reyher erhielt für viefes Gefecht den St. Wladimir-Orden 4. 
Klafie mit der Schleife. 


Auch in Markersporf fette ver Brinz v. Württemberg, nun mieber 
unterftüst von Milor adowitſch, feinen hartnädigen Widerftand fort, 
und bier war es, wo Napoleon, der ſich perfönlich dem Geſchützfeuer 
der Ruffen ausfegte, durch ein und biefelbe Kanonenkugel den Inge- 
nieur-General Kirgener und den Großmarſchall des Pallaftes Dur oc 
in feiner Nähe verlor. 

Die beiden Haupt-Kolonnen der Berbündeten paffirten unge: 
hindert die Neiße an den befohlenen Punkten. Am Abend hörte die 
Berfolgung an der Landskron auf. 


Für die Fortfegung des Rückzuges trat die Kavallerie bes 
Dberftlieutenants v. Katzeler zur Kolonne des Gros zurüd, während 
bei der Arriere- Garde, welche nun Oberſt v. Mutius fommandirte, 
nur 2 Eskadrons des weftpreußifchen Ulanen- Regiments verblieben. 
Da bierburd fowohl v. Katzeler, als fein Adjutant, Pieutenant Reyher, 
aus der unmittelbaren Berührung mit dem Feinde traten, fo begnügen 
wir uns damit, bier im Allgemeinen daran zu erinnern, daß die 1. 
Kolonne in den folgenden Tagen über Waldau, Bunzlau, Haynau nad 
Liegnig ging, während die 2. Kolonne von Görlig über Yauban und 
Löwenberg nad Goldberg marfdirte, in &chelons gefolgt von dem 
franzöſiſchen 5., 3. und 6, Korps nebft ven Garden auf der nörblichen 
Straße, und von dem 7., 4. 11. Korps und dem größten Theil der 
Kavallerie auf ber fünlihen Strafe. Am 26. Mai übernahm General 
Barclay de Tolly auf Befehl der verbündeten Monarden, das Ober⸗ 
Kommando über die ganze Armee, während Graf Wittgenftein 
die Führung ber 2. Kolonne erhielt, Blücher die der 1. Kolonne, 

Un demjelben Tage ließ Blücher bei Haynan mit 22 Eskadrons 
und 3 reitenden Batterien den ſchönen Ueberfall auf die Divifion 
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Maiſon bes 5. franzöflfhen Korps ausführen, durch den der Feind 
in die äußerfte Vorſicht zurüdgefchredt wurde, 

v. Katzeler hatte auf dem Marſch zufällig von der Abfiht Blüchers 
gehört, biejen Ueberfall zu verfuhen. Sogleih nahm er Urlaub und 
ritt mit Reyher auf der Haynauer- Straße zurüd, um wenigftens bie 
Eskadrons des weftpreußifchen Ulanen-Regiments bei dem zu erwarten« 
den Kampf zu begleiten; famen aud in ven fpäten Nahmittagsftunden 
im fcharfen Ritt noch fo rechtzeitig an, um, anfänglidy mitten unter ben 
Flankeurs der Referve Kavallerie, nody eine Schluß -Attade mitmachen 
zu können. Mit dem 27. Mai begann der Abmarfd der VBerbün- 
deten nah dem Süden, — nämlid Blüder mit der 1. Kolonne 
von Piegnig über Iauer und Strigau den 31. Mai bei Schweidnitz in 
die ſtarke Bofition von Pilzen und Kreifau, — während die 2. Kolonne, 
anfünglih bei Goldberg diefen Abmarfch verbedend, ſich gleichfalls über 
Peterwitz auf Strigau und Schweidnig wandte. Da die Straße nad) 
Breslau hindurch den Franzofen geöffnet war, fo erhielt General v. 
Schuler ven Befehl, die Blofade von Glogau aufzugeben und fi von 
bem rechten Over sUfer über Winzig und Auras auf dem linken Ufer 
bei Liſſa am Schweidniger Wafler zur Dedung Breslaus dem Feinde 
entgegenzuftellen. Indeſſen reichten feine Streitkräfte dazu nicht aus, 

Napoleon hatte am 27, Mai feinen linken Flügel bei Liegnig 
vereinigt und ließ von hier aus in der Richtung auf Breslau durch das 
5. und 3. Korps den General Schuler zurücdwerfen, und am 1. Juni 
Breslau befegen. General Schuler war nad Ohlau hin abmarſchirt. 

Der rechte franzöſiſche Flügel folgte über Golbberg nad Jauer 
und gegen Strigau zu, ohne diefen Drt, nad) partiellen Gefechten 
zwiſchen Jauer und Strigau, zu erreichen. 

Der Berluft Breslaus fchien den Berbündeten bei Schweibniß, 
als eine Gefährdung ihrer rechten Flanke, doch bevenflid zu fein, wes- 
halb ein Theil der Armee am 3. und 4. Juni über Rothſchloß nad 
Strehlen marſchirte, um fih bei Ohlau oder Brieg der Oder wieber 
zu nähern. Welhe Gefahren aud) in dieſem Aufgeben eines urfprüng« 
lichen Entſchluſſes lagen, man entging ihren Folgen durd den Waffen- 
ftillftand, ber am 4. Juni abgefhloffen wurde; ein Waffenftillftand, 
ber für beide Theile nothwendig war, aber für Napoleon bod ein 
ftrategifcher und politifher Fehler blieb, während die Verbündeten, durch 
die Vollendung ihrer Organifationen und durch den Beitritt Defter- 
veih8 zum Bunde, die reichten Vortheile aus bemfelben gezogen haben. 

v. Raseler hatte am 2. Juni Vorpoften bei Domslau gegen bie 
franzöfifhen Truppen bei Breslau fommandirt; war aber von bort 
in Folge des Waflenftilftandes in die Kantonnements von Strehle zu- 
rüdbeorbert worden. 
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In Folge der neuen Armee-Organifation wurde das weſtpreußiſche 
Ulanen-Regiment dem 3. Armee-Korps, v. Bülow, überwiefen, weshalb 
es den 10. Juli nah Berlin zum Mebertritt in den neuen Korps» Ber: 
band abmarſchirte. 

Reyher fohrieb um diefe Zeit an feinen Bater: 

„Wie fehr freute ich mid) darauf, Sie perfönlid zu fehen. Unſer 
Regiment ftößt zu Bülows Armee-Korps und trifft den 25. Juli in 
Berlin ein; aber meine fchöne Hoffnung ift verfhwunden. Oberſt 
v. Katzeler hat das Regiment verloren und bekömmt hier bei ber 
Armee Blüchers eine andere Kavallerie-Brigabe unter dem Befehl des 
tommanbirenden Generald v. York. Ich bin als Brigade-Aojutant bei 
bem Dberft geblieben. Meine Dienftverhältniffe find zwar immer 
fehr angenehm; allein, hätte es von mir abgehangen, jo würde ich doch 
Bieles aufgegeben haben, um Sie zu jehen. 

Ludwig (fein Bruder) ift nad Berlin marfchirt und wird Ihnen 
hoffentlich ſchon von ung Allen Nachricht gebracht haben, Ich habe ihn 
lieb und gern unterftügt. Auch Fritz und Heinrich (die andern Brüder, 
ſämmtlich Soldaten) find munter. Wenn fie mich bejudhen, muß ich 
ſchon die Pferve für fie fatteln laſſen. Heinrich zeichnet fi befonders 
durch feine Fröhlichkeit aus. . 

Zu Ihrem Avancement zum Hauptmann (im Landfturm) gratulire 
id von ganzem Herzen. Biel gäbe ic darum, wenn ich fo beim Exer- 
zieren der Kompagnie einmal Zuſchauer fein könnte. 

Für mein Benehmen in der Schladht von Görfchen bin ich den 
26. Mai bei der Parole üffentlih nebſt noch einigen Offizieren auf 
Befehl Sr. Majeftät belobt worden, und für die Rettung eines demon— 
tirten Kanons in der Schlaht bei Bauten haben mid Se. Majeftät 
mittelft Kabinets-Drdre vom 27. Juni zum Nitter des eifernen Kreuzes 
ernannt. Ich habe hierüber eine recht herzliche Freude und wünſchte 
deshalb fo gern nach Berlin zu kommen,” 

Im Auguft diefes Jahres ließ ſich Reyher in der Loge zu Brieg 
als Freimaurer aufnehmen. 


b. Bon dem Waffenftillftande bis zum Schluß des Feldzuges 1818. 


Die Zeit des Waffenftillftandes vom 4, Juni bis zum 17ten 
Auguft wurde von Preußen zu den großartigften Friegs-Vorbereitungen 
benugt, durch deren Vollendung ed unter den ſchwierigſten Verhältnifien 
recht eigentlich den Charakter eines feftgegründeten, wohl geglieberten 
Militair- Staats bewährt hat. Nach Oeſterreichs Beitritt zum Bunbe 
blieb doch noch das Heine Preußen derjenige Staat, welder die äufer- 
ften Anftrengungen zum Kampfe gegen ben Erbfeind deutſcher Unab: 
bängigfeit gemacht hatte. Es kämpfte aber auch mit ebenfo bedeutenden 
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moralifchen und intellektuellen als phuftfchen Kräften und. führte dadurch 
ben hiftorifchen Beweis feiner vollen Ebenbürtigleit in der Reihe euro: 
päiſcher Großmächte. 

Wie ſchwer es nun auch ſein mochte, Ruſſen, Preußen, Oeſterreicher 
und Schweden zu dem einen großen Zweck gemeinſchaftlich in Be— 
wegung zu ſetzen, ſo hatte man doch im Laufe des Waffenſtillſtandes 
einen ächt kriegeriſchen Gedanken gefunden, der als Bindemittel 
durch alle Operationen dieſer verſchiedenen Nationalitäten und der räumlich 
getrennten Heere, nämlich der Haupt-Armee, Schleſiſchen Armee und 
Nord⸗Armee, durchziehen ſollte und zwar den, 

„ſich in dem feindlichen Yager das Rendezvous zu geben, indem 
„alle Armeen dorthin die Offenſive zu ergreifen hätten.“ 


Es kam nur darauf an, daß dieſer Vorſatz auch von kühnen und 
energiſchen Männern rückſichtslos auf politiſchem, wie auf ſtrategiſchem 
und taktiſchem Gebiet zur Ausführung gebracht wurde. 

An der Spite der nen formirten Schlefifhen Armee war 
Blücher als Repräfentant des ächt preußifhen National Charakters 
ganz der Dann dazu, und bod hielt man es für erforderlich, gerabe 
ihm eine Bejhränfung aufzuerlegen, welche in folgender damals 
geheimen Inftruftion des Generald Barclay de Tolly vom 10, 
Anguft an Blücher ansgefproden ift. 

„Da ein beträchtliher Theil ber jest in Schleſien ftehenden Armee 
nad Böhmen marfhirt, und ih auf Befehl Sr. Kaiferlihen Majeftät 
diefer Armee folge, fo haben unfere beiderfeitigen Monarchen befchloffen, 
bie fämmtlihen alliirten Truppen, welde in Schlefien zurüdbleiben, 
dem fo vielfadh bewährten Kommando Em. Ercellenz zu übertragen. 

Indem ed mir zum befonderem Bergnügen gereicht, ſolches Em. 
Ercellenz hierdurch offiziell anzuzeigen, füge idy zugleich eine betaillirte 
Lifte derjenigen Kaiferlid Ruffiihen Truppen bei, welche durch diefen 
Allerhöchſten Willen unter da8 Kommando Ew. Ercellenz kommen, 
mit einer Anmerkung, wo fi biefelben jet befinden. Zugleich halte 
ih e8 für Pflicht, Em. Excellenz hierbei eine Haupt-Ueberfidyt über das 
Ganze der Operationen, wie folde durch unfere Monarden in 
Uebereinfunft mit Sr. Majeftät dem Kaifer von Defterreih und dem 
Kronprinzen von Schweden beſchloſſen find, mitzutheilen, und Ihnen 
dadurch einen Leitfaden für die fünftigen Operationen zu geben, durch 
weldhe Ew. Ercellenz Kriegserfahrungen gewiß dem Ruhm der Alliirten 
neue Lorbeeren zufügen werben. 


Die Hauptanlage aller unjerer Kriegsoperationen ift die in Trachen⸗ 
berg zwiſchen unferen beiberfeitigen Monarchen und dem Sronprinzen 
von Schweden abgeſchloſſene Konvention, von der ih Ew. Excellenz 
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hier eine Copie beifüge®). Nach den Haupt-Ibeen berfelben ift ver all» 
gemeine Plan der Kriegsoperationen n Schlefien in folgender 
Art beftimmt worden: 

Die Scleftfche Armee ift beftimmt, dem Feinde den größtmöglichften 
Abbruch zu thun, wenn derfelbe fich gegen die in Böhmen verfammelte 
Armee (Haupt-Armee) oder gegen bie bes Kronprinzen (Morb- Armee) 
wenden follte; fie muß jedoch zugleich juchen, einer Schlacht gegen einen 
überlegenen Feind auszuweichen. 

In dieſer Hinſicht iſt es durchaus nothwendig, daß die in Schleſien 
zurüdbleibende Armee ven Feind durch ihre Avantgarde und alle 
ihre leihten Truppen beftändig zu harceliren ſucht, um ihn 
nie aus den Augen zu laflen, damit derſelbe uns nicht einen Marſch 
gegen Sachſen abgewinnen fann; jeboh muß fih das Hauptlorps 
nie in eine Schlaht mit einem überlegenen Feinde ein- 
laſſen. 

Sollte im Gegentheil der Feind mit ſeiner Hauptmacht gegen die 
ſchleſiſche Armee vordringen, ſo muß ſich ſolche, ihn ſo viel als möglich 
aufhaltend, gegen die Neiße repliiren, und einer Schlacht mit einem 
überlegenen Feinde ausweichen. Das Korps des Generallieutenauts 
Sacken würde bei dieſem Marſch ſich längs der Oder ziehen und durch 
einen Theil ſeiner leichten Kavallerie auf dem rechten Ufer der Oder, 
die Kommunikation mit der polniſchen Armee zu erhalten ſuchen. 

Das jetzt bei Landshut ſtehende Korps, das nach den Umſtänden 
zu verſtärken wäre, zöge ſich, um die Kommunikation mit der böhmiſchen 
Armee zu erhalten, hart längs den Gebirgen in ber Direktion gegen 
Glatz. Die Feftungen in Schlefien müſſen fhon vorher mit den ge- 
hörigen Garnifonen, größtentheild aus Landwehr beftehend, verfehen 
werden, Die Hauptforce würde ihre Direktion gegen Neiße nehmen, 
und in biefer Feltung und in dem verfhanzten Rager berfelben, 
welches in Stand gefegt werben muß, einen neuen Stügpunft finden, 
während in biefem Fall die Armee von Böhmen und die des Kronprinzen 
von Schweden im Nüden des Feindes operiren würden. 

Sollte der Feind dagegen feine Hauptmacht nah Sachſen oder der 
Mark wenden, fo ift e8 nothwendig, daß die Armee in Schlefien 
gleih offenfiv vorgehe. 

Das Korps von Yandshut, das man noch verftärken fünnte, würde 
alsdann durch ſchnelles Vorbringen längs dem Gebirge nah Marl 
Liſſa zu, die feindlichen Fortififationen umgehen, während die Haupt: 
force gegen Goldberg und General Saden, wenn ein ftärkeres Halten 
des Feindes am Bober und an der Dueis nicht deffen Vereinigung mit 


*) Siehe Deiheft zum Militair Wochenblatt für 1859, Geſchichte der Norb = Armee im Jahre 
1818. Erſtes Heft Seite 55 und ff, 
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dem Hauptlorps erfordert, gleih mehr rechts, in forcirten Märfchen, 
zwiſchen Bunzlau und Sagan gegen Großenhayn vordringt, und durch 
ein ſtarkles Kavallerie-Detaſchement die Kommunikation mit bem Ktron⸗ 
prinzen von Schweden zu eröffnen ſucht. 

Eine gleiche Offenfive für die Hauptforce und für das Korps von 
Landshut findet ſtatt, wenn der Feind ſich gegen den Kronprinzen von 
Schweden mit ſeinen Hauptkräften wenden ſollte; denn alsdann müſſen 
wir unſere Hauptmacht an der Elbe konzentriren und gerade auf den 
Rücken des Feindes, die Hauptmacht auf dem linken und die Armee 
von Schleſien auf dem rechten Elbufer, marſchiren. Das Korps von 
Sacken aber, und vorzüglich deſſen ſämmtliche Kavallerie, würde in 
dieſem Falle mehr in der Richtung von Berlin marſchiren, und mit der 
größten Force gegen den Rüden des Feindes agiren. — Sollte der 
Feind fid) gegen die Elbe zurüdziehen, fo muß Glogau ſogleich durch 
Landwehrtruppen berannt und Anftalt zu beffen Belagerung fchleunigft 
getroffen werden. 

Da e8 für bie Armee von Schlejien von der größten Wichtigkeit 
ift, beftändig Nachrichten vom Feinde zu haben, fo ift, bei der großen 
Menge leichter Kavallerie, derfelben die Errihtung von Partifanforps 
höchſt nothwendig. Der General-Major Lanskoy würde dabei mit 
feinem Kavallerie» Detafchement gute Dienfte leiften können; auch bie 
Dberftien Kahmanoff und Figner bei dem Sackenſchen Korps, unt 
der Oeneral- Major Kayfaroff auf dem Iinfen Flügel, da er früher 
in dem Gebirgen gedient, würden dazu mit Bortheil zu berufen fein. 

Dies find die nach den Anſichten unferer Souveraine entworfenen 
Hauptideen des Dperationsplanes für Die Armee in Schle— 
fien. Em. Ercellenz fo befannte Kriegserfahrung und Einfiht wird die— 
felben ven Um ftänden anpaffen und nad) ven Operationen des Feindes 
mobifiziren, E8 wird dabei zu wünſchen fein, daß eine genaue und 
fhnelle Kommunikation mit der Haupt-Armee in Böhmen und der pols 
nifhen Armee etablirt werde; die erftere Fönnte Über Trautenau gehen, 
wo fie von meiner Geite audy angeorbnet werden wird. Ebenſo würde 
es gut fein, foviel als möglich eine ſchnelle Kommunikation mit dem 
Kronprinzen von Schweden zu eröffnen. 

Auch ift zu wünſchen, daß bei dem Anfang der Feindjeligfeiten 
der Feind ung nicht das nentrale Gebiet abgewinne, und des— 
wegen muß bie Nacht des legten Tages des Waffenftillftandes, d. b. vom 
16. zum 17. Auguft nad Mitternacht, oder bei irgend einer offen- 
fiven Bewegung des Feindes, das Korps bes Generals Eaden 
Breslau bejegen und feine Avantgarde bis Neumarkt marfchiren, während 
die Korps von PYork und Pangeron ſich bei Strigau fonzentriren und 
ihre Avantgarben bis Jauer vorfchieben. Das Korps bei Landshut hat 
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gleichzeitig feine Bortruppen nah Bollenhayn und Scmiebeberg bis 
Hirihberg zu pouffiren.“ 
Hauptgmartier zu Reichenbach 
den 10, Auguft 1813, 
gez. Barclay be Zolly. 


Eine Beſchränkung auf die Defenfive war zu fehr bem 
Charakter Blühers entgegen, als daß dieſer eine folde Operations: 
Beftimmung ohne Widerfprud hätte annehmen können, Er erffärte 
dem General Barclay de Tolly, den Oberbefehl über die jchlefiiche 
Armee nur unter der Bedingung führen zu wollen, wenn ihm ges 
ftattet werde, den feind, wann und wo er es für nothwendig halte, 
angreifen zu dürfen. Diefe Bedingung wurde ſtillſchweigend, vielleicht 
auch als felbftverftändlich zugeftanden, da bie allgemeine Inftruftion den 
Waffen-Erfolg, fei es num in der Defenfive oder in der freigewählten 
Dffenfive, nicht ausſchloß. 

Die Truppen, welche zur Formation der fchlefiichen Armee beftimmt 
wurden, waren: 


1. Das Korps des Oenerallieutenants v. Dort, mit 44 Bataillons, 
44 Esladrons, 106 Geſchützen, zufammen 37,00 Dann und zwar 
beftehend aus: 
der 1. Brigade Oberft v. Steinmeg, 

: 2 =  Oeneral-Major Prinz Karl von Medlenburg, 

:» 7%. ⸗General⸗Major v. Horn, 

: & »  Oeneral-Major v. Hünerbein, 

« Referve-Ravallerie Oberft v. Jürgaß, 

= Referwe-Artillerie Oberftlieutenant Schmidt, 

Die Referve- Kavallerie, in welder fid Oberft v. Katzeler 

befand, beftand aus: 
den: Lithauifhen Dragoner-Regiment 

Weſtpreußiſchen Dragoner - Regiment 
bem Brandenburgifchen Ulanen-Regiment 

+» Dftpreuß. National-Ravall.-Regiment | Oberſt v. Katzeler, 
dem 5. Schleſiſchen Landwehr: Kavall.-Regiment Maior 

« 7. Schleſiſchen Yandwehr-Kavall,-Regiment 

» Neumärkifhen Landwehr⸗ſavall.⸗Regiment 

2. Das rufjfifche Korps des Generallieutenants v. Saden, beftehend 
aus dem 11. Infanterie- Korps und dem Kavallerie orps des 
©enerallieutenantse Waffiltfchikoff, zufammen 18 Bataillone, 
30 Eskadrons Finien- Kavallerie, 11 Kofaden-PBults, 60 Geſchütze, — 
c. 16,000 Mann. 

3. Das ruffifche Korps des Generals der Infanterie Grafen Lan— 
geron, beftehend aus 4 Infanterie: Korps (dem bten, Sten, 9ten, 


| Dberft Gr. Henkel, 





v. Bieberftein. 
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und 10ten), und dem 1. Kavallerie- Korps des Generallieutenants 
v. Koriff, der Referve-Artillerie und 13 Kofaden- Bulls, zufammen 
67 Bataillone, 41 Esladrons, 13 Kofaden-Pulls, 176 Geſchütze 
43,000 Mann. 


Graf Langeron führte perfönli 47 Bataillone, 10 Eskadrons 
und die Referve-Artillerie; — ben übrigen Theil, 20 Bataillone (das 8, 
Korps), 31 Eskadrons und 26 Geſchütze oder 12,000 Mann, kommandirte 
General Graf Bahlen als Seiten- Korps im Gebirge bei Landshut. 

Die ſchleſiſche Armee zählte alfo im Ganzen: 

129 Bataillone, 115 Esladrons, 24 Koſacken-Pulks, 342 Gefüge 
oder c. 98,000 Mann. 


Die Formation und Drganifation bes Blüherfhen 
Hauptquartier hatte ihre Stärke und Sicherheit in der glüdlihen 
Auswahl der Berfönlichkeiten, welche fich gegenfeitig ergänzend, in voller 
Uebereinftimmung für ein und benfelben Zwed, bie zuverläffigen Stügen 
ihres Generals en chef wurden. Es wird biefe Bedingung zu allen 
Zeiten für die Zuſammenſetzung eines großen Hauptquartiers maßgebend 
bleiben müflen, — und mit je richtigerm Takt darin verfahren wird, 
mit um fo größerer freiheit wird die rein formelle Drganifation behandelt 
werden dürfen. Alle änferen Anorbmungen werben ſich in einer fpätern 
Zeit nie genau auf biefelbe Weife wiederholen fünnen, weil eine jede 
Kriegsepoche ihren eigenthämlihen Charakter hat, alfo auch berechtigt 
ift, ihre fpeciellen Forderungen an ben ganzen Dienftbetrieb des Haupt- 
quartierd geltend zu machen. 

Blücher fam feiner ganzen Umgebung mit dem vollften Bertrauen 
entgegen. Auch ließ ihn fein klares, beftimmtes Urtheil über einen jeden 
Einzelnen, — fo wie der Maafftab energiicher Thatkraft, den er aus 
feinen eigenen Charakter ſchöpfend, überall anzulegen wußte, — ſehr 
bald erkennen, daß fein Vertrauen gerechtfertigt fei, und von dem Augen» 
blid ftand es im Glüd wie im Unglüd unerfhütterlid fe. Er for: 
derte das Höchſte der Leiftungsfähigfeit und Keiner der Offi- 
ziere feines Hauptquartiers ift je hinter biefer Anforderung des ver 
ehrten Feldherrn zurüdgeblieben, 


Daß der Dperationsplan, mit ben burd) die tägliche Situation be- 
dingten Modifikationen, nur in dem vertrauten Kreife dreier Männer, näm:- 
li von Blücher allein mit Oneifenau und Müffling, befprochen und 
feftgeftellt wurde, ſicherte das nothwendige Geheimniß über denfelben, 
und in Folge deſſen auch feine Ausführung in der einmal angenommenen 
Richtung. Es war gewiß ein jehr glüdliher Umftand, daß Blüder, 
nad) der ganzen Natur feines Charakters, andern Rathgebern ald denen, 
melde durch ihre dienſtliche Stellung zu diefer Funktion berufen waren, 
nicht zugängli blieb, und dadurch nie Verwirrung in der Armee: 
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führung entftehen konnte, welche fonft, bei entgegengefegten Einflüſſen 
auf den General en chef, unvermeidlich ift. 

Die Befehlsertheilung aus dem Hauptquartier an die brei 
Korps Kommandeure zeichnete fi durch Kürze, Beftimmtheit und 
Klarheit aus. Ale Dispofitionen Blühers aus jener Zeit find 
ein Mufter an Form und Inhalt, da fie, von ächt militairifchem Geift 
getragen, ftetd nur den Kriegszwed im Auge hatten, d. h. ſich weder 
in theoretifchen Betradhtungen ergingen, noch den Selbfttäufhungen 
bingaben. 

Dffiziere, von ben verſchiedenen Korps täglih in das Haupt» 
quartier entfendet, vermittelten die fihere Ueberbringung ber Befehle, 
welche fie Abends nah Eingang ber Nachrichten und Meldungen über 
den Feind empfingen, oder auch an beftimmten vorwärts gelegenen 
Punkten früh Morgens von dem General v. Gneifenau einholten, 
während die Korps auf ihren Rendezvous ſich jammelten und bort zur 
weitern Berfügung bereit ſtanden. Die drei Korps blieben dadurch 
fortwährend in der Hand bes Generals en chef, der fie auch bei dem 
raſchen Wechſel der Sadlage ftets mit Sicherheit führte. Jene Or- 
donnanz» Offiziere bradyten auch einen Rapport darüber in das Haupt- 
quartier, was man unabhängig von vorangegangenen Meldungen, im 
Ganzen in den legten 24 Stunden vom Feinde wahrgenommen, und 
was überhaupt vorgefallen war. Sie waren inftruirt, wo fie in ber 
Naht die Korps -Rommandeure wiederfinden könnten. 


Befehle aus dem Hauptquartier, für einzelne Detafhements 
beftimmt, gingen durch die betreffenden Armee-Korps an viefelben. Eine 
birefte Ueberfendung „um Zeit zu erfparen,“ war eine Ausnahme von 
der Regel, und wurden die Korps-Kommandeurd dann fofort von diefer 
unmittelbaren Korrefpondenz in Kenntniß gefekt. 


Blücher forderte, daß feine Dispofitionen mit Geift, Selbft: 
ftändigkeit und Entjchloffenheit ausgeführt würden. Jede Verſäumniß 
in biefer Richtung rügte er Scharf. Fehlende Brüden zu bauen, Com: 
munifationen der Korps untereinander zu erhalten, hart am Feinde zu 
bleiben, energiſch durch die Kavallerie verfolgen zu laflen, ſah er als 
felbftverftändlihe Dinge an, die feiner befonderen Orbres aus bem 
Hauptquartier bebürften. Namentlih war e8 die raftlofe Berfolgung 
bes gefchlagenen Feindes, bie ihm fo wichtig erſchien, daß er babei bie 
äufßerfte Anftrengung von den Truppen aller Waffen ver- 
langte. Denn, — äußerte ev — „bei der Berfolgung eines fliehenden 
Feindes, den jede Stunde durch Gefangene und Marodeurs ſchwächt, kommt 
es gar nicht varanf an, mit geſchloſſenen Brigaden oder gefchloffenen 
Bataillons und Eskadrons zu marfchiren. Was zurück bleibt, bleibt 
zurüd und muß nachgeführt werben.“ 
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„Sobald die Bataillone ſich ſchwächen, kann man aud Dffiziere 
entbehren, und daher zurüdlaffen. An die Klagen ber Kavallerie muß 
man ſich nicht Fehren, denn wenn man fo große Zwede als die Vernich— 
tung einer ganzen feindlichen Armee zu erreichen vermag, fo fann ber 
Staat wohl einige hundert Pferde verlieren, die aus Müdigkeit fallen.” 

Die Marfh-Dispofitionen wurden von Tage zu Tage aus 
gegeben, weil fie durch die täglichen Situationen des Feindes bedingt 
waren. Auf mehrere Tage hin konnten fie nur außerhalb der unmittel» 
baren Berührung mit dem Feinde angeordnet werben. Die Korps 
mußten immer in mehreren Barallel-Kolonnen marfdiren, um bie 
Tiefe derfelben zu verringern, und die rafchere gegenfeitige Unterftügung 
der Zruppentheile zu ermögliden. Zur Zurüdlegung weiter Marſch— 
Diftanzen wurde um 5 Uhr früh aus den Bivouals aufgebrochen, bis 
10 und 11 Uhr Vormittags marſchirt, dann gehalten, abgekocht und 
gefüttert. Gegen 3 Uhr Nadmittags traten die Truppen abermals an, 
um bis 7 und 8 Uhr Abents den Marſch fortzufegen. Sollten bie 
Korps aber vor dem Marſch abkochen, fo wurde e8 befohlen: 

„Die Korps kochen morgen früh ab, fo daß fie um 10 Uhr mar- 
fchiren können,” 

Es wurde in ber Kegel bivoualirt. Erlaubten die Berhältnifie, 
daß ein Theil kantonnirte, jo gab Blücher den Befehl dazu; — bie 
Korps: Kommandeurs hatten hierin Feine jelbitjtändige Wahl. 

Die Korps-Kommandeurs mußten täglich anzeigen, wo fie ſich per- 
ſönlich befänden, weil nur hierdurch die geficherte Heberbringung eines 
außergewöhnlichen Befehls möglidy wurde, 

Erläuterungen der Dispofition, wenn fie erforderlich wurben, 
theilte der Chef des Generalftabes v. Gneijenau den Korps- Kom- 
mandeurs mit. 

Die Borpoften, von deren Nadhrichten die Dispofitionen abhingen, 
hatten drei Mol zu melden, Morgens, Mittags und Abends; befonders 
wichtige Meldungen gingen jelbftredend fogleih ab. Ausnahmeweife 
geſchah es, daß Blücher befahl: 

„Um Zeit zu gewinnen, melden die Avantgarden morgen unmittel- 
„bar an mih und an ihre Korps: Kommandeurs.” 

Auf das Nahrihtenfad legte man in dem Hauptquartier einen 
großen Werth. Oberftlientenant v. Dppen leitete es auf bie vortreff- 
Lichfte Weife. In Deutfhland fehlte e8 dem General nie an ſchnell und 
richtig erpebirten Mittheilungen über ven Feind, 

Wie für gleihe Zwede der Dienft in der Avantgarde bes 1, 
Korps durch Oberftlieutenant v. Katzeler gehandhabt murbe, werben 
wir jpäter kennen lernen. 

Die ununterbrodene YAufmerkfamkeit, welche ſowohl Blücher wie 
Gneifenau der Verpflegung der Truppen zumandten und bie Art 
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und Weife, in welcher fie darin von dem Ober⸗ſtriegs⸗Kommiſſair Rib- 
bentrop unterftätt wurben, haben wir bereits nachgewiejen. 

Das ſpezielle Geſchäfts-Verhältniß wurde jet and in biefer 
Beziehung auf folgende Art organifirt: 

Die Kriegs-Kommiffarien der Brigaden mußten dem Ober-Friege- 
Kommiſſar Ribbentrop täglich des Abends vor der Retraite ben 
Zuftand der Berpflegung der Brigaden nachweiſen. Es geihah dies 
nad) einem einfahen Schema, in welchem bie erforberlichen und die vor⸗ 
bandenen Portionen und Kationen für den folgenden Tag balancirt 
wurden, um darauf das Fehlende durch nene Anweiſungen erfegen zu 
fönnen, Eine unterlaffene Nachweiſung machte den Kriegs + Kommiflair 
der Brigade verantwortlih für den dadurch etwa entfiehenden Ausfall 
in der Berpflegung der Truppen. 

Auf Grund diefer Spezial-Nachmeife erftattete Ribbentrop dem 
General v. Gneifenau täglich einen General-Rapport über ben 
bei den Truppen vorhandenen oder zu ergänzenden Berpflegungs» 
Vorrath. 

Der Erſatz wurde event. auf dreifache Weiſe bewirkt, nämlich: 

1. Aus den hinter der Armee befindlichen Magazinen, die durch 
Requiſition gefüllt waren. 

2. Oder indem die Kriegs-Kommiſſarien der Brigaden da, wo die 
Truppen ſtanden, auf den Gütern und in den Dörfern nachſehen 
ließen, ob und welche Vorräthe an Getreide, ſo wie an andern 
Lebensmitteln daſelbſt vorhanden ſeien, die ſie zum Bedürfniß der 
Armee verwenden konnten; ſie durften dieſelben dort gegen Quittung 
entnehmen und daraus die Verpflegung beſtreiten. Das Magazin 
trat dann nur ergänzend hinzu. 

3. Oder es ging — wenn dies ausführbar war — ein Proviantmeifter 
den Operationen der Armee einen Tag voraus, ließ die Ver— 
pflegungsbebürfniffe nach dem beabfichtigten Hauptquartier durch 
Landfuhren zufanımenbringen, legte nach Ankunft des Hauptquartiers 
dem Staatsrath Ribbentrop feinen Nachweis an gefammelten 
Lebensmitteln und der Fourage vor, und auf diefe Duantitäten 
erfolgte die Anmweifung für die verfchiedenen Brigaden. 

Dei dem 2, Berpflegungs- Modus waren die Kriegs + Kommifjaire 
berechtigt, von ihren Brigade-Chefs Erefutions-Kommandos zu erbitten, 
wenn bie geforderten Lieferungen nicht fofort freiwillig durch die betref- 
fende Civil-⸗Behörde eingingen. 

Auf Befehl Blühers mußte außerdem ber Soldat eine Reſerve 
an Zwiebad und Brod in dem Brodbeutel tragen — nämlid 
auf 3 Tage Zwiebad — 3 Pfund 
auf 1 Tag Brod — 2 Pfund 


zufammen 5 Pfund. 
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Ferner mußte den Truppen auf den reglementömäßigen Proviant- 
Wagen ald Reſerve nahgefahren werben: 
auf 3 Tage Zwiebad und 
s 2 s Brob. 


Die Referve zum Aufladen auf die Wagen wurbe aus den Vor⸗ 
väthen gebedt, melde die Civil» Behörden auf Requifitionen gefammelt 
hatten. Die Referve für den Bropdbeutel mußte aber immer zuerft 
gebedt werden. Auch ein Vorrath an Schlachtvieh wurde fucceffive 
gebilvet. Man bemühte fi, diefen Biehftand durch Ausſchreibung auf 
4 Tage eifern zu erhalten. Auf die Bildung einer mehrtägigen Referve 
an Reis, Salz, Mehl, Branntwein wurde gleichfalls ein großes Gewicht 
gelegt, jo daß Über deren Zuftandelommen befondere Berichte gefordert 
wurden. 

Was dagegen das Nachfahren des Raubfutters anbetraf, fo hielt 
man diefe Maßregel nicht für praftifch, weil fie durch die vielen mitge- 
nommenen Wagen den Troß außerordentlich vergrößere und dem Lande 
die Mittel entziehe, Nachfendungen von anderen Lebensbedürfniffen zu 
bewirken. Dan glaubte Raubfutter oder an deſſen Stelle Gras überall 
auffinden zu fünnen. 


Hiernach erließ Ribbentrop aus dem Hauptquartier Strehlen 
unter dem 28, Juli 1813 folgende Berfügung an die Kriegs-Kom- 
mifjaire: 

„Da des Königs Majeftät die von mir vorgefchlagene Berpfle- 
gungs-Referve genehmigt haben, die Waffenruhe fid) ihrem Ende 
nahet, und die Sorge für die Fortſchaffung biefer Referve zu 
wichtig ift, als daß fie bi8 zum Beginn ber Operationen verfchoben 
werben dürfte, fo fordere ih Sie auf, über folgende Anfichten näher 
nachzudenken, mit Ihrem vorgefegten Herrn General zu ſprechen, und 
demnädhft mir Ihre Meinung mitzutheilen, inmittelft aber den ganzen 
Plan auf dem Papier zu bearbeiten, und wenn bie Truppen fi in 
Marſch fegen, von mir aber feine anderen Ordres gegeben find, bar- 
nad zu verfahren. 

1. Die Referve zerfällt mit Bezug auf die Fortfhaffung in 3 

Abtheilungen: nämlid in 

a. biejenige, welche der Soldat in feinem Brotbeutel ober auf 

feinem Pferde mitnimmt; 

b. diejenige, deren Nahführung durch die Brigabe- Kriegs - Koms- 

miflarien angeordnet wird, und 

e. diejenige, die unter der Aufficht des Proviantmeifters fteht, in 

ben Referve- Magazinen niedergelegt ift, und deren Nachfuhr 
alfo ver Broviantmeifter des Korps unter Leitung jeines vor⸗ 
gefeßten dirigirenden Kriegs-Kommiſſairs beforgen muß. 
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ad a. Habe ich nichts weiter zu erinnern, als daß basjenige, was 
der Soldat von der Referve verzehrt, aus den Brigabe-Magazinen 
gleich erjegt werden muß, und bie, zur Nachfuhr der Brigade- 
Magazine beftimmten Fuhren, welche dadurch leer werben, zu 
andern Zweden — bei Bataillen zur Fortſchaffung der Bleffirten — 
bei der Ruhe zur Heranholung neuer Bedürfniffe — zu verwen- 
den find. 


. ad b. Jede Brigade muß eine vollftändige Train-Kolonne haben, 


gleich viel, ob e8 eine Mehl- oder Brotwagen-Solonne if. Was 
diefe nicht laden kann, muß durch Bauerfuhrwerk, welches in Ko— 
lonnen zu 31 Fahrzeugen incl, eines Referve-Wagens formirt 
wird, fortgefchafft werben. Eine jede foldhe Kolonne von Bauer» 
fuhrwerf wird mit Kommandirten eben fo bejegt, wie die Mehl» 
und Brodwagen-Solonnen, und der Brigade-Chef muß diefe Kom- 
manbdirten geftellen laſſen. Thut er dies nit, jo darf er aud 
nachher nicht Hagen, wenn die Transporte unregelmäßig anfommen, 
und feine Brigade dadurch Noth leidet. 

Auf jede folder Bauer-Kolonnen muß eine eben fo ftarte Re- 
ferve von Knechten und Pferden gegeben werben, wie fie bie 
Mehl: und Brodwagen-Rolonnen haben. Diefe Referven find aus 
den fliegenden Pferde- Depots zu nehmen, deren Complettirung 
hoffentlich bald geſchehen wird, 


. Beim Uebergang in das feindliche Gebiet follen diefe Bauer⸗Ko— 


Ionnen durch Fuhrwerk, weldes man von jenem nimmt, audge- 
taufcht werden. Dies läßt fi jedoh nur dann bewirken, wenn 
man die Fahrzeuge mit vaterländiihen Train- Soldaten bejegen 
fann. Sobald alfo die Dffenfive eintritt, muß diefer Austaufch 
auch verfügt werben, und es ift ſodann gleich auf diejenige Reſerve 
von vaterländifhen Train» Soldaten zu recurriren, welche ich auf 
Grund der von den Herrn Kriegs-Kommiſſarien zu erwartenden 
Berichte fordern und im Rüden der Korps aufftellen laffen werbe, 
Die fremden Knete halten nit aus und ſuchen — befonders 
bei einem Rüdzuge — mit Pferden und Wagen davon zu fommen. 
Man muß fie daher, fobald es die Umſtände geftatten, entlaffen 
und eigene Train-Goldaten zu den Geſpannen geben. 


. Die Nachfuhr aus den Referve- Magazinen gefchieht durch das 


Fuhrwerk, welches die Gebiete auf den Etappenorten ftellen müſſen, 
und der birigirende Kriegs -Kommiffair beftimmt die Etappenorte 
nah der Riüdiprahe mit dem fommandirenden Herrn General. 
Dies Fuhrwerk ift nicht wie das Brigade-Fuhrwerk in Kolonnen 
zu organifiren, jondern nur für die Zeit feines Gebrauchs unter 
Auffiht zu ftellen. 
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6. Da endlich die Formation der Korps und Brigaden feftfteht, fo 
fann ein jeder Brigade-friegs-Kommiffair feinen Bedarf an Fuhr- 
werk nah den Sägen, baß ein vierfpänniger Bauerwagen 1200 
Pfund ladet, angeben, und die dirigirenden Herrn Kriegs-Kom— 
miffarien, welde ſich diefe Eingaben jogleih. machen laſſen und 
nad) vorheriger Revifion zufammentragen, ſchicken mir das General: 

| Tobleau ein. 

7. Auf Grund diefes Oeneral » Tableaus werde ich gleich die 
Nummern der Kolonnen bejtimmen, und es müſſen dieſe auch in 
ben künftigen Rapporten erfcheinen. 

8. Die Verpflegung der Leute bei den Bauer-Kolonnen gefchieht wie 
diejenige bei den Mehl» und Brot: Wagen Kolonnen. Nur darf 
auf einen vierfpännigen Wagen nicht mehr als ein Fuhrmann 
geduldet werden. Den Pferden ift bie leichte Nation zu geben, 
weil fie diefelben Dienfte thun, welche das übrige Yuhrwerf ver- 
richtet. 

9, Jedes Korps fol 2 Train» Rapitains erhalten, und ich werde in 
diefen Tagen den Antrag zur Ernennung des 6. Train-Kapitains 
welher dem 3. Armee⸗Korps fehlt, machen. Unter biefe wird bie 
Auffiht auf das Fuhrwerk getheilt, und unter jedem (? einem) 
diefer Train-Sapitains ſteht das fliegende Pferde-Depot. 

10. Das Fuhrwerk, weldes zur Bildung ter Kolonnen bei de Bri- 
gaden nöthig ift, wird aus ben Berpflegungs-Bezirken unmittelbar 
mit dem Eintritt der Bewegungen genommen, ſchnell formirt und 
mitgeführt. Sowie ein Geſpann nad dem andern gegen frembes 
Fuhrwerk ausgetaufcht werden fann, geht daſſelbe mit einem Paß 
des Kolonnen-Kommandeurs zurüd in das Vaterland, 

11, Bon den Leuten und Pferden, die mitgehen und die in ber Folge 
genommen werben, find die pünktlichſten Stammliften zu führen, 

12. Hiernad) fordere ich Sie auf, den Plan zur Bildung der Kolonnen 
zu bearbeiten und mir gegen den 4. k. M. fpäteftens vorzulegen, 
den Gegenftand felbft aber geheim zu halten, weil ich mit Recht 
fürchte, daß man dem Mitnehmen der Gefpanne große Hinder- 
nifje in den Weg legen wirb, denen ich durch Ertrahirung einer 
Königlihen Ordre begegnen muß.“ 

Für den Beginn ber Operationen erfolgte ebenfalls durch 
Ribbentrop aus dem Hauptquartier Jauer den 17. Auguft folgender 
Berpflegun gs-Plan für die Schleftfhe Armee: 

„1. Es ift von mir bei der Regierung zu Frankenſtein bie Ausfchreibung 
eines viermonatlichen Bedarfs für 120,000 Mann und 40,000 Pferde 
in Antrag gebracht. Ich babe über diefen Bedarf in ber Art 
bisponirt, daß die Summe für einen Monat für bie currente 
Berpflegung bleibt, die Summe von 3 Monaten aber zu gleichen 
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Theilen in bie Feſtungen Schweibnig, Glatz, Neiße und Koſel 
niebergelegt wird, 

Jetzt find wir zum Theil ſchon in dem Departement der Liegniger 
Regierung, und diefe kann aus den Kreiſen Jauer, Hirfchberg, 
Liegnig, Goldberg, Steinau und Yüben mit einem Bedarf auf 2 
Monate zutreten. Rüden wir über die Grenze hinaus, fo fordern 
wir von dem Departement der Liegnitzer Regierung auch noch den 
Bedarf für den dritten Monat, 


. Es werben 3 Linien für die Magazine bejtinmt. 


Fir das Korps Für das Korps Für das Korps 
v, Saden v. Dorl v. Yangeron 
J. Linie: Parchwitz Jauer Bolkenhayn 
I. Linie: Neumarkt Schweidnitz Reichenbach 
IH. Linie: Breslau Ohlau Brieg 
Die Feldbäckereien werben in IL. Linie placirt. 


4, 
5, 


6, 


10, 


Bei jedem Magazin wird ein Yuhrparf von 150 vierfpännigen 
Bauerwagen etablirt. Ueber diefe Fuhrparks find Auffeher zu bes 
ftellen, welche das Fuhrwerk zu den bejtimmten Zweden anwenden, 
In jedem Magazin wird ein Kommiſſair der Regierung, zur Yeitung 
der Einlieferungen, Beforgungen der Transporte ıc, geftellt. 
Jedes Magazin muß einen 6tägigen Bedarf auf das ihm über: 
wielene Korps eifern unterhalten. Um die Berehnung abzufürzen, 
wird feftgefegt, daß für das Korps v. Saden '/,, für jedes ber 
beiden ührigen Korps %/, der Ausfchreibung beſtimmt bleiben. 
Die Breslauifhe Regierung muß die erfte Einlieferung im bie ge— 
nannten neun Magazine bewirken, und fann fie diefelbe von dem 
zur currenten Verpflegung ausgejegten monatlichen Bedarf nehmen. 
Sie muß ferner ihre eifernen Beftände in den Magazinen ercl. 
Jauer unterhalten und jene & conto der currenten Verpflegung. 
Iſt der dazu geſetzte Betrag abforbirt, jo läßt fie aus den Feſtun— 
gen nachſchieben. 


. Da Schweidnig unter die Feſtungen begriffen ift, in welche eine 


bedeutende Einlieferung geſchieht, welche nicht zur currenten Ber- 
pflegung gehört, jo fann, wenn die Fälle dringend werben, aus 
diefer nad) den Magazinen der I. Linie gleihfals nachgeſchoben 
werben. 


.Jedem Korps werden jeine eigefen Magazine überwieſen. Die 


bei dem Korps befindlihen Kommiſſarien disponiren darüber und 
erhalten aud die Kapporte zugeihidt. Die Duplikate der Rap- 
porte gehen an die Breslauifche Regierung, die Triplilate er- 
warte ich, 

Die currente Verpflegung wird aus der Gegend, wo die Arınee 
fteht, direft aus den Magazinen der I. Linie genommen. 
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11. Ich werde zu dem Ende, fobalo die Repartition der Breslauifchen 
Regierung eingehet, jedem Korps feine Quoten übermweifen, und 
es bleibt venfelben überlaffen, folde direkt einzuziehen oder an bie 
Magazine zu verweifen. 

12, Da für das Preußiſche Korps auf acht Tage Zwieback vorräthig 
ift, diefer Borrath aber bis auf 10 Tage gebracht und eifern 
unterhalten werden joll, fo find die Zwiebadbädereien fortzufegen. 


Der ganze Vorrath an Zwiebad wird in Schmweibnig niedergelegt," 


von wo das Korps ihn einziehen kann.“ 


Wir wenden und nun zu den Operationen felbft, um hier wieder 
die jpezielle Thätigkeit des Oberften v. Katzeler, und ſeines Adjutanten, 
Lieutenants Reyher, herauszuheben. 

Generallieutenant v. Sacken ſtand mit ſeinem Korps zwiſchen 
Hundéfeld und Breslau auf dem rechten Oder-Ufer; 9 Koſacken Pulks 
c. 3,700 Pferde bildeten einen Kordon auf dem rechten Oder⸗-Ufer zwiſchen 
Breslau und Steinau, während firomabwärts bei Polniſch-Liſſa General 
Landskoh mit 4 Kavallerie» Regimentern c. 2,200 Pferden poftirt war. 


General⸗Lieutenant v. York lagerte mit den 4 Brigaden feines Korps 
bei Wernersporf, nörblih von Zobten. Die Referve: Kavallerie und 
Referve- Artillerie fantonnirten in den hinter der Infanterie gelegenen 
Dörfern. Die Vorpoften ftanden von Kanth bis zur Oder, dicht an 
der Demarlations-Pinie. 

General der Infanterie Graf Yangeron hatte fein Korps bei 
Iauernid zufammen gezogen, mit ©eneral Bahlen bei Landshut, 
und die VBorpoften ebenfalls an der Demarkfationslinic entlang vom 
Gebirge bis Kanth bin aufgeftellt, dort im Anſchluß an die preußifchen 
Borpoften, 

Die diesfeitige Demarfation s-Linie nahm am Gebirge 
bei Landshut ihren Anfang, folgte dem Bober bis Rupdelftabt, feste ſich 
von hier über Bollenhayn und Striegau bi8 nah Kanth an dem Strie- 
gauer-Wafjer fort, und erreichte über Dltafhin das linte Oder-Ufer. 

Die jenfeitige Demarkations-Linie durchſchnitt von der 
böhmischen Grenze her Schreiberhan, Reibnitz, ging den Bober entlang 
bis Lähn, und dann über Neufird an der Katzbach bis zur Oder. 

Das zwifchen beiden Linien gelegene neutrale und deshalb von 
feiner Seite zu befegende Land umſchloß aud die Stadt Breslau. 

Der fchlefiihen Armee gegenüber befanden fih die franzöſiſchen 
Korps in folgender Stärke und Aufftellung: 

1, Auf dem rehten Flügel das 11. Korps, Marſchall Macdonalp, 

38 Bataillone 11 Eskadrons, 44 Geſchütze oder 24,000 Mann, 


bei Friedberg, Lähn, Löwenberg und Greiffenberg. 
9 * 


“ 
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2. Im Centrum das 5. Korps, General Graf Lauriſton, 37 Ba- 
taillone, 2 Ravallerie-Regimenter, 52 Gefüge oder 38,000 Mann, 
von Goldberg bis Haynan. i 

3, Auf dem linken Flügel das 3. Korps, Marfhall Ney, 63 Ba- 
taillone, 10 Eskadrons, 94 Geſchütze oder 40,000 Mann, von Lieg- 
nig über Parchwitz bis Steinau an der Oder, und babinter bie 
Lüben. Dazu das 2, Ravallerie- Korps unter General Seba— 

-  ftiani, 52 Eskadrons und 2% veitende Gejhüge oder c. 10,000 
Pferde. Es marfchirte gegen Ende des Waffenftillftandes von Frei— 
ftabt nad; Piegnig. 

4. In 2. Rinie das 6. Korps, Marſchall Marmont, 42 Bataillone, 
8 Estadrons, 62 Gefhüte oder 27,000 Mann um Bunzlaı. 


Wenn vollzählig, fo würden dieſe Korps eine Gefammtftärke von 
c. 140,000 Mann mit 276 Gefhüten erreicht haben. Es fehlte aber über 
diefe Streitmafje der Oberbefehlshaber. Erft am 15. Auguſt ernannte 
Napoleon aus Dresden den Marfhall Ney dazu, der bierburd 
erft nah dem Beginn der Yeindfeligfeiten in Funktion trat. 

Am 10, Auguft wurde von den Alliirten der Waffenftillftand 
aufgefündigt; am 12, unterzeichnete der Kaiſer von Oeſterreich bie 
Kriegserklärung; am 17, Augnft durften die Feindfeligkeiten beginnen. 

Als jedoh Blücher am Abend des 13. Auguft die Meltung erbielt, 
daß einige franzöfifche Abtheilungen zum Zweck des Fouragirens das 
neutrale Gebiet betreten hätten, zögerte er nicht, zum Schuß der Ein- 
wohner, diefes Gebiet ſchon am 14. offupiren zu laſſen. Am 17, Auguft 
ftand Saden bei Klofter Wahlftadt, Dorf hinter Dauer, Yangeron 
bei Boltenhayn und Pahlen bei Hirfchberg. 

Da das zu Katzelers Brigade gehörende Brandenburgische Ulanen- 
Regiment zur fombinirten Avant: Garde des Korps von York ablom: 
mandirt war, welche Oberftlienutenant v. Lobenthal kommandiren follte, 
fo nahm Oberſt v. Katzeler hieraus Beranlaffung, ſich mit feinem 
Adjutanten Lieutenant Reyher aud zur Avant-Garde zu begeben, mit 
der er am 14. Abends das Lager von Mertichüg bezog und am 15. ber 
Relognoszirung beimwohnte, welde Oberftlieutenant v. Lobenthal mit 
der Avant» Garden» Kavallerie ausführte. Am 16. Auguft marfdirte die 
Avant- Garde durch Yauer in ein Lager bei Peterwiß; am 17. nad) 
Seichau, wo ſich die Reſerve-Kavallerie mit ihr vereinigte, und in Folge 
deflen Oberſt v. Jürgaß den Oberbefehl übernahm, 

Auf das Gerüdt, der Feind habe die Katzbach verlaflen und den 
Rüdzug nah Sachſen angetreten, ging die preußiſche Avantgarde 
unter der perfönlihen Leitung Gneifenaus an diefen Tage aud von 
Seichau gegen Golpberg weiter vor, und ftieß hierbei ein Theil derfelben 
vor den Dörfern Hänichen und Lasnig auf feindliche Vorpoften, die nach 
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Röchlitz Hin zurüd getrieben wurden, wofelbft es zu einem ftehenben 
Gefecht kam. Da fi aber unterdeſſen jenfeit der Katzbach auf ben 
Höhen von Koſendau zahlreiche feindliche Kavallerie und Infanterie 
entwidelte und fi jenſeits Prausnig berausftellte, daß auch Goldberg 
noch befegt fei, fo kehrte die Avantgarde wieder hinter Seihau nad den 
Anhöhen von Hennersdorf zurüd. Die Vorpoſten blieben aber näher 
am Feinde ftehen. 

Die Kavallerie Sadens fand auf dem redhten Flügel, von 
Klofter Wahlftadt aus, daß fi der Feind auch noch bei Yiegnig befinde. 
Auf dem Tinten Flügel meldeten auh Rangeron und Bahlen, daß 
der Feind Liebenthal und Friedeberg noch nicht verlaffen habe. 

Allein in der Naht vom 18, Auguft trat der Feind den Rückzug 
von ber Kagbad in her Richtung auf Haynau und Löwenberg an. 

Obſchon v. Katzeler, wie wir fagten, in diefem Augenblid nicht 
Führer der Avantgarde war, fo ließ die Situation ihm doch keine Ruhe; — 
er mußte vorwärts an die Tete fommen. Wie die® heute gefchah, er: 
fahren wir aus feinem Tagebuch, welches Reyher eigenhändig führte. 
v. Katzeler läßt nämlich über die Ereignifie des 18. Auguft Fol- 
gendes fchreiben. 

„Als ein von Jugend auf bei der leichten Kavallerie geftandener 
Dffizier, der immer gern die Stellung und Bewegungen bes Feindes 
fo viel wie möglich im Auge behält, wurde ih am 18, d. Mts. ver- 
anlaßt mit Genehmigung meines Brigade:-Chefs (v. Jürgaf) vorzu— 
reiten, und zugleich außer dem obigen Zwed beim Ueberfchreiten der Bor- 
poften auch die Chaine zu refognosciren. Als idy vor Röchlitz fam, wo 
der Major v. Wulffen vom brandenburgiihen Ulanen Regiment ven 
Abend vorher ein feines Gefecht gehabt hatte, fand ich diefen Ort vom 
Feinde verlaffen, und aus mehreren Zeichen fonnte ich mit Gewißheit 
Schließen, daß er fi nicht nur von hier, fondern auch aus feinem Lager 
bei Goldberg zurüdgezogen haben müſſe. Ich ritt alfo in Beglei- 
tung meines Adjutanten und einer Ordonanz mit ber nöthigen 
Borfiht auf Goldberg, wo fi dann meine Muthmaßung beftätigte “ 

An General York meldete Katzeler: 

„Da ich bei meinem heutigen Vorreiten die Beftätigung erhielt, daß 
ber Feind Goldberg verlaffen habe, jo mußte ich natürlich vorausſetzen, 
daß e8 Ew. Ercellenz von der größten Wichtigkeit fein würde, beftimmt 
zu wiffen, wohin ſich derfelbe zurädziehe. 

Um dies zu erfahren, durfte ich feine Zeit verlieren, und hoffe da— 
ber, Em, Excellenz Berzeihung zu erhalten, wenn ich heute in das Kom» 
mando des Oberftlientenants v. Lobenthal einen Heinen Eingriff 
gemacht und die Spite der Avant-Garde geführt habe." 

Die nächſten Truppen, welche nämlih Katzeler auf feinem Ritt zur 
Dispofition fand, waren 2 Eskadrons des brandenburgifhen Ulanen« 
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Regiments unter Major v. Schierftädt, gefolgt von 6 Eskadrons 
und 2 reitenden Geſchützen unter Major v. Stutterheim. Es war dies 
die Tete der Avant-Garde, welhe v. Jürgaß aufdie Nachricht, Goldberg 
fei verlaßen, fogleicy dorthin in Marſch gejegt, während er gleichzeitig 
an York gemeldet hatte: 

„Der Feind hat Goldberg verlaffen und zieht ſich zurüd. Der 
Dberft v. Katzeler ift mit dem brandenburgifchen Ulanen » Regiment 
vorgerüdt, und ſchiebt Patrouillen vor, um genaue Nachrichten über den 
Mari des Feindes einzuziehen. Zu feiner Unterftügung babe id) das 
Litthauifhe Dragoner- Regiment von Seihau nad Goldberg zu bie 
Röchlitz und Prausnig vorrüden laſſen. Ich erwarte Em. Excellenz 
Befehle. Nach der Gegend von Liegnitz bin (es war bei Steubnig ) 
hört man eine Kanonade.“ 

Katzeler paflirte mit der Kavallerie Golpberg, ſchlug von hier bie 
Straße nad) Löwenberg ein, erreichte die Höhen von Hermsdorf und 
Pilgramsporf und traf daſelbſt auf die 2 bis 3,000 Mann ftarfe feinds 
liche Arriere-Garde. Reyher mußte dies ungefäumt fowohl dem Oberſten 
v. Jürgaß wie den Generalen Blücher und York fhriftli melden. 
Katzeler, raſch und weit voransgeeilt, fand fi diefer Arriere-Garde 
ganz iſolirt mit der preukifchen Kavallerie gegenüber. Er ließ aber bie 
franzöfifhe Infanterie unaufhörlihd mit kleinen &chelons angreifen, 
brachte ihr Berlufte bei und machte 3 Offiziere und 50 bis 60 Maun 
zu Gefangenen. Nachdem man auf dieſe Weife Pilgramsporf paffirt 
hatte, legte fih der Hahn- Wald bis auf eine halbe Meile, quer über 
die Strafe, für die Kavallerie ein ungünftiger, Umftand. SKageler 
berichtete darüber: 

„ . Da aber die biesfeitige Infanterie noch weit zurüd war und 
bei vem Berfuh, fie beranzuholen, dieſelbe doch jedenfalls zu fpät ge» 
fommen wäre, jo traf id meine Sicherheits-Maßregeln und folgte, ob- 
fhon man dies fonft nicht thut, mit der Kavallerie in den Wald, Es 
gelang uns, bis Yauterfeiffen vorzubringen,-ohne mehr als 2 Bleffirte 
zu verlieren. Bor Pauterfeiffen machte der Feind mit etwa 5 Esladrons 
und einem Bataillon Infanterie Front, wahrfcheinlid um bie große 
Menge Schlahtvieh, welde er nah Ausfage der Einwohner mit fich 
führte, einen Borfprung gewinnen zu laffen. Obgleich er meine Stärte 
nicht überfehen konnte, jo wagte er es doch, mich am Ausgange des 
Waldes mit feiner Kavallerie und Infanterie anzugreifen, Dadurd 
aber verfchaffte er mir nur die willflommene Öelegenheit, die Contenance 
meiner Untergebenen zu prüfen. Ich ließ die Kavallerie überrajchenn 
zum Oegenangriff hervorbrechen. Das Gefecht fiel ganz zu unferem 
Bortheil aus. Die Eskadrons fchlugen fih brav, Der Feind wich 
unter Berluft zurüd, Ich machte wieder Offiziere und Gemeine zu 
Öefangenen.” 
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Während die preußifche Avant» Garden» Kavallerie auf dieſe Weife 
erfolgreich vordrang, waren ſchon aus dem Hauptquartier die erforber- 
lihen Befehle für ven Bormarfch der ganzen [hlefifhen Armee 
ausgegeben worden. 

In der Borausfegung, daß der Nüdzug der Franzofen fortvauern 
werbe, wurde ben einzelnen Korps nur die Richtung vorgefchrieben, in 
welder fie nach Möglichkeit, ven Feind hart verfolgend, vorbringen 
folten. Abends mußten fie melden, bis wohin fie gelangt feien. Stieß 
ein Korps auf den Feind, jo follten die andern Korps ihren Mari 
gleihwohl fortjegen, um den Feind zu umgehen und beziehungsweife 
in Flanken und Rüden anzugreifen. Demgemäß erhielt das Korps von 
Saden die Direltion auf der nördlichen Straße über Liegnig und 
Haynau auf Bunzlau, — das Korps von York auf ber mittleren 
Straße über Goldberg und Löwenberg auf Naumburg, — das Korps 
von Langeron auf der fünlihen Strafe von Schönau, Löwenberg 
rechts laffend, auf Yauban. Weiter links follte Graf Bahlen von 
Hirſchberg über Friedeberg auf Diark-Piffa vorgehen. Ueber den Bereich 
der Korps hinaus mußten Bartifans, der ruffifhe General Kaifaroff 
und bie preußifhen Majors v. Boltenftern und v. Faltenhaufen, 
den Feind aufjuchen und umſchwärmen. Diefer Befehl Mittags ausge- 
geben, führte zu Märfchen bis tief in die Nacht hinein. 

Das Gro8 der Avant-Garde Yorks, in Verbindung mit ber 
Referve- Kavallerie, erreichte Goldberg, ftieß aber hier auf die ruſſiſche 
Avant» Garde des Korps von Langeron, welche ebenfalls die Straße 
von Goldberg nah Lömenberg benuten wollte. Oberft v. Jürgaß 
verließ deshalb dieſe Strafe und wandte fi) vorläufig nörblih, von 
Goldberg nah GSeiffersporf und Adelsdorf. Hier blieb die Avant» 
Garde mit Eintritt der Dunkelheit ftehen, und die Referve- Kavallerie 
bezog ein Bivouak bei Seiffersporf, unter dem Schuß der Infanterie 
bei Adelsporf. 

Kateler, mit feinem Vortrupp vollftändig von dem Gros der 
Avant» Garde getrennt, ließ bei Rauterfeiffen von dem Feinde ab, ſtieß 
auf feinem Rückmarſch auf die ruffifche Avant-Garde Pangerond, ver- 
einigte fi bei Pilgramsporf wieder mit dem Soutien unter Major 
v. Stutterheim und gelangte fpät in das Bivoual der Reſerve⸗Ka⸗ 
vallerie bei Seiffersporf, während Major v. Stutterheim fid) dem 
Dberftlientenant v. Yobenthal bei Adelsdorf anſchloß. 

Mort hatte das Gros feines Korps um Mittag aus dem Lager 
von Sauer aufbrechen laſſen und bivoualirte die kommende Nadıt über 
bei Goldberg, mit Borpoften weftlih der Stadt bei Hermsdorf. Gold— 
berg wurde bejeßt. 

Saden beftand bei Stenbnig ein günftiges Gefecht und lagerte 
am Abend öftlih von Haynau. 
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Langeron far bis Schönau. Da deſſen Avant⸗-Garde unter Ge- 
neral Rudzemwitich auf die Goldberg-Löwenberger Straße übergetreten 
war, bier noch bei Lauterjeiffen dem zurüdgebliebenen Feinde 180 Ge- 
fangene abnahm, dann aber mit der Hauptftärke zwifchen Neumiefe und 
Bilgramsporf ftehen blieb, — fo ſchickte Langeron unter General 
Zuffofowitid eine neue Avant-Garde von Schönau gegen Probfthayn 
vor. Bahlens Avant-Garde unter General Kaifaroff flug ſich bei 
Lahn mit einem Theil der wieder vorgehenden Divifion Görarb des 
Korps von Macdonald und räumte Lähn, blieb aber am Abend bei 
Grunau ftehen. Bahlen fam dadurch nicht Über Hirſchberg hinaus, 

Blücer nahm fein Hauptquartier in Goldberg. Die etwas über- 
triebenen Meldungen, die ibm durch den Grafen Langeron über 
Pahlens Gefechte zugingen, veranlaßten Blücher eine nähere Auf- 
Härung nad) diefem linfen Flügel bin zu fordern, ohne jedoch die ganze 
Armee in ihrem Borfchreiten dadurd aufhalten zu wollen, 

Ehe wir indeſſen die Begebenheiten des 19. Auguft verfolgen, fei 
es und geftattet, ven Avant-Garden- Dienft näher zu dharakterifiren, 
der jehr bald unter v. Katzelers felbitftändiger Peitung und Reyhers 
vortreffliher Mitwirkung bei Yorks Korps obfervanzmäßig wurbe, 
Dberft v. Jür gaß, als Kommandeur der Referve-Kavallerie, konnte na⸗ 
türlidy auf die Yänge der Zeit nicht mit dem Kommando der Avantgarde 
betraut bleiben. 

Bon den einzelnen Korps der fchlefifchen Armee formirte ein jedes 
feine eigene Avantgarde. Es gefhah nur Anfangs September auf 
kurze Zeit, daß man die drei Avant» Garden zu einem Aoant-Garben- 
Korps unter einem gemeinfchaftliden Oberbefehl zufammentreten lieh. 
Blücher rechtfertigte damals diefe Ausnahme mit ven Worten: 

„Ih muß in der Ungewißheit, ob ber Feind mit allen Kräften 
nad Böhmen abmarſchirt oder ſich gegen bie fchlefifche Armee zurüd- 
wendet, mit Vorfiht zu Werke gehen, jedoch den Feind glauben 
machen, daß wir ihm mit aller Energie folgen." 

Sobald aber die nähere Berührung mit dem Feinde wieder einge- 
treten war, ging man aud) zu den brei Avant-Garden von Neuem 
zurüd, weil fie der relativen Selbitftändigfeit einer jeden Haupt-⸗Kolonne 
entfpradhen und bie redhtzeitigen Meldungen auch von entfernten Punkten 
rafcher vermittelten, 

Unter dem 29, Juli 1813 hatte der König aus Neiffe die Formation 
tombinirter Avant-Garden befohlen. Diefe Ordre an den Ges 
neral ber Ravallerie v. Blücher lautete: 

„Ich beftimme hierdurch, daß, wenn.im Felde Avant-Garben auf« 
geftellt werden müſſen, dazu nicht ganze Brigaben, deren Zufammen- 
fegung darauf nicht berechnet ift, fondern nad Maßgabe des Bedarfs 
nur Füftlier-Bataillone der Brigaden und eben fo viele Bataillone von 
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Referve » Infanterie» Regimentern, diefe jebody in der Art genommen 
werben follen, daß von jevem Regiment nur ein Bataillon dazu bes 
ſtimmt wird, bis die Pandwehren fomweit im Felddienſt geübt find, daß 
aud diefe zu dem Dienft der Avant-Garden gebraudt werden können. 

Un Kavallerie follen Hufaren und Ulanen, fomweit es zuläffig ift, 
aus denen der Brigaden, der Mehrbebarf aber aus der Reſerve⸗Ka— 
vallerie, von legterer jedodh nicht Küraffiere, genommen werben. 

Die Wahl des Anführers ber Avant- Garde überlaffe Ich dem 
fommandirenden General des Armee- Korps. Ich trage Ihnen auf, 
biernady die unter Ihrem Befehl ftehenden Armee» Korps zu ine 
ſtruiren.“ 

Der anſtrengende Dienſt in der Avant-Garde mußte natürlich, neben 
dem durch täglidye Gefechte entftehenden Berluft einzelne Truppentheile 
mit der Zeit in ihrem Material und ihrer Rottenzahl fehr herunter 
bringen; — e8 war daher ein Vortheil, diefe ablommandirten Truppen 
theile nach Bedarf mit anderen wechſeln zu fünnen, während der einmal 
gewonnene traditionelle Geift bed Wagens, des rafhen Handelns, 
ber unermüdlihen Anftrengung und Ausdauer, in ber Avant- 
Garde felbft erhalten blieb. Die Dienft- Routine ließ fid) auf biefe 
Weiſe vortrefflih mit einem ſtets „vollzählig erhaltenen Material verei- 
nigen. Nur der Kommandeur ber Avant-Garbe, wenn einmal ber 
rehte Mann gefunden war, mußte und fonnte, unabhängig von be— 
ftehenden Kommando-Berhältniffen, immer berfelbe bleiben; — er blieb 
die Seele der Avant- Garde und ihres fcharfen, rüdfichtslofen, aber 
dadurch für das Ganze auch um fo nüglicheren Dienftes, 

General v. York beftimmte den Oberft v. Katzeler zum Führer 
feiner Avant-Garde, und er ift died während des größten Theiles dieſes 
und des folgenden Feldzuges immer mit gleihem Glück und gleichem 
Geſchick geblieben. Allerdings ift au die Verwendung ganzer Bri— 
naden zu Avant» Garden vorgefommen, aber body nur als eine Aus» 
nahme, fei es zur unmittelbaren fchnellen Berfolgung nad) einer Schlacht, 
oder bei verhältnigmäßig geringerer Berührung mit dem Feinde, wie 
im Anfange des Feldzuges von 1814, 

Morts Korps formirte feine fombinirte Avant-Garde aus 
6 Bataillonen, ven Jäger» Kompagnien und 12, aud 16 bis 20 Eska— 
drons (Huſaren, 1 Ulanen» und 1 Landwehr-favallerie-Regiment) nebft 
1 reitenden und 1 Fuß-Batterie. Bei der Infanterie befanden fi in 
der Regel 2 Füfilier-Bataillone. 

Auf die zgahlreihe Kavallerie in der Avant-Garde legte Ka— 
Beler einen befonderen Werth. „Die Kavallerie — äußerte er — ift 
diejenige Truppen» Gattung, burd melde ich eine® Theild im Stande 
bin, Nachrichten Über den Feind ſchnell zu erhalten, andern Theile 
mic auc gegen ben überlegenen Feind zu fihern. Mit ihr vermag 
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ich einem jeden plöglichen Angriff des Feindes immer bie Spige zu 
bieten.“ 

Auch die Jäger leifteten in der Avant: Garde gute Dienfte; — 
fie hinderten die feindlihen Tirailleurs auf die dieffeitige Kavallerie mit 
Erfolg zu ſchießen und fteigerten bei einer unerwarteten Dffenfive des 
Feindes die Kraft des Widerſtandes. 

Eine zahlreihe Artillerie liebte Katzeler nicht in der Avant- 
Garde, weil fie ihrer Beweglichkeit Rückſichten auflegte; — 2 Batterien 
bielt er für vollftändig ausreichend. 

Pioniere wurden nad Bedarf zugetheilt; allein die permanente 
Ueberweifung eines Ingenieur» Dffiziers hielt Kageler fir fehr 
erwünſcht; ebenfo die unmittelbare Mitwirkung eine® Verpflegung % 
Beamten für den Unterhalt der Mannfhaften. Katzeler Hagte oft 
über den Mangel an Lebensmitteln, denn „ohne diefelben fei e8 bei dem 
beften Willen und ven angeftrengteften Bemühungen nicht möglid, den 
frifhen Geift und die erforderlichen Kräfte zu erhalten.” Der Befehl 
bes Korps-Kommandeurs an die Brigaden, für vie Verpflegung ihrer 
zur Avant-Garde ablommandirten Bataillone zu forgen, erwies ſich der 
Entfernung wegen ſehr bald als unpraftiih. Die Selbfihülfe des Sol- 
daten zur Berpflegung führte aber immer zu Unordnungen, deren üble 
Rückwirkung auf Disciplin und Feiftung der Truppe nicht ausbleiben 
fonnte, 


Kranke Soldaten und gedrücdte Pferde durften auf .Befehl Yorks 
bei der Avant:Garde nicht geduldet werben; man mußte fie fogleid zu: 
rückſchicken, weil fie da nur binderlid fein könnten, wo fih bloß Kom— 
battanten befinden jollten, 

Für das Berhalten der Avant-Garde hielt v. Katzeler folgende 
Grundfäge feit. Er hatte immer 2 Hufaren-Esfadrong an 
der Tete; fie formirten auch die erfte Vorpoftenlinie; hefteten ſich im 
Mari an die Ferien des Feindes, und folgten ihm ganz felbfiftän- 
dig, er mochte aufbrechen, wann er wollte, 

Diefen Eskadrons folgte am frühen Morgen die gefammte Avant 
Garden-Kavallerie, mit Ausnahme des Landwehr-Kavallerie-Regi— 
ments; häufig, aber nicht immer, aud die reitende Batterie. Diefe 
Regimenter hatten die Teten-Eskadrons zu fouteniren, Detafhirungen 
in bes Feindes Flanken oder zur Erhaltung der eigenen Verbindungen 
zu geben, und da, wo die Teten-Eskadrons für die Frontbreite des zu 
umfpannenden Terrains nicht ausreichten, fie zu verftärken. Immer aber 
blieb wenigitens ein Regiment geſchloſſen hinter der Tete. 

Dann erft fam ber Bortrupp der Infanterie, nämlih 2 
Bataillone mit den Jägern, dazu beftimmt, das Repli der Kavallerie 
zu bilden; ferner fchnell bei der Hand zu fein, wenn man Infanterie 
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brauchte, und enblih um bei größerer Nähe des Feindes das Bivouaf 
der Kavallerie zu decken. 

Die noch vorhandenen 4 Infanterie» Bataillone, die Artillerie und 
das Landwehr-Stavallerie-Regiment bildeten da8 Gros oder die Referve 
der Avant⸗Garde. Auf dieſe Weife georbnet, marjchirte man mit großer 
Beweglichkeit, aber auch mit großer Sicherheit. 

Katzeler brach mit ber Hauptmaſſe der Avant-Garde nıe früher 
auf, als bis er die betreffende Dispofition oder Yuftruftion für die Ber 
wegungen bes Tages empfangen hatte. Dis zum Eingang derfelben ließ 
er den Feind nur durd die Teten-Eskadrons verfolgen. Bon der Ka— 
vallerie an der Spige der Avant» Garde verlangte er die größte Ked- 
heit; fie konnte dem Feinde nie nahe genug fein. Dagegen wachte er 
über die Bewegungen der Infanterie mit der größten Sorgfalt. Vor— 
fihtig ſchützte er fie gegen einen jeden Unfall. Er ließ die In» 
fanterie ven der Tete der Kavallerie her immer benachrichtigen, wie weit 
fie ungefährbet vorgehen dürfe. Erlaubte es das Terrain, jo wurde ihr 
ein Abfchnitt als vorläufiger Haltepunkt angewiejen. 


Wenn General v. York es für nothwendig hielt, die Avant-Garben- 
Infanterie an einem beftimmten Tage mehr erponiren zu laffen, fo unter» 
ließ er auch nicht, eine ganze Infanterie-Brigade, oder die ganze 
Referve-Ravallerie, und die Yestere fehr häufig, namentlich bei 
offenem Terrain, zur Unterftügung nachzuſchicken. 


Dft infiruirte auch Katzeler ven Infanterie-Führer: 
„Ich werde Sie zeitig genug benachrichtigen, daß Sie, ohne in 
Berlegenheit zu gerathen, Ihren Rüdzug antreten können.“ 


Gefechte follte vie Avant-Garde nicht ohne Noth fuhen; fie fanden 
aber ftatt, wenn die Inftruftion des Tages fie ausdrücklich vorfchrieb, 
oder wenn die Dedung bes Korps fie erforderte, ober wenn es galt, 
eine befonders günftige Gelegenheit auszubeuten. 

Katzeler eilte immer perfönlid mit der Kavallerie vopaus 
und hinterließ den Befehl, wann das Gros der Avant» Garde folgen, 
oder wo es ſich eventuell aufftellen jollte Konnte er indeflen barüber 
keine beftimmte Weifung ertheilen, fo mußte ver Infanterie-Kommandeur 
bei dem Korps» Kommandeur darüber anfragen, um feinen Augenblid 
die Verbindung mit dem Gros des Korps zu verlieren. Die Avant: 
Garde hielt das Berhältnig ihrer Abhängigkeit von dem Gros 
ſtets feſt. 

General York ſandte dem Oberſt v. Katzeler feine Befehle durch 
Ordonnanz-Unteroffiziere. Es kamen aber hierbei häufig Un— 
regelmaßigleiten vor. 

Die Meldungen der Avant-Garbe geſchahen ſtets ſchriftlich. 
Katzeler verfäumte nie, den Empfang eines Befehls in einer Weiſe 
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anzuzeigen, daß man aus berfelben erkennen konnte, ver Befehl fei rich 
tig verjtanden worben. 

Um den Korps-Kommandeur nie in Zweifel zu laſſen, wo ſich die 
Avant» Garde befinde, wurde während des Marfches von jedem Halt, 
welchen der Feind oder andere Umftände veranlaft hatten, nad der Haupt- 
Kolonne hin Meldung gemacht; ebenfo gefchah dies, wenn die Aoant-Garde 
einen Hauptort oder einen wichtigen Terrain» Abfchnitt erreicht hatte; 
endlich, wenn eine Abweihung aus der vorgefhriebenen Marfchrichtung, 
allerdings nur in feltenen Fällen, erforverlidd geworben war, wohin 
und aus welden Gründen biefe Veränderung eingetreten. Es durfte 
aud die Anzeige nie unterlaffen werden, an welhem Punkt die Avant- 
Garde ihre Marjhbewegung eingeftellt,. und wo ihre einzelnen Theile 
bivoualirten, alfo wo der Vortrupp und wo das Gros der Avant- 
Garde ftehen geblieben waren. 


Auf zahlreihe und gründliche Meldungen über alles Dasjenige, 
was man vom Feinde gefehen oder erfahren hatte, wurde ein befonberer 
Werth gelegt. Sobald der Tag anbrach, berichtete Katzeler, wie ſich der 
Feind des Nadıts verhalten, was man für Veränderungen am Morgen 
bemerkt hatte, warn fich feindliche Truppen in Bewegung gefeßt, welche 
Direktion fie eingeſchlagen, wie weit man ihre Stärfe habe überfehen 
Können, und wo diefelben etwa wieder Halt gemadt. Kam man durd 
Stätte oder Dörfer, melde der Feind paffirt hatte, fo wurden fofort 
Einwohner verhört und deren Ausfagen fhriftlid gemeldet. Ebenfo 
erfolgte das erjte Verhör der Oefangenen und Deferteurs bereits bei 
ber Avant⸗Garde. 


Bon der Richtigkeit einer Meldung fuchte fih Katzeler, bevor er 
fie weiter beförberte, perjönlid zu überzeugen; geftatteten indeſſen bie 
Umftände das nidt, fo fügte er jedesmal ein Urtheil über die Zuver— 
läffigfeit der Meldung bei. Hiermit in Uebereinftimmung wurben auf: 
fallende Bewegungen des Feindes nicht nur gemeldet, jondern auch eine 
Bemkrkung über ihre Bedeutung hinzugefügt. 

Obgleich es ſtets bejonderd befohlen wurde, wann Meldungen, 
außer an den fommandirenden General, aud an den General en chef 
abgehen follten, fo wurde doch eine jede Meldung von Wichtigkeit 
ohne Weitered auch fofort an den General en chef gefenbet. 


Auf diefe Weife repräfentirte Katzeler das ſtets wachſame 
Auge dem Feinde gegenüber. Hart und unausgefegt an ihm bleibend, 
verlor er nie feine Spur, wurde nie überrafht und orientirte feinen 
General vortrefflid über Alles, was fi fiundenweit von dem Gros 
in dem unmittelbaren Bereich des Feindes ereignete. Es kann der auf 
biefe Weife gehandhabte Avant-Garden-Dienft in feinen Grundrichtungen 
nur als normalmäßig auch für jpätere Kriegs- Perioden betrachtet werden, 
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Schließlich möge hier nicht unerwähnt bleiben, daß Katzeler aud 
mit den Avant-Garden der Neben- Korps eine beftändige Verbindung 
unterhielt, und zwar dadurch, daß er Offiziere an ver Spite eines Heinen 
Kavallerie-Trupps dorthin fchidte, welche ihm Über Alles berichten mußten, 
was auf jenen entfernten Punkten Wichtiges vorfiel. Dadurch war er 
in den Stand geſetzt, die allgemeine ftrategifche und taltiſche Sachlage, 
ſowohl auf feiner rechten, wie auf feiner linken Flanke, auh im Großen 
und Ganzen zu überfehen. 

Wir fehren nun zu der Fortfegung der Operationen zurüd. 

Am 19. Auguft follte ſich die fchlefifche Armee dem Bober nähern 
und denjelben eventuell überfchreiten. 

Ney hatte bereitS den Dberbefehl übernommen und wollte vie 
franzöfifhen Armee: Korps am Bober fonzentriren, nämlich die Korps 
von Faurifton und Macdonald, das Infanterie» Korps von Ney 
und das Kavallerie- Korps unter Sebaftiani bei Löwenberg — bie 
beiden Erfteren von Goldberg, die beiden Pegteren von Haynau ber — 
während auf dem linken franzöfiihen Flügel Marſchal Marmont von 
Bunzlau aus auf der Straße nad Haynau das ruffiihe Korps Sadens 
aufzuhalten befimmt wurde. Auf dem rechten franzöfifchen Flügel war 
ed, wie wir bereits wiflen, das Korps von Macdonald geweien, 
weldhes Tages zuvor einen Vorſtoß nah Lähn hin gemacht hatte, um 
den Rückzug der andern Korps zu erleichtern. Bei biefer Sachlage 
mußte e8 in der Gegend von Löwenberg zum Hauptfampf fommen. 

Auf der nödlihen Straße, Haynan » Bunzlau, trafen Rufen und 
Franzofen weftlih von Haynau bei Kreibau aufeinander, woraus fid) 
das Gefecht bei Kayſerswaldau entwidelte, in Folge deifen Marmont 
nah Bunzlau zurüdwih, und Saden am Abend viefe® Tages bei 
Thomas-Waldau, öftlih von Bunzlau, das Bivouaf bezog. 

Auf der mittleren Straße, Goloberg » Pömwenberg, ließ York das 
preußifhe Armee-Korps in 2 Rolonnen um 5 Uhr früh antreten: Ko— 
Innne rechts mit der Marſchrichtung von Goldberg über Ulbersporf, 
Neudorf, Wilhelmsporf, Deutmannsdorf, auf Braunau bei Löwenberg; 
Kolonne links, von Goldberg auf der Chauffee über Hermsdorf, 
Pilgramsporf, Neumwiefe, Yauterfeiffen, Plagwis auf Löwenberg. Da 
die Referve-avallerie wieder mit der Avant- Garde vereinigt bleiben 
follte und Beide bei Seiffersdorf und Adelsdorf weit zuräd fanden, fo 
mußten fie früh aufbrechen, um die Tete der Kolonne rechts zu erreichen, 
Dberft v. Jürgaß übertrug dem Oberſten v. Katzeler wieder die Füh— 
rung des Bortrupps. 


Lieutenant Reyher fchreibt über die nun folgenden Creignifje: 


„Wir brachen demzufolge auf und fegten unferen Mari über 
Grädig und Wilhelmsdorf fort (— um fo in den vorgefchriebenen Weg 
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der Kolonne rechts zu gelangen —). Bor Deutmannsdorf meldete die 
Spige, daß der Feind Ludwigsdorf noch bejegt habe. Sogleih formirte 
Dberft v. Katzze ler feine Kavallerie nebft 2 reitenden Gefchügen nördlich 
von Deutmannsdorf und bat den Dberft v. Jürgaß um 1 Bataillon 
Infanterie zur Unterflügung. Sobald diefes Bataillon, ed war das 
Füfilier- Bataillon 1. Oftpreußifchen Infanterie-Regiments, das Weftende 
von Deutmannsdorf dicht vor Ludwigsdorf beſetzt hatte, paffirte bie 
Kavallerie Deutmannsporf nah der Süpdfeite hin und avancirte hier 
gegen die Höhen von Braunau. Die Relognoszirung ergab, baf der 
Feind das rechte Bober-Ufer noch nicht verlafen hatte, fondern ſehr 
zahlreich öftlih von Löwenberg auf den dortigen Höhen ftand. Zu 
einem Angriff auf feine Bofition (Hirfe-Berg) mußte das Heranrüden 
der Kolonne linfs von Lauterfeiffen abgemwartet werben, um dem Befehl 
gemäß fein nachtheiliges Gefecht zu unternehmen.“ 

Dberft v. Jürgaß theilte diefe Anſicht, fand aber noch einen beſon⸗ 
deren Grund zur Borfiht in dem Umftande, daß von feiner Arriere- 
Garde wiederholt Meldungen eingingen, feindliche Kolonnen würden in 
ber Gegend des Gräpdigberges gefehen. Diefe Bedrohung des Rückens 
mußte um fo überrajchender wirken, da man norbwärts den Feind im 
Rückzuge auf der Straße nah Bunzlau glaubte Wir erinnern uns 
aber, daß jene Kolonnen Ney angehörten, der fie von Haynau über 
Grädigberg nah Löwenberg zur Bereinigung mit Macdonald führen 
wollte und num nit wenig erftaunt war, preußiihe Truppen vor fid) 
auf demſelben Wege zu treffen. 

Ney bat aber die Sachlage doch nur fehr unvolllommen überfehen, 
da er feinen Angriff wagte, oder benfelben von Haufe aus vor der 
Bereinigung auch nicht beabfichtigte, denn er fuchte fpäter, ausweichend 
aus der urfprünglichen Direktion, den Bober weiter unterhalb Löwen— 
berg ohne Gefecht zu überfchreiten. 

Das Alles aber konnte Oberft v. Jürgaß damals nicht willen. Er 
bielt fih mit Recht im Rüden und in ber rechten Flanke bedroht und 
beſchloß deshalb, feine Anorbnungen jo zu treffen, daß er, je nad) der 
Entwidelung der Situation, den Kampf am Hirfeberg aufnehmen, oder 
den Angriff von Grädigberg über Wilhelmsdorf und Hartmannsporf 
auf Deutmannsporf abwehren, oder endlich den Rückzug nad) Lauter- 
feiffen zum Anſchluß an die dort erwarteten Truppen ausführen könne, 
Dem entfprehend mußte Oberftlieutenant v. Robenthal, das Gros der 
Avant: Garde und einen Theil der Rejerve-flavallerie, durch Deutmanne- 
dorf marſchiren und ſich füblih von diefem Ort verdedt an ver Oftlifiere 
des Waldes auffiellen laflen, welder das Terrain bis zum Fuße des 
Hirſeberges ausfüllt. Nur das litthanifche Dragoner-Regiment und die 
Landwehr-Kavallerie-Brigade unter dem Major v. Bieberftein, fowie 
3 reitende Batterien, blieben auf der Nordfeite von Deutmanndborf 
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ftehen, um das Terrain nah Wilhelmsdorf, Hartmannsborf und Gei- 
fendorf hin aufzullären und die etwanigen Bewegungen bes Feindes 
dafelbft fortgefegt zur beobachten. Deutmannsdorf ſelbſt blieb nod von 
dem Füfilier- Bataillon 1. Oftpreußifhen Infanterie» Regiments gegen 
den in Ludwigsdorf befindlichen Feind bejekt. 

Sobald die Bataillone Deutmannsderf paffirt und ihre Aufftellung 
an dem Walde genommen hatten, konnte aber Oberft v. Jürgaß dem 
Verſuch doch nicht widerftehen, den Feind auf dem Hirfeberge anzugreifen. 
Er übertrug zu diefem Zwed dem Oberft v. Katzeler auch das Kom— 
mando über einen Theil der Avant-Garden-Infanterie. Oberjtlieutenant 
v. Lobenthal drang nun durd den Wald gegen deſſen Weftlifiere vor, 
und zwar das Füfilter-Bataillon 2. Oſtpreußiſchen Infanterie- Regiments 
in der Mitte und das Füftlier- Bataillon des Yeib-Regiments auf dem 
linfen Flügel, während die aus Deutmannsdorf avancirenden Füfiliere 
bes 1. Oftpreußifchen Regiments den rechten Flügel bildeten. Die Fü— 
filiere des Brandenburgifhen Infanterie-Regiments blieben als Soutien 
in dem Walde, — der übrige Theil der Infanterie hinter dem Walde, 

Bei dem Anrüden der preußifhen Tirailleurs entwidelte der Feind 

bedeutende Infanterie-Mafjen auf dem Hirfeberge, während eine zahlreiche 
franzöftfche Kavallerie — Katzeler glaubte 16 Eskadrons zu zählen — 
in der Ebene am Nordfuß des Berges zwilchen Ludwigsdorf und Braunau 
ſich zeigte. 
- Das Tirailleurgefeht dauerte bis in den Nachmittag hinein. Da 
erfannte man deutlich, daß die franzöftihe Kavallerie bei Braunau über 
den Bober zurüdgehe. Diefen Moment benugte v. Lobenthal und führte 
feine Bataillone, Schüten voran, im Sturmſchritt aus dem Walde gegen 
den Hirfeberg vor. Es gelang den Preußen, den Berg zu erfleigen, 
und die franzöfifhe Infanterie binunterzuwerfen. Leichte Geſchütze 
wurden ſchnell auf den Berg gebradt und beſchoſſen die weichenden 
Franzoſen fehr wirfjam in der Ebene. Aber auch v. Kateler benußte 
diefen Moment fehr glüdlicdy mit feiner gewohnten Entjchlofjenheit. 

Reyher fchreibt darüber: 

„Da die feindlihe Kavallerie duch Braunau verſchwunden war, 
und unfere Infanterie mit außerordentliher Bravour die glüdlichiten 
- Erfolge errang, fo beſchloß v.Kageler, die Contenance des weichenden 
Feindes vor dem Defilee von Braunau auf die Probe zu ftellen. Mit 
dem Brandenburgijhen Ulanen-Regiment und zwei reitenden Geſchützen 
griffen wir die zahlreiche franzöſiſche Infanterie in der linken Flanke 
an. Es ſchien nur eine Hand voll zu fein, welde gegen dieſe Maſſen 
vorgeführt wurde, Uber die Ulanen drangen ohne einen Augenblid zu 
zögern ein. Im bejchleunigten Schritt fuchten die nicht angegriffenen 
Bataillone über die Brüde zu gelangen. Ein Theil wurde niederges 
flohen, namentlich derjenige, weldyer die Brüde bereits brennend und 
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abgebrannt vorfand. Die beiden reitenden Geſchütze fhoffen mit Kar- 
tätfchen in die auf dem jenfeitigen Bober-Ufer ftehenden dichten Haufen. 
Erft der hereinbredende Abend machte dem Gefecht ein Ende, Biele 
Franzoſen waren im Bober. ertrunfen,” 

Aud, weiter unterhalb bei Sirgmwig hatte der Feind eine Brüde 
erbaut, die er nun ebenfalls abzubrechen ſich bemühte. 

Das Gefecht diefes Tages koftete den preußifhen Truppen 4 Offi- 
ziere und 158 Mann an Zodten und Berwundeten, eine Zahl, welde 
durd die Dauer des TFenergefechtes erklärlih wird. Im raſchen Bor- 
wärtsfchreiten ift der Verluſt immer geringer; denn von einer fiegreichen 
Infanterie Scharf gedrängt, ſchießen die feindlihen Schützen ſchlechter 
und weniger oft. Mit Recht machte daher Blücher das nationale: 
„Borwärts!” zu feiner Parole. 

Kapeler behielt die Borpoften und bivoualirte bei Pubwigsborf. 

Wir haben bereits angedeutet, daß Oberſt v. Jürgaf das Erjcheinen 
der Haupt⸗Kolonnen bei Lauterfeiffen erwartete. Die Entfernung von 
bier bi6 Golpberg beträgt nur wenig über zwei Meilen, war alfo in 
4 Stunden unzweifelhaft zuridzulegen. Auch hatte York die Kolonnen 
bereit um 5 Uhr Morgens antreten lafien. Dennoch focht die Avant- 
Garde vor Löwenberg den ganzen Tag allein, ohne Unterſtützung des 
Korps. Die Urſache diefes Umftandes lag darin, daß, als York bie 
fhnelle Deihfel mit der einen Kolonne vor Ulberedorf und mit der 
andern Kolonne vor Pilgramsdorf erreicht hatte, ihm der Befehl aus 
dem Hauptquartier zuging, dort vorläufig ftehen zu bleiben, bis fid) durch 
Langeron die Berhältniffe bei Yähn näher aufgellärt haben würden, 
Dadurch entitand die vollftändige Trennung zwifchen Avant-Garde und 
Gros. York ſchickte den Oberftlieutenant v. Balentini vom General« 
ftabe feiner Avant- Garde in der Richtung auf Deutmannsdorf nad, 
um über die Ereigniffe vor Löwenberg raſch orientirt zu werben, erhielt 
aber erft um Mittag von Blücher den Befehl, ven Mari auf Yömwen- 
berg fortzufegen. Der Marfh Neys nad dem Grädigberge ſcheint 
am Vormittag nicht zur Kenntnig Yorks gefommen zu fein. Der Feind 
wurbe am Grädigberg erft dann von Yorks rechter Flügel-Kolonne 
entdedt, al® diefe von Ulbersdorf nah Neudorf marfhirte, von wo 
Seitentrupps bis Grädig ftreiften. Prinz Karl von Medlenburg, 
welcher diefe Kolonne fonımandirte, ließ bei Neudorf Halt machen und 
machte ſich zum Gefecht bereit. Indeſſen der Feind, von preußifcher 
Kavallerie beobadhtet, wid nad) Hartmannsdorf aus, Dennoch ſchien 
die Stärfe Neys beveutend genug, um ſich für die Nacht gegen einen 
Blanten » Angriff fihern zu müſſen. Am nädften Morgen aber wollte 
Blücher den Feind in feiner redhten Flanke aufſuchen und angreifen. 
Die rechte Flügel» Kolonne, Brigade Prinz Karl von Medlenburg und 
Brigade Steinmeg, blieb bei Neudorf halten, wohin fih auch York 


145 


begab und wurde ned) von der Iinfen Flügel-Kolonne burd die Brigade 
Horn in der Richtung auf Wilhelmsdorf unterftügt, während die Bri- 
gade Hünerbein auf der Hauptitraße Lauterfeiffen erreichte, und bie 
Avant-Garde, wie wir willen, vor Löwenberg ftand. Erft in der Nacht 
verließ Ney auch Hartmannsdorf und marſchirte nad dem Bober ab, 
Die preußifhen Vorpoſten entdedten diefen Abmarſch nah Mitternacht, 

Graf Langeron hatte an dieſem Tage feine Avant» Garde unter 
General Rudzewitſch bei Zobten den Bober überjchreiten laſſen. 
Rudzewitic griff Siebeneihen an, warf den Feind nad) Nieder-Mois 
zurüd, wurbe aber bald in beiden Flanken, ſowohl von den franzöfifchen 
Truppen bei Lähn über Merzdorf, als von denen aus Löwenberg be: 
droht. Er zog fih nad Siebeneichen zurüd, ſchlug ſich tapfer, erhielt 
jedoch ſchon von Zobten her Unterftügung durch das Gros des Generals 
Langeron, deſſen Tete von Probſthayn her Zobten erreicht halte. 
Die Franzoſen blieben indeſſen hier Herren bes linken Bober-Ufers, 

Graf Pahlen war bei Hirfhberg ftehen geblieben. 

Die Abfiht Blühers, am folgenden Tage (20. Auguft) den 

Marfhall Ney zwifhen dem Grädigberge und Hartmannsdorf anzu- 
greifen, konnte, in Folge deſſen Rüdzuges über den Bober, nicht zur 
Ausführung kommen, abgefehen von den Schwierigkeiten, welche gegen 
die fhon am 19. Abends von Blücher erlaffenen Befehle durch Yan- 
geron erhoben wurden, der fich bier zum erjten Mal das Mißtrauen 
des Generals en chef in fein Talent und in feinen guten Willen zuzog. 
Bon Hartmannsdorf war Ney nordweſtlich nad Bunzlau abmarfcirt, 
wodurd er die Bereinigung mit den Korps bei Löwenberg wieder aufgab, 
Ney und Sebaftiani ftellten fi weftlih von Bunzlau auf den Höhen 
von Tillendorf auf. Bunzlau wurde, fobald die ruſſiſche Avant-Garde 
Sadens davor erfdhien, von den Franzofen ganz dufgegeben. Mar: 
mont poftirte fih füdlih von Tillendorf kei Pollen und Ottendorf. 
Lauriſton blieb bei Löwenberg, brach aber die Brüde vafelbft ab. 
Macdonald zog fein Korps bei Greiffenberg und Liebenthal zufammen. 

Saden konnte am Abend des 20. Auguft Bunzlau befegen und 
fein Gro8 bei Onadenberg bivonaliren laſſen. 3 Kofaden -» Regimenter 
wurben angewiefen, ven Bober ſtromabwärts bei Eichberg zu überfchreiten 
und von dort die Straße Bunzlau-Görlitz zu beobadten und zu res 
fognosziren. 

Bon dem Korps Yorks hatte Blücher in der Naht vom 19. 
zum 20., mit Bezug auf den bei Hartmannsdorf beabfichtigten Angriff, 
aud) die Brigade Hünerbein von Lauterfeiffen nach Neudorf abmarfchiren 
und das Groß der Avant-Garde von Deutmannsdorf nah Hofenau 
zurüdgeben lajien, um jo am frühen Morgen das 1. Korps um Neudorf 
fonzentrirt zu haben. Sobald ſich jedoch dieſe Kozentration nicht 
mehr als nothwendig erwies, eilte Work durch feine Avant-Garde wieder 
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die Bofition von Löwenberg zu erreichen. Katzeler hatte die Borpoften 
gegen Braunau und Pömwenberg behalten und von dort am frühen Morgen 
Folgendes gemeldet: 

„Der Feind hält Pöwenberg und tie ruinirten Brüdenübergänge 
über den Bober beſetzt. Auch bivonafirt noch eine beträchtliche Infan— 
teries und Kavallerie: Mafle hinter Löwenberg auf den dortigen Hühen. 
Es gehen von Zeit zu Zeit Wagen-Kolonnen von Löwenberg nad) Yauban, 
mit welchen der Feind wahrſcheinlich Magazin-Borräthe nad Yauban 
zurüdihaffen läßt. Bielleiht hält der Feind nur noch Löwenberg be- 
fest, um jene Wagenzüge zu decken. Von der Brüde bei Sirgwitz find 
nur bie Bohlen abgewerfen; fie würde deshalb bei einem Vorgehen in 
diefer Richtung bald wieder herzuftellen fein.“ 

Dberftlieutenant Pobenthal konnte die Höhen vor Löwenberg un- 
geitört befeten, und zwar der Stadt zunächſt den Weinberg, den rechten 
Flügel der Avant-Garde an Braunau, den linken an Plagwit gelehnt, 
beide Dörfer bejegt und die Vorpoften hart am rechten Bober »lfer. 
Bom Weinberge aus waren die franzöfifhen Yagerhütten auf dem jen- . 
feitigen Thalrande zum Theil zu überfehen, ebenfo die dort aufgeftellten 
Truppen. Ä 

Da das Korps von Wort noch immer zurüd bei Neudorf ftand, 
während vie beiden ruffiihen Flügel:Korps fi vorgefhoben am Bober 
befanden, den man am folgenden Tage (21.) hoffte überfchreiten zu 
können, fo follte am Nahmittag diefes Tages, — nachdem auch bie 
Kavallerie Neys aus der Gegend von Alt-Jäſchwitz verſchwunden 
war — PYork fein Korps an dem Bober nad Sirgwig heranführen, 
als den Punkt, welden Kateler für den Zwed eines leicht zu bewerk- 
ftelligenden Ueberganges bezeichnet hatte. Es gefhah dies in zmei Ko— 
fonnen, auf Gähnsdorf und Ludwigsdorf. Die 7. Brigade blieb bei 
Gähnsdorf, ihre Kavallerie vorgefhoben bei Hohlftein, die 1. 2. und 8, 
Brigade bei Ludwigsdorf; Referve-favallerie bei Deutmannsporf. 

Auf dem linken Flügel blieb Yangeron bei Zobten ftehen, 
konnte aber Siebeneichen jenfeit des Bober von Neuem befegen. 

Es war indeflen nicht zu verfennen, daß fi der Feind im Laufe 
des 20. Auguft um Löwenberg fonzentrire, und das vorlaufende Gerücht, 
Napoleon fei in Löwenberg eingetroffen, deutete auf eine bevorfte- 
hende wejentlihe Beränderung der ftrategifhen Situation. 
Blücher felbft war von Pilgramsdorf her am Nachmittag bei der 
Avantgarde Yorks eingetroffen, hatte ben zwifchen Yöwenberg und 
Langen-Vorwerk ftehenden Feind beobadtet, und war dann zur Nacht 
nad; Hohlftein gegangen, um den Ereigniffen des kommenden Tages 
näher zu fein. 

Die Nachricht, daß es dem General Blücher gelungen fei, die 
Stellung hinter der Katzbach zu forciren und den Marfhall Ney über 
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den Bober zurüdzumerfen, veranlaßte Napoleon, im Bertrauen auf 
das befeftigte Dresden, weldes jih 8 Tage lang gegen die an der Elbe 
beranziehende Häupt» Armee werde halten können, — felbft das 
Kommando an dem Bober zu übernehmen, um die fchlefifche 
Armee durch einen furzen Dffenfivftoß zurüdzumerfen, vielleicht aud) 
feft zu halten und zu fchlagen. Am 19. Auguft noch, in Folge einer 
Rekognoszirung aus der Lauſitz nad Böhmen hinein, in Gabel, eilt 
Napoleon über Zittau nad Görlig, fett von bier die alten Garden 
nad Lauban und Pömenberg in Mari, ebenfo die junge Garde und 
das 1, Kavallerie-Korps, trifft perfönlich den 20. Auguft in Pauban, und 
den 21. Auguft Vormittags 9 Uhr in Yöwenberg ein. Ney hatte am 
20. Auguft Schon für den folgenden Tag den Rüdzug nad der 
Queiß befohlen, denfelben am 21. zum Theil ſchon angetreten, als 
Napoleons Befehl Alles halten und zur Dffenfive über den 
Bober wieder Front mahen ließ. Ney follte mit dem 3. Korps 
wieder über Bunzlau vorgehen, Macdonald mit dem 5. und 11. Korps 
über Löwenberg, Marmont als Keferve folgen, und die Garden von 
Lauban ihren Marſch nad Löwenberg befchleunigen. Bon Ney forderte 
der Staifer, daR er auf dem rechten Bober-Ufer die rechte Flanfe der 
Schleſiſchen Armee von Bunzlau in der Richtung auf Giersporf tour- 
niren, und gleichzeitig den vor ihm weichenden Feind verfolgen folle, 
Gelang dies, fo war für das franzöfifhe Gros bei Löwenberg bie 
Möglichkeit einer Schlaht unter günftigen ftrategifchen Verhältniſſen 
gegeben. 

Den warnenden Anzeichen des vorigen Tages hatte Blücher nicht 
ein entſcheidendes Gewicht beigelegt. In ver Hoffnung, die Offenfive 
feinerfeit8 von dem Bober aus fortfegen zu Fünnen, gab er vielmehr 
Befehl, die Brüde bei Sirgwitz herftellen zu lafjen. Sirgwitz wurde zu 
diefem Zwed von ber 4. Stompagnie des Sarbe-Fäger-Bataillons und 
von den Tirailleurs des 1. Bataillons des Yeib-Regiments von Hohl» 
ftein aus befegt. Es regnete heftig. Die trübe Witterung erfchwerte 
die Ueberfiht nad dem linken Bober-Ufer. Die verlöfhenden Lager- 
feuer glaubte man auf einen Abzug des Feindes deuten zu dürfen, 
Dennod) entging den Avantgarden nicht die große Bewegung, melde 
auf dem jenfeitigen Thalrande unter den Truppen des Feindes, ſowohl 
bei Bunzlau, wie bei Löwenberg ftattfand. 

Die Brüde bei Sirgwitz wurde in der That hergeftell. Major 
v. Sohr mußte auf Befehl Blühers mit einer Esfapron des branden- 
burgifchen Hufaren-Regiments, der Jäger-Kompagnie und den Tirailleurs 
des 1. Bataillons des Leib Regiments zur Rekognoszirung über die 
Brüde von Sirgwitz nad dem linfen Bober-Ufer vorgehen. Das Re— 
fultat diefer Rekognoszirung ſollte enticheiden, ob man nur zu verfolgen 
oder anzugreifen und die Stellung des Feindes jenfeit des Bober von 
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Sirgwig aus zu fprengen habe, General Dorf wurde perfönlid zu 
Blücher befohlen, um die Dispofition für die Ausführung des einen 
oder des anderen Entſchluſſes fogleih empfangen zu können. Indeſſen 
ftieß Major Sohr fehr bald auf fo überlegene feindliche Kräfte, daß 
er nur mit Mühe wieder die Brüde zu erreihen im Stande war, welche 
überdies gegen den unerwarteten Andrang bes Feindes ſogleich abge- 
brochen werden mußte. 


Eine DOffenfive über Sirgwig war hierdurch unausführbar geworben, 
Man erkannte, daß man bereits auf die Defenfive gewiefen fei. Die 
Brigade Hünerbein follte den Uebergang bei Sirgmwig vertheidigen. 
General York ftellte das Gros feines Korps bei Ludwigsdorf auf, und 
mußte fpäter die Brigade des Prinzen Karl von Medlenburg ſüdlich 
von Ludwigsdorf als Soutien hinter der Avantgarde poftiren. General 
Langeron follte den Steinberg fühlic von Plagwig mit einem Deta- 
ſchement befegen, während Oberftlientenant v. Fobenthal mit feiner 
Infanterie nicht nur den Weinberg, nörblih von Plagwig, fondern auch 
dieſes Dorf felbit, wie wir willen, befegt hielt. 

Man glaubte auf diefe Weife das Defilee zwifhen Wein- und 
Steinberg gefperrt zu haben, und die nächſten Schritte des Feindes ab- 
warten zu fünnen. 

Mit Recht hielt Gneiſenau die Poſition öftlid von Löwenberg 
für jehr ſtark. Er glaubte au, daß Langeron bei Zobten und York 
bei Ludwigsdorf (1 Meile) nahe genug ftänden, um ſich fehr bald weiter 
rückwärts vereinigen zu fünnen. Nur Saden ftände bei Bunzlau 2 
Meilen von Ludwigsdorf entfernt, wodurd ed dem Feinde möglid ge 
macht werde, zwiſchen Bunzlau und Ludwigsdorf, etwa bei Walpig oder 
Kroiſchwitz, überzugehen und Sadens Korps von dem Groß der Armee 
zu trennen, vefpective auf daſſelbe einen günftigen Flanken-Angriff aus: 
zuführen. Im diefer Anficht begegnete er ſich vollfommen mit der all- 
gemeinen Abfiht und den Befehlen Napoleons, wie wir biefelben 
in ber Beltimmung Neys bereits kennen gelernt haben. Saden 
follte deshalb event. nicht von Bunzlau nady Haynau, fondern mehr 
fünlih nad) Modelsdorf zurüdgehen, während unter gleihen Umftänden 
Morf wieder am Grädigberge und Yangeron bei Pilgramsdorf halten 
würden. 


Ein folder Rüdzug wurde von Gneifenau für den Fall erwogen, 
daß man — der Inftruftion für die fchlefifhe Armee gemäß — einer 
Schlacht unter ungünftigen Umftänden ausweihen müſſe. Eine Umge- 
bung des linken Flügels fhien nach der Stellung ber feindlichen Korps 
nicht wahrfcheinfich zu fein und wäre aud bei der dortigen Terrainbes 
Ihaffenheit und ver Nähe der Korps von Saden und York nicht von 
entſcheidendem Einfluß gewejen. 
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Indeſſen fir den Augenblid war der Rüdzug durchaus noch nicht 
geboten; im Gegentheil hielt Blücher nody immer den Gebanfen an 
eine Dffenfive feſt. Die nicht mehr zu bezweifelnde Nähe Napoleons 
reizte nur feine Thatkraft. Yange beobadtete Blücher, nun von feinem 
ganzen Stabe umgeben, von dem Weinberge her die Bewegungen des 
Feindes jenfeit des Bober. Man kanonirte von Zeit zu Zeit herüber, 
hinüber, aber es fchien dabei fir heute bleiben zu follen. Blüder ritt 
mißmuthig nad Hohlftein zurüd. 

Da, e8 war zwifhen 1 und 2 Uhr Nachmittags, brachen die Fran- 
zofen aus Löwenberg heraus. Die Brüde wurbe raſch hergeftellt, die 
Kolonnen ftanden im Innern der Stabt bereit, die Divifion Maifon 
vom Korps Lauriſtons nahm die Tete, das 1. Kavallerie-Korps, ferner 
die Divifionen Gérard und Charpentier, enblid das Korps von 
Macdonald follten folgen; zahlreihe Zirailleur- Schwärme eilten den 
geihloffenen Infanterie» Bataillonen voraus. Unter Napoleons per- 
fönliher Einwirkung war die Einleitung zum raſchen Uebergang vor- 
trefflih vorbereitet worden, ein Uebergang, der nun unter feinen Augen 
mit großer Entſchloſſenheit ausgeführt wurde. 

Sobald man aus Löwenberg nah Oſten hin deboufdirt, ift ber 
Steinberg der zunächſt erreihbare Punkt. Die Franzofen warfen fich 
mit-überlegener Macht auf denſelben. Das ſchwache ruſſiſche Detafchement 
wurde fogleich zurüdgemworfen und ſuchte in Plagwitz an der Chauſſee 
einen Halt, da dieſes Dorf bereitd von dem Füfilier- Bataillon des 2, 
Dftpreußifhen Infanterie » Regiments befegt war. Ein Berfuh der 
Preußen und Ruſſen, den Steinberg zurüd zu erobern mißlang; Plag- 
wig felbft ging verloren. 

Unter diefen Umftänden fonnte e8 zunähft nur noch darauf an— 
fommen, dem Feinde das Deboufhiren aus Plagwig zu erfchweren. 
Dberftlieutenant Lobenthal vom Weinberge her und ber ruffifche 
General Deniffieff von Höfel her, waren hierzu die unmittelbar 
zur Stelle befindlihen Kräfte. 

In diefem Augenblid erfhien Blücher mieder auf dem Gefechte: 
felde. 

Während Lobenthal feine Infanterie-Bataillone von dem Weinberg 
zurückzog und die Artillerie nach der Chauſſee vorausſchickte, ſetzte ſich 
Oberſt v. Katzeler an bie Spitze dreier Kavallerie-Regimenter (Bran- 
denburgiſche Ulanen, Mecklenburgiſche Huſaren und ein Landwehr-Ka— 
vallerie-Regiment), mit welchen er der Ebene öſtlich von Plagwitz zu— 
eilte, um ſich hier neben der Artillerie auf der Chauſſee nach Lauterſeiffen 
dem Feinde vorzulegen. Prinz Karl von Medlenburg mußte mit ber 
2. Brigade auf und an dem Hirfeberge eine Flanfenftellung zur Chaufiee 
nehmen und General Hünerbein mit der 8, Brigade nad) Rauterfeiffen 
abmarfchiren, um von dort die Verbindung mit dem Korps Langerons 
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fiher zu ftellen. Lobenthal griff Plagwig an. Es entipann fid hier 
ein dauerndes, fehr erbittertes Gefecht, welches von beiven Seiten zu 
großen Berluften führte. Blücher hielt auf dem Hirfeberge und hatte 
alle fämpfenden Truppentheile im Auge, Bett erft erſchien von Zobten 
her bei Höfel die erfte größere ruffiihe Unterftügung, nämlid das 
10. Infanterie- Korps unter General Kapzewitſch, ohne fih jedech 
pireft an dem Kampf um Plagwitz und ben Steinberg zu betheiligen. 
Dennoch hemmte fein Erſcheinen das Vorbringen der Franzofen nad) 
diefer Seite hin. Das Gefeht kam vollftändig bei Plagwig und Höfel 
zum Stehen. Auch v. Katzeler und an feiner Seite Reyher, hatte 
einen rühmlihen Antheil an diefem Refultat, da fie einmal Gelegenheit 
fanden, fih mit 3 Eskadrons im heftigſten Kartätfchfeuer des Feindes 
auf franzöſiſche Kavallerie zu werfen, welde ans Plagwitz das Debou— 
ſchiren ihrer Tirailleurs vorbereiten wollte; fie entwid mit Mühe 
dem vehementen Chof der preußifchen Kavallerie. 


Indeflen war ein offenfiver Rückſchlag, um die Franzoſen wieder 
nad) Pöwenberg hinein zu werfen, nicht mehr möglihb. Der Ehre der 
Waffen war reichlich Genüge gefhehen; — und fo befahl denn Blücher 
um 5 Uhr Abends den Rüdzug, der in vollflommener, taftiiher Ordnung, 
ohne durch den Feind geftört zu werben, ausgeführt wurde, nämlich die 
Avant-Garde und das Gros nebft der Referve- Kavallerie des 1. preu— 
Bifhen Armee- Korps über Deutmannsdorf, — die 2, und 8, Brigade 
über Yauterfeiffen — beide Kolonnen nad Neudorf, wo das Korps am 
Tage vorher geftanden hatte; — ferner General Kapzewitſch über 
Petersporf nad; Neumwiefe; — Langeron über Armenrub nah Pil- 
gramsporf; Probfihayn im Süden blieb von einem ruffifhen Detaſche— 
ment bejett. 


Der Feind folgte nur bis zum Hahnwalde, dann machte die Nadıt 
überall dem Gefecht ein Ende. 


Auf dem rechten Flügel war Saden bei Bunzlau um 10 Uhr. 
von Ney angegriffen worben, der die Bober-Brüde wieder beritellen 
und feine Truppen gegen Mittag aus Bunzlau deboufhiren lief. Cs 
fam zu einem jtehenden Gefecht, welches erſt am fpäten Nadhmittage 
mit dem Rüdzuge Sadens auf Modelsdorf endete. Ney lieh ihn 
nur ſchwach verfolgen und wandte fich, dem Befehl Napoleone gemäß, 
mit dem Gros feines Korps auf Gierödorf; traf aber bier erft um 
7 Uhr Abend ein, jo daß fein Erfcheinen auf das längft beendete Gefecht 
bei Yöwenberg feinen Einflup gehabt hatte. Ney blieb für die Nadıt 
zwifchen Giersdorf und Hartmannsporf ftehen; Lauriſton und ein 
Theil des 1. SKnvallerie- Korps zwifhen Deutmannsdorf und Yauter- 
feiffen, der andere Theil dieſes Kavallerie» Srrps und die Garden in 
und um Yümenberg, Marmont bei Sirgwitz. Der Berluft war nur bei 
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bem Korps Morts namhaft geweſen: 30 Dffiziere und über 1500 
Mann an Todten und Verwundeten. 

Napoleon hatte das rechte Ufer des Bober zwar wieder gewonnen, 
aber die fchlefifhe Armee nicht zu einer Schlacht gegwungen; fie war 
nah hartnädigen partiellen Kämpfen doch ſchließlich dem konzentrirten 
Dffenfivftoß ausgewichen. „On ne peut arriver & aucun rösultat sans 
bataille!“ meinte Napoleon, und hoffte am folgenden Tage die 
fchlefifhe Armee befler zu fefleln. Napoleon blieb die Nacht über 
in Yöwenberg. 


Blücher gedachte den Rüdzug erft dann fortzufegen, wenn ber 
Feind überlegene Kräfte vor feiner Front entwideln werde. Es war 
ja feine Aufgabe, hart am Feinde zu bleiben. Die Truppen berubigte er 
in einem Armee-Befehl über die Bedeutung des Rüdzuges, und erkannte 
die Tapferkeit an, mit welder fie fi) geſchlagen. Sude der Feind 
eine Schladt, fo fer ed unfer Vortheil, fie für jet zu vermeiden. 


Um nit mit dem Rüden an Defileen zu ftehen, paffirte Wort 
früh morgens den 22, Auguſt die ſchnelle Deichfel bei Leifersporf und 
Ulbersporf, und nahm mit dem Korps auf den Anhöhen des rechten 
Ufers eine Stellung. Auf dem linken Ufer blieb nur eine neuformirte 
Arriere- Garde zurüd, melde unter den Befehl Katzelers trat. Die 
ZTruppentheile, welche bisher in der Avant-Garde unter Oberftlientenant 
v. Lobenthal geftanden hatten, waren ihrer großen Verluſte wegen, im 
das Gros des Korps zuriüdgetreten. 


Katzeler erjheint nun zum erſten Mal als ganz felbfiftändiger 
Führer der Vortruppen des 1. Armee-Korps. Er übernahm hiermit 
eine Aufgabe, die er glänzend zu löfen wußte, und zwar weſentlich ger 
ftügt dur bie unermübdliche Thätigfeit und die einfichtevolle Mitwirkung 
feines Adjutanten, Pieutenants Reyher, von deſſen Hand das Kriegs— 
Archiv des Generalftabes noch die Meldungen, Berichte und Relationen 
aus jener Zeit aufbewahrt. Katzeler erwarb fi einen foldhen Ruf 
als ausgezeichneter Avant-Garbens Führer, daß er in biefer und ber 
nädften Kampagne fait ausſchließlich an der Spige der Avant »- Garde 
des Korps von York verblieb. Er verfehlte aber auch jetzt ebenjomenig, 
wie früher, ven Werth feines vortrefflichen Apjutanten im vollften Maaße 
anzuerkennen. Reyher, damals jung, raſch und entſchloſſen, mußte 
aber auch an dieſer glüdlihen Stelle ven Schatz feiner Kriegs: Er- 
fahrungen mit ſcharfem Urtheil zu bereichern, und fib die Dienft-Rou- 
tine zu erwerben, melde ihm fpäter als Generalitabsoffizier auf praf- 
tiſchem wie auf theoretifhem Gebiet in einem hohen Grade eigen geblieben 
ft. Schon in Schleſien zog Reyher die Aufmerffamfeit Blüchers 
auf ſich, der fich nad) dem gewandten Mojutanten des Oberſt v. Kageler 
genau erkundigte. 
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Die Avant-Garbde, für jetst Arriere-Garbe, unter Oberft v. Katzeler, 
beftand aus 8 Bataillonen, 20 Eskadrons und 2 Batterien, nämlich bie 
Infanterie unter Oberft v. Welgien: 


das 1. und 2, Bataillon des Leib-Regiments, 

das 2. Bataillon des Brandenburgifhen Infanterie-Regiments, 

das 1. und 3. Bataillon des 12. Rejerve-Regiments, 

das 3. Bataillon (Reibnis) des 15. Landwehr-Regiments, 

das 1. Bataillon (Kempsli) und das 4. Bataillon (Gfug) des 14. 
Schleſiſchen Landwehr⸗Regiments. — 

Ferner die Kavallerie: 

die Landwehr-Kavallerie-Brigade des Majors v. Bieberſtein 
3 Regimenter, 

das Weſtpreußiſche Dragoner-Regiment und 

das 2, Peib-Hufaren-Regiment. 


Die Infanterie der Avant-Garde ftellte fi bei Neudorf auf, bie 
Kavallerie derfelben am Grädigberge, wo fih Katzeler perfönlid be 
fand. SKavallerie- Batrouillen gingen von hier nach den verſchiedenſten 
Richtungen vor, da es von ber äußerſten Wichtigfeit war, recht bald 
über die Abſichten des Feindes ins Klare zu kommen. 

Auch Saden fhidte Kojaden»Detafhements unter dem General 
Lanskoy wieder gegen Bunzlau vor, erfuhr durch denfelben den Ab— 
marfh Neys nad) der Mitte hin, und zog fi auf Grund diefer Be- 
wegung des Marſchalls Schon um 8 Uhr Morgens von Modelsporf 
füblih nad Adelsdorf, um hier mit dem redten Flügel Yorks bei 
Leiſersdorf in direfte Verbindung zu treten. Dei Modelsdorf ließ 
Saden nur eine Arriere-Garde ftehen. 

Kapelers Meldungen an York im Laufe des Vormittags hatte 
Reyher auf freiem Felde mit Bleiftift gefhrieben. Wir theilen die 
wichtigſten bier mit: 

„Morgens 10%/, Uhr. Patrouillen und Kundſchafter beftätigen 
wiederholt, daß ein bebeutendes feindlihes Korps hinter Hartmanne- 
borf im Lager fteht. Aud vor Lauterfeiffen ift ein Bataillon auf: 
geftellt.“ , 

Ferner: „Vormittags 11, Uhr. Em. Excellenz überſende ich 
beiliegenb einen Bericht des Rittmeiſters v. Bortugall, der meine 
früheren Meldungen beftätigt.“ 

Die Einlage lautete: 

„Die Franzofen ftehen nody bei Hartmannddorf, Deutmannsporf 
und Ludwigsdorf. Ein Theil der Truppen, die geftern Abend bis 
Deutmannsdorf vorgegangen find, ift in der Nacht nach Löwenberg zus 
rüdmarfhirt, wo nad Ausſage einiger Landleute Kaifer Napoleon 
die Nacht zugebracht haben fol, Auch bei Rauterfeiffen ift ein ftarles 
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feindliche® Lager. Es läßt fih bis jett nicht erkennen, ob biefe 
Truppen nur zur Beobadhtung beftimmt find, oder ob fie vorgehen 
follen, Batrouillen nad) der Bunzlau-Haynauer Straße melden, daß 
die Ruſſen (Saden) in der Richtung auf Goldberg zurüdgegangen 
feien. Patrouillen nad) der Straße Löwenberg-Goldberg haben dort, 
zwifchen Lauterfeiffen und Neumwiefe, die Verbindung mit den Ruffen 
(Rapzemwitf ch) hergeftellt.“ 

Auch Rittmeifter v. Sandrat ſchickte dem Oberften v. Katzeler 
um Mittag eine Meldung, die dieſer fogleich weiter beförberte, nämlich 
folgende: 

„Das franzöfifche Infanterier-Lager bei Hartmannsdorf fteht noch 
daſelbſt, nur Kavallerie ift abmarjhirt, und zwar nah Ausſage 
eines Mannes, der fie gejehen haben will, mit einer Wagen» Kolonne 
zurüd nad Bunzlau. Um ?/,1 Uhr bat meine Patrouille gefehen, 
wie die Franzofen Hartmannsdorf geplündert haben; ih ſchließe 
daraus, daß ihr Abmarſch bevorfteht. Da der Feind in der Regel 
Nachmittags aufbricht, fo werde ih in einer Stunde das Lager wieder 
relognosziren laſſen.“ 

In Uebereinftimmung mit diefen Meldungen debouſchirte der Feind 
erft gegen 3 Uhr Nahmittags bei Neumieje aus dem Hahn-Walde und 
griff den General Kapzewitſch bei Pilgramsporf an. Graf Pangeron 
hatte von Blücher die Weifung erhalten, den Befehl zum Rückzuge 
abzuwarten; — allein Langeron bielt ſich für berechtigt, fofort durch 
Goldberg hinter die Katzbach zurüdzugehn, und auch ben General 
Kapzewitſch zum Berlajlen der fchnellen Deichfel zu beftimmen. 
Blücher, welder bei dem Korps Morts hielt, erichien zu fpät in 
Pilgramsporf, um die Ausführung diefer voreiligen Maßregel, welche 
durch die Nothwendigfeit nicht geboten war, zu hemmen, Vorl, in 
feiner linten Flanke bedroht, mußte nun ebenfalls abziehen, 

Langeron follte bei Goldberg und Roechlitz ftehen bleiben, — 
Dort auf Kroitih und Dohnau marfhiren, — Saden auf Schmog- 
wit geben, fo daß auf dieſe Weife die Katzbach befegt blieb. Allein 
Langeron verließ aud Goldberg und fonnte erft bei Seihau, Straße 
nach Jauer, zum Halten gebradt werden, Preußiihe Truppen unter 
dem Major v. d. Golg mußten einftweilen Goldberg befeten. 

Als nämlich das Korps Yorks in 2 Kolonnen die fchnelle Deichjel 
verließ, nämlich die Kolonne rechts, 1., 7. Brigade und Neferve-Ravallerie, 
von Leifersdorf über Knobelsdorf auf Dohnau, und die Kolonne links, 2. 
und 8. Brigade, von Ulbersdorf über Koſendau auf Kroitſch — fo theilte 
auch Katze ler die Arriere-Garbe und ließ den ſchwächeren Theil, Oberft 
Weltzien, auf dem nörblihen, den ftärkeren, Majer v. d. Golg, 
auf dem fürlihen Wege folgen. Katzeler jelbft blieb mit Reyher 
bei der ſüdlichen Arriere-Garde, die dem Feinde am nächſten marſchirte. 
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Dean [hätte den auf Goldberg vordringenden Feind nur auf c. 20,000 M., 
die überdies nicht mit der gewohnten Lebhaftigfeit vorwärts fchritten ; 
ein Umftand, der Blücher veranlaftte, vem General York den Befehl 
zu ſchicken, nicht hinter bie Katzbach zu marfchiren, fondern zu halten, 
wo ſich da® Korps grade befinden würde. 

Major v. d. Golk aber mufte nad Goldberg eilen. Er traf mit 

feiner Arriere-Öarde gegen Abend glücklich dort ein, ehe noch die Fran» 
zofen die Stadt betreten hatten. 
Das befegte Goldberg hemmte das Vorgehen der Franzoſen, die aber 
doch den Ort von dem weftlihen Höhenrande mit Artillerie beſchoſſen. 
Preufifche Tirailleurs des 1. und 3. Bataillons 12, Referve-Regiments 
bejegten die Thore, unterftügt von ben Landwehr -Bataillons Reibnitz 
und Rottulinsfi und von dem 2. Bataillon des brandenburgifchen Ins 
fanterie-Regiments (Major v. Dihegraven). Bier ruffifche Geſchütze 
Ichloffen fi einer halben 6pfündigen preußifchen Batterie an. Auch 
6 — 3Pfünder fanden zur Dispofition. Man richtete Alles zur hart— 
nädigften Bertheidigung ein. Außerhalb der Stadt wurde an der 
Südfront der Flensberg mit den beiden Landwehr - Bataillonen Gfug 
und Kempski befett, ſpäter auch mit einem Detajhement bes 3. Batail- 
[ons 12. Referve- Regiments. Katzeler hatte einen Theil feiner Ka— 
vallerie (6 Eskadrons) eben dafelbit aufgeftellt, und fammelte die übrigen 
Regimenter nörblih von Goldberg bei Hohberg, um bier das freie 
Terrain im Auge zu halten. 

Nach Mitternadht (zum 23. Auguft, 4 Uhr Morgens), ſchrieb Reyher 

folgenden von Katzeler unterzeichneten Rappert an General v. York: 
„Em. Ercellenz wird der Lieutenant v. Below mündlich bereits 
gemeldet haben, daß der fommandirende General en chef dem Major 
v. d. Goltz die Beſetzung und Bertheidigung Goldbergs befohlen 
bat. Es geihah dies in dem Augenblid, als der Feind die Höhen, 
welde die Stabt dominiren, bereit8 mit einer Batterie zu bejeßen 
anfing. Meine Yanbwehr- Kavallerie wurde ſchon heftig beſchoſſen. 
Indeſſen blieb e8 bei dem feuer, welches überdies fehr bald aufhörte. 
„Um den Major bei der Vertheidigung ber Stadt zu unterftüßen, 
babe ich das 2, Peib»Hufaren-Regiment und ein Landwehr-Kavallerie— 
Regiment bei Hohberg aufgeftellt, wodurch ich die ganze dortige Ebene 
dee. Rechts und links habe idy bie Verbindung mit den VBortruppen 
der Generale Saden und Langeron aufgefuht. Als ich geftern 
zu der von dem Major v. d, Sol geführten Arriere- Garde ritt, 
hatte ich das Kommando der Arriere-Garde auf der Strafe von 
Leiſersdorf nach Knobelsdorf dem Oberſt v. Welgien, und das ber 
Kavallerie dem Oberſt v. Unruh übertragen, Beide find aber unter- 
deſſen fo meit zurüdgegangen, daß es nit mehr möglich geweſen ift, 
fie wieder einzuholen, und ich vermuthe, daß fie ſchon geftern Abend 
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ind Pager des Haupt-Korps eingerlidt fein werden. Ew. Erxcellenz 
bitte ich daher gehorfamft, die Dedung meines etwanigen Rückzuges 
auf den nöthigen Punkten hodygeneigteft anordnen zu laſſen, oder mir 
Unterftägung zu ſenden. 

Bei einem mit überlegenen Kräften ausgeführten Angriff, wie der—⸗ 
jelbe zu vermuthen fteht, würden die mir zur Dispofüition ftehenden 
Truppen für die VBertheidigung nicht ausreichen. 

Welche Anordnungen etwa Dberft v. Welgien in meinem Rüden 
getroffen hat, habe ich bis jett nicht erfahren. Em. Excellenz Befehl 
von geftern Abend 9 Uhr erhalte ich jo eben, und ſende hiermit bie 
befohlene fihere Ordonnanz. Ich werde bei Hohberg die rechte Flanke 
fortgefegt im Auge bebalten.” 

Die wenigen Infanterie-Bataillone des Oberſt v. Weltzien waren 
bei ihren Brigaden wierer eingerüdt. Das Korps Yorks lagerte bei 
Dohnau und Nieder-Krayn. Nördlich von diefen Ortſchaften bei Schmog⸗ 
wig, bivonafirte das Korps Sackens. Blücher hatte fein Haupt: 
Quartier in Nieder-Krayn. 

Am Abend dieſes Tages ftand weftlih von Goldberg bei Hermes: 
dorf das 5. Korps (Paurifton), dahinter die beiden Divifionen des 
11. Korps (Macdonald) und weſtlich von Pilgramsdorf hielt das 1. 
Kavallerie-Korps (Patour-Maubourg). Napoleon, fhon auf dem 
Wege von Löwenberg nah Goldberg, kehrte nad) Löwenberg zurüd, ſo— 
bald ihm gemeldet wurde, daß die fchlefifhe Armee wieder vor feiner 
Difenfive hinter die Katzbach ausgewichen fei. Er hielt Marmont und 
die Garden bei Löwenberg zurüd. 

Marſchall Ney hatte mit dem 3. Korps von Hartmannsborf umd 
Giersdorf, ebenfo mit der öftlic von Bunzlau ftehenden Divifion, den 
Mari nah Haynau jo fpät am Nachmittag angetreten, daß die Kos 
faden des Generals Lanskoy hier erfi am fpäten Abend vertrieben 
wurden. Dadurch erflärt fih die im Yaufe des Tages eingegangene 
unridtige Meldung der Bortruppen Sadens, der Feind babe ſich 
nah Bunzlau zurüdgezogen. Im Verein mit dem wenig energifchen 
Berhalten des Feindes bei dem Vorgehen gegen Goldberg, glaubte num 
Blücher fließen zu dürfen, daß Napoleon, der am 22. Auguſt 
nirgends gefehen worden war, auch bereits mit einem Theil ver Truppen 
wieter den Rückzug nad Sachſen angetreten habe, und daher das Avan- 
eiren franzöfifher Truppen an diefem Tage nur als eine maskirende 
Demonftration zu betrachten fei. 

Zur Aufklärung diefer Situation befhloß Blücher feinen Rück— 
zug nicht weiter fortzufegen, fondern Goldberg zu behaupten und wieder 
zur Dffenfive vorzugehen. Zunädft mußte vom Korps Yorks die 
Brigade des Prinzen Karl von Medlenburg bei Röchlitz am 23, wieder auf 
das linfe Ufer ver Katzbach übergehen, und ſich zwiſchen Niederau und 
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Hohberg aufftellen, um dem Feinde eine etwanige nörblihe Umgehung 
der Stadt Golpberg zu erfhweren. Um 7 Uhr trat die Brigade von 
Nieder⸗Krayn ihren Vormarſch an. General Rubzewitfc ging jüb- 
fid) der Stadt mit der ruffifhen Avantgarden⸗-Kavallerie gegen Wolfs- 
dorf und den Wolfs-Berg vor. Langeron rädte mit feinem Korps 
von Seihan über Prausnig auf Goldberg heran, als Haupt» Referve 
für die Befagung dieſes Ortes. 

Schon griff der Feind um “29 Uhr Goldberg an, ald Blüder 
die eigentliche Offenfiv-Dispofition ausgab, darin beftehend, daß Saden 
zur Sicherung der rechten Flanke von Schmogwig über Adelsdorf gegen 
den Grädig-Berg, — York von Dohnau und Nieder-Frayn über Ulbers- 
dorf gegen Pilgramsvorf in des Feindes linke Flanke, — Langeron 
füdlih von Goldberg in des Feindes rechte Flanke vorrüden follten. 
Allein die veränderte Stellung Neys und bie zu fpäte Ausführung 
der Dispofition ließ bdiefelbe leider nicht zu der erwarteten Wirkung 
tommen. Der 23, Auguft führte auf diefe Weife zu einer Reihe biutiger 
Einzel: Gefechte, die ſich ſämmtlich um Goldberg und um die nächſte 
Umgegend brehten. 

Goldberg felbft wurde zuerft um 1/9 Uhr angegriffen, aber von 
den preußifhen Bataillonen fo vortrefflic vertheidigt, daß es ihmen ge» 
fang während mehrerer Stunden die Vorſtadt gegen die wiederholten 
Angriffe der Franzofen zu behaupten. Anders aber geftaltete ſich das 
faft gleichzeitig eröffnete Gefecht nörblid von Goldberg bei Niederau 
gegen die Brigade des Prinzen Karl von Medlenburg. ine zahl: 
reihe Kavallerie, mehrere Batterien und die Divifion Gerard griffen 
ihn, der faum in der Stellung angelangt war, ſchon um 9 Uhr an. 
Bon 8 preußischen Gefhügen wurden 4 fehr bald demontirt und troß 
rühmliher Ausdauer der Brigade, doch 1770 Mann an Todten und 
Berwundeten eingebüßt und zwar von einer Geſammtſtärke von nur 
6400 Mann. Um Mittag war die Pofition bei Niederan nicht länger 
zu halten. Der Rüdzug erfolgte über den Brückenkretſcham, wo zwei 
ruffifche Jäger-Bataillone den geordneten Abzug ficherten. Das 2. Leib- 
Hufaren-Regiment und das 5. Yanbwehr » Kavallerie - Regiment unter 
Major v. Stößel ſchloſſen fi diefem Abmarſch an. 

Dberft v. Katzeler hatte fi, ehe bei Niederau das Gefecht begann, 
mit Lieutenant Reyher borthin begeben, wo die erſten Schüfje gefallen 
waren, nämlich nah Goldberg und dann ſüdlich der Stadt nah dem 
Tlensberge. 

Reyher fchreibt darüber in Katzelers Tagebuch: „Links von ung 
formirten fi bie ruffiihen Truppen des Generald Yangeron, ber 
auch den fo wichtigen Wolfsberg befegen ließ. Das Gefeht um dieſen 
Berg wurde fehr hartnädig, und da auf die Behauptung deſſelben fehr 
viel antam, fo wurde id (Katzeler) genöthigt, dahin zu detafchiren, 
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was id auf dem Flensberge irgend entbehren konnte. Ich hatte hier 
3 Bataillone, 6 Eskadrons und 2 Batterien unter meinem Befehl, Dem 
Major v. Wnud mit feinem Landwehr: Bataillon und '/ Batterie er- 
tbeilte ich deshalb den Befehl, fih an die ruffiihen Truppen anzu- 
ſchließen und nad Kräften zur Behauptung des Wolfsberges mit bei- 
zutragen. Allein, nod ehe dieſes Detafchement ihn erreichen konnte, 
hatte ber Feind diefe wichtige Höhe zum zweiten Mal geftürmt. Das 
Gefecht zog fid in die Ebene zwifchen den Wolfsberg und den Flensberg. 
Hier aber war e8 dem Feinde, ungeachtet aller feiner Anftrengungen 
nicht möglich, weiter vorzudringen, Ein fehr lebhaftes Tirailleurfeuer 
dauerte mehrere Stunden lang, und die ruffifche Kavallerie, ver ich mich 
mit 2 Esfadrons Brandenburgifcher Hufaren unter Major v. Knoblod 
anſchloß, fand hier Gelegenheit, durch eine glückliche Attade vie feind- 
fihen Zirailleurs mit Nahdrud zurüdzutreiben.“ 


In Goloberg hatte Major Goltz zwar die Vorftadt räumen laffen, 
hielt aber die Thore und die Stadtmauer feſt. Wiederholter Sturm 
auf diefelbe wurde auch hier abgefchlagen. 

Indeffen der Kampf ſüdlich von Goldberg wurbe, wie ber nördlich 
ber Stadt, dod immer bedenkliher. Die Vorausſetzungen, unter welchen 
Blücher den Kampf an diefer Stelle aufgenommen, waren nicht zuge- 
troffen. Yort und Saden hatten ihre Aufgabe gar nicht Löfen können, 
indem Ney bei Haynau fand und der Feind bei Goldberg über den 
Herzog Karl fo entfchiedene Vortheile errang. 


Nah 2 Uhr befahl deshalb Blüher den Rüdzug und zwar nad) 
Jauer und Profen, um ihn von dort am folgenden Tage bis Striegau 
und Kohlhöhe fortzufegen. Zunächſt follte nur Yangeron nad) Hen- 
nersdorf, Dort nah Schlaupe, Saden nah Mahlitſch zurüdgehen. 
Katzeler dedte mit feiner Kavallerie (Major v. Stößel war wieder 
zu ihm geftoßen) den Abmarfch der bei Goldberg und am Flensberge 
im Gefecht gemwefenen Truppen und folgte dann dem Korps Yorks 
nad Schlaupe hin. Die Preußen hatten an diefem Tage in Goldberg 
und beim Wolfsberge gegen 900 Mann verloren, die Ruffen 1500 
Mann. 


Bon Schlaupe mußte Port nody am Abend nad) Jauer und Profen 
marſchiren. 

General Lanskoy erreichte Liegnitz, gefolgt von Ney, und wandte 
ſich von hier auf Mahlitſch. 

Lauriſtons Avantgarde war bei Prausnitz ſtehen geblieben, fein 
Gros blieb in und um Goldberg. Das 11. Korps bivouakirte zwiſchen 
Goldberg und Neudorf am Rennwege; die Kavallerie mehr öſtlich im 
der Gegend von Hohendorf und Roth-Brinnig, Ney weftlih von Lieg— 
nis bei Rothlich und Johnsdorf. 
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Pahlen ftand bei Schmiedeberg umd erhielt die Weifung nah 
Landshut zu geben, wenn dies nothwendig werde. 

Graf Fangeron glaubte fhon nah Schweidnig abmarſchiren zu 
müſſen; einftweilen aber hielt ihn Blücher vor fih in der Pofition 
von Hennersvorf feſt. 

Die nachtheiligen Gefehte am 23. August Tiefen Blücher glauben, 
daß doch Napoleon die Fortſetzung der DOffenfive tiefer in Sclefien 
beichlofien habe. Unter der Einwirkung diefer Anfiht wurde am 24, 
Auguft befohlen, daß York und Saden nad Kohlhöhe, Yangeron 
über Jauer nad) Gr. Roſen zurüdgehen jollten. 

Gleichwohl hatte ſich die ftrategifhe Situation ſchon vollſtändig 
geändert. Napoleon erfannte die Gefahr, fi immer weiter von der 
Elbe zu entfernen, ohne die Schleſiſche Armee zu einer Hauptſchlacht 
erreichen und fefthalten zu fünnen. Unbeftimmt, wie die Nachrichten 
über die aus Böhmen hervorbrechende Haupt-Armee bei der Entfernung 
nur lauten fonnten, begann er dod für Dresden zu fürdten und ließ 
deshalb am 23ften die Garden, dem Marfhall Marmont mit dem 
6. Korps und General Latour-Maubourg mit dem 1. Kavallerie 
Korps von Pömwenberg und Sirgwitz nad Lauban hinter die Queis 
zurüdmarfhiren. Auch Ney follte am 24. Auguft nah Bunzlau und 
weiterhin mit den in Marſch über Yauban befindlihen Truppen nad 
Görlitz kehrt mahen. Napoleon erläuterte aber vdiefen Befehl ſpäter 
dahin, dar Ney allein, nicht fein Korps, ihm folgen folle. Das 3. Korps 
erhielt General Souham und die ganze in Schleſien zurüdbleibende 
Armee der Marfhall Macdonald. Souham führte das 3, Korps am 
25. wieder nad Haynau vor, Tete bis Rothkirch. 

Macdonald wurde durch dieſen Zwiſchenfall am 24. und 25, 
zur Unthätigfeit um Goldberg veranlaßt. Sein Auftrag lautete dahin, 
die Schlefifhe Armee in Schach zu halten, fie zu verhindern, ſich auf 
Zittau zu bewegen, um die Verbindungen Napoleons zu unterbreden 
oder gegen Oudinot auf Berlin abzumarfhiren. Sei diefe Aufgabe 
auch defenfiver Natur, fo werde im Sinne der Verfolgung eine furze 
Dffenfive über Ianer doch zweckmäßig fein. Erft fpäter könne vie de- 
fenfive Stellung am Bober bezogen und befeftigt werben. 

Napoleon verließ Löwenberg Mittags den 23. Auguft und ging 
nadı Görlitz, um fih dort für eine Operation auf Prag oder auf 
Dresden zu entſcheiden. Gr wählte am 24. die NRüdtehr nad 
Dresden. Nur Poniatoewski follte die Bälle aus der Paufig nad) 
Böhmen bewachen. 

Als Blücher den 2%. Auguft den Weitermarih nad Striegan 
angetreten, war ein Theil der Referve- Kavallerie unter Jürgaß bei 
Sauer und Katzeler mit feinen Esfadrons auf den Höhen von Profen 
ftehen geblieben. Kaseler war bierburc nicht der Nächte am Feinde, 
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gleihwohl lieh er ihn auffuchen, und Reyher mußte darüber an Ge— 
neral York fchreiben: 


„Ew. Ercellenz melde ich gehorfamft, daß fo eben der Lieutenant 
Butzke vom Pandwehr-Regiment Userowski von einer Patrouille zurüd- 
gekehrt ift, die er Über Hermannsporf, Hennersborf bis Seichau, alfo 
1'/, Meile hinter Jauer gemacht bat. Er hat in der ganzen dortigen 
Gegend nicht das ©eringfte vom Feinde entvedt. Um die Kavallerie 
nicht unnüg zu fatiguiren, ftehe ich mit derfelben nod vor Profen und 
warte den Oberft v. Jürgaß ab, der nod bei dauer fieht. Zur Feld» 
wache nad Bartſch habe ih 1 Dffizier und 40 Pferde geihidt. Der 
Lieutenant Butzke hat ſich freiwillig erboten, nach Neumarkt und Liege 
nig mit 4 Mann eine Mauſe-Patrouille zu maden, da er des Weges 
dahin fehr kundig und in ber dortigen Gegend zu Haufe if. Um 
aber vergleichen Patrouillen oft zu machen, ift bie Entfergung doch 
zu groß, und ich wiederhole deshalb meinen früheren gehorſamſten Vor— 
ſchlag, einen gewandten Huſaren-Offizier als Parteigänger dahin vor— 
zuſchicken, der nicht nöthig hätte, ſogleich hierher zurückzukehren. 

Höhe bei Profen — 24. Auguſt, Nachmittags 40/. Uhr. 
v. Katzeler.“ 


Ferner: 

„Der Lieutenant Butzke iſt bis auf eine halbe Stunde vor Liegnitz 
geweſen und hat dort mit Gewißheit erfahren, daß geſtern Franzoſen 
bereits auf dem Wege von Liegnitz nach Neumarkt und zwar bis auf 
eine Stunde von letzterem Orte vorgedrungen waren. Dann aber 
haben ſie plötzlich Gegenbefehl erhalten und ſind wieder zurüchgekehrt. 
Heute ziehen ſie ſich von Liegnitz auf Haynau zurück und werden von 
den Koſacken verfolgt. 

Ew. Ercellenz Inftruftion, mein Vorgehen zu morgen um halb 
9 Uhr betreffend, habe ich erhalten und werde die Beitimmung zu er» 
füllen ſuchen. : 

Im Bivoual bei Jauer, den 24. Auguft, Abends 11'/, Uhr. 
0 v. Katzeler.“ 


Ehe noch dieſe letztere Meldung an das große Hauptquartier ge— 
langte, hatte auch General Sacken dorthin angezeigt, daß feine Vor— 
truppen Liegnitz unbejegt gefunden und der Feind nah Haynau und 
Bunzlau zurüdgegangen ſei. Ebenfo wiederholte fidy die Ausjage, Na- 
poleon fei nad Lauban umgelehrt. 

Das 2, Leib-Hufaren-Kegiment, auf Klofter Wahlftadt und Yiegnit 
vorgeſchickt, beftätigte ebenfalls, daß Liegnig von den Franzoſen verlafien 
ſei. Es konnte alfo an einer wefentlihen Aenderung der ftrategifchen 
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Sachlage nicht gezweifelt werden. Jedenfalls lag kein Grund mehr vor, 
den Rüdzug nad Schweidnig hin fortzufegen. 

Augenblidlih ftanden, wie wir ſchon oben andenteten, Wort und 
Saden bei Kohlhöhe, Langeron bei Gr. Rofen, feine Avantgarde 
jenfeit8 Jauer in Peterwig, Kofaden bis Seihau vorgefhoben. Jauer 
war mit 2 ruffiihen Bataillonen bejegt. Die Kavallerie Yorks wiljen 
wir bereits zwiſchen Jauer und Profen. Sadens Avantgarde unter 
General Waſſiltſchikoff war bei Mahlitſch ftehen geblieben. 

Blüher befahl zum 25. Auguft fehr früh eine Rekognoszirung 
mit der Kavallerie der Avant-Garden und der Reſerve⸗-Kavallerie aller 
3 Korps, unterftägt durch die reitende Artillerie. Die Relognoszirung 
des Korps von Saden follte auf Yiegnig und Haynau, die Works 
zwifchen Piegnig und Goldberg über die Katzbach, die Langerond gegen 
are Schönau gerichtet fein. Der Feind mußte aufgefunden 
werden, er Befehl zum Antreten der Infanterie nah Jauer blieb 
vorbehalten, 

Die Kojaden ftreiften fhon am Abend des 24. Auguft jenfeit der 
Katzbach. 

In Folge dieſes Befehls formirte Pork eine neue Avant-Garde, 
die er num dauernd unter die Befehle Katzelers ftellte. 

Beränderungen waren nothmwendig geworden, da unter Anderem 
jhon jest 3 Bataillone des 6. Sclefifchen Lanpmwehr » Regiments zu 
einem einzigen Bataillon fombinirt werden mußten. Die Avant: Garde, 
deren Infanterie Major v. Hiller fommandiren follte, beftand aus: 


dem Schlefifhen Grenadier:Bataillen, 
« 2. Bataillon des Brandenburgifchen Infanterie-Regiments, 
:» Zihüringer Bataillon, 
« Landwehr-Bataillon Seyplig (5. Schlefiihen Regiments), 
» Ranbwehr-Bataillon Kempsli (1%. Schleſiſchen Regiments), 
den 3 Jäger⸗Kompagnien, 
der 6pfog. Fuß-Batterie Nr. 24 (Barenfampf), 
dem Fitthauifchen Dragoner-Regiment, 
»s Brandenburgifchen Ulanen-Regiment, Fr 
« 1. Neumärkifhen Landwehr: Kavallerie-HRegiment, 
der reitenden Batterie Nr. 2 (Boromsli). 


Major v. Hiller, Kommandeur der 1. Infanterie-Brigade, erwarb 
fi in der Avant-Garde fehr bald einen nicht minder ausgezeichneten 
Ruf als ihn Katzeler beſaß, unter deſſen Oberleitung er überall mit 
Geſchick und Entſchloſſenheit in die Gefechtsverhäftniffe eingriff. 

Wir willen bereits, daß Katzeler am Abend des 24. Auguft im 
Bivoualk bei Jauer ftand. Im Folge der neuen Beftimmung Katzelers 
hatte ihn nämlid Oberft v. Jürgaß bei Profen mit der Reſerve— 
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Kavallerie abgelöft. Ehe Katzeler indeſſen von dort abmarfcirte, 
meldete er noch dem General York: 
„Höhe bei Brofen — 24. Auguſt. 

Em. Ercellenz Befehl werde ich mich beftreben nah Möglichkeit zu 
befolgen. Ich werde mit dem Gros meiner Kavallerie ſogleich bis Jauer 
vorgehen und meine Spige bis gegen Seichau pouffiren. Die Haupt— 
ſache, um ſichere Nachrichten zu erhalten, ift das Patrouilliren. 
Hierzu fehlt mir aber das Beſte, nämlih Hufaren, um die, wenn es 
irgend möglich ift, ih Em. Ercellenz dringend bitte. Ich werde ver: 
judyen, die Truppen in Jauer mit Brod zu verpflegen. Wagen habe 
ich aber nicht. Ich würde bitten, der Avantgarde etwas Schlachtvieh 
und Branntwein nadhfenden zu lafen, weil wir daran großen Mangel 
leiden. Der Major v. Hiller wird mit der Infanterie diefe Nacht 
füglich nody bei Kohlhöhe bleiben können. Nur bitte ih, ihm morgen 
früh auf Jauer nadhrüden zu laſſen.“ 


Die Meldung, welde Kateler aus Jauer ſpät Abends einfandte, 
haben’ wir oben ſchon mitgetheilt. 

Als der 25. Auguſt anbrach, fette fih die geſammte Kavallerie 
der Sclefifshen Armee in Bewegung, nämlid die Sadens gegen 
Liegnitz, Langerons gegen Goldberg und Yorks von Jauer über 
Brechtelshof gegen Kroitſch. Jürgaß folgte der Avant-Garde ale 
Sontien. 


Bereits vor Brechtelshof meldete Katzeler um 4/, Uhr, daß eine 
Dffizier» Patrouille vom Brandenburgifchen Ulanen- Regiment in ver 
Nacht um 2 Uhr den Feind in Rödlig an der Katzbach getroffen und 
bei Goloberg viele Lagerfeuer bemerkt habe. 


Ferner ſchreibt Reyher aus Kroitf den 25. Auguft 7 Uhr 
Morgens: 


„Geſtern haben nach Ausfage der hiefigen Einwohner noch 30 Chaſ— 
feurs bier umhergeſchwärmt; jett iſt aber Kroitſch nicht mehr vom 
Feinde beſetzt. Ich bin in diefem Augenblid bier angefommen und 
babe Patronillen gegen Ulbersborf vorgefhidt. Der Offizier von der 
Iinfen Seitenpatrouille läßt mir fo eben melden, daß feindliche Vedetten 
von Prausnig her auf der Strafe von Jauer nah Goldberg ftehen. 
Die biefigen Bauern wollen jo eben eine Kanonade aus der Richtung 
von Haynau gehört haben. Auch haben die hiefigen Einwohner in ber 
vergangenen Nacht viele Pagerfeuer zwifchen Prauenig und Goldberg 
gejeben. Was ich von Ulbersvorf her erfahre, wird meine ferneren 
Maßregeln beftimmen., 

v. Katzeler.“ 
11 
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ferner: 
„Auf den Höhen vor Kofendau — 10%, Uhr Vormittags. 

Ih habe meine vorige Dielvung beftätigt gefehen. Der Feind fteht 
zwifhen Prausnig und Rödlig. Der Offizier, den ich gegen Ulbers- 
dorf vorgefchidt hatte, rapportirte, daß bei Roth: Brinnig etwa 3,000 
Mann feindliche Kavallerie im Lager fiehen. Bon der ruffiihen Kolonne, 
die auf Goldberg vorgehen foll, läßt ſich bis jetzt Nichts fehen. Ich 
babe mir alle Mühe gegeben, den Feind in die Ebene zu loden; er 
bleibt aber am Walde, wo ſich Tirailleurs zeigen. Wenn Em, Ercellenz 
befehlen, Daß ich weiter vorgehen fol, fo würde während diefer Zeit 
bier das Terrain durch Infanterie gebedt werden müſſen. 

Die im Lager zwifchen Prausnig und Röchlitz ftehenden feindlichen 
Truppen werden auf 3 Bataillone und 4 Esfadrons gefhägt. Nach dem 
eben eingehenden Rapport eines alten zuverläffigen Unteroffiziers ftehen 
zwiſchen Goldberg und Ulbersdorf viele feindlihen Truppen, — und 
nad einer Bauern-Nahricht fol aud bei Haynau ein ftarkes feindliches 
Korps ftehen, worüber wohl ©eneral v. Sacken den beiten Rapport 
abſtatten kann. 

v. Katzeler.“ 

Auch Oberſt v. Jürgaß, der mit der Reſerve-Kavallerie bis Kroitſch 
gerückt war, meldete, daß der Feind wieder auf der Straße von Haynau 
nach Liegnitz vorzudringen ſcheine. General Waſſiltſchikoff, dort 
dem Feinde zunächſt, beſtätigte dieſe Nachricht und zog ſich über Roth— 
kirch an die Katzbach zurück. Nur bei Goldberg blieb der Feind ſtehen; 
es wurde eben dort gewartet, bis das zurüdgegangene 3. franzöſiſche 
Korps wieder in gleiche Höhe mit den andern Korps gekommen jei. 

Die Schleſiſche Armee, welche fih aus der Gegend von Striegau 
nad) Sauer bin bereits in Bewegung geſetzt hatte, wurde num von 
Blücher im Marſch wieder angehalten, um erft die Sachlage zwiſchen 
Haynan und Piegnig vollftändig aufzuflären. 

General Langeron, der bereits über Jauer vorgerüdt war, blieb 
bei Hennersporf fiehen, vor fi den General Korff bei Seihau, von 
wo berjelbe die umveränderte Stellung des Feindes um Goldberg be 
ftätigt hatte, 

General v. Saden jtand am Abend in Mahlitſch; Waſſiltſchikoff 
in Baben dieffeits der Katzbach. 

General Dorf bivoualirte zwiſchen Jauer und Groegersdorf, feine 
Avant: Garde bei Dber- Weinberg, wohin Katzeler über vie Katzbach 
zurüdgegangen war. 

Reyher berichtet darüber: 

„Im Bivouak bei Dber-Weinberg, Nachmittags 43/, Uhr — 25. Auguft. 

Es war anfänglid mein Vorfag, mit der Kavallerie der Avant- 
Garde diefe Nacht bei Kroitih zu bleiben. Da aber nad mehreren 
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Meldungen der Rufen die Avant» Garde des General v. Saden 
durch 2 feindliche Infanterie» Divifionen von Steudnig her zurüdgedrängt 
worden ift und in biefem Augenblid die Avant» Garde des Sadenjhen 
Korps bei Baben und die des Pangeronfhen Korps bei Seichau fteht, 
e8 überdies auch zwedmäßiger ift, mit der Stavallerie hinter die Defileen 
zuritdzugehen, jo melde ih Ew. Ercellenz gehorfamft, daß idy mit dem 
Gros meiner Avant:Garde bei Dber- Weinberg ſtehe. Die Infanterie 
des Majors v. Hiller hat die Defileen von Weinberg bis zur Katzbach 
befett. Nach den fo eben eingegangenen Meldungeg fol der Feinb noch 
bis Rothkirch vorgerüdt fein. Ich babe den Batrouillen und der Ka— 
valleries-Chaine (längs der Katzbach) befchlen, den Feind nicht aus den 
Augen zu laffen. Mit den ruffifhen Avant» Garden rechts und links 
bin ih in Verbindung getreten. 
v. Katzeler.“ 

Major v. Hiller hatte mit der Infanterie den Morgen Jauer 
paffirt und war von bier dem Oberft v. Katzeler auf Bredtelshof 
und dann auf Bellwitzhof gefolgt. Hier fand der Major 2 Kavallerie- 
Regimenter und 1 reitende Batterie, welhe Katzeler dafelbft zurüdges , 
lafien. An diefer Stelle erreichte ihn der Befehl Yorks, der über die 
Katzbach vorgegangenen Kavallerie zur Aufnahme zu folgen. Indeſſen 
ihen bei Weinberg traf der Major den zurüdfehrenden Oberft und 
diejer befahl nun der Infanterie, die wüthende Neiſſe zu befeten, damit 
die Kavallerie ausruhe und die Pferde gefüttert werden fünnten. Major 
v. Hiller hatte bereit bei Brechtelshof abkochen laſſen. Major v. Klür 
bejegte die Neiffe von Schlauphof bis Schönau und zwar mit den ofts 
preußifchen Däger-Rompagnien, 300 Tirailleurs und einem Detaſchement 
freiwilliger Jäger; Ravallerie-Patronillen ftreiften bis jenfeit der Katzbach. 

Der linke Flügel des Feindes war bis Yiegnig vorgegangen und 
hatte diefe Stadt wieder befegt. 

Dian befand fid) hiermit an den Borabend zur Schlacht an der 
Katzbach, die Blücher zu fuchen feft entfchloffen war, um ben ermü- 
denden Rüd- und Nahtmärfchen der Truppen ein Ende zu madyen. Die 
Gefahr für den moralifhen Halt der Armee bei einer fortgejegten Des 
fenfive — wenn fie auch in der urjprünglichen Beſtimmung Blüchers 
lag, — follte von Morgen ab durch eine Fühne, rüdfichtslofe Dffen- 
five befeitigt werden. Das Vertrauen des Generals en chef auf einen 
guten Ausgang ift von feinen braven Truppen nicht getäufcht worden. 
Nod am Abend des 24. Auguſt ertheilte Blüher der Avantgarde 
Yorks und den Kofaden des Korps von Saden den Befehl, den Feind 
in der Nacht zu alarmiren. General York felbft, defien Korps gegen 
Saden und Yangeron etwas zurüdftand, follte am 26. Auguft früh 
um 5 Uhr von Jauer nah Schlauphof vorrüden und fidh dort verdedt 
in Kolonnen aufftellen, 

11 * 
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Was in der Nacht gefchehen, meldet Reyher in folgenden Schrift: 

ftäden feines Oberften an den General v. Work: 
1, Meldung. 
„Auf dem Felde bei Krayn. Den 26. Auguſt Morgens 5 '/; Uhr. 

In Folge Ew. Erxcellenz Befehl ließ ih den Major v. Stutter- 
beim in der Nacht mit meiner leichten Kavallerie (das brandenburgiſche 
Ulanen-Regiment und 1 Gefhüg; — Oberftlieutenant v. Platen folgte 
mit 2 Eskadrons litthauifher Dragoner als Soutien) vom Weinberg 
abmarſchiren, um Äleichzeitig mit den VBortruppen bes Generale v. 
Saden die Borpoften-Chaine des Feindes zu alarmiren. Der Major 
ging über Krayn, Kroitſch und Wültſchütz gegen Rothlirch vor, welden 
fetten Ort der Feind mit Infanterie ftark befegt hat. Der Verſuch zu einem 
Veberfall gelang nicht, da die feinvlihen Vedetten wachſam waren, und 
gleih bei den erften Schüffen ver Vorpoften Alarm in Rothlirch ge- 
ſchlagen wurde. Der Buſch von Rothkirch ift noch jest ſtark mit In- 
fanterie befegt, Kavallerie hält daneben, und foviel Mühe ih Major 
v. Stutterheim auch gab, die Kavallerie in die Ebene zu loden, jo 
hat fie fi) doch ebenfo wenig wie geftern dazu verleiten laſſen. Der 
Major hat ferner bemerkt, daß ſich zwei feindliche Kolonnen von Roth: 
fich nad Goldberg hin gezogen haben, deren Stärke er bei der Dunfel- 
beit nicht hat beurtheilen können. 
v. Katzeler.“ 
2. Meldung. 


„Auf dem Felde bei Krayn. Den 26. Auguft Morgens 6'/, Uhr. 

Der Major v. Stiern, gleihfalls von mir zur Alarmirung bes 
Feindes vorgeſchickt, hatte fih mit 40 Pferden, Ulanen, größtentheils 
aber Landwehr-Kavallerie, jenfeit ver Katzbach bei Hohenvorf (weſtlich 
von Kroitfh) in ein Verſteck gelegt. Er wartete hier eine Zeitlang 
auf die Mitwirkung der Ruffen von Riemberg ber. Da aber fein Schuß 
von biefer Seite fiel, und der Tag anfing anzubrechen, jo befürdtete 
der Major, daß ber günftige Zeitpunkt ganz verftreichen möge, und juchte 
deshalb nun die franzöfifhen VBorpoften bei Hohendorf zu überfallen. 
' Er befam fogleich ein heftiges Infanterie- Feuer, überrafchte aber doch 
ein feindliches Kavallerie» Piquet von 15 Mann, die im erften Anlauf 
überrannt und niebergeftohen wurden; nur einem Cinzigen konnte ber 
Major perfönlih das Leben retten; er führte ihn als Gefangenen nebft 
2 Beute-Pferden mit fid. 

Dennoch hebt Major v. Stiern heraus, daß fid) Kavallerie der 
Landwehr zu dergleihen Expeditionen nicht eigne. 

Beiliegend überfende ih Ew. Ercellenz die Ausſage eines gefan- 
genen franzöfifchen Infanterie -Dffiziers, den die Kofaden aufgehoben 
haben und den Major v. Stutterheim felbft eraminirt hat. 
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Falls Ew. Ercelenz nicht wichtige Unternehmungen beabftchtigen, 
fo bitte ih Hochpdiefelben gehorfamft um Erholung für Leute und Pferde, 
da die Mannfcaften der mir untergebenen Kavallerie in 5 Tagen weder 
geihlafen noch warn gegeflen haben, 

v. Katzeler.“ 

Wir entnehmen hieraus, wie groß die Anſtrengungen der Vortruppen 
waren und gleichzeitig, wie wenig man bei der Avantgarde an dieſem 
Tage eine Schlacht erwartete, die doch ſo nahe bevorſtand und den 
glüdlihften Wendepunkt in den Operationen der Schleſiſchen Armee 
bezeichnete. 

Die Ausſagen des Gefangenen hatte Reyher in folgender Weiſe 
zuſammengeſtellt: 

„Ein franzöſiſcher Infanterie-Offizier, der bei Rothkirch von den 
Koſacken des Sackenſchen Korps gefangen worden iſt, ſagte Folgendes 
in Gegenwart des Majors v. Stutterheim aus: 

„Der Marſchall Ney, welder hier fommandirt habe, fei geſtern 
Ihleunig nad ©örlig abgegangen, ohne jedoch Truppen mitzunehmen. 
Das 3. Korps, jest unter den Befehlen des Grafen Souham, ftehe 
von Goldberg bis über Rothkirch hinaus. Diefes Korps ſoll aus 
30,000 Mann Infanterie und c. 6,000 Mann Kavallerie beftehen. Bei 
Rothlirch ſelbſt ftänden 13 bis 14,000 Mann. Der Offizier fagt ferner 
aus, daß heute früh 900 Mann Infanterie und 250 Mann Kavallerie 
mit 2 Kanonen nad) Goldberg detafchirt worden feien, um borthin einen 
wichtigen Brief zu überbringen, ‘“ 

„ Dies würde die Kolonne gewefen fein, welche der Majer v. Stut- 
terheim nady dem früheren Rapport gefehen hat, die ihm aber, wie 
der Major ausprüdlic bemerkt, ftärker zu fein fchien, als der Offizier 
fie angegeben hat. Ein Theil der Kavallerie fol nad) dem von 9 bie 
10,000 Dann bejegten Liegnig gefandt worden jein.“ 

„Hiernad zu urtheilen, würde der Feind von Goldberg bis Yiegnig 
zwifchen 40 bis 50,000 aufgeftellt haben. Die Richtigkeit der Ausjage 
wegen des angeblich wichtigen Briefes fcheint mir zweifelhaft zu fein. 

v. Katzeler.“ 


Während Katzeler auf diefe Weile den Befehlen Blühers zu 
entſprechen geſucht, hatte General Waffiltfhifoff die Alarmirung 
des Feindes ganz unterlaffen, angeblid wegen Terrainſchwierigkeiten 
und weil ihm der Befehl micht zeitig genug zugefertigt worden fei. 
Saden nannte diefes Verfahren feines Avant» Garden» Generals „uns 
erwartet” und „jonderbar.“ 

Sobald der Morgen dieſes Tages anbrad, ließ Katzeler durch 
den Major v. Klür mit den Jäger-Kompagnien das Dorf Kroitſch ber 
jeßen und zur Aufnahme der Jäger das Brandenburgische Ulanen- Re- 
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giment und 2 Eskadrons litthauifcher Dragoner an der Katzbach hinter 
dem Dorfe aufftellen. Das Gros der Avantgarde blieb vorläufig noch 
bei Weinberg. General Jürgaß bielt mit der Referve- Kavallerie bei 
Ehriftianen-Höhe, öftlih von Bellwitzhoff. 

Marſchall Macdonald, nun im Beſitz des wieder vorgeführten 
3. Korps, hatte zum 26. Auguft, dem Befehl Napoleons gemäß, die 
Dffenfive in der Richtung auf Jauer beſchloſſen, um vie jchlefifche 
Armee auf Striegau zurüdzuwerfen. Der Vormarſch von Goldberg 
geihah nad) folgender Dipofition: 

Die Divifionen Maifon und Rochambeau des 5. Korps (Rauri- 
fton) rüden von Goldberg über Hennersporf auf Jauer vor; fie bilden 
die rechte Tlügel-Kelonne Die Divifionen GErarb und Charpentier 
des 11, Korps, defien Kavallerie und das 2, Kavallerie: Korps unter 
Öeneral Sebaftiani, gehen als mittlere Kolonne bei Kroitih von 
dem linken auf das rechte Katzbach-Ufer, überfchreiten ferner die wüthende 
Neiße, erfteigen deren rechten Thalrand und marfchiren von dort gleich. 
falls auf Jauer. Die linke lügel- Kolonne formirt das 3. Korps 
unter General Souham, der die Katzbach aus der Gegend von Roth— 
firh paſſirt, und die Straße von Piegnig nah Dauer zu gewinnen 
ſucht. 

Dieſe 3 Kolonnen hatten eine Stärke von über 80,000 Mann, 
Detafdhirt war die Divifion Puthod des 5. Korps, und zwar theil® von 
Steinberg im Marfh auf Schönau, theils von Lähn im Marſch auf 
Hirſchberg. Nah Hirfchberg fette fih aud die Divifion Ledru des 11. 
Korps in Bewegung, weil man bier die Truppen des Generals St. 
Prieft zu treffen hoffte. 

Auch die Schlefifhe Armee konnte den anrüdenden franzöſiſchen Ko: 
lonnen c. 80,000 M. unmittelbar zur Stelle entgegenfegen, Bon feiner 
Seite wurde cin Vormarſch des Gegners erwartet, Die Schladht wurde 
dadurch zu einem Recontre im großen Styl, wobei der feit mehreren 
Tagen anhaltende Regen die Marſchrichtung und Stärke der Korps in 
einen dichten Schleier hüllte. 

Wie wenig auch Blüdyer den Gegner bdiesfeits der Katzbach er- 
wartete, geht aus der Dispofition hervor, die er gegen 11 Uhr in 
Brechtelshof ausgab. Es follte nad Dderfelben die Avantgarde des 
Grafen Pangeron gegen Goldberg ſtehen bleiben, dagegen das Korps 
desfelben rechts abmarſchiren, das Linke Katzbach-Ufer bei Riemberg und 
Rödlig gewinnen, und ſich auf den Höhen bei Koſendau und Hohberg 
in Kolonnen formiren; die Kavallerie gegen die ſchnelle Deichjel vor- 
treibend. Das Korps v. York wurde beftimmt von Brechtelähof, wo— 
bin es bereitd vorgegangen war, bei Kroitih und Dohnau vie Kat» 
bach zu überfchreiten, und in der Direktion weftlih von Rothkirch gegen 
Steubnig Zu marfchiren, um das bei fiegnig vorausgeſetzte feindliche 
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Korps von Haynau abzufchneiden und im Rüden anzugreifen. Dem 
Korps von Saden fiel vie Aufgabe zu, den Feind bei Liegnig in der 
Front feft zuhalten, im Anſchluß an das Korps Yorks die Katzbach 
oberhalb Liegnig zu paffiren, und dann gegen bie rechte Flanke des 
Feindes die Dffenfive zu ergreifen. 

Es wurde hierdurch die Vernichtung eines einzelnen Korps ange: 
ftrebt, während man fich die franzöfiiche Armee im Ganzen in befenfiver 
Haltung dachte und deshalb ihren Rüchzug ald nahe bevorftehend vor» 
ausſetzte. 

In Folge dieſer Annahme ſchloß auch Blücher ſeine Dispoſition 
mit den Worten: 

„Beim Rückzuge des Feindes erwarte ich, daß die Kavallerie mit 
Kühnheit verfährt. Der Feind muß erfahren, daß er im Rüchzuge 
nicht unbeſchädigt aus unſeren Händen kommen kann.“ 

Um 2 Nachmittags ſollten die Korps die befohlene Bewegung be— 
ginnen, Das bereits begonnene Avant-Garden-Gefecht wurde indeſſen 
Beranlaffung, das Antreten der Kolonnen nod zu verzögern, um fid) 
zunächſt die Situation etwas deutlicher entwideln zu laſſen. 

Die wüthende Neiße trennte das Schlachtfeld in zwei verſchiedene 
Sefechtöfelder: — auf dem linken Ufer, zum Theil im Grunde, wifjen 
wir das Korps von fangeron, auf dem rechten Ufer auf dem Plateau 
die Korps von York und Saden. Langeron glaubte aus Mifver- 
ftändnig über feine perfönlihe Berechtigung unter dem Oberbefehl 
Blühers, dem Angriff der Franzoſen nit den Widerftand entgegen 
jegen zu dürfen, der ihm doc im der Form der Dffenfive vorgefchrieben 
war; — er repräfentirte deshalb ven abſichtlich zurückweichenden linken 
Flügel, während York und Saden, als rechter Flügel ver Schladht- 
front, den auf dem Plateau erfcheinenden Feind angriffen, warfen, und 
die Schlaht zum Siege entfchieden. 

Es war um 110 Uhr als das 5. franzöfifhe Korps, bei welchem 
fih der General en chef, Marſchall Macdonald, perfänlid befand, 
vor Seichau erfhien. Die ruffifhe Kavallerie wich hinter den Blinfen: 
Grund zurüd, auf deffen ſüdlichem überhöhendem Rande als Border: 
Treffen 8 Bataillone des 10 ruffiichen Infanterie-Korps (Kapzewitich) 
und 14 Eskadrons hielten. Das Gros oder 2. Treffen, das 6, ruf: 
ſiſche Infanterie-Korps (Fürft Ticherbatoff), ftand mit 8 Bataillonen 
den redhten Flügel bildend, auf dem Breiten= Berge und am Kirchberg, 
vor fid in dem Dorf Schlaupe 3 Bataillone und im Grunde unterhalb 
Hennersdorf 2 Bataillone, 1 Kojaden-Regiment ald Soutien. Den linfen 
Flügel des 2. Treffens hatte das 9. ruffiihe Korps (Olſufieff) mit 9 
Bataillonen hinter dem Wein: Berge, 1 Bataillon in Hermannedorf, 
und ebenfalls vorgefhoben in Hennersdorf 2 Bataillone, ferner am 
Grunde oberhalb Hennersborf 2 Bataillene. Hinter dem Gros befand 
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fich die Neferve-Kavallerie, 12 Eskadrons. Die Haupt-Referve oder 
das 3, Treffen befand fi Anfangs am Süpmwelt-Abhange des Breiten» 
Berges, wurde aber fehr bald aus Beforgnig von Konradswaldan ber, 
wo Graf Pahlen ftand, in der linfen Flanke umgangen zu werden, 
nad) dem Weinberge bei Peterwig zurüdgefhidt. Artillerie fland 
nur in geringer Zahl in der ruffiihen Schladhtfront, da Graf Yangeron 
die fhweren Batterien bereit? am Vormittag über Jauer auf der Straße 
nah Striegau zurüdgefandt hatte; fie follten ihm bei dem erwarteten 
Rüdzuge nicht im Wege fein, Diefe Stellung, mit 3 Abjchnitten binter- 
einander, nämlich 1. Plinfen-Grund, 2, Schlaupe, SteinsBerg und Hens 
nersborf; endlid 3. der Breite-Berg, Kirch-Berg, Weinberg und Her: 
mannsdorf, — war fehr ftarf zu nennen, um fo mehr, da fie nur 4,000 
Schritt lang, ſich mit dem rechten Flügel an die wüthende Neiße, mit 
dem linfen an das unmwegfame Hügelland des Mönds- Waldes lehnte. 
Graf Yangeron hatte c. 24,000 Dann unmittelbar zur Stelle, während 
Paurifton nur mit c. 18,000 Mann angriff, da die Divifion Puthod, 
wie wir bereits fagten, detaſchirt war. 


Allein das Vorder: Treffen behauptete ven Plinfen- Grund nicht. 
In Folge einer unbedeutenden Berrohung der linken Flanfe von Seihau 
über die Burgs-Berge nad) ven Buſchhäuſern hin, mußte e8 Schon nad) 
wenigen Schüffen in ber front gegen 1 Uhr links abmarjchiren, und 
ſich ſüdlich der Buſchhäuſer zwiſchen Herrmannsdorf und dem Gebirge, 
alſo auf dem äußerſten linken Flügel des ruſſiſchen Gros, aufſtellen. 
Dadurch bekam der Feind Freiheit, den Plinſen-Grund zu überſchreiten, 
und Hennersdorf anzugreifen. 


Allerdings wurde hier der Kampf nach 2 Uhr ernſtlicher und hef— 
tiger. Die Ueberlegenheit der franzöſiſchen Artillerie kam zur vollen 
Wirkung. Man ſchlug ſich um Hennersdorf. Indeſſen die Ruſſen ver— 
loren dieſes Dorf, und die franzöſiſche Kolonne konnte ſelbſt den Wein— 
berg dicht vor der ruſſiſchen Hauptſtellung in Beſitz nehmen. 


Nur die ſiegreichen Fortſchritte Blüchers auf dem Plateau rechts 
der Neiße konnten jetzt noch den General Langeron zurückhalten, ſofort 
den Rückzug nach Jauer anzutreten. 

Von dieſen Fortſchritten in Kenntniß geſetzt, ermannte ſich der 
ruſiſche General und ging zur Contre-Attacke über. Preußiſche Truppen 
wirkten von Schlaupe gegen die linke Flanke Macdonalds mit; — 
und ſo geſchah es, daß der Weinberg den Franzoſen wieder entriſſen, 
und auch der größte Theil von Hennersdorf wieder in die Hände der 
Ruſſen fiel. Die einbrechende Dunkelheit hatte hier dem Gefecht ein Ende 
gemadht. Die beiderfeitigen Mafjen blieben diesſeit und jenfeit des 
Dorfes Hennersporf ftehen. Erft um Mitternacht trat Macdonald 
ungeftört den Rückmarſch nach Golvberg an. 
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Große taktiſche Erfolge waren unterdeffen von Pork und Saden 
auf dem andern Neife-Ufer errungen worben, fie begründeten den Na— 
men des Sieges an der Katzbach. 

Senfeit der Katzbach hatte fich der Feint gleichfalls fo jpät in Be- 
wegung gefegt, daß derſelbe erft gegen 11 Uhr vor Kroitſch erſchien. 
Kapeler zog die Borpoften zurüd und behielt nur die Uebergänge 
über die Neiße bei Krayn und Weinberg beſetzt. Es kam an diefem 
Punkte Nahmittags zu Meinen Gefechten, von melden Reyher in 
Kapelers Tagebuch im Allgemeinen ſchreibt: 


„Der Feind traf Anftalten uns mit feiner ganzen Force zu folgen. 
Ich machte ihm daher das große Defilee bei Krayn nicht fehr ftreitig, 
um jo mehr da ich bie Nachricht befam, daß unfer ganzes Armee-Forps 
vorräde. Auf den Höhen vor Weinberg nahm idy zwar mit der Avant: 
garde eine neue Stellung, da aber unterbeffen die Arınee heran war, 
und der Feind in Maſſen die Abhänge erftieg, fo rüdte die Avantgarde 
nad) der Ordre de bataille in ihre Brigaden ein. Es kam zur Schlacht.“ 


Zwifhen 2 und 3 Uhr hatte York das preußifche Korps von 
Brechtelshof nach Bellwighof herangeführt, wo fich bereits vie Reſerve— 
Kavallerie unter Jürgaß befand. Die 7. und 8, Brigade ftanden in 
erjter Linie, die 2. Brigade in zweiter Linie, die 1. Brigade in Reſerve; — 
die Bataillone ſämmtlich in Kolonne nad der Mitte. Rechts von dem 
preufifchen Armee-Korps fiand General Saden mit dem ruffifchen 
Korps ſchon bei Eichholz, zwiſchen Chriftianen- Höhe und Nieder: Hodı- 
firh (Infanterie links, Kavallerie rechts), den Tauben-Berg fürweftlic 
von Eichholz mit einer 12 pfündigen Batterie befett, welche das Feuer 
eröffnete, Einige preußiiche Batterien ſchloſſen fich ihr fehr bald an. 

Reyher ſchreibt: 

„Das brandenburgiſche Ulanen-Regiment, bei dem ſich Oberſt 
v. Katzeler perſönlich befand, wurde beſtimmt, die Kommunikation 
zwiſchen dem Morkihen und Sackenſchen Korps zu unterhalten, und 
zugleich eine rufiihe und eine preufifche Batterie zu decken.“ 

General Gneifenau refognoszirte von Chriftianen-Höhe ven Feind. 
Der Regen ließ nur in dunkeln Umrißen franzöfifche Kavallerie und 
reitende Artillerie in der Linie des Perchen-Berges und Klein-Tinz er- 
fennen. Die feindliche Infanterie ſchien erft unter dem Schub ihrer 
Kavallerie das Plateau gewinnen zu wollen. Nur am Kuhberge wurde 
Infanterie fichtbar. 

Die Nachricht, daß der Feind unten im Thal Schlaupe bebrohe, 
veranlaßte den General York, 2 Bataillone zur ruffiihen Befagung 
dorthin abrücken zu laſſen. Oberftlieutenant Schmidt führte mehrere 
Batterien vor die Front des Korps, und eröffnete mit ihnen das Feuer 
gegen die fihtbare Infanterie und Kavallerie des Feindes. 


170 


VYork Tieß fein 41. Treffen veployiren, General Blüder er: 
ſchien vor der Front, redete die Bataillone in feiner kurzen, derben Art 
an, und forderte fie auf, fi bei dem Regen nicht mit Schießen abzu- 
geben, fondern dem Feinde gleich mit dem Bajonett auf den Leib zu 
gehen, 

Sechs Bataillone der 8. Brigade traten zuerft an; fie jollten linke 
den Thalrand feithalten, und geriethen badurd gegen die fpäter an- 
rüdende 7. Brigade in das Verhältniß eines vorgefhobenen linken Flügel. 
Echelons. Südlich vom Kuhberge gerieth die 8. Brigade in feindliches 
Kartätfchfeuer, und fließ bier auf 3 franzöfiihe Infanterie» Maflen; 
zwei wichen zurüd, eine hielt Stand. Major v. Othegraven führte 
das 2. Bataillon Brandenburgifhen Infanterie-Regiments (des jegigen 
12ten) dieſer Maſſe im Sturmſchritt in Yinie entgegen, umfaßte die 
feindlihe Kolonne von 3 Seiten, und griff fie mit dem Bajonnet an. 
E8 entftand ein jcharfes und blutiges Handgemenge, welches mit der 
vollftändigen Vernichtung des franzöſiſchen Bataillond endete, 7 Dffi- 
ziere und 165 Mann wurden als Neft gefangen abgeführt; aber aud) 
das Bataillon Dthegraven hatte einen Berluft von 3 Offizieren und 
188 Mann an Todten und Verwundeten. Die übrigen Bataillone der 
8. Brigade warfen die noh an dem Höhenrande befindliche franzöfiiche 
Infanterie vollends den Abhang hinunter und eroberten 4 Gejchüge. 
Der Kuhberg felbft und das Terrain nördlich deſſelben war aber noch 
von dem Feinde bejetzt. 

Unterbefien hatte die vereinigte preußiſche und ruſſiſche Artillerie 
von Tauben-Berge her der Art vorgewirkt, daß das Vorgehen ber Re— 
jerve-Kavallerie unter DOberft v. Jürgaß, gefolgt von der 7 Brigade 
und weiter zurüd von der 2, Brigade, gerechtfertigt ſchien. Die beiden 
Dragoner-Regimenter attadirten die franzöjifhe Kavallerie mit gutem 
Erfolge, nahmen auch eine Batterie, wurden dann aber, in Folge ihrer 
durch das Gefecht veranlaften Auflöfung, geworfen und mußten ihren 
Halt an der 7, Brigade ſuchen. 

Diefen Moment bezeichnet Reyher in Katzelers Tagebuch, wenn 
er fchreibt: 

„Das brandenburgiſche Ulanen-Regiment hatte bei der Dedung 
der preußiſchen und ruffiihen Geihüge mit der größten Ruhe in dem 
fehr heftigen Kanonenjener gehalten und bier mehrere Leute und Pferde 
verloren. Als aber Dberft v. Katzeler bemerkte, daß auf dem linken 
Flügel unfere Kavallerie ziemlid en debandade zurüdgefprengt fan, 
führte der Oberft das Regiment fogleich gegen die verfolgende Kaval- 
lerie vor; und warf fie gegen das Defilee von Krayn zurüd. Der Re— 
giments- Kommandeur, Major v. Stutterheim, zeichnete ſich hierbei 
an der Spite des Regiments durch Entfchloffenbeit aus. Der Feind 
ließ wieder mehrere feiner Geſchütze im Stich.“ 
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Indefien waren die Ktawallerie- Gefechte hiermit noch nicht beendet, 
Erft das gleichzeitige Vorgehen der ruffiihen und der wieder raillirten 
preußifhen Kavallerie entichied hier einen Kampf, in weldhem die fran- 
zöfifhe Infanterie Schon vorher unterlegen war. Dem Erfolge ver Ka— 
vallerie Schloß fich ein allgemeines Borrüden der Infanterie Ports und 
Sadens an, mit Ausnahme desjenigen Theil8 der 2. Brigade, weldyer 
zur Unterftügung des Grafen Yangeron nadı Sclaupe und fpäter 
nad) Scylauphof detafhirt worden war. 

Die Schwierigkeit eined geordneten Rüdzuges durch die Schluchten 
und über die nun angefchwollene Neiße und Katzbach verwandelte bie 
Niederlage der franzöfifchen Korps auf dem Plateau in eine faſt voll- 
ftändige Auflöfung. Berlaffene Geihüge und Munitionsg- Wagen ver: 
ftopften die Hohlwege. Was fid neben den Brüden zu retten fuchte, 
ertranf in den Fluthen. Jede Befehlsleitung hatte aufgehört. Wider: 
ftand fand nirgends mehr ſtatt. Nur Rettung vor den vernichtenben 
Waffen war der einzige Gebanfe, ver auf jede Gefahr hin zur Flucht 
ſpornte. 

Reyher ſchreibt: 

„Oberſt v. Katzeler ſetzte ſich in der Verfolgung an die Spitze 
des 2, Leib⸗Huſaren-Regiments, welches Major v. Stößel fomman- 
dirte, und drang mit dem Regiment im Verein mit dem 2. Oſtpreu— 
ßiſchen Infanterie-Regiment durch Krayn vor, wobei jenſeits des Dorfes 
dem Feinde noch ein Geſchütz und Gefangene abgenommen wurden. 
Die Nacht hemmte die weitere Verfolgung. Alles bivouakirte auf dem 
Schlachtfelde.“ 

Sehr ſpät am Nachmittag hatte and das 3. franzöſiſche Korps die 
Katzbach unterhalb der Neife-Mündung bei Dohnau und Schmogwitz 
zu überſchreiten geſucht. Das fiegreide Korps Sackens warf es am 
Abend bei Kl. Schweinig mit leiter Mühe wieder über die Katzbach 
zurück. 

Der Sieg war hiermit ein vollſtändiger. Ein neues Vertrauen 
durchdrang die Schleſiſche Armee gegen ihren greifen, aber tapferen Ge— 
neral en chef, den fie auf dem Schlachtfelde wieder in feinen eigenften 
natürlichften Element gefehen hatte. i 

Die Berlufte während der Schladht find auf beiden Seiten nicht 
genau anzugeben. Nur zählten die Verbündeten, ohne dasjenige, was bie 
Kofaden fortgefhleppt hatten, 36 Sefhüge und 110 Munitions-Wagen 
zu ihren Sieged-Trophäen. 

Blüder befahl nod am Abend 9%, Uhr, aus feinem Haupt: 
quartier Brechteldhof, für den folgenden Tag den 27. Anguft früh 
Morgens, eine energifche Verfolgung. Es follte nämlich General York 
Ihon um 2 Uhr nad) Mitternacht mit einer Brigade, gefolgt von der 
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Referve Kavallerie, bei Kroitich über die Katbadı geben, Alles auf dem 
linfen Ufer des Fluſſes vor ſich niederwerfen und die Direktion über 
Ulbersdorf auf Pilgramsporf nehmen. Das Korps von Saden wurde 
angewiefen, die Katzbach, namentlih mit Kavallerie, bei Schmogwig 
zu pafliren, um die Straße von Piegnig nad Haynan zu gewinnen. 
Seneral Fangeron endlid erhielt den Befehl, feine Avantgarde gegen 
Goldberg vorzufhiden. Die im Gebirge befindlichen ruffifhen Truppen, 
die Generale Bahlen und St, Prieft follten eilen, an den Bober 
und darüber hinaus zu gelangen. 

„Der Reft ver Truppen hält fih in Bereitfchaft, dem Feinde nforgen 
ſobald abgekocht fein wird, nachzurücken.“ 

Allein die angeſchwollenen Gewäſſer, den Franzoſen verderblich, 
hemmten auch die Verfolgung. General York beſtimmte, daß die 7. 
Brigade (Horn) als Avant-Garde die Spur des Feindes aufſuchen 
und an ihm bleiben ſolle. Aus der Reſerve-Kavallerie wurden das 
Litthauiſche Dragoner-Regiment und das 5. und 10. Schleſiſche Land⸗ 
wehr⸗Kavallerie⸗Regiment, nebſt der reitenden Batterie Nr. 2, der Bri- 
gabe zugetheilt, 

Kaum erfuhr Rateler die Abfommandirung dieſer Regimenter, 
als Reyher aud fogleih an den General Dorf fhreiben mußte: 


„Bei Krayn, den 27. Auguft, Morgens 9 Uhr. 

Dbgleih ih mid im einem hohen Grade unmohl befinde, jo ift 
die Beranlaffung, dem Feinde nad) allen Kräften zu Schaden, doch zu 
Ihön, als daß ich zurücbleiben könnte. 

In der VBorausfegung, daß Em, Ercellenz e8 genehmigen, bin ich 
daher vorgeritten und werde die dem General v. Horn zur Ban 
Garde zugetheilten 3 Ravallerie-KRegimenter führen, 


v. Katzeler.“ 


v. Katzeler und Reyher waren in der That ber Avant-Garde 
ſogleich nadygeeilt; wurden indeſſen unterwegs fo aufgehalten, daß fie 
diejelbe.erit gegen Mittag erreichten, worauf Katzeler aber fogleic bie 
Führung der drei Kavallerie» RKegimenter übernahm. Horn hatte den 
bewährten Kavallerifien freundlich willkommen geheißen. 

Die 7. Brigade war nit im Stande gewefen, durd das verftopfte 
Defilee von Nieder » Krayn fhon nad Mitternadt die Verfolgung 
aufzunehmen, Erft um 6 Uhr Morgens trat fie ihren Marfch an, ber 
bei dem fortwährenden Regen und ben grundlofen Wegen nur langfam 
erfolgen konnte. Die Katzbach-Brücke ſüdlich von Kroitid und dieſes 
Dorf jelbft hielt der Feind noch beſetzt. Nach kurzem Tirailleur-Gefecht 
wichen indeſſen die Franzofen vor den preußiſchen Truppen zurüd. Die 
Brandenburgifhen Hufaren folgten zunächſt und bradten an 60 ftehen 
gebliebene Wagen verjchiedenfter Art auf. Kroitih wurde von einem 
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Theil der Brigade befetst, während der Reſt noch im Defiliren über 
die Katzbach begriffen war. Nördlich von diefem Dorf ſuchte zahlreiche 
franzöfifche Kavallerie den Rüdzug zu deden, der anjcheinend auf Roth: 
fich ging, wahrſcheinlich um von dort die Straße von Liegnitz auf 
Haynau zu erreihen. Kaum batte das Kanoniren und Plänfeln be- 
gennen, fo erſchienen die 3 Kavallerie-Regimenter der Referve und ſehr 
bald darauf auch Katzeler und Reyher. 
Reyher ſchreibt von diefem Moment in Katzelers Tagebuch: 


„Der General Horn trug Bedenken (wegen des heftigen Steigens 
der Gewäller) mit feiner Brigade weiter als bis Kroitſch vorzugehen. 
Ich konnte daher nur mit der leichten Kavallerie ven Feind im Auge 
behalten und fommandirte zu diefem Zweck den Nittmeifter v. Schwa— 
nenfeld mit 50 Pferden. Der Feind hatte inzwifchen eine ftarfe Ar— 
riergarde, aus Infanterie, Kavallerie und Artillerie beftehend, formirt, 
fo daß es nicht möglidy wurde, ihm bedeutenden Abbruch zu thun, Ar: 
tifferiefeuer unterhielt das Gefeht und die Kavallerie plänfelte, doch 
gelang es ihr, viele a einzubringen. Der Feind zog fih auf 
Haynau zurüd.” 


Die Katzbach-Brücke füdlich von Kroitſch wurde ſehr bald unbrauch— 
bar, da man das ausgetretene Waſſer zu ihr hin paffiren mußte. Avant: 
Garde und Gros waren thatjählid getrennt. General York hatte 
das Korps um Nieder: Frayn Halt mahen laffen und konnnte dem 
wiederholten Befehl Blüchers, „mit Benugung aller Hülfsmittel die 
ſtatzbach zu paffiren und wenigſtens noch eine Stunde weit jenfeit im 
der Richtung auf Ulbersporf vorzugehen” — nicht nahfommen. Horn 
vereinigte die Brigade bei Wültihüg und zog aud die Kavallerie Ka» 
gelers hierher zurüd, Blücher dachte fidy aber die gefammte Referve- 
Kavallerie dem Feinde in den Haden liegend; eine Verzögerung der 
Berfolgung wollte er felbft durch den Einfluß der Elemente nicht ent- 
jchuldigt willen, und fo fprady er am folgenden Tag das fcharfe und 
für feine Auffaffung der Energie des Krieges harafteriftifche Urtheil aus: 


„Sch kann meine Unzufriedenheit über die Kavallerie nicht bergen; 
fie weiß ihre Beitimmung, an dem Feinde zu bleiben und ihm zu 
ſchaden, wo fie kann; ftatt deſſen will fie obferviren und verlangt im— 
merwährend Ordres. Es tft nicht genug zu fiegen,; man muß aud 
den Sieg zu benugen wiſſen. Gehen wir dem Feinde nicht auf 
den Peib, fo fteht er natürlich wieder, und wir müfjen durch eine neue 
Schladt erreiben, was wir aus biefer erhalten fünnen, wenn wir 
mit Energie verfahren. Der Avant-Garde und der Rejerve-flavallerie 
ift diefe Anfiht bekannt zu machen, um danach zu verfahren.“ 


Am 27, Auguft verließ die franzöfifche Befagung auch die Stadt 
Liegnig, welche Saden mit feiner Moant- Garde befegte, während bie 


174 


Kofaden dem Feinde auf der Strafe nah Haynau folgten. Ein Theil 
der geichlagenen Armee hatte fib ſchon am fpäten Abend des Schlacht— 
tages hierher gewendet; heute ging derſelbe bereit® von Haynau nad 
Bunzlar, Ebenfo wurde Goloberg am frühen Morgen des 27ften 
eiligft verlaffen, um den Bober zu erreihen. Nur eine Arriere- Garde 
hielt noch die Stadt, als Major v. Stößel mit feinem Huſaren-Re— 
giment (2. Leib-Huſaren) fie glüdlih attafirte und die ruffifhe Avant» 
Garde Langerons fie völlig vertrieb, 11 Kanonen wurden hier und 
vorher bei Prausnig erobert und gegen 2000 Mann wieder gefangen 
genommen. Das Korps des Grafen Fangeron konnte fhon am Nad- 
mittag in und um Goldberg lagern; Avant-Garde gegen Pilgramsporf 
vorgefhoben. Der Feind eilte nad Löwenberg; eine Seiten - Kolonne, 
Divifion Puthod, von Schönau nad Hirfchberg. Aber fhon war aud) 
- der Bober auferordentlih angefhwollen und fette dem Uebergange der 
franzöfifhen Truppen ein nicht zu überwindende® Hinderniß entgegen. 
Die flühtigen Maſſen ftrömten nun von Löwenberg nad) Bunzlau, in 
der Hoffnung, dort den Bober überfhreiten zu können, fanden indeflen 
aud bier die Kommunikation unterbrochen. 

Am 28. Auguft hatte General Horn um 4 Uhr Morgens ben 
Befehl zur Fortjegung der Verfolgung erhalten. Er nahm die Diref- 
tion auf Haynau, weil man ftarfe feindliche Kolonnen am vorigen Tage 
dorthin hatte zurüdweicdhen fehen. Der Befehl für den General Mor, 
nach Ulbersporf zu marfchiren, ging dem General Horn erft fpäter zu. 
Katzeler nahm fofort mit der Kavallerie die Tete der Avant - Garde 
und traf um 9 Uhr Vormittags in Haynau ein, von wo berjelbe 
folgenden Bericht einfandte: 

„Der Feind flieht jo Schnell, daß es mir nicht möglich ift, ihn mit 
den ermübeten Pferden einzuholen. Er hat heute frih um 6 Uhr Haynau 
verlafjen und ift geftern von früh 9 Uhr Eis Abends 10 Uhr in der 
größten Unordnung d. h. Kavallerie, Infanterie, Artillerie, Alles durch— 
einander, bier durchgezogen. Er hat bei Haynan die Brüde über bie 
Schnelle Deichfel abgeworfen; indeſſen habe ich dem biefigen Magiftrat 
aufgegeben, für die allerichleunigfte Wiederherſtellung Sorge zu tragen. 
Aus dem anliegenden Rapport des Rittmeiſters v. Schwanenfeld 
werden Em, Ercellenz mehrere intereflante Nachrichten, welche durch die 
Ausfage der hiefigen Einwohner völlig beftätigt worden find, entnehmen. 
Ih bin eine halbe Stunde nah dem Rittmeifter v. Schwanenfeld 
in Haynau eingetroffen, indem ich mit den Kofaden vorritt, um biefe 
Hafenhege mitzumaden. 

Haynau, den 28, Auguft, I Uhr Morgens.“ 


„Indem ich geſchloſſen habe, trifit fo eben Major v. Sohr mit 
dem Brandenburgiichen Huſaren-Regiment bier ein, den ich dem Feinde 
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auf der Straße nad Bunzlau fchleunigft folgen laſſen werde. In— 
zwifchen werben bie Kofaden mit ihren befleren Pferden uns die Butter 
vom Brode nehmen. 


v. Katzeler.“ 


„So eben fommt ein ruffifher Offizier bier an, der mir fagt, daß 
die Kavallerie und ein Jäger-Regiment des Sadenfchen Korps eine halbe 
Meile von bier entfernt feien. 


v. Katzeler.“ 


Die beigelegte Meldung des Rittmeifters v. Shwanenfeld ent- 
hielt einige Detail® über den Durdzug des Feindes durch Haynau, 
unter Anderem, daß General Souham die Truppen geführt, 5,000 
Helfen und Württemberger nod die meiſte Drbnung gezeigt hätten; da— 
gegen der Reſt 12 bis 13,000 Mann fid) in der größten Unordnung be- 
funden habe. Nach ihrer Ausfage follten fie fih bei Lauban wieder 
aufftellen, mwofelbft ein anderes Armee⸗Korps fie aufnehmen werde, 

Ferner meldete Kageler um 5'/%, Uhr Nachmittags aus Wolfe- 
hayn: 

„Ew. Excellenz melde ich ganz gehorſamſt, daß ich für meine Perſon 
von Haynau aus mit 100 Pferden vorgegangen war, um dem Feinde 
auf dem Fuße zu folgen, da die Regimenter ſehr fatiguirt ſind und noth— 
wendig eine Stunde lang füttern mußten. 

Der Feind hatte feine Arriere-Garde, von welcher 6 Infanterie— 
Bataillone, etmas Kavallerie und 2 Geſchätze fihtbar waren, auf den 
Höhen von Themaswaldau aufgeftellt, mahrfheinlih um den Ueber- 
gang des Gros über den Meinen Bober zu decken. Die Kojaden haben 
rund um ihm herum einen Kreis gezogen, und werben bin und wieder 
von der feindlihen Artillerie beſchoſſen, jedod ohne allen Effeft. Ich 
werde den Feind forgfältig beobachten, meine Negimenter heranziehen, fie 
bei Wolfshagen ins Bivouak legen, und bei dem Abzuge der feindlichen 
Truppen ihnen auf dem Fuße folgen. Obne Gefhüte werde id ihnen 
aber feinen bedeutenden Abbruh thun können. Der Weg ift mit 
frepirten Pferden und mit Peichen des Feindes bebedt, von welden ein 
Theil wohl in früheren Gefechten geblieben fein mag, da fie ſchon in 
Berwefung übergehen. Alle Ausfagen der Einwohner ftimmen darin 
überein, daß ber Feind in Unordnung retirirt fei. Nur die Arriere— 
Garde ift geordnet, wovon ich mic felbft überzeugt habe. 


v. Katzeler.“ 


„Abends 7 Uhr. Bivonad bei Wolfshagen, den 28, Auguſt. 


„Der Rittmeifter v. Eiſenhardt läßt mir melden, daß ſich ber 
Feind von Thomasmwaldau abziehe. Wahrfcheinlidy wird er die Brüde da⸗ 
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felbft ruinirt haben. Ich habe deshalb dem Rittmeifter aufgegeben, für 
die Wiederherftellung derfelben ſchleunigſt Sorge zu tragen. 
v. Katzeler.“ 


Die Brigade des General v. Horn traf gegen 1 Uhr Mittags 
in Haynan ein. Hier hatte man ſehr mit der mangelhaften Berpflegung 
zu ringen, ba die Gegend weit und breit ausgezehrt war, und fich die 
Ankunft der Broviant-Kolonne bei der Ungunft der Witterung fehr ver- 
zögerte, Am Schluß des Tages waren nad und nad 500 franzöſiſche 
Gefangene eingebradht worden. 

Dem Befehle Blühers gemäß hatte York unterdefjen mit dem 
Gros des Korps die Direktion auf Ulbersdorf eingefchlagen, weit vor 
fi bi8 Groß-Hartmannsdorf den Major Stößel mit dem 2, Yeib-Hu- 
faren-Regiment. Der Marſch und Uebergang des Korps über die wil- . 
thende Neifie und Katzbach war äußerſt beſchwerlich geweſen; namentlich 
litt die Landwehr auferorbentlih, welche ſchon von 4 Bataillonen mit 
2,200 Mann heute nur noch 320 Mann zur Stelle zählte. Das Korps 
erreichte erft am Abend Ulbersporf, YLeifersporf und Neudorf am 
Nennwege. 

Major Stößel ſammelte gegen 400 Gefangene und nahm 6 Ge- 
ſchütze. Es beftätigte fih auch von feiner Seite, was bereits von Haynau 
ber gemeldet worden war, daß ſich nämlich die franzöfifhen Truppen 
in widerftandslofer Auflöfung befänden; jo raſch vermochte eine unglüd» 
lihe Schlacht ihre ganze taktiihe Haltung umzumerfen, 

General v. Saden war nur bis Liegnig gelommen, und hatte 
feine Avant» Garde unter Waſſiltſchikoff bis Haynan gejendet, wo 
General Horn fih fchon befand. Beide Avant» Garden-Generale ver- 
abrebeten für den folgenden Tag den gemeinfcaftlihen Vormarſch auf 
Bunzlau. 

Graf Langeron blieb in Goldberg ftehen, um das Herankommen 
ber anderen Korps zur gleihen Marſchhöhe mit feinem Korps abzu- 
warten und fandte nur feine Avant-Garde auf der Straße nach Löwen— 
berg bis Pauterjeiffen vor. Auch er meldete dem General en chef: 


„. . . Die Anzahl der von allen Seiten eingebrachten Gefangenen, 
Kanonen, Munitionswagen, Bagage ift fo groß, daß ich midy nicht im 
Stande finde, darüber ſchon jegt genauen Rapport abzuftatten. Der 
Feind ift in folder Deroute, daß die leichten Truppen beinahe hinreichen, 
ihn überall zu delogiren.“ 

Blücher überfah gleichwohl nicht die großen Schwierigkeiten, welche 
fih auch der Verfolgung durch die angefhwollenen Gewäffer und aufge- 
weichten Wege, jo wie burd die überall gehemmte Verpflegung entgegen- 
ftellten; aber es lag in feiner Natur, Alles raſtlos vorwärts zu treiben. 
Konnten die Korps in der Front nicht fhnell genug folgen, fo follte 
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mwenigftens General Graf St. Prieft im Gebirge in ber Flanke bie 
Quellgebiete der Deichfel, des Bober und der Dueiß rafcher umgehen, 
um in der Richtung auf Greifenberg und Marklifja die große Straße 
nad) Dresden zu gewinnen und fo auf ben Feind zu fallen. Allein 
auch diefe Operation gelang nidt. 


Ferner befahl Blüder: 


„Die Avant» Garden ausgenonmen, wird es zwedmäßig fein, fan- 
tonniren zu laſſen, damit die durchnäßten Truppen ſich etwas erholen 
können. Die Kantonnirungen müſſen aber fehr eng fein." 


Das 5. franzöftiche Korps, an biefem Tage von Löwenberg nad 
Bunzlau den Bober abwärts marſchirend, hatte am Fuß des Weinberges 
mehr ald 70 Wagen zerftört, theild Munitions- theils Proviantwagen, 
die e8 nicht mehr mitzunehmen im Stande war. 

Die Divifion Puthod, welche aud bei Lähn feinen Uebergang 
fand, marfchirte ebenfalls ftromabwärts nad Zobten, wofelbft fie bi— 
voualirte. General Yuſſefowitſch war ihr gefolgt und hatte alle 
Nachzügler aufgegriffen. 

Auf dem äußerten linken Flügel der Schlefiihen Armee kam Ge- 
neral St. Prieft am 28ften nur bis Schmiebeberg, feine Avant-Garde 
bis Hirfchberg. Bor ihm wich die Divifion Ledru nad Greifenberg 
zurück. 

Blücher verlegte am Nachmittag dieſes Tages fein Hauptquartier 
von Eichholtz nach Goldberg. In der Nacht ließ der Regen endlich 
nach; man konnte von jetzt ab wieder beſſeres Wetter erwarten. 

Allein demungeachtet vermochten ſich die Landwehr-Bataillone nicht 
ſo raſch von den Anſtrengungen der letzten Tage zu erholen, wie dies 
den beſſer geſchulten Bataillonen der Linie gelang. Der General 
v. Horn war genöthigt am 29. Auguſt früh Morgens um 4 Uhr 
folgende charakteriſtiſche Meldung an York nach Leiſersdorf zu ſchicken: 


„Der Major Reibnitz und der Major Kottulinski, Chefs von 
Pandwehr-Bataillonen, haben mir beim Abmarſch erklärt, daß ihre Ba- 
taillone ein jedes nur noch 100 Mann ftarf feien, und daß auch diefe 
fo ausgehungert und abgemattet wären, daß fie nit mehr marfdiren 
fönnten. Ich habe mich daher genöthigt geſehen, biefe beiden Bataillone 
in Haynau mit den Befehl zurüdzulaffen, die etwa noch nachkommenden 
Landwehrmänner zu fammeln und mit ihnen zu folgen. Alle Yandwehr- 
Bataillone find äußerſt ſchwach, und ich glaube, ein großer Theil ift 
des Hunger megen nach Haufe gegangen. Ich bemerle noch, daß die 
beiden Bataillone KReibnig und Kottulinsti fich bei Löwenberg und Gold— 
berg mit Bravour gefchlagen haben und beide Chefs vorzüglihe Offi— 
ziere find.“ 

12 
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Eine Stunde vorher, um 3 Uhr Morgens, hatte ſich die franzöfifche 
Arriere-Garde von Thomaswaldau nad) Gnadenberg abgezogen. So— 
bald Katzeler die Meldung von dieſem Abmarſch des Feindes erhielt 
eilte er ihm mit 2 Eskadrons und den Kofaden nad und machte noch 
600 Gefangene. Ihm folgte die Sadenfhe Linien-Kavallerie der Avant— 
Garde, dann General v. Horn mit der 7. Brigade und endlich bie 
ruffifche Infanterie der Avant-Garde des Generals Waſſiltſchikoff. 


Um 9 Uhr meldete Katzeler, daß der Feind feine Arriere: Garde 
bei Gnadenberg aufgeftellt habe. Sie bielt hier mit allen Waffen in 
bedeutender Stärke, um den übrigen Truppen den Uebergang über ben 
Bober bei Bunzlau mäglich zu maden. Sobald die Generale Horn 
und Waffiltfhifoff heran waren, refognoszirten fie die feindliche 
Stellung. Der Erfolg eines Angriffe erſchien unzweifelhaft, wenn Ge— 
neral York mit feinem Korps von der Flanke her zur Mitwirkung 
fommen fonnte; Horn bat darum in einer detaillirten Melvung; allein 
das Korps war weder im Stande, feine nach Yöwenberg vorgefandte Ha- 
vallerie, nody den Angriff auf Gnadenberg zu unterfiügen. 

Der Zuftand der Landwehr war in den anderen Brigapen nicht befler, 
als in der des Generald Horn; die der 8. Brigade (Hünerbein) ging 
faft ohne Ausnahme barfuß und war auferordentlib zufammenge- 
fhmolzen, die der 2. Brigade (Prinz Karl von Medlenburg) mußte 
nach Goldberg zurüdgeichidt werden, um dort durd den Major Fiſcher 
reorganifirt zu werden. Die Yandwehr-Bataillone der 8. Brigade 
(Steinmetz) waren in feiner beſſeren Berfaflung. Außerdem war 
die Tafhen- Munition des Korps durchweg naß geworben, und bie 
Referves- Artillerie, welhe die Patronen» Wagen mit fidh führte, hatte 
noch nicht heran fommen können. Auch über den Zuftand der vorge: 
ſchickten Reſerve-Kavallerie Hagte Oberſt v. Jürgaß: 


„Der Feind hat die Gegend ſo ausfouragirt, daß ſowohl Menſchen 
als Pferde Nichts erhalten können. Die Folge davon iſt, daß mir 
Pferde liegen bleiben und ich auch genöthigt geweſen bin, viele krank 
gewordene Leute zurückzuſchicken. Ohne alle Verpflegung werden die 
Regimenter das nicht leiſten können, was zu thun ſie ſo dringend 
wünſchen.“ 


Hieraus erklärt ſich allerdings die ſchwierige Lage, in welcher 
Vork ſich befand; er glaubte unter ſolchen Umſtänden mit feinen Truppen 
nirgends unterftügend in Gefechtöverhältniffe eingreifen zu können, Der 
General blieb daher, natürlich ſehr ungerne, an diefem Tage ftehen. 
Freilich entfpracd das Stehenbleiben des preufifhen Armee-Korps nicht 
den Anfhauungen Blüchers, der die Verhältniffe immer im Großen 
auffaßte, und ſich darin auch durch die Friction des Kriegs-Inftruments 
nicht beirren ließ. Was irgend an Zruppentheilen fampfjähig war 
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follte nad feiner Meinung dennoch vorwärts geführt werben, mochte 
dabei der franfe, ſchwache, Überhaupt hülfsbedürftige Theil immerhin 
abfallen. Da es num aber für den 29, zu fpät wurde, das Korps vor- 
zuführen, fo befahl Blücher, der perſönlich bereit8 von Goldberg nad) 
Hohlftein vorgegangen war und dafelbft fein Haupt-Duartier genommen 
hatte, von dort aus: 

„. . . Da der Feind alle feine Kolonnen gegen Bunzlau birigirt 
bat, um daſelbſt den Bober zu paffiren, jo wollen Ew. Ercellenz (North) 
morgen früh nah Bunzlau aufbrehen, um dort gleichfall® über ven 
Bober zu gehen. Sollte der Feind dann nody bei Gnadenberg ftehen, 
jo wird er fogleid angegriffen.” 

Die Generale Horn und Waſſiltſchikoff blieben Onabenberg 
gegenüber auf den Höhen von Schwiebendorf in ter Nacht zum 30. 
Auguft im Bivouak ftehen. 

General Saden marſchirte von Liegnig nach Haynau, bereit, ſich 
am folgenden Tage dem Angriff auf Bunzlau anzuſchließen. 

Den glücklichſten Erfolg hatte am 29. das Korps des Grafen Lan— 
geron. General Puthod konnte auch bei Zobten den Bober nicht 
überſchreiten; er marſchirte deshalb früh nach Löwenberg ab, um dort 
den gleichen Verſuch zu wiederholen. Hier aber erreichte ihn die Avant- 
Garde des ruffifhen Korps General Emanuel, die Pinien-Infanterie 
des 6. Infanterie- Korps Fürſt Ticherbatoff, und General Korff 
mit der Referve-Havallerie. Es fam bei Plagwiß und am Steinberge 
zu einem heftigen Kampf, an dem aud Major Stößel mit feinen 
Bufaren Theil nahm, und der damit endete, daß die feindliche Divifion 
faft vollftändig vernichtet wurde. Durch das ruffiihe Artillerie-Feuer 
erfchüttert und dann burdbroden, warfen die Franzoſen die Gewehre 
fort, um fih durh Schwimmen zu retten. Allein die Koſaken und 
preußifche Schwarze Hufaren ereilten fie und nahmen fie in Mafle ge- 
fangen. Ein großer Theil ertrant in den Fluthen des Bober, General 
Puthod felbft wurde gefangen; mit ihm über 100 Dffiziere und 3 bis 
4000 Mann; aud 16 Kanonen wurden genommen. Bon 11,800 Dann 
der feindlidyen Divifion, ihre Stärke beim Ausbruch der Feindſeligkeiten, 
kehrten 250 Mann über den Bober zurüd. Yangeron war mit dem 
Gros feines Korps von Goldberg nad Lömwenberg abmarfdirt und 
nahm num fein Hauptquartier in Lauterſeiffen. 

St. Prieft blieb bei Schmicdeberg ftehen; feine Avant-Garde jen« 
feit Hirſchberg, wo fie mit Bortruppen der Divifion Ledru, die Grei⸗— 
fenberg beſetzt hielt, ein Gefecht hatte. 

Am 30, Auguft mußten die 3 Korps der Schlefiihen Armee in 
eine gleiche durch die Linie des Bober vorgezeichnete Höhe rüden, 

Katzelers Borpoften hatten den Feind bei Gnadenberg fharf im 
Auge; fie meldeten am frühen Morgen, daß derjelbe die Stellung ger 
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räumt und nad Bunzlau abgegangen fei. Die Generale Horn und 
Waſſiltſchikoff folgten fogleid durch Onavdenberg. Franzöfifhe Ti— 
railleurs hielten nody die Haynauer Vorſtadt von Bunzlau befegt. Oberft 
v. Kageler erhielt den Befehl, mit dem brandenburgifchen Ulanen-Re- 
giment und der reitenden Batterie Nr. 2 (Borowski) Bunzlau links 
zu umgehen und oberhalb der Stadt über den Keſſelberg raſch vorzus 
gehen. Als Soutien folgten die Jäger-Detaſchements des Leib-Regi- 
ments und die Tirailleurs des Yeib-Füfilier-Bataillons, Die gefchlof- 
fenen Bataillone waren zum Frontal-Angriff auf die Stabt beftimmt. 

Katzelers rafches Vorgehen veranlaßte den Feind, Bunzlau eben 
fo fchnell zu räumen. 

Alles flüchtete Schnell nad der Bober-Brüde, Ein Magazin hatten 
die Franzoſen verfuht in Brand zu fteden. Zur Siherung ihres 
Nüdzuges blieb ein geſchloſſenes Bataillon vor ber Brüde über den 
Mühlengraben ftehen, Die reitende Artillerie beſchoß daflelbe mit guter 
Wirkung. Aud die Jäger und Zirailleurs griffen hier in das Gefecht 
ein; fie waren den Ulanen fortgefett im Trabe gefolgt, gingen num 
längs des Mühlgrabens vor und beſchoſſen ven Feind in ver Flanke. 
Das franzöfifhe Bataillon bemühte ſich, die Brüde über ben 
Miühlengraben in Brand zu jteden und dann die große Bober-Brücke 
zu gewinnen. Lieutenant Borowski fuhr dagegen mit feinen 2 Ge 
fhügen von der Höhe hinunter und befhoß den Feind auf naher Diftance 
mit KRartätjchen, während die preußifchen Jäger und Tirailleurs über 
die brennende DBrüde des Mühlgrabens nad der großen Brüde hin 
vordrangen, um bdiefe vor der Zeritörung zu ſchützen. Hinter ihnen 
ließ Katzeler Ulanen abfigen und den Brand ver Mühlengraben-Brüde 
durch fie löfhen. Uber jchon hatte der Feind auch von der Bober- 
Briüde die Bohlen abgeworfen und fie in Brand geftedt. Eine ruſſiſche 
128 Batterie verftärkte jetzt nach jenfeit hin das Feuer der preußifchen 
Geſchütze. 

Den nachrückenden geſchloſſenen Bataillonen gelang es zwar, den 
Brand zu löſchen, aber nicht die Brücke ſogleich wieder herzuſtellen, da 
der Feind von dem jenſeitigen Ufer ein ſehr wirkſames Feuer auf die 
Brücke und deren nächſte Umgebung unterhielt. Das Gefecht kam hier 
zum Stehen. Ein mehrmals verſtärktes Tirailleur- und Geſchützfeuer 
hatte jedoch zur Folge, daß ſich der Feind gegen 11 Uhr auch von dem 
jenſeitigen Ausgange zurückzog. Raſch wurde die große Brücke herge— 
ſtellt, und einige Koſaken-Regimenter defilirten ſogleich nach dem jen- 
ſeitigen Ufer, um den Feind zu verfolgen. Zwei preußiſche Bataillone 
eilten nach und beſetzte Tillendorf und die Thalhöhe des linken Bober— 
Ufers. Die anderen Truppen hielten theils an der Brücke, theils in 
der Stadt. Ein kurzer Offenſivſtoß der feindlichen Arriere-Garde, um 
das Terrain um Tillendorf wieder frei zu machen, mißlang; preußiſche 
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und ruffifhe Bataillone wiefen ihn kräftig zurüd. Der Uebergang bei 
Bunzlau blieb von jet ab in dem ungeftörten Befig der Verbündeten. 
General Saden, feinem Korps vorausgeeilt, hatte dem Gefecht bei» 
gewohnt, welches General Horn mit Gefhid geleitet. Der Verluſt 
betrug preußifcherfeits an Todten und Verwundeten 8 Dffiziere und 
354 Mann. 

Nahmittage um 5 Uhr trafen aud die Korps von Morf und 
Saden bei Bunzlau ein. Blücher befahl ihnen für den 31. Auguft 
die Berfolgung des Feindes über Siegersdorf und Naumburg. 

Langeron hatte fih am 30ften vergebens bemüht, einen Weber: 
gang in der Gegend von Yömenberg herzuftellen. Theils war das jen- 
feitige Ufer von Ottendorf her nody befegt und zwar von den Divifionen 
Géͤrard und Charpentier, theild der Strom fu breit und reißend, 
daß es nicht möglich wurde, eine Brüde zu bauen. Berfuche bei Braunau, 
Zobten, Dippelsborf mißlangen ſämmtlich. Erft al® der Feind bas 
jenfeitige Ufer von Lömenberg verließ und nad Lauban abmarfdirte, 
wurde ed möglih, den Bau einer Brüde bei Lömwenberg früh ven 
31. Auguft zu beginnen. 

General St. Prieft ging am 30ften über Hirfchberg hinaus bis 
Spiller vor; feine Avant» Garde griff Greifenberg an; indeffen bie 
Franzoſen (Divifion Ledru) behaupteten fi in diefer Stabt. 

Um 31. Auguft befand ſich das franzöfifhe 3. Korps bereitd auf 
dem Marſch nad dem Queiß, wofelbft e8 bei Siegersvorf und Naum- 
burg auf dem linfen Fluß-Ufer eine Stellung nahm und die Brüde 
bafelbft zerftörtee Die Schleſiſche Armee follte an diefem Tage ven 
dem Bober an den Queiß rüden. Der ftrategifhen Front gemäß, fiel 
dem Korps von Saden die Richtung auf Siegersdorf, dem Korps 
von York die auf Naumburg und dem Korps von Yangeron bie 
Direktion auf Lauban zu. 

Da das Korps Morks feit geftern Nachmittag vollftändig vereinigt 
war, jo trat General Horn mit feiner Brigade in das Gros zurüd, 
und es wurde wieder unter dem Oberft v. Kageler eine neue Avant« 
Garde formirt, zu welder folgende Truppentheile fommandirt wurden: 


das Feib-Grenadier-Bataillon, 

: 1. Dftpreußifche Grenadier-Bataillon, 

s w„üfilier- Bataillon des 1. Oftpreußifchen Infanterie - Regie 
ments, 
3. Bataillon 12, Referve-Regiments, 

1. Bataillon (Lariſch) 13. Schlefiihen Landwehr-Regiments, 
2. Bataillon (Thiele) 14. Schlefifhen Landwehr-Regiments, 
4. Bataillon (Briren) 14. Sclefiiben Landwehr Re- 
giments, 


” ” “ “ 
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2 Kompagnien Oftpreußifcher Jäger, 
1 Kompagnie Garde = Jäger. 
7. Bataillone und 3 Kompagnien. 
Dazu: 
die 68 Fuß⸗Batterie Nr. 24 (Varenfampf) 
5 reitende Haubigen unter dem Lieutenant Wolter, 
Ferner: 
das Weftpreufifhe Dragoner-Regiment, 
» 2, Leib-Hufaren-Regiment, 
die 1. und 2. Jäger-Eskadron des Brandenburgifhen Hufaren- 
Negiments, 
das Brandenburgifhe Ulanen-Regiment, 
-» 10, Fandwehr-flavallerie-Regiment (v. Sohr). 


41/, Regimenter, 
Dazu: 
die reitende Batterie Nr. 3. 


Die Infanterie trat wieber unter den fpeziellen Befehl des Majors 
v. Hiller. 

Um 3 Uhr Nachmittags marfchirte diefe Avant-Garde von Bunzlau 
nah Naumburg ab, nachdem das Korps Sadens vorher um vie Mit: 
tagsftunde den Bober überfchritten hatte. Man ftieß nirgends auf den 
Feind. 

Reyher fchrieb folgende Meldung Katzelers an York: 


„Naumburg, den 31. Auguft, Nachmittags 5 Uhr, 

Em. Ercellenz melde id gehorfamft, daß in dieſem Augenblick, 
5 Uhr Nachmittags, die Spige meiner Avant-Garde in Naumburg ein- 
gerüdt ift. Die Brüde über den Queiß ift zeritört und nicht zu paffiren. 
Der jenfeitige Thalrand ift vom Feinde bejegt, der fi hier wieder 
vertheidigen zu wollen ſcheint. Bon Pauban ber fol franzöfifche Ka— 
vallerie zur Berftärfung heranmarſchirt fein. Mit den VBorpojten des 
Generals v. Saden, den Queiß abwärts, werde ich mich in Verbindung 
feßen. Die Stadt Naumburg babe ih ftarf mit Infanterie befegen 
laſſen. 

v. Katzeler.“ 


Am Abend traf auch das preußiſche Armee-Korps vor Naumburg 
ein, nachdem es um 4 Uhr Nachmittags den Bober bei Bunzlau über— 
ſchritten; es lagerte öſtlich von Herzogswalde, die Avant-Garde weſtlich 
von dieſem Dorf. Eine Rekognoszirung der Furthen des Queiß hatte 
ergeben, daß ſie des hohen Waſſerſtandes wegen noch unbrauchbar ſeien. 
Man arbeitete deshalb die ganze Nacht an der Wiederherſtellung der 
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Brüde, da felbft die Pfeiler abgebrannt waren, Dem Befehle Blüchers, 
die leichte Kavallerie beftändig an tem Feinde zu laffen, konnte daher 
erft am folgenden Morgen entfprochen werben. Die Gros der 3 Korps 
wurden dagegen am Queiß angehalten; fie follten venfelben bis auf 
weiteren Befehl nicht Überfchreiten, da ſich das Gerücht verbreitete, Na- 
poleon habe die Haupt- Armee der Verbündeten am 26. Auguft bei 
Dresden gejchlagen. Beftätigte ſich diefe Nachricht, jo mußte Blücher 
allerdings darauf gefaßt fein, den franzöfifchen Kaifer wieder auf bie 
Schleſiſche Armee fallen zu fehen. Die Vorſicht gebot daher, die Korps 
zu fonzentriren und durd eine kurze Ruhe zu reorganifiren. Nur bie 
Avant- Garde mußte Fühlung mit dem Feinde behalten, um die Bor: 
theile einer fiegreihen Verfolgung nicht zu verlieren. 

Saden war bis Parig marfhirt, Siegersvorf gegenüber. Auch 
bier war die Dueiß-Brüde zerftört und das jenfeitige Ufer bejett. 

Langeron ließ die Infanterie und Artillerie bei Löwenberg, bie 
Kavallerie bei Dippelsdorf Über den Bober gehen und blieb mit dem 
Korps bei Seifersdorf flehen. Die Avant-Garde unter General Rub- 
zewitſch erreihte Lauban am Queiß. 

St. Prieft rüdte bis Greifenberg vor, welche Stadt die Fran- 
zofen nun verlaffen hatten und verfolgte fie mit feiner Avant-⸗Garde auf 
Mark-Liſſa und Fauban, 

Blücher nahm fein Hauptquartier in Löwenberg. 

Der 1. September bradte der Schleſiſchen Armee nad großen 
Anftrengungen feit ver Schlacht an der Katzbach den erften Ruhetag; 
nur die Avant» Garden follten über den Queiß gehen und den Feind 
auffuchen. 

Das Gros der franzöſiſchen Armee verließ ſchon in der Nacht zum 
1. September die Aufftellung hinter dem Queiß und fonzentrirte fich 
bei Görlig hinter der Neiße; die Stadt Görlig blieb beſetzt. Ein Theil 
der Truppen marſchirte an diefem Tage ſchon weiter nad Reichenbach 
zurück. 

Da der Bau der Brücke bei Naumburg noch immer nicht vollendet 
war, fo verſuchte v. Katze ler neben der Brückenſtelle einzeln durchs 
Waſſer reiten zu laffen. Es gelang. Um 6 Uhr Morgens befanden 
fih da® Brandenburgifhe Ulanen» Regiment und das 2, Peib- Öufaren- 
Negiment jenfeit des Fluſſes; fie nahmen fofort die Verfolgung nad) 
Görlitz hin auf. Die 3 Jäger-Kompagnien und das Füfilier-Bataillon 
des 1. DOftpreußifchen Regiments überfchritten den Queiß auf einem 
Stege unterhalb der Stadt. Die ganze Avant-Garde defilirte erft nad) 
dem jenfeitigen Ufer, als die Brüde um 10 Uhr Vormittags fertig ger 
worden war, 

Aus den Meldungen von Reyhers Hand entnehmen wir bie al 
mählige Aufklärung über die Schritte des BeiRben, 
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Tſchirna, ven 1. September, Morgens 7 Uhr. 

In diefem Augenblid hat die Spige meiner Avant-Garde den 
Feind bei Tſchirna eingeholt. Zwei Eskadrons jcheinen die Arriere- 
Garde zu haben. Da fie aber ihrer Kolonne in der Entfernung eines 
Biftolenfchufies folgen, fo fann ich fie nicht mit Nachdruck attadiren, 
Es fcheint, daß die franzöfifche Kavallerie in der Nacht ihr Lager bei 
Tſchirna gehabt hat, da die Feuer dort noch brennen. Der Feind zieht 
ſich langſam nah Walvdan, Strafe nad Görlig, zurüd. 


v. Katzeler.“ 
Ferner: 


„Nahe vor Waldau, den 1. September, Vormittags '/. 9 Uhr. 

In diefem Augenblid vefilirt eine ſtarke feindliche Infanterie» os 
lonne durch Waldau, welche blos einen Zug Chafleurs auf fi folgen 
läßt. Ich bin felbft vorgeritten und habe mid perfünlid; davon über- 
zeugt. Meine Spite folgt dem Feinde auf dem Fuße. So eben kömmt 
auch die Spite der Avant-Garde des Generals v. Saden mit mir in 
gleihe Höhe. Ich war ihr aljo weit voraus, 

v. Katzeler.“ 

Eine halbe Stunde fpäter:. 

„Waldau, den 1. September Morgens 9 Uhr. 

So eben erhalte ich Em. Ercellenz Befehl. Da die größte Force 
des Feindes fi über Waldau anf Görlig zurüdzieht, fo glaubte ich 
die Intention Ew. Ercellenz nicht zu verfehlen, wenn ich mit dem größten 
Theil meiner Kavallerie, auch auf diefer Straße folgte. Jetzt aber des 
tafhire ich den Nittmeifter von Stranz mit einer Eskadron Ulanen 
auf den von Em. Excellenz vorgezeihneten Weg, um denfelben genau 
zu refognogziren, und direft an Em. Ercellenz; Rapport abftatten zu 
laſſen. Iſt e8 ausführbar, fo wird der Rittmeifter den Feind in ber 
rechten Flanke zu fallen fuchen. Von dem Korps Sadens ift erft ein 
Pulk Kofaten vor. Ich halte mid) daher um fo mehr verpflichtet, dem 
Feinde auf diefer Straße zu folgen, um Em. Ercellenz von den Haupt- 
bewegungen des Feindes zuverläffige Meldungen machen zu können. 

v. Katzeler.“ 


Es gehörte zu den befonderen Vorzügen Kagelers als Avant: 
Garden» Führer, daß er es nie an zahlreihen Meldungen fehlen Lie, 
und auf diefe Weife den fommandirenden General in fortmährender 
Kenntniß von den Ereigniffen des Tages hielt, Lieutenant Reyher 
ſuchte und fand immer die Gelegenheit, vom Pferde fteigend, raſch die 
Meldungen über die Fortfchritte der Avantgarde niederzufchreiben. 

So fuhr dann Katzeler an diefem Tage bei dem nädften Terrain- 
Abſchnitt fort: 
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„Sohr-Neuendorf, den 1. September Mittags 3 Uhr. 

Der Feind hatte fi) hinter Sohr-Neuendorf förmlich aufgeftellt, 
fo daß ich ſchon glaubte, er würde die jenfeit diefes Ortes gelegenen 
Anhöhen eine Zeit lang halten wollen. Allein er fcheint nur eine Samm— 
lung bezwedt zu haben, denn die ganze Kolonne zog fehr bald wieder 
ab. Ich folge dem Feinde mit 2 Eskadrons 2, Peib-Hufaren-Regiments 
und dem brambenburgifhen Ulanen» Regiment auf der Straße nad 
Görlitz. Einige Puls Koſaken begleiteten mid; mit ihren befferen 
Pferden umſchwärmen fie den Feind, weihen aber jedesmal zurüd, 
wenn er Halt macht. Der Feind geht indeſſen im Ganzen ſchnell zu— 
rüd, Hätte ich die reitende Batterie bei mir, fie würden faum zum 
Abprogen fonımen fünnen. Den Major v. Hiller habe ic) angewiefen, 
mit der Infanterie und den Batterien vorläufig bis auf die Höhe von 
Hochkirch nachzufolgen, und fi) dann nad) den Bewegungen des Armee: 
Korps zu richten. Em. Excellenz bitte ih daher gehorfamft, ihm ger 
neigteft zu beftimmen, wie weit dieſes Gros meiner Avantgarde vor: 
rüden fol. Ich vermuthe, daß ſich der Feind bis Görlig zurüdziehen 
wird, Dem kommandirenden General von Blüder babe ih heute 
direft feine Meldung gemacht. 

v. Katzeler“. 


Indem General York aus Naumburg dieſe Meldung Abends aus— 
zugsmeife ins Hauptquartier Blüchers fandte, fügte er hinzu: 

„Den Oberft v. Kateler habe ich erneuert angewiefen, dem Feinde 
auf dem Fuße zu folgen, aud alles. Mögliche anzuwenden, um von der 
Richtung des feindlihen Rückzuges ganz genau unterrichtet zu werben.“ 


Dies gefhah denn auch, wie wir aus der folgenden Meldung 
Katzelers vom fpäten Nachmittag entnehmen, melde York als Nach— 
ſchrift gleichfalls an Blücher fandte; — fie lautete: 

„Hennersborf, den 1. September Abends 41/, Uhr. 

Der Feind ift mit feinem Gros über die Neiße gegangen, und 
hat nur noch einige Kavallerie-Trupps zwifhen Hennersdorf und Görlig, 
nahe vor legterem Ort aufgeftellt. Nach Ausfage mehrerer Einwohner 
follen vor Gdrlig einige Schanzen aufgeworfen fein. — Der Rittmeifter 
v. Strang ift mit mir in gleicher Höhe und hat den befohlenen Weg für 
den Mari eines Armee: Korps praftitabel gefunden, Ich merde vor 
Hennersdorf eine Borpofteu Chaine ziehen und den Feind beobachten. 
Auch werde ih mich bemühen, noch meitere Nachrichten Über den Feind 
einzuziehen. 

v. Katzeler.“ 


Den Inhalt diefer detaillirten Meldungen fahte Reyher in dem 
Sournal Katzelers in folgender Weife kurz zufammen: 
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„Der Feind zog fi, von der leichten Kavallerie immerwährend 
beunruhigt, bis Görlig zurüd, wo er jenfeit der Stadt bivouafirte und 
die Stadt befegt hielt. Es wurden inveffen body einige Gefangene ein» 
gebradt. Die Vorpoften- Chaine wurde bei Hennersdorf gezogen und 
bie Kavallerie bivoualirte etwas rüdmwärts an einem Wäldchen. Die 
Infanterie und Artillerie unter Major v. Hiller blieben bei Hochlirch 
ſtehen.“ 

Auch die Avantgarde Sackens unter General Waſſiltſchikoff 
war bis Hochkirch vorgegangen, der Vortrupp bis Sohr-Neuendorf, die 
Spige haben wir bereits bei Katzeler gejehen. 

Die Avantgarde Rangerons unter General Rudzewitſch rüdte 
in Lauban ein, ſchlug dort eine Ponton-Brüde, und bemühte fich, eine 
zerftörte hölzerne Brüde wieder herzuftellen. 

St. Prieft erreihte Mark-Liſſa, feine Avantgarde Seidenberg. 

Blücher erließ an diefem Tage aus Föwenberg folgenden Tages— 
befehl, der die bis hierher geführten Operationen in feiner ſchönen 
fernigen Sprache zu einem hiftorifhen Abſchluß brachte: 


„Schleſien ıft vom Feinde befreit! Eurer Tapferkeit, brave 
Soldaten der Ruffifhen und Preußifchen Armee unter meinem Befehl, 
Eurer Anftrengung und Ausdauer, Eurer Geduld in Ertragung von 
Befhwerden und Mangel verbante ih das Glück, eine fhöne Provinz 
den Händen eines gierigen Feindes entriffen zu haben. 

In der Schlacht an der Katzbach trat Euch der Feind trogig ent- 
gegen. Muthig und mit Bligesfchnelle bracht Ihr hinter Euren An— 
höhen hervor. Ihr verfhmähtet, ihn mit Flintenfener anzugreifen; 
unaufhaltfam fchrittet Ihr vor; Eure Bajonette ftürzten ihn den fteilen 
Thalrand der wüthenden Neiße und der Katzbach hinab. 

Seitdem habt Ihr Flüffe und angefhwollene Regenbäche durch— 
watet. Ihr littet zum Theil Mangel an Lebensmitteln, da bie grunde 
ofen Wege und ber Mangel an Fuhrwerk deren Nachfuhr verhinderten. 
Mit Kälte, Näffe, Entbehrungen und zum Theil mit Mangel an Bes 
Heidung habt Ihr gefämpft; dennoch murrtet Ihr nicht; Ihr verfolgtet 
mit Anftrengung den gefdhlagenen Feind. Habt Dank für ein fo loben» 
werthes Betragen! Nur Derjenige, der folhe Eigenfchaften vereinigt, 
ift ein ähter Soldat. 

103 Kanonen, 250 Mimitionswagen, des Feindes Lazareth-Anftalten, 
feine Feldfchmieden, feine Mehlwagen, 1 Divifions-General, 2 Brigrade- 
Generale, eine große Anzahl Oberften, Stabs- und andere Offiziere, 
18,000 Gefangene, 2 Adler und andere Trophäen find in Euren Händen. 
Den Reſt Derjenigen, die Euch in der Schlacht an ver Katzbach gegen- 
über geftanden haben, hat der Schred vor Euren Waffen fo ſehr er» 
griffen, daß fie ben Anblid Eurer Bajonette nicht mehr ertragen werben, 
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Die Strafen und Felder zwifchen ber Kakbadh uud dem Bober habt 
Ihr gefehen: fie tragen die Zeichen des Schredens und der Verwirrung 
Eurer Feinde, 

Laßt und dem Herrn der Heerfchaaren, durch deſſen Hülfe Ihr den 
Feind niederwarfet, einen Lobgefang fingen und im öffentlichen Gottes» 
dienft ihm für den uns gegebenen herrlichen Sieg vanfen. Ein dreis 
maliges Freudenfeuer befchließe die Stunde, die Ihr der Andacht weihet. 

Dann fuht Euren Feind aufs Neue auf! 


9. Q. Lömwenberg, den 1. September 1813, 
v. Blüder.“ 


Diefer Befehl erfüllte die Armee mit neuer Spanntraft. 
Marſchall Macdonald dagegen mußte um biefelbe Zeit feinem 
Kaifer fchreiben: 


„ . . Wenn ic in diefem Augenblid die Armee einem neuen Un: 
fall ausſetze, fo wird fie fih vollftändig auflöfen.” 

Allerdings waren die Verlufte bis hierher auf beiden Seiten fehr 
groß geweſen; — fo unter Anderem allein bei dem 5. franzöfifchen 
Korps (Paurifton) vom Mitte Auguft bis zum 1. September c, 17,600 
Mann. Indeſſen and York büfte bis hierher c. 12,000 Mann ein, 
Saden 2,700 Mann, Langeton 6,600 Mann. 

Leider beftätigte ſich jegt die Nachricht, daß die Haupt-Armee der 
Verbündeten Dresden nicht hatte nehmen fünnen. Blüchers fiegreides 
Vorſchreiten wurde dadurch um fo wichtiger für den Geſammt-Verlauf 
der Operationen. 


Zum 2. September befahl Blücher den Vormarſch der Schleſi— 
ſchen Armee vom Dueiß auf Görlig, um dort entweder vereint zu 
Ihlagen, over, wenn der Feind abzöge, ihn wieder durch die Avant: 
Garden verfolgen zu laſſen. 


Katzeler meldete aus: 

„Hennersdorf, den 2, September Morgens 7 Uhr. 

Der Feind zieht in dieſem Augenblid aus feinem Lager jenfeit 
der Neiße ab und hält nur noch die Stadt auf der andern Seite des 
Fluſſes mit Tirailleurs befegt. Ich habe die Neiße forgfältig refognos- 
jiren laffen; bis jet aber noch keine Furth gefunden, die mit Kavallerie 
zu paffiren wäre. Selbſt einzelnen Koſaken ift es nicht möglich geweſen, 
durdzufommen. Ic ziehe das Gros meiner Avant- Garde nah Hen— 
nersdorf heran, und werbe desbalb mit der leichten Infanterie vorgeben; 
bitte aber Ew. Ercellenz gehorfamft um nähere Berhaltungsbefehle, da 
mein weiteres Vorgehen fih nad den Bewegungen des Armee» Korps 
richten muß. 

v. Kageler.” 
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Major v. Hiller meldete dem General York, daß er von 
Katzeler Befehl erhalten habe, zu ihm zu floßen, und fließt dann 
feine Anzeige: 

„Morgens 5'/, Uhr. 

.. Ich follte zwar bei Hochkirch Stellung nehmen, da ſich aber 
bier auch die Ruſſen aufftellten, fo bin ich gleih nah Sohr-Neuendorf 
marſchirt und ftehe gegenwärtig bicht hinter der von dem Major v. Klür 
gezogenen Vorpoften-Chaine. Ich könnte alle vorgefhobenen Truppen 
vortheilhaft aufnehmen.“ 

Das Gros der franzöfifchen Armee verließ aber bereits früh Morgens 
die Umgegend von Görlig und fette den Rückzug über das Löbauer 
Waſſer fort; ein Theil erreichte an dieſem Tage jhon Bautzen, nur 
eine ſchwache Arriere-Garbe ſchien Görlig no halten zu wollen. So— 
bald jedoch Oberſt v. Katzeler die Sadlage erkannte, eilte er, von 
Hennersdorf her die Infanterie der Avant-Garde raſch gegen die Stadt 
vorgehen zu laffen. Dem Major v. Klür gelang es, mit den Jägern 
und dem Füfilier-Bataillon 1. Oftpreußifhen Infanterie-Regiments die 
Neiße auf Leitern zu überfchreiten, welche über die Pfähle der abges 
brannten Brüde gelegt wurden; — diefe Zruppentheile bemädhtigten 
fih der Stadt und befegten fie. Die Kavallerie und die Kofafen ließ 
Katzeler nun unter dem Schuße der Infanterie durd die Neiße fegen 
und beauftragte jenfeit den Major v. Schent, an der Spike ber leichten 
Kavallerie und der Koſaken, mit der unmittelbaren Berfolgung. Das 
Gros der Infanterie der Avant-Garde blieb nody auf dem rechten Neiße— 
Ufer ftehen, va Dberft v. Katzeler über die weiteren Operationen an 
diefem Tage noch feine Befehle erhalten hatte und fie — wie wir gleich 
ſehen werden — auch nicht erhielt. 


An den General Blücher mußte Reyher folgende Meldung ent« 
werfen: 
„Börlig, den 2. September Mittags 111/, Uhr, 
„In diefem Augenblid erfahre ich erft, wo Ew. Ercellenz zu finden 
find. Ich verfehle deshalb nicht, Hochdenfelben zu melden, daß ich heute 
Morgen 7'/. Uhr Görlig mit meiner leichten Infauterie befegt habe, 
Der feindlihe Kommandant hatte eine halbe Stunde vor dem Einrüden 
meiner Zruppen die Stadt verlaffen. Meine leichte Kavallerie folgte 
dem Feinde, der fih auf Baugen zurüdzuziehen fcheint, auf vem Fuße. 
Ich habe Anftalten getroffen, die Brüde wieder herftellen zu laſſen. 
Nah Verlauf einiger Stunden wird die Infanterie die Neiße über- 
fohreiten können. Gegen Abend hoffe ich mit dem Bau einer 2, Brüde 
fertig zu fein, welde dann aud) von dem Geſchütz paffirt werden kann. 
Meine leichte Kavallerie hat 2 Furthen aufgefunden, durch welde fie 
bis rafche Verfolgung des Feindes auszuführen vermochte. — Da es 
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mir wichtig zu fein fcheint, daß Em. Excellenz von Allem fchleunigft 
unterrichtet werben, fo ftatte ich diefen gehorfamften Rapport direft ab. 
v. Katzeler.“ 

Diajor v. Schend meldete Mittags 12 Uhr: * 

„Feindliche Truppen haben bereits Reichenbach paſſirt und nehmen 
in der Art wie geſtern ihren Rückzug. Man ſieht Kolonnen auf der 
Straße nach Bautzen und auch auf der nach Löbau marſchiren. Die 
Arriere-Garde beſteht aus c. 8,000 Mann. Da ich ohne Artillerie bin, 
fo kann ich fie nur beobachten; dennod werde ich mich bemühen, einige 
Gefangene zu machen.“ 

Diefe Meldung, welche fpät nach Görlig fam, fandte Katzeler fo- 
gleih an den General Hort. 

Reyher fchrieb: 

„Börlig, den 2. September Mittags 4 Uhr. 

„Ew. Ercellenz überreihe ic in der Anlage einen Rapport des 
Majors v. Schent. 

Der Feind zieht durdy Neichenbad ab. Ic ſelbſt ftehe mit meiner 
Infanterie in und um Görlig, nämlich die Jäger und 3 Bataillone in der 
Stadt; die Übrigen Bataillone nebft den Batterien öſtlich berfelben. 
Ich werde mit diefen Truppentheilen den Vormarſch nicht eher antreten, 
als bis ih Em. Ercellenz beftimmte Befehle erhalten habe. Die ruf- 
fifhen Avant» Garden haben bier ebenfalls Halt gemadt; nur die Ko— 
faten find vorangeeilt. — Die Brüde wird ungeachtet aller Anftren- 


gungen dod erft in 2 Stunden fertig fein. 
v. Kaßeler.“ 


Auch vom Major v. Schenf ging gegen Abend eine neue Mel: 
dung ein: 
: „Bei Reichenbach, den 2. September Abends 6 Uhr.“ 
„Der Feind hat auf der Straße Reihenbady- Bauten Stellung ge- 
nommen, und hält die Dörfer Schöps und Gloßen beſetzt. Sämmt- 
liche Koſaken jtehen in der Ebene zwiſchen Reichenbach und dieſen 
Dörfern, fowie in beiden Flanken. Major v. Stutterheim befindet 
fih auf nreinem rechten Flügel. Wir haben Feldwachen in Front und 
Flanken ausgeftellt. Oberft v. Unruh mit der Referve-Ravallerie hält 
bei Reihenbad und beobachtet die linke Flanke. Ich werde morgen mit 
Tages Anbruch dem Feinde wieder folgen. Auch nad Wurfchen werde 
ih patrouilliren laſſen.“ 
Diefe Meldung fandte Katzeler ebenfall® mit folgender Anzeige 
an York: 
„Börlig den 2. September Abends 9'/, Uhr.“ 


„Em. Ercellenz Befehl von heute Mittag 11 Uhr erhalte ich erft 
in dieſem Augenblid; es hat mich diefer Umftand veranlaft, die Or- 
donnanz, welche mir ihn überbringt, arretiren zu laſſen. Wie ich die 
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Ehre hatte, Em. Ercellenz zu melben, ftehe ich mit meiner Infanterie und 
den Batterien noch in und bei Görlitz, und werde auch hier Hochderen 
fernere Befehle erwarten. Nach der beiliegenden Meldung des Majors 
v. Schenk ift meine Kavallerie bis Reichenbach vorpouffirt; fie bat 
jest den Befehl erhalten, dort ftehen zu bleiben. Ic werde ben Feind 
morgen nur von Patrouillen beobadıten laſſen, da es bei jeiner jet 
volljtändig geordneten Arriere-Garde feinen Nugen haben würde, ihm, 
ohne Artillerie und Infanterie, eine ftärfere Kavallerie» Maffe nacdzu- 
fenden. Die Brüde oberhalb Görlig (Bock-Brücke bei Moys) ift fer- 
tig und mit Geſchütz zu paffiren. 
v. Katzeler.“ 

Bon Reyhers Hand war diefen Meldungen noch folgende befon- 
dere Beilage hinzugefügt: 

„Ausfage der Einwohner von Ödrlig: 

1. Die Stärke der franzöfifhen Armee können felbft die unter- 
richtetften Einwohner von Görlig nicht genau angeben; fie fol indefjen 
zwifchen 40» bis 50,000 Mann betragen, bis jet nody vom Marſchall 
Macdonald fommandirt. 

2. Der Feind hat fi von Görlig ſchon jeit mehreren Tagen 
en desordre zurüdgezogen; erft feit vorigen Dienftag ift der Rückzug 
mit Ordnung gejchehen, 

3, Noch geftern find in Görlitz an 30 franzöfifche Generale ge: 
wefen, tarunter Macbonald, Sebaftiani, Rodambeau, Char- 
pentier und Andere. 

4. Marſchall Macdonald ift heute Morgen um 5 Uhr von hier 
abgegangen. 

5. Es ift mehr als wahrſcheinlich, daß fih die ganze franzöfifche 
Armee auf Baugen zurüdzieht, obgleich ein Heiner Theil Cheffiihe Trup— 
pen) von hier nördlich auf Rothenburg marſchirt fein fol. 

6. In Guben, 10 Meilen von hier, follen ruffifhe und preußische 
Truppen eingerüdt fein. 

7. Am 27, Auguſt fol eine Schlacht bei Dresden zum Vor— 
theil der Franzoſen ftattgefunden haben. 

8 Ein franzöfifher Offizier, der heute von den Kofaten als ge- 
fangen eingebradyt worden ift, fayt aus, daß der Kaiſer Napoleon 
fein Hauptquartier in Pirna habe und daß die vor uns befindliche Armee 
Befehl erhalten, fih dorthin zurüdzuziehen. 

Das Verzeichniß der feit vorgejtern in Görlig gewefenen Generale 
lege ich gehorſamſt bei.“ 

Unterdefjen waren die brei Korps der fchlefiihen Armee um 7 Uhr 
Morgens über den Dueiß gegangen; Saden bis Hochtirch, York 
über Haugsdorf und Hennersborf bis Kieslingswalve, Langeron bie 
Pfaffendorf, feine Kavallerie unter General Korf bis Görlitz. An 
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allen vdiefen Punkten hatte ein Befehl Blüchers die Korps ange- 
halten, und zwar in Folge der Mittheilungen, welche ihm heute 
aus dem Hanptquartier der böhmifhen Armee durch den Fürſten 
Schwarzenberg zugegangen waren. Nach denſelben wurde der Rüd- 
zug der Berbündeten aus Sachſen nad Böhmen (am 27, bis 30. Auguft) 
officiell beftätigt. Im der Beforgnif, Napoleon werde nad Böhmen 
hinein unausgefegt folgen, hatte Schwarzenberg den General Blücher 
aufgefordert, 50,000 Mann der Schlefiihen Armee zur Haupt-Armee nad 
Böhmen in der Richtung auf Leitmerig abrüden zu laffen, und nur 
30,000 Dann derfelben in Schlefien zurüdzubehalten. | 

Wäre Blüher auf diefe Forderung eingegangen, fo hätte er jeine 
Stellung als felbftändiger Armee- Führer verloren, und Er — bie 
Seele der Dffenfive — wäre zum großen Nachtheil der Gefammt-Dpe- 
rationen durd den unmittelbaren Oberbefehl Shwarzenbergs gefeflelt 
gewefen. Zum Glüd ſah Blücher dieſe Aufforderung des Fürſten 
nicht als einen Befehl der Monarchen an, und lehnte fie höflich ab. 
Er erkannte fehr richtig, daß eine fortgefetste Dffenfiv Bewegung der 
Sclefiihen Armee auf Dresden viel wirkffamer die Operationen Napo- 
leons über des Erzgebirge hemmen müßte, al8 ein verjpäteter Links— 
Abmarfch derfelben nad Böhmen hinein. Es leitete ihn aber bei biefer 
Auffaffung der Sachlage auch der höhere politiiche Gefihtspunft, den im— 
mer zögernden Kronprinzen von Schweden an den Fein? heranzubringen. . 
Wenn tie Eriftenz einer Sclefiihen Armee und damit die Möglichkeit 
ihrer DOffenfio» Bewegung nad der Elbe zu aufbörte, jo war auch 
der Kronprinz von Schweden ſchwerlich zu bewegen, mit der Norde 
Armee an die Elbe zu rüden. Für diefen Zwed aber hielt Blüder 
die Vereinigung der ungeſchwächten Schleſiſchen Armee mit der des Kron- 
prinzen als eine Nothwendigfeit feſt. Endlich legte Blücher aud dar- 
auf Gewicht, daß es nicht praftifh, nicht gut fei, eine fiegreiche Armee 
zu trennen, in welder die Truppen wechfelfeitiges Vertrauen zu einan- 
ter gefaßt hätten und bei denen das Andenken ihres Sieges nod 
friſch fei. 

Dagegen forderte Blücher ven General v. Bennigfen auf, der 
eine Referve- Armee aus Polen berbeiführte und bereits Breslau er- 
reicht hatte, die Schlefifche Armee durch ein Korps zu verftärken, in welchem 
Falle dann ein ruffiidhes Korps (Rangeron) nah Böhmen zur Haupt- 
Armee würde abrüden können. Indeſſen fam es glüdliher Weife zu 
einem ſolchen immerhin nadıtheiligen Taufh nidt, da vie fiegreiche 
Schladt bei Eulm am 30, Auguft, alfo 3 Tage nach der bei Dresden vom 
27, Auguft, die ftrategifhe Situation zum Vortheil der Verbündeten 
wefentlich änderte. 

est aber fonnte Blücher mohl erwarten, daß Napoleon von 
der Haupt- Armee ablaffen, nnd fi wieder gegen die Schlefifche Armee 
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wenden werde, Es war daher ſachgemäß, durch Konzentration der Kräfte 
ſich auf einen folden Fall vorzubereiten: am 2. September gefhah dies 
dur die nahe Aufftellung der drei Korps biefjeitS der Neiße. Auch 
die, wenn glei entfernte Möglichkeit eines Rückzuges, war im Haupt: 
guartier erwogen worden, und für diefen Fall die Befeftigung ber 
Stellung auf den Buch- und Groch-Bergen bei Frankenftein befohlen 
mworben. 

Die Avant: Garde des Grafen St. Prieft erreihte am 2. Sep» 
tember Rodmeritz an der Neiße. 

Für den 3. September fahte Blüder ven Entſchluß die 3 
Avant-Garden zu einem gemeinfchaftlihen Avant-Korps zu verei- 
nigen. Er leitete diefe Anorbnung durch folgende Votivirung aus dem 
Hauptquartier Lauban den 2. September ein: 

„Die große böhmifche Armee hat, nach einem fehlgefchlagenen Ber- 
fuche auf Dresden, fi wieder nah Böhmen zurüdgezogen, und es ift 
noch ganz ungewiß, ob der Feind ihr mit allen feinen Kräften folgt 
oder folhe gegen die Schlefifche Armee dirigirt. Ich muß daher mit 
Borfiht zu Werke gehen, und dem Feinde glauben machen, daß wir 
ihm mit aller Energie folgen und überall angreifen wollen, damit er 
hierdurch genöthigt werde, einen Theil feiner Kräfte gegen und zu richten 
und von der großen Armee abzulafjen.“ 

Folgende Dispofition follte zur Erreihung diefes Zwedes dienen: 

„Die drei Avant-Garden vereinigen fih in ein Avant-Korpe 
worüber der ältefte Offizier, General Lieutenant Waſſiltſchikoff, 
den Befehl erhält. 

Diefes Avant-Korps bleibt an dem Feinde und fucht defien Marſch 
immerwährend durch reitende Artillerie zu beunruhigen. Fährt der Yeind 
Geſchütz auf, fo muß er fogleih mit dem unfrigen überlegen ange- 
griffen werben, 

Das Avant-Korps wird ſich vorzüglid bemühen, die Stärke bes 
Feindes, feine Stellungen und Bewegungen zu erforihen und berichtet 
unmittelbar an mid. .... Die Korps folgen biefem Avant» Korps in 
einem ftarfen Tagemarſch und find jederzeit bereit, e8 aufzunehmen, im 
Tall e8 gebrängt werben ſollte“ .... 

Außerdem follte diefes Avant-Korps Verbindung mit dem General 
St. Prieft halten. 

Am 3. September follte aud) das Gros der Armee die Neiße über- 
fchreiten und ſich jenfeit Görlitz aufftellen. 

Wir entnehmen aus diefen Anorbnungen, daß Blücher ſich durd 
das Avant» Korps eine größere freiheit des Entſchluſſes fihern wollte, 
da er durch das Vorſchicken deffelben um einen ganzen Tagemarſch 
frühzeitig von einer etwanigen Offenfive Napoleons gegen die Schle— 
fifhe Armee unterrichtet werden mußte. Vielleicht waren es aud) die 
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früheren durch unmittelbare Berührung mit einem numerifch überlegenen 
Beinde nothwendig gewordenen Nachtmärſche, welche Blüdyer für vie 
nädfte Zufunft durch das Avant-Korps vermeiden wollte. 

Nur mußte freilich durch tiefe Aufhebung der felbftfländigen Avant: 
Garden die Verbindung derfelben mit ihren refpeftiven Korps theils 
unterbrochen, theil® ſehr verlangfamt werben. 

Wir werden fehen, wie Blücher fehr bald von diefer Mafregel 
wieder abging. 

Am 3. September blieb die franzöfiihe Armee im Rüdzuge auf 
Bauten; ihre Arriere-Garde machte aber bei Hochkirch Halt. 

General Waſſiltſchikoff übernahm den Befehl über das Avant: 
Korps und beauftragte mit Abfaffung feiner erften Meldungen an Blücher 
den gewandten preußifhen Apjutanten, den Lieutenant Reyher. So 
lefen wir denn, von feiner Hand gefchrieben, folgende Meldungen: 

„Ew. Excellenz melde ich gehorfamft, daß ich Hochderen Befehl erft 
heute Morgen um 7 Uhr erhalten habe. Es ift mir daher nicht mög« 
lich gemefen, mit dem Avant-Korps früher abzumarſchiren. In diefem 
Augenblid breche ich aber auf; die Infanterie und Artillerie überjchreiten 
die Neiße. Ich werde fo weit marfchiren, als idy heute noch irgend 
tommen kann. Meine leichte Kavallerie hat Reichenbach bereit# paf- 
firt und verfolgt den Feind. 

Görlig, den 3, September, 9 Uhr Vormittags. 
Waſſiltſchikoff.“ 

Die neue Eintheilung, welche das Avant-Korps erhielt, beſtand 
darin, daß die ruſſiſche Kavallerie den rechten Flügel, die ruſſiſche und 
preußiſche Infanterie das Centrum und die preußiſche Kavallerie den 
linken Flügel bildete. Da man rechts abmarſchirte, fo befand ſich die 
preußiſche Kavallerie in dieſer Kolonne an der Queue. Nur die Koſalen 
folgten unmittelbar dem Feinde. 

Bald nach dem Abmarſch ſchrieb Reyher die 2. Meldung an 
Blüder: 

„Ew. Ercellenz melde ich gehorfamft, daß der Feind aus feinem 
Lager weſtlich von Reichenbach aufgebroden ift und ſich auf der großen 
Straße nadı Bauen zurüdzieht. Die Arriere- Garde allein ift noch 
zurüd, rüftet fi aber ebenfalls zum Abmarſch; fie befteht aus Infan- 
terie, Artillerie und Kavallerie. 

Waſſiltſchikoff.“ 

Die legte Meldung wurde ſüdlich von Weißenberg aus Noſtitz ab⸗ 
geſchickt, fie lautete: 

„Noſtitz, den 3. September, Abends 6°/, Uhr. 

Bei meiner Ankunft hier auf dem Stromberge fand ich den Feind 

mir gegenüber, feinen rechten Flügel an Hochkirch, den linken an Wur- 
13 
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hen gelehnt. Ic habe einen Theil meines Avant-FKorps beim Strom- 
berge aufgeftellt; diefer obfervirt die große Straße über Wurfchen. Auf 
dem Wege von Löbau nah Baugen, Hochkirch gegenüber, fteht ber Oberft 
v. Katzeler. In Weißenberg find 2 Kofalen- Regimenter eingerüdt. 
Da der Feind in Weißenberg nicht Stand gehalten, fo erwarte ib, daß 
er diefe Nacht abzieht; im entgegengefegten Fall werde ich ihn morgen 


angreifen. 
Waſſiltſchikoff.“ 


Katzeler, bei dem Reyher geblieben war, ſtand mit ſeiner Avant— 
Garde am Pitſchenberge, das Dorf Krappe im Rücken, Spittel und 
Breitendorf durch leichte Infanterie beſetzt. Von hier aus meldete 
ſtatzeler dem General Blücher und gleichlautend dem General York: 

„Der General Waffiltfhifoff, unter deffen Befehl ich getreten 
bin, hat, um den Pferden meiner Kavallerie einige Erholung zu gewähren, 
befohlen, daß von derfelben feine Feldwachen und Patrouillen geftellt, 
fondern diefe von den Koſaken gegeben werben follen. Em. Ercellenz 
wollen hieraus geneigteft entnehmen, daß ich nun nicht mehr im Stande 
bin, Hochdenſelben jo beftimmte Meldungen abzuftatten, als es bisher 
gefhehen ift. Um aber doch fo viel als möglid von den Bewegungen 
des Feindes unterrichtet zu fein, habe ich einen Offizier und 16 Pferde 
mit den Koſaken vorgeihidt und von diefem (Lt. v. Bröfide vom 
2, Leib-Hufaren-Regiment) die eingejhloflene Meldung erhalten. Diefe 
Naht bivonafire id mit den mir untergebenen Truppen nad) der Ordre 
de bataille am Pitjchenberge. 

v. Katzeler.“ 


Einliegende Meldung: 
„Bei Rodewig, 3 Uhr Nachmittags. 

Mit der Avant-Garde bin ich bis gegen Rodewitz vorgegangen. 
Der Feind hat bei Hochkirch Halt gemadt; er hat eine Batterie bei fich. 

In dieſem Augenblid treffen bier mehrere ruffifhe Kavallerie Re- 
gimenter ein, Hufaren, Dragoner und Kofaden mit '/. reitenden Bat- 
terie. Es ift Abficht, fogleih anzugreifen. 

vd. Bröſicke.“ 

Indeflen wiſſen wir bereits, daß dieſer Entſchluß geändert wurde. 
Der Angriff follte erft am nächſten Morgen erfolgen, 

Die Armee jelbft war um 7 Uhr des Morgens aufgebrohen. Saden 
überfchritt die Neiße unterhalb Görlig und bivonalirte bei Ebersbach. 
Langeron paffirte fie oberhalb der Stadt und lagerte an der Lands— 
trone. York benuste beide Brüden und ftellte ſich nach der Ordre de 
bataille zwiſchen ben beiden ruſſiſchen Korps auf, 

Am 4. September follte der Vormarſch fortgejegt werben. Blü her 
ſprach ſchon jett die Abficht aus, die Armee halb rechts zu dirigiren, 


195 


um fih an der Elbe mit dem Sronprinzen von Schweden zu ver- 
einigen. 

„Sollte der Feind über die Elbe zurüdfommen, um ſich auf bie 
Schlefifhe Armee zu werfen, jo werde ich einer Schlacht mit überlegenen 
Kräften ausweichen, ihn jedoch möglichſt durch Chikanen aufhalten, um 
der großen Armee Zeit zu geben, ihre Operationen zu entwickeln.“ 


Die ftrategifche Situation hatte ſich aber bereits der Art geändert, 
daß eine Dffenfive des Kaiſers gegen die Schlefijche Armee nur einen 
geringen Erfolg verfprad). 

Freilib fchienen die Siege der Verbündeten bei Groß Beeren 
(23. Auguft) und an der Katzbach (26. Auguft) durch die mißglüdte 
Unternehmung der Hauptarmee anf Dresden (27. Yuguft) wieder zum 
Theil aufgehoben; allein in der Schlacht bei Kulm, den 30. Auguft, war 
General Bandamme vernidtet worden; die Divifion Girard hatte 
bei Hagelsberg am 27, Auguft eine volftändige Niederlage erlitten, und 
Marfhall Macdonald war noch immer nicht volljtändig Herr feiner 
Truppen. Er meldete dem Raifer, daß er fi langfam über die Spree 
jur Elbe hin zurüdziehen werde. 


Napoleon hielt es zwar noch für möglich, dag Marfhall Mac- 
donald fih an der Neiße bei Görlitz werde halten fönnen; wir fahen 
aber fo eben, daß Blücher bereits die Neiße überfchritten hatte. Jetzt 
fam der franzöfifhe Kaifer auf den Gedanken, alle bei Dresven ver- 
fammelten Kräfte auf Hoyerswerda zu birigiren, um je nad Umftänden 
den Marjchall Ney bei der zweiten DOffenfiv-Operation auf Berlin un— 
terftügen oder den von der Neiße zurüdkehrenden Marihall Macho- 
nald aufnehmen und wieder vorführen zu fünnen, Napoleon hielt 
es fjelbft für möglich, zuvor Blücher zu fchlagen und dann auf Berlin 
zu marfchiren. Indeſſen, wenn auch Napoleon den Terfud machte, 
fi perfönlich, gefolgt von einem Theil feiner Armee, fogleich auf Bauten 
und Görlig zu wenden, um feinen thätigften Gegner nod einmal zu« 
rüdzudrängen, fo werden wir doc, fehen, wie wenig diefer kurze Offen» 
ſivſtoß nachhaltig wirkte. Es war thatfählich bereits ein Umſchwung 
' der allgemeinen Sachlage eingetreten, welcher es dem Kaiſer nicht mehr 
geftattete, nur das Gleihgewicht der Kräfte berzuftellen, viel weniger 
fein Uebergewicht zu erneuern. 

Folgen wir für die Begebenheiten des 4. September zunädjft den 
Aufzeihnungen, welhe Reyher in Katzelers Tagebuch niederfchrieb: 

„Um 4'/, Uhr früh ging die Meldung ein, der Feind ziehe ſich ab, 
General Waffiltfchikoff ertheilte mir deshalb den Befehl, mit zwei 
leichten Kanallerie-Regimentern zu folgen, um ben feinblihen Truppen 
in den Defileen von Baugen möglihft Abbrud zu thun. Zur Ausfüh- 
zung dieſes Befehls marſchirte ih mit dem Brandenburgifchen Ulanen⸗ 
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Regiment, 2 Eskadrons Brandenburgifher und 2 Eskadrons ſchwarzer 
Hufaren, nebit der reitenden Batterie auf Hochlirch. 

Das durchſchnittene Terrain jenfeit diefes Dorfes fand ich aber 
noch von feindlihen Tirailleurs befegt, welche meine Kavallerie lebhaft 
beſchoſſen. Ich zog fie daher etwas zurüd und Ließ fchleunigft die Jäger, 
das 1. Oftpreußifche Füfilier-Bataillon und 200 Tirailleurs unter dem 
Major v. Klür vorbolen, um Hochkirch, wenn dies im Plane des Ge— 
nexals Waſſiltſchikoff läge, behaupten zu können.“ 


Zum Berftänpniß diefes Momentes bemerken wir, daß Napoleon 
heute perfönlih Vormittags zwifhen 10 und 11 Uhr in Bautzen ein« 
getroffen und fogleih gegen Hochkirch bis auf die Höhe bei Steindörfel 
vorgeritten war. Berftimmt über die üble Haltung der Armee Mac: 
donalds, hatte er bereits den Befehl vorausgeſchickt, daß ſie in ihrem 
Rückzuge Front machen und wieder auf der Straße über Hochkirch vor: 
geben folle. Die Garden würden folgen. Auf dem linken Flügel mußte 
König Murat das 1. Kavallerie: Korps auf der Straße nad Görlig 
vorführen. 

Während dies geſchah, hatten auch die 3 Korps der Scleftjchen 
Armee um 6 Uhr Morgens den Marfh von Görlis nad Bauten an- 
getreten, 

Ein Rencontre war unvermeidlich. 

Saden war angewiefen worden, aus der Gegend von Görlitz 
über Holtendorf, Mengelsdorf, Meufelwig auf Weißenberg zu marjdiren. 
Er wandte fidy aber ſüdlicher, hemmte dadurd den Marfch des preu- 
Bifhen Korps und jchlug erft von Schöps aus die Richtung auf Wei— 
Benberg ein. 

York hatte die Diveftion über Reichenbach und Schöps auf Glofjen 
zu nehmen. Durd das Korps Sadens aufgehalten, konnte er erfi 
gegen Mittag Noftig am Löbauer Waſſer erreichen. 

Langeron war über Gersdorf und Sohland auf Löbau gewiefen 
worben. 

St. Prieft befand ſich in gleicher Höhe mit Yangeron, nämlid) 
in Bernfladt und Herrnhuth. 

Reyher fährt in Katzher's Tagebud fort: 

„Rod ehe ih von dem General Waffiltfhifoff über die et- 
wanige Behauptung des Dorfes Hochkirch beftimmte Befehle erhalten 
fonnte, wurde meine Infanterie durch die Ueberlegenheit des Feindes 
genöthigt, Hochkirch zu verlaffen und fi nad) dem Dorfe Kupprig zu— 
rüdzuziehen. Die feindlichen Zirailleurs folgten unter dem Schutze 
einer Batterie. Ic verjuchte jet durch ein überlegenes Artillerie-Feuer 
den Feind in Schady zu halten, und ließ die reitende Batterie v. Bo— 
rowsky und 4 Haubigen abprogen. Lag es num an der vortheilhaften 
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Aufftellung der feindlihen Geſchütze oder beftanden fie aus einem ſchwe⸗ 
reren Kaliber, genug es gelang nicht, fie ungeachtet eines langen Kam⸗ 
pfes zu demontiren. Das Tirailleurfeuer wurde fhwäcer unterhalten, 
ba der Feind im Anfang nicht lebhaft drängte.“ 

General Waſſiltſchikoff meldete vem General Blücher Mit- 
tags, daß ber Feind Hochkirch befett habe; aber auf feinem rechten 
Flügel noch Alles ruhig fei. 

„Der Feind fteht mir mit feiner ganzen Macht gegenüber. Sollte 
ic zurüdgehen müfjen, fo ftelle ich mid) zunächſt in der Poſition auf, 
in welcher ich diefe Naht im Bivouak geftanden habe.“ 

Nahmittage 3 Uhr fandte Kageler folgende Meldung, von 
Reyher geſchrieben, bireft an Blücher: 

„Die Spitze meiner Avant- Garde ſtieß heute Morgen bei Hoch— 
firdy auf den Feind. Es engagirte fid) ein Gefeht. Ich verfuchte mit 
meiner reitenden Batterie und der Hankig- Batterie die gegen mich auf- 
gefahrene feindliche Batterie zu demontiren, was aber nicht gelang. 
Das Gefecht hat bis zu diefem Augenblid gedauert. Jetzt aber, Nach— 
mittags 3 Uhr, entwidelt der Feind eine ziemlich zahlreiche Kavallerie 
und 4 Infanterie-folonnen. Auf Befehl des Generale Waſſiltſchi— 
off gebe ich vorläufig in die Stellung am Pitfchen-Berge zurüd. 

v. Katzeler.“ 

Das Tagebuch fährt fort: 

„Auf dem Pitfhen- Berge hatte Major v. Hiller mit der Infan- 
terie Stellung genommen, fo daß die Bortruppen bier eine geficherte 
Aufnahme fanden.“ 

Allein auf Dorf, der fih ja bereit8 in der Nähe befand, hatte 
fein Korps zum Gefecht formirt; nämlich unmittelbar zur Unterftügung 
der Avant- Garde Katzelers die 8. Brigade links von der Straße nad) 
dem Pitfchen» Berge; ferner die 2, Brigade rechts am Stromberge, und 
bie 1. und 7. Brigade, hinter fid) die Referne- Kavallerie, ald Centrum 
binter der Höhe bei Noflig, 

Blücher hatte aber unterbeflen in feinem Hauptquartier zu Gloſſen 
unzweifelhaft Kenntniß von der Anmefenheit des Kaiſers Napoleon 
und von den Verftärfungen erhalten, die derfelbe zur erneuerten Df- 
fenfive gegen die Schlefiihe Armee heranführte. Der Trachenberger 
Dperationsplan fchrieb ihm ein vorläufiges Zurüdgehen vor, und in 
Uebereinftimmung biermit erflärte Blücher: 

„Ich weiche einem ernfthaften Gefecht aus. Sollte ber Feind über 
Zittau nad Böhmen gehen, jo werde id, im Fall er nicht eine zu 
große Macht gegen mid) ftehen läßt, diefe angreifen und nad Böhmen 
folgen.“ 

Dann erfolgte der Befehl zum allgemeinen Rüdzuge über das Lö— 
bauer Waſſer. 


198 


Major v. Hiller wiffen wir in der Pofition am Pitſchen Berge. 
Reyher berichtet in Katzelers Tagebuche: 

„Der Pitſchen-Berg wurde noch fo lange vertheidigt, bis es ganz 
dunkel war. Dann erſt ging bie ganze Avantgarde Über den Löbauer 
Fluß zurüd. Dem Mugen und faltblütigen Benehmen bes verdienten 
Majors v. Hiller und der guten Haltung der ihm untergebenen Truppen 
babe ih e8 zu danken, daß wir in dieſer ungünftigen Lage kein Ge- 
fhüg verloren.“ 

Der Rüdzug erfolgte in einem ziemlich ſcharfen Gedränge über Krappe. 

Kapeler fagt: „Es wurde nöthig, daß ich mich zur Dedung des 
Abzuges felbft an die Spige des 1. Weftpreußifhen Dragoner- Regi- 
ments fegte, und fo lange mit demfelben halten blieb, bie der legte 
Infanterift vom Berge zurüd war. 

Das Savalleries Regiment (Dberft v. Unruh) hielt wortrefflich 
in einem nahen Infanteriesfeuer von 200 bis 300 Schritt aus. Meine 
reitende Batterie hatte ich bis zum legten Augenblick wirken laflen; 
dann ſchickte ich fie unter Bedeckung zurüd und es gelang, fie glücklich 
über den Löbauer Fluß zu ſchaffen.“ 

Bon dem Feinde hatte eine redhte Flügel» Kolonne dieſſeits Löbau 
Halt gemadt; eine mittlere Kolonne war in der Nähe des Pitſchen— 
Berges ftehen geblieben, und die linfe Flügel» Kolonne, das 1. Kavallerie: 
Korps, lagerte für die Nacht in der Nähe von Weiflenberg bei Kolig. 
Um 10 Uhr Abends trat das Gros der Schlefifhen Armee den Rüd- 
marſch in die Stellung an der Landokrone an. Es war biefer Nadıt- 
marſch um fo befchwerlicher, da ein Theil des ruffifchen und preußischen 
Trains die Wege verftopft hatte. Die letzten Truppen erreichten des—⸗ 
halb erft am folgenden Vormittag die Bivouals-Plätze. 

Die preußifhe Avant- Garde hatte in dem Gefecht dieſes Tages 
über 400 Mann verloren; fie war auf dem rechten Ufer des Liebauer- 
Waſſers, den Feind im Auge haltend, ftehen geblieben. 

Am 5. September ließ Napoleon die angefangene Offenfive 
auf Reihenbad und Löbau fortfegen, und zwar verftärft durch die Her- 
anztehung des 8. Korps und des 4. Kavallerie-Korps unter dem Ober: 
befehl des Fürften Poniatowsky, der fhon um 6 Uhr von Schlucke— 
nau aufbrehen und über Neufalza auf Löbau marfchiren mußte. 

Blücher beſchloß über die Neiße zurüdzugehen, und befahl, um 
ben Marſch der Truppen nidht zu hindern, daß alles Fuhrwerf über 
die Neiße vorausgefhidt werden follte, Lebensmittel follte der Soldat 
auf wenigftend einen Tag bei ſich tragen, 

Katzeler, der nächſte am Feinde, meldete: 

„Bivouad bei Gloſſen 5. September Morgens 63/, Uhr.“ 

„Meine Borpoften ftehen diesfeits am Löbauer- Waller. Der Feind 
bivonafirt nod ruhig auf den Anhöhen mir gegenüber, etwa !/ı Meile 
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von bier. Ich babe einen Dffizier mit 30 Pferden auf der Straße 
nah Löbau abgeſchickt, und früher ſchon einen Unteroffizier mit 10 Pferden 
eben dahin, um zu erforfhen, ob ver Feind ſich vielleicht mit einem 
Theil feiner Macht nad Zittau wende, 

Bis jetzt habe ich hierüber noch Feine Nachricht. Meine Infanterie 
ift beim Anbruch des Tages (— auf Befehl des Generald Waſſilt— 
ihiloff —) hinter die Defilien von Reihenbad zurüdgegangen; mit 
ihr die Batterie. 

Mit meiner Kavallerie habe ich den Befehl erhalten, neben ber 
ruſſiſchen Kavallerie unter dem General Lanskoy, der bier ebenfalls 
in ber Ebene zurüdgeblieben ift, im Fall eines Angriffs, zurüdzugehen. 

So eben erfahre idy von einem ruffiihen Oberſt, der auch ben 
Auftrag gehabt hatte, nad Löbau zu gehen, daß bis jet bort feine 
feindlihen Truppen vorbringen. 

v. Katzeler.“ 

Um :/,9 Uhr meldete Major Schenk des 2, Peib-Hufaren- Re- 
giments von den Borpoften, daß ſich der Feind in großen Maſſen kon« 
zentrirt habe und fowohl gegen den rechten, wie gegen den linten Flügel 
vorgehe. Diefe Meldung wurde, wie die vorige, mit folgendem Zuſatz 
direlt an Blücher gefenvet: 

„Der Feind hat ſich mit einer Kolonne, beftehend aus 6 Infanterie- 
Bataillonen und 3 Kavallerie Regimentern vom Pitſchen-Berge gegen 
Gloßen in Bewegung gefegt, wovon ich mid perſönlich überzeugt habe. 
In diefem Augenblid rüdt audy eine 2, Kolonne auf der großen Straße 
gegen Gloßen vor. Nah Löbau hin fcheint gleichfalls eine Kolonne zu 
marjchiren, was man jebod von hier aus nicht deutlich überfehen kann. 

v. Katzeler.“ 


Der von Katzeler gegen Löbau betafdirte Offizier vom 10. Land» 
wehr-Kavallerie- Regiment, meldete: 
- „Die Hauptfolonnen des Feindes gehen nicht durch Löbau, fondern 
laſſen den Ort links liegen und ziehen fi im Gebirge fort. Der Marſch 


t l 
geht ſehr langſam geqlin⸗ 


General Waſſiltſchikoff, der auf der Höhe hinter Schöps hielt, 
gab nach 9 Uhr den Befehl zum Rückzuge der Avant-Garden⸗Kavallerie 
nad Reihenbah, wo die Infanterie und Artillerie des Avant: Korps 
auf dem Töpfer-Berge Stellung genommen hatten. 

In dem Terrain⸗Abſchnitt zwifchen dem Löbauer⸗Waſſer und Reichen- 
bad fam es aber fhon zum Gefecht. Reyher fjchreibt darüber in 
Kapelers Tagebuch: 

„Am 5. September, des Morgens gegen 9 Ubr, formirte ber Feind 
zwei große KRolonnen, mit denen er vorbrang. Das Avant⸗Korps zog 
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fih auf Reichenbach zurüd, wo die ſchöne Pofition vertheidigt werben 
follte. Auf dem Wege borthin befahl mir General Lane koy (— dem 
General Waffiltfhifoff die Dedung des Abmarjches übertragen 
hatte —) die raſch vorgedrungene feindlihe Kavallerie, 6 Regimenter 
mit den meinigen, 16 Eskadrons, zu attadiren, Ich befolgte diefen Befehl 
fogleih, und machte die Attade ungeachtet des ſehr foupirten Terraing, 
Der Feind hatte zur Unterftügung feiner Kavallerie ſchon zwei Quarrees 
vorgefchoben; aber weder diefe Infanterie, noch das jehr heftige Kartätfch- 
und Karabiner- Feuer, hielt meine Leute ab, ſich mit Nachdruck auf die 
feindlihe Kavallerie zu ftürzen. Ein großer Theil derjelben wurde ge- 
worfen, und die Attade dur Geſträuch und über Hohlwege fortgefegt. 
Der General Waffiltfchiloff fand es für zwedmäßig, während biejer 
Zeit mit der Infanterie und Artillerie von den Höhen bei Reichenbach 
dod abzuziehen. Er ließ mir durd den ©eneral Lanskoy, der mit 
2 ruffiihen Hufaren-Regimentern hinter dem Defilee als Soutien auf: 
geftelt war, feine Zufriedenheit über den gelungenen Angriff bezeugen, 
und zugleich bejehlen, daß ich meinen Rüdzug antreten folle. 

Der Feind war durd unſere Attade fo in Reſpeckt geſetzt, daß es 
dem Rittmeifter Weftphal möglid wurde, mit einer Jäger-Eskadron 
aus einem Gebüſch hervorbrechend, ein ganzes feindliche Negiment zu- 
rückzuwerfen.“ 

Die preußiſche Infanterie auf dem Töpfer-Berge, unter deren 
Augen jene kühne Attacke Katzelers ausgeführt wurde, hatte dieſelbe 
noch mit Jubel begrüßen können. Freilich verlor die Kavallerie hierbei 
circa 50 Mann. 

Der Marfh wurde von Reichenbach durch Marlersdorf nach 
Görlitz hin fortgeſetzt. 

Major v. Hiller ließ in zwei Treffen zurückgehen. Bei Defileen 
nahm die Infanterie die Kavallerie auf; in der Ebene machte dieſe die 
Arriere-Garde. Der Feind folgte nur langſam, ſo daß es, ungeachtet 
des fortwährend unterhaltenen feindlichen Artilleriefeuers, dem Oberſten 
v. Katzeler doch gelang, bie preußifhen PVortruppen ohne weiteren 
Berluft zu einem kurzen Halt in die Stellung an der Landskrone zu 
führen. 

Unterdeſſen hatten die Korps der Sclefifhen Armee ungeftört den 
Rückzug Über die Neiße vollzogen, und zwar das Korps Sadens nebft 
der 1. nnd 2, preußifhen Brigade über die Vontonbrüde unterhalb 
Görlig, und das Korps Langerons, nebft der 7. und 8, preufifchen 
Brigade oberhalb Görlig Über die Bodbrüde, neben welcher nod eine 
Yaufbrüde gefhlagen war. 

Die Kavallerie fand eine Furth und durdritt fie. 

Die drei Korps festen ihren Marſch in die am 2. September 
inne gehabten Bivouals bei Hodlirh, Kieslingswalde und Pfaffen- 
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borf fort, nachdem vorher Die Arriere-Garde bei Görlitz von einem 

Theil des preußifhen und des Langeronfchen Korps aufgenommen 

worden war. Major v. Hiller hatte vor den Brüden 2 Bataillone 

wieder Front machen laffen, um der Kavallerie den Abzug zu fihern. 
Katzeler ſchreibt: 


„Ungeachtet wir ſehr heftig mit Granaten beworfen wurden paj- 
ſirten wir doch in der größten Ruhe die Neiße, und ich für meine Perſon 
war der Letzte, der über dieſen Fluß ging.“ 


Blüder nahm ſein Hauptquartier in Lauban. 

VYork mußte im Bivouak bei Kieslingswalde wieder 2 Landwehr⸗ 
Bataillone, das 2, und 4. des 4. ſchleſiſchen Landwehr-Regiments, in 
ein Bataillon zuſammenwerfen. Auch ſtieß bier das 6. Panpwehr-Re- 
giment, welches fi unter dem Major Fiſcher in Goldberg reorgani» 
firt hatte, wieder zur 2, Brigade, aber jegt nur noch ein Bataillon 
ftark, nämlich 950 Mann. 

St. Priest fcheint ſich wieder bei Seidenberg aufgeftellt zu haben. 

Die franzöfifche Armee überfchritt die Neiffe niht. Das 1. fran« 
zöfifche Kavallerie-Korps (Patour-Maubourg) und 2 Infanterie Divifionen 
blieben unmittelbar bei Görlig halten und beſetzten die Stadt, 


Die Ereigniffe diefes Tages ließen Napoleon darüber nidt in 
Zweifel, daß Blücher planmäßig vor ihm zurüdweidhe und er dieſen 
gefährlichen Gegner fo wenig wie bei Löwenberg und Goldberg zu einer 
Entſcheidungs⸗Schlacht werde zwingen können. De weiter ſich aber der 
Kaifer von der Elbe entfernte, je mehr fette er möglicherweiſe die etwa- 
nigen Erfolge des Marſchalls Ney aufs Spiel und erponirte von Neuen 
den Gentralpunft feiner ftrategiihen Operationen, das verfchangte Dresden. 
Er kehrte deshalb noch am Abend des 5. September unter Begleitung 
Murats nah Baugen zurüd, gab alfo ſchon heute die Dffenfive gegen 
die Schlefiiche Armee wieder auf und befahl nur dem Marfhall Macs 
Donald, wo möglicd die Linie der Spree zu behaupten, Macdonald 
bezog unter dem Schuß bes befegten Görlig mit den Infanterie-Rorps 
feiner Armee ein Yager an der Yandölrone, Die beiden Kavallerie-Korps 
blieben rechts und links von Görlig gegen die Neiße vorgeſchoben. Fürft 
Poniatomsty ging mit feinem Korps nicht Über Löbau hinaus; feine 
Avant- Garde unter dem General Uminski blieb bei Elbersborf auf 
der Straße nah Zittau fiehen. 

Am 6. September erhielt Napoleon in Bautzen aus Dresven 
von dem Marfhall Gouvion St. Eyr die Nadridt, daß die Böh— 
mifhe Hauptarmee der Verbündeten aufs Neue Über das Erzgebirge 
gegen Dresven vorzubrehen jcheine. Die Garden mußten deshalb noch 
heute um Mittag nad) Dresden abmarſchiren, ebenfo das 1. Kavallerie: 
Korps, und Abends 7 Uhr traf auh Napoleon ſchon wieder in 
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Dresden ein, Zwei Tage jpäter langten ebenbafelbft auch die Garben, 
bas 1. Kavallerie-Forps und Marfhall Marmont an. 

Marſchall Macdonald fühlte ver Sclefiihen Armee gegenüber 
die volle Schwierigkeit feines Auftrages; er rechnete aber für die nächſten 
Tage auf die natürliche Fortwirkung der begonnenen ftrategiihen Of⸗ 
fenfive, da die Rüdkehr Napoleons mit den Garden nidt fogleid im 
Blüherfhen Hauptquartier befannt werben konnte. In der That hatte 
Blücher zum 6. September den Abmarfch der Armee hinter den Queiß 
befohlen und zwar in die Aufftellung, welche die drei Korps ebenbafelbft 
fhon am 1. September inne gehabt hatten, Gleichzeitig wurde das 
Avant-Korps nah dreitägigem Beftehen aufgelöſt; jedes Korps 
formirte wieder feine eigene, felbftftändige Avant-Garde, 

General Saden führte fein Korps bei Siegersborf über ben 
Queiß nah Paritz, — York das feinige über Hennersborf theils nad) 
Naumburg, theils nad) Haugsdorf und von dort nah Naumburg, wäh» 
vend die Referve-Kavallerie in Kieslingsmwalde zur Aufnahme Katzelers 
zurüdblieb, 

Langeron pafjirte den Queiß bei Pauban. 

St. Prieft blieb bei Seidenberg ftehen; feine Avant» Garde nod) 
bei Radmerig an der Weiße. 

Diacdonald lief Brüden bauen, ohne ein Ueberfchreiten der Neiße 
in Maſſe zu beabfichtigen. Es fam ihm nur darauf an, feinen Gegner 
zu täuſchen. 

Kapeler marſchirte nad) Gruna und Kießlingswalde, Tief aber 
boch zwei Ulanen-Eskadrons unter dem Rittmeifter v. Schierftaebt 
vor Görlig zur Beobadhtung des Feindes ftehen. Der Nittmeifter mel- 
dete Mittags 11/, Uhr von Görlig her: 

„Unjerem rechten Flügel gegenüber haben die feindlichen Tirailleurs 
die diesfeitigen Höhen befegt. Eine Kolonne, ans allen Truppengattungen 
beftehend, füttert und Focht jenfeit. In der Mitte haben die Tirailleurs 
ebenfalls den Fluß paffirt und beſchießen unfere Flankeurs. Gegen 
unferen linken Flügel marfchirt der Feind rechts ab, die Neiße auf: 
wärts; — wohin? ift nicht zu fehen.” 


Diefe Meldung fandte Katzeler aus Gruna Nadhmittags 4 Uhr 
mit folgendem Zufag an Morf; 

„Ew. Ercellenz überfende id; hiermit abſchrifllich die Meldung des 
Rittmeiſters v. Schierſtaedt, welcher ſich mit 2 Eskadrons Ulanen 
zur Stunde noch auf den Höhen vor Görlitz befindet. Ich halte mit 
ber Kavallerie hier in Gruna; meine Infanterie und Artillerie habe id) 
nad) Kieslingswalde zurüdgefhidt. Koſaken befinden ſich in meiner 
rechten und linken Flanke. 

v. Katzeler.“ 
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An Blüder ſchrieb Katzeler fpäter birelt. 

„Bivoual Kieslingswalde den 6. September '/, 12 Uhr Abend. 

„Ew. Ercellenz melde ich gehorfamft, daß ich mit dem Gros meiner 
Arriere- Garde bei Kieslingswalde ftehe, Borpoften gegen Leopolds— 
hayn, alignirt mit dem General Emanuel zu meiner Linken, Meine 
Spige fteht wahrſcheinlich noch vor Görlitz, da ich feit 6 Uhr Abends 
feine Meldung von berfelben erhalten habe. Entweder ift der Feind 
nicht weiter gefolgt, — und dies ift wahrfcheinlib, da auch Gene- 
ral Emanuel Nahricht erhalten, daß der Feind ruhig auf den Höhen 
vor Görlig ftehe, — oder die von ver Spige abgeſandten Ordonnanzen 
müßten ſich verirrt haben. Weitere Meldungen werde ich nidt ver: 
fehlen, ſogleich zu überfenven. 

v. Kageler.“ 


Auch Yangeron beftätigte das Stillfiehen des Feindes bei Gör- 
lig; ebenfo Saden, ver gleichzeitig nad einer Partheigänger Nachricht 
binzugefügte: 

„ . . Kaifer Napoleon und der König von Neapel waren in 
Reichenbach; beide haben aber nah Baugen zurückgehen wollen.“ 


Diefe Notiz erklärte das Stillftehen Macdbonalds bei Görlig. 

Es fam daher darauf an, die Situation am folgenden Tage näher 
anfzuflären. 

An dem heutigen Tage lief nody die Allerhöchſte Kabinets-Ordre, 
Teplig den 31. Auguft ein, in welcher der König dem General Blüder 
und der Armee für den Sieg an der Katzbach dankte, Orden ertheilte 
(dem General Blüher das Großkreuz des eifernen Kreuzes) und 
mit den Worten fchlof: 

„. . Erhalten Sie den Geift der Ordnung und ber Disziplin in 
der Urmee, der allein den Sieg fihhert, und geben Sie ihr fortbauernd 
das Beifpiel wie bisher, daß Vorſicht und Entſchloſſenheit vereint ihn 
fiher erringen.“ 

Daß Macdonald fih auh am 7. September nidt vorwärts 
bewegte, entnehmen wir aus folgender Meldung Kagelers: 


„Auf der Höhe vor Görlig, den 7, September 8 Uhr Morgens: 

Ih habe heute früh von 6 bis 8 Uhr Morgens die Vorpoften- 
Chaine felbft beritten und mich von Yolgendem überzeugt: 

Der Feind hat diesfeits Görlig blos Infanterie, welche hinter ben 
Höhen liegt, und ihre Poſten auf ven Höhen hat. Die heutige trübe 
Witterung läßt die Stärke des Feindes nicht ergründen, aud kann 
man nicht fehen, was etwa in oder hinter der Stadt aufgeftellt ift. Ka— 
vallerie ift noch nicht dieſſeits; jemfeit® aber ſah ich fie zur Tränke 
reiten. Der Feind hat bis jegt nur Laufbrüden für die Infanterie 
über den Fluß gelegt. Er fcheint fehr forgfältig die Zahl feiner hinter 
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der Höhe placirten Infanterie verbergen zu wollen, da die Poften auf 
jeden Einzelnen, der ſich nähert, fogleich Feuer geben. Ich glaube mit 
Beftimmtheit, daß der Feind audh heute niht Willens ift, die 
Neiße bei Ödrlig zu paffiren. Eine geitrige Meldung, daß feind« 
fihe Kavallerie und Artillerie verbringe, bat ſich als falſch erwieſen. 
Ein Untersffizier, der fie veranlaft hat, ift deshalb von mir beftraft 


worden. 
v. Katzeler.“ 


An diefjem Tage wurde Reyher kranf, und mußte fi zur Wieber- 
berjtellung feingr Gefundheit ins Hauptquartier Yauban begeben. Hier 
fand er nad dem Wiederbeginn der Feindfeligkeiten zum erjten Mal 
Gelegenheit, an feinen Bater zu fchreiben, und ihm einen kurzen Abriß 
der legten Ereignifie zu geben. Er that dies in folgendem Schreiben: 


„Hauptquartier Lauban, ven 7. September. 


„Theurer, herzlich geliebter Vater! 

„Bor einer halben Stunde bin ich hier im Hauptquartier anges 
fommen, um meine Geſundheit wieder herzuftellen. Ich leide nämlich 
feit einigen Tagen an einer heftigen Unterleibs-Erfältung. Da ih nun 
höre, daß eine Eijtafette nach Berlin abgehen fol, fo fäume ich nicht, 
Ihnen mit einigen Worten zu jagen, wo ich bin und wie ed mir geht. 

Ich bin nach wie vor Brigade-Adjutant bei dem Oberft v. Katzeler, 
der eine Kavallerie-Brigade, und feit dem Wieder-Ausbrud der Feind» 
jeligfeiten die Arant-Garde des Yorkſchen Armee-Korps kommandirt. 
Faft täglich haben wir Gefechte mit dem Feinde, und groß find bie 
Mühjeligkeiten, welde wir ausftehen müſſen. Bei dem Dorfe Krayn 
haben wir eine ſchöne Schlacht (fie heißt an ber Katzbach) gewonnen, 
Die Detaile werden Sie aus den öffentlihen Blättern gelefen haben. 

Auf feiner Retirade hat der Feind Alles vernichtet, um uns das 
Berfolgen zu erfchweren. 


Wir, und befonders die Avant-Garden, haben daher oft Tagelang 
nicht ein Stüd Brod gehabt und mußten und blos von den Kartoffeln 
nähren, die noch hier und da auf dem Felde flehen geblieben find, Die 
Pferde erhalten nur Gras zu frefien. Im jeder Nacht wird bivonafirt. 
Daß aber der Feind doch nod) übler daran fein muß, das bemeift bie 
große Anzahl topter Menſchen und Pferde, welche er bei feinem eiligen 
Rückzuge auf der Landftrage liegen läßt. Das fehr üble Wetter hat 
hierzu auch viel beigetragen. Täglich finden wir noch Gefhüge und 
Munitions-Wagen, die der Feind bei den grundlofen Wegen hat ſtehen 
lafien. 

Bei allen diefen Anftrengungen bin ich bis hierher immer gefund 
geblieben, num aber habe ich mir eine Erkältung zugezogen. Der brave 
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Chirurgus meint indeffen, daß ich in einigen Tagen wieder hergeftellt 
fein werde. 

Ueber die gewonnene Schlacht bin ich recht herzlich erfreut. Den» 
noch ift es, als wenn Fortuna mir feitvem den Rüden zugewendet 
hätte, denn erftens haben meine Leute mir ein fehr ſchönes Pferd ver- 
füttert, zweitens haben fie meinen Mantelfad mit meiner ganzen Wäſche 
und 6 Louisd’or verloren, drittens haben fie meinen Mantel ftehlen 
laffen. Ein wahres Glüd, daß ich früher den größten Theil meiner 
Baarſchaft dazu angewendet, mir Beute-Pferde zu faufen, fo daß id 
jest dody noch 5 braudybare tüchtige Pferde habe. Wenn es aber nur 
im Allgemeinen gut geht, dann wird fi das Uebrige fon finden. 


In der Schlaht (an der Katzbach) hatte ich wieder Gelegenheit 
meine Schuldigkeit zu thun. Ich bin dafür zum Premier» Lieutenant 
in der Apjutantur vorgefhlagen worden; ein Weg, fchneller zu avan- 
ciren. Nach einer fo glänzenden Schlaht werden Se. Majeftät den 
Vorſchlag wohl allergnäpigft genehmigen. 


Das preußiſche Armee-Korps verliert in allen Gefechten vorzugs- 
weife viele Offiziere, ein Beweis, wie fehr diefe Herren immer voran 
find. 
Seit geftern hat die Armee Halt gemacht, um erft über die Ope- 
rationen der Haupt-Armee Nachrichten einzuziehen, Von Frik, Hein. 
rih und Ludwig habe ich feine Nachricht; fie ftehen bei der Haupt- 
Armee in Böhmen, 

Nun, meine thenren, geliebten Eltern, Gott erhalte Sie und laſſe 
e8 Ihnen wehlgehen. Nach beendigtem Kriege, — id hoffe alsdann 
ſchon eine Esfapron zu haben — wollen wir im Schooß der Rube 
glüdlih fein. Grüßen Sie herzlich alle Verwandte und Freunde, ber 
ſonders aber meine Gefhmifter. Ich bin wie immer Ihr 


Sie verehrender gehorfamfter Sohn 
Carl.“ 


Kaum war Rehher am Morgen bes 7. September abgereift, als 
Katzeler folgendes Schreiben an den General York richtete: 


Bivouak bei Görlitz 7. Sept. 13. 

„Das Unglüd will, daß mein einziger Adjutant franf geworben 
ift, und wenigftend auf einige Tage der Geſchäftsführung enthoben 
werden muß. Ich bin daher durchaus ohne Beihülfe. Indem id Em. 
Ercellenz dies gehorfamft anzeige, vertraue id) auf eine wohlmollenve 
Nachſicht, denn es ift mir nun unmöglih, Alles was mir obliegt, mit 
Schnelle und Pünktlichkeit zu beforgen. Ich wage e8 deshalb Ew. Er- 
cellenz zu bitten, — wenn es irgend gefchehen fann — ben Oberft 


v. Balentini oder einen andern zu Aufträgen geeigneten Offizier als 
Unterftägung zu mir zu fommanbiren. 

v. Katzeler.“ 
„Nachſchrift. „Der Feind flieht bis jegt, 8, Uhr, ruhig in feinem 
Lager.“ 

Auf Katzelers Befehl hatte fhon vorher Major v. Hiller ben 
nachſtehenden Bericht an York abgefendet. 

Nieder-Hennersdorf, den 7, September Morgens 7 Uhr. 

„Auf Befehl des Oberft v. Katzeler foll ih Em. Ercellenz ganz 
gehorfamft berichten, daß derſelbe heute früh mit der Kavallerie der . 
Avant-Garde von Kieslingswalde nad Görlig wieder vorgegangen ift, 
fih von den Bewegungen des Feindes felbft zu überzeugen. Um ven 
Feind nicht aus den Augen zu verlieren, und gleich bereit zu fein, mit 
der ganzen Avant-Garde vorgehen zu fünnen, bittet der Oberft, daß 
eine Brigade des Korps hier auf den vortheilhaften Höhen von Nieder: 
Hennersdorf aufgeftellt werden möge. Da die Truppen der Avant-Garbe 
fich bei jeder Gelegenheit immer brav gefhlagen haben und unaufhörlich 
in Bewegung gemwefen find, während für ihre Verpflegung auf diefen 
Märſchen, außer durd eine geringe Quantität jelbftrequirirten Fleiſches 
und weniger Kartoffeln, Nichts feiten® der Brigaden gejchehen ift, — fo 
glaubt er, daß das gänzlihe Avantäriren einer folhen Truppe wohl 
zu vermeiden fein dürfte Er glaubt überdies, daß der Wunfh nad 
einem foliden Repli aud mit Em. Ercellen; Meinung übereinftimme, 
um fo mehr, da ja ein abermaliger Rüdzug erwogen werben müßte, 
und dann bei jo weiter Dijtance, wie von der Neiße nad) dem Queiß, 
das Baffiren von Defileen, namentlid der Uebergang über den Queiß, 
empfindliche Berlufte erzeugen könnte. Truppen, die fo viel Ausdauer 
bewiefen, verdienten daher wohl eine billige Rüdficht auf ihre Sicherheit. 

Die baldige Ablöfung eines Theis der Kavallerie hält Dberft 
v. Katzeler nothwendig, da der größte Theil der Pferde gänzlich er- 
ſchöpft iſt.“ 


Hiller bittet außerdem um Ablöſung des Oſtpreußiſchen Grena— 
bier-Bataillons, des 1. Bats. 12. Referve-Regiments und des Füfilier- 
Bataillons 2, Dftprenfifhen Regiments, — weil diefe Truppentheile 
theil8 fehr zufammen gefhmolzen, theil® der Erholung ſehr bevürftig 
ſeien. Es fünne ferner die Garde-Jäger-Kompagnie entbehrt und das 
Landmwehr-Bataillon Lariſch durd das Bataillon Seyblig erfegt werden. 

Dann fliegt Hiller: 

„Der Mangel an Schuhen ift, ungeachtet aller dagegen ergriffener 
Maßregeln, noch immer fehr groß. Die 2 Kompagnien Oſtpreußiſcher 
Jäger müſſen gleich den übrigen Bataillonen menigftens 100 Paar 
Schuhe erhalten. Auch bitte ih Ew. Excellenz recht dringend, gnädigft 
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zu befeblen, daß ein Borrath an Brod und Brantwein für die Truppen 
berbeigefchafft werde, fonft ift e8 bei dem beften Willen und den an—⸗ 
geftrengteften Bemühungen nicht möglich, die erforderlihen Kräfte und 
den guten Geift zu erhalten. 

v. Hiller,“ 


Katzeler hielt fortgefegt Görlig im Auge und meldete von dort am 

Übend: | 
„Auf der Höhe vor Görliß, den 7, September 6 Uhr Abends. 

Auf eine am fpäten Nachmittag eingegangene Anzeige des Gene- 
rals Lanskoy, der Feind fcheine eine Brüde fchlagen und übergehen 
zu wollen, habe id) fogleich die Borpoften-Chaine beritten: und gefunden, 
daß der Feind noch unverändert die Stellung von diefem Morgen inne 
hat. BVorbereitungen zu einem Brüdenfhlag babe ih nirgends wahr⸗ 
genommen. Die Offiziere der äußerſten Vorpoſten habe ich injtruirt, 
in der Nacht an die Neiße beranzufprengen, um ſich zu überzeugen, ob 
irgendwo Anftalten zu einem Brüdenbau gemaht werden. Zur per- 
ſönlichen Rekognoscirung bin ich fo nahe an die feindlihen Vorpoften 
berangeritten, daß deren Vedetten euer auf mid) gegeben haben, und 
ein Feldwache fchnell auf die Höhe fam, 

Durch den Lentenannt D’Epel ließ ih eine Patrouille in ber 
rechten Flanke, Richtung auf Rothenburg, maden; allein aud nad 
dorthin hat der Feind feine Bewegungen gemadht, 

Meine Borpoften ftehen unverändert vor Leopoldéhayn; ich felbit 
mit der Referve Kavallerie bei Stangenhayn; das Regiment Sohr habe 
ih aber bei der Infanterie gelaffen. Huſaren-Eskadrons deden bei 
Schulgenhayn meine rechte Flanke. 

v. Katzeler.“ 


An Hiller fhrieb Katzeler eine halbe Stunde fpäter. 
„Stangenhayn, den 7. September Abends 6'1/, Uhr. 

Em. Hochwohlgeboren theile ich mit, daß ich nach einer fo eben gegen 
die Höhen von Görlig ausgeführten Rekognoscirung den Feind ruhig 
und unverändert in feiner Stellung gefunden babe. Da der Feind 
außerdem auch noch gar feine Anftalten getroffen zu haben ſcheint, Brücken 
über die Neiße zu fchlagen, jo glaube ich zuverläffig, daß derfelbe heute 
nichts mehr unternehmen wird. 

Indeflen erfuhe ih Em. Hochwohlgeboren, dieſe meine Mittheilung 
den Truppen nicht in ihrem ganzen Umfange befannt zu machen, damit 
ſich diefelben nicht allzugroßer Sorglofigfeit überlafien. 

Sr. Excellenz dem General v. York können Sie melden, daß ich 
feiner Unterftügung bedarf, wenn mir nicht die Aufgabe zu Theil wird, 
im einer Entfernting von fait einem Tagemarſch von dem Gros Gefechte 
zu liefern. Sollte ich indeflen ftart gedrängt werben, fo würde ich Em. 
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Hohwohlgeboren fo zeitig davon benahrichtigen, daß Sie ſich in. aller 
Ruhe zurüdziehen können. 
v. Katzeler.“ 

Das fortgefegte Stillſtehen Macdonalds gab der vermutheten 
Rückkehr Napoleons nad Dresren die größte Wahrfcheinlichkeit. 
Auch von der Avant-Garde des Grafen St. Prieft, die zwar heute 
in Seidenberg, aber mit den Borpoften an der Neiße ftand, ging durd) 
den General Rudzemwitfch die Melpung ein: 

„Der Feind ift umthätig geblieben. Es fcheint, jeine Streitkräfte 
haben fih vermindert. Ein Theil fol nah Reichenbach zurüdgegangen 
fein; wohl nit, um nad Zittau, fondern um zur Elbe hin abzu- 
marſchiren.“ 

St. Prieſt befand ſich in Markliſſa und zeigte von dort eben— 
falls an, Napoleon ſei nicht mehr an der Neiße. 

Blücher, der heute der Armee thatſächlich einen Ruhetag gegeben 
hatte, beihloß nun gegen Macdonald wieder vorzugehen und wenn 
derfelbe Stand halte, iyn durch Umfaſſen feiner rechten Flanke zu fchlagen. 
Zu diefem Zwede follte am 8. September die Armee den Queiß über: 
ſchreiten, nämlich Langeron auf Dftrig marſchiren, St. Prieft, deſſen 
Avant-Garde machen, Sacken auf Hochkirch, York nach Kieslingswalde 
rücken, aber erſt am Nachmittag, damit der Feind dieſe Bewegungen 
nicht von der Landskrone aus entdecken könne. Die Vortruppen bei 
Görlitz ſollten ſtehen bleiben. 

Mit Anbruch dieſes Tages meldete Katzeler wieder von den Bor: 
poſten: 

„Auf der Höhe vor Görlitz, dem 8. September Morgens 51%, Uhr. 

Da ich heute mit Tages-Anbruch noch feine Meldung von meinen 
Borpoften (auf der Höhe vor Görlig) Über die etwanige veränderte 
Stellung des Feindes hatte, fo begab ich mich felbft dahin, um mid) 
mit eigenen Augen von der Sadjlage zu überzeugen. 

Rechts von Görlig ritt ih mit dem Lieutenannt v. Daenlein 
vom Brandenburgifben Hufaren-Regiment und mit einer einzigen Or- 
donnanz bis an die Furth ber Neiße. Allein von einem angefangenen 
Brüdenbau war nirgends etwas zu jehen. Die Franzoſen hatten jenfeit 
des Waflers dicht an den Häufern einen Dbfervations:Boften und auf 
dem Berge dahinter ein Soutien. Einige Schüffe fielen wieder auf mic 
ohne zu treffen. Jenſeit der Neiße ſah ih Kavallerie. Im feindlichen 
Lager ſchien Alles unverändert zu ftehen. 

Lints von Börlig war ein Wachtmeifter des brandenburgiſchen⸗ 
Ulanen- Regiments ebenfalld bis dicht and Waller vorgeritten; er fah 
bier eine halb fertig geworbene Brüde, bewacht von einer Abtheilung 
Infanterie. Allein auch hier ftand ber Feind noch auf dem linken Ufer 
ber Neiße. 
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Die Geſammtſtärke des Feindes habe ich indefien an feiner Stelle 
beurtheilen fönnen. Es ſcheint mir aber aus Allem hervorzugehen, daß 
ein Theil des Feindes fih abgezogen haben muß. Auf feinem 
Hall it der Kaifer Napoleon mehr bei dieſer Armee, tenn fein un- 
ruhiger Geift kann in einer ſolchen Unthätigfeit ſicherlich nicht verbleiben. 

Meiner Kavallerie fehlt e8 an Patronen, indem die in den Mantel« 
fäden aufbewahrt gewefenen dur die Näfle unbrauchbar geworden find. 
Ich bitte daher Em. Ercellenz, mir durch den Oberftlientenant v. Schmidt 
eine beträchtlihe Quantität Patronen hierher fenden zu laffen. Zum 
Abholen derfelben fehlt e8 mir an Transportmitteln. 

v. Katzeler.“ 

Die Infanterie und Artillerie der Avant-Garbe ließ Katzeler von 
Hennersporf nad Stangenhayn, die Kavallerie nad Sohr- Neuendorf 
vorgehen, und ſandte 2 Eskadrons des 2. Yeib-Hufaren-Regiments unter 
Major v. Schent nad) Liſſa (an der Neife) unterhalb Görlie. Die 
Jäger » Esfapron deſſelben Regiments, unter Rittmeifter v. Weſtphal 
mußte zur Berftärfung der äußerften Vorpoſten vor Görlig nad Leo- 
poldshayn abmarjciren. 

Major v. Schenk meldete: 

„Bivouak bei Filfa, den 8. September Morgens 10 Uhr. 

Ich erhalte Nachricht, daß der größte Theil der feindlichen Armee 
hinter der Landöfrone ſteht. Ein Theil der Garden dagegen, mit 
dem Kaifer Napoleon, ift vorigen Montag nah Baugen zurück— 
gegangen. Nah Rothenburg und Sagan hin find feine feinplichen 
Truppen marſchirt. Liffa gegenüber in Zodel erfcheinen theil® feind- 
libe Truppen für den Zwed der Requifitionen, theil® Marovdeurs zum 
Plündern. Ic werde fuhen weiter unterhalb über die Neiße zu fegen, 
um in oder bei Zodel Gefangene zu mahen. Sehr angenehm würde 
ed mir fein, wenn Wittmeifter v. Weſtphal mit den Jägern wieder 
zu mir ftoßen dürfte. So eben werden mir Bewegungen feindlicher 
Truppen jenfeit der Neiße gemeldet; ich will fogleih deu Kirchthurm 
befteigen, um von dort aus zu obferviren. 

v. Schenk.“ 
Gegen Abend berichtete Major v. Schenk weiter: | 
„Liffa, den 8. September Abends 51/, Uhr. 

Die feindlihe Armee fteht noch hinter der Landskrone. Ludmwigs- 
dorf unterhalb Görlig ift von franzöfiiher Infanterie befegt; jeder 
Bauerhof foll 40 Mann haben. Für die Nacht wird ein Piquet von 
100 Mann nad Zodel gegeben. In der vergangenen Nacht hat diefes 
Piquet die Kirche geplünvert. Außer dieſen Truppen ift, fo weit das 
Auge reicht, vom Feinde nichts zu ſehen. Cine Batrouille, die ich anf 
das jenfeitige Ufer gefchidt habe, ift nod nicht zurüdgefehrt. 

v. Schenk.“ 
14 
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Katzeler fandbte diefe Meldungen an. HYork, und fügte am Abend 
8 Uhr aus Stangenbayn hinzu; 


„Diefen Nahmittag murden meine Bedetten durch ungefähr 200 
Mann, welche auf dem biefleitigen Ufer vorrücten, zurüdgedrängt; doch 
nur auf kurze Zeit; es fteht jest Alles wieder in der urjprünglichen 
Pofition. Die Borpoften melden, daß der Feind am der Herftellung 
zweier Brüden über die Neiße fehr thätig arbeite. 

v. Katzeler.“ 


Die ſchon erbetene Ablöfung einzelner Truppentheile der Avant: 
Garde fand heute ftatt, nämlich für das 1. Oſtpreußiſche Dragoner-Re- 
giment und für das 10. Schlefiihe Landwehr⸗Kavallerie-Regiment das 
Oſtpreußiſche National-Ravallerie-Regiment und das 5. Schlefiihe Land⸗ 
wehr · Kavallerie Regiment. Ebenfo trat an die Stelle des 3, Bataillons 
12. Referve-Regiments das 2. Bataillon dieſes Regiments. 

Auch den Klagen des Oberften v. Katzeler (durch Hiller) über 
die mangelhafte Verpflegung der Avant- Garde, ſuchte General York 
dadurch abzuhelfen, daß er zu derfelben zwei Verpflegungs-⸗Beamte fom- 
mandiren ließ, melde einen dreitägigen Bedarf an Yebensmitteln auf Ko— 
lonnenwagen des Gros heranführten. Mit diefer Unterftügung follte 
regelmäßig fortgefahren werden. 

York war mit dem Korps an diefem Tage, in Folge des Negen- 
wetters, nad einem mühſeligen Marſch bis Kieslingswalde gekommen; 
Saden bis Hochkirch; Yangeron bis Oſtritz an der Neiße. St. 
Prieft hatte als Avant-Garde Yangerons bei Oftrig die Neiße über- 
fhritten, franzöfifhe Truppen bie hinter Tauchrig zurüdgeworfen und 
feine Spige nach Bernftadt vorgefhoben. 

Blücer, der dem Laugeronſchen Korps aus Lauban gefolgt war, 
nahm fein Hauptquartier Tauchritz gegenüber in Ratmerig an der Neiße. 
Es war hiermit die ftrategifche Einleitung für ein Gefecht am folgenden 
Zage auf der rechten Flanle Macdonalds gegeben, wenn gleich nicht 
fo verdedt, und nicht foweit vorgreifend, wie Blücher dies erwartet hatte. 
Er befahl deshalb für den folgenden Tag, daß St. Prieſt fhon um 
4 Uhr Morgens auf Yöbau marfchiren und dort dem Feind raſch an- 
greifen folle. Tangeron wurde angewiefen, um 5 Uhr eben dorthin 
zu folgen, um ben General St. Brieft zu unterftügen und ven bei 
Görlitz aufgeftellten Feind über Reihenbad in dem Rüden zu nehmen. 
Mork erhielt die Direltion von Kieslingswalde ſüdlich über Schoenberg 
nah Radmerig, um von bier den Angriff auf den Feind bei der Lands⸗ 
frone auszuführen. Saden follte von Rothkirch nad Leopoldshayn 
marſchiren, dort den Oberften v. Katzeler vor Görlitz ablöfen und 
biefer dann über Kuhna zum Korps nad Radmerig abmarfhiren. Auch 
ber Fall wurde vorgefehen, daß der Feind nicht Stand balten, fondern 


211 


zeitig abhriehen würde —; dann follte General St. Brieft eifen, ihn 
einzuholen, um wenigftens ein Arriere-©arden-Gefecht zu engagiren. 

Als am 9. September die einleitenden Bewegungen in dem Sinne 
dieſes Befehls begonnen hatten, erkannte Macdonald fehr bald bie 
Gefahr, melde ihm von feiner redhten Flanke ber in der Stellung an ber 
Landsfrone drohe. 


Er fuchte, fib diefer Situation ohne Gefecht zu entziehen, nahm 
alle Truppen von dem rechten auf das linke Neiffe-Ufer bei Görlig zu: 
rüd und eilte über Reihenbad Bauten zu erreichen. 

St. Prieft marfchirte unterdeilen auf Löbau, traf bier den Fürften 
Poniatomsfi mit den Polen, und griff ihn, unterftütt von Truppen 
Langerons, um Mittag an. Der Fürft leiſtete hartnädigen Wi- 
derftand, da er an diefer Stelle ven NRüdzug der Armee Mac» 
Donalds zu deden hatte Dennoch fing BPoniatomsfi nad 4 Uhr 
an, Poebau zu räumen und zeg am Abend gleihfalls nad Bautzen ab. 

Zur Naht ftand St. Prieſt echelonnirt auf der Straße nad 
Bauten von Eiferede bis Loebau; Yangeron mit dem Gros bei Bern 
ftadt; York bei Gruhna auf dem rechten Neiffe-Ufer, wohin ihn Blücher 
von Schoenberg aus dirigirt hatte; Saden bei Öörlig, wo erft Brüden 
über die Neiſſe geſchlagen werden mußten. 


Katzeler war dem Marfd des preußifchen Armee» Korps mit der 
Avant:Garde über Hermsdorf, Thielitz, Wendiſch-Oſſig, Radmeritz nad 
Gruhna vorangeeilt, hatte bier Die Neiſſe paſſirt, und ſich jenſeit — 
bei Nieder-Kiesdorf an der Pliesnitz aufgeſtellt. Major v. Schenk 
war mit 2 Eskadrons Huſaren bis zum Eintrefſen ter Ruſſen vor 
Görlitz auf Vorpoſten ftchen geblieben, und ſollte dann glei über Gör- 
ig hinaus dem Feinde folgen. 

Auch heute und an den folgenden Tagen murben wieder Truppen» 
theile der Avant-Garde abgeläft, nämlich das 1. Oſtpreußiſche Füſilier— 
Bataillon gegen das 2, Oſtpreußiſche Füfilier- Bataillon; das 1. Oft 
preußifhe Grenadier» Bataillon ; das Bataillen Lariſch gegen das 
Bataillon Rekowsky des 13, Schlefiichen» Yandwehr: Regiments, bie 
63 Fuß-Batterie Nr. 24 gegen die Batterie Nr. 12 (Bülly). 

Für den 10, September nahm Blüder fein Hauptquartier in 
Herrenhuth, und fprad feine Beurtheilung der Sachlage in folgender 
Art aus: 


„. . . Da mir die Gelegenheit entgangen ift, dem Feinde einen 
empfindlichen Schlag beizubringen, fo ſcheint mir eine Fortſetzung meiner 
Dffenfiv- Operationen von feinem Nugen für bie große Armee. Es 
lönnte im Gegentheil leicht daraus folgen, daß wenn ich das Korps von 
Boniatowsti und das 2. Korps weldes mit Theilen des 3, und 5. 
vor mir fliehen fol, über die Elbe vrüdte, diefe alsdann vereint auf die 
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große Armee fielen, ehe ich die Zeit hätte, verfelben über die Elbe zu 
Hülfe zu kommen.“ 

In Folge diefer Anfiht erbielt die Schlefifhe Armee einen Rubes 
tag; nur die Avant-Garden follten dem Feinde auf Bauen folgen, 

Kapeler meldete bereits früh Morgens: 

„Bivouak bei Nieder-Kiekderf 10. September Morgens 4'/, Uhr. 

Em. Ercellenz verfehle ich nicht ganz gehorfamft zu melven, daß 
alle meine Nachrichten darin übereinftimmen, ver Feind habe fih ſchon 
bis hinter Reichenbach zurüdgezogen. Ich werde daher gegen bed Fein: 
des rechte Flanke vorgehen, zweifele aber, ibn des Ummeges wegen fo- 
bald erreichen zu fünnen. Ich habe zwar einen Theil meiner Kavallerie 
fogleih dem Feinde nachgeſchickt, allein nod feine Nachricht, ob fie auf 
ihn geftoßen fei. 

Auch bitte ih Em. Excellenz midy in Kenntniß zu feßen, wie weit 
meine Infanterie wohl vorgehen darf. Ich eile mit der Kavallerie voran 
und würde etwanige Befehle durh den Major v. Hiller zugefcdidt 
erhalten können. 

v. Katzeler.“ 


Die hierdurch an den Major v. Hiller erforberli gewordene Ant- 
wort, finden wir auf bemfelben Zettel, der die obige Meldung enthält, 
doch ohne Unterfchrift: 

„Wie weit die Infanterie der Avant-Garde vorrücken kann, iſt nur 
nad dem Rüchkzuge des Feindes, nah den Verhältniß zu den ruſſiſchen 
Avant-Garden uub nah dem Terrain zu beitimmen, 

Die Infanterie muß der Kavallerie foweit als möglich nachfolgen, 
um ihr als Repli zu dienen. Oberft v. Katzeler bat fih mit ben 
ruſſiſchen Avant-Garden in gleiche Höhe zu fegen, und mit ihnen Ver⸗ 
bindung zu halten. 

Da General Saden bei der Landskrone fteht, feine Avant-Garde 
auf Reichenbach marſchirt, Yangeron ſich bei Bernftapt und Et. Prieft 
fih bei Yoebau befindet, fo wird unfere Infanterie immer bis an das 
Förfterhaus bei Ober-Sohland vorrüden können. Major v. Hiller 
wird ferner benadhrichtigt, daß die zur Ablöfung beftimmten Bataillone 
jest, 7 Uhr früh, in Mari gefegt find, und ſollen die abgelöften 
Truppen bis auf weiteren Befehl bei Nieder-Kiesdorf ftehen bleiben. “ 

Rateler meldete ferner: 

„Auf dem Marſch von Paulsdorf nah Roſenhayn, Bormittags 
10%/, Uhr. . 

Da Major v. Schenf, wie mir derfelbe gemeldet, nicht bem Feinde 
gefolgt, fondern an der Landsfrone mit den beiden Huſaren⸗Eskadrons 
weitere Befehle erwartend, ftehen geblieben ift, fo habe ih von Pauls- 
dorf aus eine neue Spite gebildet, indem ich einen Offizier und 30 
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Pferde des Brandenburgifchen Hufaren Regiments im Trabe voraus» 
ſchickte. 

Mit den Avantgarden der beiden ruſſiſchen Korps hatte ich mich 
ſchon in der Nacht in Korrespondenz geſetzt. In Folge deſſen "erhalte 
ich jo eben von dem Oberftlieutenant v. Ende aus Bernftadt (zu dem 
Grafen Langeron fommandirt) die wichtige Mittheilung, daß ber 
Feind geftern aus Yoebau und Neichenbad, vertrieben worden fei, und 
St. Prieft und Kapzewitſch eine halbe Meile vorwärts Löbau ftänden, 
Ich werte deshalb meinen Marich auf der graden Straße nad Baugen 
fogleich weiter fortfegen. Hat der Umweg aud die Erreihung des 
Beindes erfchwert, jo mögen Em. Excellenz doch verfichert fein, daß ih 
alles Mögliche anwenten werde, mit dem Feinde wieder Fühlung zu 
gewinnen um Bochdenfelben wieder fihere Nachrichten zu überfenden. 
Ich richte meinen Marſch fo ein, daß ich bei Gloßen auf die Straße 
von Reichenbach nad Bautzen gelange. 

v. Katzeler.“ 


Gloßen erreichte Katzeler Nachmittags und meldete von bort: 
„Bloßen den 10, September Nachmittags 3°, Uhr. 

Em. Excellenz verfehle ich nicht gehorfamft zu melden, daß ich 
bierfelbft eine Viertel Stunde nad den ruffifhen Generalen Waffilt- 
ſchikoff und Lanskoy, deren Rofalen den Feind weit früher ver- 
folgten, angefommen bin. Sie haben mir durch meinen vorausgefhidten 
Adjutanten fagen laffen, daß fie mit ihrer Avant» Garde die Straße 
über Wurfhen anf Bauten einſchlügen. Ic werde deshalb. meinen 
Mari über Grube, Spittel, Niethen, Bommerig gegen Baugen fort- 
jegen. Die von mir vorausgefhidten Huſaren-Eskadrons befinden ſich 
bereit8 auf diefer Straße und eilen den Feind zu erreichen.“ 


Dann fügte Kageler einige Nachrichten hinzu, die er über ben 
Rückmarſch der franzöfifhen Armee und über die Abreife Napoleons 
erhalten, und ſchloß: 

„So eben erhalte ih die erſte Meldung des Maiors v. Schenk, 
die ich einliegend gehorfamft überjende. 
v. Katzeler.“ 
. Die Anlage lautete: 
„Dorf Spittel, den 10. September Mittags 1 Uhr. 


Der Feind hat fo eben mit einem Theil feiner Arriere-Garbe 
das Dorf Hochlirch paffirt. Das Korps des Grafen St. Prieft, von 
Loebau kommend, folgt demfelben, und fteht bei Hochlich im Feuer. 
Ich gebe den Pferden nur eine kurze Ruhe unb werde mid dann ber 
ruſſiſchen Avant-Garde anſchließen. 

v. Schenk.“ 
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NR. S. Das Feuer ſchweigt auf beiden Seiten, Alles fteht bei 
Hochkirch unbeweglidy.“ 

Hiller, welcher fid bei Paulsdorf befand, ſandte diefe Meldungen 
weiter und fügte hinzu: 

„Da mir der Oberft v. Katzeler befohlen hat, meine Bewegungen 
nad denen des Gros zu richten, fo bitte ih Ew. Excellenz um Befehle, 
wohin ich weiter vorrüden fol. Ich ftehe gegenwärtig bei Paulsvorf, 
Major Klür bei Zoblig, 

v. Hiller.“ 

Segen Abend fuhr Katzeler fort: 

„Bivouaf bei Tzſchorna, den 10, September 7 Uhr Abends, 

Ih babe heute hier Halt gemadht, aber die Hufaren bis an ven 
Feind vordetafhirt. Meine Infanterie hat mir nicht folgen fünnen, und 
erwarte ih noch Nachricht, wo fie für heute Stellung genommen. 


Bon einer Seiten» Patrouille rechts wird mir gemeltet, daß eine 
ruffifche Kolonne bereit8 über Weißenberg hinaus vorgegangen fei; es 
ift daraus zu fchließen, daß der Feind bis Bauten zurüdgegangen fein 
wird. 

Bon dem Prinzen von Heſſen Durdlaudt, den ich mit den Hu— 
faren nad) Hochkirch geſchickt hatte, erhalte ich den einliegenden Bericht. 

So eben trifft die Meldung ein, daß der Feind in der That, wie 
ich vermuthe, die Plaine bei Wurſchen verläßt, Sollte morgen dort 
nod ein. Theil des Feindes ftchen, fo werde ich ihn mit meiner Kaval- 
lerie- in Verbindung mit den Rufen angreifen. 

v. Katzeler.“ 


Die einliegende Meldung des Prinzen lautete: 
„Hochkirch, den 10. September. 

Ew. Hohmwohlgeboren habe ich die Ehre zu melden, daß ich bei Hoch— 
fir angelommen bin, wo fo eben ein Gefecht zwiſchen dem ruffiichen 
General Borosdin, weldher die Avantgarde des Generals St. Prieft 
fommandirt, und dem Feinde beendet wurde. Der Feind trat feinen 
Rückzug nad Baugen in guter taftiiher Haltung an. Koſaken, unter« 
ftügt von einem ruffiihen Dragoner Regiment, und ein Theil meiner 
Huſaren folgten ihm. 

Das Gros des Generals St. Prieſt fteht nun bei Hochkirch und 
babe ich mich ebenfalls rechts von bem Dorfe poftirt. 

Rechts von Hochkirch bei Niethen haben ruffifhe Truppen unter 
dem General Bantfchulitfcheff ebenfalls ein Gefecht beftanden; fie 
follten von dort die Verbindung mit den Bortruppen des Generals 
Waffiltfhikoff auffuden. 
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Die Stärke des Feindes wird anf 12000 Dann aitgegeben. &s 
jollen ſich mehrere polnifche Regimenter darunter befinden. 
Ih werde mit den Ruſſen gegen Baugen vorgehen. 
Friedrich, Prinz zu Heflen.“ 


Hiller hatte bei Nieder-Paulsdorf ein Bivouak bezogen; vor fidh 
die YFüfiliere und Jäger unter Major v. Klür. 

Saden ſtand am Abend bei Schöps und Reichenbach. Da ber- 
felbe ſchon am 9,, wenn aud fpät, den Uebergang bei Görlig noch mög- 
lich gemacht hatte und an der Landskrone bivoualirte, fo gewann jeine 
Avant-Garde dadurch am 10, den Borfprung vor Katzelers Truppen. 

Dort und Langeron blieben in ihrer Aufftelung bei Gruhna 
und Bernſtadt. 


Am 11. September eilte Kageler früh Morgens zu ben Bor- 
poften und fchrieb: j 
„Auf u Höhen vor Baugen, den 11. September Morgens 7'/. 
r. 


Ew. Excellenz melde ich gehorſamſt, daß ich mid vor Tages An⸗ 
bruch felbit zu den äußerſten VBorpoften begeben und mid überzeugt 
habe, daß der Feind noch auf den Höhen unmittelbar vor Baugen fteht, 
Was ich gefehen, fhäge ich auf c. 20,000 Dann. Ob die Avant-Garden 
den Feind aus feiner Stellung vertreiben können, ift mir zweifelhaft. 

Nah Ausfage der Gefangenen, welde die Ruſſen gemacht haben, 
höre ich fo eben, daß das Ile, Ite und Ste franzöfifche Armee-Korps 
diejenigen gemwejen find, weiche fih von Görlig zurüdgezogen, denen 
ſich noch jegt das Korps von Poniatowski angefchloffen, und deren 
Sefammtftärke fih auf 50,000 Dann belaufen fol. 

v. Katzeler.“ 


Wie e8 mit Hiller an biefem Tage ftand, hören wir von ihm 
jelbft in folgender Meldung an Port: 

„Bivouak bei Nieder-Paulsdorf, den 11, September Morgens 5 Uhr. 

Dberft v. Katzeler hat mir den Befehl geihidt, ihm mit Tages— 
anbrud zu folgen. Ich werde erſt bis Gloſſen marfchiren, dafelbft ab- 
fohen und dann bis Hochkirch vorrüden. Major v. Klür mit der 
leihten Infanterie ift bereits aufgebrochen, 

Das 1. Oſtipreußiſche Füfilier- Bataillon werde ih bis Deutjch- 
Paulsvorf zurüdihiden, mit dem Auftrage, Ew. Excellenz weitere Be- 
fehle dort zu erwarten. 

Den Kapitain v. Arnim habe ich mit ben brei von der Avant: 
Garde abgelöften Bataillonen bei Tauchritz ftehen laſſen. 

Die Kranken nehmen bei der Avant-Garde fehr zu, namentlich 
Ruhr⸗Kranke. Die Haupt⸗Urſache dieſer Erfcheinung liegt bei den un- 
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aufhörlihen Märfchen, in dem Mangel an guter, warmer Belleidung, 
benn es fehlt den Leuten an Mänteln und an Schuhen. Aber aud 
Brod, Salz und Brantwein find zu fpärlich vorhanden, Es ift zwar 
ein Kriegs-Kommiffair bei der Avantgarde angefommen aber er hat 
gar feine Transportmittel nnd nur auf einen Tag Brantwein 
mitgebradt. So ungern ih Ew. Ercellenz mit Beſchwerden behellige, 
fo zwingt mid doch die Noth, die Bitte gehorfamft zu wiederholen, 
außerorbentlihe Mittel anwenden zu laſſen, damit den bringendfien 
Bedürfniſſen abgeholfen werde. Ohne dies muß auch bei dem beften 
Geift und Willen der Dienft unfehlbar leiden. 


v. Hiller.“ 


Diefe Berlegenheiten fonnten aber nur wachſen, wenn die Armee 
in einem fchon fehr mitgenommenen Landſtrich fteben blieb. Man mußte 
eilen, an die Elbe und fomit in beffere Gegenden zu fommen, wo fid 
auch neue Hülfsmittel zur Erhaltung des Soldaten finden ließen. 

Was Blücher zunächſt beabfichtigte, fpricht er aus feinem Haupt- 
quartier Herrnhuth, 11. September, Vormittags 10°, Uhr in folgender 
Art aus: 


„Der Feind hat fich mit feiner Hauptmadht gegen die Böhmifche 
Armee gewandt. Meine Abficht geht dahin, das, was mir gegenüber 
feht, von Dresden abzudrängen. 

Fürſt Poniatowski, der, wie ich aus einem aufgefangenen Schreiben 
weiß, fi bei Neuftadt aufftellen will, um die Flanke des Marfhalls 
Macdonald zu deden, muß fchnell angegriffen und über den Haufen 
geworfen werben, damit die Armee ſich rechts wenden und den Feind 
von Bauten gegen Kamenz drängen kann. Zu diefem Zwed ift vie 
beiliegende Dispofition gegeben. DOrdonnanz» Offiziere, welche heute 
Nachmittag 5 Uhr abgeben, bringen mir einen Rapport, was bei jedem 
Korps und Detafchement vorgegangen und was vom Feinde wahrge- 
nommen worden ift. Diefe Ordonnanz-» Offiziere müſſen wiffen, wo fie 
in der Nacht die Herrn Befehlshaber finden.“ 

Die Dispofition lautet: 

Das Korps von Saden rüdt über Hohlich gegen Bauten vor 
und ftellt ſich verdeckt auf. 

General Graf St. Brieft marfhirt von Löbau über Kunnewalde 
und ftellt fi bei Gr. Poftwig auf, feine leichte Kavallerie wird gegen 
Biſchoffswerda pouffirt. | 

General Kapzewitſch rüdt von Löbau über Schirgiswalde bis in 
die Gegend von Ringenhayn und pouffirt die leichte Kavallerie gegen 
Neuftadt. 


217 


Der General Graf Rangeron geht mit dem Reſt feines Korps 
von Bernftadt nah Neufalza, vor fib die Avant-⸗Garde unter General 
Korniloff. 

Das Korps von Pork marfhirt von Oftris in ber Direftion auf 
Rumburg, fo weit es heute fommen fann und bleibt in Kolonne liegen, 
fobald es dunkel wird; mit Taged-Anbruch fett es feinen Marſch wieder 
fort. Die preußifhe Avant» Garde unter Oberft v. Kageler titt 
unter die Befehle des Generals v. Saden, da fie mit gegen Bauten 
zu wirken beftimmt if. 

Ich behalte mein Hauptquartier in Herrenhuth. 

Sollte der Feind Baugen verlaffen, fo müſſen die Avant» Garden 
von allen Seiten auf ihn fallen und ernthafte Arriere-Garden-Gefechte 
engagiren, damit ber Feind in Unordnung geräth.” 


Diefe Dispofition fam erft am Nachmittag in die Hände ber 
Korps: Kommandeure, daher die befohlenen Drte aud nur fpät erreicht 
werden fonnten, zum Theil erft tief in der Nacht. 

In Folge der Trennung Kagelers von dem Korps Norte, 
mußte bei Letzterem eine neue Avant-Garde unter Oberft Graf Henkel 
formirt werden, beftehend aus dem Litthauifhen Dragoner » Regiment 
und.2 Bataillenen. Zwiſchen 10 und 11 Uhr in der Nadıt erreichte 
das Korps über Dftrig, Schlegel und Burkersporf, Mark: Hennersporf 
und bivoualirte bier. 

Ebenfo gelangte auch Saden fpät in die Gegend von Gloffen. 

Katzeler löfte die Truppen des Generald Borosdin, die ftehen 
gebliebene Avant» Garde des Generals St. Prieſt, bei Hochkirch ab 
und ließ die Straße nad) Baugen durch das Oftpreufifche National: 
Kavallerie- Regiment und durch den Bortrab der Infanterie nebft einer 
reitenden Batterie beobachten und befegen. Die Hufaren des Prinzen 
Friedrich von Heflen rüdten hinter die Defileen von Jenkowitz; rechts 
von ihm ftellte fih Major Schent mit 2 Huſaren-Eskadrons auf; 
Majer Hiller blieb mit dem Gros der Avant-Garde einftweilen bei 
Tzſchorna ftehen. 


Der Feind hielt Bautzen nicht. Katzeler meldete daher am 
12. September Morgens 7 Uhr aus Baugen: 


„Ew. Ercellenz melde ich gehorjamft, daß die Arriere-Garde bes 
Feindes heute früh 51% Uhr die Stadt Bauen verlaflen hat. Meine 
Avant»Garvde hat diefe Naht dicht an den feindlichen VBorpoften ger 
ftanden und ift im Kampf mit der feindlichen Arriere- Garde in bie 
Stadt gedrungen. Der Feind nimmt feinen Rüdzug auf der großen 
Straße nah Dresden über Bifhoffswerda. Ich folge ihm auf dem 
Buße. Wir haben hier fhon mehrere Gefangene gemadt. Meine In- 
fanterie hat die Stadt beſetzt. Nach Ausſage der Einwohner fol der“ 
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Feind geftern noch mit 20,000 Mann vor der Stadt geftanden haben. 
Der Fürft Bontatowsti ift vorgeftern, Marſchal Macdonald und 
die Generale Raurifton und — ſind heute früh um 4 Uhr 
von hier abgegangen. 
Dem General Sacken habe ich von dieſer Meldung Anzeige 
gemacht. 
v. Katzeler.“ 


In der That hatte die franzöſiſche Bober-Armee am frühen Morgen 
des 12. September in 2 Kolonnen ihren Rüdzug über Biſchoffswerda 
. und Pugfau fortgefegt und dann bei Goldbach und Hartha wieder Halt 
gemadt. Fürſt Poniatowski marfdirte mit den Polen nad Stolpen. 

Der Bortrab Kagelers verfolgte die feindliche Arriere-Garbe bie 
jenfeit Spittwig und machte mit ver Infanterie bei Kl. Praga Halt, 
die Kavallerie, namentlid 2 Hufaren-Esfaprons, hart am Feinde. Das 
Gros der Infanterie unter Major Hiller hatte General Saden bei 
Bautzen zurüdgehalten und ebendafelbft fein eigenes Korps nicht weiter 
vorgeben laffen, weil er Kundſchafter-Nachrichten von einem erneuerten 
Anrüden Napoleons erhalten hatte, 

St. Prieft erreichte Neukirch und ftand bier dem Feinde in Pup- 
fau gegenüber, hinter fich bei Ringenhayn den General Kapzewitſch 
von Schirgiswalde her. Das Korps von York langte nach einem fehr 
beſchwerlichen Marſch Abends in Rumberg an. 

Aus dem Bivouak bei Kl. Praga berichtete Katzeler an Blüder 
am 13, September: 


„Heute früh überzeugte ich mich, daß der Feind Stand halten 
wolle. Es hatte derſelbe Bifhoffswerda ftarf mit Infanterie befegt 
und ZTirailleurs außerhalb der Stadt aufgeftellt. Gegen 10 Uhr Mor: 
gens entſpann ſich in meiner linfen Flanke ein lebhaftes Gefecht zwiſchen 
ben Bortruppen des Generald Borosdin und dem Feinde, unterftügt 
von der Abtbeilung des Generals St. Prieft. Um den Feind zu 
nöthigen, einen Theil feiner Streitkräfte auf mid zu richten, ging ich 
zum Angriff auf Biſcheffswerda vor. Ich verwendete dazu meine Ka— 
vallerie, die reitende Batterie und 2 Infanterie-Bataillone, da die übrige 
Infanterie noch in Bauten zurüdgeblieben war. Ich avancirte durch 
den Wald bis dicht an die Höhen von Bifchoffswerda, die Kavallerie 
und Artillerie an der Tete. Feindliche Zirailleurd hatten den Höhen» 
rand befeßt. Ich befahl der Jäger» Esfabron des Leib» Hufaren » Regi« 
ments, links um bie Höhe herumzutraben und die franzöfifche Infanterie 
zu attadiren. Die Jäger-Eskadron führte meinen Befehl mit großer 
Schnelligkeit aus, Ihr Führer, Rittmeifter Weftphal, ftieß unterhalb 
ber Höhe auf eine feindlihe Kompagnie, empfing ihr Feuer, griff fie 
aber mit ausgezeihneter Entſchloſſenheit und Tapferleit an. Leider 
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verlor die Esfapron 1 Offizier und mehrere Jäger tobt und 1 Offizier 
und mehrere Jäger bleffirt. Doch hatte dieſe Attade ven Erfolg, daß 
die Höhe vom Feinde verlaffen wurde. Ich führte num die Infanterie 
vor, welde fogleih die Höhe kouronnirte und ließ die Artillerie jo auf 
derfelben abprogen, daß fie den Raum bis zur Stadt und diefe ſelbſt 
bejhießen konnte. Der Feind antwortete mit Geſchützfeuer, hielt auch 
nod die Stadt befegt und entwidelte feine Kavallerie hinter berjelben. 
Es war mir gelungen, die Aufmerkjamfeit des Feindes vollſtändig auf 
mih zu ziehen und ihm Über meine Stärfe zu täuſchen. Der Feind 
fhien zu glauben, daß das ganze Korps des General v. Saden 
binter dem Walde nadfolge. Ich zählte 16 feindlihe Gefüge, die 
mir gegenüber ftanden. Der Feind hatte fi dur dieſes Gefecht nicht 
mit voller Kraft auf den General Borospin werfen fünnen. Als die 
Duntelheit hereinbrach, zog ih die Infanterie und Artillerie zurüd und 
ließ den Feind nur von einem Theil der Kavallerie beobachten, - 


v. Katzeler.“ 


General St. Prieſt hatte ſeinerſeits das Gefecht bei Biſchoffs— 
werda bis 3 Uhr Nachmittags unterhalten laſſen, ohne es zur Entſchei— 
dung zu bringen. Beide Theile behielten ihre Stellungen. 


VYork war bis Schluckenau vorgegangen, Langeron mit ber 
Tete bis Neuſtadt, Sacken blieb in Bautzen. 


Blücher hatte Herrenhuth nicht verlaſſen; die Meldungen der 
Avant⸗Garde trafen daher dort ſo ſpät ein, daß erft zum 14. September 
weitere Befehle ausgegeben werben konnten, 


Wie Blühber fih am 12. September die ftrategiihe Situation 
gedacht hatte, hören wir in feinem Schreiben vom 12ten an den Ge- 
neral Bennigfjen in Breslau: 


„Heute hat der Feind_Bauken in aller Frühe verlaffen und ſich 
auf Dresven zurüdgezogen. 

Meine Avant-Garde hat den erfteren Ort befegt. Nach Nachrichten 
der Kundſchafter ift jedoch um eben dieſe Zeit eine ftarke feindliche Kos 
lonne von Dresden gegen Baugen befilirt, woraus auf eine abermalige 
Dffenfivoperation des Feindes zu fliehen if. Die unter meinem 
Befehl ftehende Armee wird deshalb in einer Centralftellung 
zwifhen Baugen und Schiudenau die Unnäherung der unter Em. Ep 
cellenz Befehl ftehenven Armee, den Uebergang des Kronprinzen von 
Schweden über die Elbe, wozu verfelbe nad dem Siege bei Denne— 
wis (am 6. d. Mts.) eingeladen tft oder anderweitige Befehle aus dem 
taiferlihen Hauptquartier erwarten. Die Avant-Garden werde ich ums 
terdeffen gegen die Elbe pouffiren, Sollte der Kaifer Napoleon mit 
feiner ganzen überlegenen Macht auf uns fallen, jo würde ich dieſem 
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Schlage durch einen vorbereiteten Nüdzug über die Neiße bei Oftrig 
ausweichen.“ 


Fürft Schwarzenberg beforgte gleichzeitig, Napoleon werbe 
aus Dresden gegen das Erzgebirge deboudiren und die, Hauptarmee 
bei der Ueberfchreitung defjelben zu einer Schlaht zwingen. Schwar- 
zenberg wünſcht deshalb zu wiſſen, melden Entſchluß Blücher über 
eine etwanige Bereinigung mit der Hauptarmee gefaßt und welche 
Operationen er demnächſt beabfichtige. 

Bluͤcher antwortete am fpäten Abend aus Herrenhuth den 12. Sep- 
tember: 


„Meine Aufgabe bleibt, ven Feind über die Elbe zu werfen und 
fo Ew. Durdlaudt Armee zu degagiren. Es ift höchſt unwaährſcheinlich, 
daß der Kaifer Napoleon mehr al® einen Marſch in Böhmen ein» 
bringt, vielleiht nur um feinen Abzug von Dresden zu masfiren 
und zu ſichern. Sollte es jedoch gegen alle Wahrfcheinlichleit geſchehen, 
fo würde ich in Verbindung mit dem Kronprinzen von Schweden auf 
dem linken Elbufer mid in des Feindes Rüden werfen. Die Armee, 
welche mir gegenüber ftebt, beträgt wenigftens 50 — 60,000 Dann, mit 
Einfluß des Fürften Poniatowski, folglid Tann die Armee von 
Napoleon, melde in Böhmen etwa eindringt, nicht 100,000 Dann 
ftark fein. Da Ew. Durdlaudt diefer Macht überlegen fein werben, 
fo dürfte für ven Kaiſer Napoleon keine Wahrfcheinlichkeit eines glüd- 
lihen Ausganges vorhanden fein.“ 

Blücer, auf alle Eventualitäten gefaßt, überfah alfo bie wirkliche 
Sachlage jehr Mar. 

Napoleon hatte den Gedanken einer Dffenfive gegen bie Böh- 
miſche Armee bereitd aufgegeben. 

Die Nahricht von der Niederlage feines Marſchalls bei Dennewitz, 
welde Napoleon in der Naht zum 8. September erhielt, änderte 
nämlich feinen Entfhluß. Die angefangene Dffenfive auf der Straße 
nad Nollendorf gegen die Hauptarmee über Dohna und dem Geyers- 
berg fam ſchon bei Ebersdorf zum Stillftand. Napoleon beſchloß die 
Konzentration feiner Truppen bei Dresden, während Ney die geichla« 
genen Korps bei Torgau fammeln folte. Torgau wollte der Kaifer 
zum Haupt» Depotplag der franzöfifhen Armee mahen; alle Kranken 
aus Dresden und alle Erfagtruppen wurden dorthin dirigirt. Mar: 
mont erhielt den Befehl, mit dem 6. Infanterie-Korps und dem 5. 
Kavallerie-Korps durch eine Aufitellung bei Großenhayn die Verbindung 
mit Torgau auf dem rechten Elbufer zu fihern Napoleon glaubte, 
der Kronprinz von Schweden werde nad dem Siege bei Dennewig auf 
Großenhayn und in Verbindung mit Blüher auf Dresden operiren. 
Für diefen Fall wollte er mit feiner Hauptmacht aus Dresden und 
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mit der Armee Neys aus Torgau auf das rechte Elbufer debouchiren. 
Der Raifer fühlte, daß fi das ftrategifche Ne immer enger um ihn 
zufammenzog und er immer mehr auf die Defenfive zurüdgemworfen 
wurde. Napoleon fürchtete vor Allem bie Bereinigung der Nordarmee 
mit der Schleſiſchen Armee. 

Es war daher von Blücher ein fehr richtiger Gedanke, ſich nicht 
Iinf8 nady Böhmen hin ablenken zu lafien, fondern unausgeſetzt einen 
Rehts-Abmarfh zum Kronprinzen bin im Auge zu halten. Er bat 
deshalb wiederholt, das nicht die Scylefifche Armee, fendern die Reſerve— 
Urmee Bennigfens zur Berftärkung der Hauptarmee beftimmt werben 
möge. 

Um fpäten Abend des 13. Septembers, deſſen Ereigniffe mir bereits 
fennen, befahl Blücher, obſchon in Herrenhuth noch nicht ſämmtliche 
Meldungen eingegangen waren, daß die Avantgarden zur beftimmten 
Aufklärung der Situation den March in der Richtung auf Dresven 
fortiegen follten, Er feßte voraus, daß fi der Feind auf das linke 
Ufer der Elbe ziehe. Parıheigänger follten deshalb verſuchen, über die 
Elbe zu fommen, Würden die allerdings immer weiter vorgefbobenen 
Avantgarden mit überlegener Macht angegriffen, jo follten fie fih auf 
die Korps bei Baugen, Nen-Salza (Meuftadt) und Schluckenau zurück⸗ 
ziehen. Um raſch über alle Vorfälle unterrichtet zu werden, fügte Blücher 
feinem Befehl hinzu: 

„Es wird ein für allemal feftgefegt, daß die Vorpoften alle Morgen, 
wenn ıhre Patrouilleu vom Feinde Nachricht bringen, ferner alle Mittage 
und alle Abend melden, felbft wenn ſich nichts Neues ereignet hat. Der 
General en chef erwartet in eben diefer Ordnung Meldungen, weil 
ſich danach die Bewegungen ber Armee richten müſſen.“ 

Katzel er follte feine Avantgarde in die Gegend von Stolpen führen 
und dann die Vorpoften von Billnig bis Wehlen aufftellen, um dadurch 
die Straße von Dresden nad Böhmen genau zu überfehen. Fände er 
das Schloß Stolpen befegt, jo fei ed von Infanterie einzufchließen. 

Bevor jedoch diefer Befehl in feine Hände gelangen konnte, hatte 
Kageler Bilhoffswerda mit Anbruh des 14. Septembers von Neuem 
rekognoszirt, und bier einen Widerſtand gefunden, ber ihn veranlafte, 
nad Eingang des Befehls, anf einem füplihen Umwege nad Stolpen 
zu marſchiren. 

Es meldete deshalb in das Hauptquartier: 

„Auf dem Marſch bei Neukirch ven 14. September 5 Uhr Nadı- 
mittags. 

Heute früh wurbe gemeldet, daß der Feind Biſchoffswerda vers 
lafien habe. Ich feste meine Truppen fogleih dorthin in Marſch 
und ritt perjönlid voraus. Allerdings fand ich die Stadt unbefegt und 
fonnte ungehindert durch diefelbe reiten. Indeſſen jenfeit derfelben ent- 
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dedte ich auf ben bortigen Höhen ben Feind und fah feine Bioouals- 
feuer. Er fochte und marſchirte feineswegs ab. Dieſer Umſtand ver- 
anlaßte mi, vorläufig meine Avantgarde diesſeits der Stadt zurüdzu- 
halten, und nur einen Zug Kavallerie zur unmittelbaren Beobachtung 
am Feinde zu laſſen. Während ih mit dieſem Zuge hier nod hielt, 
um eine genauere Einficht in die Stärfe und Stellung des Feindes zu 
gewinnen, wurden mir plöglid aus einem nahen Walve, den die Koſalen 
ſchlecht abpatreuilirt hatten, von einem hervorbrechenden Bataillon leb- 
haft beichofien. 

Es zeigte fi, wie ich der Gefahr ausgejegt jei, in diefem jehr 
durchſchnittenen und bedecktem Terrain in einen Hinterhalt zu fallen. 
Id zog deshalb das Gros der Avantgarde von Bilhofföwerda wieder 
zurüd. 

Um 11 Uhr Vormittags empfing ih den Befehl Ew. Ercellen;z, 
nah Stolpen zu marfdiren. Ueber Bıiheffswerda war diefer Marſch 
nicht ausführbar. Ich ſchlug deshalb die Direftim fürlih nad Neu- 
fir ein, wo ih den General St. Prieft traf, der mic beftimmte, auf 
Neuftadt vorzugehen, um von dort wieder in Das Verhältniß einer Avant- 
garde des Generald von Morf zu gelangen. 

Mir ſcheint es, der Feind hat nicht die Abficht, das rechte Ufer ber 
Elbe zu räumen, Das Stehenbleiben deflelben in einer ausgewählten 
Stellung bei Biſchoffswerda deutet auf fortzufegenden Widerjtand. 
Doch habe ich freilich nur diefen einen Punkt gefehen, und muß daher 
die Richtigkeit Diefer Meinung der Beurtheilung Ew. Ercellenz gehor- 
famft anheimftellen. 

Ich trete jet meinen Mari auf Neuftadt an, und werde fudhen, 
fo weit al8 möglih zu fommen; jedoch wird meine Infanterie ſchwerlich 
vor Nacht dort eintreffen können. Rittmeifter v. Stülpnagel bat 
einige Briefe des Feindes aufgefangen, ich lege fie hier bei. 

Heute Morgen ift ein mweftphälifher Offizier zu uns übergegangen, 
den ih Em. Ercellenz nachſchicken werte, da er nit fo ſchnell wie vie 
Ordonnanz reiten kann. Seine Ausſagen beftätigen meine Vermuthung. 


v. Katzeler.“ 


Die Avantgarde fam mit einbrehender Dunkelheit nur bis Dtten- 
dorf, wo fie halten blieb. 


Die Avantgarde Sadens war an bie Stelle Katzelers vor Bir 
Ihoffswerda gerüdt. St. Prieft blieb bei Bugfau, Front gegen die 
MWesnig, hinter welcher der Feind ber Bifhoffswerda ftand. Die Avant- 
garde Langerons hielt Neuftadt bejegt; das Gros feines Korps hatte 
Neu-Salza noch nicht verlaflen. 

Sämmtliche Avantgarden hatten alfo an diefem Tage den Vor— 
marſch nicht fortfegen können. Die wiederholt eingehende Nachricht, 
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Napoleon konzentrire bedeutende Kräfte bei Großenhayn, forberte 
Blüher um fo mehr zur Borfiht auf. Er beſchloß die Korps ber 
Armee nach feinem rechten Flügel, nämlih nad Baugen hin, zufammen- 
zuziehen. Diefen Entſchluß motivirte er auf folgende Weije: 


„Die Meldungen von der Konzentrirung franzöſiſcher Korps bei 
Großenhayn, und die Gewißbeit, daß der Feind von der großen Armee 
in Böhmen abgelaffen, haben mid; veranlaft, meine Kräfte zur Ver- 
einigung nad Baugen zu fchieben, und den General v. Saden nad 
Kamenz zu pouffiren, damit die feindlihe Bewegung aufgeflärt werde, 

Will der Feind Über die Elbe gehen ? 

Wil er nad Torgau oder vielleicht gegen den Kronprinzen mar: 
fhiren, damit derjelbe nicht die Elbe paffiren könne? 

Will er die rechte Flanke der fchlefiihen Armee nehmen ? 

Alle diefe Fragen werden ſich erft binnen 48 Stunden beantworten 
laſſen. Id) verlege mein Hauptquartier nad Bautzen.“ 


Der betreffende Befehl, am 15. September Morgens 10:/, Uhr 
in Derrenhuth gegeben, beftimmte: 


Saden rüdt nah Meariaftern gegen Kamenz und pouffirt bie 
leichte Kavallerie gegen Königsbrück; Langeron marfhirt nah Baupen, 
und nimmt die Spree vor die Front, die Stadt vor dem linken Flügel; — 
VYork ebenfalls nab Baugen, die Stadt vor dem rechten Flügel. 

Die Avantgarden halten den Feind im Auge. 


Sollte Napoleon von Grofenhayn gegen den Kronprinzen von 
Schweden marjhiren, jo war es die Abfiht Blüchers, ihm fofort 
dorthin zu folgen. 1 


Napoleon, gleihfalls in Ungewißheit über die Abfiht Blüchers, 
hatte zu diefem Tage dem Marfhall Macdonald und dem Fürſten 
Poniatomwsfi eine allgemeine Kelognoszirung anbefehlen; ver 
König von Neapel ſtand mit Abtheilungen bei Königsbrüd und Rabe: 
burg; Marmont bei Öroßenhayn; die Garde bei Dresden. Bei Pirna 
hatte Napoleon über die Elbe eine Brüde ſchlagen lafjen, fei es um 
dort den Fürften Poniatowski leiter aufzunehmen, oder um von 
bier aus gegen den linken Flügel Blüchers zu operiren. 


Die Rekognoszirung mußte am 15. September zu Avantgarden⸗ 
Gefechten führen. 

Reyher, von feiner Krankheit genefen, war ſchon wieder bei Kageler 
eingetroffen, und wohnte diefen Gefechten bei. 

Die betreffenden Meldungen find nun wieber von feiner Hand ge- 
ſchrieben. 

Macdonald griff den General St. Prieſt von Biſchoffswerda 
und Weidersporf ber an, trängte aber feine Bortruppen nad lebhaften 
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Kampfe doch nur bie, an die von den Ruſſen befegte Stellung bei 
Putzkau zurück. 

Poniatowski führte ſeine Rekognoszirungs-Truppen von Stolpen 
über Langen-Wolmsdorf und Rückersdorf gegen Ottendorf und Neu- 
ftadt vor, wodurch Kageler und aud die Avantgarde Yangerons in 
Gefechte verwidelt wurde. 

Katzeler meldete in Folge deſſen: 


„Neuftadt, den 15. September 4 Uhr Nachmittags. 

Em. Ercellenz verfehle ich nicht, in Felge meines geftrigen Schreibens 
gehorfamft zu melden, daß id geftern den nächſten Weg nad GStolpen 
über Dttendorf einſchlug, allein von der Nacht überrafcht bei Ottendorf 
bivouafiren mußte. Als ich heute früh mit Tagesanbrud das Terrain 
refognoszirte, ließ ich auf eine feindliche Kolonne von allen Truppen» 
gattungen. Ich ließ das Gros meiner Avantgarde fogleih links ab 
nach Neuftabt marfchiren, um von dort in Gemeinſchaft mit dem General 
Emanuel den Feind anzugreifen. Im Vorgehen von Neuftadt erkannte 
ich jedoch eine folde Ueberlegenheit deſſelben — ich ſchätze ben Feind 
auf 15,000 Dann — daß ih wieder eine Pofition vor Neuftadt ein» 
genommen und diefelbe behauptet habe. Mein Verluſt befteht nur in 
einigen Pferden. 

v. Katzeler.“ 


Diefe fehr allgemein gehaltene Meldung wurde fpäter dahin er» 
gänzt, daß Kageler im Verein mit den Rufen von Neuftart nad 
Langen-Wolmsdorf die Franzoſen angegriffen und auch zurückgeworfen; 
dann aber hatte Voniatowski feine Ueberlegenheit entwidelt und nad 
einftündigem Kampfe um Langen-Wolmsvorf, wobei die Preußen 1 Difi« 
zier und 12 Mann Berwundete verloren, ſeine Gegner zum Rückzuge 
nad Neuftadt genöthigt. 

Unterdeflen war das Korps Yorks, kei dem fpäten Eintreffen ber 
- Befehle Blüchers, erft um 2 Uhr Nachmittags von Schluckenau nad 
Bauten abmarfhirt, und zwar über Sohland, Schirgiswalde auf 
Gr. Poftewig, mofelbft die Tete mit einbrechender Nacht anlangte und 
Halt mahen mußte, weil aud des Korps Yangerons von Neu— 
Salza her im Defiliren begriffen war. Um Mitternacht ließ Dort 
den durch die Ruſſen unterbrodenen Marfch wieder fortfegen, und zwar 
über Ebendörffel nad) Bauten. 


An Oberſt Katze ler ſandte General York an diefem Tage den 
Befehl rechts nah Biſchoffswerda abzumarfdiren, um dort den General 
Lanskoy, den General v. Saden einftweilen dafelbft zurüd gelaffen 
hatte, abzulöfen. Bis zu Kagelers Eintreffen mußte wieder Oberft 
Graf Hen del die Avantgarde Norks mahen, und vorläufig den General 


Lanstoy mit einem Kavallerie » Regiment unterftügen Katzeler 
empfing aber den Befehl zum Abmarſch erft am folgenden Tage Mittags. 

Die polnische Referve-Armee unter Graf Bennigfen näherte fi 
der fchlefiihen Armee. Am 15. September meldete General Markoff 
ins Hauptquartier, daß er mit 15000 Mann der Avantgarve in Bunzlau 
eingetroffen fei; ven 16. wollte er den Marſch auf Görlitz fortfegen. 

Durch diefen nahen Rüdhalt wurde Blüder in feinen Ent» 

fhließungen unabhängiger. Auch wird ihm die fFreibeit der Wahl feiner 
Operationen, ob nad Böhmen hinein oder nad Mühlberg an ver Eibe, 
am 15. September von vem großen Hauptquartier her in Folge feiner 
Borftelung ausdrücklich freigelaffen. 

Am 16. September meldete Kateler wieder dem General 
Blücder: 


„Bivouaf vor Neufladt 16, September. 

Heute früh hat der Feind c. 500 Mann Kavallerie und einige 
Infanterie von Neuem vorgefandt, fo daß meine Vedetten den feinigen 
ganz nahe gegenüberftehen. Jedoch haben bis jetzt auf beiden Seiten 
feine Feindfeligkeiten ftattgefunden, da ich es heute mit Rüdficht auf 
die große Ermürung der Truppen nidt für zwedmäßig erachtete, fie 
ohne North ins Feuer zu führen. Die feindliche Kavallerie ift abgefeflen 
und verhält ſich ganz ruhig. | 

v. Katzeler.“ 


As Katzeler am Nadhmittag nad) Biſchoffswerda abmarſchiren 
wollte, bielt ſich Oeneral-Pieutenant Kapzewitſch bei Neuftaot allein 
nicht mehr ftark genug und meldete fogleih an Blüder: 


„Neuftadt, den 16. Septbr. Nachmittags 3 Uhr. 

Auf höheren Befehl ift heute früh um 9 Uhr die Avant-Garde des 
Generald Rudzewitſch von hier abmarfhirt, um die Strafe von 
Baugen nad Bilhoffswerda zu befegen. Mittags kam ver Oberſt 
v. Katzeler zu mir und zeigte mir einen Befehl des General: Lieutenants 
Vork, nad welchem er ebenfalls von hier abmarfchiren follte, um auch 
feinerfeit8 die Straße von Bautzen nad Biſchoffswerda zu befegen. Da 
ih dadurch aber ganz allein und ohne Kavallerie bier bleiben 
würde, jo babe ih, um des allgemeinen Beflens willen, den Oberft 
v. Katzeler dringend erfucht, einftmeilen hier zurüd zu bleiben. Dberft 
v. Kateler äußerte aber, daß er nicht länger als bis morgen früh 
werde bleiben lönnen und dann feinem Befehl gemäß von hier abmar- 
ſchiren müffe. Ich bitte daher Em. Excellenz um einen Gegenbefehl. 


Kapzewitſch.“ 


Rageler meldete dem General York die Urfache ber Berzögerung 
feines Abmarſches. Die Meldung ift von Reyhers en gefhrieben: 


. „Bolenz bei Neuftabt, den 16. Septbr. Abends 8/, Uhr. 

Den Befehl Ew. Ercellenz zum Abmarſch von hier habe ich heute 
Mittag 1 Uhr erhalten. Da aber meine VBorpoften denen des Feindes 
foft auf Piftolen- Schußweite gegenüber ftehen, fo habe ih meine Stel- 
lung, ohne abgelöft zu werben, auch nicht ohne Weiteres verlafien können, 
um fo mehr, da am Vormittag die ruffiihen Generale Rudzewitſch 
and Emanuel mit ihren Truppen rechts abgerüdt waren und auch die 
Kavallerie des Generals Kapzewitſch, der hier zurüdgeblieben ift, 
mitgenommen hatten. Dur meinen Abmarſch würde ic dem General 
Kapzewitſch fofort den Feind auf den Hals gezogen haben. Ich 
kann aber erwarten, morgen von Truppen bes dfterreihifchen Generals 
Grafen Bubna abgelöft zu werden und werte dann ſogleich den be— 
fohlenen Marfch antreten. Sobald ih mein Avant-Garden-Berbältnif 
zwifhen Baugen und Biſchoffswerda wieder eingenommen, werde ich 
nicht verfehlen, Ew. Ercellenz genauen Rapport darüber abzuftatten. 

v. Katzeler.“ 


Dem General Lansékoy gegenüber begnügte ſich der Feind, Bir 
fheffswerda wieder zu befegen. Die Generale Rud zewitſch und 
Emanuel löften ihn ab, fo daß nun General Lanskoy fpät Abends 
zu feinem Korps, dem des Generals v. Saden, nad Mariaftern ab» 
rüden konnte. Die Situation war aber durch dieſe Ereigniffe nod 
immer nicht aufgeklärt. Die Nachricht, Napoleon fei bei Bifhofis- 
werda gefehen worden, aber aud die, franzöſiſche Truppen feien von 
Großenhayn nah Dresven zurüdmarfhirt, — diente noch nicht zur 
Aufklärung der Sadlage. Blücher lieh teshalb für den 16ten die 
Korps der Schlefiihen Armee nod auf den befohlenen Punkten ftehen 
bleiben. 

Um die Schleſiſche Armee unmittelbar am Feinde zu laffen, follte 
nun, auf Befehl des Kaiſers Alerander, die Neferve- Armee Ben- 
nigfens hinter Blücher links ab nad) Böhmen marfdiren, um fo 
der Hauptarmee die lang erfehnte Unterftägung zu bringen. 

Tauengien, ver als ein Theil des Korps von Bülow in Herz- 
berg ftand, meldete dem General Blücher feine Ankunft vafelbft und 
fchrieb unter dem 15. September Abends: 

„Mein fehnlihfter Wunſch ift, mit Ew. Ercellenz vereint zu 
„Sein,“ 

Der Kronprinz äußerte um diefelbe Zeit fein Bedenken, die Elbe 
zu paffiren, bevor er nicht vollftändig Herr des rechten Elbufers fei, 
d. 5. die Feſtungen Wittenberg und Torgau in feiner Gewalt habe. 

Bluͤcher erkannte hieraus, wie nothwendig es fei, fi dem Kron⸗ 
prinzen zu nähern und fchrieb deshalb dem Grafen Tauengien aus 
Bautzen am 16. September: | 
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„ . . Ich bin Willens, mid jchnell zu fonzentriren und ben vor 
mir ftehenden Feind anzugreifen. Wenn Ew. Ercellenz dazu mitwirken 
wollten, fo würde ih mir um fo gewiſſer einen günftigen Erfolg ver 
ſprechen können. Ic fehe daher einer gefällige Erklärung entgegen, in 
weldyer Zeit Sie bei mir in hiefiger Gegend anlangen könnten.“ 


Dem Fronprinzen theilte Blücher mit, daß General Bennigfen 
mit 75,000 Mann in 2 Kolonnen über Zittau und Rumberg abmars 
fhiren werde, um die Stellung der Hauptarmee einzunehmen, fo daß 
diefe dann ihre Operationen links werde fortfegen fünnen, um ben 
Kaifer Napoleon von feinen Hülfsquellen abzufhneiden. Er, Blüder, 
beabfichtige die Ausführung eines Hauptſchlages. 

Am 17. September meldete Katzeler, fowohl an Blücher wie 
an Morf: 


„Auf dem Marfc bei Neulich, 17. September, Morgens 10 Uhr. 
„Ew. Ercellenz verfehle ich nicht, gehorfamft zu melden, daß ich 
heute früh um 5 Uhr durd den djterreidhifchen General v. Neipperg, 
welcher unter dem Befehl des Grafen Bubna fteht, von meinem Poften 
zwifchen Neuftadt und Stolpen abgelöft bin. 


Ih habe mic fogleih in 2 Kolonnen nad Bifheffswerda in 
Marſch gefegt und zwar die eine Kolonne unter Befehl des Majors 
v. Hiller, beftehend aus dem Gros der Infanterie, der gefammten 
Artillerie und einem Kavalleries Regiment auf Gödau; die zweite unter 
Major v. Klür, die bisherige Avant- Garde, 2 Infanterie«Butaillone, 
1 Jäger» Bataillon und die übrige Kavallerie auf Roth-Naußlitz. Ich 
werde von dort aus die Vorpoften gegen Biſchoffswerda ausfegen und 
mir von dem General Lanskoy Alles genau übergeben laflen. 

Napoleon fol mit feinen Garden in Pirna fein und dort 2 Brüden 
geihlagen haben. 

v. Katzeler.“ 


Am Nahmittag fuhr Katzeler fort: 

„Roth: Nauflig, den 17, Septbr. Nahmittags ’/. 3 Uhr. 

Mit der Avant-Garde bin ich hier angelommen. Das Gros fteht 
einftweilen bei Gödau, Straße von Bifhoffswerda nad Baugen, Meine 
Bortruppen babe ich bei RotysNauflig placirt, um von hier aus die 
Borpoften bis an den Feind zu pouffiren, Es befinden fid) feine Ruf: 
fiihe Truppen hier. Dagegen erfahre ich, daß der ruffiihe General 
Lanskoy bei Burkau ftehen fol. Ich Hoffe bald nähere Auffchläffe 


erhalten, 
— v. Katzze ler.“ 


15 * 


Beim Vorreiten gegen Bifhoffswerba ftieß Katzeler auf den ruf- 

fiihen General Emannel in Wöldau und meldete duch Reyber: 
„Potzſchapplitz, den 17. Eeptbr., Abends 4 Uhr. | 

In Wildau habe ich den ruffifhen General Emanuel vorgefunden, 
weldyer den General Lanskoy geſtern abygelöft hat. Ich babe daher 
mit demjelben gemeinichaftlih die Borpoften außgefegt, welde zur 
Dedung der Straße von Biihofiswerda nah Baugen nothwentig find. 

Wo ich die Verbindung rechts auffinden werde, weiß ih nod nicht; 
meine Patrouillen find von diefer Seite noch nicht zurüdgefehrt. Meine 
Borpoften melden mir, daß Bifhofjswerda wieder vom Feinde befegt 
iſt; obſchon die Bejagung, nah der Verſicherung des Generals Ema⸗— 
nuel, nit über 200 Mann ftark fein fol. Wenn Ew. Ercellenz es 
genehmigen, fo würde ih morgen verfuden, diefe Beſatzung aus Bi— 
fhoffswerda wieder zu vertreiben. 

Folgende Nachrichten, die ich nicht verbürgen fann, hat mir General 
Emanuel mitgetheilt: 

Der Feind hat dieffeit® der Elbe vier Armee» Korps, die in fol- 
gender Art dislozirt find: — 

2. Armee» Korps unter dem Herzog von Tarent bei Schmiedefeld, 
Goldbach und Drebnitz; 

3. und 5. Armee-Rorps bei Geismannsdorf, Rammenau, Franken⸗ 
thal und Hauswalda; — 

Polniſches Armee⸗Korps bei Stolpen. 

Alle dieſe Korps ſollen zuſammen nicht über 50,000 Mann zählen. 


v. Katzeler.“ 


Rittmeiſter v. Strantz von dem Brandenburgiſchen Ulanen-Regi— 
ment führte eine Feldwache auf der Hauptſtraße bis vor Biſchoffswerda 
und meldete von hier an Katzeler: 

„Feldwache vor Biſchoffswerda, ven 17. Septbr. 

Ew. Hochwohlgeboren melde ich gehorſamſt, daß ich die Feldwache 
vor Biſchoffowerda richtig aufgeführt habe. Der rechte Flügel ver Bor- 
poften lehnt fih an Geißmannsdorf, der linke an Belmsdorf. Ih bin 
auf beiden Flügeln mit den Ruffen in Verbindung, weldhe mit 2 Kofafen- 
Regimentern und einem Ulanen: Begiment bier bie Vorpoften bilden. 
Hinter Belmsdorf ftehen 3 ruffifhe Infanterie» Bataillone. Der Feind 
bat Bifhoffswerda und die Gegend beſetzt; aber wie es fheint, nur 
mit Infanterie, denn Kavallerie fieht man gar nicht. Er befhicht ab» 
wechſelnd unfere Vedetten. Es wäre wünſchenswerth, einige Jäger bier 
auf VBorpoften zu haben, die uns vortrefflich unterftügen könnten. Die 
Stärke des Feindes läßt fih in dieſem bededten und durchſchnittenen 
Terrain nicht genau überfehen. 

v. Strang.” 
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In der Hauptaufftellung der Korps der ſchleſiſchen Armee trat 
auch an diefem Tage feine Veränderung ein, 

Am folgenden Tage meldete wieder Katzeler am frühen Morgen 
an York: 


„Bogfhapplig, den 18. Septbr., ,6 Uhr Morgens, 

Ew. Ercellenz Befehl vom geftrigen Tage habe ich erhalten und 
mwerbe Alles aufbieten, um über den Feind Nachricht zu erhalten und 
das Korps mit Sicherheit zu decken. 

Bon der Feldwache wird mir gemeldet, daß in bem Lager bes 
Veindes heute feine Veränderung zu bemerken fei; nur höre man viel 
Trommeln und Blafen. 

Was Ew. Ercellenz Befehl wegen Rüdfendung ber Peib- Hufaren- 
und ber Brandenburgiihen Hufaren-Esfadrong betrifft, jo muß id) Deren 
Befehl entfprehen und bitte deshalb um geneigte Diittheilung, wo die 
betreffenden Brigaden ftehen, um den Rückmarſch der Kavallerie danach 
dirigiren zu können. Jedoch erlaube ich mir, Em. Ercellenz zu bemerfen, 
daß alle Kavallerie» Regimenter der Avant⸗ Garde fehr geſchwächt find, 
Gleichwohl ift die Kavallerie diejenige Waffe, durch melde ich einerfeits 
im Stande bin, Nadhrichten über den Feind zu erhalten und die nd- 
thigen Berbindungen herzuftellen, anderſeits mich auch gegen den 
ftets überlegenen Feind zu fihern. Nur der Kavallerie habe ich es zu 
verdanfen, daß ic im Stande war, felbft numerifch überlegenen Angriffen 
bes Feindes die Spite zu bieten, 
| Diefe Erfahrung macht mir den Berluft ver braven Esfabrons 

ſehr ſchmerzlich. 

Der Infanterie habe ich den Befehl ertheilt, ſich von Gödau näher 
an mich heranzuziehen. 

v. Katzeler.“ 


Auch Hiller, wenn er ſich nicht unmittelbar bei Katzeler befand, 
rapportirte an Work, und zwar diesmal mit Bezug auf ben obigen 
Befehl Katzelers: 

„Bivoual bei Kl. Praga, ven 18, September 1813, 

Ew. Ercellenz melde ich gehorfamft, daß ich mit der Infanterie 
ber Avantgarde von Gödau abmarfhirt bin und fo eben eine Stellung 
bei Kl. Praga an der Straße von Baugen nad) Bifhoffswerda bezogen 
babe. 

v. Hiller.“ 

Katzeler fuhr fort: 

„Borihapplig den 18. September 9 Uhr Morgens, 

Ich habe den Feind diefe Naht durch einen zuverläffigen Offizier, 

ben Rittmeifter v. Strang, objerviren laſſen. Das Refultat if, daß 
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des Feindes Stärke nicht mit Beftimmtheit anzugeben ift, und nur nad) 
den Wadhtfeuern, ſoweit diefelben zu überfehen waren, beurtheilt werden 
kann. Hiernach fcheint die Infanterie ziemlich ftark, die Kavallerie 
dagegen fehr ſchwach zu fein. Indeſſen ift auch diefe allgemeine An» 
gabe nicht zu verbürgen, da Berge und Wälder die Aufftellung des 
Teindes fehr masquiren, und er unter dem Schuß eines ſolchen Terrain 
jeden Augenblid ungefehen Berftärfungen heran ziehen kann. 
Zugleich verfehle ich nicht, 2 defertirte Baiern gehorfamft zu über- 
fenden, von denen aber nicht viel zu erfahren ift. 
v. Katzeler.“ 


Mork genehmigte nicht den Angriff auf Bifchoffswerba, 
Katzeler erwiederte: 


„Pogihapplig, den 18. Septbr. /,1 Uhr Mittags. 

Em. Ercelenz Befehl wegen Unterlaffung des Angriffs auf Bir 
[hoffswerda habe ich erhalten. Allerdings wäre die Stadt leicht zu 
nehmen; indeffen ift es freilich richtig, daß die dann hineinzulegende 
preußifche Befagung dem Granatfeuer und in den äußerftien Häufern 
felbft dem Kartätſchſchuß ausgejegt fein würde Meine Abficht, vie 
Stadt zu nehmen, gründete fih nur auf den Umftand, daß der Feind 
aus der Stadt Tirailleurd vorpouffirt hatte, welche meine Vedetten 
bleſſirten. Um dies zu verhindern und jene Zirailleurs im Zaum zu 
halten, habe ih den Major v. Klür mit einer Abtheilung Jäger vor— 
gehen laffen. Sobald unfere Jäger mehrere Tirailleurs erſchoſſen hatten, 
Ihwieg das Feuer auf der ganzen feindlihen Linie. Seitdem ift völlige 
Ruhe eingetreten. Major v. Klür bat bei der Nähe der Vorpoften 
fogar bemerft, daß ein franzöfifher Tirailleur, der auf ihn geſchoſſen, 
von feinem Dffizier ein Paar Obrfeigen erhalten bat. 

Die Borpoften find zweckmäßig ausgefegt. Es ift mir felbft ge- 
lungen, Biſchoffswerda von Geißmannsdorf her flanfiren zu laffen. 
Geißmannsdorf fand ich nicht vom Feinde beſetzt. 

v. Katzeler.“ 


Ferner Abends: 


„Potzſchapplitz, den 18. Septbr., Abends 6 Uhr. 

Rittmeiſter v. Weſtphal, den ich zum Einziehen genauer Nach— 
richten über Stärke und Stellung des Feindes abgeſandt hatte, meldet 
mir, daß der Feind in einem Lager ſtehe, welches unweit Biſchoffswerda 
bei Goldbach anfängt und nad rechts die Dörfer Weickersdorf und 
Drebnig, nad links die Dörfer Frankenthal und Rammenan umfaßt. 
Die Stärke des Feindes fei ſchwer anzugeben, da der Feind größtentheils 
Berge befegt halte, welche mit Waldungen bevedt find. Daß indeffen 
der Feind nicht ſchwach wäre, zeige diefes ausgedehnte Lager, Dürfe 
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man ben Berfiherungen einiger verftändiger Einwohner Glauben beis 
meflen, fo fei die Stärke des Feindes auf 30 — 40,000 Mann zu- 
ſchätzen. 

Soeben hört man eine Kanonade, welche aus der Gegend von 
Königsbrüd zu kommen ſcheint; fie läßt ſchließen, daß General v. Saden 


ſich in einem Gefecht befinde. 
v. Katzeler.“ 


Katzeler hatte ſich nicht getäuſcht. Es war ein Rekognoszirungs⸗ 
Gefecht, welches General Waſſiltſchikoff auf Befehl Sackens gegen 
das Städten Pulsnig, norböftlih von Radeberg gelegen, ausführen 
ließ. Der Feind, 4 Bataillene, 6 Eskadrons und 2 Geſchütze, wurde 
aus Pulsnig von dem Sten ruffifchen Jäger» Regiment hinausgeworfen. 

Blücher hatte aber bereits eine weitere Ausdehnung ver Res 
fognoszirung befohlen. Er ſchrieb nämlih an Saden: 

„Hauptquartier Baugen, ben 18, Septbr. 1813, 

Aus allen mir vom rechten Flügel zugelommenen Nadhrichten muß 
ich jchließen, daß der Feind nur deshalb Großenhayn und Gegend be» 
ſetzt hält, um theil® Yebensmittel und Fourage nad Dresden zu jchaffen, 
theils um das, was in Großenhayn ſteht, dafelbft leichter zu verpflegen. 
In dem feinpliben Lager von Bilhoffswerda und Stolpen herrſcht 
Mangel. Das Zwedmäßigfte, was jegt, bis die große Armee die Of— 
fenfive wieder ergreift, von uns geſchehen kann, ift, ven Feind auf feinem 
linfen Flügel zurüdzubrängen und ihm die Gegend von Großenhayn 
zu entreißen, 

Em. Excellenz erſuche ih, über die Stellung und Stärke des 
Feindes in ter Geyend von Rabeburg, Großenhayn und gegen Elſter⸗ 
werta hin Nachrichten einzuziehen und mir fchleunigft mitzutheilen, denn 
ich bin nicht abgeneigt, eine Bewegung rechts zu machen und den Feind 
von Großenhayn zu vertreiben, wenn ich überjehe, daß es mit Erfolg 
geſchehen kann. 

Blüder.” 


In Folge diefes Befehls fandte Saden durch ben General Waj- 
ſiltſchikoff Partheien nad Radeburg, Großenhayn und Elſterwerda. 

An viefem Tage, den 18. September, überbradhte Diajor v. Rühle, 
der am 17ten Nachmittags Töplitz verlaffen hatte, bie ausprüdliche 
Genehmigung des Königs zu dem Rechts-Abmarſch der ſchleſiſchen 
Armee. Man hatte fih in dem großen Hauptquartier von ber voll» 
fländig richtigen Anfiht Blüchers überzeugt, daß nämlid ohne eine 
folde Operation der Kronprinz von Schweden mit der Nordarmee zum 
Ueberfchreiten der Elbe nicht werbe zu bewegen fein. 

Es kam zunähft nur nod darauf an, den Links⸗Abmarſch des 
Generals Bennigjen nad Böhmen zu deden und den Rechts⸗Abmarſch 
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ver fchlefifchen Armee in das tieffte Geheimniß zu hüllen: — Napo- 
leon ſollte ſtrategiſch überraſcht werben. 

Die Armee⸗-Korps blieben auch heute noch ſtehen. 

Am folgenden Tage meldete der ſtets wachſame Katzeler: 


„Potzſchapplitz, den 19. September, Morgens 6 !/, Uhr. 

Soeben meldet mir der Offizier der Feldwache, daß ſich ber Feind 
von Bifhoffswerba abgezogen habe. Da es jedoch noch ungewiß ift, 
ob der Feind bloß die Stadt verlaſſen hat ober ſich ganz abziehen will, 
fo werde ich bei der Schwierigleit des Terrains mit Vorſicht folgen. 


v. Katzeler.“ 


Das raſche Folgen der preußifchen Borpoften kam aber dem Feinde 
zu früb. Katzeler hatte fi mie immer gleih an die Spitze der vor» 
gebenven Kavallerie gefegt und traf jenfeit Biſchoffswerda auf überlegene 
Kräfte des Feindes, von welchen er wieder durch die Statt zurüdges 
drängt wurde. Er ließ diefe veränderte Sadlage durch den Lieutenant 
v. Schroetter um '/,9 Uhr Morgens melden. 

Beunruhigt durd das Vorgehen der Ruffen auf Pulsnig, hatte 
Macdonald eine rüdgängige Bewegung beſchloſſen, wollte fie aber 
nur fucceffive, unter möglichſter Täufchung feiner Gegner, ausführen, 
Katzeler meldete deshalb um die Mittagszeit: 


„Auf den Höhen vor Bifchoffswerda, 19. September '/,,12 Uhr 
Mittags, " 

Der Feind fteht mit feinen VBorpoften auf derjelben Stelle. Den- 
noch ift in dem Lager eine Veränderung vorgegangen. Ein Theil der 
Truppen hat dasfelbe verlaffen, und ift von den Höhen in den Wal 
bungen verfhwunden. In Biſchoffswerda fteht in dieſem Augenblid 
nod) ein feindliches Infanterie-Bataillon. Da ich meine Poften zurüd- 
gezogen habe, fo fällt fein Schuß weiter. Daß der Feind aud von 
Drebnig abmarſchirt ift, habe ich mit bloßen Augen erfennen können. 
Ih bin aber noch nicht im Stande zu benrtheilen, ob dies eine bloße 
Beränderung ber Stellung ift, oder ob ber Feind feinen Rüdzug auf 
Puldnig und Dresden dadurch masliren will, 

v. Katzeler.“ 


Am Nachmittage desfelben Tages beftand aber über die Abficht 
bes Feindes fein Zweifel mehr. Rittmeifter Weftphal, zur Rekognos— 
zirung abgefbidt, meldete an Katzeler, daß fih ber Feind auf dem 
rechten Flügel bebeutend abziehe und die Straße nadı Dresven ein« 
ſchlage. Bulsnig fei bereits von ruffifhen Truppen befegt. Katzeler 
ging hierauf fogleid wieder gegen Biſchoffswerda vor, und bemädhtigte 
fi der Stadt. 

Es meldete: 
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„Bogihapplis, den 19. September '/,5 Uhr Abends. 

Biſchoffswerda ift wieder von mir beſetzt. Obſchon der Feind 
nod Truppen auf ten jenfeitigen Höhen hat, fo zieht er body ungmeifel- 
baft ab. Wittmeifter Weftphal beftätigt diefe Anſicht, und meldet, 
daß die Ruſſen Pulsnitz ſchon befegt haben. Ich laſſe ven Feind durch 
bie leichte Kavallerie verfolgen, um die Direktion feines Rückzuges ges 
nau zu erfahren. 

v. Katzeler. 


Rittmeifter v. Barnekow verfolgte den Feind am Abend no bis 
Goldbach. 
Katzeler meldete: 


„Auf den Höhen vor Biſchoffswerda den 19. September 8 Uhr 
Abends, 

Ew. Ercellenz melde ich gehorfamft, daß meine Vorpoften jenfeit 
Goldbach ſtehn. Den Rittmeifter Eifenhardt habe ich mit 1 Esfabron 
zum Soutien der Feldwache aufgeftellt. Die feintlihen Borpoften ftehen 
bei Hartha, Goldbach gegenüber. Rittmeifter v. Barnekow ſchätzt den 
Feind bier noch auf 10,000 Mann. Den Major v. Schenk habe id) 
mit 2 Esladrons zur Beobachtung in des Feindes linke Flanke vorgehen 
laſſen. 

v. Katzeler.“ 


Auf dem rechten Flügel der ſchleſiſchen Armee wich der Feind ſchon 
am Morgen des 19ten aus der Gegend von Pulsnig nach Leppersdorf 
zurüd. Die ruffiihen Vorpoſten folgten ihm dorthin. Das Gros der 
Avantgarde Sadens blieb bei Kamenz. 

General Graf Tauentzien wiederholte heute in einem Schreiben 
an Blüder, vom 18, aus Hergberg: 

„Ew. Ercellenz erwiedere ich ergebenft, daß e8 mein eifrigiter Wunſch 
ift, mich mit Ihnen zu vereinigen und in Gemeinſchaft mit Ihrer Armee 
gegen den Feind zu eperiren.“ 

Tauengien hoffte, wenn der Kronprinz von Schweben es ge» 
nehmige, mit 10 — 11000 Mann zu Blücher ftoßen zu können, bat 
aber um eine Unterftägung an Kavallerie und Artillerie, 

„Es ift meine Abſicht, fährt er fort, auf Elfterwerba zu marſchiren, 
um über Ortrand oder Ruhland die. Bereinigung mit der fchlefiichen 
Armee zu bewirten, ober bort die Befehle Ew. Ercellenz über ein weitere 
Bordringen auf Großenhayn und Meißen zu erwarten.“ 

Blücher antwortete: 

„Hauptquartier Baugen, den 19. September 5 Uhr Abends, 

Ich lade Em. Ercellenz ein, fobald Sie können, fi auf Eilfter- 
werba zu dirigiren und mich vor Ihrer Ankunft daſelbſt zu benachrichtigen. 
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Dann werde ih ein Korps dergeftalt auf Großenhayn von Königsbrüd 
aus birigiren, daß es mit Em. Ercellenz Korps zu gleicher Zeit vor 
dem Feinde anfümmt. Auch werde ih Ihnen Kavallerie und Artillerie 
fo zufenden, daß fie auf demfelben Wege von Elſterwerda nad Großen» 
hayn Ew. Ercellenz erwartet. Hält der Feind Großenhayn, jo Fönnen 
wir ihn vielleiht von Dresden abfchneiden.” 


Am 20. September hinderte ein Unwohlſein den Oberft v. Katzeler, 
perjönlich bei den Truppen zu fein; er übergab deshalb dem Major 
v. Stutterheim das Kommando über die Kavallerie, ließ den Major 
v. Klür mit den Jägern und 2 Bataillon der Avant-Garden-Kavallerie 
zur Unterftügung nach Goldbach folgen und befahl dem Major v. Hiller, 
mit dem Gros der Avantgarde Biſchoffswerda zu befegen und feftzu- 
halten. 

Graf Yangeron begab fi heute ebenfalls zu den ruſſiſch⸗preu⸗ 
Kifchen Vorpoften. General Emanuel übernahm das Ober Komando 
über die Kavallerie und man befchloß die Haltung des Feindes bei Hartha 
durch einen Angriff anf die Probe zu fielen. Major Klür und Major 
Stutterhbeim gingen durch Goldbach gegen Hartha vor. Bei der 
Annäherung der preußifhen Truppen räumte der Feind Hartha und wid) 
in den dahinter gelegenen Wald zurüd. Auch hier drangen die preu- 
Kifhen Jäger und Schügen ein; allein dann fegten fi die Maflen bes 
Feindes in Bewegung und drängten die wenigen Bataillone der Avant 
garbe wieder zurüd; auch Hartha wurde von den Franzofen aufs Nene 
befett. Hier endete das Gefecht. Major Hiller hatte von Bifhoffs- 
werba 3 Bataillone und 4 Geſchütze zur Befegung ver Höhen bei Goldbach 
vorgefhidt, und die zurüdfommenden Zruppen aufgenommen, Die 
preußifhen Kavallerie-Borpoften blieben wieder Hartha gegenüber ftehn. 
Einige 60 Mann der Avantgarden waren durch diefe Recognoscirung 
theils getödtet, theil® verwundet worden. 


Stutterheim rapportirte am Abend dem General Port: 


„Goldbach, ven 20. September 6 Uhr Abends. 

Ew. Ercellenz melde ich gehorfamft, daß nad dem Gefecht vom 
heutigen Morgen der Feind fich jetzt ruhig verhält, Hartha beſetzt hat, 
und auf diefen Punkt, als Schlüffel zur Straße nach Dresden, augen- 
fheinli ein großes Gewicht legt. General Emanuel hat fämmtliche 
Truppen bis Goldbach zurüdgehen laſſen; jedoch ftehen meine Vorpoſten, 
2 Eskadrons und einige Kofaten-PBulls, dicht vor Hartha. Rechts von 
Franfenthal befindet fih der Rittmeifter Weftphal mit einer Jäger: 
Estadron und 1 Kompagnie Fußjäger. Links von mir hat General 
Borosdin die Höhen befest. General Emanuel ift mit den ruffifchen 
Truppen ebenfalls hier in Goldbach. Auf der Straße von Hartha nad 
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Dresden follen noh 3 Korps unter Macdonald, 50,000 Mann ftarf, 
fteben; auch fol Boniatomwsti fi noch bei Stolpen befinden. 
v. Stutterheim.“ 


Major v. Schenk hatte ſich mit feinen Hufaren den Ruffen bei 
Pulsnig angefhloffen, und war von hier nad Yeppersborf, Radeberg 
gegenüber, vorgegangen. Er meldete Mittags, daß Radeberg noch von 
ben Franzoſen befegt fei, ohne ihre Stärke näher angeben zu können, 
Übenps 8 Uhr fuhr Major v. Schenk fort: 

„Der Feind hat fein Lager rechts von Radeberg, Auch Rohrs— 
dorf zwifchen Hartha und Radeberg, ift von ihm beſetzt. Ich ftehe dem 
Feinde mit den Koſaken fehr nahe. Bor der Stadt find mehrere fran» 
zöliihe Kavallerie-Feldwachen poftirt. Die einzelnen Gefangenen, welche 
wir bier machen, find Marodeurs, die ihre Regimenter ſchon feit mehreren 
Tagen verlaffen haben; fie wiffen nichts Verſtändiges auszuſagen. 

Der Feind fteht unbeweglich bei Radeberg und Rohrsdorf.“ 


Katzeler fandte diefe Melduug Abends /,10 Uhr an York und 
befahl dem Major v. Hiller, wieder bie Stellung hinter Biſchoffswerda 
einzunehmen. 

Ale Korps blieben heute noch ſtehn. Auch Napoleon unternahm 
nichts. Das heftige Regenmwetter, welches den ganzen Tag andanerte, 
binverten ihn an der Ausführung eines Marſches; mehr wohl noch der 
äußerſte Mangel an Verpflegung, durch welchen Unorbnung und Aufs 
löfung fih immer mehr unter den Truppen ausbreiteten. 

Am 21, September relapitulirte Reyher in feinem Tagebuch 
die Stärke der Avantgarde in folgender Art: 

a) Infanterie, 
1. weſtpreußiſches Grenadier-Bataillon, 
2. Reib-Grenadier-Bataillon, 
2. oftpreußifhes Füfilier-Bataillon, 
2. Bataillon 12, Referve-Regimentg, 
Landwehr-Bataillon v. Relomsti, 
Landwehr-Bataillen v. Thiele, 
2 oſtpreußiſche Jäger Kompagnien, 
Garde⸗Jäger-Kompagnie, 
Zuſammen 3798 Combattanten. 
b) Kavallerie. 
Brandenburgiſches Ulanen-Regiment, nebſt Jäger⸗Detaſchement, 
Oſtpreußiſches National-Kavallerie-Regiment, nebſt Jäger⸗Detaſchement. 
5. Schleſiſches Landwehr-Kavallerie-Regiment. 
2 Eslkadrons brandenburgiſcher Huſaren, nebſt Jäger⸗Detaſchement, 
1 Eskadron, 2. Leib⸗Huſaren-Regiments, nebſt Jäger⸗Detaſchement. 


ec) Artillerie. 
68 Reitende-Batterie v. Boromsly, 
64 Fuß⸗Batterie Nr. 13, 
4 Haubigen (wurden an dem heutigen wieder zum Korps zurückgeſchickt), 
Total ver Avantgarde c. 6000 Mann. 

Katzeler war fo weit hergeſtellt, daß er wieder an der Spike ber 
Truppen erfcheinen fonnte. In der Stellung des Feindes trat feine 
wejentliche Beränberung ein, und zwar weder bei Goldberg und Hartha, 
noch bei Leppersdorf und Radeberg. 

Major v. Schent melvete: 


„Bivouaf bei Leppersdorf den 21. September Morgens 7 Uhr. 

Die feindlibe Stellung bei Radeberg ift die nämliche wie geftern, 
nur bat heute die Infanterie in Stelle der Kavallerie die Borpoften be« 
zogen. Den ausfpringenten Winkel des Waldes, welder ſich zwiſchen 
beiden genannten Drten befindet, halte ih am Tage befegt, in der 
Nacht ziehe ich den Poiten dafelbft zurüd. Nach Ausfage eines Bauern 
follen Truppen»Berftärfungen bei Radeberg angelommen fein, vielleicht 
von Stolpen her. Auch erhalte ih Nachricht, daß in Königebrüd ein 
Theil der Avantgarde des Generald Waſſiltſchikoff eingerüdt ſei, 
nämlich 2 Koſacken-Regimenter und 2 Eskadrons Hufaren, welde die 
Straße nad) Dresden beobachten. In Mühlberg foll bereits von ber 
Armee des Kronprinzen von Schweden der General Ilowaiski mit 


3 Koſalen⸗Regimenter ftehen. 
v. Schenk.“ 


Auch Abends fonnte die Meldung von Goldberg her wiederholt 
werben, daß der Feind unverändert in feiner Pofition bei Hartha ftehen 
geblieben ſei. 

Diefe Ruhe hatte Reyher benugen Können, einen Brief an feinen 
Bater zu fchreiben. 


„Im Bivonal bei Biſchoffswerda, den 21. September 1813, 
Theurer geliebter Vater! 


Hoffentlih werden Sie jet meinen lebten Brief erhalten haben, 
und idy eile daher, Sie zu benadridhtige, daß ih fihon feit 5 Tagen 
völlig gefund bin und mich wieder auf meinem Poften befinde. Oberſt 
v. Kageler fommandirt nod immer die Avantgarde. Wir haben 
faft täglich Gefechte, die bis jeßt noch immer zu unferem Bortheil auds 
gefallen find. Wie viele Strapazen wir auch bei der Avantgarde auss 
ftehen müſſen, fo ift e8 doch fehr angenehm, ihr zugetheilt zu fein, denn 
der Borpoften- und Avantgarden-Dienft ift für einen jungen Offizier 
eine wahre Kriegsſchule. Eigenthümlich ift e8, daß die Heinen Avant— 
garden⸗Gefechte in der Regel fehr blutig find. Das oſtpreußiſche Jäger⸗ 
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Bataillon hat geftern allein wieder 35 Mann verloren. Bis jest bin 
ich glüdlicherweife nody immer mit beiler Haut davon gekommen. 

Geſtern habe ich den mic betreffenden Avancements-Vorſchlag ger 
lefen, den mein würdiger Oberft formirt hat. Er ift außerordentlich 
vortheilhaft für mich abgefaßt, und darf ih mid ſchon darauf freuen, 
Sie binnen Kurzem von meiner Ernennung zum Premier «Lieutenant 
und von meiner Berfegung in die Oeneral-Arjutantur benadırichtigen 
zu Finnen, Ich würde dadurch einen gewaltigen Eprung madıen. Im 
Regiment habe id nody 13 Seconte-Pieutenants zum Premier-Lieutenant 
vor mir. Meine Freude hierüber ift fehr groß, denn ich darf dann aud 
beffen, in Zeit von einem Jahr Rittmeifter zu werden. 

Dberft von Katzeler ift ver intimfte Freund unfers hochverehrten 
alten Blücher, und hat in der Armee einen fehr ehrenvollen Ruf. 
Alles was er vorfchlägt, hat vaber um jo mehr Wahrfcheinlichkeit durch— 
zugehn. Ich zweifele nicht an einem baltigen und guten Erfolge. 

Der Feind ift bis jenfeit Bifhoffswerta auf der Straße von Baugen 
nad) Dresden zurüdgerrängt worden; hat aber wieder Front gemacht. 
Zieht er fih in einigen Tagen nicht zurüd, fo wird ihn ber fommans 
birende General durdy eine Schlacht zurüdwerfen müffen. Unfere Truppen 
haben fich bei ter ruſſiſchen Armee eine unbegrenzte Achtung erworben; 
aber man muß fie auch im Gefecht fehen, um fie zu bewundern. Wie 
bat fih das Alles feit 1806 fo günftig geftaltet! 

In Hochkirch, dem berühmten Ort aus dem fiebenjährigen Kriege, 
hatten die Franzoſen frifche Gräber geöffnet und die Leichen geplündert; 
ih habe die Folgen diefer Frevelthat mit eigenen Augen geſehen. 

Es ift überhaupt faum möglih, Ihnen ein Bild von der Bermilftung 
zu entwerfen, melde über das arme Sachſen hereingebroden ift. Der 
Feind ruinirt bei feinem Rückzuge fo viel er fann, um das Berfelgen 
zu erihmweren. Auch wir haben feine Magazine, aus welchen eine regel- 
mäßige Berpflegung bewirkt werden könnte. Yeider find wir daher ge- 
jwungen, den Einwohnern ohne Barmherzigkeit das Letzte zu nehmen, 
was fie vor dem Feinde noch zu verbergen mußten. In den Dörfern 
findet man feine menfchlihe Seele mehr. Alles hat ſich geflüchtet. Die 
unglüdlihen Männer irren mit ihren Weibern und Kindern, dem Hunger⸗ 
tode nahe, voller Berzweifelung in den Wäldern umber, und werden 
dort noch häufig von den Koſaken ihrer legten Kleidungsſtücke beraubt. 
Lieber Bater, ich Üübertreibe nit! Das Elend der Einwohner Sachſens 
ift grenzenlos. Unſere Solvaten haben fid bisher fehr gut betragen; 
aber jet, wo die Armee Mangel leidet, muß natürlich alles Mitleid 
wegfallen. 

Bon Fritz und Heinrich babe ih noch immer feine Nachricht; 
ebenfo wenig von Ludwig. Wie groß wird meine freude fein, wenn 
ich erfahre, daß fie noch gefund fin). 
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Es Schreibt fih bier im Bivounak ſchlecht. Ich ſchließe deshalb, 
Leben Sie wohl, geliebte Eltern, und grüßen Sie die Freunde und 
Belannten. 

Hoffentlih fehen wir uns bald geſund wieder. Antworten Sie 


recht bald 
Ihrem 


ganz gehorfamften Sohn 
Carl Reyber. 


Wenn aud die Korps an biefem Tage ftehen geblieben waren, fo 
hatte Blücher doch Veranlaſſung gehabt, fehr wichtige Befehle zu er- 
theilen. 

Graf TZauengien meldete nämlich heute Mittag aus Liebenwerda 
(am 20. September), daß jeine Avantgarte in Elſterwerda eingerüdt 
fei, General Jlowaiski habe mit 4 Koſaken-Pulks ſchon Drtrand 
befegt, um dadurch die Verbindung mit der Schleſiſchen Armee zu er- 
öffnen. 

Hierauf ließ Blücher folgende geheime Dispofition entwerfen. 

„Den 22, September rüden 3 Kavallerie-Regimenter und 2 reitende 
Batterien unter dem DOberft v. Jürgaß über die Spree nad 
Rofenthal. 

Den 23, rüdt diefes Detafhement nad Ortrand und erwartet dort 
bie Befehle des Generals Graf Tauengien, 

General Graf Langeron rüdt in die Pofition von Förftgen, 
General v. York nah Kamenz, Öeneral v. Saden nad Hönigsbrüd, 

Den 24ften Mittags greifen die Generale v. Saden und Graf 
Tauentzien den Feind bei Großenhayn an, der Legtere von Eifter- 
werba und Ortrand her, ber Erftere von Königsbrück und coupirt ihn 
nad) Umftänden von Dresden. 

Des Morgens mahen die Avant» Garden ter Generale Graf 
Langeron und v. York Sceinangriffe; der erfte auf Hartha, der 
zweite auf die feinplihen Pager von Rohrsdorf und Radeberg. 

Wenn der Schlag auf Großenhayn gelingt, fo bleibt das Korps 
von Saden bei Großenhayn. Gelingt er nicht, fo wird das Korps 
von Saden fih auf Ortrand oder über Königsbrüd zurüdziehen und 
von dem Korps von York aufgenommen werden. 

Die Detail® der Angriffspispofition werben der General der In« 
fanterie v. Saden und der Generals Lieutenant Graf Tauengien 
mit einander verabreden, 

Id erwarte die Rapporte bier in Bautzen. 

Blüder.” 

Dort und Langeron follten alfo den Feind in der Gegend von 
Radeberg feithalten, während Saden und Tauengien den Angriff 
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auf Großenhayn ausführen würden, Allerdings mußte man aber auch 
darauf gefaßt fein, daß in Zeit von 3 Tagen die Gegenmaßregeln bes 
Feindes zu mefentlihen Movififationen jener Dispofition nöthigen 
konnten. 

Um den Feind zu ermüden, befahl Blücher, denſelben des Nachts 
durch Infanterie⸗Abtheilungen in dem Maſſenig-Walde (zwiſchen Hartha 
und Radeberg) fortwährend zu alarmiren. 

Die allgemeine Sachlage nahm aber plötzlich eine andere Wen- 
dung. 

Napoleon hatte in der That um viefelbe Zeit abermals den 
Entſchluß gefaßt, fih durh eine große Relognoszirung Aufflärung über 
die Bewegungen ber fchlefifhen Armee zu verfhaffen und wenn es 
möglich fei, noch einmal die Schlacht gegen fie zu ſuchen. Es beftinnmten 
ihn hierzu auch die beforglihen Nachrichten, welche Ney den 21. Sep» 
tember aus Torgau (vom 20ften) geſchickt hatte, nad melden vie 
Nordarmee im Begriff fei, die Elbe bei Roßlau und Aden zu über« 
fhreiten und an der Elftermündung ebenfalls eine Bride bauen laffe. 
Sein Befehl an Marfhal Macdonald, den 22. September 2 Uhr 
Morgens erlaffen, lautete daher fehr beitimmt: 

„Sie werden Mitagd den Feind auf der ganzen Pinie angreifen, 
bis Sie die Aufftelung feines Gros finden. Ich werde Ihnen ſogleich 
zur Unterftügung folgen, um erforderlihenfall® am nädften Tage eine 
Schlacht zu liefern, Unter feinem Vorwande dürfen Sie diefe große 
Relognoszirung aufihieben, befonders wenn das Wetter nicht fchlechter 
ift, ald es am 2iften war.” 


Macdonald hatte zufällig eine Heine Truppenabtheilung ſchon 
fehr früh von Radeberg ber in Bewegung gelegt, denn Saden rap- 
portirte gegen Mittag aus Mariaftern, von mo ex noch micht zur 
Bereinigung mit Tauengien abmarjdirt war: 

„Der General Waſſiltſchikoff meldet foeben aus Pulsnig, daß 
der Feind fih fhon heute früh um 5 Uhr in Bewegung gefett, Puls- 
nig um 10 Uhr angegriffen und da ed nur mit Koſaken befegt gewefen 
fei, auch genommen und mit Infanterie, Kavallerie und Artillerie befett 
babe, Der Feind fol dort 2,000 Mann ftarf fein. 

Deferteurs, die foeben eingebraht worden, fagen aus, daß ber 
Kaiſer Napoleon heute auf der Straße nad Biſchoffswerda mit 
den Barden erwartet werde. Vielleicht kann ich heute Nadıt Puls- 
nig mit Infanterie wieder nehmen. 

Ich erhalte foeben eine Meldung, daß fi der Feind bei Pulsnig 
auf 5—6,000 Mann verftärkt habe.“ 


Indeſſen ſchon um Mittag nahm die verflärkte ruſſiſche Kavallerie 
Bulsnig wider. Saden wollte im weiteren Borjchreiten Nachts Ra- 
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deberg mit Infanterie angretfen laffen. Die Bereinigung mit Tauen⸗ 
Bien hatte er unter diefen Umftänden aufgefhoben, und Blücher 
ihm tie Bewegung auf Radeberg gejtattet. 

Macdonald mwünfhte die große Relognoszirung wegen Mangel 
an Pebensmitteln auf den folgenden Tag verſchieben zu dürfen; allein 
Napoleons perſönliches Erſcheinen binverte ihn daran, Der 
Raifer eilte von Dresden über Radeberg und Fiſchbach nad Schmiede: 
feld, und befahl bier Nahmittags, daß das 3, und 11. Korps gegen 
Bıldofjswerba, das 5. Korps gegen Neuftadt vorgeben fellten. Dadurch 
mußte es auch an dem heutigem Tage zu Gefechten fommen. 

Katzeler hatte früh Morgens an Dorf gemelvet. 


„Goldbach den 22, September Morgens 7 Uhr. 

In der Stellung des Feindes ijt bis jett feine Veränderung ein« 
getreten. Em. Ercellenz Befehl wegen nächtlicher Alarmirung des Feindes 
habe ich heute gegen Morgen erhalten, und werde nicht verfehlen, den— 
felben in der nächſten Nacht mit der nöthigen Vorſicht auszuführen. 


F v. Katzeler.“ 


General York ritt am Vormittag ſelbſt zu den Vorpoſten, um für 
den Zweck der nächtlichen Alarmirung das Terrain und die Stellung 
des Feindes perſönlich zu rekognosziren. Katzeler begleitete ihn. Noch 
blieb Alles ruhig. York kehrte in fein Hauptquartier zurüd und 
empfing dort folgende Meldung Katzelers: 


„Goldbach den 22. September 4 Uhr Nahmittags. 

Kaum hatten Ew. Ercellenz uns verlaffen, ald der Feind mit ei— 
nigen Infanterie-Bataillonen und Eskadrons meine Feldwache von der 
Anhöhe vor Hartha nad Goldbach zurüdträngte. Gleichwohl wird 
das Tirailleurfeuer bis jet nur ſchwach unterhalten. 

Die Abſicht des Feindes ift mir mit diefem Angriff noch nicht klar. 
Doch vermuthe ih, daß er ſich wieder in ten Befit der vortheilhaften 
Pofition von Bifhoffswerda wird fegen wollen. In biefem Augenblick 
defiliren feindliche Kolonnen vom Kapellen-Berge bei Schmiedefeld nad 
Hartha herunter; ich fhäge fie auf 3000 Mann. 

v. Katzeler.“ 


Niht nur vom Kapellen-Berge, fondern auch aus dem Maffenig- 
Walde debouſchirten feindliche Infanterie: Kolennen, Schon hatte ihr 
Defiliren eine halbe Stunde lang gedauert, und noch fah man nicht 
das Ende derfelben. 

Graf Rangeron, der fih um dieſe Zeit auf den Höhen von 
Bühla befand, hielt diefe Kolonnen wenigftens für 30,000 Mann ſtark. 
Der rafhe Schritt, mit weldem fie vordrängen, ließ auf die perfönliche 
Anwefenheit des Kaifers fliehen. Napoleon beobachtete das nun 
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fih entwidelnde Gefecht vom Kapellen-Berge aus, ohne diefen zu ver- 
laſſen. 

Oberſt v. Katzeler nahm die Infanterie⸗Bataillone feiner Avant⸗ 
garde unter Major v. Klür hinter Goldbach zurück, placirte feine Ka— 
vallerie auf dem rechten Flügel derſelben, und ließ durch eine Batterie die 
öftlichen Ausgänge von Goldbach unter Feuer nehmen. Auf dieſe Weiſe 
gedachte er mit allen Waffen dem Deboudiren des Feindes aus Gold» 
bady wirkfam entgegenzutreten. Major v. Hiller blieb mit dem Gros 
der Avantgarde als Referve bei Biihoffswerba ftehn. Die ruffiihen 
Truppen unter General Emanuel nahmen eine correfpondirende Auf- 
ftellung auf dem linken Flügel tes Oberfien v. Kageler. 


Das Kartätfchfener der preußiſchen Artillerie hinderte den Feind 
faft eine halbe Stunde lang am Defiliren aus Goldbach. Dann aber 
wurbe die Umgehung von Frankenthal her wirkfam, und Kateler ließ 
den Rüdzug nah Bifhoffswerda antreten. Die Gefhüte fuhren einzeln 
ab, um das feuer recht lange zu unterhalten. Als feindliche Kolonnen 
ans dem Walde zwifchen Frankenthal und Geißmannsdorf hervorbraden, 
ging ihnen das Bataillon Rekowski und das Leib» Orenadier- Bataillon 
entgegen, und beide warfen den Feind wieder in den Wald zurüd; 
dann wurde der Abmarih nad Biſchoffswerda geordnet fortgefegt. 
Bei Bifhoffswerda griff Major v. Hiller in das Gefeht ein. Sein 
Augenmerk war vorzugsweife darauf gerichtet, eine Umgehung nörblid 
der Stadt zu verhindern und die durch Bifhoffswerda nad lebhaften 
Straßenfampf zurüdweidhende Avantgarde aufzunehmen. Sobald Oberft 
v. Katzeler die ganze Avantgarde öſtlich der Stadt vereinigt hatte, 
jegte er in Echelons den Rüdzug nad) Roth⸗-Nauslitz fort. Der Feind 
folgte nicht über Bifhoffswerda hinaus. 


Diefes Gefeht hatte der preußiſchen Avantgarde doch einen Berluft 
von 13 Offizieren und 239 Mann todt und verwundet gekoftet. 

Auh Graf Rangeron hatte feine VBortruppen von Bühlau bis 
jenfeit Drebnig zurüdgeführt. 


Kundſchafter⸗Nachrichten festen die Anwefenheit Napoleons außer 
Zweifel. Der Kaifer blieb für die Nacht in Hartha. Das Ite und 
11. Korps lagerten weſtlich von Bifhoffswerda. Vorpoften ftanden 
öftlih der Stadt. Die Divifion Marhand blieb bei Schmiedefelv. 
Das 5. Korps bivoualirte weftlih von Drebnik und bei Yauterbad. 

Es fhien, als wolle Napoleon abermals die Dffenfive gegen 
die [hlefifhe Armee verfuhen, obfhon man nicht wußte, was er 
an Unterftügungstruppen mitgebradht habe. Saden hatte den Abmarſch 
zahlreiher Truppen von Großenhayn nad Radeberg gemeldet, wenn⸗ 
gleich fich diefe Meldung nur auf Kundſchafter-Nachrichten gründete, 
Blüher erwartete deshalb für den folgenden Tag einen überlegenen 
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‚Angriff und beſchloß, feinem urſprünglichen Plane getreu, diefem Stoß 
auszumeidhen. 

Abends gegen 8 Uhr befahl er deshalb: 

„Die Erpedition auf Großenhayn wird aufgegeben. Oberft Jürgaß 
ftößt aber zum General Saden bei Mariaftern, um mit deſſen Korps 
gemeinfhaftlihb auf der Straße nad Bauten zuridzugehn oder bie 
Spree bei Nieder-Gurfau oder Klir zu paffiren. 

Die Avantgarden der Korps von York und Yangeron ziehen ſich 
auf ihre Gros zuräd, wenn fie überlegen angegriffen werben. 

General St. Prieft marſchirt in der Direktion auf Herrenhuth 
ab und vereinigt fih in der Höhe von Rumburg mit dem General 
Kapze witſch.“ 

Bautzen wurde alſo der nächſte Vereinigungspunkt für den größten 
Theil der ſchleſiſchen Armee, und je nach der Entwickelung der Sach— 
lage am 23. September wollte Blüher von bier aus bie weiteren 
Befehle geben. 

Am 23, September meldete Katzeler: 


„Auf der Höhe vor Biſchoffswerda, den 23. Septbr. 5 Uhr früh. 
Em. Ercellenz melde ich gehorfamft, daß ſich der Feind bis jegt, 
fomohl in der Stadt Biſchoffswerda wie im feinem Lager ruhig verhält; 
feine Stellung ift diefelbe, wie am gejtrigen Tage, nur find die feind- 
lihen Borpoften etwas zur Stabt hin zurüdgezogen worden. 
v. Katzeler.“ 


Indeſſen zwifhen 10 und 11 Uhr Vormittags traten die feindlichen 
Kolonnen unter das Gewehr und der Angriff auf die preufifche Avant: 
garde wurde fortgejegt. 

Oberſt v. Kageler lieh den Rüdzug auf Roth-Nauslig antreten. 
Major v. Kllir führte den Nachtrab. Der Feind drängte heftig. Unter 
beftändigem Ziraillenrfener, das waldige Terrain zu einem längeren 
Widerſtande benugend, wichen die Bataillone mit Ordnung und Sicher- 
heit auf RL. Praga zurüd und wurden bier von der Avantgarde des 
Grafen Langeron unter General Rudzewitſch aufgenommen. Da 
das Terrain an diefer Stelle ebener ift, fo befhloffen Rudzewitſch 
und Katzeler einen Offenſivſtoß mit der Kavallerie auszuführen, 
Acht preußifhe und vier ruffiihe Eskadrons vereinigten ſich. Drei 
Eskadrons des oftpreußiihen National» Kavallerie - Negiments unter 
Major Graf Lehnporf nahmen die Tete, paffirten das Defilee vor 
Roth-Nauslig und wandten ſich rechts gegen das von feindlicher In- 
fanterie befegte Wirthshaus von Potzſchaplitz. Cine Eskadron umging 
das Haus links, die anderen rehts, Diefe 3 Eskadrons warfen fi 
nun auf die dahinter ftehende Infanterie-Maffe, bieben in ſie ein und 
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fprengten fie vollftändig auseinander. Was fich retten konnte, floh nad) 
Roth-Nauslig. Unterdeffen war auch der übrige Theil der preußifch- 
ruffiiben Kavallerie aufmarfhirt und attalirte fucceffive drei feindliche 
Kavallerie- Regimenter, welhe zum Schuge ihrer mighandelten Infan— 
terie herbeigeeilt waren. Die franzöfiihe Kavallerie wurde geworfen 
und verfolgt. Der Ausfall war vortrefflid gelungen. 

Nun aber rüdten jenfeit Roth-Nauslig neue Maflen des Feindes 
vor, welde ihre gejchlagene Infanterie und Kavallerie aufnahmen 
und unter dem Schuß ihrer Artillerie das Gefecht wieder zum Stehen 
bradten. Katzeler und Rudzewitſch führten ihre Kavallerie, auf 
genommen von ber Infanterie, welde das Defilee zwifhen Roth-Naus— 
lig und RI. Praga befegt gehalten hatte, wieder in die urſprüngliche 
Aufitellung zurüd. Zehn Offiziere und 320 Mann Gefangene, zum 
größten Theil Weftphalen, waren die Trophäen diefes glüdlichen Ka— 
vallerie- Gefechte. 

Der Feind folgte jest nur fehr langfam, Preußen und Ruffen 
marfchirten nach Gödau ab, 

Schon trat die Dunkelheit ein. 

Major v. Klür beſetzte Gödau mit 4 Füfilier- Kompagnien und 
ftellte 3 Jäger-Kompagnien als Soutien dahinter auf. Ungeachtet der 
Dunkelheit griff der Feind Gödau mit großer Ueberlegenheit an. Klür 
räumte das Dorf, blieb aber mit feinen Vorpoften dicht vor Gödau ſtehn. 

Hiermit endeten die Gefechte dieſes Tages. 

Kaseler hatte durch dieſelben 6 Offiziere und 172 Mann tobt 
und verwundet eingebüßt; die Rufen im Ganzen 34 Mann, 

Die Korps von York und Langeron bivouafirten links und 
redits der Straße von Bauten nad Weißenberg, nahe bei Baugen. 

St. Prieft ging fürlih von Bautzen bis Wilthen zurück, feine 
Ürriere- Garde bis Neulirch. 

Die Generale Kapzewitſch und Bubna marjhirten von Neu- 
ftadbt nah Hamspach; fie hatten mit der Divifion Albert zwiſchen 
Burdersdorf und Neuftadt im Gefecht geitanden. 

Die Refultate diefes Tages Tiefen Blücher vermuthen, daß Na- 
poleon heute nicht bei den Truppen zugegen gewejen wäre, “Die weit 
vorgeihobenen Teten der franzöfiihen Armee glaubte er deshalb um 
fo erfolgreicher in ihrer linlen Flanfe angreifen, vielleicht überfallen 
zu können, 

Saden erhielt veshalb ven Befehl, von Mariaftern aus, mo möglich 
nod durch einen nädtlihen Flanfenangriff, die feindlichen Truppen zu- 
rüdzumwerfen.. Allein die fpäte Ausgabe diefes Befehls machte ihn nicht 
mehr ausführbar, und fo befahl Blücher dem General v. Saden den 
24. September daß fein Korps vorläufig eine verdedte Aufftellung 
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bei Piegfhwig nehmen folle, um von dort zu einem Hlanten-Angriff 
vorzugehen. Der Befehl lautete: 


„Hauptquartier Baugen den 24. September. 

Nachdem durch die bei Ew. Ercellenz zu fpät eingegangenen Ordres 
der beabfihtige Nachtangriff gegen Gödau unthunlich gemacht worden, 
glaube id, daß die verbedte Aufftellung bei Piegihwig den Umftänden 
fehr angemeffen if. Sollte der Oberſt v. Kageler vom Feinde an- 
gegriffen werben, fo würde es allerdings von fehr günfligem Einfluß 
fein, wenn Em. Excellenz zu biefer Zeit dem Feinde in die Flanke 
fielen. Nur ſetzt dies voraus, daß Sie gegen den Feind, der Ihnen bei 
Radeberg gegenüber geftanden, fo wie durd Trupps nah Eifter und 
Pulsnitz bin, völlig in Sicherheit find, fo daß Sie nicht felbft in Ihre 
rechte Flanke zur ungelegenen Zeit angegriffen werben können. 

Bom General Graf St. Prieft ift bis jest nod feine Meldung 
eingegangen. Der Oberft v. Katzeler ift der Meinung, daß fid der 
Haupt» Angriff des TFeindes nad nnjerer linken Flanke zu dirigiren 
Scheine. 

Die preußifhe Kavallerie unter dem Oberft v. Jürgaß bleibt 
für den Angriff auf Gödau zur Dispofition Em. Excellenz. 

Blüder.“ 


Katzeler erhielt von dieſem Befehl an Saden Kenntniß, um 
ihn dem General Rudzewitſch mitzutbeilen, und fo eine allgemeine 
Uebereinfliimmung des Handelns möglih zumachen. 

Napoleon hatte ſchon am Tage vorher die Abfiht aufgegeben, 
die Schlefifhe Armee über Baugen hinaus zu verfolgen. 

Die Meldung Neys vom 22, September aus Düben, daß bie 
Brüde der Verbündeten an der Müudung der Elfter fertig geworben 
fei, mithin der Uebergang der Nord-Armee über die Elbe immer wahr- 
fcheinliher werde, veranlafite ihn, von der ſchleſiſchen Armee wieder 
abzulafjen. Unter dem Schuß der Bortruppen traten bie Korps fuc- 
ceffive ihren Rüdzug an. 

Katzeler meldete deshalb: 


„Auf der Höhe vor Gödau den 24. September 3 Uhr Nachmittags. 
Ew. Ercellenz verfehle id) nicht gehorfamft zu melden, daß ſowohl 
vom General v. Saden wie von dem Grafen St. Prieft die Nach— 
richt eingegangen ift, der Feind ziehe ſich zurüd, Mir gegenüber 
fteht der Feind noch. Meine Borpoften melden inveflen, daß eine Wa- 


genkolonne nad Biſchoffswerda zurüdfährt. 
v. Katzeler.“ 


Napoleon hatte das bei Baugen ftehen gebliebene Gros ber 
ſchlefiſchen Armee nicht gefehen, ebenfo wenig Macdonald; dennoch 
war ber Letztere der Meinung, es habe unmittelbar hinter der Avant ⸗ 
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garde Katzelers geftanden. Um Mittag begann aud das Gros Mac 
donald's nah Dresden zurüdzumarfchiren. Gegen Abend folgte ber 
Kaifer von Hartha eben dorthin. Die franzöfifhe Vorpoſten blieben 
noch immer ald Arriergarde ftehn. 


Saden hatte die Bofition bei Piegfhwig eingenommen. Er follte 
auf Blühers Befehl am Nahmittag die DOffenfive in der Richtung 
anf Pogihaplig ergreifen, und fobald die Tete feiner Kolonne fichtbar 
werbe, auch Katzeler wieder vorgehn, um fo den Feind von der Straße 
Bilhoffswerda abzudrängen und in da® Gebirge zu werfen. Allein 
Saden verfuchte zu fpät diefen Befehl auszuführen. Ein unbeben- 
tender Ueberfall um Mitternaht auf Pogihaplig zeigte nır, daß ber 
Feind dort fhon abmarſchirt fei. 


Die Generale Kapzewitſch und Bubna hatten wieder Neuftabt 
beiegen lönnen. 


Am 25. September meldete Rageler an Dort und Blüder. 


„Auf den Höhen vor Gödau den 25. September Morgens 4°/, Uhr. 
Bor einer halben Stunde wurde mir nod durch den Major v. Klür 
gemeldet, daß ber Feind fi in dem Dorfe Gödau um das Doppelte 
verftärkt habe. Soeben erhalte ich aber eine zweite Melvung, nad 
welder fic) der Feind aus dem Dorfe zurüdgezogen hat. Ich habe Be- 
fehl gegeben, den Feind dur Kavallerie und Leichte Infanterie zu ver» 
folgen und Gödau mit Infanterie zu befegen. In Gödau hat der Feind 
die Wege mit Wagen barrifabirt. 


Bon dem Angriff ded Korps von Saden gegen ven Rüden bes 
Feindes höre ich bis jetzt noch Nichts. Bor einer Biertelftunde kam 
ein Offizier der ruffiihen Avantgarde jenes Korps zu mir, und theilte 
mir mit, daß die ruffilhe Kavallerie derfelben zum Angriff bereit ftebe. 

Ich habe ihm geantwortet, daß wir die ganze Nacht bereit geftanden 
und diefen Augenblid ſchon längſt erwartet hätten. 

v. Katzeler.“ 


Bei Thumitz wurde die feindliche Arriere-Garde eingeholt und 
ſcharf gedrängt. Katzeler ließ nun den Feind nicht mehr aus dem 
Auge. Reyher ſchrieb: 


„Auf den Höhen vor Biſcheffswerda, den 25. September 1 Uhr 
Mittags. 

Der Feind hat in diefem Augenblid Biſchofföwerda noch beſetzt. 
Seine Soutiens erkennt man deutlich auf ben jenfeitigen Höhen. Wenn 
General v. Saden eine Bewegung rechts madt, fo muß der Feind 
fogleih von Biſchoffswerda abmarfhiren. Ich halte ihn im Auge und 
bin zum Folgen bereit. 
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Nahfhrift 1 Uhr. Es wird mir foeben gemeldet, daß ber 
Feind Biſchoffswerda und bie jenfeitigen Höhen verläßt. 


v. Katzeler.“ 
Ferner: 
„Auf den Höhen vor Biſchoffswerda den 25. September Nachwmittags 
21 Uhr. 


In diefem Augenblid verläßt ver Feind auch Goldbach. Ic ver- 
muthe, daß er bis in die Pofition von Schmiedefeld und dem Kapellen« 
Berge zurückmarſchiren und feine Vorpoften wieder bei Hartha ausfegen 
wird. Ich würde dann das Gros meiner Avantgarde bei Biſchoffs— 
werda jtehen laflen und nur Kavallerie-Feldwachen bis jenfeit Goldbach 
vorſchieben. Ich erwarte Em. Ercellenz weitere Befehle. 

v. Katzeler.“ 


Alle biefe Meldungen gingen, wie die obigen, fowohl an York als 
an Blücher. 


Endlich Abends: 


„Auf ven Höhen bei Goldbach, den 25. Septbr. 6 Uhr Abends. 

Meine Vermuthung bat mich nicht getäufht. Ich höre mit Be: 
Aimmtheit, daß ber Kaiſer am vergangenen Mittwod den 22ften in 
Hartha bei der Armee eingetroffen war und dafelbft fein Nachtlager 
genommen hatte Noch am nämlihen Abend ließ er die Givilbehörden 
von Bifhoffswerda zu fi rufen; fie wurden jedod nur zum Marſchall 
Macdonald geführt, deſſen Adjutanten fie nady ven Generalen Blücher, 
Mork, Langeron, Saden und nad dem Hauptquartier ausfragten, 
Auf die Erwiederung, das letztere fei in Bauten, verwunderte man 
fi, indem man glaubte, am 22ften wenigſtens gegen ein Armee-Rorps 
und nicht gegen eine bloße Avantgarde gefochten zu haben. 


Den 23ften und 24flen refognoszirte der Kaifer vie Gegend nad) 
Neuftadt zu und die Stadt Bifhoffswerda. Eben wollte er am 24 ten 
Roth-Nauslitz und Potzſchaplitz refognosziren, als er plötzlich Nach— 
mittags 3 Uhr auf dem Felde einen Kourier von Dresden erhielt, in 
Folge deſſen er ſogleich abreiſte und den Befehl zum Rückzuge gab. Er 
hatte in Hartha für den 24ſten eine Tafel von 40 Kouverts beſtellt, 
die aber plötzlich aufgehoben werden mußte. Alle in und um Hartha 
ſtehenden Truppen ſetzten ſich ſchleunigſt auf Dresden zu in Marſch. 

Der Rückmarſch der Truppen, welche zwiſchen Gödau und Biſchoffs— 
werda gefochten, hat nach der Verſicherung der Einwohner von Biſchoffs— 
werda die ganze Nacht hindurch gedauert. Die Geſammtſtärke des 
Feindes, der hier in Thätigkeit geweſen, habe ich indeſſen nicht erfahren 
fönnen 
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ihnen dicht gegenüber. 
v. Katzeler.“ 


Blücher befahl im Laufe diefes Tages, daß General St. Prieft 
über Neulich in die Gegend von Biſchoffswerda rüden follte und Ge— 
neral Kapzewitſch in die von Schmiedefeld, um dem Feinde von allen 
Seiten auf dem Fuße zu folgen und nicht aus den Augen zu laſſen. 
General Bubna erhielt die Direktion auf Stolpen. 

Diefe zmweitägige DOffenfive des Feindes diente jetzt nur dazu, den 
Rechts-Abmarſch der fchlefiihen Armee num fo fiherer zu verdeden, 

General Bennigfen hatte mit der Referve » Armee zum größten 
Theil bereit3 Zittau paflirt; es war daher die fchlefiiche Armee nicht 
mehr an die Aufftelung bei Bifhoffswerda und Bauten gebunden. 
Blücher meldete deshalb noch heute dem Könige feinen Entfchluß in 
folgender Weife: 

„Da die Urmee des General Bennigfen morgen ihren Marſch 
durch Zittau vollendet haben wird, und meine Beflimmung, dieſen 
Marſch zu deden, vollbracht ift, fo fange ich meine Rechtsbewegung 
an, und werde fuchen über die Elbe zu geben, um in Bereinigung mit 
der Urmee des Kronprinzen den Feind nad) der Elbe hin zu ziehen, 
damit bie große Armee ihre Operationen defto leichter ausführen kann, 

Der General Graf Bubna und ein Feines, Korps der ſchleſiſchen 
Urmee werden zurüdbleiben, um den Feind zu beobadıten, die Kommus 
nifation mit Böhmen zu unterhalten und den Feind zu verhindern, gegen 
Böhmen oder Sclefien zu operiren. Sollte er indeſſen eine fo un 
wahrfheinlihe Bewegung unternehmen, fo würbe id ihn durch eine 
Flankenſtellung an der Elfter aufhalten, oder wenn dies nicht hinreichen 
follte, ihn durdy einen Marſch gegen Dresden abſchneiden können.“ 

Auh dem General Grafen Tauengien gab Blücher Kenntnif 
von feinem Entſchluß, um den Kronprinzen von bdemfelben zu unter: 
richten; jedody mit einer Einſchränkung: 

„Wegen des Elb⸗Ueberganges bitte ich dem Stronpringen nichts 
Beftimmtes zu fagen, da ich mich jest nod) nicht binden lann, fonbern 
nach Umftänden handeln muß.“ 

Wie fih Blücher den Uebergang über die Elbe vorläufig dachte, 
entnehmen wir der Ynftruftion, melde Major Rühle v. Lilienftern 
erhielt, der vorausgefhidt wurde, um den paſſendſten Uebergangspunft 
aufzufuchen. 

Es heißt unter Anderen barin: 

„Es ift anzunehmen, daß wenn ber Feind bei Dresden a cheval 
der Elbe jteht, er mit einer zweiten Armee bie Gegend von Lommatſch 
offupiren wird, jo daß er von Klönigflein bis Torgau Herr der Elbe 
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bleibt, und ſich auf diefer Strede überall einem Uebergange mit Kraft 
entgegenjegen könnte. Die jchlefiihe Armee würde baber ihren Zwed 
verfehlen, wenn fie dort Verfuche zum Uebergange machen wollte. 

Dagegen wird der Uebergang zwilchen Torgau und Wittenberg nicht 
allein leichter zu bewerfftelligen fein, fondern auch die Freiheit gemähren, 
in unglüdlihen Fällen oder bei unvorhergefehenen großen Bewegungen 
des Feindes, das rechte Ufer der Elbe wieder zu gewinnen. 

Major Rühle hat deshalb die Ufer ver Elbe zwifhen Torgau und 
Wittenberg zu refognosziren, und einen Üebergangspunft ausfindig zu 
maden, wo man mit den verfügbaren Pontone, ohne Beihülfe von 
Flößen und Schiffen, die Elbe pafliren ann. 


Ein zweiter Uebergangspunft muß die Bortheile eines Brüden- 
kopfes der Art gewähren, daß eine Armee von 50,000 Mann, mit 
beiden Flügeln an die Elbe gelehnt, eine Schlacht gegen eine dreifache 
Macht mit Vortheil annehmen kann. 

Die Krümmung der Elbe, der Mündung der Elfter gegenüber, 
foheint dieſen Bortheil zu gewähren, beſonders wenn bie Sehne bes 
Bogens als Front paflagere befeftigt und durch Batterien dieſſeits und 
ienfeit8 der Elbe unter Kreuzfener genommen wird, 


Da jedoch der Feind im Befig von Torgau ift, die Einſchließung 
fprengen und am rechten Eibufer hinunter marſchiren fünnte, um ung 
zum Berlaffen der verfchanzten Stellung zu nöthigen, jo erfordert die 
Borfiht, auh an der Elſter Schanzen zu erbauen, in welden fi 
20,000 Dann mit Bortheil gegen Uebermadt jchlagen fünnen. Alle 
diefe Berjchanzungen müſſen von den Einwohnern, unterftägt von der 
anltommenden Infanterie, erbaut werben. 

In 5 Zagen müflen biefe Werke fo weit vollendet fein, daß man 
eine Schlacht darin annehmen kann.“ 


Die Einleitung zu biefem ftrategifhen Rechts-Abmarſch ſprach 
Blücher für den 26. September in folgendem Befehl aus: 


„General Saden marfhirt am 26. September mit Tagesanbrud 
über Camenz nah Schwosdorf, auf dem halben Wege nad) Königs» 
brüd. 


General York bridt mit dem Korps um 6 Uhr Morgens auf 
und marfdirt duch Baugen nad Camenz. Oberft v. Katzeler über: 
giebt feinen Poften bei Bilhoffswerda dem General Rudzewitfch 
und ritdt nach Pulsnik, 

General Graf Langeron marſchirt um 9 Uhr Morgens nad 
Mariaftern. General Rudzewitfh übernimmt bis zum Eintreffen 
des Generals Grafen St. Brieft die Poften des Oberften Kageler 
und marſchirt ſodann auf Eifter. 
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General Graf St. Brieft rädt in die von dem Oberſt Katze ler 
inne gehabte Stellung bei Bifhoffswerda; fein eventueller Rüczug geht 
nad) Bautzen. 

General Kapzewitſch nimmt die Stellung des Generals St. 
Prieft ein und unterhält wie bisher die Verbindung zwiſchen biefem 
und dem ©eneral Grafen Bubna. 

Dem Grafen Bubna verbleibt die Beobadhtung der Gegend von 
Neuftadt, die Dedung der Straße über Rumburg und die Erhaltung 
der Verbindung mit der Böhmifchen Armee. 

Alle rehts von dem Grafen St, Prieft vorgefhobenen Avant- 
garden haben ihr Repli in den Hauptlorps, denen fie angehören. Ges 
neral Kapzewitſch fchließt fi dem General St. Prieft an. 

Bei der Ausführung des Rechts-Abmarſches der fchlefiihen Armee 
bleibt ein Meines Korps derfelben bei Baugen zurüd, welches nad er⸗ 
folgtem Rechts⸗Abmarſch der Generale St. Prieft und Kapzewitſch 
in Gemeinschaft mit dem General Grafen Bubna, die Sicherung von 
Sclefien und Böhmen auf dem rechten Elbufer übernimmt. 

Das Hauptquartier verbleibt noch einftweilen in Baugen, um ben 
Feind nicht durch die Veränderung deffelben aufmerffam zu maden. 

Die ruffifhen Leinwandpontons ſetzen ſich direft von Görlitz nad 
Liebenwerda in Bewegung.“ 


Zum Zurüdbleiben bei Baugen beftimmte Blücher den Fürſten 
Tiherbatoff mit vem 6. Infanterie-Korps des Korps von Yangeron, 
unter Zutheilung von 5 Eskadrons und einigen Kofalen» Regimentern, 
zufammen circa 9,500 Mann. Wich ver Feind, jo follte diefes Korps 
zur Elbe hin folgen, ging er vor, fo jtand dem Fürſten die Rückzugs— 
linie nach Yöwenberg und event. über Hirfhberg nah Landshut in die 
dortige verfchanzte Stellung frei. Doch fegte Blücher voraus, daß in 
einem ſolchen Fall die ſchleſiſche Armee die kürzere Dperationslinie auf 
Dreöven bereits benutzt haben würde. 

Die ſchleſiſche Armee behielt für ihren Rechts-Abmarſch nod eine 
Stärke von 69,000 Kombattanten und zwar: 

das Korps von Dorf... 26,000 Mann. 
. » =. Saden . 14,000 = 
»  . «'Rangeron 29,000 s 


wie oben 69,000 Diann. 
Kapeler war dem Befehl gemäß am 26. September nad Pulsnig 
marſchirt und meldete von dort durch Reyher: 


„Bulsnis, den 26. September, Vormittags 11 Uhr. 
Em. Ercellenz melde ich gehorfamft, daß ih nad Pulsnitz mit der 
Avantgarde marfchirt bin, nachdem mich General Emanuel bei Bi- 
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ſchoffawerda abgelöft hatte. Ich habe hier bie Vorpoſtenchaine in fol- 
gender Art gezogen: | 

Rechter Flügel: 4 Eskadrons der krandenburgifchen Ulanen bei 
KL. Dittmannsdorf. 


Mitte: 2 Eskadrons Leib-Hufaren bei Leppersdorf; fie haben bis 
nahe vor Radeberg detafhirte Poſten. An der Yifiere des Waldes fteht 
eine Jäger-Kompagnie, 4 Eskadrons oſtpreußiſcher National-Kavallerie 
hinter Leppersdorf zum Soutien und ebendaſelbſt die reitende Batterie. 


Linker Flügel: 3 Eskadrons brandenburgiſche Huſaren bei Kl. 
Röhrsdorf; fie ſetzen ſich links mit dem General St. Prieſt in Ver— 
bindung und detaſchiren vorwärts nach Wallroda gegen Radeberg. 


Hinter der Mitte bei Pulsnitz habe ich das Gros aufgeſtellt, be— 
ſtehend aus der Infanterie und dem Landwehr-Kavallerie-Regiment 
Oſerowsky nebſt der Fußbatterie. | 

Der Feind fteht noch in Radeberg; fowie er ſich abzieht, werde id; 
ihm folgen. 

Kurz vor meinem Abmarſch von Bifhoffswerda wurde mir gemeldet, 
daß der Feind die Pofition bei Schmiebefeld verlaflen und feinen Rüd- 


zug angetreten babe. 
v. Katzeler.“ 


Katzeler hatte alfo hiernach gleich über Bulsnig hinausmarſchiren 
fünnen. Er relognoszirte Rabeberg und melvete: 


„Bulsnig, den 26. September Abends 7 Uhr. 

Emw. Ercellenz melve id gehorfamft, daß ich den Feind refognoszirt 
babe. Er fteht Hinter Radeberg, hat die Stadt befegt und feine Vor— 
poften diefleit8 der Stadt ausgeſtellt. Dod habe ich die Stärke des 
Feindes nicht beurtheilen fünnen, Meine Batronillen find redyts mit 
dem General Waffiltfehifoff und line mit dem General Borosdin 
in Berbindung. | 

v. Katzeler.“ 


Sämmtlihe Korps führten an dieſem Tage die Befehle Blüchers 
ungehindert aus, und erreichten die ihnen geftern angewiejenen Punlte. 

Die Avantgarden meldeten den Rüdzug des Feindes; aud Rade— 
berg wurbe in der Nacht von ihm verlafien. Macdonald ſuchte Dres- 
den zu erreihen, Die Garden und diejenigen Korps, welche dort zu= 
nächſt eintrafen, verliefen größtentheild auch dieſen Mittelpunft aller 
bisherigen ftrategifche Bewegungen Napoleons. Nur die Elb⸗Ueber— 
gänge blieben einftweilen befett. 

Blücher befahl am fpäten Nahmittag; 
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„Hauptquartier Bauten, ven 26. September 1813. 

Den 27. September marfhirt das Korps von Saden bie Schön: 
feld umd fchiebt feine Avantgarde gegen Großenhayn; — 

Das Korps von York bis Krakau, Avantgarde gegen Radeburg; — 

Das Korps des Grafen Langeron bis Königsbrüd, Avantgarbe 
gegen Dfrilla, 

Das Hauptquartier geht nad Königsbrüd, 

General Graf St. Prieft rüdt von Bilhoffswerda nah Schwos- 
dorf, General Kapzewitſch nah Camenz. 

Beide Generale laffen ihre Vorpoften ftehen, bis diefelben abgelöft 
werden, und zwar die des General Grafen St. Brieft durch ven 
General Fürften Tiherbatoff und die des Generald Kapzewitſch 
durch den General Grafen Bubna, in foweit diefer General es nöthig 
findet, feine rechte Flanke durch feite Poften oder durch Patrouillen 
zu ſichern. 

In Königsbrüd erwarte ih um 2 bie 3 Uhr von den Korps 
von Saden und von York Nachrichten über die Stellung des Feindes 
in der Linie von Radeburg bis Großenhayn, um dann den Offizieren 
weldye diefe Nachrichten überbringen, die weitere Dispofition mitgeben 
zu können. 

Sellte der Feind mit unbebentenden Kräften bei Großenhayn ftehen, 
fo daß die Avantgarde des Generals v. Saden ihm gewachſen ift, fo 
wird er durch dieſelbe angegriffen, und ihm beim Rückzuge ver möglichft 
größte Schaden zugefügt. Sollte er ftark in oder bei Großenhayn ftehen, 
jo wird er bloß beobadıtet. 

Das Korps des Fürften Tiherbatoff bleibt bei Bauten ftehen, 
und unterhält die Verbindung mit dem Korps des Generals Grafen 
Bubna. 

Blüder.“ 
» 


Am 27. September meldete Kapeler auf dem befohlenen Mari 
nah Radeburg: 


„Dtrille, den 27, September Morgens 8 Uhr. 

Nah der Dispofition vom geftrigen Tage, die ih in der Nadıt er» 
halten, habe ich meine Avantgarde vor Tayes-Anbrud über Pomnig 
und Dfrilla nab Radeburg in Marſch geiegt. Radeburg joll vom 
Feinde bereits geräumt fein, und diefer den Rüdzug nad) Dresden an 
getreten haben, Auch wird mir durch Einwohner mitgetheilt, daß un- 
gefähr 3000 Franzefen, die im Lager bei Hermédorf geftanden, fich 
über Morigburg nah Meifien gewandt hätten. Der Feind jcheint fich 
ganz über die Elbe zurüdziehen zu wollen. Im Dresven joll ein großes 
Strohmagazin gebrannt haben. Dan fagt mir, daß der Partheigänger 
Major v. Falkenhauſen den Feind auf der Straße von Ditersborf 


252 


nad Dresden bereits verfolge, Ich hätte gewünſcht, daſſelbe über Ra⸗ 
deburg thun zu bürfen, um auch in Dresden, wie in manden anbern 
Städten, der Erfte zu fein, welder Em. Excellenz von bort aus eine 
Meldung machen fönnte. 

v. Katzeler.“ 


Wenige Stunden darauf fuhr Katzeler fort: 


„Radeburg, ven 27. September Vormittags 10%, Uhr. 

Ew. Ercellenz melde ih gehorfamft meine Ankunft hierfelbft. Ich 
babe hier folgende Nachrichten gefammelt: 

1. Der General Koehorn hat hier mit 1500 Mann Infanterie, 
Würtemberger und Franzofen geflanden, aber nır 300 Pferde und 3 
Geſchütze mit ſich geführt. Er ift geftern Nadhmittag um 5 Uhr nad) 
Doebrig abmarfdirt. 

2. Der Feind hat aus der ganzen Gegend alles Bieh zufammen- 
treiben und nad Dresden transportiren laffen. 

3, Der Brand eines großen Hafer- Magazins in Drespen wirb 
beftätigt. 

Ih habe Seiten-Patrouillen links über Morikburg und rechts nad 
Großenhayn geihidt, um Nachrichten über Bewegungen und Stellung 
des Feindes einzuziehen. Der Dffizier welder nah Großenhayn pa—⸗ 
trouillirt, ift angewiefen, Em. Ercellen,z Alles was er erfährt, direkt 
nad Krakau zu melden. 

Soeben höre ih von einem Kofalen-Offizier, daß General Wa⸗ 
ſiltſchikoff gegen Großenhayn vorgerüdt fei. 

Ich werde das Gros meiner Avantgarde hier bei Radeburg auf- 
ftellen, um bie in Königsbrüf und Krakau befindlihen Hauptquartiere 


zu decken. 
v. Katzeler.“ 
® 


Als die Meldungen feiner Relognoszirungs-Patrouillen eingingen, 
fuhr Katzeler fort. 


„Radeburg, den 27. September Nachmittags 1°/. Uhr. 

Major v. Schierftädt, den ich gegen Gr. Dobritz vorgefchidt 
hatte, zeigt an, daß der Feind dafelbft noch ftehe, und zwar in ber 
Stärke von 2 — 3000 Mann, 

Meißen fol verfhanzt fein. Der Deajor hält in dem Walde vor 
Steinbady und hat feine Spige jenfeit des Dorfes vorgefchoben. 

Rittmeifter v. Strang meldet, daß er bei Bernsédorf eingetroffen 
fei und feine Borpoften bis jenfeit Volkersdorf pouffirt habe. Er bat 
nirgends etwas vom Feinde angetroffen. Die Einwohner behaupten, die 
franzöfifhen Truppen hätten fi überall nad; Dresden zurücdgezogen. 
Kleinere Patronillen find weiter vorgeſchickt worden. 
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Ih habe diefe Meldung durch Rapitain v. Selaſinski aud bie 
reft an den General v. Blücher gefchidt. 
Aus der Gegend von Großenhayn hört man eine Kanonade. 
v, Katzeler.“ 


Endlih am fpäten Abend: 


„Radeburg, ven 27. September Abends '/.9 Uhr. 

Ew. Ercellenz verfehle ich nicht gehorfamft anzuzeigen, daß ich die 
Borpoften beritten und mid; perfönlih von ihrer zwedmäßigen Auf— 
ftellung überzeugt babe. Die Ehaine ift num aud gehörig mit Infan- 
terie bejegt. 

In der Stellung des Feindes bei Dobrig ift bis jegt noch Feine 
Veränderung eingetreten. 

Eine Biertelftunde viesfeits Dresden find die Patrouillen auf feind- 
lihe Zirailleurs geftoßen, welche die dortigen Waldparzellen und Wein- 
berge bejegt hielten. 

Ein Mann, welcher heute von Dresden kommt, behauptet, daß er 
die Maulthiere und die Equipage des Kaiſers auf dem biesjeitigen Ufer 
in der Richtung auf Meißen gefehen habe. Auch beftätigt derjelbe den 
Brand des Magazins, 

Bon Patrouillen, die ih nad Großenhayn gefandt, erfahre ich, 
daß die feindliche Arriere-Garde fhon heute Vormittag diefe Stadt ver- 
laffen habe, — und in diefem Augenblid theilt mir General Waffilt- 
ſchikoff mit, daß er eine fränzöſiſche Abtheilung bei Wantewig an- 
gegriffen und mehrere Dffiziere nebft 200 Mann gefangen genommen 
babe. 

Nachſchrift 9 Uhr Abende. 

Es wird mir foeben vom Major v. Schierſtädt aus Steinbach, 

7'/, Uhr Abends gemeldet: 


„„Der Feind ift im vollen Rüdzuge auf Meifien. Das Lager 
von Dobrig brennt. Meine PBatrouillen folgen dem Feinde 
Die Kofalen des Generals Waſſiltſchikoff floßen rechts an 
meine Vedetten. Rittmeifter Weſtphal befindet fih in Dobrig. Die 
feindliche Arriere-Garde befteht nur aus 2 Bataillonen, einigen hundert 
Pferden und 3 Geſchützen.““ 
v. Katzeler.“ 


General Waffiltfhikoff hatte in der That am Vormittag biefes 
Tages einen ſehr glüdlihen Ueberfall auf die franzöfiihe Kavallerie. 
Divifion des Generals P’Heritier des 5. Kavallerie-Korps bei Me- 
deffen ausgeführt, viele Gefangene gemacht und dann bei Wantewik 
den ®eneral Saden abgewartet, der noch an vemfelben Abend Großen» 
hayn mit dem Korps befette. 
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Diefes glüdliche Kavallerie- Gefeht wurde Beranlaffung, daß die 
franzöfifhen Truppen in der Naht den Rüdzug nad) Meißen antraten, 

York führte fein Korps nad Krakau, Yangeron nad) Königsbrüd. 

Fürſt Ticherbatoff ging nah Hartha, Graf Bubna nad 
Stolpen. 


In Königsbrüd erhielt Blüher von dem Grafen Tauengien 
aus Liebenwerda (datirt vom 27. September Morgens 8 Uhr) die un- 
angenehme Nachricht, daß der Kronprinz von Schweben bie bei Elſter 
über die Elbe geſchlagene Schiffbrüde wieder habe abbrechen laflen 
weil ſich auf dem andern Ufer einige feindliche Bataillone gezeigt hätten. 
ZTaueugien wollte hinter der Elfter weitere Anordnungen zu einer ge 
meinjchaftlihen Operation mit der ſchleſiſchen Armee abwarten. 

Blücher dadte nun an die Wahl eines andern Elbübergangs- 
punltes. Es jchien dies Mühlberg fein zu können. 


Um aber in der Benugung deffelben durd die Brüde bei Meißen 
nicht geftört zu werben, fam es darauf an, diefe zu zerflören. Blüder 
gab deshalb für den folgenden Tag nahftehende Dispofition: 


„Den 28. September marfchirt das Korps von York nad El— 
fterwerba und läßt feine Avantgarde nad Großenhayn gehen. 

Das Korps des Grafen Rangeron und mit ihm vie Generale 
St. Prieft und Kapzewitſch, rüdt nad Ortrand, die Avantgarde 
nad Königsbrück. 

Das Korps von Saden unterftügt die Unternehmungen feiner 
Avantgarde, den Feind über die Elbe zu treiben und die Schiffbrücke 
bei Meißen zu zerftören, infofern es der Feind nicht bereits ſelbſt thut 
oder fhon gethan hat. In diefem Fall bleibt das Korps von Saden, 
feine Avantgarde vor ſich behaltend, in Grofenhayn itehen. Das Haupt- 


quartier kömmt nad Elfterwerda. 
Blüder.“ 


Hiernad) fiel dem Korps von Saden die Aufgabe zu, den weiteren 
Rechts-Abmarſch der fchlefifhen Armee zu deden, und die Benugung 
bes projectirten Ueberganges bei Mühlberg zu fichern. 


Kateler meldete am 28. September früh Morgens um 4'/, Uhr, 
daß er die Dispofition vom geftrigen Tage richtig erhalten babe und 
fogleih nah Großenhayn abmarfdiren werde. Er zeigte ferner an, 
daß Major v. Schent von einer Relognoszirung, die er am vorher: 
gehendem Tage gegen Dresven unternommen, 20 Gefangene einge: 
bracht habe. 


Major v. Schenf hatte aber auch detaillirte Nachrichten über bie 
Berfhanzungen Dresdens eingezogen, und rapportirte über basjenige, 
was er gejeben und gehört hatte, folgendermaßen: 
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„Bivouak bei Eifenberg, ben 27. September Abends 9 Uhr: 

Bei Berg Gieshübel ift ein franzöftiches Korps fihtbar, welches 
ſich ſchon feit längerer Zeit dort befinden fol. 

Bei Weiffig, auf der Strafe von Stolpen nah Dresden, gewahrt 
man ruffiihe Wachtfeuer. Ein Boftillion, den ich aufgefangen, fagt aus, 
daß ſich Kaifer Napoleon nod in Dresden befinde, aber im Begriff 
fei, von dort abzureifen. Die Garden follen fhon vorgeftern zur großen 
Armee abmarſchirt fein, welche ſich bei Freiberg und Noffen aufftellt. 

v. Schenk.“ 


Diefen Rapport ſchickte Katzeler direkt in das Hauptquartier 
Blüders, 


Ferner meldete Katzeler: 


„Großenhayn, den 28. September Mittags ».2 Uhr. 

Ich bin mit der Avantgarde in Großenhayn angefommen, finde hier 
nod) in der Stadt und um :diefelbe das Korps des Generals v, Saden 
aufgeftellt und habe deshalb vorläufig auf dem linfen Flügel deſſelben 
bei Milbis Pofition gefaßt. Die Avantgarde des Grafen Tauengien 
ſoll nach Glaubig vorgerüdt fein. 

v. Katzeler.“ 


In und bei Meißen ftand nur nod die Kavallerie- Divifion Dou— 
merc, vor fid bei Okrilla eine Brigade Infanterie mit wenigen Ge— 
fhüßen und einem Kavallerie: Detafchement. General Wafſiltſchi— 
koff griff diefe Truppen an, und warf fie bie dit vor Meißen zurüd, 
General Doumere verließ num ebenfalls Meißen. Der Weg, ven 
er längs der Elbe ſtromabwärts einfhlug, führte aber hart an dem 
linken Elb-Ufer zwifchen fteilen Felfen und vem Fluß entlang. An 
diefer Stelle erwartete ıhn am gegenüber liegenden Ufer ein ruſſiſches 
Detafchement und ein preußifches Streifforps; fie tödteten und verwun— 
beten bier über 150 franzöfifche Kavalleriften. Waſſiltſchikoff blieb 
in Ofrilla und mit feinen Bortruppen vor Meißen ftehn, das Korps 
von Saden in Grofenhayn. 

York marſchirte nad Elfterwerba, Langeron nad Ortrand. 

Graf Tauengien empfing den General Blücher in Elfterwerba, 
wofelbjt folgende Diepofition für den 29. September ausgegeben wurde, 

„Den 29. September marfhirt das Korps von Port von Elfter- 
werda nad Gröben (auf dem Wege nah Mühlberg). 


Das Korps Graf Langeron rüdt von Ortrand nad) Elfterwerba, 
deſſen Avantgarde von Königsbrüd nah Drtrand. 


Das Korps von Saden bleibt in Großenhayn ftehn. 
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Die Avantgarde des Korps von York marſchirt nah Röderau 
(Riefa an der Elbe gegenüber), ftellt fi dort verbedt auf und beob» 
achtet die feindlihen Bewegungen jenfeits der Elbe. 

Die Partifans füllen die Lücke zwifchen dem Korps von Saden 
und ben Vorpoften des Fürften Tſcherbatoff aus; fie haben die Kom— 
munifation zu erhalten. 

Das Hauptquartier bleibt in Elfterwerba. 

Blüder.“ 


Um fid des Uebergangspunftes bei Mühlberg zu bemäcdhtigen, ließ 
Graf Tauengien feine Avantgarde, bie hinter dem Floßgraben ftand, 
fhon am 28, dorthin abrüden, fein Gros blieb bei Liebenwerda. 

Die abgebrohene Elb-Brüde bei Elfter befahl der Kronprinz jet 
wieder herzuftellen. 

Katzeler meldete am folgenden Tage: 

„Milbis bei Großenhayn den 29. September, Morgens 6'/, Uhr. 

Em. Ercellenz Befehl, mebft der beigefügten Marjch- Dispofition 
von geftern Abend, ift mir durch die große Saumjeligfeit des Drbon- 
nanz= Unteroffizier erft heute Morgen um 6 Uhr eingehändigt worden. 
Ih habe fogleih nah Empfang derfelben meine Avantgarde in Bewe— 
gung gejegt und die leichten Truppen ſchleunigſt auf dem nächiten Wege 
nad) Röderau dirigirt. Bon Röderau werde ich nicht verfehlen, Ew. 
Ercellenz Rapport abzuftatten. | 

Aus einem von Dresden her aufgefangenen Briefe, den ih im 
Driginal Sr. Ercellenz dem fommandirenden General en Chef eingereicht, 
babe id erfehen, daß der Kaifer Napoleon am 27. d. M. no in 
Dresven war, und dort Über feine Garden KRevüe hielt. Ein Theil der 
feindlihen Armee fol ſchon früher auf der Straße von Dresden nad) 


Freyberg abmarjdirt fein. 
v. Katzeler.“ 


Kaseler erreichte Nachmittags Röderau und meldete von dort: 


„Röderau, den 29, September Nahmittags 2 Uhr. 
Em. Ercellenz melde ich gehorfamft, daß ich hier eingetroffen bin 
und folgende Stellung genommen habe: 


Meine leihte Kavallerie, fo wie die Jäger und 2 Bataillone In— 
fanterie find nah Grödel, Mori, Promnitz, Leſſa und Boberfen ver: 
teilt; den Major v. Schenk babe ih nad Lorenzkirchen geihidt, um 
den Uebergang nah Strehla zu beobadten, und rechts die Verbindung 
dur Patrouillen aufzufuchen. Rittmeifter Weftphal rüdte gegen Gohlis 
vor. Das Gros meiner Avantgarde fteht hinter dem Wäldchen zwijchen 
Röderan und Boberſen. 
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Folgende Nahrichten habe ich Über ben Feind eingezogen: 

1. In Gohlis fteht ungefähr eine Eskadron Kavallerie. 

2. In Riefa, welches ſchon feit drei Wochen beſetzt fein fol, be» 
finden fih c. 300 Mann Infanterie und 1 bis 2 Esladrons. An ber 
fogenannten Raiferlinde (nad der Badenbergichen Karte) fieht man eine 
Schanze mit einem Blodhaus nebit 2 Gefhügen. Die Schanze wird 
von der Stabt aus bejekt. 

3. Heute Morgen um 6 Uhr find von Riefa ein Regiment 
Infanterie und 2 Kavallerie» Regimenter auf der Straße nad Strehla 
und Belgern abmarfcirt. 

4. Dit bei Gröba hat der Feind in einem Luftbaufe 20 Mann 
Infanterie poftirt, und in Gröba jelbft follen 50 Mann Infanterie 
ſtehen. 

Meine Vorpoſten melden mir in dieſem Augenblick, daß das feind- 
lihe Korps, welches jenfeit der Elbe fteht, von Meißen berabgefommen 
und nad) Torgau beftimmt fei; ferner daß geftern ben ganzen Tag über 
auf berjelben Strafe Truppen marſchirt wären; auch habe man eine 
lange Wagenkolonne in der Richtung auf Torgau gefehen. 

Ich bemühe mich, einen Kahn herbeizufhaffen, um durch Ueberfegen 
einiger Mannfchaften genauere Nachrichten auf dem andern Ufer einzu- 
ziehen; allein ich fürchte, Leinen zu erhalten, denn ber Feind hat hier 
weit und breit die Kähne entweder zerflört oder nach Torgau geſchafft. 

v. Katzeler.“ 

Da Blüder erfuhr, daß die böhmifhe Haupt-Armee anfange, in 
Sachſen in der Rihtung nad Chemnig vorzubringen, jo fam es ihm 
darauf an, fih nun um fo fchneller einen Uebergangspunft über die 
Elbe fiher zu ftellen. Er befahl deshalb tem General Saden von 
Neuem die fchleunige Zerftörung der Brüde bei Meißen und bie 
Bertreibung bes Feindes von dem dortigen rechten Elbufer, um dann 
ungeftört bei Mühlberg über die Elbe gehn zu können. Sobald bie 
Meißner Brüde zerftört wäre, wollte Blücher den General Saden 
ebenfalls nad Mühlberg beranziehn. Allerdings gelang es den General 
an biefem Tage eine ruſſiſche Batterie bei Brafchwig fo zu placiren, 
daß fie die Brüde bei Meiken erreihen und in Brand fchießen konnte, 
ohne fie jedoch ſchon heute vollftändig zu zerftören. Die Franzofen be: 
hielten Meißen nody auf beiten Ufern bejegt und ftellten die unterbro- 
hene Kommunikation durch eine Fähre her. Sacken glaubte auf den 
Abzug der Beſatzung im Laufe der kommenden Nacht rechnen zu Burn 
und meldete dies dem General Blücher. 

Wichtiger war die Nachricht, welche Graf Tauengien von Pie: 
benwerda ber (3 Uhr Nahmittags) einfandte, daß er nämlich von dem 
Kronprinzen von Schweden den Befehl erhalten habe, in Eilmärſchen 
nah Jeſſen und Schweinig aufzubredhen, alfo ſich wieder zu ihm ber- 
anzuziehen. Müblberg durch Tauengien von mehren Bataillonen be- 
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reits befegt, bedurfte nun als Ablöfung einer neuen Befagung, bie das 
Korps von York fogleih ftellen follte. 

Torgau blieb von dem Oenerallieutenant v. Wobefer nad wie vor 
eingeſchloſſen. — 

York war mit feinem Korps in einer Kolonne um 9 Uhr Morgens 
aus der Gegend von Elfterwerda über Stolzenhayn nah Gröbeln ab» 
marſchirt, und empfing hier erft fpät in der Nadt den Befehl zur Be- 
ſetzung Mühlbergs. Das Füfilter-Bataillon des 1. oftpreußifchen In— 
fanterie- Regiments, gefolgt von einer Eskadron des medlenburgifchen 
Hufaren-Regiments, mußte fogleih nah Mühlberg abmarfchiren, traf 
aber erft am andern Morgen dafelbft ein. 

Langeron fam, wie befohlen, nah Elſterwerda; feine Avant⸗ 
Garde nad Ortrand, 

Für den folgenden Tag, den 30, September beſchloß Blücher 
den drei Korps einen Ruhetag zu geben, einerjeit# um die Vorbereitungen 
zu dem Uebergange bei Mübhlberg treffen zu können, anderjeit8 um die 
zurüdgebliebenen Generale St. Prieſt und Kapzewitſch heranzuziehen 
und fie wieder mit dem Korps Langerons zu vereinigen. Auch wurden 
die ruffifchen Pontons erft am 1. Dftober in Liebenwerda erwartet. 

Am 30. September meldete Katzeler wieder: 


„Röderau den 30, September Morgens 1/9 Uhr. 

Der Feind fol in Strehla 800 bis 1000 Mann ftark fein und 6 
Geſchütze mit ſich führen, 

Bor Lorenzkirchen, der Kirche gegenüber, befindet fi eine Schanze, 
die nicht mit Artillerie bejett zu fein fcheint; jedoch zwiſchen der Schanze 
und dem Schleß von Strehla ftehen in dem dortigen Gebüſch einige 
Kanonen, die das Dorf Lorenzkirchen fehr wohl abreihen können. 

In und bei Riefa hat fih die Stärke des Feindes fichtbar ver: 
mindert. Es find nur nody wenige Poſten dafeldft zu bemerken. Ka— 
vallerie-Patrouillen obferviren vorzugsmweife den Elbſtrom. 

Major v. Schierftädt, der erjt in diefer Nacht aus ber Gegend 
von Dresden zu mir zurüdgelehrt ift, hat mir gemeldet, daß nad den 
Ausfagen eines glaubwürdigen Mannes, Kaifer Napoleon vorgeftern 
Nachmittags Dresven zu Pferde verlafien habe, doch wifle man nicht 
wohin. Seine Equipagen hätten die Direktion auf Leipzig erhalten. 

Es ift mir num dod gelungen, 9 Kähne aufzufinten, melde ih in 
Stand ſetzen laſſe, bemannen will und gelegentlich verſuchen werbe, hier- 
mit Oefangene zu madhen. Ich heffe, dadurd nähere Nachrichten über 
Stärke umd Stellung des mir gegenüberftehenden Feindes einzuziehen. 

v. Katzeler.“ 


Ueber feine Meldungen an den fommandirenden General er chef 
berichtete Katzeler an Dort: 
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„Röberan, den 30, September. 

Ew. Ercellenz hochgeehrtes Schreiben von 29ften d. Mts. habe ich 
in der Nacht erhalten und verfehle nicht, darauf gehorfamft zu erwie- 
dern, daß ich von Allem, was ih Em. Ercellenz gemeldet, aud immer 
dem kommandirenden General en chef gleicylautend Anzeige gemacht 
babe; dagegen habe ih aber aud nie dem kommandirenden General 
Etwas angezeigt, was ich nicht gleichzeitig Ew. Excellenz gemeldet 
hätte. 

v. Katzeler.“ 

Ferner in Folge des Abmarfches des Grafen Tauengien: 

„Röderau, den 30. September. 

Durch den Grafen Brandenburg, ber heute bier war, habe ich 
noch vor dem Empfang des betreffenden Schreibens Ew. Excellenz den 
Abmarſch des 4. Preußifhen Armee: Korps aus der hiefigen Gegend 
erfahren. Um daher die Kommunikation mit den Truppen Ew. Ercellenz 
bei Mühlberg zu eröffnen, habe ich fogleih 1 Difizier und 30 Pferbe 
auf meinem rechten Flügel nad Fichtenberg geſchickt; ebeufo habe ich 
lints 1 Offizier und 30 Pferde nad Merfhwig gefendet, um von hier 
gegen Meißen zu patronilliren. Sobald id von dieſen beiden Offizieren 
Rapporte erhalten, werde ich nicht verfehlen, viefelben Em. Excellenz 
gehorfamft vorzulegen. 

v. Katzeler.“ 

Bon der fchlefiihen Armee wiffen wir bereits, daß fie an diefem 
Tage ftehen blieb. 

Saden meldete von Meißen ber, daß der Feind die dortige Brüde 
in ber Nacht felbft abgetragen habe; aber der Brüdenlopf auf dem 
rechten Ufer, welcher aus 2 Rebouten beftebe, die von dem linken Ufer 
ber durch Geſchütze beftrihen würden, fei noch vom Feinde beſetzt. 
Ein Gefeht um das Dorf Köln änderte hier in dieſer Sachlage nichts. 

Major Graf Brandenburg, vom General York nad) Mühlberg 
geſandt, berichtete von dort, daß das Schlagen einer Brüde in ben 
nächſten Tagen nicht möglich fei, weil es an Kähnen fehle; man fei 
jedoch bamit bejdäftigt, die verfentten aufzufuhen und aus dem Wafler 
beranszubeben. 

Das linfe Elbufer bei Mühlberg habe der Feind beſetzt. 

Auch Graf Brandenburg beftätigte den Marſch feindlicher Truppen 
auf Torgau. 

Sraf Tauengien zeigte dem General Blücher an, er wolle 
heute bei Hertberg ſtehen bleiben und fuhr dann fort: 

„Wie ich höre, will der Kronprinz bie Brüde bei Eifter wieder 
berftellen laffen. Sobald Em. Ercellenz den Uebergang bei Mühl« 
berg bewerfftelligt haben, werde ich mich beftreben, bei Elfter überzugehen. 
In Berbindung mit Em. Excellenz könnte ih dann Torgau auch auf 
dem linken Ufer angreifen.“ 
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Major v. Rühle kehrte am 30, September von feiner Elb-Re- 
fognoszirung zurüd. Er hatte allerdings bei Eifter die Brüde abgebrochen 
gefunden, aber diefen Punkt zum Uebergange der ſchleſiſchen Armee für 
fo günftig erkannt, daß er dem Hauptmann Zabo rowski den Auftrag 
ertheilte, ihre Wiederherftellung nad Kräften zu beichleunigen. Auch 
war ed dem Major gelungen, in Zerbft den Kronprinzen von Schweden 
perjönlich zu ſprechen und deſſen Entfhluß, mit der Norbarmee gleich 
falls über die Elbe zu gehen, herbeizuführen. Im der Vorausfegung, 
daß die fchlefifhe Armee fih auf dem linken Elbufer bet Wartenburg 
in einer verfhanzten Stellung, vielleicht gegen Napoleon felbft werde 
zu fchlagen haben, wollte in diefem Fall der Prinz mit feiner Armee 
zur Unterftügung herbeieilen. Uebereinſtimmend hiermit ſchrieb ber 
Kronprinz an Blücher den 29. September, daß er den Uebergangspunft 
bei Eifter für fehr günftig erachte, — daß er die möglichft bejchleunigte 
Erfheinung der fchlefifhen Armee auf dem linken Elbufer wünſche, — 
und daß die Nordarmee und fchlefifche Armee vereint auf Leipzig ope- 
riren müßten. 

Diefe unerwartet günftigen Nachrichten und Ausfihten veranlaßten 
Blücher, den Plan bei Mühlberg überzugehen, ganz aufzugeben und 
dafür nun den Uebergang bei Elſter beflimmt zu wählen, 

Zu diefem Zwei gab Blüder für den 1. Oftober folgende 
Dispofltion: 

„Den 1. Oktober marfchirt dad Korps von Langeron nad Herk- 
berg, Dort ebenfalls nah Hergberg, Saden nad Mühlberg und 
macht Miene bafelbft überzugehen. 

Die Avantgarde von Rangeron rückt nad Fiebenwerba, die von 
York nah Kofdorf, die von Saden nad Streumen (am Floßgraben). 

Das Hauptquartier fommt nah Hertzberg. 

Den 2, Oktober paffiren die Korps von Langeron und Port 
die Elfter und bivoualiren jenſeits Bellen. 

Das Korps von Saden geht nad Herkberg. Die Avantgarben 
von Langeron und Dort marfhiren nad Annaburg, die von Saden 
nah Koßdorf. 

Das Hauptquartier lömmt nad Jeſſen. 

Die Pontons in Liebenwerda fließen fih am 1. Dftober dem 
Korps von Langeron an, und rüden den 2. Dftober nad Eifter. 

Blüder.“ 

Dem Kronprinzen von Schweden zeigte Blücher an, daß er den 
3, Oktober die Elbe bei Elfter zu paffiren gedenfe, den 
4. Oltober wahrfcheinlihb den Marfhall Ney in Kemberg angreifen, 
und hierauf bereit fein werde, auf Düben (an der Mulde) zur Ber- 
einigung mit ber Norb-Armee zu operiren, 

Am 1. Okt ober zeigte Tauensien an, daß er in Hergberg für 
die fchlefifhe Armee Plag machen und nad Jeſſen marfchiren wolle. 
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Er beabfichtigie gleichzeitig, den Brüdenbau bei Elſter zu infpiziren und 
darüber zu rapportiren, Blücher inftrmirte ihn in Folge beffen aus 
Hertzberg an diefem Tage. 


vn... Die Brüden bei Elfter müſſen noch in der Nacht vom 2, 
zum 3, Oftober zu Stande gebracht werben, Ich erſuche Ew. Excellenz, 
den Bau der Schiffbrüde auf alle erfinnlihe Weife befchleunigen zu 
laſſen. Offiziere, welche ich von hier abfhide, werden Sie darin unter- 
fügen. Morgen trifft aud die Bionier-Kompagnie am Punkte des Ueber- 
gangs eim, 

Damit jedoch anf feine Weile das Schlagen ber Pontonbrüde in 
der Naht vom 2. zum 3. Dftober geftört werde, ift es nöthig, zuvor 
eine hinlänglich große Maſſe von Truppen auf das andere Ufer hinüber 
zu Schaffen. Fehlt es dazu an Schiffen, fo fann man in ber Eifter 
Floße erbauen, auf weldhen die Infanterie zu halben Kompagnien hin- 
überzufchaffen iſt. Sobald die Pontons angelangt find, wird die Heber- 
ſchiffung der Infanterie fortgefegt. Iſt fie dann auf dem linken Ufer 
Rark genug, fo müflen die Dörfer Wartenburg und Bleddin fofort 
angegriffen werben. 

Ih hoffe, daf die Zahl unferer Pontons hinreichen wird, neben 
der zu ſchlagenden Brüde für die Artillerie nod eine zweite für die In» 
fanterie zu erbauen. Dann kann der Uebergang der Armee fehr fhnell 
bewerfftelligt werben, und es foll mir fehr willflommen fein, wenn Ew. 
Excellenz alddann in der Nähe der ſchleſiſchen Armee mit ihr operiren 
wollen. | 

Ich habe dem Kronprinzen von diefem Allen Mittheilung gemacht. 

Blüder.” 


Katzeler meldete: 


„Röderau, den 1. Oktober Morgens 8 Uhr. 

Der unermübdlichen Thätigfeit des Majors v. Schenk verdanke ich es, 
daß 9 verfenkte Kähne aufgefunden und wieder flott gemacht worden find, 
Ih hatte unter Benugung derjelben für die nächſte Nacht einen Ueber⸗ 
fall auf das andere Ufer projeftirt, von dem ich mir ein unzweifelhaftes 
Gelingen verſprach. In Folge der erhaltenen Dispofition muß ih nun 
heute abmarſchiren und diefen Plan aufgeben. Ich werde aber meinem 
Nachfolger, dem General Waſſiltſchikoff, die Kühne übergeben, viel» 
leicht führt er den Ueberfall aus. Dennoch thut e8 mir leid, eine ſolche 
Unternehmung nicht felbft leiten zu Können. — In diefer Naht hat ſich 
die Stellung der feindlihen Vorpoften nicht geändert. Die Marfc- 
Dispofition babe ich heute früh 6 Uhr erhalten. Sobald die Boften 
eingezogen find, wirb bie Avantgarde nad dem Drt ihrer Beftimmung 
aufbrechen. 

v. Katzeler.“ 
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Nachmittags fuhr Katzeler fort: 

„Koßdorf, den 1, Dftober Nachmittags 3 Uhr. 

Em. Excellenz verfehle ich nicht gehorfamft zu melden, daß ich ber 
empfangenen Marjdy » Dispofition gemäß mit der Avantgarde hier ein- 
getroffen bin. Meine VBorpoften habe ich in Alt-Belgern, Stehla, Adel- 
wig und Rathewitz ausgejegt, und laffe von dort aus die Elbe beobachten, 
Links ftehe ich in Verbindung mit der Avantgarde des Korps vom Ge: 
neral Saden, welde Martinsfichen heſetzt hat, und recht? mit den 
Borpoften des Generals v. Wobefer bei Trieftewig. Das Gros 
meiner Avantgarde fteht bei Koßdorf, das Dorf vor der Front. 

v. Katzeler.“ 


VYork marfdirte mit dem Korps bis in die Gegend von Hertzberg; 
Fangeron nad Hergberg, feine Avantgarde nach Liebenwalde. Saden 
rüdte mit dem Korps nah Mühlberg, Avantgarde nad Streumen. 
Seine Angriffe auf die Brüde von Meißen hatten nad) und nad das 
ganze 3. franzöflihe Korps aus Dresven dort hingezogen; aud be- 
mühte man fi), die von den ruffifhen Batterien zerftörte Elb⸗Brücke 
wieder herzuſtellen. 

Das 6. franzöfifche Korps eilte unterbeffen ſchon nad) Leipzig. Das 
5. Korps war auf Noßen marfdirt, das 8. Korps auf Frohburg; das 
2. Korps theils auf Chemnig, theils ftand es bei Freiberg. Das 1. 
und 14, Korps fanden ſüdlich von Dresven. Das 11, Korps und bie 
alte Garde befanden fi) no in und um Dresden. Die junge Garde 
war nad Tharand abgerüdt. Ney ſuchte mit dem 7. und 4. Korps ben 
Uebergang bes Kronprinzen von Schweden bei Roslau über die Elbe 
zu verhindern; ein Theil des 4. Korps hielt Wartenburg befegt. Das 
12. Korps hatte Napoleon aufgelöft, theil® zur Verſtärkung des 4, und 
7. Korps, theil® zur Ergänzung der Befatung in Dresven. 

Graf Tanengien erreihte am 1. Dftober Jeßen und Schweinig. 

Die Elb-Brüde bei Elfter hatte noch nicht hergeftellt werben können, 
aber 3 Kompagnien wurden übergefegt, die fidh auf dem linken Elb⸗Ufer 
unter dem Schuß einer biesfeits ftehenden Batterie feflfegten. In War- 
tenburg ftand bie württembergifche Diviſion Franquemont bes 4. Korps, 
welche am Tage vorher hier eingetroffen war, um den etwaigen Bau 
einer Elb-Brüde zu verhindern. Am 2, Dftober meldete Katzeler: 


„Annaburg den 2. Dftober Nahmittags 3 Uhr. 

Zufolge der Marfh-Dispofition bin ih mit der Avantgarde bier 
angelommen, 

Mit meinen leichten Truppen habe ich Deusfchen, Beihau, Nauns 
dorf, Lebien, und Schöneiche beſetzt. Den General der ruffifhen Avant⸗ 
garte Rudzewitſch habe ich hiervon unterrichtet, und ihm anheim 
geftellt, feine Vorpoſten weiter rechts auszufeken. 
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Das Gros der ruſſiſchen Avantgarde ift noch nicht hier eingetroffen. 
Beneral v. Wobefer fteht mit c. 5000 Dann vor Torgau. Ich bin 
mit feinen Borpoften von Deugihen und Bethau aus in Verbindung. 


v. Katzeler.“ 


York marſchirte mit der 1. und 2, Brigade, nebſt der Reſerve ⸗Ka⸗ 
vallerie in ein Bivouak nad Hemfendorf an der Elſter; mit der 7. und 
8. Brigade nebft der Referve- Artillerie bei Jeſſen über die Eifter und 
in ein Bivoual zwifchen Jellen und Rehhage. Dorf nahm fein Haupt- 
quartier in Jeſſen. Die Befagung von Mühlberg traf bei Hemfenvorf 
wieder beim Korps ein, 

Langeron lagerte jenfeit Jefjen, feine Avantgarde bei Annaburg, 
wo auch Katzeler ftand. 

Die Pontons wurden nad Elfter gefahren. Oberftlieutenant 
v. Schon lieh dafelbft mit Aufbietung aller disponiblen Kräfte an der 
Schiffbrücke arbeiten. 

Hauptmann v. Fölhöffel vom Generalftabe meldete heute aus 
Elſter dem General Blüder: 

„ . Durch die größte Anftrengung des Käpitains Zaborowski 
vom Ingenieur» Slorps ift e8 möglich geworden, den Bau fo weit zu 
fördern, daß die ganze Brüde noch heute vollendet werden fünnte, wenn 
ber binlängliche Bedarf an Belagftüden da wäre, und es nicht an dem 
nöthigen Yuhrwerk zu deren Heranihaffung fehlte. Wenn Em. Ercellenz 
befehlen, daß dem Kapitain Zaboromwsti fchleunigft 30 Wagen geftellt 
werden, fo fann bie Brüde noch heute fertig werden.“ 

Mork, von diefer Anzeige in Kenntniß gefegt, ließ fogleih alle 
verfügbaren Wagen des Korps ablavden, und fie dem Hauptmann Zas 
boromsti nad Elfter zur Dispofition ftellen. 

Sollte die Aufmerffamfeit des Feindes durch diefen Bau nicht zu 
ſehr erregt werden, fo mußte bier fchnell gehandelt werben. Blücher 
beſchloß deshalb, das Korps von York ſogleich und zuerft übergehen 
zu laffen, und befahl: 

„Hauptquartier Jeſſen, den 2. Oktober 1813, 

Em. Ereellenz wollen mit Ihrem Armee-Korps morgen den 3. Ol⸗ 
tober früh um 5 Uhr aufbrehen und nad Eifter marfhiren. Dagegen 
3 Bataillone, welche am nächſten an Eljter ftehen, marfchiren, nachdem 
fie einige Stunden geruht haben, noch heute Abend nah Elſter, wofelbft 
fi der kommandirende Offizier bei dem Generals-Quartiermeifter, Gene- 
ralmajor v. Gneifenau, zu melden hat. 

Blüder.“ 


Langeron und Saden erhielten den Befehl, von Jeſſen und 
Hergberg dem Korps Yorks nad Elfter und über die Elbe zu folgen. 
Sie wurden zurüdgehalten, weil fie vorzugsweife im Stande geweſen 
wären, durch die vuffiichen Uniformen ven Feind die Anweſenheit der 


264 


ihleftihen Armee vermuthen zu lafien. An den Anblid preußifcher Uni⸗ 
formen bei Elfter waren die Franzoſen ſchon feit längerer Zeit gewöhnt. 

Zur Dedung des Brüdenbaues beftimmte Yorlk den Oberftlieutes 
nant dv. Sjöholm mit dem 1. und 2, Bataillon des 2, oftpreußifcen 
Infanterie- Regiments und dem Lanbwehr- Bataillon Fiſcher, nebft der 
68 Fuß-Batterie Huet. Um 6 Uhr Abends marfdirten diefe Truppen 
nach Eifter ab. 

Ein Angriff franzöfifcher Tirailleurs am Abend auf die Schanzen 
am linken Elb-Ufer wurde abgewieſen. Dann langten die ruffifchen 
Leinwand» Pontons an. Sie wurben fogleih dazu benußt, oberhalb der 
Schiffbrücke von ruffifhen Pontonieren eine Brüde ſchlagen zu laſſen, 
während die Pionier-Kompagnien Works eifrig an der Vollendung ber 
Schiffbrücke halfen. Mehrere Batterien (1'% dem Korps Bülows ger 
börend) hatten fi fo auf dem rechten Elb-Ufer placirt, daß fie die 
Teten der Brüden wirkfam unter feuer nehmen konnten. 

Der Feind empfing noch an dieſem Abend Berftärfung in Warten« 
burg, nämlid die Divifionen Morand und Fontanelli, gleichfalls 
zu dem 4, franzöfifhen Korps gehörend. Indeſſen hatte Ney keine 
Ahnung von der Anmwefenheit der ganzen fchlefiichen Armee auf dem 
rechten Elb⸗Ufer bei Elfter; er ſetzte wahrfheinlich voraus, daß Bülow 
oder Tauengien hier überzugehen beabjidhtigten. 

Tauengien war aber bereit8 nah Seyda abmarfdhirt; Bülow 
ftand vor Wittenberg; die fchwebifche Armee, das Korps von Winzin— 
gerode und die Divifion Hirfchfeld bei Roslau und Aden. Tauen— 
Bien follte hinter Bülow weg nad Koswig marfdiren. 

Ney hielt mit dem größten Theil des 7. Korps bei Deſſau, Ros- 
lau gegenüber; eine Divifion in Wörlig, eine zweite bei Bitterfeld, 

So ftanden die Berhältnifje am Abend des 2, Dftobers, 

Der folgende Tag, der befondere Ehrentag Yorke und feines tap- 
fern Korps, gab der allgemeinen ftrategifchen Sachlage eine ganz neue Wen- 
dung. Der feit lange vorbereitete und jeßt zur Ausführung fommenbe 
Elb⸗Uebergang der jchleftihen Armee mußte auch die Nord-Armee von 
Neuem in Contakt mit dem Feinde bringen. Blüchers Energie riß 
den Kronprinzen mit fi fort. Leipzig wurde von jetzt ab das große 
ftrategifhe Ziel aller Armeen der Verbündeten. 

Katzeler war zwar am 3. Oktober mit der Avantgarde noch zus 
rüd; aber er eilte mit Reyher voraus, um an dem Gefecht, deſſen 
FKanonendonner fehr bald weithin hörbar wurde, raſch perfönlichen An- 
theil zu nehmen. Wie dies gefhah, werden wir in dem 2, Theil diefer 
biographifhen Darftellung ſchildern. — 
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Dura die Ungunft äußerer perſönlicher Verhäftniffe ift die Fortſetzung 
der Biograpdis des Generals v. Reyher feit Jahren verhindert worden. 
Mit der Herausgabe des erjten Theil beauftragt, habe ich es als eine 
Schuld an die Armee betrachtet, ein Werk nicht liegen zu laffen, welches den 
Zwed verfolgt, noch einmal auf eine der ruhmreichſten Perioden unferer vater: 
ländiſchen Geſchichte zurückzublicken. 


Wie der Anfang dieſer Lebensbeſchreibung ſich ausſchließlich mit den Er— 
lebniſſen des hochverehrten Mannes beſchäftigte, ſo wird auch der Schluß 
dieſelben in gleicher Einſchränkung zur Darſtellung bringen. Die Mitte da— 
gegen, — die Jahre der friſcheſten Kraft und des erſten raſchen Aufſteigens 
auf der militairiſchen Stufenleiter, — iſt zu eng verbunden mit den großen 
Ereigniſſen der Feldzüge von 1813, 14 und 15, um nicht das Recht in An— 
ſpruch zu nehmen, den Rahmen auszudehnen, innerhalb deſſen ſich das Bild 
Reyher's, des jungen Offiziers, nur in leichter Skizze wiederfindet. 

Das Beſtreben, den klaren, logiſchen Zuſammenhang der Thatſachen 
innerhalb eines Feldzuges aufzuzeigen, hat die ſtrategiſchen Ueberſichten, die 
wörtliche Mittheilung der Befehle und Meldungen und die Auszüge aus den 
wichtigſten Korreſpondenzen der leitenden Generale der Hauptquartiere her— 
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vorgerufen. Der Hiftorifer will zurücktreten und dafür die handelnden Per- 
fonen mit ihren eigenen Gedanken und Worten in den Vordergrund ftellen. 
Möchte das auf diefem Wege gewonnene reihe kriegsgeſchichtliche Material 
der Biographie Reyher’s einen um fo größeren Werth verleihen. 


Berlin im Yuli 1869. 
v. Ollech. 
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Das Treffen bei Wartenburg. 


Als man ſich in dem Hauptquartier Blücher's aus Gründen, die wir 
am Schluß des erſten Theils dieſer Darſtellung bereits in ihrer hiſtoriſchen 
Entſtehung nachgewieſen haben, für den Uebergang der Schleſiſchen Armee 
bei Wartenburg entfchieden hatte, mußte man fir den Zweck der ftrategifchen 
Ueberrafhung aud fo raſch handeln, daß eine Rekognoszirung des Terrains 
jenjeitS der Elbe, felbjt wenn der Feind diefelbe bis nahe an Wartenburg 
heran gejtattet hätte, nicht wohl möglih war. Das diesfeitige Terrain bei 
dem Dorfe Elſter bot taftifche VortHeile, welche auf einen fchnellen, günftigen 
Verlauf des Uebergangsgefechtes zu jchließen erlaubten. Der eingehende Bo: 
gen der Elbe, das Überhöhende rechte Ufer, die zweckmäßige Aufjtellung der 
Batterien, die beftimmt waren, das jenfeitige Terrain umfafjend unter Feuer 
zu nehmen, die bereits vollzogene Befegung des Brüden-Deboudes und der 
freie große Raum zum Aufmarſch vor demjelben: — das Alles mußte die 
Brüde, das Defiliren der Truppen und ihre vereinte Gefehtsthätigkeit ficher- 
ftellen, um fo mehr, da der Feind nicht in der Stärfe vorhanden zu fein 
ſchien, die einen nadhhaltigen Widerftand erwarten lief. Dennoh nahm das 
Gefecht einen ſehr blutigen Verlauf, der nur aus der Bejhaffenheit des Ter— 
rains und aus der Unkenntniß dejjelben Seitens der Angreifer erflärt wer- 
den kann. 

Der Bogen der Elbe, welcher durd die Dörfer Iſerbecka und Effter, 
fowie durch die Mündung der ſchwarzen Elfter bezeichnet wird, hat als Ge- 
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fechtsfront zur Sehne eine Linie von einer halben Meile Länge, deven füd- 
liches Ende das Dorf Bleddin und deren nördlihes Ende der fteil zur Elbe 
abfallende Abhang der Sandberge bildet. Auf dieſer Linie liegt, den Sand- 
bergen näher, da8 Dorf Wartenburg. Dicht an der Dft-Enceinte des Dor- 
fes befand fich damals ein hoher und breiter Damm, der nördlich und füd- 
lich bis zur Elbe veihte, um Wartenburg und Bleddin gegen Ueberſchwem— 
mungen der Elbe von dem Dorfe Elfter her zu fhüten. Diefer Damm war 
annähernd fturmfrei, weil ihm an der Djtfeite ein todter Elb-Arm (die Streng) 
vorlag, der namentlih vor Wartenburg und nördlich von dem Dorfe nod) 
heute jo tief ift, daß er nur auf einem fchmalen Dammmege und einer höl— 
zernen Brüde paffirt wird. Erſt füdlich ift es möglich, ihn zu durchwaten. 
Heut zu Tage ift der Damm an diefer Stelle nicht mehr vorhanden. Seit 
1842 abgetragen, hat man ihn ein Paar Hundert Schritte nah Often Hin in 
jehr bedeutenden Dimenfionen neu erbaut. Hält man diefen Umſtand nicht 
feft, jo wird das Gefecht in feinem fpeziellen Verlauf bei der jegigen Ter— 
raingeftaltung ganz unverſtändlich. 

Häufige Ueberfhwenımungen haben in der Ebene zwifchen dem alten 
Damm und dem Dorfe Eljter zahlreiche Lachen, Sümpfe und todte Elb-Arme 
erzeugt; auch wurden fie die Urſache einer ausgedehnten Bufh: und Bäume— 
Degetation, jo daß an der Dftfeite Wartenburgs und Bleddins von Elbe zu 
Elbe ein breiter Waldftreifen (zum Theil Pflaumenbäume) fich hinzog, der die 
Ueberficht des Terrains von dem rechten Elbufer her weſentlich Hinderte und 
faum die Thurmfpigen jener Ortfchaften erfennen ließ. Jetzt ift auch diefe 
Waldftrede bedeutend gelichtet und der neue Damm hat das Terrain an fei- 
ner Weitjeite trocken gelegt. 

Bon dem Dorfe Eljter führten außerdem nur zwei Wege in die Ge: 
fehtsfront: der eine durd einen fumpfigen Boden nah der Brüde vor 
Wartenburg, der andere als Fußweg bis auf den Damm längs der Elbe 
und dann auf dejfen Krone nah Bleddin. Der fogenannte Schüßberg ift 
eine fleine, erhöhte, trodene Ebene, nordöftlihd von Bleddin. Weftlich von 
Wartenburg und Bleddin ift das Terrain zwar von Bächen mit fumpfigen 
Ufern durchſchnitten, aber zwiſchen denfelben doch volljtändig für alle Waffen 
gangbar. 

Der Ort Wartenburg bietet hiernad in der Front nad Dften zu eine 
jehr ſtarke Stellung, und zwar durch theilweife Sturmfreiheit, gededte Auf- 
jtellung der Infanterie, gute Emplacements für Batterien und geficherte 
Flügel-Anlehnungen; — nur fehlte auch hier die freie Ueberficht nach dem 
Borterrain. Als General Bertrand die Pofition refognoscirt hatte, meldete 
er dem Kaifer: „Das 4. Korps genügt, um diefe Stellung zu behaupten 
und dem Feinde die Luft zu nehmen, hier zu deboudiren." Freilich Hatte 
Bertrand und noch weniger Ney und Napoleon eine Ahnung, daß ſchon am 
3. Dftober bei dem Dorfe Elfter die ganze Schlefiihe Armee ſtehe; — man 
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glaubte fie noch weit zurüd, etwa in der Gegend von Baugen. Die jtrate- 
gifche Ueberrafhung war bis hierher fo vollfonmen gelungen, daß man in 
den auf dem vechten und linfen Elb-Ufer fihtbar gewordenen preußifchen 
Truppen nur ein detadirtes Korps zu erfennen glaubte, welches dazu be— 
ſtimmt fei, durch Uebergangs: Demonftrationen die Aufmerkſamkeit des Mar: 
halle Ney von den Schweden bei Roslau abzulenten. 

Blücher hatte am 3. Oftober früh Morgens zwei Brüden zur Dispo- 
jition, nämlid die Schiffbrüde und eine Pontonbrüde von rufjischen Lein— 
wand: Pontons. Kine Lünette und drei vorgefchobene Fleſchen bildeten einen 
Brückenkopf vor der Schiffbrüde. Einige Batterien, darunter eine 12 pfdge, 
waren auf dem rechten Elbufer aufgeftellt. 

Bon der Aufjtellung des Feindes wiffen wir, daß die Divifion Morand 
als linfer Flügel mit 11 Bataillonen und 4 Batterien Wartenburg, die Sand- 
berge und den vorliegenden Damm beſetzt hielt. Auf dem rechten Flügel 
ſtand die ſchwache württembergifhe Divifion Franquemont bei Bleddin, hin: 
ter dem Dorf ihre Kavallerie » Brigade, und in der Mitte befand fih, ala 
Reſerve zurücgezogen, die Divifion Fontanelli mit 14 Bataillonen zwifchen 
Globig und Wartenburg; unmittelbar bei Globig hielt die Kavallerie-Brigade 
Beaumont. 

In diefer Stellung erjcheint Bleddin als der ſchwächſte Punkt, weil hier 
die Zugänglichkeit relativ größer war und von dort aus das ſtärkere War- 
tenburg umgangen werden fonnte. Bertrand fegte indeſſen voraus, es werde 
ihm leicht fein, durch die Reſerve-Diviſion Fontanelli einem Vorſtoß des 
Feindes über Bleddin in der Flanke oder in der Front entgegenzutreten. 

Der 3. Oktober war ein Sonntag. Ein dichter Nebel verengte den Ge— 
fihtsfreis. Gneiſenau, der fi ſchon feit dem vorigen Abend in dem Dorfe 
Elſter befand, um unmittelbar nad) Vollendung der Brüden die zuerft ange: 
fommenen Truppen nebjt dem Detahement des Oberjtlieutenants Sjüholm, 
zum Angriff zu dirigiven; — Gneiſenau glaubte zu wiſſen, daß Wartenburg 
nur ſchwach befett jei umd im erjten Anlauf genommen werden fünne. Prinz 
Carl von Medlenburg erhielt deshalb den Befehl, den Feind aus Warten: 
burg zu werfen. Sjöholm defilirte um 6'/s Uhr über die Pontonbrüde mit 
3 Bataillonen und einer halben öpfdgen Batterie, gefolgt von der 2. und 1. 
Brigade, Hinter fi die Neferve - Kavallerie. Erſt fpäter trafen York und 
Blüher und die 7. und 8. Brigade nebjt der Referve-Artillerie ein. Hatte 
man aber bis hierher feine genaue Kenntniß des Gefechtsfeldes gehabt, fo 
mußte man fie jett unter dem Kugeln des Feindes durch ſchrittweiſes Vor— 
dringen in dem Wald: und Sumpf: Terrain zu gewinnen ſuchen. Sjöholm 
wurde fehr bald mit feinem ſchwachen Detahement in der Front aufgehalten. 
Prinz Carl ſuchte mit feiner Brigade (der 2.) lange ohne Erfolg einen Weg 
auf Bleddin zu, um Wartenburg von der Südjeite her anzugreifen. Work 
ließ die 1. Brigade (Steinmeg) dem Oberftlientenant Sjöholm folgen; es 
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entjtand ein fehr heftiges, von großen Verluſten begleitetes Schützengefecht 
vor Wartenburg, ohne nur die Mögligteit eines Sturmes auf die ftarfe 
Enceinte zu bieten. 

Nach einem dreiftündigen, vefultatlofen Kampf erfannte York, daß zur 
Ueberwältigung des Feindes auch die 7. nnd 8. Brigade eingejett werden 
müßten und daß nunmehr der Durchbruch bei Bleddin ernftlih aufzunehmen 
fei, erforderlihenfall8 auch durch die nachfolgenden ruffifhen Truppen. 

Zur Einleitung und Ausführung diefer Abficht jollte die bei dem Dorfe 
Elſter zurücdgelaffene 12pfdge Batterie jo weit auf dem rechten Elbufer vor: 
gehen, bis fie die Stellung des Feindes auf den Eandbergen enfiliren könne; 
e8 wurde ferner die 7. Brigade (Horn) zur Unterftügung der 1. Brigade 
(Steinmeg) auf deren linfeun Flügel vorgefhidt; die 2. Brigade (Prinz Carl), 
jett bereits im Gefecht mit den Württembergern am Schüßberge, erhielt fieben 
Hufaren-Esfadrons zur Unterftägung und den Befehl, den Durchbrud bei Bled- 
din zur Umgehung der rechten Flanke des Feindes zu ſuchen; — die 8. Bri- 
gade (Hiünerbein) blieb einftweilen in der Referve und zwar auf dem Wege 
von Eljter nah Wartenburg. Zwifhen 10 und 11 Uhr Vormittags gab 
VYork dieje Befehle aus. 

Es war um diefe Zeit, daß auch Kakeler und Neyher auf dem Gefechts— 
felde eintrafen, während die bisherige Avantgarde über Jeſſen und Hemſen— 
dorff nah Elfter heranmarfdirte. Sie befamen die Weifung, fi mit der 
Anfanterie der Neferve-Brigade Hünerbein anzuſchließen; feine Kavallerie da- 
gegen nahm Katzeler gegen Wartenburg vor, in der Erwartung, nad der Er: 
oberung des Drtes den Feind um jo fiherer von hier aus verfolgen zu 
können. Perſönlich fchloffen ſich Kakeler und Reyher dem Vormarſch der 
Brigade Horn an, die fehr bald die Entfheidung diejes Tages geben jollte. 

Sobald Prinz Carl von Medlenburg die Berftärfung an Kavallerie und 
Artillerie erhalten hatte, formirte er drei Angriffskolonnen zu zwei Bataillo— 
nen, die in Echelons vom linken Flügel her zu beiden Seiten des Elb-Dam— 
mes und über den Schügberg, hier aud mit den Hufaren und den Geſchützen, 
avancirten. Diefem Stoß vermochte General Franquemont nicht zu wider: 
ftehen; er wid nit nur nah Bleddin zurück, fondern räumte auch nad 
tapferer Gegenwehr dieſes Dorf. Für Bertrand wäre jekt der Moment 
gefommen, die Divijion Fontanelli zur Unterftügung der Württemberger zu 
verwenden; — allein fie war nicht mehr disponibel. Das gleichzeitige Vor: 
gehen des Generals Horn zwiſchen dem Prinzen und Steinmetz hatte den 
General Bertrand veranlaßt, die Divifion Fontanelli nah Wartenburg her- 
anzuziehen und der Brigade Horn entgegenzuftellen. So blieb Franquemont 
feinem Schickſal überlaffen. Als Bleddin zwifhen 1 und 2 Uhr in bie 
Hände der Preußen fiel, eilte die württembergifche Infanterie nad Globig, 
um dort bei der Kavallerie - Brigade Beaumont Aufnahıne zu finden. Che 
dies indefjen auf einem jüdlihen Ummege über die Leine geſchehen konnte, 
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hatte Dberft v. Warburg mit den Hufaren, unterjtügt von der Artillerie, die 
franzöfifhe Kavallerie bei Globig erreicht, und dort jo glücklich attadirt, daß 
fie volljtändig gefprengt wurde, mehrere Offiziere und 200 Dann verlor und 
ihr die Vereinigung mit Franquemont unmöglid war. Auch feindliche Ge— 
füge fielen in die Hände der preußifchen Hufaren. Franquemont machte 
nun aus der Richtung nad Globig Kehrt und fuchte Schnellin zu erreichen, 
wodurd er von dem Gefechtsfelde ganz verſchwand. Erſt am dritten Tage 
gelang es ihm, ſich über Reinharz, Schmiedeberg und Düben Hinter der 
Mulde wieder mit Bertrand zu vereinigen. Prinz Carl von Medlenburg 
lieg von Bleddin aus die Richtung auf Torgau beobadten und marjdirte 
mit einem Theile feiner Infanterie nah Wartenburg, wohin ihm auch der 
Reſt folgen jollte, während Hinter ihm ſchon ruffiihe Truppen unter General 
Biltram Bleddin befegten und die Hufaren ſich bei Globig zu ralliiren ſuch— 
ten. Che indeffen der Prinz Wartenburg im Rüden der Franzofen erreichte, 
war auc dort der Feind den vereinigten Angriffen der Brigaden Horn und 
Steinmeg unterlegen. 

Die Brigade Steinmeg hatte durch ihre fortgefegten ſchweren Verluſte 
einen harten Stand. Die Brigade Horn, dazu bejtimmt, diefelbe zu ſoute— 
niven und zu degagiren, konnte in dem Sumpf und Wald-Zerrain nur lang- 
fam vorrüden, theils gehemmt durd die Divifion Fontanelli, theils aber auch 
gebunden durch die Nücdfiht auf den Prinzen Carl. Erjt als der Prinz 
Bleddin erobert und das rujfishe Korps Langeron’s angefangen hatte, über 
die Elb-Brüden zu defiliren, das 8. Infanterie-Korps (St. Prieft) nad dem 
finten Flügel, das 10. Infanterie-Korps (Kapzewitſch) nad der Mitte, und 
Blücher mit feinem Stabe fi) bereits auf dem Schützberge an der Spike 
der Ruſſen befand, — erft da fonnte Horn zur vollen Freiheit eines entſchei— 
denden taktifchen Entjchluffes fommen. Drei Bataillone, die er gejchlofjen 
zur Hand hielt, während die Übrigen im Tirailleur-Gefecht verwidelt waren, 
follten mit dem Bajonnet den Ausſchlag geben, und zwar in der Richtung 
über eine lichte, fumpfige, aber zu durchwatende Stelle, den fogenannte Sau- 
anger, vor dem Damm füdlih von Wartenburg. Horn fegte fi perjönlid 
an die Spike des vorderften Sturm-Bataillons (2. Bataillon des Leib -Re- 
giments), erjt zu Pferde, dann zu Fuß, als dajjelbe verwundet zuſammen— 
ftürzte, verbot das Schießen der geſchloſſenen Maſſen, Üüberjhritt den Mo— 
raft und warf nun mit glänzender Tapferkeit Alles vor fi nieder, was ſich 
ihm von der Divifion Fontanelli entgegenftellte. Am wenigen Minuten hatte 
fid Horn zum Heren des Dammes gemacht, trefflih unterjtügt durch den 
Oberſt Welgien mit drei Bataillonen, die gleichzeitig gegen das Südende von 
Wortenburg vorgedrungen waren. Der Berluft des Dammes, der raſch von 
preußifchen Geſchützen befet wurde, machte auch den Drt Wartenburg für 
die Franzoſen, ungeachtet einiger energiſcher Verſuche dazu, nicht mehr halt: 
bar. Die preußischen Bataillone drangen zwifchen 3 und 4 Uhr Nachmittags 
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in Wartenburg ein und warfen die Divifion Morand hinaus. Die Divifion 
Fontanelli hatte ihre taftifhe Ordnung vollftändig aufgegeben. Prinz Carl 
von Medlenburg, der um diefe Zeit füdweftlih von Wartenburg angefommen 
war, nahm die Flüchtlinge mit Kartätfchen in Empfang uud nöthigte jo den 
Strom derfelben, im Anfhlug an die Divifion Morand, in der Richtung auf 
Wittenberg auszumeihen, wo Bertrand hoffen durfte, die Trümmer feines 
Korps wieder fammeln zu fünnen. 

Kateler und Reyher betheiligten fih auf das Lebhaftefte. an der Verfol— 
gung, die über Dabrun bis Pratau, nahe vor Wittenberg, reichte und mit 
allen Waffen ausgeführt wurde. Kateler nahm mit feiner Kavallerie bis 
Pratau hin die Spige der verfolgenden Truppen, und ließ erjt von dem 
Feinde ab, als die Infanterie nah Dabrun zurückkehrte. Kateler dedte hier 
die Avantgarde durh Kavallerie = Vorpoften und ließ dur Reyher Abends 
folgende Meldung an Nork auffegen: 


„Dabrun, den 3. Oftober, Abends S'/. Uhr. 


„Da die verfolgende Infanterie, ein preußiſches Bataillon und einige 
ruffiihe Bataillone, von Pratan bis Dabrun zurückmarſchirt ift, jo 
bin ich ebenfalls bis hierher zurücdgegangen und habe vor dem Dorfe 
Feldwachen ausgefegt. Der rechte Flügel meiner Vorpoſten lehnt fid) 
an die Elbe, der linke Flügel Hat Befehl erhalten, die Kommunikation 
mit den ruffifhen Truppen aufzufuchen. Sobald der Tag anbridt, 
werde ich mehr vorrüden und den Feind beobachten.“ 


Diefer ruhmvolle Tag war von den preußifhen Truppen doch theuer 
erfauft worden. Das Korps von NYork verlor todt und verwundet 67 Offi— 
ziere und 2012 Mann, aljo über '/s feiner Geſammtſtärke. Der Berluft 
der Franzoſen beftand vorzugsweife in Gefangenen, von welden allein 1000 
Mann gezählt wurden. Außerdem verlor das ganze Korps Bertrand’s 
16 Gefüge und 74 Fahrzeuge. 

Am Abend lagerte York's Korps jüdlih von Wartenburg, den rechten 
Flügel an das Dorf gelehnt; linfs neben ihm das Korps von Yangeron, 
von dem die Rejerve » Kavallerie unter Korff noch an demjelben Tage gegen 
Kemberg vorgehen mußte und zur Naht bei Dorna ftehen blieb, während die 
Kofaden in Kemberg einrücdten. Auch nad Trebig, Strafe nad) Torgau, 
wurde ein ruſſiſches Kavallerie Regiment vorgefhoben. Saden allein verblieb 
mit feinem Korps noch auf dem rechten Elb-Ufer. Blücher, York und Lan— 
geron nahmen ihr Hauptquartier in dem Sclofje zu Wartenburg. 

Das fühne Vorgehen und die vortrefflihe Zuſammenwirkung, welche die 
Artillerie an diefem Tage im engjten Anſchluß an die Anfanterie, nament: 
li bei der Erftürmung des Dammes, gezeigt hatte, möge e8 rechtfertigen, 
wern wir bei diejer Gelegenheit au den kriegsgemäßen Parolbefehl erinnern, 
den Blücher jhon am 16. April 1813 befamut gemacht hatte. Er lautete: 
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„Wo es zum Gefecht fommt, verlange ih, daß die Truppen aller 
Waffen einer Brigade, wie Überhaupt einer jeden Truppen-Abtheilung, 
fih als Waffenbrüder betrachten und einander nicht verlaffen, daß 
fie ihre Artillerie als ein Heiligthum anjehen, von deren Erhal: 
tung die ihrige und ihre Ehre abhängt; — und foll der Befehlshaber 
einer Truppe, es fei Infanterie oder Kavallerie, die das in ihrer 
Nähe fich befindende Geſchütz, es fei-ihr eigenes oder das einer an— 
deren Truppen » Abtheilung, verläßt, ohme daß fie niht wenigſtens 
über die Hälfte ihrer Mannſchaft in deffen Vertheidigung eingebüßt 
hat, vor ein Kriegsgericht geftellt werden.‘ 


Berfolgung des Feindes. 


Nach dem Webergange über die Elbe mußte Blücher auf einen Zuſam— 
menſtoß mit den überlegenen Hauptfräften Napoleon’s gefaßt fein. Es Fam 
hierbei vor Allem darauf an, nicht wieder auf das rechte Elbufer zurückge— 
drängt zu werden, denn von dem feften Fuß der Schlefifhen Armee auf 
dem linken Elbufer hing das Vorgehen des Kronprinzen von Schweden und 
die Vereinigung mit der Nordarmee ab, fowie aud die Mitwirkung zu den 
Dperationen der Böhmiſchen Hauptarmee, welde die Direktion auf Leipzig zu 
nehmen gedachte. Blücher beſchloß deshalb die Anlage eines verfchanzten La— 
gers bei Wartenburg, und zwar im einer fo ausgedehnten Front, daß in der— 
jelben möglicherweiſe die ganze Schleſiſche Armee eine Schlacht, aud gegen 
weit überlegene Streitkräfte, annehmen fünne. Der Chef des Ingenieurkorps, 
General Rauch, wurde mit der Ausführung diefes Baues beauftragt. Nörd— 
ih von Wartenburg auf den dortigen Sandhügeln jollten drei gefchlofiene 
Schanzen angelegt, bei Wartenburg, bei Bleddin und in dem Raum zwijchen 
beiden Ortſchaften zahlreiche Einfchnitte für große Batterien gemacht werden. 
Zur äußersten Befchleunigung diefer Arbeiten erhielt General Raud ca. 4000 
Mann überwiefen, theils preußische, theils ruſſiſche Anfanterie, die durch re— 
quirirte Schanzarbeiter der Umgegend noch verjtärft werden jollten. Blücher 
jagte dem General in feiner Inftruftion über diefen Bau unter Anderem: 


„. . . Die Umftände, in welden wir uns befinden, erheijchen 
dringend, daß die wefentlihen Bejtandtheile diefes feften Yagers in der 
möglichſt Fürzeften Zeit zu Stande gebradt werden. Wir machen höchſt 
wahrjcheinlich entweder fehr bald einen ernten Gebrauch davon oder 
niemal® .. ... — 


Glücklicherweiſe iſt die letztere Alternative eingetreten. Es genügt uns 
daher, auf den ſtrategiſchen Zweck dieſes verſchanzten Lagers hiermit hin— 
gewieſen zu haben. 

Nach Abzug der Verluſte und der Kommandirten konnte die Schleſiſche 
Armee mit ca. 60,000 Mann die Operationen auf dem linken Elbufer am 
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4. Dftober fortjegen. Der Kronprinz hatte bereits unter dem vorigen Tage 
feine Bereitwilligfeit ausgefprocden, ebenfalls über die Elbe gehen zu wollen; 
ein Entſchluß, defjen Ausführung zum 4. Dftober um fo weniger Schwierig: 
feiten finden fonnte, da Marjchall Ney, auf die Nachricht von der Nieder: 
lage Bertrand’s, mit dem 7. Korps die Gegend von Deſſau ſogleich verließ 
und auf Delitzſch zurüdwicd, während Bertrand mit dem gefchlagenen 4. Korps 
auf dem Wege nad) Dranienbaum, Kligfhena und Göhrau zu erreichen fuchte. 
Der abgedrängte General Franquemont bejegte Düben. 

Blüder, der vor Allem wieder Fühlung mit dem Feinde gewinnen 
mußte, befahl am 4. Dftober: 


„Die Avantgarde des Oberſt v. Kageler läßt Obfervationspoften 
vor Pratau zuräd und dirigirt ji gegen Dranienbaum und Gräfen- 
haynchen, um Nachrichten vom Feinde einzuziehen. Ein Detadhement 
geht die Elbe entlang umd fucht gegen Koswig die Kommunikation mit 
der Armee des Kronprinzen von Schweden. 

Die Avantgarde unter dem Generallieutenant v. Korff pouffirt nad) 
Düben, welder Drt zu bejegen ijt, um den Uebergang über die Diulde 
zu erhalten. Die bei Trebitz aufgejtellten Detahements rüden bis 
Dommitzſch vor, obferviren Torgau und ſchicken Detahements von 
leichter Kavallerie nad Mokrehna auf der Straße zwiſchen Torgau und 
Eilenburg. 

Die Avantgarde des Korps von Saden rüdt nad Schmiedeberg 
und treibt Poſten bis Falkenberg vor. 

Um 1 Uhr Mittags rüdt das Korps von Norf nah Rammedorf 
und Rakith; das Korps von Graf Langeron nad) Dorna,; das Korps 
von Saden nad) Schnellin. 

Das Hauptquartier ift Kemberg.“ 


Indeſſen die franzöfifhen Truppen warteten den Zujammenftoß mit den 
Avantgarden der Schlefiihen Armee nicht ab, fondern fetten fchon in der 
Frühe des 4. Dftober ihren Rüdzug fort, und zwar Bertrand von Kligjchena 
über Gräfenhaynden nah Raguhn, wo ſich das 4. Korps mit dem 7. Korps 
und dem 3. Kavallerie-Korps vereinigte, und nun Ney die gejammelten Korps 
nah Delisich führte. Die Mulde-Brüden bei Raguhn und Jeßnitz hatte er 
zerjtören lajjen. Ebenfo verließ General Franquemont Düben, nahdem aud) 
er die Brücke daſelbſt abgebroden, und eilte auf Leipzig zu. In diefe rück— 
gängige Bewegung griff Marſchall Marmont mit dem 6. Korps und dem 
1. Kavallerie-Korps (Latour-Maubourg) von Leipzig her ein; inden er eine 
Snfanterie- Divifion und zwei Kavallerie» Divifionen wieder auf Düben vor- 
ichickte, feine Truppen zwifhen Taucha und Eilenburg zufammenzog und fein 
Hauptquartier in Eilenburg nahm. Franquemont hatte bei Klegen Halt ge- 
macht. Sehen wir nun, ob und wie diefe Sadlage zur Kenntniß Blücher's kam. 
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Oberſt Ragler detachirte den Major Schenk mit zwei Hufaren » Esfa- 
drons nach Wörlig, ließ den Rittmeifter Steinwehr mit 100 Dragonern vor 
Wittenberg, und marjchirte mit der Avantgarde, die Savallerie voraus, um 
11 Uhr Vormittags von Dabrun nah Gräfenhaynchen. Hier angefommen, 
meldete Katzeler durch Reyher's Hand: 

„Sräfenhaynden, den 4. Oftober, Nachmittags 4 Uhr. 

Aller Mühe ungeachtet, habe ich dem Feinde nicht jo raſch folgen 
können, als ich e8 gewünſcht Hätte, weshalb ih auch nur 20 bis 30 
Nachzügler gefangen genommen habe. Auf meinem Wege hierher be— 
gegnete mir ein verjtändiger Mann, der von Defjau fommend, mir 
verficherte, dag Marſchall Ney in diefer Nacht von dort in der größten 
Eile feinen Rückzug nad Leipzig genommen habe, und daß der Kaifer 
Napoleon in Leipzig ſei. Ich Habe eine ſtarke Patronille nad Dra- 
nienbaum gefandt, deren Meldung ich noch erwarte. In diefem Aus 
genblick treffe ich Hier ein und finde einen ſehr gebildeten Koſaken-Of— 
fizier, der gut deutſch fpridt. Derfelbe gehört zum Korps des Gene- 
rallieutenants dv. Wingingerode und hat heute eine Batrouille von Alken 
über Defjau und Dranienbaum hierher gemadt. Nach feiner Ausjage 
ift der Kronprinz ſchon gejtern Abend in Afen erwartet worden, wird 
aber beftimmt heute dafelbft eintreffen. In Deffau hat der Offizier 
den Durchmarſch ſchwediſcher Anfanterie und vieler Geſchütze gejehen, 
auch in Dranienbaum nichts mehr vom Feinde gefunden. 

Ich habe von hier aus fogleich eine Patrouille nad) Raguhn abge- 
ihict, und wird mir gemeldet, daß man nad jener Gegend hin einen 
Starken Rauch fieht, woraus ich ſchließe, daß die dortige Brüde brennt. 
Binnen vier Stunden hoffe ich hierüber bejtimmten Rapport zu erhalten, 
den fogleich weiter zu befördern ich nicht verfehlen werde. 

Nach den hier erhaltenen Nachrichten haben alle durchgezogenen Trup— 
pen, unter denen viele Bleffirte gewejen find, ihren Marfch auf Yeip- 
zig genommen. 

Das Gros meiner Avantgarde fteht bei Radis und ich mit den 
leiten Truppen in und vor Gräfenhaynden. 

Die legten feindlihen Truppen find heute früh um 10 Uhr von 
bier abgegangen, und würde e8 eine vergeblihe Mühe fein, fie nod) 
länger zu verfolgen, bejonders wenn es ſich bejtätigen jollte, daß die 
Brüde bei Raguhn abgebrannt wäre." 


General Korff fand Düben von Neuem befegt. Indeſſen räumten die 
Franzofen Abends zum zweiten Mal die Stadt, indem fie die Muldebrüde 
nun völlig niederbrannten. Die ruffifche Avantgarde des Korps von Yan 
geron, blieb in Zornau, nur Kofafen-Regimenter jtanden vor Düben. 


14 


Die Avantgarde des Korps von Saden unter General Waſſiltſchikow 
kam bis Schmiedeberg; ein Theil der leichten Kavallerie hatte fich ebenfalls 
auf Düben gewandt; ein anderer war bis in die Gegend von Eilenburg 
vorausgeeilt und meldete von dort, in Folge eines Nencontre, die Anwefen- 
heit franzöfifher Kavallerie, nah) Ausſage der Einwohner: des 1. Kavallerie- 
Korps. 

Bon Dommigfh aus ftreiften Kojafen bis Torgau. 

York lagerte am Abend bei Rakith, Langeron bei Dorna, Sacken bei 
Schnellin. 

Ohne die Situation vollſtändig aufzuklären, hatten die Avantgarden der 
Schleſiſchen Armee doch zum Theil wieder Fühlung mit dem Feinde gewon— 
nen. Um klarer zu ſehen, mußte der Vormarſch in der Richtung auf Leip— 
zig fortgeſetzt werden, um ſo mehr, da auch der Kronprinz in der That 
ſeine Armee über die Elbe geführt hatte. 

Es war nämlich am 4. Oktober das ruſſiſche Korps unter Wintzinge— 
rode bei Aken über die Elbe gegangen, die Avantgarde bis Köthen, Detache— 
ments bis Radegaſt und Zörbig. Die Schweden paffirten die Elbe bei Ros— 
lau und blieben bei Deſſau jtehen, wo der Kronprinz fein Hauptquartier 
nahm. Bülow erreihte mit dem 3. Korps über Koswig Roslau; nur die 
Brigade Thümen blieb vor Wittenberg zurüd. Graf Tauentzien endlich 
mit dem 4. oder Referve -» Korps Fonzentrirte fi bei Koswig und hatte 
nur den General Wobejer vor Torgau auf dem rechten Elb-Ufer zurüdge- 
laſſen. 

Blücher befahl aus Kemberg zum 5. Oktober: 

„Die Avantgarde des Korps von PYork marſchirt auf Mühlbeck. 
Die Infanterie und Fußartillerie bleiben an der Mulde jtehen, die 
Kavallerie geht Über und zieht Nachrichten vom Feinde ein. 

Die Avantgarde vom Korps Graf Langeron marjhirt nad Düben, 
die Infanterie bleibt ebenfalls an der Mulde jtehen. Die Kavallerie 
der Avantgarde, ſowie die der NReferve- Kavallerie unter dem General: 
lteutenant v. Korff, ſuchen fo weit als möglich nad) Leipzig vorzugehen. 

Die Avantgarde des Korps von Saden marjdirt nad) Modrehna, 
die Kavallerie pouffirt nah Eilenburg und Wurtzen. 

Die Korps kochen und fenden einen Drdonnanz » Offizier hierher, 
weldher ihnen die Marfchordre überbringen wird. Um Zeit zu gewin- 
nen, melden die Avantgarden morgen unmittelbar an mic, und am ihre 
Korps- Kommandanten.” 


Der noch in Ausficht geftellte Befehl wurde im Laufe des Vormittags 

des 5. Dftobers ausgegeben und lautete: 
„Um 12 Uhr breden ſämmtliche Korps auf. Das Korps von York 
marſchirt nah Gräfenhaynchen, das Korps von Saden nad Leipnig 
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(bei Dahlenberg). Vom Korps des Grafen Langeron rüdt das Korps 
des Grafen St. Prieft nad Tornau und Söllihau, der General Kap- 
zewitſch und die Reſerve nad) Lubaft und Panik. Das Hauptquartier 
geht nah Düben." . .. 


Die Schleſiſche Armee rückte alfo aud mit ihrem Gros näher an die 
Mulde heran, ohne diefelbe anders als mit Avantgarden-Kavallerie überſchrei— 
ten zu wollen. 

Es lag in diefem Entſchluß Blücher's eine Vorfiht, welche durd die 
Nachricht geboten war, daß Napoleon von Dresden her noch nicht in Leip— 
zig eingetroffen jei, mithin auch nicht dort, fondern auf der Linie Dresden- 
Leipzig die Hauptfräfte der franzöfifhen Armee zu erwarten wären. Auf 
diefe Weife in feiner linken Flanke bedroht, mußte Blüher darauf gefaßt 
fein, entweder in das verfchanzte Lager bei Wartenburg zurückzukehren oder 
feine Rüdzugsliuie dorthin aufzugeben und ſich jenſeits der Mulde mit der 
Nordarmee des Kronprinzen zu vereinigen. Schleſiſche und Nordarınee blie- 
ben dann näher an Leipzig, konnten fchnelfer zur Kooperation mit der Böh- 
mifher Hauptarmee gelangen und durften hoffen, mit vereinter Kraft dem 
franzöfifhen Kaifer Widerftand zu leilten. Es fam daher darauf an, für 
beide Fälle die weiteren Operationen mit dem Sronprinzen zu verabreden, 
wozu auch Blücher durch eine Korrefpondenz aus Kemberg vom 5. Oftober 
in der höflichſten Form den Anfang machte. 

Napoleon befand fih noch in Dresden, als er hier in der Nacht vom 
4. zum 5. Dftober die Anwefenheit der Schlefiihen Arınee auf dem linfen 
Elbufer bei Wartenburg und den Rüdzug Ney's erfuhr. Er ftellte fogleich 
das 6. Korps und das 1. Kavallerie- Korps, ſowie aud das 3. Korps des 
Generals Souham unter die Befehle Ney's, indem er dem General Son— 
ham anbefapl, fein Korps von Meißen, Niefa und Strehla nad Torgau Hin 
zu fonzentriven. Ney wurde angemwiejen, mit diefer gefammten Truppenmacht 
die Schlefifhe und Nordarmee wieder auf das rechte Elbufer zurücdzumerfen. 
An die Stelle Souham’s wurde Marfhall Dudinot mit der jungen Garde 
von Dresden nah Meigen dirigirt. 

Ney erhielt diefe Befehle Napoleon’8 erjt in der Naht vom 5. zum 6. 
Ditober in Deligfh, wohin derfelbe auch die Divijion Franquemont gezogen 
hatte, fo daß num im der Umgegend von Deligfch das ganze 4. und 7. Korps 
bereinigt waren. 

Berfolgen wir jett die Ausführung der Befehle Blücher's. Zunächſt 
meldete Kageler nod aus Gräfenhaynden, den 5. Dftober, Morgens 5 Uhr: 

„Meine Bermuthung hat fich beſtätigt. Der Feind hat ſowohl in 
Raguhn als in Jeßnitz die Brüden in Brand geftedt. Erſtere ift in- 
deß mit Hülfe der Einwohner gerettet worden und ſchon wieder jo 
weit hergeftellt, daß jie für Kavallerie und Infanterie paffirbar. ift; 
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ob and für Artillerie, werde ich, fobald es Tag ift, genauer unter 
fuchen laſſen. 

Der Major v. Schenk, melden ih rechts weg (nad) Wörlik) zur 
Unterhaltung der Kommunikation mit dem Sronprinzen von Schweden 
detachirt Hatte, meldet mir, daß Se. Königliche Hoheit gejtern bei 
Roslau Über die Elbe gegangen ift und fein Hauptquartier in Deſſau 
genommen hat. Heute früh wird der Generallieutenant v. Bülow fol: 
gen und nächjtdem der General v. Tauengien bei Roslau übergehen. 
Der detachirte Nittmeifter v. Schwanfeld vom Brandenburgifhen Hus 
faren:Regiment ift geftern (von DOranienbaum) wieder zu mir geftoßen 
und hat auf feinem Marſche noch Gelegenheit gefunden, 1 Offizier, 
21 Fußjäger, 1 Unteroffizier und 8 Hufaren zu Gefangenen zu 
machen.“ 


Ferner unmittelbar nah Empfang der Marſch-Dispoſition, abermals 
aus Gräfenhaynchen, Morgens 9'/a Uhr: 

„Der von Ew. Ercellenz empfangenen Marfch- Dispofition zufolge 
habe ich die mir untergebenen Truppen ſogleich in Marſch gefegt. Da 
ih aber in Erfahrung gebradt, daß bei Mühlbeck weder Brüde noch 
Fähre vorhanden ift, aud die Mulde an diefem Ort nit durchwatet 
werden kann, jo habe ih 3 Eskadrons Hufaren und das Branden- 
burgifche Ulanen-Regiment unter dem Major v. Stutterheim nad Ra— 
guhn geſchickt, um auf der dort befindlichen geretteten Brücke den Fluß 
zu paffiren, dem Feinde nachzufolgen und auf diefe Art Kenntniß von 
demfelben zu erlangen. Hierdurd glaube ich der Intention Ew. Excel 
lenz zu entfprehen. Mit dem Gros meiner Avantgarde und mit der 
Artillerie werde ih dem Befehl gemäß bei Mühlbeck Pofition nehmen; 
jedoch frage ich gehorſamſt an, ob etwa nachgefendete Bontons dafelbft 
zu erwarten find, indem ich ohne diefelben dort nicht übergehen könnte. 
Nah meiner Ankunft in Mühlbeck werde ih Em. Ercellenz fofort wie: 
der rapportiren.“ — 

Dies geſchah Nachmittags 5’/s Uhr aus Neu-Pouch bei Mühlbeck: 

„Der Feind Hat das jenfeitige Ufer der Mulde noch beſetzt. Ich 
gab dem Major Graf Lehndorf Befehl, mit dem Oftpreußifchen Natio- 
nal: Savallerie- Regiment durch den Fluß zu fegen und die feindlichen 
Poften aufzuheben. Allein der Feind zeigte 2 Bataillone und 6 Esfa- 
drons; Graf Lehndorf konnte daher den ihm ertheilten Auftrag nicht 
ausführen. Hier beiPoud befindet fi eine Fähre, die zwar ziemlich 
brauchbar, aber Hein ift; fie faßt nur ein Geſchütz. Auch die Pfähle 
einer ehemaligen Brüde find noch ſichtbar; ob ſie vielleiht dazu be— 
nugt werden können, an diefer Stelle eine nene zu ſchlagen, überlaffe 
ich der Beurtheilung eines Ingenieur Offiziere. Bei trodener Witte: 


17 


rung folf hier eine Furth durch die Mulde fein; jet, bei dem ange- 
Ihwollenen Fluß, ift das Durchſetzen der Kavallerie allerdings mit Ge— 
fahr verfnüpft. | 

Bon dem Major dv. Stutterheim, der über Raguhn gegen Leipzig 
vorgegangen iſt, habe ich noch feine Meldung erhalten. 

In der Richtung nad Düben hört man eine Kanonade; ich habe 
Patrouillen dahin abgeſchickt, die aber noch nit zurück find.“ 


Die Truppen, auf welche Katzeler bei Pouch geſtoßen war, gehörten ver 
Divifion Dombrowski, mit welder auch Major Stutterheim zufammentraf, 
als er bei Raguhn die Brüde paffirt und Holzweißig (ſüdweſtlich von Bit- 
terfeld) erreicht Hatte. Er ging nad furzem Gefeht bis Eandersdorf, eine 
halbe Meile von Holzweißig, zurüd und bivoualirte hier mit feinen fieben Es— 
fadrons, 

Das Korps von York traf am Nahmittag in Gräfenhaynden ein. Die 
Nejerve » Kavallerie wurde auf der Straße nad Mühlbeck bis Gröbern vor: 
gejchoben. 

Düben, auf dem rechten Muldeufer gelegen, hatten die Franzofen zwar 
geräumt, aber jie hielten den linfen Thalrand bejegt, um die Wiederherjtel- 
lung der Brüde zu verhindern. ALS indejjen aud die Infanterie der Avant 
garde des Generals Rudzewitſch Düben befegte, eine Batterie zur Dedung 
des Brüdenbaues auffuhr und einige Kofafen - Negimenter fhwimmend die 
Mulde pafjirten, fam es zwar noch zu einem lebhaften Feuergefeht, allein 
die Brüde wurde vollendet. Langeron führte fein Korps nad den befohlenen 
Punkten Zornau, Söllihau, Lubaſt und Panig. 

General Saden zog feine Kofalen von Düben wieder an fi), dirigirte 
fie auf Eilenburg nad Menusdorf und ließ feine Avantgarde bis Wilden- 
hayn vorgehen, Vorpojten bis Modrehna. Sein Korps ftand am Abend bei 
Leipnig und Dahlenberg. Daß der Feind Eilenburg auf dem linfen Mulde— 
Ufer und das gegenüberliegende Dorf Külgfhau auf dem rechten Ufer ftarf 
bejegt habe, wurde von Neuem beftätigt. 

Die ruffifhen Detahements vor Torgau wiederholten die Nachricht, daß 
Napoleon noch in Dresden fein folle. 


Die Schleſiſche Armee bleibt an der Mulde ftehen. 


Blücher richtete jegt mit Necht feine befondere Aufmerffamfeit nah Dres- 
den hin, um zu ermitteln, ob Napoleon mit feinen Hauptfräften zwifchen 
Elbe und Mulde vorgehen oder ſich Über die Mulde zurücziehen werde. 
Die weiteren Entſchlüſſe follten von diefer Alternative abhängig bleiben. Nur 
das Vorgehen der Kavallerie der Avantgarden blieb nad der Dispofition 
vom 4. zum 5. Oftober, nad Maßgabe des feindlihen Widerjtandes, aud) 
für den 6. Oktober felbjtverjtändlic. 


<ciseit um Mil⸗Mochenbl. 1969, 2 
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In Uebereinftimmung mit diefer ftrategifhen Situation fchrieb deshalb 
Blüher unter Anderem heute, den 6. Dftober, aus feinem Hauptquartier 
Düben an Saden: 


j „Der Feind jteht ung, etma eine Divifion ftark, hier bei 
Düben ganz nahe gegenüber und jcheint unjeren Angriff zu erwarten. 
Eilenburg ift gleichfalls ftarf befegt. Da die Armee des Kronprinzen 
von Schweden bereits die Elbe paffirt Hat und mit ihren Vorpoſten 
bis in die Höhe von Bitterfeld gelangt ift, find wir in unferer rech— 


ten Flanke völlig gefihert und unſere ganze Aufmerkfamfeit muß jetzt 


auf unfere linfe Flanke gerichtet fein. Bon den Nachrichten, die 
ih von Ew. Excellenz erhalte, hängen demnad die nächjten Bewegun— 
gen der Armee ab. 

Bis jest wiſſen wir, daß ſich eine bedeutende Macht bei Leipzig 
gefammelt hat, daß am 3. Dftober der Kaiſer Napoleon mit feinen 
alten Garden noch in Dresden war, daß fi um diefe Zeit die gegen 
Böhmen aufgeftellten Korps nod auf ihren bisherigen Poften befan- 
den, daß aber jeitdem Truppenmärſche von Dresden nad Leipzig be- 
merkt worden jind. 

Em. Greellenz wollen demgemäß mit Ihrem Gros bei Leipnig ſte— 
hen bleiben, dagegen aber Ihre Spiken und Partifane jomweit als mög- 
ih vorfchieben, um ganz genau unterrichtet zu fein, welde Truppen— 
maſſen auf ver Straße von Dresden nad Leipzig in Bewegung find. 
Das Wichtigſte für uns it, zu wiſſen, ob der Kaijer Napoleon eine 
bedeutende Maſſe in dem Landſtrich zwiſchen der Elbe und 
Mulde von Dresden, Freyberg oder Wurzen gegen uns vorgehen 
läßt. In diefem Fall würde eine jchnelle Konzentrirung aller unferer 
Korps nmöthig fein. Um diefe aber früh genug zu Stande bringen zu 
können, muß ich durch Ew. Excellenz bei Zeiten von diefer Bewegung 
des Feindes benachrichtigt fein, und ich) baue mit unbedingtem Vertrauen 
auf Dero zweckmäßige Anordnungen, daß es unmöglid wird, von dies 
jer Seite her überraſcht zu werden.” ... 


In feiner fortgefegten Korrefpondenz mit dem Kronprinzen äußerte 
Blüder: 

.„Ich glaube, daß der Feind die Mulde verlaffen wird, fobald 
er erfährt, dak die Truppen Em. Königlichen, Hoheit in Delitzſch ange— 
langt find. Daun könnte ich fogleih mit meiner ganzen Kavallerie 
über ihn herfallen." . 

Als Marſchall Ney den Befehl Napoleons erhalten, aud das 6. und 
3. Korps unter feine Oberleitung zu nehmen, wollte er zunächſt die Vereini- 
gung diefer Korps mit dem 4. und 7. Korps bewirken und führte deshalb 
die beiden letzteren Korps von Deligfh Hinter dem bei Eilenburg ftehenden 
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6. Korps fort nah Wurzen, blieb aber auf dem linfen Ufer dev Mulde. 
Dur diefen Marſch entzog fih Ney der unmittelbaren Einwirfung der Nord» 
arınee, wie man im Hauptquartier Blücher's auch vorausgefegt hatte und 
eröffnete fi die nähere Verbindung mit Dresden. Marmont zog die Divi— 
fion Dombrowsti von Bitterfeld zurück und dirigirte fie auf Delitzſch, wäh: 
rend die vor Düben gejtandenen Abtheilungen fih ihm über Zichepplin in 
Eilenburg anfdliegen mußten. Dann trat er Abends wieder den Rücdzug 
von Eilenburg nad Taucha an, um zunächſt Leipzig gegen die Nordarmee 
nicht außer Acht zu laffen und die linfe Flanke Ney's zu deden. 

Das 3. Korps unter Souham traf an diefen Tage bei Torgau ein, 
hatte aber vorläufig eine Brigade bei Meißen zurüdgelafjen. 

Napoleon begnügte fi) an diefem Tage damit, dem Marſchall Dudinot 
auch das 11. Korps unter Macdonald und das 2. Kavallerie » Korps von 
Dresden auf Meißen nadzufenden. Ihre Stellen follten zwei Divifionen des 
14. Korps (Marfhall St. Eyr) von Gießhübel her einnehmen; fie trafen 
erft fpät in der Naht in Dresden ein. — Auf Leipzig war, von Würzburg 
her, das Dbjervationd: Korps des Marſchalls Augereau, jet ſchon nahe bei 
Naumburg a. d. Saale, im Anmarjde. 

Den Abmarſch des Feindes meldete zuerft Kageler aus Pouch bei Mühl— 
bed, den 6. Dftober, Morgens 8 Uhr: 


„Rah der Ausfage eines foeben angelommenen Deferteurs haben 
diejenigen feindlichen Truppen, welche mir geftern bier gegenübergeftan- 
den, aus 4 Infanterie-, 2 KavalleriesRegimentern und 2 Geſchützen 
unter dem General Dombrowefi beftanden und find diefelben heute 
nad Mitternacht gegen Leipzig hin abmarſchirt. Ich habe deshalb den 
Major Graf Lehndorf durd eine aufgefundene Furth fogleih dem 
Feinde zur Verfolgung nachgefendet. 

Bon dem Major dv. Stutterheim erhalte id die Meldung, daß er 
geftern mit feinen 7 Eskadrons gegen den Feind, feiner zahlreihen In— 
fanterie wegen, nichts habe ausrichten Fünnen. Ich habe ihm daher 
aufgetragen, fi der Art näher an mid heranzuziehen, daß ihm die 
Avantgarde des Generals v. Borjtell, der fi gejtern jhon in Jeß— 
nis befand, zur Rechten bleibt.“ 

Bon Reyher's Hand gefchrieben, ohne Bezeichnung der Zeit des Abgan- 
ges, wurde aber an diefem Zage von Katzeler noch folgende Meldung abge- 
ſchickt: 

„Die Mulde iſt ſeit geſtern wieder gefallen, wodurch es mir gelun— 
gen iſt, eine Furth für die Kavallerie aufzufinden. Die hier befind— 
liche Fähre iſt ſo in Stand geſetzt, daß, wenn es befohlen wird, auch 
Infanterie und Artillerie über die Mulde geſetzt werden kann. In— 
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deffen ift die Fähre nur Hein; fie faßt höchſtens 100 Dann In— 
fanterie. 

Em. Ercellenz beehre ich mich dies gehorfamft zu melden, um bei 
der zur ertheilenden Dispofition hierauf Rüdfiht nehmen zu können.” 


Ferner fpäter: 

„Aus Bitterfeld erhalte ih foeben die zuderläffige Nachricht, daß 
gejtern 700 Mann polnischer Infanterie in Bitterfeld und das 4. pol- 
nifhe Ulanen » Regiment in Holzweißig geftanden. In diefer Nacht 
haben ſie ſich ſämmtlich gegen Deligfh auf der Straße nad Xeipzig 
zurückgezogeu.“ 


In Düben meldete General Rudzewitſch um 2 Uhr Nachmittags, daß 
der Feind den gegenüberliegenden Thalrand, das Dorf Wollaune, verlaffen 
babe und fich die Mulde aufwärts zurüdziehe. General Emanuel folgte dem 
Feinde fogleih mit der Kavallerie der Avantgarde, traf ihn bei dem Dorfe 
Hohen-Priefnig und warf ihn bis Zihepplin zurüd. Der Abzug des Fein— 
des nad Eilenburg wurde bei dem Abgange der Meldung des Generals Ema- 
nuel 6 Uhr Nahmittags erwartet. 

Durch die Aufmerkjamfeit der Kofaken, welche auf dem rechten Mulde: 
ufer, Eilenburg gegenüber, den Feind beobachteten, konnte General Waffiltfchi- 
fow rapportiren, daß feindlihe Truppen auch aus der Gegend von Eilenburg 
nah Wurzen marſchirten. 

Wichtiger indejfen war die Nachricht, weldhe aus der Gegend von Tor— 
gau durch den dort fommandirenden General Yufleffowitid vom Korps Lan: 
geron's abgefendet wurde, da nämlih von Meißen nad Torgau zahlreiche 
Zruppenmaffen in Bewegung feien, jo daß ein Angriff von dort auf die 
linke Flanke der Schlefiihen Armee wahrjdeinlid wäre. Es wurde deshalb 
um Berftärfung des Poſtens von Dommigfc gebeten. Gegen Abend fagten 
Gefangene bejtimmt aus, daß General Souham mit dem 3. Korps, 35,000 
Dann tar, bei Torgau ftehe. Diefe Meldung kam aber erjt am folgenden 
Tage ins Hauptquartier. 

In Uebereinftimmung mit der nunmehrigen Ordre de bataille, nad 
welher Saden und nit Langeron den linken Flügel bildete, wurde General 
Yuſſeffowitſch durch den Oberſt Rahmanoff vor Torgau abgelöft und auch 
die Kavallerie der Avantgarde des Generals Waſſiltſchikow nah Torgau ge: 
wiefen. 

Bon der Nordarmee war Bülow’s Korps am 6. Dftober nad Jeß— 
nig marſchirt; Borftell mit der Avantgarde auf Bitterfeld, Patrouillen gegen 
Delitzſch. Graf Tauengien erreichte mit dem Referve- Korps Deſſau, über- 
jchritt dort die Mulde und lagerte öftlih der Stadt, mit einem Detachement 
in Oranienbaum zur Beobahtung der Straße nah Wittenberg. Schweden 
und Ruſſen blieben mit ihvem Gros da ftehen, wo jie fi) bereits, am 4. 
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Dftober befunden hatten; nur war die Kavallerie der Avantgarde des Korps 
von Wingingerode unter dem General Drurf bis Zörbig vorgegangen, Koſa— 
fen-Detahements bis Halle und Landsberg. 

Der Kronprinz flug heute dein General Blücher, von Deffau aus, zu 
morgen Abend (7. Dftober) eine perfünlihe Zufammenfunft in Mühlbed vor, 
um dort mündlich die weiteren Operationen verabreden zu können. 

Der 7. Oktober bildet einen eigenthümlichen Wendepunft in der Anfchau- 
ung, welhe man in dem Hauptquartier Blücher's Über die ftrategiihe Situa- 
tion gehabt hatte. Das fortgefegte Stehenbleiben an der. Mulde, — wenn 
auch fehr wohl motivirt, — entſprach mweniger dem Charakter Blücher's, als 
eine großartige Offenfive, welche die Bereinigung der Schlefifchen und Nord» 
arımee mit der Böhmifchen Hauptarmee anftrebte, um dann, wo es aud) fei, 
— pielleiht in den Ebenen von Leipzig, — dem Kaifer Napoleon die ent- 
ſcheidende Schlacht zu liefern. Freilih wußte man in Düben am 7. Dftober 
nicht genau, wo fih ſämmtliche Kolonnen der Böhmiſchen Hauptarmee befar- 
den. Thatfählih war die Spike derfelben erft vor Altenburg angefomme.., 
während die Queue noch in Böhmen bei Kommotau ftand. Allein man 
durfte doch mit Recht vorausfegen, fie fei nun im Zuge auf Leipzig, und 
diefer Zug auf Leipzig hatte ja den ftrategifchen Zwed, alle Kräfte zu einem 
Hauptfchlage gegen Napoleon zn vereinigen. Blücher beſchloß deshalb, am 7. 
Dftober das Gros feiner Armee an die Mulde heranzuziehen, diefelbe am 
8. DOftober zu überfchreiten und in der Richtung auf Leipzig niederzumwerfen, 
was fih ihm jenfeit der Mulde entgegenftellen würde. YFreilih war es wün— 
fchenswerth, den fehr vorfidhtigen Kronprinzen ebenfall8 in diefer Richtung 
mit fortzuveißen, indejjen auch als Reſerve blieb er zu verwerthen, wenn nur 
fein Rückzug über die Elbe verhindert wurde. Die Sorge für feine ftrate- 
giſche linke Flanke gedachte Blücher dadurch nicht von ſich abzuftreifen, aber 
er ſchob fie gegen den höheren Zweck in den Hintergrund, in der feſten Vor: 
ausjegung, daß es ihm ſchon gelingen werde, fich machtheiligen Chancen zu 
entziehen, wenn er ſich nur frei made von der einen über Wartenburg füh- 
renden Rüdzugslinie. 

Spezielle Beranlaffung zu dieſer Beurtheilung der Situation gab die 
unzweifelhafte Gewißheit, daß Marſchall Ney das linke Mulde-Ufer bis in 
die Gegend von Leipzig geräumt habe, der Weg dorthin alſo gewiffermaßen 
vom Feinde freigegeben fei. Die nun einlaufenden Nachrichten von Torgau 
her fonnten die Aufmerkfamfeit auf Leipzig nicht fogleich wieder in eine andere 
Bahn Ienfen. 

Hören wir zunächft einen Theil der betreffenden Meldungen. 

Kageler fandte den 7. Dftober, Morgens 8 Uhr, die Meldungen feiner 
detahirten Kavallerie ein: 

„Em. Ercellenz beehre ich mich in der Anlage zwei Meldungen, die ic) 
jo eben von meiner über die Mulde vorgefchidten Kavallerie erhalten habe, 
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gehorfamft zu überſenden. Auch der Major v. Stutterheim beftätigt durch 
eine in dieſem Augenbli eingehende Meldung, daß der Feind Delitzſch 
verlaſſen hat.“ 


Die erfte Beilage war vom Major Graf Lehndorf und betraf feinen 
Berfolgungs-Ritt vom vorigen Tage. 
„Sehlhaufen den 7. Dftober, 6 Uhr Morgens. 
Ich habe geftern Abend in Saufedlig fein feindlihes Detachement 
mehr angetroffen. Es hatte fi eine Stunde vor meiner Anfunft von hier 
abgezogen. Eine Patrouille, die ih in der Richtung auf Wellaune bis 
ZTiefenfee vorjcicdte, meldete mir, daß ein franzöfiihes Kavallerie: Piquet 
im Abzuge, die Mulde aufwärts, begriffen und aud Wellaune frei jei. 
Ich Schloß daraus, daß die ganze Gegend vom Feinde verlaffen werde, und 
detadhirte deshalb den Nittmeifter v. Szerdahelly mit 1'/s Esfadrons nad) 
Badrina, zwiihen Düben und Delitzſch gelegen, um von dort aus die 
Straße von Düben nad Leipzig zu beobadhten. Der Kittmeijter hat die- 
jen Auftrag ausführen fünnen, und überfende ich hiermit einen jo eben von 
ihm eingegangenen Rapport. Ich ſelbſt ging mit der 4. Esfadron big 
Wannewitz, und da ich auch hier nichts vom Feinde fand, fo jchidte ich 
den Rittmeifter dv. Barnefow noch in der Nacht ebenfall8 gegen die Straße 
Düben:Leipzig bis Gollmenz vor. Bon verfchiedenen Seiten höre ich, daß 
der größte Theil der feindlihen Truppen den Weg auf Eilenburg genom- 
men haben joll.“ 


Der beiliegende Rapport des Rittmeiſters dv. Szerdahelly lautete: 


„Ich Habe vergeblich den Feind aufgefucht. Ich ftehe in Badrina und 
habe eine Patrouille Über die Straße Düben Leipzig bis Wölfau vorge: 
ſchickt. Links ftehe ih in Verbindung mit den Koſaken des Korps von 
Langeron. Von rechts her erfahre ih, daß der Feind Deligfch verlaifen 
hat. Es fcheint fih Alles auf Eilenburg zurüdzuziehen. Der Feind da- 
felbft wird auf 40,000 Mann angegeben.“ 


Aber auch der Abzug des Feindes aus Eilenburg blieb in Blücher's 
Hauptquartier nicht unbefannt. General Emanuel meldete heute (7.) Mor: 
gens 9 Uhr aus Zichepplin, daß jeine Koſaken Eilenburg bejegt hielten; die 
Mulde-Brücke daſelbſt fei zerftört; er werde den Feind nad Xeipzig hin ver— 
folgen. Auh nah Wurzen zu waren Koſaken bereits in Bewegung. 

Zu feiner DOffenfive in der Richtung auf Leipzig wünſchte Blücher auch 
die indirefte Mitwirkung des Fürften Stiherbatow, den er mit einem Objer- 
vationsforps auf dem rechten Elbufer, Dresden gegenüber, zurückgelaſſen 
hatte. Er fchrieb deshalb am 7. aus Düben an ihn: 


„So eben erhalte ich den Rapport, daß der Feind fih von Eilenburg 
auf Wurzen abzieht. Meine Borpoften erjtreden fih bis gegen Scdilda 
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und Wurzen. Auf der anderen Seite rüdt die Armee des Kronprinzen 
von Schweden Über Landsberg gegen Halle und Leipzig vor. Der Hett- 
man Platow macht die Verbindung zwijhen dem Sronprinzen und der 
großen Armee, die bis Chemnig und gegen Altenburg vorgedrungen tft. 
Legt könnte der Augenblid eintreten, wo Kaifer Napoleon mit feiner gan 
zen Macht von Dresden aufbrähe und nur eine Garnifon in diefem Ort 
zurüdließe.. Sowie Ew. Erlaudt diefes wahrnehmen follten, erjuche ich 
Sie, fogleih rechts abzumarjdiren, um zwifhen Meigen und Torgau 
irgendwo einen Uebergang über die Elbe zu verfudhen, nachdem Eie ein 
Paar Taufend Mann auf der Baugener Straße zurüdgelaffen haben. . .. 
Auf dem linken Elbufer werden Sie Gelegenheit finden, den feindlichen Ko— 
lonnen in den Rücken zu operiren und fih an meinen linfen Flügel anzu— 
ſchließen. Zugleih wollen Em. Erlaucht hiervon den Feldmarſchall-Lieute— 
nant Grafen Bubna in Kenntniß fegen und ihn einladen, falls er nicht 
einen anderen für ihn bequemen Uebergang bemwerkjtelligen kann, auf dem— 
jelben Wege Ihrem Korps auf das linfe Elbufer zu folgen. 


H.⸗Q. Düben, 7. Dftober 1813." 


Wie fo ganz anders dachte fi aber der Kronprinz von Schweden bei 
gleihen Borausfegungen die num zu ergreifenden Maßregeln. Er ſprach ſich 
nod an dem heutigen Vormittage ſchriftlich an Blücher unter Anderem in 
folgender Art, von Deffau ber, darüber aus: 

.„Ich habe noch feine bejtimmte Nahricht, daß der Kaiſer Dres 
den berlajfen Habe. Seine Hartnädigfeit, mit welcher er dort ftehen bleibt, 
läßt vorausfegen, daß er einen verzweiflungsvollen Schlag beabfichtige. 
Innerhalb 24 Stunden müjfen wir feinen Entfchluß erfahren. Ich glaube, 
wir müſſen derart auf-unferer Huth fein, daß wir es vermeiden, de lui 
donner aucune espèce de prise (— das heißt, wir müſſen einem Zus 
fammenftoß mit ihm unter allen Umftänden ausweichen). ... Ich ver- 
muthe, daß er Ihren linfen Flügel angreifen wird.” ... 


Wir wiſſen bereits, wie Blücher feinen linken Flügel feinen Augenblic 
außer Acht ließ. ALS daher um die Mitte des Tages General NYuſſeffowitſch 
aus Langen-Reihenbad (von 5 Uhr Morgens) meldete, daß das 3. franzö- 
fifhe Korps unter General Souham bei Torgau angefommen fei, befahl 
Blücher dem Grafen Langeron, das Korps des Generals Kapzewitſch und 
die Referve unter dem General Olſuwiew fofort nah Schmiedeberg abrüden 
zu lajjen, um dafelbft den General Saden unterftügen zu fünnen, der fid) 
bereit halte, dem Feinde das Vordringen auf der Straße von Torgau nad) 
Pretih zu vermehren. Saden wurde nod) fpeziell auf eine Berftärfung des 
Poftens von Dommitzſch aufmerffam gemadt. 

Die Bewegung Souham’s ſchien aber noch an demfelben Tage eine ent- 
gegengefetste Direktion zu nehmen, denn es wurde — freilih von Eilenburg 
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her — durd General Lukofkin der Abmarfch des 3. Korps von Torgau nad) 
Shilda (Strafe nad Wurzen) gemeldet. Blücher befahl dem General 
Saden, diefen Punft aufzuflären, und wies den General Wobefer, der, vom 
Korps des Grafen Tauengien, noch auf dem rechten Elbufer vor Torgau ftand, an, 
fih zur Dedung der Elbbrüden bei Elfter nah Jeſſen zu ziehen, wenn der 
Feind mit Überlegener Macht aus Torgau deboudiren follte. 

Die Meldungen am Nacdmittage, welde von Waſſiltſchikow und Sacken 
eingingen, fonftatirten die Märfche franzöſiſcher Kolonnen von Dahlen, Bel: 
gern und Zorgau auf Schilda, die man fich aber in Verbindung mit einer 
Bewegung auf Wurzen dadte, zu deren Dedung aud die Dörfer Langen— 
Reichenbach, Wildihüg und Schöna vom Feinde befegt worden feier. Daß 
bei Wurzen, Taucha und Leipzig feindlihe Truppen nod ftänden, hatte man 
gleihfalls durch Kundſchafter erfahren. 

Die eigentlihe Abfiht Napoleon’8 war hierdurch noch nicht feftgeitellt. 
Als deshalb Blüher am Abend in Mühlbe die perjänlihe Zuſammenkunft 
mit dem Kronprinzen von Schweden hatte, hielt er feine Abfiht, Offen- 
jive über die Mulde in der Richtung auf Leipzig, zur Vereinigung 
mit der großen Böhmifhen Armee feit. Blücher hoffte diefe Vereinigung 
bewerfftelligt zu haben, bevor Napoleon ihn mit feinen Hauptkräften von 
Dresden her treffen könne. Im diefer Vorausfegung follte die Schleſiſche 
Armee am 8. hart an dem rechten Mulde-Ufer verfammelt werden und am 
9. diefelbe nad) Leipzig hin überfchreiten. Der Kronprinz fonnte diefe Abficht 
Blücher's nicht hindern; indeffen er war weit entfernt davon, das Gros fei- 
ner Armee, welches nod immer vorfichtig nahe der Elbe hielt, — jeden Au— 
genblict bereit, wieder auf das rechte Ufer Hin auszumeichen, — ebenfo raſch 
gegen Leipzig vorrüden zu laffen, wie es Blücher wünſchte. Nur im Re 
ſerve-Verhältniß wollte er Blücher's linke Flanke, wenn derfelbe die Mulde 
überfchritten Haben würde, nad Eilenburg hin mit Kavallerie deden. Blücher 
befahl nun von Düben aus für den 8. Oktober: 


„ Das Korps von York marſchirt nah Mühlbeck und Pouch, defjen 
Avantgarde nad Saufedlig. 

Das Korps Graf Langeron nad) Düben, deſſen Avantgarde nad) 
Vorwerk Prefen. Es werden zwei Pontonbrüden, rechts und links der 
Stadt Düben, gefchlagen. 

Das Korps von Saden nah Modrehna, deffen Avantgarde nad 
Eilenburg, mofelbft die Brücken fchleunigft herzuftellen und für Geſchütz 
fahrhar zu machen find. 

Das Hauptquartier bleibt in Düben, wohin Ordonnanzoffiziere von 
jedem Korps zu fenden find. Torgau wird durch ein Kavallerie-Detache- 
ment des Saden’shen Korps obſervirt.“ 
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In Mühlbeck hatte Blücher ebenfalls den Bau einer Brücke befohlen, 
fo daß alfo am 9. Dftober die Armee an drei Punkten: Mühlbeck, Düben 
und Eilenburg die Mulde hätte überfchreiten können, wenn die ftrategifche 
Situation fih bis dahin nicht wefentlid änderte. 

Für die Operation jenfeits der Mulde inftruirte Blücher: 


. „Die Avantgarden bleiben — wenn es die Stellung des Fein— 
des erlaubt — nah dem Terrain eine Stunde bis zu einer Meile vor 
den Korps. Steht der Feind in einer Pofition, dergeftalt, daß die Avant: 
garden nicht ohne Angriff vor der Front bleiben können, jo treten fie in 
die Korps ein. Die leichte Kavallerie bleibt am Feinde. ... Wenn der 
Feind dieſſeits Leipzig eine Schlaht anbietet, jo wird er am 10. Dftober 
von der Armee des Kronprinzen von Schweden (?) und der Schleſiſchen 
Armee gemeinſchaftlich (?) angegriffen. Die Korps haben ſich daher auf 
eine Schladt vorzubereiten. Alle Bagage bleibt auf dem rechten Ufer der 
Mulde. Nur foviel Lebensmittelmagen, als auf einen Tag nöthig find, 
folgen den Kolomnen. . . . Zwei Ordonnanzoffiziere von jedem Korps 
haben fih in dem Hauptquartier einzufinden.” 


Die Meldungen, welche in der Naht vom 7. zum 8. Oftober in Di: 
ben einliefen, beftätigten die Anfammlung franzöfifher Truppen bei Schilda 
und die Bewegung feindliher Kolonnen von Etrehla über Dahlen nad) Wur— 
zen zu; aud bradten fie die neue Nachricht, dag Eilenburg vom Feinde wie- 
der beſetzt worden fei. 

Blücher fand hierin feine Veranlaffung, feine für den 8. Dftober gege: 
bene Marſch-Dispoſition zu ändern. 

Der Kronprinz ließ am 7. Oktober die Schweden und Ruſſen nur bie 
Radegajt vorgehen, die Avantgarde unter General Graf Worongow bis in 
die Gegend von Wettin. Die Borpoften der Nordarmee ftanden längs der 
Saale bis Halle Hinauf und gingen von dort Über Landsberg bis Deligid. 
In Deligfh ftanden Vortruppen des Generals Borftell. Bülow, Tauentzien 
und Hirichfeld blieben in ihrer Stellung vom 6. Oftober ftehen. Kofafen 
und eine Esfadron des Rittmeifters dv. Barnedow vom Djtpreußifhen Natio- 
nal-Kavalleric-Regiment ftreiften auf Leipzig zu. 

Wenden wir uns jet zu Napoleon, um deſſen Entſchlüſſe vom 
T. und 8. Dftober fennen zu lernen. | 

Der Kaifer Hatte bereit8 die Bewegung der Böhmiſchen Hauptarmee 
über Chemnig auf Altenburg durch Murat erfahren und demjelben den Be- 
fehl zugefchict, den Vormarſch der Verbündeten zu verlangjfamen und fid 
nit von der Mulde abjchneiden zu lafjen, jo daß feine Vereinigung mit dem 
Kaifer, vielleicht in der Ebene von Leipzig, möglich bliebe. Murat hatte, wie 
wir;wijfen, das 2., 5. und 8. Infanterie-Korps und das 4. Kavallerie-Korps, nebit 
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einer Divifion des 1. Kavallerie-Korps, unter feinem Befehl, und ftand mit 
diefen Truppen fehr auseinandergezogen von Freiberg bis Altenburg. 

Schärfer dagegen faßte Napoleon die Schlefiihe und Nordarmee ins 
Auge. Er befhloß, ihr gegenüber eine Etreitmaffe von 120,000 Mann zu 
vereinigen, fie in der Richtung auf Leipzig aufzufuchen, anzugreifen und über 
die Elbe zurüczumerfen, fie fo von der Böhmiſchen Hauptarmee zu trennen 
und dann dieje in Berbindung mit Murat zu attadiren. 

Zu diefem Zweck befagl er am 7. Dftober früh Morgens, daß die bei 
Meigen und Umgegend verfammelten Truppen, nämlicd zwei Divifionen der 
jungen Garde unter Oudinot, eine Ynfanterie-Brigade des 3. Korps, ferner 
das 2. Kavallerie = Korps unter Sebajtiani und das 11. Infanterie - Korps 
unter Macdonald, auf der Strafe nah Wurzen bis Oſchatz (vier Meilen 
von Meifen) abmarjshiren follten. Als nächſtes Echelon follten von Dres: 
den nad) Meißen Hin folgen: die beiden anderen Divifionen der jungen Garde, 
die alte Garde und Mortier mit der Garde» Kavallerie. Zur Arrieregarde 
diefer Truppen wurden die ſchon in Dresden befindlihen zwei Divifionen des 
14. Korps (St. Eyr) beftimmt, welche Noffen und Meißen bejegt zu halten 
hätten, während die anderen Divifionen des 14. Korps und die Truppen des 
1. Korps (General Mouton in Stelle Vandamme's) die Bewadhung der 
Uebergänge über das Erzgebirge aufgeben und vorläufig bis Pirna und 
Dohna zurücdgehen follten. Unter dem Schutze diefer Truppen follte der 
Königftein verlaffen und Dresden von den Verwundeten, den Parks und der 
Bagage geräumt werden. 

Vereinigte fi Napoleon mit Ney auf der Straße nad Wurzen, fo fand 
er zu feiner Verfügung vor das 3., 4., 6., 7. Korps, die Divifion Dom— 
browsfi, das 1. und 3. Kavallerie-Korps und brachte die Garden, das 11. Korps 
und das 2. Kavallerie-Korps mit fih. Um 6 Uhr Morgens (am 7. Okto— 
ber) verließ Napoleon perfünli Dresden und traf über Meißen dieffeits 
Oſchatz in dem Schloß von Seerhaufen ein, wo er die Nacht verblieb. Auf 
dem Wege hierher empfing der Kaifer die Meldung Ney's vom vorigen Tage, 
durch welche er die Aufjtellung der Schleſiſchen Armee rechts der Mulde ers 
fuhr, aus welcher Ney auf eine gegen Leipzig unterbrochene Bewegung jchloß, 
indem es die Abficht Blücher’s zu fein fcheine, zunächſt nur Wittenberg zur 
Uebergabe zu zwingen. Er (Ney) wolle fi deshalb zur Gegenwirkung mit 
dem auf Torgau dirigirten 3. Korps von Wurzen her vereinigen. 

Diefe Sachlage veranlaßte Napoleon, feinen Marſch auf Wurzen und 
weiterhin auf Leipzig für den Augenblid aufzugeben, um die Schlefifhe Ar- 
mee — wie er hoffte — in dem ZTerrain-Abfchnitt zwifhen Mulde und Elbe 
zu überfallen. Für eine veränderte Marjhridtung der Korps ſchien ihm 
Dahlen der geeignete Punkt zu fein, da derfelbe von Oſchatz auf der geraden 
Linie nah Düben liegt, und Napoleon gab in der That am 8. Oftober früh 
Morgens Befehle zum Marih auf Dahlen. Indeſſen er fam von diefem 
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Entſchluß in feiner urfprünglihen Form doch nad) wenigen Stunden, vielleicht 
in Folge neuer Meldungen Ney’s, die das Avanciren der Vortruppen Blü— 
cher's gegen Leipzig betreffen mochten, ſchon wieder zurück und lich nur den 
Marjhall Macdonald mit dem 11. Korps und dem 2. Kavallerie-Korps im 
Marſch auf Dahlen, während die anderen Korps die Richtung auf Wurzen 
wieder einschlugen. So geſchah e8 denn, daß wir am Abend des 8. Oftober, 
an welhem Tage, jowie an dem Tage vorher, aud die Korps von Ney zum 
Theil in Bewegung gemwefen waren, die franzöfifhe Armee unter dem unmit— 
telbaren Befehl Napoleon’s in folgender Aufjtellung finden: 

Finfer Flügel. Das 6. Korps (Miarmont), mit einer Divijion des 
3. Kavallerie-Korps, bei Taucha, Leipzig befett, Vorpoften gegen Delitzſch. 

Die Mitte. Links der Mulde: zwei Divifionen des 1. Kavallerie- 
Korps und zwei Divifionen des 3. Kavallerie - Korps bei Machern, — das 
7. Korps (Reynier) bei Pichen; — Eilenburg befegt; — rechts der Mulde: 
Divifion Dombrowski bei Külgfhau (Eilenburg gegenüber); — 3. Korps 
(Souham) bei Gr. Zihepa (nördlich von Wurzen); — zwei Divijionen der 
jungen Garde bei Wurzen, wofelbft Napoleon’8 Hauptquartier; — zwei Di: 
vifionen der jungen Garde und die alte Garde echelonirt zwijhen Wurzen 
und Oſchatz. 

Nechter Flügel. Das 4. Korps (Bertrand) bei Edilda; — das 
11. Korps (Macdonald) und das 2. Kavallerie: Korps bei Dahlen; — die 
Kavallerie des Generals Chajtel bei Torgau. 

Aus diefer Aufftellung mußte Napoleon für den folgenden Tag jeine 
Korps zum unmittelbaren Zufammenftoß mit der Schlefiihen Armee vorfüh- 
ren. Wir werden die Befehle dazu weiter unten fennen lernen. 

Der Marſch-Dispoſition Blücher's gemäß brach das Korps York's um 
8 Uhr Morgens von Gräfenhaynden auf, erreidhte die Mulde und bezog 
Bivouaks bei Friedersdorf und Mühlbeck. Das Korps des Grafen Lange: 
von traf um Düben ein. Das Korps von Saden fam bis Modrehna. 

Bon den Avantgarden diejer drei Korps gelangte Kateler, ebenfall® dem 
Befehl gemäß, bis Saufedlig, und meldete von hier aus am 8. Dftober, 
Abends 9 Uhr: 

„Ew. Excellenz überreihe ich in der Aulage zwei Rapporte des Ritt— 
meifters v. Barnedow über ein geftern und heute vorgefallenes Kavallerie— 
Gefeht. So glänzend der vd. Barneckow diefe Gefehte auch ſchildert, fo 
ift e8 doh Schade, daß er die Refultate derfelben, nämlich den größeren 
Theil der Gefangenen, den Ruſſen gelaffen Hat, — ſie nun an ein 
ganz anderes Armeekorps abgeliefert werden. 

Der heutigen Marſch-Dispoſition gemäß, bin ich mit der Avantgarde 
hier eingetroffen. Meine Borpojten ftehen in Beerendorf und Brinnis, 
das Kepli in Sproda, das Gros bei Saufedlig. Links bin ich in Ber: 
bindung mit den ruſſiſchen Truppen unter General de Witte, rechts mit 
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der Avantgarde des Generals v. Borftell. Zwei Esfabrons habe ih 
zum Einziehen zuverläffiger Nachrichten gegen Leipzig vorbetadirt. 

Nach einer foeben eingehenden Meldung des Rittineifters v. Szerda- 
helly fommandirt der Herzog von Raguſa die feindlihen Truppen, welde 
bei Leipzig ftehen. Diefe Stadt foll nur ein Infanterie-Regiment zur Bes 
ſatzung haben." 

Rittmeifter v. Barnedow war, im Vorgehen gegen Leipzig, am 7. Ok— 
tober bis Breitenfeld gelommen, vereinigte fi hier mit Kofafen der Avant: 
garde Borjtell’8 und griff gemeinfhaftlih mit denfelben die der Zahl nad 
überlegene franzöſiſche Kavallerie an. Es gelang, fie vollftändig zu werfen 
und bis an die Thore von Leipzig, unter Beibringung eines namhaften Ver» 
luſtes, zu verfolgen. 

Am 8. Dftober hatte der Nittmeifter ein ähnliches, glückliches Gefecht, 
im Verein mit dem Streifforps des Majors Hellwig, bei dem Dorfe Wid- 
derigfh, von wo die franzöfifhe Kavallerie abermals mit Verluſt auf Leip- 
zig zurüdgetrieben wurde. Barneckow marfdirte hierauf in die Höhe der 
Borpojten bis Broda zurüd. 

Die Avantgarde Langeron’s unter General Rudzewitſch ftellte ſich jenfeits 
der Mulde bei dem Vorwerk Prefen auf und ſchob Kavallerie bis zum Dorfe 
Crenfig, Straße von Düben nad Leipzig, vor. Rudzewitſch meldete die An- 
wefenheit eines feindlichen Lagers bei Taucha und die feindliher Vorpoften 
in der Linie Eilenburg-Cospa. 

Niht fo einfah und ficher verlief das Vorgehen der Avantgarde 
Saden’s, weil fie fi dem Feinde am nächſten befand. 

Unter dem Befehl des Generals Waffiltichifom war fie von Wildenhayn 
nah Eilenburg marſchirt, fand jedoh diefe Stadt vom Feinde bejegt. Die 
Avantgarden: Kavallerie unter General Lanskoy nahm deshalb eine beobadj- 
tende Stellung bei Sprottau, während fi die Kofafen unter General Lukof— 
fin weiter jüdlih auf der Straße nah Wurzen bis Böhlig ausdehnten, wo— 
durh ihnen die Bewegungen feindlicher 'Kolonnen auf der Straße Oſchatz— 
Wurzen nicht entgehen fonnten. Am Laufe des Tages wurde aber Eilenburg 
von den Franzofen geräumt, wahrſcheinlich durch ein Mißverftändnig dazu 
veranlaft; die Ruſſen befegten e8 fogleih, mußten aber am Abend gegen die 
zurücfehrende Befagung (2 Bataillone) ihrerfeits Eilenburg wieder Preis 
geben. Saden meldete diefe Umftände und fügte hinzu, daß Märſche und 
Contremärſche von Torgau nad Schilda und von Schilda nad) Torgau fort- 
dauerten, daß ferner feindlihe Truppen von Scilda nah Wurzen marfdir: 
ten, zahlreihe Kolonnen auf der Straße Oſchatz-Wurſchen gefehen würden 
und große Maffen fi bei Gr. Zſchepa einfänden. Den Schlüffel zu allen 
diefen Bewegungen gab aber eine Meldung des Parteigängers, Major vd. Fal- 
fenhaufen, von jenfeits der Elbe, nad welder Napoleon perfünlihd Dresden 
verlaffen Hatte, in Meißen gefehen worden war und auf der Strafe nad) 


29 


Leipzig weiter gefahreh fei. EbenfF wurde der Abmarſch der Franzofen von 
Dresden beftätigt. 

Hiernad änderte fi die ftrategiihe Situation wefentlih. Die perfün- 
liche Nähe Napoleon’s ließ mit Recht auf die unmittelbar zu erwartenden 
Operationen der franzöfifhen Hauptarmee gegen die Schleſiſche Armee fchlie- 
Ben; Leipzig war alfo nicht mehr zu erreihen; eine dort beabfichtigte Ver— 
einigung mit der Böhmifchen Armee fonnte jeden Augenblid unterbrochen 
und dann die Schlefifhe Armee von überlegenen Kräften Napoleon’s ifolirt 
getroffen werden. Dadurch verbot ſich der weitere Vormarſch jenfeits der 
Mulde in der Richtung auf Leipzig. Es fam vielmehr vor Allem darauf an, die 
Bereinigung mit der Nordarmee in kürzeſter Zeit zu gewinnen, fei es, um mit 
ihr gemeinſchaftlich zu jchlagen, oder um, mit ihr verbunden, die Annäherung 
an die Hauptarmee der Verbündeten zu ſuchen. Freilich konnte man fich 
auch auf Wartenburg zurüdziehen; allein fi dort zu fchlagen, mit den Eib- 
brüden im Rüden, ſich abhängig machen von der fehr unmahrfceinlichen 
Mitwirkung des Kronprinzen gegen den Rüden des Feindes, die Nordarmee 
vielleicht ohne Weiteres auf das rechte Elbufer zurüdgehen zu fehen: — das 
Alles mußte Blücher den Rückzug auf Wartenburg, ungeadtet der dort vor- 
bereiteten Stellung, entſchieden verwerfen laſſen. Gneiſenau hielt diefe rück— 
gängige Bewegung nur als einen Entſchluß des äußerſten Nothfalls 
im Auge. 

Dennoch fonnte man auf den Kronprinzen feinen Zwang ausüben. Eine 
verjtändige, freiwillige Zufage zur Unterftügung an der rechten Stelfe mußte 
ihm geſchickt infinuirt werden, und zu diefem Zweck erhielt Major v. Rühle 
bie nöthigen Weifungen zu mündlichen Unterhandlungen mit dem Kronprinzen. 
Er reifte noh am 8. Dftober in das Ihwediihe Hauptquartier nah Zehbik 
(nördlid) von Zörbig) ab. 

Die Nordarmee war an diefem Tage ftehen geblieben, Schweden und 
Ruſſen bei Radegaft, Bülow bei Yehnig an der Mule. Nur Tauentzien 
verließ die Gegend von Deſſau und rüdte auf den rechten Flügel Bülow's 
nah Hinsdorf. Hirfchfeldt marſchirte mit der Divifion nad Afen zur Siche— 
rung der dortigen Elb-Brüde, ließ aber zwei Bataillone in Roslau und zwei 
Bataillone in Deſſau. 

Major Rühle Fam ſpät in dev Naht vom 8. zum 9. Dftober in Zeh- 
big an, wurde aber fogleih von dem Kronprinzen angenommen. Sobald 
derjelbe hörte, daß Napoleon mit der franzöfiihen Hauptarmee im Anmarfch 
fei, äußerte er jofort, Blücher müjfe nun bei Wartenburg über die Elbe zu- 
rüdgehen; die Nordarmee werde das Gleihe bei Roslau und Afen thun. 
Die Brüden müßten dann aufgenommen und das Weitere auf dem redten 
Elbufer abgewartet werden. Major v. Rühle erklärte, die Schlefiihe Armee 
werde nicht den Rückzug Hinter die Elbe antreten; fie züge es vor, ihre Ber- 
bindungslinien ganz aufzugeben, die Mulde zu überfchreiten, fich Hinter die 
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Saale zu jegen und fo auf deren linfen Ufer die Vereinigung mit der Böh— 
mifhen Hauptarmee zu erwarten oder herbeizuführen. Mit Widerftreben 
ging der Kronprinz in diefe dee ein, behielt fid die ftrategifhe Pofition 
hinter der unteren Saale, der Elbe möglichſt nahe, vor, ftellte die Bedingung, 
daß fih Blücher auf feinen rechten Flügel begebe (Front gegen die Mulde), 
— er wolle zu diefem Zwed eine Brüde bei Wettin ſchlagen laſſen — und 
refervirte ſich ausdrüdlich den eventuellen Uebergang Über die Elbe unterhalb 
Magdeburg bei Ferchland, wo eine Brüde gefchlagen fei. Noslau wolle er 
aufgeben. — Ä 

Hiermit hatte Major v. Rühle gleihwohl feinen Hauptzwed erreidt, 
nämlid das Berbleiben der Nordarmee auf dem linken Elbufer und ihre 
Bereinigung mit der Schlefiihen Armee hinter der Saale. Gegen den Mor- 
gen des 9. Oftobey traf der Major wieder in Düben ein, begleitet von 
einem Adjutanten Se Prinzen, der ein zujtimmendes Schreiben durch denfel- 
ben an Blüher überreihen lief. In Düben wurde nun befchloffen, die drei 
Korps der Schlefifhen Armee Kehrt madhen und die Wiulde abwärts nad) 
den drei Uebergängen Jeßnitz, Mühlbeck und Düben marſchiren zu laſſen, 
um an diefen Punkten den Fluß nah dem linfen Ufer hin zu überjchreiten. 
Man glaubte, diefen Marſch ungejtört ausführen zu können, da man fi 
Napoleon über Wurzen im Marſch auf Leipzig dachte. 


Die Shlefifhe Armee verläßt die Mulde und paffirt die 
Saale. 


Die geheime Dispofition Blücher's zum 9. Dftober lautete: 

„Um 1 Uhr Nadhmittags marjdirt das Korps von Morf nad Jeß— 
nig, wo es die Mulde paffirt; deſſen Avantgarde nah Bitterfeld. Das 
Korps Graf Yangeron nah Mühlbeck, deſſen Avantgarde nad Saufedlik. 

Das Korps von Saden nah Düben; dejjen Avantgarde nad Prie- 
jtäblid. Etwas Kavallerie ift auf der großen Straße nad Leipzig und 
Eilenburg als Avertijjementspojten aufzuftellen. 

Der General v. Raud läßt die Bontonbrüde über die Elbe abbrechen, 
läßt ein Bataillon und 20 Mann Kavallerie in Eljter zurüd, welche den 
Zambour der Schiffbrüde befegen und vertheidigen und marſchirt mit fei- 
ner Mannfhaft und der Brüden-Equipage den 10. Oftober über Wörlik 
nah Deſſau. Bis zum 10. Dftober, wenn e8 finfter geworden ift, bleibt 
dasjenige, was den Brüdenfopf von Wittenberg blodirt hat, ftehen, dann 
folgt e8 dem General v. Raud nad Deſſau. Der Chef des im Brüden- 
fopf zu Elfter zurüdbleibenden Bataillons ertheilt Allem, was zur Armee 
anfommt, bis zum 11. Dftober Morgens den Befehl, fih auf Raguhn zu 
dirigiren. Vom 11. Dftober an geht die Kommunifation am vechten Elb— 
ufer über Roslau und Aken, und wird Niemand mehr auf das linke Ufer gelajjen. 


al 


Der Fürft Stfherbatom, wenn er no nicht die Elbe paffirt haben 
follte, geht in forcirten Märjchen nad Elfter und martet dort weitere Be: 
fehle ab. 

Da der ganze Strid zwifhen der Mulde und Elbe verlaffen wird, 
fo ziehen die Korps Alles, was fie noch im diefem Strich detadhirt haben 
follten, an fich.“ 


Dem Kronprinzen wurde von diefen Anordnungen im Allgemeinen 
Kenntniß gegeben, mit dem Hinzufügen, daß Demonftrationen gegen Leipzig, 
um die Bewegung der Schlefiihen Armee zu masliren, nothwendig erſchie— 
nen. Man wolle deshalb aud noch heute Eilenburg angreifen. Das Haupt: 
quartier Blücher's follte nah) Pouch bei Mühlbeck kommen. 

Ehe wir die Ausführung diefer Befehle verfolgen, fragen wir zuvor 
nah den Entſchließungen des franzöfifchen Kaiſers. — 

Napoleon erhielt in Wurzen die Nachricht, daß die Schleſiſche Armee 
mit 60,000 Mann bei Düben auf dem rechten Ufer der Mulde umd die 
Nordarmee mit 40,000 Dann bei Dejfau ftehe. Düben liegt von Wurzen 
3'/a Meile entfernt, von Eilenburg 2 Meilen. Es war aljo möglid, daß 
die zwifchen Eilenburg und Wurzen lagernden franzöfiihden Truppen in einem 
einfahen Tagesmarſch Düben erreihen und dort an demfelben Tage aud) 
noch zur Schlacht verwendet werden fonnten. Hierauf gründete Napoleon 
feinen Angriffsplan auf Blücher. Er wollte ihn auf dem kürzeſten 
Wege, an dem rechten Ufer der Mulde entlang, mit überlegenen Kräften auf: 
ſuchen, — wenn möglich fefthalten, — und noch am 9. Dftober zum Kampfe 
jwingen. Die Armee follte zu dieſem Zwed früh aufbreden (6 Uhr) und 
zwar die ganze Mitte fih auf dem rechten Mulde-Ufer bei Eilenburg zum 
Vormarſch gegen Düben jammeln, während der linke Flügel von Tauda her 
Düben auf dem linfen Ufer und der rechte Flügel von Dahlen und Sdilda 
ber über Modrehna Düben auf dem rechten Ufer, zum Marfchobjeft zu neh- 
men hatte. Die weitere Entfernung des rechten Flügels von Düben ließ die 
Mitwirkung zur Schlacht nur’ bedingungsmeife vorausfegen. Mockrehna folite 
aber jedenfalls befegt und der dort etwa herportretende Widerftand überwäl— 
tigt werden. Die fpeziellen Befehle in diefem Sinne ſchrieben dem Marſchall 
Ney vor, den Oberbefehl über das 3. Korps (Souham), 7. Korps (Rey: 
nier), Divifion Dombrowski, 2. Kavallerie-Korps (Sebaftiani) und zwei Di: 
vifionen des 3. Kavallerie-Korps zu Übernehmen und diefe Truppen von Gr. 
Zſchepa, Pihen, Dahlen und Machern her, bei Eilenburg auf dem rechten 
Mulde-Ufer zu vereinigen, um von hier aus gegen den Feind bei Düben zu 
avanciren; der Kaiſer werde mit den Garden als Reſerve folgen. Napo— 
leon fügte hinzu, daß er ein großes Gewicht darauf lege, noch heute in den 
Befig von Düben zu fommen. Bon Tauda follte Marmont mit dem 1. 
Kavallerie-Korps (Latour-Maubourg) vorgehen; — von Schilda nah Mod: 
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rehna Bertrand mit dem 4. Korps, gefolgt von Macdonald mit dem 11. 
Korps von Dahlen her, verftärkt dur die Kavallerie Chaftel von Torgau 
aus. Durd eine Contre » Drdre wurde Sebaftiani fpäter aud nad) Mod: 
rehna gewiefen; er war aber zu weit ab von Gilenburg, um dort rechtzeitig 
eintreffen zu fünnen. Leipzig wurde der Sorge des Generals Arrighi, Kom 
mandeurs des 3. Kavallerie-Korps, übertragen, dem zu diefem Zweck einige 
Zaufend Mann Infanterie überwieſen wurden. 

Entnehmen wir nun den Meldungen diefes Tages, ob und wie die 
Bewegungen des Feindes im Hauptquartier Blücher's befannt wurden, oder 
ob die Ereigniffe die Meldungen überholten. 

Bon Reyher's Hand finden wir die erfte Meldung Katzeler's aus Sau— 
fedlig, den 9. Dftober, 9/e Uhr Morgens gejchrieben: 


„Der Feind befindet fih bis jegt noch ruhig in feiner geftern genom- 
menen Aufjtellung. Leipzig foll mit 6—8000 Mann befegt fein. Heute 
früh Habe ich den Major v. Schenk mit feinen beiden Eskadrons nad 
Pröttitz vorgefhicdt (Straße von Düben nah Leipzig), um nähere Nad- 
rihten vom Feinde einzuziehen und zu diefem Zwed gegen Leipzig und 
Eilenburg zu detadhiren. Eine Meldung Habe ich von dorther noch nicht 
erhalten.” 


Ferner: 
„Saufedlig, den 9. Oktober, Nachmittags 1 Uhr. 


Em. Excellenz verfehle ich nicht gehorfamft zu melden, daß der Ritt- 
meifter dv. Szerdahelly, welder gegen Zaucha zur Refognoszirung vorge- 
rückt ijt, foeben Folgendes rapportirt: 

„„Vor Taucha ſtehen 400 Chaffeurs, dicht Hinter denfelben die 
Brigade des Generals Norrmann, beftehend aus einem Chevaur-legers- 
Regiment und einem Jäger-Regiment zu Pferde. Auf der Höhe hin- 
ter Taucha fieht man ſechs Geſchütze und ein nfanterie - Regiment. 
Geftern Abend follen 18 Faiferlihe Wagen unter Bededung franzöfi- 
ſcher Garde-Favallerie, von Dresden kommend, in Leipzig eingetroffen 
fein. Heute haben die Franzofen ihre Borpoften etwas pouſſirt.““ 

Am Schluß feines Schreibens fügt der Nittmeifter hinzu, daß der 
Feind jett vorrüde. Näheres und Gewifjes hierüber muß ich noch ab- 
warten.” 


Unterdeffen hatte Kageler, dem Befehl gemäß, mit der Avantgarde den 
Marſch auf Bitterfeld angetreten und mar dort gegen Abend eingetroffen. 
Um diefe Zeit mußte fi aber die Sadlage auf dem rechten Mulde - Ufer 
bereits entwidelt haben, unabhängig von den Meldungen, die von dem lin— 
fen Mulde-Ufer Her in dem Hauptquartier eingingen. Gleihwohl waren die 
preußifchen Hufaren nahe am Feinde geblieben, und Major v. Schuͤck mel⸗ 
dete von der 
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„Mühle bei Hohenroda, 9. Dftober, Nachmittags 
4!/s Uhr. 

Die feindlihen Etreitfräfte marfdhiren über Crenſitz, Straße nad) 
Düben, indem fie die leichte ruſſiſche Ravallerie auf dieſem Wege zurüd- 
drängen. Zahlreihe Kavallerie hat die Zete der Kolonne; ich fhäge fie 
einige Taufend Dann ftark; fie führen Geſchütze mit jid, die ung be- 
Schießen. Der Kavallerie, die bereits Crenfig erreiht hat, folgen große 
ZTruppenmaffen von Pröttig und Hohen» Offig her. Nah Deligfh hin 
ſcheinen Bewegungen des Feindes aufgehört zu haben. Meine Patronillen 
find von dorther noch nicht zurüdgefehrt. Ich ftehe nod in der linken 
Flanke der feindliden Marſchkolonne bei der Mühle von Hohenroda und 
werde von hier die Richtung einichlagen, die Ew. Hochwohlgeboren (v. Kate: 
ler) mir durd den Jäger Schlemmer angewiefen haben.“ 


ALS diefe Meldung in Bitterfeld bei Katzeler eintraf, ſchickte fie derſelbe 
'  fofort mit folgendem Rapport weiter: 


„Bitterfeld den 9. Dftober, Abends 7'/a Uhr. 

Ew. Ercelfenz melde ich gehorfamft, daß ich mit dem Gros der 
Avantgarde bei Bitterfeld angefommen bin. Ich habe hier den General 
vd. Borftell getroffen, der bis jegt noch feine Drdre zum Abmarſch erhal: 
ten hat. Er hat mir foviel Plag gemacht, dag ich zwei Bataillone in der 
Stadt habe unterbringen fünnen; der Übrige Theil der Infanterie bivoua- 
firt vor der Stadt. Der Major v. Klüx mit der leichten Infanterie fteht 
auf der Straße von Bitterfeld nah Deligfd bei Paupitſch. Ehe ih Sau— 
fedlig verließ, ritt ih nah Sproda, habe aber einen Schuß von hier aus 
nicht gehört. Ich ſchließe daraus, daß die feindlichen Marſchkolonnen Halt 
gemacht haben, um fo mehr, da ich bis jetzt noch feine weiteren Dieldun- 
gen von meiner betadirten Kavallerie erhalten habe. 

Nachſchrift. Soeben geht die Meldung des Majors dv. Schent hier 
ein, melde ich nicht verfchle, Ew. Ercellenz hiermit abjhriftlich zu Über: 
fenden. Dem General dv. Borftell habe ih von dem Anhalt derfelben 
ebenfalls Mittheilung gemacht." 


Wir willen, daß Kakeler die gute Gewohnheit hatte, zu der Avantgarde 
des Nebenforps einen Dffizier zu fommandiren, der ihn auch über die Vor— 
gänge in feiner Flanfe in Kenntnig erhalten follte. Für heute hatte Yieute- 
nant v. Yuttwig diefen Auftrag bei der Avantgarde, Langeron's erhalten, war 
deshalb wahrſcheinlich in Eaufedlig zurücgeblieben und fonnte nun aus Sehl- 
baufen, den 9. Dftober, Abends 9 Uhr melden; 


„Ew. Hochwohlgeboren habe ih die Ehre anzuzeigen, daß nad Aus: 
fage zweier defertirten Offiziere, eines mwürttembergifhen und eines weſt— 
phälifchen, der Feind heute morgen mit feiner Hauptmadt nad Eilenburg 
Beideft ». Mir -MocenbL 1869, 3 
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marſchirt ift. Es follten dort vier Korps und die Garden vereinigt wer— 
den. Auch wurde der Kaifer Napoleon dafelbft erwartet. Man hat den 
Marjch: des Feindes auf dem rechten Ufer der Mulde von Eilenburg nad 
Düben beobadtet. Düben foll bereits von ihm bejegt fein. Der König 
von Neapel (?) ſoll ſich heute an der Spike zweier Küraſſier-Diviſionen 
und einer Divifion leichter Kavallerie, von Leipzig her, auch nad) Eilenburg 
hin in Bewegung gefeßt haben; — jo fagen gefangene franzöſiſche Küraf- 
fiere aus. Generallieutenant Nudzewitih hat fi) gegen Abend mit der 
Avantgarde zwiſchen Saufedlig und Sehlhaufen aufgejtellt und die vorfte- 
henden Nadrichten ins Hauptquartier gemeldet.“ 


Als diefer Rapport in Katzeler's Hände kam, meldete er: 
„Bitterfeld den 9. Dftober, Abends 10 Uhr. 

Em. Ercelfenz erhalten anliegend abjchriftlich die Meldung eines Dffi- 
zievs, welchen ich zu dem General Rudzewitſch fommandirt habe. 

Aus der Gegend von Leipzig (Taucha) ſcheint nur eine feindliche 
Kolonne gegen Düben vorgegangen zu fein; fie foll ca. 15,000 Mann 
ftarf fein und ijt bis Grenfig gelangt. General v. Borſtell ſteht noch 
hier, will aber morgen feine Avantgarde bei Sandersdorf zuſammenziehen.“ 


Biel folgenreiher wurden die Ereigniffe diefes Tages auf dem rechten 
Mulde:Ufer. 

Gegen 10 Uhr Vormittags’ waren die franzöfiihen Korps Eilenburg 
gegenüber bei dem Dorfe Költzſchau verfammelt. Napoleon infpizirte fie hier 
und befahl gegen Mittag den Bormarfd auf Düben. Ney lich die Kavalle- 
rie der Divifion Dombrowsfi und die beiden Divifionen des 3. Kavallerie: 
Korps die Tete nehmen; es folgte die Divifion Dombrowsli, dann das 7. 
und 3. Infanterie» Korps. Die Koſaken wichen der franzöfifhen Kavallerie 
aus. General Lanskoi zog jih nun von Sprottau öjtlid in der Richtung 
auf Mockrehna zu feinem Korps (v. Saden) zuriid. Dadurd wurde der 
franzöfifchen Hauptlolonne der Weg nad Düben frei gegeben, und doc unter: 
ließ e8 der General, fofort eine Meldung Über den Anmarſch des Feindes 
in das Hauptquartier Blücher’s zu fenden, Es hing hiernadh von dem Zu- 
fammentreffen zufälliger Zeitverhältniffe ab, ob das Korps Langeron’s und 
das Hauptquartier bei Düben überfallen wurde oder nit. Saden’s Korps 
war bereits durch diefe Bewegung des Feindes von Düben, feiner vorgejchrie- 
benen Marjch - Direktion, abgejhnitten. Die Lage der Schlefifhen Armee 
fonnte von jet ab in der That eine fehr gefährdete werden, denn die Avant: 
garde Langeron’d war durch den Marſch nah Saufedlig auf das linke 
Mulde-Ufer gewiejen worden, weil man den Abfchnitt vechts der Mulde 
zwijchen Düben und Eilenburg durch den befohlenen Anmarſch des Korps 
von Saden für vollftändig gefichert erachtete. Unglüclicherweife hatte aber 
Soden die Dispofition zum 9. Oftober durd einen Zufall nicht rechtzeitig, 
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fondern fo fpät erhalten, daß er von Modrehna erft um 2 Uhr Nachmittags 
aufbrechen konnte. Um wenigftens Saden’s Annäherung an Düben zu er- 
warten, zögerten auch Blücher und Langeron diefen Ort zu verlaffen, und fo 
vereinigten fich viele Umftände, um dem Kaifer Napoleon den überraſchen— 
den Zufammenftoß mit ifolirten Korps der Schlefiihen Armee zu erleichtern. 
Eine Abtheilung Koſacken, welde von Sprottau in nördliher Richtung abge- 
drängt worden war, kam wenig früher als die franzöfifhe Kavallerie vor 
Düben an, etwa um 3 Uhr Nahmittage. Und doch war die Stadt 
bereits geräumt! 

Auf die Meldung nämlih, daß eine Truppen-Kolonne aus der Gegend 
von Eilenburg auf Düben im Anmarſch fei, hatte man vorausgefegt, es fei 
diefelbe des Korps von Saden und war deshalb Blüher um 2 Uhr Nach— 
mittags nah Pouch abgegangen, das Korps Langeron’s nah Mühlbeck mar- 
Ihirt. Die Queue der ruſſiſchen Kolonne, die Referve-Artillerie, gededt von 
einigen Negimentern des 10. ruffifhen Korps, hatte foeben Düben verlajjen, 
als die franzöfiihe Kavallerie in den Ort einritt, während die franzöfifche 
Infanterie der Avantgarde fo raſch noch nicht Hatte folgen fünnen. Diefer 
Umjtand machte e8 dem General Kapzewitfch leicht, mit der ruffifhen Infan— 
terie das Herausbrehen der franzöfiihen Kavallerie aus der Stadt zu hin- 
dern, fo daß nur die in Düben zurüdgebliebenen wenigen Verwundeten in 
die Hände der Franzofen fielen. Marſchall Ney war aljo für ein Gefecht 
doch zu fpät gefommen, und zwar im Folge des mehrjtündigen Aufenthaltes 
bei Eilenburg. Als Blücher Kenntniß von der unerwarteten Situation erhielt, 
ließ er das Korps von Langeron gleich bis Jeßnitz gehen und verlegte fein 
Hauptquartier ebenfall8 Hierher. Bei Poud blieb eine Arrieregarde unter 
Kapzewitſch zurüd. York ging in der Nacht bei Jeßnitz Über die Mulde und 
bivoualirte bei dem Dorfe Bobbau. Langeron blieb auf dem vechten Ufer 
der Mulde. Auch war das preußifhe Korps von Bülow in und bei Jeßnitz. 
Saden zog ſich ſehr glüdlih aus der ſchwierigen Page, in der Front und in 
beiden Flanken (von Torgau und Eilenburg) bedroht zu fein, während aud) 
die Sicherheit feiner Nüdzugslinie bereits zweifelhaft war. Er flug von 
Modrehna den Weg über Wildenhayn nah Preſſel ein, umging von hier 
Düben in einem Bogen über Authaufen, Durchwehna und Söllichau, und 
marſchirte nun, gededt durch die große Dübener Haide, nah Sfäna, ca. 1’/ı 
Meile nordweitlih von Düben. In Sfäna kam dag Korps nad) einem an- 
gefirengten Marfh von 4 Meilen um 11 Uhr Nachts an und mußte bier 
nothwendiger Weife ein Paar Stunden lang ruhen. Der Feind ftörte diefen 
Marſch nirgends. Nur hatte Saden feine Kavallerie-Detahements nicht mehr 
an fi Heranziehen können; auch war es ihm nicht möglich gewefen, feine 
Bagage-Wagen mitzunehmen; er hatte fie über Schmiedeberg nah Eljter 
dirigirt. Zwar liegt Skäna von Jeßnitz nod Über zwei Meilen entfernt; 
allein jet war eine Vereinigung Saden’s mit den beiden anderen Korps 
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nicht mehr zu hindern und dadurd die gefährlihe Page der Schleſiſchen Ar- 
mee thatſächlich befeitigt. Saden meldete dem General Blücher feine Ankunft 
in Sfäna; er werde von hier um 5 Uhr wieder aufbrechen und nad) Jeßnitz 
marſchiren. Blücher dirigirte ihn nah Raguhn. 

Ney war bei Düben ftehengeblieben; die Avantgarde wenig die Mulde 
abwärts vorgefhoben. Das 7. Korps lagerte bei Prieftäblih, das 3. Korps 
bei Lauſig, die Garden bei Eilenburg, wohin aud Napoleon zurüdging, als 
er die Ausfiht auf eine Schlaht bei Düben gefhwunden ſah. Sein linker 
Flügel, Marmont mit dem 6. Korps, bivonafirte diefeits und jenfeits Cren— 
fig; dagegen machten die beiden Divifionen des 1. Kavallerie - Korps hart 
am linfen Mulde » Ufer in der Nähe von Wellaune bei Nieder- und Ober— 
Glaucha und bei Hohenpriesnig für die Naht Halt. Der rechte Flügel, au 
der Tete Sebajtiani mit dem 2. Kavallerie- Korps, ftieß bei dem Deboudis 
ren aus Scilda auf die ruffiihe Kavallerie des Generals Yuffeffowitich, 
drängte fie durd große Ueberlegenheit zurüd und blieb dann bei Modrehna 
halten und zwar ſpeziell Sebaftiani bei diefem Ort, Bertrand mit dem 4. 
Korps bei Audenhayn und Macdonald mit dem 11. Korps bei Probjthayn. 

Die Nordarmee veränderte heute ihre Stellung vom vorigen Tage 
nicht; nur hatte Borftell die Vortruppen feiner Avantgarde aus Deligich 
heraus und bis Paupitſch zurüdgenommen. 

Das Refultat diefed Tages befriedigte Napoleon nit. Zwar hatte er 
Düben erreicht, aber die Schlefiihe Armee war feinem Schlage ausgewichen. 
Wenn der Kaifer aud noch die Hoffnung hegte, mwenigftens das Korps von 
Saden irgendwo zwifhen Mulde und Elbe zu treffen, fo war doch felbjt 
diefe Ausficht keineswegs gejihert, da Saden die Elb-Brücken bei dem Dorfe 
Elſter längſt pajjirt haben fonnte, ehe franzöfifhe Truppen ihn daran zu 
hindern vermodten. Ebenſo war die Möglichkeit geſchwunden, die Vereini— 
gung der Schleſiſchen Armee mit der Nordarmee zwifden Mulde und Saale 
zu unterbrehen. Aber Napoleon wußte jett genau, wo fich beide Armeen 
befanden, nämlich zwijchen der unteren Mulde und der unteren Saale; — 
er wußte ferner, dag Blüder feine Kommunikationslinie über Wartenburg 
und Eljter aufgegeben hatte, mithin der Eutfag der Feitung Wittenberg feine 
Scmierigfeiten mehr bot; es mar felbjtverftändlich, daß der Feind bei die- 
fer Nähe der franzöſiſchen Hauptarmee die Belagerung aufheben mußte, er 
wußte ferner aus den Meldungen Murat’s, daß die große Böhmische Armee 
im Anmarſch war, und ehe er die Schleſiſche und Nordarmee nit geichlagen, 
fonnte er fi nicht mit vereinigten Kräften der Böhmiſchen Armee entgegen- 
jtellen. Hätte Napoleon noch die volle Freiheit der Offenfive gehabt, 
die er in dem Feldzuge von 1813 nur bis zum Waffenjtillftande beſaß, — 
wäre no wie früher rüdfihtsloje Energie die Triebfeder feiner Ent- 
ſchlüſſe geweſen, — fo wiirde er über die Mulde gegangen fein, hätte Blü— 
her und den Kronprinzen aufgefucht und fie diejfeits oder jenfeits der Saale 
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zur Schlacht gezwungen. Gntzog ſich der vorfichtige Kronprinz diefer Gefahr 
durch die Trennung von Blücher, jo fand dann Napoleon gegen die Schle— 
ſiſche Armee eine um fo viel erleichterte Aufgabe. 

Es war ein Glück für die gute Sache der Verbündeten, daß Napoleon 
das nächjte Ziel feiner ftrategiihen Operationen in einer ganz entgegen- 
gefegten Richtung ſuchte, ausgehend von Borausjegungen, die thatſächlich 
nidht zutrafen, — ein Irrthum, den er zu fpät erfannte und dann durch 
eine Schlacht gegen ſämmtliche vereinigte Armeen der Alliirten nicht mehr zu 
redrejjiren vermochte. 

Napoleon fette nämlich voraus, daß durd feinen bloßen Zug nah Dü— 
ben die Schlefiihe und Nordarmee zu einem ſchnellen Rückzuge über die Elbe, 
fei e8 bei Roslau oder Afen, veranlaft worden fein; — er fette voraus, 
daß durd die Operation über Wittenberg eine Schlacht, wenn auch fpäter, 
auf dem rechten Ufer der Elbe gefucht werden könne; — er hielt felbft die 
erneuerte Bedrohung Berlins, an der beveitd zwei feiner Marſchälle ge- 
fcheitert waren, unter feiner perſönlichen Führung für fo wirkſam, daß eine 
Trennung der Heere der Berbindeten, ihr augenblidliher Stillftand oder 
felbft ihre vüdgängige Bewegung die unzweifelhafte Folge fein müßte. Napo— 
leon ftellte dadurd gegen feine gewohnte Kriegs» Energie den Werth meit- 
reichender ftrategifcher Manöver, die von dem Feinde abführten, über den 
Werth einer nahe zur Hand liegenden, partiellen Schladt, die unmittelbar 
vorwärts gegen den Feind zu finden war, 

Hören wir nun feine Befehle zum 10. Dftober. 

Am frühen Morgen des 10. Dftobers, 4 Uhr, erhielt Marſchall Ney 
die Weifung, das 3. Korps nah Skäna zu führen, von dort die Uebergänge 
der unteren Mulde zu beobachten und die Drdre zum Abmarfh nad Wit- 
tenberg zu erwarten. Die Divifion Dombrowsfi und das 7. Korps follten 
auf ver Straße Düben-Wittenberg nah Kemberg gehen. Das 11. Korps, 
verjtärft durch leichte Kavallerie, wurde beauftragt, über Wildenhayn das 
Korps des Generals von Saden aufzufuhen. Das 4. Korps und das 2. 
Kavallerie-Korps empfingen die Direktion näher an die Elbe heran, über Tre- 
big gegen die Brücken bei Elfter zu avanciren, und gleichfalls die Weifung, 
daß jie zum UWebergange bei Wittenberg bejtimmt feien. 

Es waren alſo die Korps aus der Gegend von Modrehna dazu beftimmt, 
den General Eaden in der Richtung auf Wartenburg zu verfolgen. Der 
fühne Zug Saden’s nad Sfäna ift hiernad) dem Kaifer um diefe Zeit noch 
unbefannt gemwefen, menngleih franzöfiihe Patrouillen in der Nacht bis zu 
jenem Dorf vorgegangen waren. 

Auf feinem linken Flügel beftimmte Napoleon das 6. Korps dazu, Bit: 
terfeld, Deligih und Leipzig zu beobachten und die Muldebrüden bet Düben 
und Eilenburg zu deden. Die Garden ließ er nad Düben marſchiren, Eilen- 
burg und Wurzen blieben aber befest. 
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Am Abend diefes Tages ftehen demgemäß auf dem rechten Flügel das 
2. Ravallerie-Korps bei Trebig, das 11. Korps in Pretich, das 4. in Schmie- 
deberg; — in der Mitte das 7. Korps und die Divifion Dombrowsti in 
Kemberg, das 3. Korps und das 3. Kavallerie » Korps bei Gräfenhaynden 
und Gröbern, die Garden in Düben; — auf dem linken Flügel hatte Mar- 
mont mit dem 6. Korps von Crenſitz nah Diüben den Marſch ſchon ange: 
treten, al er von Napoleon nad) Erenfig zurüdgefchidt wurde. Diefe Be- 
wegung gab den Vorpojten der Sclefifhen Armee zu Meldungen Beranlaf: 
fung, die wir fpäter fennen lernen werden. Das 1. Kavallerie-Korps blieb 
bei Glaucha ftehen. 

Im Laufe des 10. Oftober fpriht Napoleon feine Gedanken in folgen: 
der Art aus: 


„Wenn ber König von Neapel genöthigt wird, vor dem Anmarſch der 
verbilndeten Hauptarmee mit Arrighi und Augereau Leipzig zu räumen, 
fo geht fein Rückzug bei Eilenburg und Düben über die Mulde auf Tor— 
gau und Wittenberg. Meine Abficht ift, wieder die Elbe nach dem rech— 
ten Ufer Hin zur überfchreiten, mid auf die Schlefifshe Armee und auf 
die von Berlin zu werfen und zwiſchen Dresden und Magdeburg zu operi« 
ren. Sollte Marigall St. Eyr in Folge eines Angriffs aud Dresden 
verlaffen müſſen, fo Hat fid) derjelbe auf Zorgau zurüdzuziefen. Ich 
werde mit ihm bajelbjt wieder in Verbindung treten, ſobald ich die Schle— 
fifche Armee gefchlagen habe. Vielleicht findet ſchon in zwei oder drei Ta— 
gen die nächſte Schlacht bei Wittenberg ftatt. Siege ich hier, fo werden 
die Defterreiher nad Böhmen zurüdkehren; ich degagire St. Cyr bei 
Torgau und made dann einen Befuh in Berlin. Kommt es nicht zur 
Schlacht auf dem rechten Elbufer, weil der Feind auf dem linfen Elbufer 
bleibt, jo falle ih aud einmal auf feine Kommunifationslinie und über: 
rajhe ihn, indem ich aus Magdeburg, Wittenberg, Torgau oder Dresden 
wieder debouchire." — 


Als Blücher von den Bewegungen Napoleon’s auf dem rechten Mulde: 
Ufer dem Sronprinzen von Schweden noh am Abend des 9. Dftober 
Kenntnig gab, ermiderte derjelbe am 10. Dftober Morgens, daß es nun 
unmöglich fei, auf das linfe Ufer der Saale überzugehen; denn Napoleon 
werde die Sclefifshe und Nordarmee bei dem Abmarſch dorthin lebhaft 
verfolgen, und in dem Moment des Ueberganges angegriffen, Fönne man in 
die nachtheiligſte Lage gerathen. Es fei deshalb nothwendig, die Muldes 
brüden abzubrehen und die Schleſiſche Armee in dem Dreieck Jeßnitz, Zör— 
big und Bitterfeld aufzuftellen, Front nah Düben, linker Flügel an die 
Mulde gelehnt. Hinter diefer Aufftellung wolle er die Saal-Uebergänge bei 
Alsleben und Bernburg vorbereiten. 
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Dur diefen Vorſchlag fah der Kronprinz die Schleſiſche Armee ale 
eine große Arrieregarde an, unter deren Schuß fi) die Nordarmee über die 
untere Saale, der Elbe zunächſt, fiher aus der gefürdteten Nähe Napoleon’s 
abziehen könne. 

Um nit die Verbindung mit dem Kronprinzen dieffeits der Elbe zu 
verlieren, ging Blücher auf diefen erften Schritt zu dem Abmarjd nad 
der Saale ein, und befahl, daß Saden, deffen Korps von Sfäna her be- 
reits die Mulde bei Raguhn überfchritten hatte, die Brüde dafelbft abbren- 
nen folle, wenn der Feind in überlegener Stärke anrüde; eine Arrieregarde 
habe diefen Uebergangspunft bejetzt zu halten. Diefelbe Aufgabe erhielt Graf 
Rangeron für Jeßnitz; die Pontonbrüde dafelbft follte abgeſchwenkt werden, 
fobald die Artillerie herüber ſei. Alle irgend entbehrlihen Wagen wurden 
gleichzeitig über Roslau auf das rechte Elbufer geſchickt. 

Die Marih-Dispofition lautete: 

„HD. Jeßnitz den 10. Dftober 1813. 


Um 1 Uhr Nahmittags bricht die Armee auf. Das Korps von Norf 
marjdirt von Bobbau über Salzfurth nad) Zörbig, diefe Stadt vor dem 
linken Flügel. Die Avantgarde des Korps geht von Bitterfeld nach Brehna. 

Das Korps vom Grafen Langeron marfdirt über Wolfen, Thalheim, 
Rödgen nah Zörbig; die Stadt vor dem rechten Flügel. Die Avantgarde 
jtellt ſich bei Roitzſch auf. 

Das Korps vom Baron Sacken bleibt bei Jeßnitz und Raguhn 
ſtehen, beobachtet den Marſch des Feindes auf dem rechten Ufer der 
Mulde und ſtellt feine Avantgarde hinter dem Rheinbachflüßchen auf der 
großen Strafe nad) Deligfch unweit Bitterfeld auf. 

Die leichte Kavallerie muß den Feind im Auge behalten. Das Haupt: 
quartier ift Zörbig. 

Die 20 Pontons, durch welche die Brücke bei Jeßnitz gebildet ift, 
werden aufgenommen, fobald die Artillerie die Brüde paffirt hat, und 
gehen dann in einem forcirten Marih nah Wettin, wo eine Brüde über 
die Saale gefchlagen wird." 


Die Artillerie, von welcher die Dispofition ſpricht, ift die der Arriere- 
garde, die unter General Korff vom Korps Langeron’s in Poud am Abend 
vorher zurücgeblieben war. Am Morgen des 10. Dftober ging Korff nad 
Friedersdorf zurück, ließ hier leichte Kavallerie ftehen und paffirte die Mulde 
bei Jeßnitz. Er kounte melden, dag die franzöfiihen Vorpoſten feinen Vor: 
poften ruhig gegemüberftänden, dagegen feindlihe Kolonnen von Düben im 
Marſch nördlich nah Tornau gejehen’ worden jeien. 

Bei Raguhn fanden fich die von Saden zurüdgelafjenen Kavallerie-De- 
tachements wieder bei diefem Korps glücli ein. Auf dem linken Muldeufer 
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fhien der Feind am Morgen des 10. Oftober Feine Bewegungen maden zu 
wollen, venn Katzeler meldete aus Paupitih Vormittags; 


„Ew. Ercelfenz melde ich gehorfamft, daß nah einem Rapport des 
Majors Schenk der Feind heute früh um 7 Uhr ſich nod in der Stellung 
bei Erenfig befand; — nur feine Ravallerie-Poften hat er aus der Gegend 
von Hohenroda zurüdgezogen. Meine Hufaren behalten die Etraße von 
Deligih nad) Düben fortgefegt im Auge. Auch lafje ich die Mulde abpa— 
trouilliven." 


Auch von der Avantgarde Langeron's meldete General Rudzewitſch die 
Ruhe des Feindes. 

Während die Truppen Mittags den Marſch antraten, eilte Blücher nad 
Zörbig voraus und hatte auf dem Wege dorthin in Zehbit wieder eine Kon— 
ferenz mit dem Kronpringen, der in Uebereinftimmung mit dem Marfc der 
Schiefiihen Armee auf Zörbig aud das Korps des Generals v. Bülow von 
Jeßnitz nah Zörbig dirigirt hatte. 

Da Napoleon Über die Mulde hinaus nicht zu verfolgen fhien und für 
den Augenblid feine Gefahr für die Nordarmee vorlag, fo äußerte der Kron- 
prinz die Abfiht, nunmehr feine Armee bei Bernburg über die Eaale zu 
führen, um dort eine feſte Etellung zu nehmen. Blücher möge fi) diefem 
Abmarſch anfhlichen, denn fo allein werde man einer Schladt gegen die 
Uebermadt des franzöfifhen Kaifers ficher entgehen. Diefer Vorſchlag ent- 
fprah aber nicht den ftrategijhen Zwecken, melde Blücher verfolgte. Ihm 
fam es darauf an, fi der Böhmifchen großen Armee zu nähern, den Ebe- 
nen Leipzig zuzumarfciren, nicht aber fi von ihnen zu entfernen, und ver: 
eint mit der Norvarmee glaubte er aud die Schlacht gegen den franzöſiſchen 
Knifer annehmen zu dürfen. Er wollte daher den Marſch von Zörbig auf 
Halle fortgefegt wiffen, weil man von dort die Annäherung der großen Ar- 
mee erleihtern, dem Kaifer Napoleon an der mittleren Saale zuvorfommen 
und aud ein günjtiges Schladtfeld bei Halle finden könne. 

Allein eine Bewegung bis Halle, die Saale aufwärts, wollte der Kron- 
prinz nur unter dem Schutze diefer Wafferlinie auf dem linken Ufer, nicht 
auf dem rechten, ausführen, und Blücher gab endlich infoweit nad, daß er 
für die Schleſiſche Armee den fhon ins Auge gefaßten Uebergangspunkt 
Wettin forderte, während der Kronprinz dafür die Nordarmee nit weiter 
abwärts als bis Alsleben führen wollte. Auch verfprad er, bei Wettin ſo— 
gleich eine Brücke fchlagen zu laſſen. 

Bücher verließ Zehbig mit gefteigertem Mißtrauen gegen den ron» 
prinzen und fprad fich darüber rückhaltlos in feiner derben Weife gegen feine 
Umgebung aus. Der Kronprinz nahm fein Hauptquartier in Nadegaft. 

Während die Truppen fih der Dispofition diefe8 Tages gemäß in Be- 
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wegung festen, veranlaßte der Marſch und Kontremarfch des Korps von 
Marmont folgende Meldungen. 


„Auf dem Marſche von Paupitfh nah Brehna, den 
10. Oftober 1813, Nadhmittags 4 Uhr. 
Auf dem durch die Dispofition befohlenen Marſch erhalte id von dem 
* Major dv. Eohr die anliegenden, hintereinander gefelgten zwei Meldungen, 
welhe ih Em. Excellenz mit der gehorfamften Bitte überreiche, fie dein 
fommandirenden General mittheilen zu wollen. 

Ich fege meinen Marfh auf Brehna fort. Die leichte Kavallerie hat 

den Feind im Auge. v. Katzeler.“ 
Erjte Meldung. 
„Benndorf den 10. Oftober 1813. 

Der Feind rüct in ftarfen Kolonnen in der Direktion von Eilenburg 
auf Deligfch zu, mit Infanterie und Artillerie an der Zete. Meine Vor: 
poften bei Beerendorf hat er bereits zurückgeworfen. Der General Ema— 
nuel ift foeben mit feinem Detahement bei mir vorbeimarfgirt. Wie er 
jagt, hat er den Befehl, fi auf der Straße Delitzſch-Zörbig nah Renne- 
vig zurüdzugziehen. vd. Sohr." 

Zweite Meldung. 
„Auf der Höhe von Deligfch, den 10. Dftober 1813, 
4 Uhr Nadmittags. 

Umftehend ift der Rapport der nah Crenſitz geſchickten Patrouilfe. 
Der Feind ftegt jet hart vor Deligfh und hat nur wenige Flankeurs vor 
fih, jcießt aber nad) jedem unbedeutenden Trupp mit Kanonen. 

v. Sohr.“ 
Rapport 
der Patrouille des Unteroffiziers Silber. 

„Den Herrn Major v. Schenk mit den Huſaren habe ich noch bei 
Sproda getroffen. Ich bin bis Luckowehna, nahe bei Crenſitz vorgegan— 
gen. Seit einer Stunde iſt der Feind in großen Kolonnen im Marſch von 
Crenſitz auf Delitzſch. In dieſem Augenblick theilt ſich der Feind und 
mehrere Kolonnen richten ihren Marſch auch auf Düben.“ — 

Dieſe Meldung wurde auch beſtätigt durch den Major v. Klür der 
Avantgarde Katzeler's, und zwar in folgender Art. 
„Auf der Höhe von Deligfch, den 10. Oktober 1813, 
Nachmittags 4'/s Uhr. 

Da ich nit weiß, ob Ew. Hochmohlgeboren die einzelnen Meldungen 
in richtiger Reihenfolge erhalten haben, jo beehre ih mid, das Wefultat 
im Ganzen vorzutragen. Der Feind erſchien in ftarfer Kolonne gegen 
Mittag bei Hohenroda, theilte ſich dort und marſchirte nun in zwei Kolon- 
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nen weiter, von welchen die eine über Beerendorf gegen Deligih, die an— 
dere gegen Düben vorging. Als die Deligfcher Kolonne vor der Stadt 
erſchien, Flankeurs vorgezogen und einige Kanonenkugeln auf Delitzſch rich— 
tete, da marſchirte General Emanuel dicht bei dieſem Ort vorbei nach 
Zörbig. Die Franzoſen ſtutzten, blieben eine halbe Stunde halten und 
gingen dann denfelben Weg nad) Hohenroda zurüd, den fie gefommen, 
waren. Um diefelbe Zeit ſah man aud die Dübener Kolonne nad Ho— 
henroda zurüdfehren. Ich ſchätze jede diefer Kolonnen auf 10,000 Mann. 
Diefe Bewegung des Feindes hat den Anſchein einer ftarfen Rekognoszi— 
rung, an deren Fortfegung ihn vielleiht die Erfcheinung des Generals 
Emanuel gehindert hat. Die Leipziger Straße: ift bis eine Meile Hinter 
Deligfh ganz leer. Die Patronilfen des Major v. Sohr folgen dem 
Feinde.“ 


Hatte man in dem Schleſiſchen Hauptquartier anfänglich geglaubt, Na- 
poleon beabfichtige einen Vorſtoß gegen Zörbig, weil er zwiſchen Mulde und 
Elbe feine Truppen der Verbündeten gefunden habe, fo zeigten doch die let: 
ten Meldungen, daß diefe Erwartung nicht zutraf. Alle Truppentheile hatten 
daher ihren Marſch ungeftört fortfegen können. 

Katzeler meldete am Abend: 


„Brehna den 10. Dftober 1813, Abends 
7 Uhr. 

In diefem Augenblid bin ich bei Brehna mit der Avantgarde ange- 
fommen. Der rechte Flügel meiner Vorpoften jteht in Landsberg, der 
linfe Flügel lehnt fih an KRoigfh und ift mit dem General Emanuel in 
Berbindung. Ich Habe hier dieBorpoften der Avantgarde des Generals v. Bor- 
ftell angetroffen. Eine Eskadron Weftpreußifher Ulanen unter vem Major 
v. Romberg jteht bei Brehna und eine Esladron dieſes Regiments unter 
dem Major v. Schmeling in Landsberg. Auch einige Eskadrons ruffischer, 
feihter Kavallerie ftehen nod hier bei Brehna.“ 


Das Gros Norfs erreichte Zörbig; ebenfo das Gros von Langeron. 
Seine Avantgarde unter Rudzewitſch Fam von Bitterfeld nah Rennerig und 
deffen Vorpoften unter Emanuel beobadteten von der Lober aus den Weg 
nah Deligfh und das Terrain füdlih von Bitterfeld bis zur Mulde, da die 
Avantgarde Saden’s erjt fpät bei Bitterfeld eintraf. Das Gros Saden’s 
blieb bei Raguhn, Korff bei Jeßnitz. 

Bon dem rechten Mulde-Ufer erhielt Saden die Meldung, daß eine 
feindliche Kolonne nah Kemberg marſchirt fei. 

Bon der Nordarmee war Bülow's Korps cbenfalld nach Zörbig ge- 
gangen, die Avantgarde zwiſchen Zörbig und Pandsberg nah Quetz. Graf 
Tauengien führte das Reſervekorps von Hinsdorf nad Deſſau zurüd, um 
au dort die Mulvebrüde zu zerftören und fi in den Brüdenfopf von 
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Roslau zu werfen, wenn der Feind über die Mulde folgen und ihn angreifen 
jollte. General Hirfchfeld blieb bei Afen und verftärkte von hier aus Bern: 
burg, deſſen Befagung bereits einen Angriff von Zruppen der Magdeburger 
Garnifon abgewieſen hatte. Die Rufjen blieben bei Radegaſt. Die Schwe- 
den rückten nad Gröbzig und Löbejün. — 

General Rauch Hatte ſchon in der Nacht zum 10. Oftober die Ponton- 
brüde bei Elfter abfahren lajjfen und war am 10. nah Koswig marjdirt. 
In Elfter blieben ein Bataillon und eine Pionier Kompagnie zurüd, um in 
der Nacht zum 11. Dftober auch die Schiffbrüde abzubreden. 

Der Kronprinz ſprach am Abend dieſes Tages fchriftlic die Abficht 
aus, am 11. Dftober mit der Nordarmee über die Saale zu gehen. Das 
Korps von Bülow follte diefen Uebergang in Gemeinfhaft mit der Schleſi— 
ſchen Armee bei Wettin ausführen; das ruffifche Korps fei auf Rothenburg 
gewiefen, die fchwedijhe Armee auf Alsleben; — wenn aber bei Alsleben die 
Saale nicht zu Überjchreiten wäre, fo würde man nad) Bernburg und von 
dort auf dem linken Saalufer nad) Alsleben marſchiren. Um 4 Uhr früh 
follten diefe Bewegungen beginnen. 

Blücher zweifelte hiernach nicht, dak der Kronprinz eine Brüde bei Wet- 
tin, die er mündlich verfprohen, habe fchlagen laſſen und Ddirigirte deshalb 
die Armee dorthin durch folgende Marfh-Dispofition für den 11. Dftober: 


„Um 5 Uhr marfchirt das Korps von York über Stumsdorf, Oſtrau, 
Drehlitz, Krofigf, Langen-Nauendorf, Deutleben nah Wettin und geht da- 
ſelbſt über biejenige der beiden Brüden, welche am meijten unterhalb liegt. 
Die Reſerve-Kavallerie macht die Arrieregarde. 

Um 5 Uhr marfdirt das Korps vom Grafen Langeron auf Nieda, 
ZTrebig, Pettewig nad Wettin und geht Über diejenige der beiden Brüden, 
welche am meiften oberhalb gejchlagen ift. Die Neferve- Kavallerie macht 
die Arrieregarde. 

Das Korps von Saden zieht alle Poften, welche noch jenfeits der 
Mulde auf dem rechten Ufer ftehen, ein, läßt die Brüden von Raguhn 
und Jeßnitz abtragen und die Böce abfägen. Dann marjcirt diefes Korps 
über Radegaſt und Löbejün nad Wettin, 

Die Bivouaks-Plätze werden in Wettin durh den Oeneralquartier- 
meifter General v. Gneifenau den Chefs des Generaljtabes jedes Korps 
angewieſen. 

Die Kavallerie der Avantgarden der Korps von York und Graf Lan— 
geron, nebjt der veitenden Artillerie, bleibt ftehen, ſowie es die Dispofi- 
tion vom 9, d. Mts. — (Inftruftion für die Avantgarden zum Marſch 
auf Leipzig) — befagt. Die Infanterie nebft der Fußartillerie marfdirt 
bis Hinter den Petersberg — (beim Amt Petersberg, weftlih von Dreh— 
lit), — wo fie fi verdedt aufftellt. 
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Die Avantgarde des Korps von Saden folgt ihrem Korps über Ra— 
degaft und Löbejün, benadrichtigt aber vie benachbarte Avantgarde Über 
den Zweck des Abmarfches, damit diefe die Gegend von Bitterfeld mit 
beobadtet. 

Zur Nachricht dient, dag Halle mit 5000 Mann (Ruffen) befett ift 
und daß morgen die Armee des Rronprinzen von Schweden ebenfalls die 
Saale paffirt und zwar: 

das Korps von Bülow bei Wettin, 

das Korps von Wingingerode bei Rothenburg, 

das ſchwediſche Korps bei Alsleben. 


H.O. Zörbig den 10. Oftober 1813." 


Da die Kavallerie Katzeler's am folgenden Tage, den 11. Oftober, bei 
Brehna und Gegend ftehen blieb, fo benußte Reyher einen Moment der 
Nude und fchrieb wieder an feinen Vater. Wir haben feinen legten Brief 
aus dem Bivonaf bei Bilhofswerda, den 21. Eeptember, fennen gelernt. 
An Allem, was feitdem Großes und Kühnes in der Schlefifhen Armee ge— 
fhehen war, hatte ja Reyher innerhalb feines Dienftkreifes rechtſchaffenen 
Antheil gehabt. Er fonnte in der That mit innerer Genugthuung aud auf 
die jüngfte Periode feines Lebens zurüdbliden, und er durfte diefem Gefühl 
mit Necht einen felbjtbewußten Ausdrud geben. War es doch im tiefften 
Grunde nur die volle Freude des Sohnes, welche dem Bater gegenüber 
durch gute und glüdlihe Nachrichten über fich felbit zur Aeußerung Fam. 
Neyher hatte ohne Ruhmredigkeit das einftimmige Zeugniß feiner Kameraden 
und feiner VBorgefegten für fein Wohlverhalten und feine vortrefflihen Dienjt- 
leiftungen für fi. Mit überftrömendem Gefühl treuefter Liebe beginnt er: 


„Sheurer, herzlich geliebter Vater! 


Am 3. Dftober find wir bei Elfter im Angefiht des Feindes über 
die Elbe gegangen. Es fand ein fehr Higiges Gefeht mit großen Ber: 
fuften auf beiden Seiten ftatt. Aber unfere Infanterie warf den Feind 
mit Ungeftim aus allen feinen Pofitionen. Nie bin id im Laufe der 
Campagne dem Tode fo nahe gewefen, als an diefem Tage, denn eine 
Kanonenkugel ging jo dit an meiner rechten Schulter vorbei, daß ich 
dur den Drud der Luft ordentlih Schmerzen empfand. Auch die Armee 
des Kronprinzen von Schweden hat die Elbe Überfchritten und ſich mit der 
Armee Blüher’s vereinigt: — beide ftehen heute an der Saale. Der 
Feind foll ſich nad Leipzig Hin Fonzentriren. 

Gewiß, mein lieber Vater, ih bin von meinen Heldenthaten nicht ein— 
genommen; aber das darf ich Ihnen breift fagen, daß alle meine Waffen- 
brüder mir in diefer Hinfiht ein fehr vortheilhaftes Zeugniß geben wür— 
den, und was mir befonders werth ift, mein braver Oberſt äußert fi 
über mich fehr ſchmeichelhaft. Weberhaupt Habe id meinen Ruf und meine 
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Ehre, die wirkliche Ehre, bis jetzt ſorgfältig bewahrt, und ich werde ſie, 
ſo lange ich lebe, als meinen köſtlichſten Schatz betrachten. Ja, mein Va— 
ter, es iſt ein ganz eigenes Gefühl, wenn man ſo recht dreiſt allen ſeinen 
früheren und jetzigen Vorgeſetzten und Untergebenen unter die Augen tre— 
ten kann und eine innere Stimme uns dann zuruft: Du haſt als redlicher 
Mann im weiteſten Sinne des Wortes immer Deine Pflicht erfüllt. 

Tiefes Mitgefühl erfaßt mich immer, wenn ich die Leiden der un— 
glücklichen Einwohner mit anſehen muß. Man möchte helfen und kann es 
doch nicht immer. Der Soldat bekommt feine regelmäßige Verpflegung, 
oft Tage lang kein Brod, keine ausreichende Bekleidung, keine Löhnung. 
Kann man es ihm da verargen, wenn er nach großen Strapazen ſich ſelbſt 
zu helfen ſucht? 

In dieſem Augenblick erhalte ich einen Brief von Fritz aus Töplig, 
datirt den 27. September. Er und Heinrich find gefund. Freilich Ueber: 
Fuß haben auch fie bei der großen Armee nicht. Beide find — mie Fritz 
ſcherzweiſe ſchreibt — im Begriff, ihre Zahlungen gänzlich einzuftellen. 
Ich habe ihnen deshalb ſchnell einige gute Papiere zugejendet, die Hoffent- 
lich ihren Kredit wieder heben werben. 

Der guten Mutter danfe ich ‚herzlich für ihr, Anerbieten, mir helfen 
zu wollen. Meinen Berluft habe ich längft vergeffen und bin ſchon wie- 
der im Befig eines tüchtigen Mantels; auch an Wäſche und Geld fehlt 
e8 mir nit. Seien Sie alfo um mid) ganz unbeforgt. 

Bor einigen Tagen erhielt ih durch einen Boten den beiliegenden, für 
mich fehr erfreulihen Brief von meinen Kameraden des Weſtpreußiſchen 
Ulanen = Regiments. Ich habe in Holzweißig einen fehr fröhlichen Abend 
verlebt. 

Gott laſſe e8 Ihnen wohlgehen, geliebte Eltern! 

Empfehlen Sie mid allen meinen Gönnern und Freunden, und lajjen 
Sie mid ja niht zu lange auf Antwort warten. Bald erhalten Sie 


wieder Nahricht von 
Ihrem 
ganz gehorſamſten Sohne 
Brehna den 11. Oftober 1813. Carl.” 


Der Brief, den Reyher beigelegt hatte, enthielt eine Einladung des Of- 
fizierforp8 des Weftpreußifchen Ulanen- Regiments nah Holzmweißig, wo fid 
damals das Negiment,. zu dem Korps Bülow's gehörend, befand. Sein In— 
halt ift harakteriftiich für die Stellung Reyher’s zu feinen Kameraden. 

Der Regiments » Adjutant, Lieutenant Wellmann, ſchreibt nämlid aus 
Holjweißig, den 8. Dftuber: 


„Mein guter, lieber Reyher! 
Sie wiſſen, wie lieb wir Sie Alle beim Regiment haben. Ich bin 
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deshalb als Dollmeticher ſämmtlicher Kameraden berufen morden, Sie zu 
erfuchen, uns heute hier Ihre theure Gegenwart zu ſchenken; nicht allein, 
um Cie auf die freundfchaftlihfte Weife beftens zu bewirthen, fondern 
Ihnen aud den Kuß der treueften Freundfchaft zu geben. Das ift der 
Hauptzwed diefer Einladung.” 


Einige andere Kameraden hatten diejen Zeilen fehr wohlwollende Aus- 
drüde hinzugefügt. — 


Wir fehren zu Napoleon zurüd. Die Meldungen, welde der franzö— 
Jifche Kaifer in der Naht vom 10. zum 11. Dftober erhielt, ftellten e8 außer 
Zweifel, daß Saden mit feinem Korps das linfe Mulde-Ufer glücklich erreicht 
habe; man glaubte ihn im Rückzuge auf Deſſau, und Napoleon ſchloß dar- 
aus, dag die Schlefiihe und Nordarmee ſich ebenfalls bei Deſſau vereinigt 
hätten, wahrfcheinlid, um bei Roslau von dem linfen auf das rechte Elbufer 
zurüdzufehren. Diefe Borausfegung hielt Napoleon feſt, meil fie feinen 
Wünſchen entſprach. In Uebereinftimmung mit feinen bereits gefaßten Ent- 
ſchluß, auf dem rechten Elbufer zu operiren, befahl er deshalb zum 11. Ole 
tober, daß die auf Wittenberg eingeleitete Bewegung fortgefegt werden jolle, 
um dort die Elbe zu einer Bewegung auf Roslau zu überfchreiten; nur Ney 
wurde angewiefen, mit dem 3. Korps und mit einem Theil des 3. Kavalle— 
rie-Korps bei Gräfenhaynchen ftehen zu bleiben, die Uebergänge bei Raguhn, 
Jeßnitz und Mühlbeck im Auge zu behalten, die Straße nah Wittenberg zu 
deden, Dranienbaum zu befegen und die Gegend von Deifau zu rekognoszi— 
ren. Bon den übrigen Theilen der franzöfifhen Armee marfdirte die Divi- 
fion Dombrowski, das 2. Kavallerie-Korps, die Kavallerie Chajtel und das 
7. Korps NReynier nah und durch Wittenberg. General Thümen hob beim 
Debouchiren diefer Truppen die Einjchliegung der Feſtung auf und ging auf 
dem Wege nad Koswig bis Picfterig zurüd. Das 4. Korps Bertrand 
marſchirte durch Schmiedeberg nad) Trebig, Avantgarde nah Wartenburg; 
fie fand die Brüde bei Elſter bereits abgebrodhen. Major Reibnig zog ſich 
auf Jüterbogk zurüd. Das 11. Korps Macdonald erreichte Pretſch, das 1. 
Kavallerie» Korps Kemberg. Napoleon hatte die Abficht, perſönlich und mit 
den Garden von Düben nad Kemberg zu folgen; allein als die junge Garde 
bereit8 dorthin aufgebrochen war, erhielt er im Laufe des Vormittags die 
Nachricht, die Schlefifhe und Nordarmee feien nicht mehr bei Defjau, aber 
auh nicht über die Elbe gegangen. Napoleon wurde dadurch ungewiß; 
er hielt die junge Garde an und blieb perſönlich mit der alten Garde in 
Düben. 

Das 6. Korps Marmont follte urfprünglid von dem linfen Mulde: 
Ufer bei Düben auf das vechte Ufer übergehen und dieje Stadt befeßen, for 
bald diefelbe von den Garden geräumt fei. Da indejjen Düben von den 
Garden nicht verlaffen wurde, fo blieb Marmont, diefem Ort gegenüber, auf 
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den linken Ufer ftehen und ſchickte feine Kavallerie, gefolgt von einem De- 
tahement Infanterie, auf Bitterfeld, um es, wenn irgend möglich, zu befegen. 
Durch diefe Rekognoszirung follte ermittelt werden, ob Truppen der Schle— 
ſiſchen Armee ſich nod bei Yehnig befänden. Cilenburg und Wurzen wur: 
den von den Franzofen auch heute befegt gehalten. 

Als Napoleon auf diefe Weife den größeren Theil feiner Armee auf 
Wittenberg dirigirte, traten Blücher und der Kronprinz den Abmarſch nad 
der Saale an. Man marfhirte aljo nad) entgegengefegten Richtungen aus— 
einander, ohne auf beiden Seiten von diefer eigenthümlichen ftrategifhen Si- 
tuation eine Kenntnig zu haben. Blüher und der Kronprinz fiherten ſich 
gegen eine etwanige Verfolgung; — Napoleon fah die beſetzte Mulde als die 
Sicherung feines Abmarfches nah Wittenberg an. 

Indeſſen erlitt die Marſch-Dispoſition Blücher's im Laufe des 11. Of: 
tobers eine ſehr weſentliche Abänderung. Es ftellte ſich nämlich heraus, daß 
der Uebergang der Schleſiſchen Armee über die Saale bei Wettin nicht mög- 
ih fei. Die in Jeßnitz aufgehobene Pontonbrüde konnte bei Wettin nicht 
rechtzeitig eintreffen und der Kronprinz hatte an demfelben Ort weder eine 
Brüde fchlagen laffen, noch ihren Bau vorbereitet. Wenn der Kronprinz 
mit diefer Unterlaffung die Abficht verband, die Schlefiihe Armee abwärts 
nad) der unteren Saale zu ziehen, jo faßte Blücher den ftörenden Umjtand 
einer fehlenden Brüde im entgegengefegten Sinne auf: — er befhloß die 
Saale aufwärts zu marſchiren und zwar nad Halle, wo, wie wir willen, 
bereits eine Abtheilung des General Worongom jtand. Freilich gehörte dazu 
für die Truppen ein Gewaltmarſch von fünf Meilen. Blücher wollte aber 
unter allen Umjtänden der Böhmiſchen Hauptarmee in der Richtung auf Leip— 
zig näher kommen, nicht fi) von ihr entfernen. Zwiſchen Trebitz und Lette— 
wig bog das Korps von Langeron zuerſt auf der großen Straße nad) Halle 
füdlih aus und überjchritt auch zuerft bei Halle die Saale. Es bezog Bi- 
vonafs oberhalb der Stadt. Das Korps von Mork befand fih in Langen- 
Neuendorf, als es die Direktion auf Halle erhielt. Durch die ruffifche Ko- 
lonne aufgehalten, konnte Mork erft den Abend und in die Nacht hinein die 
Saale paffiren. Das Korps lagerte bei Nietleben und Zfcherben; eine Bri- 
gade bejegte die Stadt, die Neferve » Kavallerie war auf dem rechten 
Saalufer bei Diemig und Biſchdorf ftehen geblieben. Das Korps von 
Saden hatte ſchon nach Wettin einen Marſch von fünf Meilen; es fam fpät 
Abends dort an und bivouafirte auf dem rechten Saalufer. Die ruffifche 
Kavallerie folgte noch fpäter und meldete die Bewegung der Franzofen auf 
Bitterfeld, von der wir oben bereits fprahen. Sämmtlihe Kavallerie - De: 
tachements verließen das rechte Mulde: Ufer, worauf die Brüden bei Raguhn 
und Jeßnitz zerſtört wurden; fie meldeten das GStillftehen des Feindes bei 
Gräfenhaynchen und Gröbern. Die Infanterie der Avantgarden York's und 
Langeron's poftirte fih hinter dem Petersberge, und zwar Major Hiller bei 
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Krofigk, General Rudzewitſch bei Kaltenmarft. Die Kavallerie beider Avant- 
garden war, dem Befehl gemäß, ftehen geblieben, nämlich Katzeler bei Brehna, 
die Ruſſen bei Roitſch, mit Vorpoſten gegen Deligih, Sehlhaufen und Bit- 
terfeld. 

Die Schweden paffirten die Saale bei Alsleben, die Ruſſen bei Rothen- 
burg. Bülow mußte fid von Wettin die Saale abwärts nad Rothenburg 
wenden, blieb aber für die Nacht daſelbſt auf dem rechten Ufer. Tauentzien 
ftand bei Deffau und beobachtete Dranienbaum und Wörlig. General Rauch 
erreihte von Koswig auf dem rechten Elbufer Eteit, Afen gegenüber. Fürſt 
Stiherbatom fonnte mit dem Obfervationg: Korps wegen Mangel an Ueber- 
gangsmittel die Elbe nit überſchreiten; — er ftand am 11. Dftober in 
Großenhayn und fand hier den Befehl Blücher's, auf Elfter zu marjdiren. 

Blücher benahridtigte den Kronprinzen, daß, weil er bei Wettin feine 
Brücke gefunden, er nad Halle marſchirt jei, wo feine Armee mit zwei Korps 
fonzentrivt ftehe. Er lud den Prinzen gleichzeitig zu einem Vorgehen auf 
Leipzig ein, um dort den Feind in Gemeinfchaft mit der Hauptarmee angreis 
fen zu können. | 

Die große Böhmifhe Armee Hatte in der That ihre Operation anf 
Leipzig der Art fortgefegt, daß am 11. Dftober Abends die Hauptmafje der- 
felben bei Altenburg ftand, die Queue in Penig, die Tete in Borna. Das 
Kofafen = Korps unter General Platom war ſchon über die Eljter gegangen 
und ftand wejtlih von Leipzig bei Rügen. Denkt man fih von Altenburg 
nad Halle eine gerade Linie gezogen, fo liegt Lügen ungefähr in der Mitte, 
gleihweit, nämlich vier Meilen, von Altenburg wie von Halle. Leipzig, weis 
ter öftlih von Fügen, ift von Altenburg wie von Halle nur fünf Meilen 
entfernt. Die Bereinigung der Sclefifhen mit der Hauptarmee war alfo 
nach der Mitte zu im zwei Tagemärſchen möglid. Nur der Kronprinz von 
Schweden ftand bei Alsleben um die doppelte Entfernung zurüd, nämlid 
vier Meilen von Halle, alfo acht von Lügen, neun von Leipzig. 

Blüder fette nad den wenigen Meldungen, die er erhalten, voraus, 
Napoleon marſchire von Düben auf Deſſau, wo er auf den nah Roslau 
zurüdweihenden Grafen Tauengien ftoßen werde. Bon der Bewegung der 
franzöfifchen Armee auf Wittenberg hatte er noch feine Kenntniß. Ging aber 
Napoleon nah Defjau, fo ftand der Vereinigung der verbündeten Armeen 
bei Leipzig fein entfcheidendes Hindernig entgegen. Die bei Leipzig und Um— 
gegend verbliebenen feindlihen Zruppen unter Murat, Arrighi und Augereau 
fonnten dann um fo ficherer überwältigt werden. Vereinigte aber der fran- 
zöfifhe Kaifer vorher alle diefe Truppen mit feiner Hauptarmee, jo waren 
unterdejfen auch die Armeen der Alliirten zu der gemeinfhaftlihen Haupt-, 
ſchlacht konzentrirt. 

Der Kronprinz dagegen faßte die Sachlage nach ſeinem Schreiben an 
Blücher von demſelben Tage anders auf. Er bemerkte zunächſt mit Genug— 


49 


thuung, daß die Schlefifhe Armee bei Halle in erfter Linie und die Nord: 
armee bei Alsleben dahinter in zweiter Linie ftehe. General Worongom fei 
daher mit der Kavallerie bei Halle nit mehr nöthig; er werde ihn zurück— 
ziehen und weiter wejtlih verwenden. Von Napoleon nahm er mit Beſtimmt— 
heit an, derfelbe werde feine Armeeforps bei Leipzig zufammenziehen, un fich 
von dort nah Altenburg Hin der Böhmiſchen Hauptarmee entgegenzumerfen. 
Trete diefer Fall ein, dann erjt ſei es an der Zeit, gegen Peipzig zu avan- 
ciren. Mit Afen und Deſſau in der Hand biete die Stellung an der unte- 
ren Saale den Bortheil, eine Schlacht annehmen, aber auch dem Kaifer Na- 
poleon ausweichen zu fünnen. Der Kronprinz ſuchte, wie immer, die volle 
Sicherheit feiner Armee, und er mußte fie ftets mit ſtrategiſchem Geſchick 
herbeizuführen. 

Unabhängig von diefen Anfhauungen wollte Blücher zunächſt Merſeburg, 
auf dem halben Wege nad Fügen liegend, befegen und Caden nad Halle 
ziehen. Er befahl deshalb noh am 11. Dftober aus Halle zum 12. Ok— 
tober: 


„Graf Langeron endet morgen ein Korps nad) Merfeburg, welches 
diefe Stadt und das linke Saalufer befegt, — zieht die Reſerve-Kavallerie 
wieder an fi heran und läßt die Saale und das jenfeitige Ufer beob- 
achten. 

Das Korps von Mork bleibt im derfelben Aufftellung, die es heute 
eingenommen hat. 

Das Korps von Saden pajfirt bei Wettin auf der (num geſchlagenen) 
Pontondbrüde die Saale und marfhirt nah Langenbogen und Deutſchen— 
thal. Die Pontonbrücke bleibt ftehen. 

Die Avantgarden von Kageler und von Rudzewitſch verbleiben in ihrer 
Aufftelung am Petersberge, bis fie vom Feinde vertrieben werden und 
ziehen ſich ſodann gemeinfhaftlih über die Pontonbrüde bei Wettin, wo- 
felbit jie am linken Ufer Batterien auffahren und die Brüde abbreden, 
fobald fie völlig (mit Einfhluß der Kavallerie) den Fluß paffirt haben. 

Mein Hauptquartier bleibt morgen in Halle!” 


Zangeron beftimmte das Korps des Grafen St. Prieft zur Befegung 
Merfeburgs und verftärkte ihn dur zwei Kavallerie-Regimenter. 

Am 12. Dftober lenkte Napoleon wieder in die Bahn ftrategifcher Ope— 
rationen ein, welche ihn in unmittelbaren Contact mit den feindlichen 
Haupt-Streitfräften bringen mußten. Allein diefer Wechſel in feinen Gedan— 
fen und Plänen trat erſt am Nadhmittag hervor; am Bormittag fehen wir 
ihn noch Befehle für die Bewegungen auf dem rechten Elbufer geben. Cs 
blieb ihm auch heute noch unbekannt, wo fich eigentlich die Schlefiide Armee 
befinde; Gerüchte deuteten auf die Saale und felbft auf Halle hin; aber 
militairifhe Meldungen gaben ihm darüber noch keinen Aufſchluß. Die 
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Nordarmee: glaubte er dagegen bei Deſſau (Tanengien) vor fih zu haben, 
jet e8 ganz oder. nur theilweiſe. Ney follte fie angreifen und die Stadt bes 
jegen, während Dombrowsli, Neynier und Sebaſtiani von Wittenberg gegen 
Roslau avanciren würden, um ſich des dortigen Brüdenfopfes zu bemädti« 
gen und ihn zu zerjtören. Die Muldebrüden dagegen follte Ney wieder her: 
ftellen laffen. Bertrand, von dem voransgefegt wurde, er Habe die Brüden 
bei Eljter vernichtet, blieb zur Reſerve beftimmt, nad Erforderniß auf dem 
linfen oder rechten Elbufer. Macdonald follte bis Wittenberg marjdiren 
und dort die weitere Direktion, je nad der Sadlage, abwarten; die Gar- 
den bei Düben; Marmont auf dem linken Mulde-Ufer. 

Die betreffennen Befehle gab Napoleon in Düben um 4 Uhr Morzens 
und lich an Ney hinzufügen: „Der Kaiſer verſpricht fih die glücklichſten Re— 
fultate von diefer Operation und empfiehlt Ahnen, den Feind lebhaft zu drän— 
gen.“ 

Tauentzien war indelfen auf feiner Huth. Er hatte feine Bortruppen 
aus Wörlitz und Dranienbaum bereits nah Deſſau zurüdgezogen. Unter 
dem Schuge einer Arrieregarde, die mit der Kavallerie Ney's lebhaft enga- 
girt war, räumte er Deſſau, überſchritt bei Roslau die Elbe und brad die 
dortige Brücke ab. Ney blieb in Dejjau ftchen. — Reynier ftich bei Koswig 
auf Thümen, warf ihn zurüd, blieb aber weſtlich von Koswig bei Klieken 
halten. Thümen gewann dadurd Zeit, fi mit Tauengien zu vereinigen, 
und beide marſchirten unverfolgt auf Zerbit ab. 

Diefes Refultat entſprach nicht den gehegten großen Erwartungen. Na: 
polcon vergrößerte e8 ſich aber dadurd, dag er annahm, die ganze Nordarmee 
ſei doch auf das rechte Elbufer zurüdgegangen. 

Marmont Hatte gleichzeitig wieder Delitzſch befegt, um von dort aus die 
Saale näher beobachten zu fünnen. 

Am Nahmittag diefes Tages empfing Napoleon in Düben fehr bedenf- 
fihe Nadrigten, die König Murat ihm über das VBorrüden der Böhmifchen 
Hauptarmee auf Leipzig einfandte. Murat war von Borna bis Gröbern, 
1'/a Meile füdlih von Yeipzig, zurüdgeworfen worden; der Feind ftand 
fhon in Fügen und an der Enale. Leipzig, im wejtlihen Halbkreife umftellt, 
konnte im furzer Zeit für die franzöfifche Armee verloren gehen. Diefe Si— 
tuation, deren Entwidelung Napolcon fo ſchnell — wenigſtens fiir feine Pläne 
jenfeits der Elbe — nicht erwartet hatte, ließ feine volle Kriegs = Energie 
wieder erwadhen. Nachmittags 4 Uhr ſprach ex dem Könige von Neapel 
ſchriftlich den Entſchluß aus, feine ganze Armee — mehr als 200,000 Dann 
— bei Leipzig zu vereinigen und dort gegen die Verbündeten die Schlacht 
zu ſuchen. Es war dem Kaiſer nur ſelbſt zweifelhaft, ob diefer Entſchluß 
bei der Zerftreuung der Armee von Leipzig bis Wittenberg und Koswig noch 
ausführbar fei: — die Bedingung dazu war die Behauptung Yeipzigs, und 
Napoleon legte den größten Werth daranf. 
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Murat ſollte deshalb auf das Schleunigſte melden, ob er am 13. Okto— 
ber und bis zum 14. Dftober früh Morgens Leipzig werde halten fünnen. 
Marmont wiirde dann fogleih auf Taucha abmarſchiren, die Garden von 
Düben ber folgen, dadurd 80,000 Mann am 13. in der Nähe von Leipzig 
verfammelt fein und am 14. DOfteber die ganze Armee vereinigt werden. 
Sollte aber Murat jhon am 13. Dftober aus der Gegend von Leipzig wei— 
hen und die Stadt den Berbiindeten überlajjen müſſen, dann habe er fi 
‚an die Mulde, zunähft nad) Wurzen, zurüdzuziegen, um dort den linfen 
Flügel der ftrategifchen Aufftellung auf dem rechten Diulce » Ufer zu bilden, 
deren Mitte Eilenburg und Düben, deren rechter Flügel Deijau wäre. Bon 
der Mulde aus wolle dann der Slaifer operiren und den Verbündeten eine 
Shladt liefern. Murat habe feine Antwort, von der die meiteren Befehle 
abhingen, durh Dffiziere auf Courier-Pferden nah Düben zu ſchicken. — 

Erft an dem heutigen Tage erfuhr Blücder, daß Napoleon von Düben 
eine Bewegung auf Wittenberg gemacht habe. General Rudzewitſch fandte 
diefe Nachricht ein, die er durch einen Gefangenen erhalten hatte. In dem 
Hauptquartier zu Halle glaubte man, es fei dies die Einleitung zu einer Ope— 
ration, durch welche der franzöfifhe Kaifer auf dem rechten Elbufer einen 
Marſch nah Magdeburg beabjihtige, um bei diefer Feſtung wieder auf das 
linfe Ufer überzugehen, fei e8 zum weiteren Rückzuge oder zum Angriff auf 
die Verbündeten. Trat diefer Fall wirtlih ein, dann fonnte aud bei Leipzig 
nur eine verhäftnigmäßig geringe Zahl franzöfifher Truppen ftehen. 

Katzeler fchien dieſe legtere Annahme zu beftätigen, denn ev meldete aus 


„Brehna den 12. Dftober 1813, 9'/s Uhr 
Morgeng. 

Geftern Nahmittag find etwa 300 Mann feindliher Truppen in 
Bitterfeld gewefen, die einen dort arbeitenden ruſſiſchen Kurſchmied gefan- 
gen genommen haben und fi dann nad) Eilenburg (Tüben?) zurüdzogen. 
Auch Deligfh ift wieder von ruſſiſchen Truppen befegt, und meine Pa— 
trouilfen haben erft zwei Meilen jenfeits diefer Etädte, auf der Straße 
ven Deligih nad) Eilenburg, ſchwache feindlihe Poſten angetroffen. Cine 
Patrouille vom Brandenburgifhen Hufaren = Regiment ift Über Pindenthal 
hinaus bis dicht vor Leipzig gewefen und hat feinen Feind getroffen. In 
Leipzig felbjt Ttehen zwei Infanterie = Negimenter, die aber hierher feinen 
Außenpoften haben. Ich habe Kundſchafter nad Leipzig geſchickt und hoffe 
durch diefe zuverläffige Nadrichten zu erhalten.” 

Auch nad den Meldungen aus dem Terrainabſchnitt weftlih von Leipzig 
war der jFeind erjt nahe vor der Stadt bei Yindenau gefunden worden. 

Es kam daher zunähft darauf an, die wirflide Etärfe des Feindes bei 
Leipzig genau zu vefognosziren, und zu diefem Zweck befahl Blücher feis 
nen Avantgarden zum 13. Oftober: 
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„H.O. Halle, den 12, Oktober. 


Die Infanterie der Avantgarde, welche hinter dem Petersberge fteht, 
marjhirt mit Tagesanbruch, Halle hart rechts lajjend. 

Die preußiſche Infanterie der Avantgarde ftellt fih Hinter Bruckdorf 
auf — (?/a Meile fjüdöftlih von Halle, Straße nah Schfeudig), — die 
ruffishe Infanterie der Avantgarde Hinter Reideburg (ca. A Meile öſtlich 
von Halle). 

Die Kavallerie und reitende Artillerie der preußifhen Avantgarde ' 
marſchirt von Brehna in der Direktion von Schkeudig. Die Kavallerie und 
reitende Artillerie der ruſſiſchen Avantgarde marſchirt in der Direktion von 
Kölfa, weldes auf der Straße von Landsberg nah Leipzig liegt. Die 
Kavallerie beider Avantgarden madht eine Refognoszirung gegen 
Leipzig und ſucht den Feind auf. Es iſt jehr wichtig, über defjen Be- 
wegungen Nachrichten einzuziehen. 

Die Kavallerie des Kronprinzen von Echweden wird zugleich eine Re— 
fognoszirung auf Bitterfeld und Deligfh vornehmen. Zur Rechten, jen- 
feitö der Elfter und Luppe, fteht ein Korps vom General Grafen Lange» 
ron — (St. Brieft in Merfeburg, ca. 12,000 Mann), — mweldes Boften 
gegen Leipzig hat. 

Nach vollbrachter Nekognoszirung fegen fi die Gros der Kavallerie 
der Avantgarde in die Linie von Gr. Kugel — (?/ı Meile weftlih von 
Schleuditz)“ — bis Landsberg. Die Vorpoften bleiben an dem Feinde. 

Mit Tagesanbrud werden die Pontons bei Wettin aufgenommen, 
fahren nach Giebichenftein bei Halle und ſchlagen dort eine Brüde auf der 
Stelle, wo die Fähre liegt. Diefe Brüde ift, im Fall eines feindlichen An— 
griffs auf die Avantgarden, für die ruffiihe Avantgarde beftimmt. Die 
preußifhe Avantgarde zöge fich im diefem Fall durch Halle.“ 


Die Vorausfegung Blücher's, der Kronprinz werde eine Refognoszirung 
auf Bitterfeld und Delitzſch befehlen, gründete fi auf die von ihm an den 
Prinzen gerichtete Aufforderung dazu, unter gleichzeitiger Mittheilung, daß die 
Schleſiſche Armee über Landsberg und Schfeudig Leipzig refognosziren werde. 
Blücher fügte Hinzu, daß Angriffe auf den Feind bei Yeipzig von den drei 
Armeen an einem und demfelben Tage unternommen werden müßten. 

Allein der Prinz modifizixte diefen Refognoszirungsplan, fo weit er ihn 
betraf. Er erhielt nämlich in Rothenburg zuerft die Nahridht von dem Bor: 
gehen franzöfiiher Truppen gegen Dejjau, dem Berluft diefer Stadt und dem 
Rückzuge Tauengien’s und Thümen’s nah Roslau. Der Kronprinz theilte 
diefe Sachlage dem General Blüher mit und fügte hinzu, daß es unvorſich— 
tig fein würde, unter diefen Umftänden auf Leipzig zu marſchiren und den 
Feind im Rücken zu haben; — deshalb fei feine Abfiht eine Refognoszirung 
auf Köthen und Deffau, um die wirklihe Stärke des Feindes an der untes 
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ren Mulde zu erfahren. In Uebereinftimmung hiermit mußte Bülow ſchon 
am heutigen Tage (dem 12.) die Reſerve-Kavallerie unter General v. Dppen 
bis Gorzig vorſchicken, deffen ausgefendete Detahements den Verluſt Deſſau's 
beftätigten, aber aud die Nachricht brachten, daß auf dem linken Mulde-Ufer 
franzöfifhe Truppen fich nicht befänden. Im Uebrigen blieb die Nordarmee 
heute an der Saale bei Rothenburg und Alsleben ftehen. 

Blücher dagegen fah durch diefen Zwiſchenfall feine Aufmerkſamkeit auf 
Leipzig nicht abgelenkt. Mochte Napoleon auf Wittenberg oder auf Deſſau 
marſchiren, in beiden Fällen hatte er dadurch Leipzig Preis gegeben, und dort 
lag dann um fo ficherer der Vereinigungspunft der Schleſiſchen Armee mit 
der Böhmishen Hauptarmee. In der Verfolgung dieſes Gedanfens hält 
Blücher es fir möglid, die für den 13. Oktober ſchon befohlene Rekognos— 
zirung glei mit einem Angriff auf Leipzig, zur Wegnahme der Stadt, ver- 
binden zu fönnen. Zur Grreihung diefes Zwecks follte aber das Korps 
Norf’s mitwirken, und zwar nad folgender Drdre: 


„HD. Halle, den 12. Dftober 1813, 
Abends 6 Uhr. 

‚ Den 13. mit Tagesanbrud bridt das Korps von Ew. Er: 
celienz auf. Die Kavallerie der Avantgarde hat ihre Ynftruftion, bei der es 
bleibt, bis fie gegen Schkeudig anfommt, wo fie alsdann Hochdero weitere 
Befehle empfängt. 

Mit der Referve-Kavallerie und der in Halle liegenden, ſowie der bei 
Nietleben bivouafirenden Brigade marfhiren Em. Excellenz gerade auf 
Leipzig. Die zwei bei Zſcherben ftehenden Brigaden und die Reſerve-Ar— 
tillerie (exkl. der Artillerie, welche Sie etwa noch zu den beiden erjten 
Brigaden ftogen zu laffen nöthig finden dürften) folgen bis in die Gegend 
von Echfeudig, wo Ew. Ercellenz ihnen eine Pofition anmeifen werden. Die 
Infanterie der Avantgarde bleibt zum Repli bei Bruckdorf ftehen. ft 
wirflih nur wenig feindliche Infanterie in der Stadt und fein Korps zum 
Soutien in der Gegend, fo ſchließen Sie diefelbe ein, fordern fie auf oder 
nehmen fie weg. In Leipzig müffen durchaus Nadrichten vom Feinde zu 
erhalten jein. 

Iſt der Feind in oder bei Leipzig zu ftarf, fo daß Sie feiner nidt 
Herr zu werden denken, jo bleiben Sie vor ihm ftehen und theilen mir 
ale Ihre Nachrichten mit, damit ih Ihnen folgen kann. Auf jeden Fall 
bitte ich mir oft Nachrichten zu geben, damit ic meine Mafregeln danad) 
nehmen kann. Der ruffifhe General Emanuel wird Ihre linke Flanke 
deden. Bon Merfeburg aus wird etwas gegen Leipzig vorgehen und Ihre 
rechte Flanke fichern, welche ohnedies durch die Wiejenthäler der Elfter ſehr 
gededt iſt.“ 
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Die Einleitung zu diefer Ordre erhielt in allgemeiner Angabe die Nach— 
richten vom Feinde, die wir eben kennen gelernt haben. 

Graf Langeron wurde angewiefen, der Art bei der Unternehmung auf 
Leipzig mitzumirfen, daß St. Pricft aus Merfeburg 2000 Mann Kavallerie, 
Artillerie und Infanterie füdlih der Yuppe gegen Leipzig vorrüden liche. 
Auch folte er nah Lügen hin die Verbindung mit der großen Armee ber» 
ſtellen. 

Sacken traf mit feinem Korps von Wettin her ſehr ſpät in Deutfchen- 
thal ein und durfte deshalb vorläufig dort jtehen bleiben. 

Die Meldungen, welche in der Nadt vom 12. zum 13. Oftober in 
Halle eingingen, gaben indefjen Beranlafjung, die Dispojition für ven 13. 
zum Theil zu ändern. Bon Seiten Kateler’s lautete die Meldung: 


„Brehna, den 12. Oktober 1813, 7 Uhr 
Abends. 

Der Feind hat gegen Abend Delitzſch mieder bejegt. Seine Etärfe 
kenne ich nody nicht, Habe aber Patrouillen dorthin gefhidt. Heute Nach— 
mittag iſt eine ftarfe Kanonade in der Entfernung gehört worden, welde 
noch jegt, wo es ſchon dunkel ijt, fehr lebhaft fortdauert. Nach der Rich— 
tung des Schalles zu urtheilen ſcheint diefelbe bei Wittenberg zu fein. 
Cine Patrouille, die id heute nad Jeßnitz gefendet habe, wird vielleicht 
nähere Aufſchlüſſe darüber mitbringen. 

Eben meldet mir der Major v. Eohr, daß, nad Ausjage eines zu 
den Rufen Übergegangenen Dejerteurs, der Kaiſer Napoleon am 9. d. Vite. 
von Eilenburg mit einer fehr jtarfen Armee auf Wittenberg marſchirt fei; 
die kaiſerlichen Garden feien auch dabei geweſen. Nach einer anderen 
Nachricht fol der Kaifer am 10. Abends in Düben gemwefen fein. Die 
Feinde follen das Gerücht verbreitet haben, der Kaiſer marjdire gerade 
auf Berlin. In dieſem Augenblid erhalte ic) die Dispofition für den 13., 
die auszuführen ic nicht verfehlen werde.” 


Berner fpäter: 
„Brehna, den 12. Dftober, Abende 


10 Uhr. 

Ew. Ercellenz beeile ich mich, abfchriftlih in der Anlage eine Meldung 
gehorfamft zu überfenden, melde ich jo eben von dem Major v. Sohr 
erhalte." 

„Landsberg, den 12. Dftober 1813. 
Bon einem aus Feipzig zurücgelommenen Kaufmann habe ich die 
bejtimmte Nachricht, daß Yeipzig mit ungefähr 4000 Mann beſetzt ift. 
Der König von Neapel foll eine Stunde hinter Leipzig in Connewitz 
jtehen. Die Arınee, bei mwelder ſich der Kaifer befindet, jteht längs 
der Mulve von Wurzen über Eilenburg bis Bitterfeld. Der Kaifer 
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iſt den 10. d. Mis. noch in Eilenburg geweſen, wo ihn ein Bürger 
aus Leipzig geſehen hat. Die Stärke dieſer Armee ſchätzt man auf 
120,000 Mann. Einem allgemeinen Gerücht in Leipzig zu Folge iſt 
geſtern bei Borna mit der Böhmiſchen Armee eine Schlacht vorgefallen, 
was Bürger von den Thürmen zu Leipzig geſehen haben, und iſt da— 
her heute von franzöſiſcher Seite bei ſtrenger Strafe das Hinaufſtei— 
gen unterſagt worden. Daß dieſe Affaire nicht günſtig für den Feind 
ausgefallen ſein muß, beſtätigen eine Menge Ausreißer, welche ſeit 
geſtern gegen Abend und heute noch während des ganzen Tages ange— 
kommen ſind. Aus allen Truppenarten beſtehend, ſoll der größte Theil 
ohne Gewehre ſein. Man will ſogar vermuthen, daß unſere Vorpoſten 
von dieſer Seite ſchon bis Rötha vorgedrungen ſind. 
v. Sohr.“ 


General Rudzewitſch beſtätigte Abends aus Kaltenmarkt, daß der Feind 
Delitzſch und von Düben her auch Sauſedlitz beſetzt habe, wo er jetzt in 
großer Stärke lagere. 

Wichtiger aber war die Nachricht, welde von St. Pricft aus Merfeburg 
einging, daß Marjhall Augereau mit dem DObjervationd- Korps don Naum— 
burg her Weißenfels und Yügen paifirt habe und nun fon in Yerpzig fei. 
Er hatte auf diefem Wege öfterreihifche und ruſſiſche Vortruppen zurüdge: 
worfen. Etwa 15,000 Mann des Feindes ftanden heute nod in Lützen. 

In der That war durch Augereau eine Berftärfung von 23 Bataillonen 
und 30 Eskadrons nad Leipzig gefommen, umd rednet man die Truppen 
Marmont’s und die Korps Murat's dazu, fo ftanden zum 13. Dftober Vor: 
mittags fhon ca. 90,000 Mann zur Vertheidigung der Stadt und der Um: 
gegend bereit. 

Wenn man auh im Hauptquartier Blücher's von diefer Stärke des 
Feindes feine Kenntnig haben fonnte, jo war doch Augercau’s Ankunft be— 
deutend genug, einen ifolirten Angriff auf Leipzig nit räthlich erſcheinen zu 
lafjen. ort erhielt deshalb am Morgen des 13. Gegenbefehl, und nur die 
für diefen Tag angeordneten Refognoszirungen follten in ihrem ganzen Um: 
fange zur Ausführung fommen. 

Die Entſchlüſſe, welhe Napoleon auf Murat's Antwort bafiren wollte, 
mußten für den 13. Dftober der ganzen ftrategifhen Sachlage eine neue ent- 
ſcheidende Wendung geben. 

Die Befegung Deffau’s, der Rückzug Tauengien’s nah Roslau und die 
Meldung von einem zahlreihen Troß auf dem rechten Elbufer veranlaßten 
Napoleon zu dem Glauben, daß nid: nur die Nordarmee, fondern auch die 
Schleſiſche Armee die Elbe zurück Überjchritten habe. Es kam ihm deshalb 
zunächſt darauf an, fih in den Befig der Brüden von Roslau und Afen zu 
jegen, oder fie zu zerftören, um beiden Armeen einen wiederholten Uebergang 









von SH Höhe * has finfe * zu Erbes Reynier J des⸗· 
halb angewieſen, die von Wittenberg her angefangene Offenſive über Roslau R - 
hinaus bis Aken fortzufegen, während Ney ihn von Deſſau aus, diefjeits der 
Elbe, dur eine gleihe Bewegung auf Afen unterjtügen follte. Bei der Möge 
lichkeit, daf Neynier auf jehr Überlegene Kräfte der Verbündeten ftoßen fünute, 
wurde dem Marjhall Macdonald, diefjeits Wittenberg ftehend, freigeftellt, 
ob er über die Elbe gehen und Reynier unterftüten, vefp. das Ober - tom- 
mando jenſeits der Elbe über Reynier, Dombrowsfi und Sebajtiani über- 
nehmen oder die weiteren Meldungen Reynier's bei Wittenberg abwarten 
wolle. 

Diefe Befehle Napoleon’s fanden in engfter Verbindung mit feinem 
Entſchluß, alle verfügbaren Korps fofort nad Leipzig zu führen, denn Mu— 
rat hatte ihm in der Naht vom 12. zum 13. Dftober gemeldet, daß er 
Leipzig am 13. Dftober behaupten werde. Dur die Elbe von dem Kron« 
prinzen und Blücher getrennt, glaubte Napoleon, nun um fo ficherer die 
Böhmiſche Hauptarmee angreifen zu fönnen. Zwar erfuhr er noch in der: 
jelben Nacht mit Beftimmtheit, daß die Schlefifhe Armee nicht über die Elbe 
zurüdgegangen fei, fondern bei Halle an der Saale ftehe; indefjen fein Ent- 
ihluß, die Mulde und Elbe zu verlajfen, wurde dadurd nicht ınehr geändert; 
er hoffte, mwenigftens die Nordarmee von ſich abgefhüttelt zu haben, und 
wenn dies thatſächlich aud nicht der Fall war, jo werden wir doch fehen, 
wie Bernadotte ſich auf's Aeußerfte bemühte, aus der gefürdpteten Nähe Na- 
poleon’8 herauszufommen. 

Zwiſchen 4 und 5 Uhr Morgens giebt Napoleon feine Befehle zum 
Eilmarſch der Armee nad Leipzig. Marmont war bereit8 an den König 
von Neapel gewiefen worden. Die alte Garde folgte ihm zunächſt. Was 
noch auf dem rechten Ufer der Mulde jtand, wurde auf Düben zurüddirigirt, 
nämlich die junge Garde, die Kavallerie Latour's, die Korps von Bertrand 
und Macdonald. Reynier, mit Dombromsfi und Sebaftiani, follte über 
Wittenberg wieder nah Düben marjhiren und mit Ney auf Leipzig nach— 
rüden. Natürlih braudten die entfernteren Korps mehr Zeit, fonnten daher 
auch erſt jpäter bei Leipzig eintreffen. Napoleon ſprach es gleichzeitig aus, 
daß er einer Hauptſchlacht entgegengehe; der Augenblid ſei fehr widtig; 
wahrſcheinlich werde die Schlacht am 15. oder 16. Dftober ftattfinden. 

Ehe der Rüdzugs- Befehl den General Reynier erreihen Fonnte, Hatte 
derfelbe, der erjten Weifung Napoleon’s gemäß, den Marſch auf Roslau 
fortgefeßt und von dort ein Detahement auf Aken vorgetrieben, wo wir bie 
Generale Rauch und Hirfchfeld wiſſen. Raud war fon am Morgen diejes 
Tages (13.) auf das linke Elbufer gegangen und nad Cöthen abmarjdirt. 
Hirfchfeld Tieß bei der Annäherung dev Franzofen die Brüde zum Theil ab» 
' breden; man fanonirte fi gegenfeitig, und um 4 Uhr Nahmittags Fehrten 
k die Franzofen nad Roslau zurück. Franzöſiſche Kavallerie war auf Treuen- 
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briegen, Belzig und Zerbft vorgefhoben worden. Tauentzien hielt ſich für 
verfolgt und marſchirte unaufhaltfam von Zerbft über Görzfe und Branden- 
burg nad Berlin. 

Einige Bataillone Ney's gingen erſt am Abend von Deffau gegen Afen 
dor, wurden aber hier abgewiefen und kehrten am folgenden Morgen aud) 
nah Deſſau zurüd. 

Wenden wir ung nun zur Schlefifgen Armee, um den Erfolg der 
Refognoszirungen der Avantgarden gegen Leipzig fennen zu lernen. 

Die Infanterie der preußifhen und der ruffifhen Avantgarde marfdirte, 
dem Befehl gemäß, nad Bruckdorf und Reideburg. Kageler führte feine Ka— 
vallerie von Brehna über Landsberg nad Gleſſien (nördlih von Schkeuditz) 
und meldete von hier: 

„Auf dem Marſch bei Glefjien, den 13. Oftober 
1813, Nadmittags 1 Uhr. 

Ew. Excellenz melde ich gehorfamjt, daß ich einen Offizier zum ruſ— 
fiihen General Emanuel geſchickt hatte, um eine Refognoszirung, die dies 
fer General bei feinem Vorbeimarſch gegen Deligfh unternahm, mit an: 
zufehen. Der Offizier bringt mir die Nahricht, dag der Marſchall Mar: 
mont mit feinem Korps in der vergangenen Naht in und um Delitzſch 
geftanden habe, Heute Morgen aber nad Taucha abmarfdirt fei. 

Ich werde meine Nefognoszirung in Gemeinfhaft mit dem General 
Emanuel gegen Leipzig fortfegen.” 


ALS diefe Nekognoszirung von Schkeudig auf der Straße Halle: Leipzig 
beendet war, berichtete der Oberſt: 
„Schfeudig, den 13. Dftober 1813, Abends 
8 Uhr. 

In Folge der erhaltenen Dispofition habe ich mit der Kavallerie der 
Avantgarde eine Nekognoszirung gegen Leipzig ausgeführt. Das Dorf 
Mödern fand ich mit etwa einem Infanterie-Bataillon befegt; ein Kaval— 
lerie- Regiment, welches hinter dem Dorfe ftand, diente diefem Bataillon 
zum Soutien. Ich ging dem Feinde mit dem größeren Theil meiner Ka— 
vallerie und mit 3 Gefchügen in die rechte Flanke, in der Abficht, ihn da— 
durch zur Entwidelung größerer Streitfräfte zu nöthigen; — allein er zog 
fih ſchleunigſt bis Gohlis zurüd. Hier ließ ih ihn von meiner Artillerie 
fo lange beſchießen, bis er ſechs Gefhüge vorbradte und mein Feuer be- 
antwortete. ALS es anfing dunkel zu werden, brach ih das Gefecht ab; 
aud erhielt ih um diefe Zeit die Mittheilung, daß General Emanuel einen 
Theil des Korps von Marmont ſich gegenüber habe. 

Meine Feldwachen ftehen von Lützſchena an der Elſter bis Lindenthal, 
wo id Verbindung mit den Borpoften des Generals Emanuel halte. Ein 
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Repli habe ich bei Hähnihen anfgeftellt und mit dem Gros der Kavallerie 
und mit der Artillerie ſtehe ih bei Echfeudig. 

Ale Nachrichten ſtimmen darin überein, daß der Kaifer Napoleon in 
Düben ift. Der König von Neapel fol in Leipzig fein. Ein Dann, der 
aus der Etadt zurückkehrte, verficherte, daß heute Morgen 13,000 Mann 
mit 10 Gefhügen von Borna her im Leipzig eingerüdt feien. Ebenſo 
ftcht das Korps von Marmont um Leipzig; es iſt heute früh von De— 
litzſch hierhermarſchirt. Auch die Truppen, auf melde ih bei Mödern 
ſtieß, follen von diefen Korps gewesen jein; — fie beabfichtigten, in Wah— 
ren und Möckern Quartiere zu nehmen, wurden aber durch mein Borges 
hen daran gehindert. 

Die Nachricht, daß nad) einem bei Borna jtattgehabten Gefecht Flücht- 
linge und Bleffirte in Leipzig angefommen feien, beftätigt ſich.“ 


General Emanuel war aus der Gegend von Deligfh gegen das Dorf 
Widderitzſch, nördlich von Leipzig, vorgegangen und jtich hier am fpäten Nachmit— 
tag auf den Feind, der ſtark genug war, fein weiteres VBordringen zu hemmen. Der 
General lich deshalb für die Naht Vorpoſten bei Pindenthal und vor Widde— 
ritzſch ſtehen und poftirte fid) mit dem Gros feiner Kavallerie bei Nadefeld. Gene: 
ral Rudzewitſch blieb mit einem Theil der Kavallerie ſüdlich von Landsberg 
bei Reinsdorf und lich von hier Deſſau und Delitzſch beobadten. — 

Das Detachement, welches Et. Priejt von Vierfeburg aus gegen Leip- 
zig vorgeſchickt hatte, erhielt auf dem Marfche dorthin Gegenbefehl und 
machte deshalb bei Rückmarsdorf Halt. 

Am Abend diefes Tages ftand die franzöfifhe Armee, den Befehlen 
Napoleon's gemäß, an folgenden Punkten: — Neynier bei Roslau, wo er 
die noch unvollendete Elb:Brüde wieder zerftören lich, um dann in der Nacht 
den Rückmarſch nah Wittenberg anzutreten; — Macdonald bei Kemberg; 
Bertrand im Marſch auf Düben, wo er in der Naht eintraf; — die Gar: 
den und das 1. Kavallerie-Korps mit der Tete bei Erenfig; Ney in Deffau; 
— Marmont bei Zaucha und Leipzig; — Arrighi in Leipzig; — Augereau 
zwifchen Connewitz und Vorwerk Thonberg, füdlih von Yeipzig; — Murat 
mit dem 2,, 5. und 8. Korps noch meiter füdlich von Leipzig mit dem rech— 
ten Flügel bei Eroftewig an der Pleiße. 

In dem Hauptquartier Blücher's war es für die Beurtheilung der ftra- 
tegifhen Sadjlage ein fehr günftiger Umftand, daß man dort den entſcheiden— 
den Punft: Vereinigung mit der großen Böhmiſchen Armee, nie aus dem 
Auge verlor und fih darin durd Demonftrationen Napoleon’s auch nicht be— 
irren ließ. Wäre e8 dem franzöfiichen Kaifer gelungen, die Schlefihe Armee 
in Verbindung mit der Nordarmee zu einem Rückzuge von dem linken auf 
das rechte Elbufer zu verleiten, fo würde Napoleon nad einer Schlacht oder 
ohne diejelbe doc wieder nad Leipzig zurücdgefehrt fein, um hier die Böh— 
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mifhe Armee — wenn möglid — niederzumerfen. Anders aber urtheilte 
der Kronprinz von Schweden über die augenblidlihe Eituation. Wir haben 
ihn in Rothenburg verlajjen, wohin ihm die Nachricht von der — jet ſchon 
unterbrocheuen — Bemegung Napoleon’s auf Wittenberg zufam; — fie ers 
füllte ihn mit der äußerften Beforanig. Seine Gedanfen ſchweiften fogar 
bis zu der Möglichkeit, von Etralfund abgefhnitten zu werden. Nod an 
demjelben Tage (dem 13.) fchrieb er deshalb an Blüder, „daß ihn dieſe 
ungemöhnlide Bewegung veranlaffe, bei Afen auf das rechte Elbufer zurück— 
zufehren, weil die Brüde bei Roslau vom General Tanengien bereits ver- 
brannt fei. Er habe zur Ausfüprung diefes Marfches feinen Augenblid zu 
verlieren, wenn er ohne Unfall hinüberfommen wolle. Blüder möge ihm 
ungefäumt folgen und nur die Arrieregarde des Kaifers durch Kavallerie ver: 
folgen lojjen. Sein Hauptquartier wolle er nod heute in Cöthen nehmen.” 

Mit großer Gejhidtichkeit in der Form lehnte Blücher dieſes Aufinnen 
ab und fchredte den Kronprinzen fehr wirkſam durd die Hinweiſung, was 
danın die ifolirte Nordarmee, gedrängt vom Feinde, auf dem rechten Elb— 
ufer zwiſchen Magdeburg und der Havel unternehmen wolle? Cr erflärte 
dem Prinzen gleichzeitig, dag nad dem Abmarſch der Nordarmee für die 
Eclejiihe Armee nur um fo mehr die Nothwendigfeit beftände, ſich mit ver 
Hauptarmee zu vereinigen. Blücher's Gedanken waren auf eine Hauptſchlacht 
der verbindeten Mächte bei Leipzig gerichtet, fei e8 gegen einen Theil oder 
gegen die ganze franzöjiiche Armee. Die Nahridt, daß von der Hauptarınce 
die Tete des 3. öſterreichiſchen Armeeforps von Zeit aus Pegau beſetzt habe, 
und leichte Truppen bis Lützen vorgehen follten, fonnte die entwicelten Au— 
fihten im Hauptquartier der Schleſiſchen Arınee nur befeftigen. 

Der Kronprinz von Schweden ſchien nun der Energie Blücher's nad- 
geben zu wollen. Zwar beftand er darauf, daß General Rauch, deſſen Pon— 
ton» und Artillerie: Zrain er auf dem Marſch nah der Saale bei Göthen 
anhielt, eine zweite Brüde bei Aken ſchlagen folle; aud vereinigte er jeine 
Armee um Köthen; doch zügerte er mit vem volljtändigen Abmarſch, zunächſt 
wohl in der richtigen Erwägung, daß er allein auf dem rechten Elbufer 
nicht operiven fünne.. Der Entſchluß, fih mit Blücher bei Halle zu vercini- 
gen, lam aber bei ihm erft zur Erwägung, noch nicht zur vollftändigen Reife. 

Am 14. Oktober fehen wir Napoleon mit der raſchen Konzentration 
feiner Streitkräfte in der Umgegend von Leipzig befhäftigt. Er felbit begab 
fh von Düben dorthin und nahm fein Hauptquartier in Neudnig, auf dem 
linfen Ufer ver Parthe, da er fchon für den folgenden Tag (den 15.) erwar- 
tete, von der Schlefifhen und der Böhmifchen Armee angegriffen zu werden. 
Bis zum Abend und in die Nacht hinein waren, zum Theil dur fehr an- 
geftrengte Märſche, folgende Punfte erreicht worden: Marmont nordweftlic 
don Leipzig, Straße nah Halle, Lindenthal, rechter Flügel an Breitenfeld, 
linker Flügel an der Elfter bei Wahren; — 2. Kavallerie - Korps nördlich 
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von Leipzig, Podelwitz; — die Garden und das 1. Kavallerie-Korps Reud— 
nig und Schönfeld, dieffeits der Parthe, an der Nordoſt-Seite von Leipzig; 
— Murat hielt nod in der Linie Markkleeberg, Wahau und Liebertwolfwig, 
füdlih von Leipzig. Dagegen gelangten nur edhelonnirt, auf der Straße von 
Leipzig Über Düben nad) Kemberg, das 4. Korps bis Pröttik, das 11. Korps 
bis Lindenhayn, das 3. Korps bis Tüben, das 7. Korps und die Divifion 
Dombrowsfi über Wittenberg bis Kemberg. 

Die Bewegung fo zahlreiher Truppen nad Leipzig fonnte den Vor— 
truppen Blüher’s nicht unbefannt bleiben. Schon am frühen Morgen des 
14. Oktobers meldete General Rudzewitfh, daß feit geftern lange Marfd: 
folonnen auf der Straße von Düben nad) Feipzig gefehen würden; es fchiene, 
daß der Feind feine ganze Stärfe um Leipzig Fonzentriven wolle. 

Auch Katzeler berichtete: 

„Schleudig, den 14. Dftober 1813, 8'/s Uhr 
Morgens. 

Der Major Schenk, welder die äußerſten Vorpoften hat, meldet 
mir, daß diefe Nacht bedeutende feindlihe Infanterie und Kavallerie-Ab- 
theilungen von Düben nad Leipzig marfdirt find, — daß einige Abthei- 
(ungen feindliher Truppen bei Rothen-Hahn ftehen, — und daß große be- 
deutende Wachtfeuer diefe Naht auf den Höhen Hinter Leipzig zu fehen 
gemwejen find. Uebrigens ift der Feind bis jegt ganz ruhig.” 


Ferner fpäter: 


„Auf den Höhen von Schkeuditz, den 14. Oftober 1813, 
1’/s Uhr Nachmittags. 

Der Feind dringt aus Leipzig ftarf vor und hat meine Vorpoften 
zurüdgemworfen. Er fegt mit einer Kolonne feinen Marſch auf Düben und 
mit der anderen auf Deligfch fort. Letztere ſcheint nur eine ftarke Seiten- 
Patrouille zu fein. Beide Kolonnen beftehen aus Kavallerie und Infan— 
tevie; die Stärfe läßt ſich noch nicht überfehen. Etwas Kavallerie fommt 
auf der Straße nah Halle hierher vor. 

Leute, die fehr gute Augen haben, wollen zwei Meilen rechts hinter 
Leipzig einen ftarfen Kanonen-Rauch auffteigen fehen. Da der Wind ent: 
gegen ijt, jo ift der Schall nicht zu hören." 

Endlih am Abenp: 
„Schkeudig, den 14. Oltober 1813, 7 Uhr 
Abends. 

Seit heute Morgen 11 Uhr Habe ih mit dem Feinde Tharmuzirt. 
Es defilirten etwa 15: bis 20,000 Mann aus Leipzig (Marmont), die 
fih bei Lindenthal entwidelten. Die Anfanterie blieb in jener Stellung 
ftehen, allein die Kavallerie mit einiger Artillerie drang gegen den Gene: 
ral Emanuel und gegen mid vor. 
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Anfänglich blieb es beim Flankiren; als aber die feindliche Kavallerie 
zu dreift wurde, formirte ih von den dritten Zügen des Brandenburgi- 
fhen Ulanen- und Brandenburgijhen Hufaren-Regiments eine Attade, die 
völlig glüdte. Das Soutien der feindlichen Flankeurs wurde zuerjt ge: 
worfen und ftürzte fih auf zwei hinter demfelben ftehende Eskadrons; auch 
diefe machten Kehrt, und nun ging die Attade bis nahe an die feindlichen 
Regimenter. Zwei Chafjeur-Offiziere und mehrere Gemeine find herunter: 
geftochen. 

Seit einer Stunde unternimmt der Feind weiter nichts und fteht auf 
den Höhen zwifchen Lindenthal und Hähnihen; aber auch gegen den Ge- 
neral Emanuel auf der großen Straße von Leipzig nad Landsberg fteht 
eine bedeutende feindliche Kavallerie. 

Es ift dunkel, und ich habe meine Vorpoſten ausgejegt, den rechten 
Flügel an Hähnihen gelehnt. Im diefem Augenblid aber wird mir gemel- 
det, daß der Feind anfängt, fid nad Leipzig zurüdzuziehen; — nur rechts 
der Straße von Leipzig nah Landsberg iſt er bis Freyroda vorgedrungen. 
Meine Borpojten werden ihn im Auge behalten. 

Wir haben heute den ganzen Tag über von den Höhen ein lebhaftes 
Kanonenfeuer in der Direktion auf Altenburg gehört und gefehen. Cs muß 
alfo dort ein Gefecht zwiſchen unferer großen Armee und dem Feinde ge- 
wefen fein. Dem Rauch nad, ſchien es fich zulett vortheilhaft für uns 
zu wenden. 

Mein heutiger Berluft beim Flankiren beträgt nur zwei blejfirte Ulanen.“ 

Auch Fürft Schwarzenberg trat heute mit Blücher in direkte Verbindung, 
und zwar durch Mittheilung feiner Dispojition zum 14. für die Böhmiſche 
Hauptarmee. Nach derjelben beabfichtigte der Fürft eine Verbindung mit der 
Sclefiigen und Nordarmee Über Weißenfels nah Merfeburg, um aud von 
der Meftfeite her Napoleon bei Leipzig einzuengen, während eine ftarfe Re— 
fognoszirug von Süden her auf dem rechten Ufer der Elfter die dort vorge— 
ſchobenen franzöfifhen Truppen zurüdwerfen follte. Diefe Refognoszirung, 
dem Grafen Wittgenftein übertragen, führte zu dem großen Kavallerie-Gefecht 
bei Liebertwolfwig, eine Meile ſüdlich Leipzig, wodurd man die Stärfe Mu— 
rat's auf ca. 70,000 Dann jhägen konnte. Indeſſen ftanden die einzel: 
nen Korps der Böhmiſchen Armee doch nod weiter zurüd, ungefähr in der 
Linie Rochlitz, Borna, Pegau und Weißenfels, die Reſerven in Altenburg zu— 
rüdgehalten, und nur die Vortruppen in die Linie Köhra, Zwenfau und 
Lützen vorgefchoben. 

Die gemeinfhaftlihe Wirkung der Hauptarmee mit der Schlefifhen Ar- 
mee war dadurdh in möglichſter Nähe angebahnt und Blüder’s Erwartung 
erfüllt. Es fam nur noch darauf an, durd Mittheilung diefer günftigen Si- 
tuation den Entſchluß Bernadotte's, nad Halle zu marfhiren, zur Reife zu 
bringen. Dies gelang, wenn auch nad wiederholten Schwankungen des Brin- 
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zen, da er, wo es auch mur immer jei, das unmittelbare Zufammentreffen 
mit Napoleon grundfäglih, im Intereſſe feiner Berfon und feiner Armee, 
vermeiden wollte. Doch jagte er von Cöthen aus den Marfch mit der Nord— 
arınce bis im die Umgegend von Halle in einem Antwortichreiben von 7 Uhr 
Abends beftimmt zu, wenngleich er diejes Verfprehen nur unvollfommen zu 
erfüllen gedadyte; — einen Theil feiner Kavallerie werde er zwifhen Saale 
und Wulde vorgehen lafjen. 

Der 15. Dftober nahm die Vorbereitung für die Schlacht des folgenden 
Zages in Anſpruch, und zwar in der Art, daß Fürft Echwarzenberg die 
zurüdjtehenden Korps näher an Peipzig heranzog, jo daß die dort fid ſam— 
melude franzöjiihe Armee am 16. Dftober gleichzeitig von Norden, Weiten 
und Süden her angegriffen werden ſollte. Die thätigite Mitwirkung der 
Schleſiſchen Armee war felbjtverftändlid; aber freilih unabhängig von einer 
Spezial-Dispoſition Schwarzenberg's, da zum 16. Oftober für Blücher's 
Eingreifen nur die Bewegungen Napeleon’s maßgebend fein fonnten. Noch 
trennte Parthe und Eljter die Echlefiihe Armee von der Böhmiſchen; — 18 
lag daher in der Hand des franzöfiichen Kaiſers, fih nördlich von Yeipzig in 
die linke Flanke und den Rüden Blücher's mit Ucberlegenheit zu werfen, und 
wenn dies geſchah, fo war auf eine Unterftügung, ſelbſt durd die nahe zur 
Hand befindliche Nordarmee, nicht zu rechnen. Bei aller Kühnheit mußte 
unter ſolchen Umftänden mit großer Einfiht, aber auch mit voller Selbjt- 
ftändigfeit verfahren werden. 

Schwarzenberg befahl für den 15. Dftober die Aufftellung der Haupt: 
armee von Lügen über Pegau und Espenhayn bis nad Pomſen, VBortruppen 
in Markranjtädt und Zwenkau. 

Blüher gab für diefen Tag folgende Dispofition. 


„Den 15. Dftober marſchirt um 11 Uhr Mittags: 


Das Korps von Morf über Brudvorf und Gr. Kugel nad Schleu— 
dig und jchiebt feine Avantgarde gegen Leipzig vor. 

Das Korps Graf dv. Langeron (exkl. des Generals Grafen Et. Prieft) 
über Neideburg, Kockwitz, Werligfh bis Eursdorf in die Höhe von Schkeu— 
dig und fhiebt feine Avantgarde gegen Lindenthal vor. 

Das Korps von Sacken marfhirt Über Halle nad Gr. Kugel und 
ftelft fi dort als Neferve auf. 

Das Hauptquartier iſt Gr. Kugel. Der General Graf Et. Prieft 
marjchirt bis Günthersdorf und poufjirt feine Avantgarde bis Rückmars— 
dorf. 

Fürft Moritz Liechtenftein, General Thielmann und Oberjt Menns— 
dorf ftehen in Zwenkau, General Graf Giulay in Lügen, feine Avantgarde 
in Markranftädt, 
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Den 16. Dftober wird der Feind von allen Seiten bei Leipzig an- 
gegriffen, und hat der General Graf St. Prieſt fid mit dem General 
Giulay zu fonzertiven. 

Der General v. Rauch, welder mit dem bei Wartenburg ausgezoge: 
nen Kommando heute bei Halle anfommt, bleibt mit den Pontons und 
alfer überflüjfigen Bagage am linken Ufer der Saale bei Halle ftehen und 
läßt noch zwei Brüden Über die Saale ſchlagen. 

HD. Halle, den 15. Dftober 1813." 


Bevor noch diefer Befehl ausgegeben war, hatte Reyher gemeldet: 


„Schkeudig, den 15. Dftober 1313, Morgens 
7 Uhr. 

Ein Bürger aus Halle, Namens Millfe, der von dem Major v. Op- 
pen nad Leipzig gefhidt war, um Nachrichten einzuziehen, fehrt fo eben zu— 
rück. Er ijt in der Naht unter die feindlihen Truppen gerathen und hat 
die bei fich geführten Papiere vergraben müſſen. Nach feiner Ausſage ift 
Napoleon in Leipzig, die im und bei Leipzig ftehenden feindlihen Truppen 
werden auf 120,000 Mann gefhägt. Der König von Eadfen it in 
Leipzig. Der Oberft v. Katzeler vepidirt im diefem Augenblid feine Vor: 
pojten und hat mir befohlen, Ew. Excellenz diefe Nachrichten anzuzeigen, 
Die Borpoften des Oberjten ftehen noch jo wie geftern Abend. Der Feind 
hat fih von Freyroda nah NRadefeld zurüdgezogen. Am Walde bei Pin- 
denthal iſt ein feindlihes Yager. Der Oberft will fi perfünlid von der 
Etellung des Feindes Überzeugen, um demnächſt Ew. Excellenz einen voll: 
ftändigen Napport madhen zu Fönnen. 

Der p. Millfe ift an den Fommandirenden General en chef abge» 
ſchickt worden. Reyher, 

Lieutenant und Adjutant.“ 
In dem von Reyher geführten Tagebuch ſpricht ſich Katzeler über die 
Ereigniſſe dieſes Tages in folgender Art aus: 


„Segen 10 Uhr Vormittags avancirte der Feind mit ſtarken Kolon— 
nen auf der Straße von Leipzig gegen Schfeudig. eine Kavallerie drang 
mit einigen veitenden Gefhüten vor. Es fam zu einem Gefecht, in dem 
es jedoch beim Flankiren blieb. Der Feind war überlegen, und id war 
Ihon im Begriff, mit dem Gros der Kavallerie bis Gr. Kugel zurüdzu- 
gehen, als mir die Dispofition mitgetheilt wurde, nad welcher die Armee 
bis Schfeudig und die Avantgarde ungefäumt gegen Leipzig vorrüden ſollte. 
Ich traf hiernach jogleih meine Anordnungen. Der Major Hiller fam 
um 4 Uhr Nahmittogs mit dee Infanterie der Avantgarde in Echfeudig 
an; — ih gab ihm den Befehl, längs der Eljter gegen Hähnichen vorzu- 
gehen, während ich jelbjt mit der Kavallerie an der großen Straße nad) 
Leipzig wieder vorging. Es gelang mir, die feindliche Kavallerie in die 


Flanke zu nehmen; fie hielt jedoch niht Stand, fondern wid hinter ihre 
Infanterie nah Hähnihen zu aus. Da indeſſen die Infanterie des Mas 
jors v. Hiller nicht jo jchnell folgen konnte, jo wurde es dunfel, bevor die 
Tete derjelben, Major v. Klür, mit drei Jäger-Kompagnien und zwei Ba- 
taillonen über Papig und Modelwitz vor Hähnichen eintreffen fonnte. Der 
Feind fchien bereits abgezogen zu fein. Das Dorf wurde abpatrouilfirt, 
al8 die Tirailleurs von einem Damme aus, hinter welhem der Feind noch 
ftand, plöglih eine Ealve erhielten. Major v. Klüx ließ ſogleich das 
Bajonnet fällen und trieb ihn über Lützſchena nad) Stahmeln zurüd." — 


Die Meldung Kageler’3 aus dem Bivouaf bei Hähniden um 8 Uhr 
Abends lautete: 

„Der Feind ift aus Hähnichen Hinaus auf der Straße gegen Leipzig zurüd- 
geworfen. Bei meinem Vorgehen hat ſich die feindliche Kavallerie Hinter ihre 
Infanterie zurückgezogen. Die Dunfelheit Hinderte die Fortfegung des Gefech— 
tes von Hähnichen aus. Doch hörte man das Abfahren der feindlichen Ge- 
füge im vollen Trabe nad Feipzig zu. Meine Infanterie nnd Kavallerie 
bivouafirt bei Hähnihen. Vor mir habe ih ein Defilee, an dem meine 
Borpojten:Chaine gezogen ift. General Emanuel ift noch nicht mit mir in 
gleiher Höhe. Ich werde daher meine linke Flanke durch Feldwachen und 
Batrouillen ſichern.“ 


Unterdejjen Hatten die Korps den befohlenen Marſch ausgeführt. York 
erreihte Schkeudig und bivouafirte hier zu beiden Seiten der Strafe nad 
Leipzig. Langeron’s Korps blich bei Werligfh, feine Avantgarde (Rudze— 
witſch) bei Kursdorf, deren Kavallerie (Emanuel) bei Freyroda. Eaden traf 
erft um Mitternaht zwifhen Gröbern und Gr. Kugel ein. St. Prieft fam 
bis Günthersdorf. Er follte hier die Nachricht verbreiten, daß die ganze 
Schlefifhe Armee im Marſch auf Lindenau je. Dem General Raud war 
e8 doch noch gelungen, am 14. Dftober von Göthen bis Baasdorf zu mar- 
fhiren, von wo er am 15. in Halle anlangte, und diefe Stadt mit feinem 
Detahement bejekte. 

Auch der Kronprinz von Schweden befand fih in der That am 15. 
mit der Nordarmee im Marſch von Göthen auf Halle. Da ihm aber an 
diefem Tage die Dispofition Schwarzenberg’8 zur Schladt der verbündeten 
Armeen bei Leipzig für dem 16. zuging, jo beſchloß er, fid in die Unmög- 
lichkeit zu verfegen, an berfelben Theil zu nehmen. Er hielt deshalb feine 
drei Korps 1/4 Meile nördlid von Halle am Petersberge an, Bülow in der 
Mitte, die Ruſſen links bei Oppin, die Schweden rehts nah Wettin zu. 
In diefer Entfernung, über 6 Meilen von Leipzig, Fonnte der Prinz den 
Ausgang des großen Kampfes der Verbündeten mit Napoleon’s vereinigten 
Kräften ungefährdet abwarten. 
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Dem Angriff dur die Schlefifhe Armee follte eine große Rekognoszi— 
rung mitteljt der Rejerve-Ravallerie vorausgehen, zu welher Blüher noch am 
Abend des 15. Dftober gegen 9 Uhr folgende Dispofition für den 16. 
ausgab: 


„Den 16. Oktober früh um 6 Uhr marſchirt die Reſerve-Kavallerie 
aller drei Korps nebſt der reitenden Artillerie derſelben ab, nämlich: 


Die Reſerve-Kavallerie des Korps von York auf der großen Straße 
nach Leipzig. Sobald fie an die Kavallerie der Avantgarde kommt, fett 
fi diefe an die Spite und rüdt nad) Leipzig vor. 

Die Referve » Kavallerie des Korps vom Grafen Langeron marfdirt 
über NRadefeld und Lindenthal. Die Kavallerie der Avantgarde fett fich 
ebenjo an die Spitze. 

Doch müſſen ſchon vor dem Abmarfch diefer Kavallerie Rapporte ein- 
gegangen fein, wo der Feind gegen Düben zu fteht, ob er Delitzſch be- 
feßt hat. 

Die Kavallerie der Avantgarde und der Reſerve nebjt der reitenden 
Artillerie des Korps von Saden folgen der Kavallerie des Korps von 
York Über Schkeudig gegen Leipzig. Ich werde an der Tete diefer Ka— 
vallerie fein. 

Sollte der Feind nicht dieffeits der Parthe in Pofition fein, fo mar: 
ſchirt die Referve- Kavallerie des Korps von York zwifhen Möcdern und 
Goplis auf; die Keferve - Kavallerie vom Korps Graf Yangeron diefjeits 
MWidderigfh, und die Kavallerie der Avantgarde geht vor, um den Feind 
aufzufuchen und mir feine Stellung hinter der Parthe oder auf dem Wege 
nah Düben anzuzeigen. — Die fümmtlihe Infanterie kocht morgen früh 
ab, jo daß fie um 10 Uhr abmarfdiren kann. Bon jedem Korps wird 
mid ein Ordonnanz » Offizier begleiten, der die Ordres an feinen Korps- 
Kommandanten zu bringen hat.“ 


Bon der franzöfifhen Armee ftanden an diefem Abend Marmont 
(6. Korps) nod bei Lindenthal und Radefeld; — Bertrand (4. Korps) bei 
MWidderigfh und Eutrisfh; — das 2. Kavallerie-Forps noch bei Podelwig; 
— Souham (3. Korps) bei Modau an der Parthe; ein Theil diefes Korps 
war aber noch im der Gegend von Düben zurüd; — das 1. Kavallerie-Korps 
bei Schönfeld an der Parthe; — Reynier mit dem 7. Korps und der Di- 
vifion Dombrowski bei Düben, auf beiden Seiten der Mulde. Eilenburg 
und Wurzen blieben gleichfalls bejegt, jo daß Napoleon durch drei Mulde: 
Uebergänge die Straßen nah Wittenberg, Torgau und Dresden vorläufig 
noch in feiner Gewalt behielt. 

Der Böhmifhen Armee gegenüber hat Murat das 8., 2. und 5. Korps 
nebjt dem 4. Kavallerie-Korps, in der Linie Markkleeberg, Wachau, Liebert- 
wolfwig, — Hinter ſich Augereau und das 5. Kavallerie-Korps bei Zudel- 
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haufen und Holzhaufen. Zur Neferve fteht Macdonald mit dem 11. Korps 
bei Taucha, die Garden bei Reudnitz. 

Um diefelbe Zeit (den 15. Abends) finden wir von der Böhmifchen 
Hauptarmer auf dem linfen Ufer der Elfter den Grafen Gyulai mit der 3. 
öfterreihifchen Armee-Abtheilung bei Lügen, Avantgarde nebſt leichten Trup— 
pen bei Markranſtädt, hinter fih Köfen und Weißenfels befegt; — zwifchen 
Eliter und Pleiße den Grafen Merveldt mit der 2. öfterreihifchen Abthei- 
lung, den Erbprinzen von Heffen-Homburg mit dem öfterreihifchen Reſerve— 
Korps und die ruffifch- preußifchen Reſerven zwifhen Groitſch und Audigaft, 
leihte Truppen vorgefhoben bis Gautzſch; — auf dem rechten Ufer der 
Pleife den Grafen Wittgenftein mit dem ruffifchen Korps, den General 
Kleift mit dem preußiſchen Korps, den Grafen Klenau mit der 4. öfterreichi- 
ſchen Armee-Abtheilung in der Linie von Groebern, Goffa und Thräna, hinter 
derfelben bei Magdeborn das ruffifche Grenadier-Korps und die 3. Küraffier- 
Divifion. General Bennigfen mit der polnifchen Armee hatte erit Wald- 
heim erreiht; — Graf Colloredo mit der 1. öfterreihiihen Armee-Abthei- 
fung Benig; — Graf Bubna mit der öſterreichiſchen 2. leichten Divifion Noffen. 

Nah der Dispofition des Fürften Schwarzenberg zum 16. Dftober 
follten die Truppen auf dem linken Elfterufer über Lindenau zum Angriff 
auf Leipzig vorrüden; die zwifchen Elſter und Pleiße über Zwenfau auf 
Connewitz; die auf dem rechten Ufer der Pleiße in der Richtung auf Wadau, 
wobei die ruffifch-preußifchen Neferven aus der Gegend von Groitfch über Rötha 
die Neferve des linfen Flügels und das rufjifhe Grenadier - Korps nebft 
der 3. ruffiihen Küraffier » Divifion von Magdeborn her die Neferve des 
rechten Flügels bilden ſollte. Die Angriffgzeit war an diefer Stelle, dem 
Feinde zunähft, auf 7 Uhr Morgens fejtgefegt. Colloredo wurde nad 
Borna dirigirt, Bennigfen nah Colditz; dagegen die öfterreihifhe Geſchütz⸗ 
Neferve bei Pegau zurücgehalten. 

Die ifolirte Lage der Schlefifchen Armee, herbeigeführt durch das Zurüd- 
bleiben der Nordarmee, veranlafte Blücher dem Grafen St. Prieft den Be- 
fehl zu fenden, zum 16. Dftober ſich von Günthersdorf her über die Elfter 
bei Schkeudig mit dem Korps des Grafen Langeron wieder zu vereinigen. 


Die Schleitfche Armee greift die franzöfifche Armee im Nor: 
den der Stadt Leipzig an. Schlacht bei Möckern am 16. Ok— 
tober 1813. 


Am 16. Dftober führte Marfchall Ney den Oberbefegl über die nörd- 
ih der Parthe und Elſter befindlichen Armeeforps. Es waren dies das 6, 
Korps — Marmont — nod) bei Lindenthal; das 4. Korps — Bertrand — 
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bei Eutrigfch 2c.; das 3. Korps — Souham — mit zwei Infanterie-Divi- 
fionen und mit einer Kavallerie-Divifion des 3. Kavallerie-Korps bei Modan. 
Abmarſchirt waren bereits das 2. Kavallerie » Korps nah Holzhaufen und 
das 11. Korps — Macdonald — nah Seyffertshayn, beide Orte füdöftlich 
von Leipzig. Dagegen ftanden nördlich der Parthe von Düben her noch zu 
erwarten die Divifion Dombrowski und die Divifion Fournier des 3. Ka— 
vallerie» Korps, die Schon in der Nadt ihren Marſch nad Leipzig angetreten 
hatten; — ferner die Divifion Delmas des 3. Korps (ca. 4000 Mann), 
welche den Train des Korps nachführte, und endlid das 7. Korps — Rey: 
nier, — das aber erſt um Mittag Düben verließ und über Eilenburg fpät 
Abends Leipzig erreichte. Alle diefe Korps blieben jedoch im Laufe des 16. 
Dftobers nicht nördlih der Parthe ftehen. Napoleon Hatte feine Gedanken 
auf eine Hauptſchlacht jüdlid von Leipzig gerichtet und wünſchte fie mit mög» 
lift vereinigten Streitkräften durchzuführen, um jo mehr, da er mit Be- 
ftimmtheit vorausfegte, daß die ganze Schlefishe Armee, dem Vormarſch 
des Grafen St. Prieft über Merfeburg folgend, auf das füdlihe Ufer 
der Elfter übergegangen fei. Die Meldungen Marmont's fprahen nur 
von einer Avantgarde der Schleſiſchen Armee nördlich der Elfter, nicht von 
dem Gros derjelben, welches er in der That aud noch nicht gejehen Hatte. 
Bon diefem Gefihtspunfte aus, beabfichtigte Napoleon am Vormittag des 
16. Dftober das 6. Korps — Marmont — aus der Pofition von Linden- 
thal abzuberufen und als eine Haupt-Reſerve füdlih von Leipzig zwiſchen 
diefer Stadt und Liebertwolfwig aufzuftellen. An die Stelle des 6. Korps 
follte das 3. Korps treten, zwei Divifionen, mit der Spezialbeftimmung, durd) 
die Kavallerie Nekognoszirungen nah Halle ausführen zu laffen. Das 
4. Korps follte vorläufig bei Eutrisfch ftehen bleiben. An diefem Sinne 
wurden die Befehle früh Morgens von Neudnig aus an den Marſchall Ney 
von ihm erlaffen. Napoleon hielt es felbft für möglid, alle Truppen nörd- 
(ih der Parthe auf das Schladhtfeld ſüdlich von Leipzig ziehen zu fünnen, 
und folfte Ney zur etwanigen fchnelfen Ausführung eines jolhen Befehls die 
Brüden über die Parthe genau refognosziven laffen. Ney theilte vollftändig 
die Anſchauungen des Kaifers und beabfichtigte nur, die Refognoszirungen 
dur die Kavallerie aud nach Delitzſch und Zörbig hin ausführen zu lafjen, 
wahrjheinlid um über das Verbleiben der Nordarmee nähere Kenntnig zu 
erlangen. 

Indeſſen die thatfählihe Entwicelung der Verhältniffe führte zu weſent— 
lich veränderten Beltimmungen über die genannten Truppenkorps. 

Ney erfuhr in Eutrigfch den Anmarſch der öfterreihifchen Kolonne unter 
Gyulai auf Lindenau, und da fi) dort unter dem Herzog von Padua (Ar- 
righi) nur vier Bataillone befanden, fo fandte er das 4. Korps — Bertrand 
— von Eutrigfh durch Leipzig dorthin, um das Defilee dafelbft zu fihern 
und Leipzig durch eine verftärfte Befagung zu halten. Vormittags 10'/a Uhr 
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meldete er diefe Anordnung dem Kaiſer und hielt es jett noch für ausführ- 
bar, daß das 6. Korps nad Yiebertwolfwig abmarjdiren und das 3. Korps 
an feine Stelle treten könne. Allein diefer Wechſel war nicht mehr möglich, 
und zwar, weil die Schlefiihe Armee den bereits im Abmarſch befindlichen 
Marfhall Marmont angriff und weil das 3. Korps von Modau her erft um 
die Mittagftunde bei Leipzig eintraf. Napoleon wurde dadurch gezwungen, 
das 3. Korps in Stelle des 6. als Reſerve ſüdlich von Leipzig im Laufe des 
Nahmittags zu verwenden und das 6. Korps feiner eigenen taftifchen Kraft 
zu überlaſſen. 
Wenden wir uns nun zu dem Anmarſch der Sclefiihen Armee. 


Wir erinnern uns, daß Blücher zum 16. Dftober früh Morgens eine 
große Refognoszirung, auszuführen durd die Rejerve - Kavallerie, befohlen 
hatte. Um 6 Uhr ſetzte fich demgemäß die Kavallerie der drei Korps aus 
ihren Bivonafs in Bewegung, und zwar die York's unter Oberſt Jürgaß 
durch Schkeudig nah Hähnihen, die Langeron’s unter General Korff über 
Cursdorf nah Freyroda, und die Saden’s folgte über Schfeudig. Da in- 
deffen die Spigen fchon bei Stahmeln und Freyroda auf den Feind ftießen, 
der — ohne feine Stärke überfehen zu lafjen — dod die Linie von Wahren 
bis Radefeld befegt hielt, jo gewann man die Ueberzeugung, daß ein weite: 
res Vorgehen nur durch Kampf möglich) fei. 

Blücher traf bei Lützſchena um 8 Uhr Morgens ein und gewann dajelbjt 
bei einer Weberfiht über das vorliegende Terrain die gleihe Anfiht. Für 
einen Kampf mußte aber die Infanterie herangezogen werden. Blücher be- 
fahl deshalb gegen 9 Uhr, als bereits das Geſchützfeuer auf dem Schlacht— 
felde fildlih von Leipzig hörbar wurde: 

„Die Infanterie fett ſich fogleid in Marſch. Das Korps von Pan- 
geron greift Freyroda an, dann Nadefeld. Das Korps von Saden folgt 
diefem Angriff in Reſerve. Das Korps von Mork marſchirt gegen Leip- 
zig, wendet ſich bei Lügfchena links zum Angriff auf Lindenthal. Die 
Infanterie der Avantgarde von Morf bleibt auf der Straße nad Leipzig. 
Wenn General Graf St. Prieft ankommt, folgt er dem Korps von Lan: 
geron. General v. Blücher bleibt auf der Höhe zwiſchen Lügfchena und 
Radefeld.“ 

Man ſieht aus dieſer Dispoſition zum Anmarſch der Infanterie, daß 
die Hauptkräfte des Feindes zwiſchen Lindenthal und Radefeld vorausgeſetzt 
wurden, und zwar in der Annahme, daß ſich derſelbe entweder, wenn geſchla— 
gen, über Hohenoſſig nach Düben zurückziehen werde, oder daß von Düben her, 
welches man noch beſetzt wußte, eine namhafte Verſtärkung des Feindes über 
Hohenoſſig zu erwarten ſei. Die Dispoſition faßte alſo mit dem Angriff 
auch die Sicherung der eigenen linfen Flanke ins Auge, und zwar um fo 
nothwendiger, da auf die Theilnahme des Kronprinzen von Schweden an ber 
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Schlacht oder auf feine Marſchbewegung zur Sicherung der linken Flanke bis 
in die Höhe des Schlahtfeldes nicht zu rechnen war. Die Dispofition be- 
zwedte auf diefe Weife eine gewaltfame Rekognoszirung, deren Refultate die 
meiteren Befehle zur Schlacht bedingen follten. In die Hände der komman— 
direnden Generale kam diefer Befehl erft nad 10 Uhr Vormittags. Die 
Truppen braden fofort aus den Bivouafs auf. Nork Hatte befohlen: 
„Das Korps marjdirt linfs ab. Sobald e8 auf den Punkt fommt, 
wo aus der großen Straße links Herausgebogen wird, nimmt die 8. Bri- 
gade den rechten Flügel vor und formirt ſich zur Attade auf Lindenthal. 
General v. Hlinerbein dirigirt nad Umſtänden feine Attade, und wenn es 
das Terrain nicht anders nothwendig macht, jo geichieht der erfte Angriff 
auf Lindenthal mit drei Bataillonen, und zwar vorzüglich auf die Flanken 
des Dorfes; zwei Bataillone der Brigade dienen diefem Angriff zum 
Soutien. Die 7. Brigade macht diefelbe Bewegung der 8. und folgt der 
Attade des General Himerbein en echelon. Die 1. Brigade formirt 
fi rückwärts diefer beiden Attaden und dient zur Unterftügung da, wo es 
die Umstände erfordern. Die 2. Brigade, da fie faft aus lauter Linien: 
truppen bejteht, bildet die letzte Neferve. Alles formirt ſich in Bataillons: 
Kolonnen und fest ſich em Eechiquier, fo daß die Brigaden zwei Linien 
formiren.“ 


Allein aud auf preußifcher Seite führte das mwirflide Zufammentreffen 
mit dem Feinde zur wejentlihen Direftions-Veränderung. 

Marihall Marmont blieb nämlih in der urfprünglihen Pofition nicht 
jtehen. Er beabfichtigte, den Befehlen Napoleon’3 gemäß, nad) Leipzig abzu— 
marjdiren, und hatte fein Armeeforps bereits dorthin antreten laffen, als er 
zu feinem Erſtaunen hinter den bisherigen Bortruppen Maffen ericheinen fah, 
die ihm die Anmelenheit der Schlefifhen Armee nördlih der Elſter unzwei— 
felhaft madten. Wieder Front zu machen und bei Lindenthal ftehen zu blei- 
ben, wagte er nicht, wegen unzureihender Streitkräfte bei einer ausgedehnten 
Pofition, Er befchloß deshalb zunächft, feine Truppen in einen engeren Ter— 
rainabſchnitt zurüdzuführen, den er zwijchen der Elfter und dem Rietſchke-Bach 
zu finden glaubte, und zwar der Art, daß fein linfer Flügel fi an das 
Dorf Mödern lehnte, der rechte Flügel das Dorf Widderigfh vor der Front 
hatte und weiter zurüd Gohlis und Eutrigih Poſition für die Neferve boten. 
Diefe Referve follten die zwei Divifionen des 3. Korps fein, welche ihm 
Ney wiederholt und bejtimmt als Unterftägung zufagte, ohne jedoch diefe Zu— 
jage in Folge der allgemeinen Sachlage halten zu können. Dagegen erhielt 
Marmont eine Unterftügung in der Divifion Dombrowski und der Kavalle— 
rie-Divifion Fournier des 3. Kavallerie-Korps, melde beide noch rechtzeitig 
von Düben her in Widderigfh zur Befegung diefes Dorfes eintrafen. In 
der auf diefe Art verkürzten Aufftellung zwifchen Elfter und Rietſchke-Bach 
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gewann Marmont eine gute Ueberſicht des Terrains nad Lützſchena, Linden- 
thal und Radefeld Hin, fteigerte die Wirkung feiner Artillerie und konnte feine 
Bataillone dem Auge des Angreifers entziehen. Diefe Bortheile hat der 
Marfhall, ungeadhtet feiner geringeren Truppenzahl, in einem langen und 
blutigen Kampfe auszunugen gewußt. Unter dem Schuge einer lebhaften 
Ranonade führte das 6. Korps feinen Rückzug in die neue Pofition aus, 
Es zählte zur Stelle 19: bis 20,000 Mann, und zwar drei Infanterie-Divi- 
fionen: 42 Bataillone oder 16- bis 17,000 Mann, eine Kavallerie-Brigade: 
900 Pferde, eine Kavallerie-Divifion des 3. Kavallerie-Korps: 30 Eskadrons 
oder ca. 1500 Pferde, dazu 84 Geſchütze. Dombromwsfi brachte vier Ba- 
tailfone und zehn Esfadrons mit, oder 2000 Mann Infanterie und 1000 
Pferde; Fournier 24 Esfadrons oder 1200 Pferde. Diefe Ziffern geben 
eine Gefammtfumme von ca. 24,000 Mann. Will man die fpäter von Dü— 
ben und Hohenoffig her zwifhen Podelwig und Göbfchelwig erjcheinenden 
4000 Mann der Divifion Delmas Hinzuzählen, fo erhält man ein Total von 
ca. 28,000 Mann. 

Dem gegenüber erfcheint die Schlefifhe Armee in dem Korps NYork's 
mit 20,800 Dann, worunter 3100 Mann Kavallerie und 1600 Mann Ar: 
tilferie nebft 104 Geſchützen; — Langeron mit höchſtens 15,000 Dann, ohne 
St. Prieſt; — Saden mit gegen 14,000 Mann. Diefe Ueberlegenheit kam 
aber aus jtrategifhen Gründen nit zur vollen und rvechtzeitigen taftifchen 
Anwendung; daher die Dauer der Schlacht, welche vorzugsweife von den 
preußifhen Truppen unter großen Berluften, aber dafür auch mit jelbtftän- 
diger Entjcheidung des Sieges durdgeführt wurde. 

Auf dem linken Flügel der Schlefifhen Armee hatte das Korps von 
Langeron den Feind in Freyroda und Nadefeld nicht mehr gefunden, — war 
deshalb auf Breitenfeld gefolgt, — und erhielt hier von Blücher den Befehl, 
die Pofition des Feindes in Klein und Groß:Widderigfch anzugreifen. 

Der rechte Flügel — das Korps von York — mar auf Lindenthal 
marſchirt, fand aud Hier den Feind bereits im Abziehen und erhielt deshalb 
die Direktion auf Mödern und auf das öftlih von diefem Dorfe gelegene 
Plateau. Widderigfh und Möckern liegen aber faft eine halbe Meile von 
einander entfernt. Es entjtand dadurch zwifchen dem preußifhen und dem 
ruffifhen Korps fehr bald eine große Intervalle, welche durd die Generale 
St. Prieft und Saden nit ausgefüllt werden Fonnte. Der erftere war noch 
nicht zur Stelle; der letztere wurde bei Radefeld als Referve zurüdgehalten, 
und zwar, um entweder gegen einen von Hohen » Difig her in der linfen 
Flanke der Schlefiihen Armee erfcheinenden Feind verwendet zu werden, oder 
um in die Front zu rücken, fobald es fich herausgeftellt haben würde, daf 
hinter Hohen : Difig Fein Feind im Anmarſch jei. Der Berfuh, jene große 
Intervalle durd Kavallerie ausfüllen zu laffen, fcheiterte einerjeits an Miß— 
verftändniffen, andererſeits würde fie, fomweit fie zur Stelle war, für diefen 
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Zweck aud nicht ausgereicht haben. Es entwidelten fi alfo von Haufe aus, 
durh die Zerrainverhältniffe bedingt, zwei ifolivte Gefechte, welche den 
Bortheil gemeinfhaftliher und deshalb raſcher Wirkung verloren. 

Das Korps von Langeron nahm die Dörfer Klein» und Groß-Widde— 
rief, verlor fie wieder und fühlte fih dann am Nachmittag durch das Er- 
feinen der Divifion Delmas’ zwifhen Podelwig und Göbſchelwitz in der 
Konzentrirung feiner Gefechtsfraft auf Widderigfh gehemmt. Die Berlän- 
gerung der vuffifhen Front nad Podelwig zu, nahm der Art Zeit und 
Kräfte in Anfprud, daß erft mit dem Ausbiegen der Divifion Delmas nad) 
der Parthe hin die Entſcheidung bei Widderigfch gegeben wurde, nachdem 
Dorf die bei Möckern jchon vorher fiegreic herbeigeführt Hatte. 

Als das preußische Armeeforps fih zwifhen 1 und 2 Uhr Nachmittags 
von Lindenthal auf Mödern wandte, befanden ſich die Avantgarde, die 7. 
und 8. Brigade im erften Treffen, die 1. und 2. Brigade im zweiten 
Treffen. Durd die Veränderung der Front, vorher gegen Lindenthal und 
jest dur eine Rehtsfhwenfung gegen Mödern, mit beftändiger Sorge für 
die Sicherheit der linken Flanke, entftand vom rechten Flügel her ein Angriff 
en echelons, den die Avantgarde, bereits auf dem kürzeſten Wege befindlich, 
eröffnete. 

Ein Blid auf das Schlahtfeld zeigt die für die Vertheidigung fehr gün— 
ftige Rage des Dorfes Mödern. An der Wejtfeite durch die Elfter von der 
linken Flußſeite her fturmfrei, wird die Dftfeite von den rüdmwärts gelegenen 
Höhen durch Artillerie vortrefflih beftrihen, während die ſchmale Front des 
Dorfes eine nahhaltige Vertheidigung duch Verftärfung der Kräfte aus der 
Tiefe her geftattet. Marmont hatte nur nöthig, feine Artillerie und feine 
Infanterie nah Mödern hin zufammenzufhieben, um auf möglich kleinſtem 
Raume feine Kräfte mit der ganzen Zähigkeit örtlicher und gededter Verthei— 
digung fucceffive einzufegen. Der Kampf bei Widderigfh war auf dieſe 
Konzentration feiner Truppen nad dem linken Flügel Hin ohne Einfluß, weil 
Widderitzſch eine Viertelmeile vor feinem rechten Flügel lag, und das Gefecht 
dafelbft viel zu langfam verlief, um Marmont bei Mödern jtören zu Fünnen. 

ALS die Avantgarde unter Katzeler, der Bortrab der Infanterie unter 
Major v. Klür, das Gros derfelben unter Major v. Hiller, von Lützſchena 
her antrat, wich der Feind aus Stahmeln und Wahren und zog ſich ohne 
Widerftand nah Möckern zurüd. 

Auf Befehl York's griff die Avantgarde Modern an, und zwar zunächſt 
mit drei Jäger-Kompagnien und zwei Infanterie-Bataillonen, gefolgt von 
einem dritten Bataillon, während eine Batterie mit der einen Hälfte Mödern, 
mit der anderen die feindlichen Geſchütze beſchoß. Es gelang diefen Truppen 
zweimal, in das Dorf und bis gegen die Mitte deſſelben vorzudringen, aber 
beide Male wurden fie wieder zurüdgemorfen. Das Gefecht befchränfte ſich 
nit auf die Dorfftraßen; es waren vielmehr alle Häufer von den Franzo— 





” * — * zur —— — darin die Br Schwierit 
leit, einmal errungene Vortheile auch zu behaupten. hrte 
nun vier Bataillone zur Unterſtützung heran. Zum dritten Mal drang di 
Avantgarde in das Dorf ein, welches jett in der Mitte in Brand gerieth, 
aber e8 mußte abermals nad heftigem Kampfe aufgegeben werden. 

Unterdejfen waren auch die 7. und 8. Brigade bis in die Höhe von 
Mödern avancirt, ihre Batterien vorgezogen, fo daß von beiden Seiten fi 
eine wadhjende Zahl von Geſchützen an dem Kampfe betheiligte. Während 
diefe Brigaden das Frontalgefecht unterhielten, z0g York aus dem zweiten 
Treffen die 2. Brigade (Prinz Carl von Medlenburg) zur Unterftügung 
eines vierten Angriffes der Avantgarde auf Mödern vor. Die 2. Brigade 
wandte ſich längs der Ditjeite des Dorfes den Anhöhen zu und erleichterte 
dadurch mwefentlic das erneuerte Eindringen der Avantgarde in Möckern, die 
diesmal fogar den jenfeitigen Ausgang erreichte, aber mit ſchweren Berluften; 
Hiller wurde verwundet, mehrere Bataillons-Kommandeure fielen. Bon Neuem 
zurücgemworfen, behauptete die Avantgarde doch die Häufer des diejjeitigen 
Eingangesd. Auch die 2. Brigade hatte einen ſchweren Stand; fie mußte 
nicht nur das feindliche Kartätjchfeuer in der Front, fondern aud das Flan— 
fenfeuer von der Ditfeite des Dorfes her aushalten. Zwar gelang es ihr, 
— die Verwirrung benugend, melde das Auffliegen einiger franzöſiſcher 
Munitionswagen erzeugte, — feindlihe Geſchütze zu erobern, die Bedienungs- 
Mannſchaft gefangen zu nehmen und einige Infanterie-Majfen zum Rückzuge 
zu zwingen; — allein Marmont führte von rechts her frifche Kräfte heran; 
— Prinz Earl von Medlenburg fiel, ſchwer verwundet; aud Oberft Yoben- 
thal, der an jeine Stelle trat, wurde verwundet; alle Kommandeure waren 
todt oder verwundet; die preußiſchen Bataillone ſchmolzen furdtbar zufammen : 
— jo geſchah es, daß aud) die 2. Brigade wieder bis dieffeits Möckern zurück— 
weichen mußte. 

Böllig intakt war jet von der Infanterie nur noch die 1. Brigade des 
Dberft v. Steinmeg, — da die 7. und 8. Brigade (Horn und Hünerbein) 
gleichfalls durch das feindlihe Geſchützfeuer fehr gelitten hatten, wenngleich 
fie im Avanciren noch nicht mit dem Feinde handgemein geworden waren. 
VYork zögerte nicht, auch die 1. Brigade zur Eroberung des Dorfes Mödern 
einzufegen. 

Zwiſchen 5 und 6 Uhr Nahmittags trat die 1. Brigade ihren Bor: 
marſch an. Steinmet bejtimmte zwei Bataillone zur Unterftügung der Trup— 
pen, welche ſich jegt bemühten, Haus für Haus in Möckern zu nehmen und 
zu bejegen, — wobei aud Klüx ſchon verwundet worden war, — während 
das Gros der Brigade an der Djtfeite des Dorfes wieder den Sturm auf 
die dortige Anhöhe verſuchte. Das feindliche Feuer in Front und Flanke 
brachte diejelbe verheerende Wirkung aud gegen die 1. Brigade hervor. 
Oberſt Steinmeß wurde verwundet, ebenjo fein Stellvertreter Dberft Lofthin; 
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mehrere Bataillons-FKommandeure fielen, theils todt, theils verwundet. Eine große 
Zahl von Dffizieren und Mannfchaften ſah man in raſcher Folge außer 
Gefecht gejegt. Obſchon die Brigade den Sturm auf die Anhöhe fortjegte, 
jo ftand doch zu fürchten, daß auch fie jeden Augenblid einem erneuerten 
Stoß des Feindes mit frifhen Kräften weichen fünne, um fo mehr, da man 
fih noh in Mödern mit großer Erbitterung jchlug. 
Sal Diefer Moment bezeichnet für das preußifche Armeekorps die Krifis der 
acht. 
Reyher ſprach ſich darüber ſpäter in folgender Art aus: 

„Als im Anfange die Infanterie der Avantgarde aus Möckern her— 
ausgeworfen war, betrachtete man es als eine Ehrenſache, den erlittenen 
Unfall wieder gut zu machen und verſuchte deshalb auf's Neue, ſich des 
Dorfes zu bemächtigen. Später legte man dem Gefecht an dieſer Stelle 
doch einen größeren taktiſchen Werth bei. Indem man nämlich erkannte, 
daß der Feind nicht nur ſeinen linken Flügel, ſondern auch die in Möckern 
befindlichen Truppen verſtärkte, ſo ſchloß man daraus, daß es ſeine Ab— 
ſicht ſei, geſtützt auf das für ihn vortheilhaft gelegene Dorf, einen entſchei— 
denden Schlag gegen den rechten Flügel des Korps von York auszuführen, 
ihn von der Chaufjee nad) Halle abzudrängen und in der Richtung auf 
Lindenthal und Radefeld über den Haufen zu werfen. In der That ſchien aud) 
eine folde Borausfegung um fo mehr begründet zu fein, als der Feind von dem 
Höhenrüden, auf welchem er jtand, unfere Bewegungen überjehen und mithin 
wiſſen konnte, daß das ganze Korps engagirt und zu feiner Unterftügung 
feine Referve zur Stelle war. Ohne Zweifel urtheilte General v. York über 
die Sadjlage in diefer Art, und daraus erflärt fi dann die Veharrlichkeit, 
mit welder er dahin tradhtete, dem Feinde Mödern zu entreißen, um ihn 
dadurd an der Ausführung feines Planes zu hindern. Ueberdies gab es 
für uns auf dem Scladtfelde feinen Punkt, von weldem aus aud nur 
flüchtig ein Weberblid über das Ganze zu gewinnen gewefen wäre. Wäh— 
rend aljo Mödern der Hauptpunft blieb, um den die Schladht ſich drehte, 
hatte General v. York nah und nad die gefammte Infanterie und Artil— 
ferie ins Gefecht gezogen. Die Kavallerie allein jtand noch intaft regi— 
mentermweije nahe hinter der Front in den von dem mellenfürmigen Ter— 
rain gebildeten Vertiefungen, um ſich bis zu ihrem Auftreten jo viel als 
möglih dem Teuer des feindlichen Geſchützes zu entziehen. Dev Kampf 
wüthete auf der ganzen Linie und fteigerte fih von Moment zu Moment, 
bis jeine Heftigfeit in und neben Mödern eine ſolche Höhe erreichte, daß 
plöglih hunderte von VBerwundeten aus den Reihen der fechtenden Ba- 
taillone zurücfehrten, und fo eine Kriſis anmdeuteten, die den nahen 
Ausgang des blutigen Dramas zu unferem Nachtheil beforgen lieh.“ 

Hort mußte alfo in diefem wichtigen Augenblid einen neuen und entſchei— 
denden Entſchluß faſſen, und er fand ihn in der vechtzeitigen und energijchen 
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Verwendung feiner mit Ungeduld auf ihre Mitwirkung harrenden Kaval— 
lerie. 

Major v. Sohr L., der mit drei Esfadrons des Brandenburgifhen Hu— 
faren-Regiments in der Nähe des Generals hielt, erhielt von York perfönlid 
den Befehl, den Feind zu attadiren. Dies war das glüdlihe Signal zum 
Borgehen der geſammten Kavallerie. Sohr ließ Mödern ein paar hundert 
Schritte rechts, paffirte die Bataillons- Intervallen der 1. Brigade und hieb 
überrafchend auf die feindlihe nfanterie ein. Den Huſaren folgten die 
übrigen Negimenter der Avantgardrn- Kavallerie, ferner links das Branden- 
burgifche Ulanen-Regiment, dann weiterhin die Regimenter der Referve-Ka- 
vallerie unter Oberft v. Jürgaß und die Brigade-Kavallerie. Aber auch die 
1., 7. und 8. Brigade blieben im Avanciren und wurden auf der ganzen 
Front mit dem Feinde handgemein. 

Das Brandenburgifhe Hufaren-Regiment vernichtete zwei feindlihe In— 
fanterie-Maffen und eroberte 15 Geſchütze; die Ulanen 13 Gefhüge. Rey: 
her machte die Attade vor der Front der Hufaren mit. Er hebt es befon- 
ders heraus, daß, fomeit fich die Attade der Reiterei erftreckte, augenblicklich 
von beiden Seiten das Feuer aufhörte. Kateler wurde gleih im Vorgehen 
durch einen Schuß am Kopfe verwundet und mußte den Kampfplatz verlaffen. 
Reyher verlor fpäter dur eine Kartätfchkfugel fein Pferd, blieb aber jelbft 
unverleßt. 

Nicht nur die feindliche Infanterie, auch deren Kavallerie wurde gewor- 
fen. Was nod an Infanterie widerftandsfähig war, ballte fih in diden 
Klumpen zufammen; — dennoch war der linfe Flügel und das Centrum 
Marmont’s nicht mehr gefehtsfähig, um fo mehr, da Mödern nun verloren 
ging und die preußifhen Truppen bereits aus dem jenfeitigen Ausgange de: 
filirten. Der Marſchall fuchte nur nod nad) Möglichkeit den Rückzug nad) 
GoHlis und Eutrigich zu decken und verwendete hierzu die Bataillone feines 
rechten Flügels, welde bis dahin am wenigjten gelitten hatten. 

Faft alle preußifchen Kavallerie-Regimenter hieben theils Karrees zufam- 
men, theil® eroberten fie Geſchütze. In feinem Siegeszuge hatte fi York 
perfönlih an die Spite der Reſerve-Kavallerie geſtellt. 

Die 7. und 8. Brigade jhlugen fihävorzugsweife mit dem rechten Flü— 
gel des Marſchalls Marmont, während die 1. Brigade, die Nefte der 2. Bri- 
gade und die Avantgarden-Bataillone, ihrer Kavallerie in der Richtung auf 
Gohlis folgten. 

Aud der franzöfifche rechte Flügel wurde trog feiner tapferen Gegen- 
wehr von der 7. und 8. Brigade und deren Kavallerie unter namhaften 
Berluften zum Rückzuge nad) Eutrigfch gezwungen. Nachdem aud der legte 
Widerftand einiger Infanterie-Maſſen diefjeits des Nietfchfe- Baches gebrochen 
worden war, machte die Naht an den Ufern diefes Baches dem langen und 
blutigen Kampfe ein Ende. St. Prieft wurde zwar von Lindenthal und Saden 
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von Radefeld ber durh Blüher am fpäten Nachmittag gegen Eutritzſch und 
Möckern in Bewegung geſetzt aber beide trafen erſt nad dem Siege auf dem 
Scladtfelde ein. 

Die Trümmer des Korps von Marmont bezogen ein Bivouak zwifchen 
Leipzig, Gohlis und Eutritzſch, den Rietſchke-Bach vor der Front. 

Bon dem Korps Morfs lagerten diefjeits des genannten Bades die 7. 
und 8. Brigade Gohlis gegenüber, die Reſerve-Kavallerie bei Mödern. Vor— 
poften ftanden an dem Bad entlang, und die Eljter-Brücen bei Mödern und 
Wahren wurden befett. 

Bon den ruffiichen Korps bivoualirten Langeron zwiſchen Widderigjch 
und Eutrigih, — St. Brieft links von der 7. und 8, Brigade, — Saden 
bei Lindenthal. 

Der Berluft des preußifchen Armeekorps betrug, einfhlieglih von 38 
Dffizieren und 1146 Mann der Avantgarden- Infanterie, im Ganzen 173 Dffi- 
ziere und 5432 Mann todt und verwundet. Da die Ynfanterie nach der 
Schlacht nur noch 11,000 Mann zählte, jo mußten die vier Brigaden zu 
zwei feinen Divifionen formirt werden, und zwar die 2. und 7. Brigade 
zur 1. Divifion unter General v. Horn und die 1. und 8. Brigade zur 2. 
Divifion unter General v. Hünerbein. Die Schwäche der Truppentheile nö- 
thigte die meiften Negimenter, aus zwei Bataillonen eins zu bilden. Die 
Avantgarde wurde aufgelöft, da faft alle ihre bewährten Führer theils todt, 
theild verwundet waren. Zu den Berwundeten gehörten Kageler, Hiller, 
Klür und Sohr J. Dafür aber hatte das Korps von Nork dem Feinde 
einen Adler, zwei Fahnen, 53 Kanonen, eine große Zahl von Munitions- 
magen und über 2000 Gefangene abgenommen. 

Der Kronprinz von Schweden, feinem Plan zur äußerften VBorficht ge: 
treu, näherte ſich der Schlefiihen Armee am 16. Dftober nur bis Yandaberg ; 
— die ruffiihe Kavallerie unter General Wingingerode durfte bis Kölſa vor: 
gehen, über eine Meile nördlih von Schkeuditz und circa zwei Meilen von 
Möckern. 


Ueberſicht über die Ereigniſſe bei der Hauptarmee am 16. Ok⸗ 
tober. Schlacht bei Wachau. 


In Uebereinſtimmung mit ſeinen, ihm eigenthümlichen ſtrategiſchen An— 
ſchauungen hielt Fürſt Schwarzenberg bis in den Vormittag des 16. Okto— 
ber hinein die Hoffnung feft, Napoleon werde fich durch die Böhmische Armee 
aus der Ebene von Leipzig wegmandpriren laffen. Die Bewegung eines 
großen Theiles der öfterreihifchen und ruffifchen Armee auf Pegau an der 
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Eljter, drei Meilen jüdmeftlih von Leipzig, hatte diefem Gedanken Ausdruck 
gegeben. Die Dispofition zum 16. Ditober ſetzte demgemäß aud voraus, 
dag eine Bedrohung der rechten Flanke der franzöfifchen Armee aus dem bes 
deckten, unwegſamen Winfel zwifchen Pleife und Elfter über Connewig in der 
Richtung auf Leipzig, den Entſchluß Napoleons zum Rüdzuge zur Reife brin- 
gen werde; vielleicht nad der Mulde und Elbe hin, in welchem Fall Leipzig 
befegt und die Schlefifche und Böhmische Armee die Front nad Eilenburg, 
Düben und Landsberg nehmen follten; vielleiht aber aud über Lindenau 
nah Markranftädt, in welchem Fall die Truppen des Grafen Gyulai dem 
franzöfifchen Kaifer den Weg nah Weißenfels nicht verlegen, fondern durch 
ein Ausweihen nah Mölfen, weftlic von Pegau, freilaffen follten. 

Wenn fih Schwarzenberg in Betreff der ftrategiihen Empfindlichkeit 
Napoleon’s irrte, — und das gefhah allerdings, — jo mußten die wenigen 
Korps, welde dem Kaifer in der Front, öftlich der Pleiße, gegenüberftanden, 
diefen Irrthum mit ihrem Blute bezahlen, denn ihre Kräfte reichten, ifolivt 
wie fie waren, den franzöfifchen Streitkräften gegenüber, allerdings kaum aus, 
um das Gleichgewicht zu halten, viel weniger, die feindlihe Armee niederzu- 
werfen. 

Da am 16. Dftober das Korps von Reynier mit 13,800 Mann nod 
an der Mulde ftand, jo hatte Napoleon um Leipzig 176,900 Mann zur 
Stelle, darunter 33,500 Mann Kavallerie. Rechnet man mit Marmont und 
Ney 42,000 Mann nördlich von Leipzig ab, fo blieben dem Kaifer füdlich 
der Stadt 134,900 Mann zur Verfügung gegen die Böhmifche Armee. Bon 
diefer Ziffer befanden ſich 15,500 Diaun in Leipzig und bei Lindenau, 10,000 
Mann bei Connewig, mithin 109,400 Mann in der Linie Markkleeberg, 
Wahau, Liebertwolkwig, Holzhaujen. 

Schwarzenberg’s Dispofition dirigirte gegen diefe Linie nur 65,000 Mann, 
— die Korps von Kleiſt, Wittgenftein und Klenau; — überdies don Crö— 
bern über Gojja und Gr. Pößnau bis gegen Fuchshayn in einer Frontaus- 
dehnung von ca. 1'/a Meile. Kaifer Alerander hatte zwar dur einen Macht: 
jpruh dem Fürften Schwarzenberg die ruffifhen und preußifhen Garden, 
19,000 Dann, für die Unterneymung auf Connewig entzogen und fie zur 
Reſerve des Angriffes öftlih der Pleiße bejtimmt, allein diefe Reſerve ftand 
am Morgen des 16. Dftober nod bei Rötha, eine Meile füdlih von Goſſa 
und 1'/ Meile von Wachau. 

Für den ftrategifchen Drud bei Connewig bejtimmte Schwarzenberg das 
Korps von Merveldt und die öfterreihifchen NRejerven unter dem Prinzen von 
Heffen-Homburg, zufammen 29,000 Dann. Der Angriff auf Lindenau und 
von dort auf die Weftfeite Leipzigs follte von Gyulai mit ca. 20,000 Mann 
verfucht werden. Obſchon diefe Gefammtmafje 133,000 Mann beträgt, aljo 
der franzöfifhen Armee, der Hauptſache nad, glei ſtark war, jo entſprach 
die örtliche Vertheilung derjelben doc nicht der Fonzentrirten Stellung Napo- 
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feon’s; der Erfolg der Schlaht war aus diefem Grunde durd) das nume— 
riſche Verhältniß nicht vorweg fichergejtellt. 

Es fehlten auf dem Schlachtfelde füdlih von Leipzig an diefem Tage 
die öfterreihifhe Divifion Bubna, die auf Wurzen im Anmarfh war, — 
das öjterreichifche Korps des Grafen Golloredo, jetzt nod bei Benig, — und 
die ruffiihe NReferve- Armee des Grafen Bennigfen, die fih augenblidlid 
noch in Waldheim befand; Die beiden letteren alfo noch ca. jeh8 Meilen 
vom Echladtfelde entfernt. Erſt mit dem Eintreffen diefer Zruppentheile 
wuhs der Böhmifchen Armee eine Ueberlegenheit von 54,000 Dann zu, 
welche die aktive Theilnahme des Kronprinzgen von Schweden auf 100,000 
Mann jteigern fonnte, 

Der Augenfchein zeigte dem Kaifer Alexander in der Gegend von Gojfa, 
daß dasjenige, was er am Tage vorher gefürchtet hatte, nun wirklich eintrat, 
nämlich daß die Korps in der Front öſtlich der Pleiße zu einem erfolgreichen 
Angriff auf die Stellung Napoleon’s bei Wahau zu ſchwach feien. Er lief 
deshalb fogleih die Garden aus der Gegend von Nötha nad Goſſa vorrüden 
und erſuchte den Fürften Schwarzenberg, aus dem Winkel zwifhen Pleiße 
und Elſter ebenfalls nah Gojja zurüdzufehren, da nur hier, nicht dort, die 
Entſcheidung der Schlacht fallen werde. 

Unterdejjen begann der Kampf mit dem Angriff auf die Pofition ber 
Franzoſen in vier Kolonnen, nämlich auf dem linken Flügel Kleiſt mit den 
Preugen auf Markkleeberg, in der Mitte dur die Ruffen unter dem Her— 
zoge Eugen von Württemberg auf Wachau und unter dem Fürften Gortſcha— 
fow auf Liebertwolfwig, auf dem rechten Flügel Klenau mit den Defterreihern 
durch den Vormarſch von Gr. Pößnau nah dem Kolmberg zwifchen Liebert- 
wolfwig und Seyffertshayn. 

Kleift nahm Markkleeberg und behauptete c8 gegen Poniatowski mit der 
12. Brigade unter dem Prinzen Auguft von Preußen. Der Herzog Eugen 
von Württemberg rüdte zwar in Wachau ein, verlor e8 aber wieder an Vie— 
tor und ſuchte fi nur füplich des Dorfes zu behaupten. Fürſt Gortſchakow 
erreichte Fiebertwolfwig nicht; er ſah ſich ſchon vorher gegen Yaurifton in ein 
MWaldgefeht verwidelt. Graf Klenau bejette den Kolmberg und griff Liebert- 
wolfwig von der Dftfeite an. Indeſſen der Berg ging gegen Macdonald 
und Sebaſtiani's Kavallerie verloren, und auch von dem Dorfe mußte Kle— 
nau, unter dem Schuß der ruffiihen Kavallerie Bahlen’s und der Kofafen 
Platow's in die Linie Gr. Pößnau und Fuhshayn zurückweichen; dagegen 
behauptete er das vorwärtsgelegene Seyffertshayn. 

Es Hatte ſich unzweifelhaft herausgeftellt, daß die Streitkräfte der Ver— 
bündeten öftlih der Pleiße nit ausreihten; — fie waren ſelbſt in Gefahr 
ganz zurücgeworfen zu werden. Napoleon machte am Nadhmittag den Ver— 
ſuch zu einer entjheidenden Dffenfiv-Bewegung. 


Unterdeſſen aber zeigte fih aud die Sachlage bei Connewitz klar gejtellt. 
Die öſterreichiſche Kolonne drang hier nit durd. ine Entwidelung über: 
legener Streitkräfte war in dem dortigen Terrain weftlid der Pleige nicht 
möglid. Auch weiter oberhalb bei Löhnig und Dölig vermochten die Defter- 
reiher den Uebergang nicht zu erzwingen. Fürſt Schwarzenberg überzeugte 
fih, daß der ftrategifhe Drud gegen Napoleon’s rechte Flanke an der talti— 
ſchen Refultatlofigkeit des Gefehts bei Connewitz ſcheiterte. Er ließ nur 
Merveldt dort im Kampfe jtehen und folgte mit den Referven des Prinzen 
von Hejjen-Homburg und der Kavallerie der Aufforderung des Kaifers Aleran- 
der, an der Schlaht auf dem öjtlihen Ufer der Pleiße Theil zu nehmen. 
Aus der Gegend von Gautſch ging die öſterreichiſche Kavallerie bei Klein— 
Städteln, die Infanterie bei Groß-Deuben am Nahmittag gegen 2 Uhr auf 
das rechte Pleiße Ufer über. Auf der Höhe bei Goſſa traf Schwarzenberg 
den Kaifer Alerander, den Kaiſer Franz und den König. 

Gegen 2 Uhr glaubte Napoleon den Moment gekommen, zur Offen— 
five übergehen zu Fünnen, und zwar zumächft mit der Kavallerie bei Marl: 
Heeberg und zwiſchen Wachau und Liebertwolfwig; — die Infanterie, Victor, 
Zaurifton und ein Theil der Garden follte folgen. Um diefelbe Zeit waren 
die ruffifch > preußifhen Garden unter Barclay und die Defterreiher unter 
dem Prinzen von Hejjen » Homburg füdlih von Goſſa und Cröbern bereits 
eingetroffen. 

„ Bei Markkleeberg wurden die polnifhen Ulanen Kellermann’s, verftärkt 
durd einen Theil der Kavallerie Latour's, von den öjterreihifchen Küraffieren 
zurücdgeworfen, und die Infanterie Kleift’8 in dem Dorfe von der üfterreidi- 
ihen Infanterie abgelöft. Zwiſchen Wahau und Liebertwolfwig ftürmten 
ca. 4000 Pferde der Generale Bordesoult und Doumerc gegen den rechten 
Flügel des Herzogs Eugen von Württemberg vor. Der Herzog wid mit 
ſchweren Berluften, die ihm fein langes Ausharren in dem überlegenen Feuer 
der franzöfifchen Artillerie verurjaht hatte, nad Goſſa Hin zurück. Bei 
Goſſa erfolgte der Rückſchlag gegen die aufgelöfte franzöfifhe Kavallerie durd) 
ruffifhe und preußifhe Kavallerie » Regimenter, die den Feind nah Wachau 
zurüdwarfen. Die Infanterie-Korps von Victor, Laurifton und zwei Garde: 
Divifionen unter Mortier fegten die Dffenfive bei der Scäferei Auenhayn 
und bei dem Dorfe Gofja fort, wohin aud Gortſchakow gewichen war. Allein 
bier waren jegt die Referven der Verbündeten ausreihend, um auch die fran— 
zöfifhe Infanterie abzuweifen. Die Nacht brach ein, ohne daß es dem Kai— 
fer Napoleon gelungen wäre, die Berbilndeten über die Linie Markkleeberg, 
Auenhayn, Goſſa, Gr. Pößnau, Fuhshayn und Seyffertshayn zurüdzudrän- 
gen. Eine Entfcheidung des Kampfes war an diefem Tage nicht gefallen. 
Auch bei Lindenau hatte ſich nur das Gleichgewicht der Kräfte gezeigt. Blücher 
allein hatte bei Mödern einen vollftändigen Sieg errungen. 
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Für die Erneuerung der Schlaht am folgenden Tage war Napoleon 
nur auf die bereits gebrauchten und zum großen Theil moralifh und phyfifch 
verbrauchten Streitkräfte angewiefen; — die Verbündeten erhielten dagegen 
den volljtändig friihen Zuzug der Truppen Bennigſen's, Colloredo's und 
Bubna’s, vielleicht auch den der Nordarmee; ihre Ueberlegenheit war von 
jegt ab unzweifelhaft. 

Napoleon erfaunte die Schwierigkeit feiner Page und fuchte fich ihr durch 
Unterhandlungen zu entziehen. Der gefangene General Merveldt bot ihm 
das Mittel dazu; er fandte ihm mit Aufträgen in das Hauptquartier der 
verbündeten Monarchen. Seine Abſicht war, einen Waffenftiliftand zu erlan« 
gen, um unter dem Schuge deifelben ungefährdet Hinter die Saale zurüdge- 
hen zu fünnen. Den Entfehluß zu dem Rüdzuge dorthin, fei es mit oder 
ohne einen Waffenſtillſtand, hat der franzöfifhe Kaifer erjt im Laufe des 
17. Dftober gefaßt, an welchem Tage von beiden Seiten der Kampf nicht 
erneuert wurde. Merveldt erfchien erjt am 18. früh bei Schwarzenberg; — 
feine Sendung hat daher auf die Ruhe am 17. Dftober feinen Einfluß gehabt. 
Diefe Ruhe mußte aber die franzöfifche Armee am 18. büßen, denn ſämmt— 
lihe Streitkräfte der Verbündeten waren nun volljtändig vereinigt. 


Schlacht bei Leipzig, den 18, Oftober. 


Da Napoleon am 17. Dftober nit angriff, fo wartete Schwarzenberg 
an diefem Tage die Anfunft feiner Verftärfungen ab. Das Korps von Collo- 
redo traf zwiſchen 10 und 11 Uhr Vormittags bei Markkleeberg ein, um 
daſelbſt den linken Flügel zu verjtärfen. Das Korps von Bennigjen erreichte 
erft am Nachmittag den rechten Flügel bei Fuhshayn; Bubna bei Machern, 
nördlih von Brandis. Ein anhaltender Regen Hatte den Anmarſch erjchwert. 
Blüher fandte dein Könige die Meldung von feinem Siege bei Mödern. 
Norfs Korps wurde nah Wahren zurüdgenommen; Saden dagegen gegen 
GoHlis vorgezogen. Durd leichte Gefechte warfen Langeron und Saden die 
franzöfifhen VBortruppen von Gohlis und Eutritzſch bis in die nördlide 
Vorſtadt von Leipzig und auf das füdlihe Ufer der Parthe zurüd. Der 
Kronprinz von Schweden führte die Nordarmee am 17. Dftober nah Brei- 
tenfeld, eine Meile nördlih von Leipzig. Wingingerode beſetzte mit der leich- 
ten Kavallerie Taucha an ver Parthe, 1'/ Meile nordöftlih von Leipzig. 

Bernadotte war num zur Theilnahme an der Schladt bei Leipzig mora— 
(if gezwungen. Um feine aftive Mitwirkung in voller Freiheit des Ent— 
ſchluſſes auf das Heinfte Maß beſchränken zu können, verlangte er, daß 
Blücher ihm feine Stellung bei Mödern, alfo den rechten Flügel, einräume. 
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Blücher lehnte diefe Forderung ab, um der Schlefifchen Armee den Angriff 
auf dem Fürzeften Wege zu wahren. Der Kronprinz von Schweden ent— 
Ihloß fi) nun zu dem Umwege von Breitenfeld über Taucha nach Leipzig, 
angeblid, um dem Kaifer Napoleon dort den Rückzug nah Eilenburg zu ver 
legen; und an diefe weit ausholende, vom Schlachtfelde ſich zunächſt ent- 
fernende Bewegung, knüpfte er noch die Bedingung, daß Blücher ihm die 
Hälfte der Schlefifshen Armee zu feiner gefahrvollen Unternehmung abtreten 
müſſe. Blücher war unter dem Vorbehalt hierzu entfchloffen, daß Langeron’s 
Korps, zum Anfhluß an die Nordarmee beftimmt, nit nad Taucha mar— 
ſchiren, ſondern die Parthe möglihjt nahe an Reipzig überjchreiten ſolle. Hielt 
Carl Johann nur das preußische Korps von Bülow und die ruffifhen Trup- 
pen unter Wingingerode und Worongow nicht zurüd, auf dem Ummege über 
Taucha auf dem Schlachtfelde zu erfcheinen, jo mochte er nad) wie vor bie 
ſchwediſche Armee in dem entferntejten Reſerve-Verhältniß zurücbehalten und 
perfönlih jede Berührung ınit franzöfifhen Truppen vermeiden. 

Mit dem Erfcheinen der Nordarmee bei Taucha mar der ftrategifche 
Zirkel um Leipzig und um die franzöfifhe Armee auf beiden Ufern der El— 
fter, Pleiße und Parthe gefhloffen; dem Kaifer Napoleon blieb filr feinen 
Rüdzug nur ein gewaltfames Sprengen diefes Kreifes übrig. Wie gefahr- 
voll es für die franzöjifhe Armee auch erfheinen mochte, diefen Ausweg auf 
einer einzigen Straße, auf dem langen Damm von Leipzig nah Lindenau, 
zu fuden, fo lag e8 doh nahe, dort den Fürzeften Rückzugsweg nad dem 
Rhein zu gewinnen. Große Maffen find nur durd gleiche Maffen aufzubal- 
ten. Mehr als 100,000 fampffähige Streiter brechen ſich überall Bahn, 
wenn ihr moralifher Halt nicht vollftändig verloren gegangen ijt. Es erflärt 
fih hieraus der Entſchluß Napoleon’s, am 18. Dftober die Schlacht anzu— 
nehmen und gleichzeitig den Rückzug vorzubereiten, denn auf einen Sieg rech— 
nete der franzöfiiche Kaifer an diefem Tage, bei der ihm befannten Ueber- 
fegenheit der Verbündeten, nit mehr. Freilich hatte Napoleon in Betreff 
des Kampfes Feine Wahl, da er für den Beginn des Rückzugs den 17. 
Dftober und die Naht zum 18. Dftober umngenugt hatte vorübergehen 
laſſen. Erſt nad langem, innerem Kampfe gab er dem Gebot ver Noth- 
wendigfeit zur theilmeifen Erhaltung feines Heeres nad. Der erfte Schritt 
dazu war die Aufftellung der franzöfifhen Korps näher an Leipzig heran. 
Die Linie WachausLiebertiwolfwig wurde verlaffen und die Armee auf "/a bis 
9/4 Meile in die Linie Lößnig, ProbftHaida, Zuckelhauſen und Holzhaufen 
zurücgeführt, und zwar ftanden am Morgen dieſes Tages das 8. Korps 
Poniatomwefi bei Lößnig und Connewig, das 2. Korps Bictor bei Probſt— 
haida und Zudelhaufen, dahinter das 5. Korps Lauriſton bei Stötterik, umd 
Oudinot mit zwei Divifionen junger Garde hinter dem 8. und 2. Korps; — 
ferner das 11. Korps Macdonald bei Holzhaufen und Baalsdorf, die Gar- 
den Mortier und Augerequ's Neferven bei dem Thonberg, wo auch Na— 
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poleon feinen Standpunkt wählte. Die Parthe vertheidigte Ney, nämlich mit 
dem 6. Korps Marmont bei Schönfeld und mit dem 3. Korps Souham bei 
Neutfh. Den Zugang von Taucha her dedte Reynier, der am 17. von ber 
Mulde hier eingetroffen war, bei Baunsdorf. In Leipzig und defjen Vor- 
ftädten, fowie bei Lindenau ftanden das 4. Korps Bertrand nnd die Divi- 
fion Dombrowsfi. Bertrand mußte fhon am frühen Morgen des 18, den 
Rückzug der franzöfifhen Armee nad) der Saale eröffnen, gefolgt von dem 
Wagentrain der Korps. Gyulai wurde bei Lindenau leiht aus dem Wege 
geihafft; er wich mit Berluft nad Kl. Zſchocher fürlid aus. Das 4. Korps 
fegte von nun am ungeftort den Weg über Markranſtädt und Lüten nad 
Weißenfels fort, um dort den Saale-Uebergang zu befegen. 

Die Dispofition Schwarzenberg’s für den Angriff beftimmte in der 
Front, öftlih der Pleife, das Borgehen zweier Kolonnen. Die erfte unter 
dem Prinzen von Heffen» Homburg, nämlih das 1. Korps Colloredo, das 
öſterreichiſche Reſerve-Korps, die Hälfte des 2. Korps (die andere Hälfte blieb 
zwifchen Pleiße und Eljter vor Connewitz) und eine Kavallerie: Divifion — 
von Markkleeberg gegen Dölis und Lößnig; — ferner die zweite Kolonne 
unter Barclay de Tolly, das Korps Wittgentein, das Korps Kleiſt und die 
Garden, — von Gofja gegen Wachau, Liebertwolkwitz und Probfthaida. 
Den linfen Flügel der franzöfifhen Aufftellung follte Bennigfen mit der 
ruffifhen Rejerve- Armee, dem 4. Korps Klenau und der Divifion Yubna 
umfajjen. Die 11. preußiſche Brigade Zieten befand fih in diefer Kolonne; 
ihre Direftion war von Fuhshayn über Seiffertshayn gegen Holzhaufen. 
Auf dem weſtlichen Ufer der Elſter follte Gyulai von Kl. Zſchocher den An: 
griff auf Lindenau erneuern. Wir fagten bereits, daß Bertrand ihn aus 
dem Wege warf. 

Bon der Schleſiſchen Armee dirigirte Blüher das Korps Saden 
von Gohlis gegen Leipzig; Hinter Saden ftand das Korps York bei Gohlis 
im zweiten Treffen. Das Korps Langeron erhielt die Weifung, von Eutrigfch 
bei Diodau die Parthe zu überfchreiten. Blücher ſchloß fich diefer Kolonne 
an, um fie dur den Sronprinzen von Schweden nicht aus der Hand zu 
verlieren. 

Die Nord: Armee führte der Kronprinz von Breitenfeld nad Taucha, 
nämlih das Korps Bülow und die ruffiihe Kavallerie von Wingingerode 
nah Taucha, die ruffiihe Infanterie von Wingingerode und Worontzow nad 
Graßdorf, nördlih von Taucha, und die ſchwediſche Armee nah Plaufig 
zwiſchen Graßdorf und Mockau. Wenn die Nord-Armee die Parthe nach dem 
füdlihen Ufer hin überfchritt und auf Peipzig vordrang, jo fam fie mit Ben- 
nigjen in Verbindung und wirkte mit ihm auf Rue und Rüden der fran- 
zöſiſchen Aufftellung füdlih von Leipzig. 

Der Rüdzug Napoleon’ von Wachau nad Probfthaida ließ bei den 
Verbündeten die Vermuthung entitchen, daß man es heute nur mit einem 
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Arrieregarden-Rampf im großen Styl zu thun haben werde. Die Bewegung 
franzöfifher Kolonnen und Trains feit dem früheften Morgen auf ber 
Straße von Lindenau nad Markranftädt gaben diefer Anficht ſehr bald eine 
Beftätigung. Dennod fand nah Ausdehnung ded Raums und nad Größe 
der auf einander treffenden Heere die größte Schlacht jtatt, die bis hierher 
geihlagen worden war. 

Die 1. und 2. Kolonne, Prinz von Heffen-Homburg und Barclay, jtie- 
gen auf einen ſehr Hartnädigen Wiverftand. Die 1. Kolonne nahm zwar 
Döfen, Dölik und Lößnig, behauptete fi aber hier, in Folge einer Gegen- 
Dffenfive des Feindes, nur mit der äußerſten Mühe und konnte nicht über 
Lößnig hinaus vordringen. Der Prinz von Heljen-Homburg wurde verwun— 
det, Golloredo übernahin das Kommando. Bon der 2. Kolonne marfdirte 
Kleift über Wachau, Wittgentein über Liebertwolfwig gegen Probjthaide. 
Beide Korps drangen zwar theilweife in das Dorf ein, vermocten es aber 
nicht feftzuhalten. Die Korps formirten fid am Nachmittage jüdlih von 
Probſthaida und unterhielten nur die Kanonade. 

Glücklicher war der Flanfenangriff Bennigſen's. Bieten eroberte 
Zudelhaufen. Klenau nahm Holzhaufen, und die Ruſſen drangen über FL. 
Pößnau und Baalsdorf bis Zweinaundorf vor, hatten alſo hiermit die fran= 
zöfifche linfe Flanke nach Probfthaida hin umfaßt. Dagegen blieb Stötterig, 
wie Probjthaida, noch in dem Bejig des Feindes. Rechts von den Ruſſen 
gelang es der Divifion Bubna von Brandis über Zweenfurth und Engels— 
dorf das Dorf Meltau zu bejegen. Platow eröffnete mit feinen SKofafen 
über Sommerfeld die Verbindung mit der Nord-Armee nah Taucha hin. 

Bon Taucha her rückte Bülow gegen Paunsdorf vor und entriß diefes 
Dorf dem General Reynier. Langeron überfchritt die Parthe bei Modau 
und warf den Feind auf Schönfeld zurück. Ney fuchte num im der Linie von 
Schönfeld über Sellershaufen bis Stüng Widerftand zu leiften. Bei Pauns— 
dorf gingen der wiürttembergiihe General Normann mit einer SKavallerie- 
Brigade und 3000 Sachſen unter Oberft Braufe und General Ryffel des 
Korps von Reynier zu den Verbündeten über, ohne dag diejfer Umſtand bei 
der ftrategifhen Sachlage und dem numeriſchen Berhältniß der Allüirten von 
einem anderen, als einem wmoraliihen Einfluß auf die beveits hoffnungslofe 
Situation der franzöfifhen Truppen fein konnte. Im Laufe des Nahmittags 
eroberte Bülow noch Sellerhanfen und Stünk, und Langeron Schönfeld. 
Die franzöfiihe Armee, an der Dftfeite Yeipzig’8 aufs Aenferfte eingeengt, 
fonnte ji hier nur durd das Eingreifen der franzöfifchen Garden behaupten. 
Auf der Nordfeite Leipzig’ warf Saden den Feind über die Parthe zurück. 
Morf blieb bei Gohlis ftehen. Die ruſſiſche und ſchwediſche Infanterie der 
Nordarmee war den Korps von Bülow und Langeron gefolgt. 

Hatte Napoleon am 17. Dftober noch gefhwanft, ob er den Rückzug 
antreten oder eine neue Schlacht fchlagen folle, fo blieb ihm am Abend des 
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18. Dftober feine andere Wahl, als die, dem Korps des Generals Bertrand 
zu folgen. Für den 19. Dftober war nur Leipzig noch jo lange zu behaup- 
ten, bis das Gros der Armee das Defilee nad Lindenau überſchritten und 
fi in Marfchkolonnen auf dem Wege nad Lützen befand. 

Den Berbindeten fiel für den 19. die Aufgabe zu, den Sieg zu voll- 
enden und den Abzug der franzöfiihen Armee nah Möglichkeit zu unterbre- 
hen und zu ftören. Der um weniger als eine halbe Meile um Leipzig 
verengte Kreis bot die Gelegenheit, die Dueue der abziehenden Kolonnen un» 
mittelbar anzufallen und feitzuhalten. 

Bertrand hatte am Abend des 18. Dftober mit dem Gros Lügen, mit 
der Avantgarde Weißenfels erreiht; — am 19. follte er die Saale von Mer- 
feburg bis Köfen befegen. Schon in der Naht zum 19. Ditober lich Na- 
poleon den Rückzug des Gros der Armee durch Leipzig nad Lindenau und 
Lügen antreten, und zwar voran die rein franzöfifhen Korps, die Garden, 
Bictor, Augereau, dann Marmont, Souham, Yaurifton. Die Dedung des 
Rüczuges, alfo die Bertheidigung Leipzig’s, wurde den Polen und Rhein— 
bundstruppen Übertragen, auf deren Verluſt Napoleon feinen weiteren Werth 
legte, aljo den Korps Poniatowski's, Macdonald’8 und Neynier’s. in Ber: 
ſuch des franzöfifhen Kaifers, fi den Abmarſch dadurch fiherzuftellen, daß 
er den Magiftrat von Leipzig nöthigte, an die Verbündeten die Bitte zu 
richten, die Stadt niht zum Kampfplag zu machen, fheiterte an der rich» 
tigen Einficht feiner Gegner, daß man dem Feinde auf diefe Weife goldene 
Brüden niht bauen dürfe. 

Mit Anbruch des Tages wurden die [hwachen franzöfifchen Arrieregarde- 
Truppen aus den vorliegenden Dörfern nad Leipzig zurüdgemworfen, und die 
Hauptkolonnen, welche am 18. formirt gewejen waren und gefchlagen hatten, 
rüdten am 19. in gleiher CEintheilung zum Sturm auf die Stadt heran. 
Bei der zunehmenden Verengung des Gefechtsfeldes nad) Leipzig hin konnten 
auch nur die Teten der Kolonnen zur unmittelbaren Theilnahme an dem 
Kampf gelangen. Die Thore im Norden, Oſten und Süden der Stadt wur- 
den die Direftionspunfte des Angriffs; zwifhen 8 und 9 Uhr wurden die- 
jelben erreicht. Der bis dahin auf der Gegend ruhende Nebel ſank; die Si- 
tuation des Feindes ließ fih genau überfehen. Der Hauptfampf wurde in 
den Vorſtädten geführt. Bülow's Korps drang zuerjt von der Dftfeite im 
die Vorftadt und dann in die Stadt ein; unmittelbar darauf aud Saden’s 
Korps von der Nordſeite. Dadurh war der Rücken aller anderen Thore 
bedroht und diefe für den Einzug der übrigen Kolonnen geöffnet. Ein furdt- 
bares Gedränge entftand in der Stadt und an dem Thor der Weftfeite nad 
Lindenau zu. Napoleon opferte die Vertheidiger der Stadt und ließ zur 
Dedung feines Rückzuges die Elfterbrüde fprengen. Diejenigen, melde die 
Elfter ober- und unterhalb ſchwimmend zu paffiren fuchten, ertranfen zum 
großen Theil: — unter Anderen auch der verwundete Marfhall Fürjt Po- 
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niatowsfi. Gegen Mittag hielten Kaifer Alerander und der König ihren 
Einzug in die Stadt; — die fommandirenden Generale ſchloſſen ſich diefem 
Zuge an. Später zog auch Kaifer Franz in Leipzig ein. Der König von 
Sachſen, der hier zurüdgeblieben war, wurde von den Verbündeten zum Ge- 
fangenen erklärt. 

Große Opfer hatten die Kämpfe am 16., 18. und 19. gefoftet. Die 
Aliirten verloren im Ganzen über 40,000 Mann, darunter 21 Generale und 
1700 Offiziere, — theils todt, theil® verwundet. Dagegen fielen 300 Ge— 
ihüge und 900 Wagen, nebjt 15,000 Gefangenen in ihre Hände. Im Gan— 
zen büßte die franzöfifhe Armee mwenigftens 60,000 Dann ein, au Todten, | 
Berwundeten und Gefangenen. Bon den fommandirenden Generalen waren 
Ney und Marmont verwundet worden, Laurifton und Reynier geriethen in 
Gefangenſchaft. 

Das Reſultat des Sieges bei Leipzig war die Befreiung Deutſchlands von 
franzöſiſcher Herrſchaft, die Selbſtſtändigkeit deutſcher Völferftämme und deutſcher 
Fürſten. Der Rückzug der franzöſiſchen Armee bis an und über den Rhein fiel den 
Verbündeten als eine Frucht dieſes Sieges zu; indeſſen mehr durch die De— 
moraliſation des Feindes, als durch die Energie der Verfolgung. Die parti— 
kularen Intereſſen Oeſterreichs hinderten die äußerſte militairiſche Anſtren— 
gung gegen den Kaiſer Napoleon. 


Die Schleſiſche Armee verfolgt den Feind bis an den Rhein. 
Entſtehung des Operationsplans für den Feldzug von 1814. — 
Berpflegungs-Grundfäße. | 


Das Korps von York hat an der Schladht bei Leipzig feinen hervor- 
ragenden Antheil genommen; — nur drei Bataillone waren von Gohlis her 
zur Unterftügung Sacken's gegen Leipzig vorgefendet worden. Zwei Bataillone 
wurden um Mittag nad Schfeudig gefendet, die dortige Elſter-Brücke zu be- 
jegen. Dafjelbe gefhah durd zwei Bataillone etwas weiter unterhalb bei 
Ober-Thau. Nod am Abend des 18. Dftober erhielt York von Blücher 
den Befehl, nad) der Saale hin abzumarfchiren, „um den Uebergang bei 
Merjeburg zu fihern und dem Feinde auf feinem Rückzuge jo vielen Abbruch 
zu hun, als es den Umjtänden mad möglich fein würde.“ Zwei Koſaken— 
Regimenter von Saden wurden zur diefem Zwed dem Korps zugetheilt. Nach 
7 Uhr Abends marſchirte York mit dem Korps in der Richtung auf Schkeu— 
dig ab. Die Referve » Kavallerie befand ſich am der Tete; dann folgte die 
Divifion Horn; die Divifion Hünerbein madte die Queue. Die detadirten 
Bataillone fchloffen fih der Marſchkolonne auf ihrem Wege an. 
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Hort war alfo der erfte, welcher die Verfolgung der gefchlagenen fran— 
zöfifchen Armee einleiten follte. Kaifer Alerander hatte den Wunfch ausge: 
fproden, daß aud von der Hauptarmee fhon am Abend des 18. Oktober 
die Vorbereitungen zur Verfolgung am folgenden Tage getroffen werden 
möchten und zu diefem Zweck das Garde-Korps Barclay'8 zum Marſch auf 
Pegau zur Dispofition gejtellt. Won dort aus würde fi das Korps in dem 
Berhältnig eines Flankenmarſches ſüdlich der franzöfifchen Rückzugslinie befun: 
den haben, wie Norf nördlich derfelben. 

Denkt man fi beide Korps am 19. verftärkt, und auf der Mittellinie 
nad Lüten hin die großen Kavallerie » Maffen der Verbündeten gegen den 
weichenden Feind vermerthet, jo würde dur diefe Anordnungen der Sieg 
vom 18. Dftober allerdings weſentlich vervolljtändigt worden fein. Indeſſen 
im Hauptquartier Schwarzenberg’8 jah man die Sachlage von einem anderen 
Standpunkte an. Anftatt der nächſten, am Feinde befindlihen Korps erhiel- 
ten entferntere Truppentheile den Auftrag, die Verfolgung zu verfuchen, näm— 
ih die Divifion Bubna von Melfau Her, öftlih von Leipzig, und noch mei: 
ter rechts von diefem die Kofaken Platow's, welche die Verbindung mit der 
Nordarmee aufgefuht hatten. Erſt am 19. Dftober fam Blatow auf das 
weftlihe Eljter-Ufer, ohne den Feind zu erreichen, und Bubna blieb fchon bei 
Zwenfau an der Elfter ftehen. Gyulai's Korps war freilih auf dem linfen 
Eifter-Ufer am nächſten zur Hand; allein fhon am 18. von Bertrand zurück— 
geworfen, wid, derjelbe am 19. Dftober zunädhft dem Rüdzuge des franzöfi- 
ihen Gros ganz aus, marfdirte in die Gegend von Pegau und fam am 
Abend des 19. nicht Über Dobergaft hinaus, °/4 Meilen wejtlih von Pegau. 
Genug, die Anordnungen am 19, zur Verfolgung waren nad einem unzurei- 
henden Maßftabe bemeijen. Der eigentliche Verfolgungsplan wurde erft zum 
20. Dftober fejtgefegt und ging in großen Zügen darauf hinaus, daß die 
Schlefiihe Armee die rechte Flügel- Kolonne, Bennigſen's Armee die Mitte 
und die Böhmische Armee die linfe Flügel» Kolonne bilden follten. Erfurt 
wurde der nächſte Haupt » Direftionspunft für die Verfolgungsmärfde; der 
Nordarmee blieb die Wahl freigeftelt. In der That hatte Napoleon feine 
Rüdzugsline winfelveht zu feiner ftrategifhen Front über Erfurt nad) Mainz 
verlegt. Die Vertheidigung Leipzig’8 am 19. und das Verweilen der juns 
gen Garde unter Oudinot bis zum 20. früh bei Lindenau, verſchaffte dem 
franzöfifchen Gros einen Borfprung von 18 Stunden, den wieder einzuholen 
fir die Hauptarmee feine Ausfichten vorhanden waren. 

Sehen wir nun, wie York Fühlung mit dem Feinde gewann. 

Am 19. Oftober erreichte die Divifion Horn Halle, die Divifion Hünerbein 
Bruckdorf, ſüdlich von Halle, die Reſerve-Kavallerie Paſſendorf, jenfeits Halle an 
der Strafe nad) Lauchſtädt. Die Elfterübergänge bei Burg Liebenau und Beeſen 
wurden von der Divijion Hünerbein befett. Die zerftörten Brüdendafelbft hinder- 
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ten die beabfihtigte Beſetzung Merſeburg's von hier aus; doch befand fi 
in Merfeburg bereits ein Koſalen-Detachement. 


Für den 20. Dftober mußte York mit feinen 14,000 Mann die weite 
Ebene betreten, die zwifchen der Saale und Unftrut liegt, um an eine reti- 
rirende Armee von 100,000 Mann heranzufommen. Cine Unterftügung bei 
diefem Unternehmen ftand zunächſt nit in Ausfiht, da die Korps von 
Saden und Langeron bei Schfeudik die Elſter überfchreiten und nad Lügen 
marfchiren follten, wohin am Abend des 19. General Waffiltfhifow mit der 
Kavallerie Saden’s vorausgegangen und bis Gr. Dölzig, füdlich der Puppe, 
gefommen war. 


Bevor York mit feinem Hauptquartier am 20. Dftober Halle verließ, 
fand Reyher Gelegenheit an feinen Vater zu fehreiben, und ihm Nachricht 
von dem Siege bei Mödern und dejjen nächte Folgen zu- geben. Wir heben 
einige Stellen aus diefem Briefe heraus: 


wre. Der Feind ift bei Leipzig auf allen Punkten geſchlagen wor: 
den, umd retirirt nun in der größten Unordnung auf Erfurt. Den größten 
Theil feiner Artillerie hat er im Stih gelaffen.... Der Eieg bei 
Möckern am 16. wurde durch die Kavallerie entjchieden. Kateler kom— 
mandirte in diefer Schlaht 8000 Mann und Hatte den rechten Flügel. 
Er hatte einen blutigen Kampf zu beftehen. 4000 Mann wurden ihm 
getöptet und verwundet. Bei der Kavallerie-Attade wurde er jelbft am 
Kopf bleffirt und fiel vom Pferde. ch blieb vor dem Brandenburgifcen 
Hufaren-Negiment und machte die Attade bis zu Ende mit. Ich habe in 
der Schlacht durch eine Kartätſchkugel eines meiner bejten Pferde verloren. 
Nachdem Katzeler verwundet worden war, fette fi) der General dv. York 
jelbft an die Spige der Kavallerie. Kageler liegt hier in Halle. Durd 
den geftrigen PBarolbefehl bin ich zu York als Adjutant verfegt; wahr— 
fheinlid auf jo lange bis Katzeler wieder hergeftellt if. Ach fühle mich 
durch diefe Verſetzung fehr geehrt. Gejtern fpeifte York mit allen feinen 
Adjutanten beim Geheimen Ober-Juſtizrath Schmelzer hierfelbft. Beim 
Champagner wurde dem General ein Lorbeerfranz von den Töchtern der 
hiefigen Honorationen überreicht, und wir Adjutanten befamen Neder einen 
Zweig. Den Meinigen überfende ih Ahnen einliegend mit der Bitte, ihn 
mir vecht forgfältig aufzuheben. Er wird einft, wenn ich am Veben bleibe, 
miv eine ſehr angenchme Niücderinnerung gewähren. Den geſchlagenen 
Feind werden wir nad) Erfurt hin verfolgen. Binnen einigen Tagen hoffe 
ich die Brüder Frig, Heinrih und aud Ludwig zu ſehen“. — [Reyher 
wußte noch nicht, daß fein Bruder Frig am 19. bei Leipzig erfchoffen worden 
warl. „.... Hier herrſcht in allen Städten und Dörfern unter den Ein: 
wohnern eine Freude, die grenzenlos ift. Alle betrachten ſich ſchon wieder 
als preußifche Unterthanen.... Das brave Armee-Korps York's Hat feit 





I; 
Eröffnung der Campagne und bei Mödern große DVerlufte erlitten; unter 
Anderen über die Hälfte feiner Offiziere verloren. Keines der preußifchen 
Korps hat fo viel gelitten; aber wir können es dreiſt fagen, auch Feines 
bat fo oft und fo heldenmüthig gefchlagen. Hierüber ift bei den Ruſſen 
und den anderen Armeen nur eine Stimme.... Leben Sie wohl, ge- 
liebte Eltern und grüßen Sie meine Schweitern und meine Freunde. Nah 
dem Frieden umarmt Sie Yhr gehorfamfter Sohn Carl”, 


Mork wußte jet, daß der Feind die Straße über Weißenfels einge: 
ſchlagen habe, alſo Merfeburg nicht mehr berühren Fünne, und daß Freiburg 
von demfelben beſetzt ſei. Das Gros der Franzöfifhen Armee Hatte vom 
19. zum 20. bei Lügen bivoualirt. 


Der General ließ die Reſerve-Kavallerie auf der Straße über Lauch— 
ſtädt auf Weißenfels am 20. Dftober früh Morgens vorgehen; die Divifion 
Horn follte folgen, die Divifion Himerbein nad Merfeburg marſchiren. 
Horn ſchickte das Brandenburgiſche Hufaren-Regiment nah Mücheln, um 
von dort Freiburg uud Lauda an der Unftrut zu refognosziven. Die Pa— 
trouiffen ftießen jenjeits Müceln auf den Feind. York, welder die Referve- 
Kavallerie begleitete, empfing um 9 Uhr Vormittags. in Gr. Kayna, nördlich 
von Neichertswerben, die Meldung, daß der Feind im ftarfen Kolonnen von 
Weißenfels nad Freiburg marſchire, und daß Kavallerie (e8 war das 2. 
Franzöſiſche Kavallerie-Korps unter Sebaftiani) bei Reichertswerben diefen 
Marſch zu deden ſuche. Sebaftiani befehligte aber auch eine Infanterie-Ko- 
lonne, welche Reichertswerben und das anliegende Terrain beſetzte. Es kam 
zur gegenfeitigen Kanonade und zum Plänflergefeht. Da aber die Jnufanterie 
des Korps noch nicht heran war, fo unterblieb der Angriff auf Reicherts— 
werben. Horn erreichte am Abend diefes Tages nur Frankleben; Hünerbein 
war irrthümlich über Merjeburg nad Lauchſtädt marſchirt. Die Reſerve— 
Kavallerie blieb, Reichertswerben gegenüber, bei Gr. Kayna für die Nacht 
ftehen. 

Die Korps von Saden und Yangeron famen bis Tüten, die Kavallerie 
unter Wafjiltihifom bis Röcken, Rippach gegenüber. 2000 Traineurs wur: 
den auf diefem Marſch gefangen genommen. Die Franzöfifche Arrieregarde 
räumte am Abend des 20. Rippach. Das Gros der Armee hatte mit der 
Tete Freiburg, mit der Queue Weißenfels erreicht, eine Ausdehnung von 
2 Meilen. Napoleon ftand in der Beſorgniß, weiter füdlih über Naumburg 
den Saal-Uebergang bei Köfen nicht mehr ungeftört überfchreiten zu fönnen. 
Bertrand hatte nämlich am 19. Naumburg von dem no vor der Schladht 
hierher detadirten öfterreihiihen General Murray (3 Bataillone 1 Batterie) 
bejegt gefunden, ihn zwar leicht vertrieben, aber nun vorausgefett, daß aud 
Köſen bejett fein werde. Murray indefjen wid auf der Straße nad Zeik 
aus. Bertrand hatte deshalb den Marſch von Weißenfels nördlid über 
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Freiburg vorgefchlagen. Gleichwohl zeigte fih fhon vom 20. Dftober an, die 
jpäter immer mehr hervortretende Auflöfung der Armee, und zwar theils als 
eine Folge der Niedergefchlagenheit, theils als eine Folge der unregelmäßigen 
Ernährung. Marſchall Marmont jchildert diefe Demoralifation als Augen- 
zeuge in feinen Memoiren. Er fagt, daf die angejtrengten Rüdzugsmärfche 
und die Entbehrungen die Indisziplin raſch vermehrt hätten. Die Soldaten, 
welche der Hunger zum Aufjuchen der Lebensmittel trich, entfernten ſich von 
der Truppe, ohne zu ihr und der gejchlofjenen Ordnung zurüdzufehren. Der 
militairiihe Geijt erlofh unter diefen Umftänden. Mißmuth und Verzagtheit 
nahmen täglih zu. Biele warfen die Gewehre fort und marfcdirten mit dem 
Stod in der Hand. An 20,000 Mann bededten auf dieſe Weije in Fleinen 
Trupps das Feld zu beiden Seiten der Haupt-Kolonne. Sammelte man 
fie, jo zerftreuten fie ſich doc ſogleich wicder. 

Der Kronprinz von Schweden blieb mit der Norbarmee am 20. noch 
öftlih von Leipzig ſtehen. Bennigfen erreihte nur Schönau, zwifchen Lin- 
denau und Markranjtädt. Schwarzenberg theilte die Böhmische Armee in 
2 Kolonnen, von welchen die des linken Flügels nad) Zeig marjdirte, daher 
die Berührung mit dem Feinde vorweg aufgab, und nur die des rechten 
Flügels die Richtung auf Naumburg erhielt; doch an diefem Tage zwiſchen 
Teuchern und Pegau Halten blieb. Nur die Avantgarde diefer Kolonne, die 
Defterreihiihe Kavallerie-Divifion unter Noftig rüdte mit Murray in ver 
Naht wieder vor Naumburg und am 21. unterftütt von Gyulai nad Köfen. 
Diefen Paß hatte aber Bertrand von Freiburg her ſchon befegt, fo daß es 
hm gelang, die Defterreiher von dort ebenfalls znrüczumerfen. 

York formirte am 21. Dftober eine neue fombinirte Avantgarde unter 
Dberft Graf Hendel v. Donnersmarf, und zwar aus 6 Bataillonen, 3 Jä— 
gerfompagnien, 12 Esfadrons und 2 Batterien. Sie mußten fi um 5 Uhr 
Morgens bei Perfendorf jammeln, '/ Meile öftlihd von Mücheln, von wo 
die Brandenburgijhen Hufaren herangezogen wurden. Die Aufgabe der 
Avantgarde war, gegen Laucha vorzugejen und den Marſch des Feindes 
möglihit zu beunruhigen. Das Gros, die Divifionen Horn und Hü- 
nerbein, ſollte fich ebenfalls bei Petzkendorf um 7 Uhr Morgens wieder ver- 
einigen. Die Reſerve-Kavallerie zog Dberft Jürgaß bei Bedra zufammen, 
Ya Meile ſüdlich von Pesfendorf, nahdem er die Kavallerie-Feldwahen noch 
gegen Reichertswerben Hatte jtehen laſſen; — ein Regiment blieb zu ihrer 
Aufnahme zurück. York befhloß den gleichzeitigen Anmarſch auf Lauda und 
Freiburg, unter fortgefegter Beobachtung der Linie Weißenfels-Freiburg. 
Dem entfprehend wurde die Nejerve:Kavallerie von Bedra auf Markröhlitz 
gewiefen, wohin Sebaftiani von Reihertswerben zurüdwid. Marfröplig liegt 
foft auf der Hälfte des Weges zwiſchen Weißenfel® und Freiburg. Jürgaß 

trafhier um Mittag ein, fanonirte und attadirte die franzöſiſche Arrieregarde 
dafelbft, jest unter Dudinot, machte mehrere hundert Gefangene und zog fi 


am Abend nach Zeuchfeld, "/s Meile öftlihd von Freiburg. Graf Hendel 
fette fih mit der Avantgarde von Pegfendorf nah Baumersroda (Straße 
nah Lauda) in Bewegung, und ereilte bei dem nahen Gleina einen Ge: 
fangenen-Transport, den er von der Kavallerie angreifen und befreien ließ. 
100 Dffiziere und 4000 Mann, größtentheils Defterreiher, erhielten dadurch 
ihre Freiheit wieder. Die franzöfifhe Esforte wurde theil® zerjtreut, theils 
gefangen genommen. Jenſeits Baumersroda erhielt Hendel den Befehl, den 
Weg nah Lauda nicht weiter zu verfolgen, fondern fi nah Mündroda 
und Freiburg zu wenden, da bier und nicht bei Laucha das Gros der Frans 
zöfifhen Armee über die Unftrut gehe. Die Divifionen Horn und Hiner- 
bein führte York von Pegfendorf über Zeuchfeld und Schleberoda gegen 
Freiburg vor, zufammen 14 ſchwache Bataillone und 16 Eskadrons. 


Gefecht bei Freiburg. Bon Scleberoda führen ſchwierige Defilee— 
Wege ins Thal der Unftrut hinab, und beengen die Entwidelung der Streit: 
fräfte. Auf die Meldung, daß franzöfifhe Garden öftlih von Freiburg, zur 
Dedung des dortigen Ueberganges, aufgeftellt feien, hielt e8 York für ange: 
meffener, fid mit feiner Avantgarde wieder zu vereinigen, und die Pofition 
der Franzofen oberhalb Freiburg bei dem Dorfe Zſcheiplitz anzugreifen. 
Eine hier von Bertrand über die Unftrut erbaute Brüde fonnte dann dem 
Feinde vielleiht ganz entzogen werden. Bei Schleberoda blieb ein Kavallerie— 
Regiment zur Beobadtung des Feindes und zur Verbindung mit Jürgaß 
bei Marfröhlig zurüd. Gros und Wvantgarde vereinigten fi um 2 Uhr 
Nachmittags bei Münchroda, « Meile nördlid von Ziceiplig. Zſcheiplitz 
und das anliegende Terrain war ftark von den Franzoſen bejeßt, deren lange 
Kolonnen fortwährend bei Freiburg und zwiſchen diefer Stadt und Zſcheip— 
(ig über eine zweite Brüde defilirten, um den Weg nad Edartsberga zu 
verfolgen. Mork hatte e8 hier in feiner vollftändig ifolirten Lage mit dem 
größten Theil der Franzöfiihen Armee zu thun, denn nahdem am Morgen 
diefes Tages Marmont mit dem 3., 6. und 7. Korps die Freiburger Brüden 
überfchritten, folgten Nahmittagg 3 Uhr Bictor mit dem 2. Korps, um 
4 Uhr die Kavallerie-Korps von Sebaftiani und Arrighi, um 5 Uhr die 
Garden, um 7 Uhr das 5., 8. und 11. Korps, und noch fpäter traf Oudi— 
not mit der jungen Garde bei Freiburg ein. Alle diefe Kolonnen zu durd: 
brechen, war nicht möglid. Napoleon traf am Morgen in Freiburg ein, 
und begab ſich am Nadmittag nad) Edartsberga; er war daher perjönlich 
bei dem Gefecht York's an der Unftrut nicht zur Stelle. 


Nork gab folgende Angriffs-Dispofition: 


„Die Infanterie der Avantgarde bildet den rechten Flügel, und greift 
den Feind, der das Schloß Zicdeiplig zur Dedung jeines Ueberganges 
befegt hat, längs der Unftrut an. General Horn macht den linfen Flügel 
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und vertreibt den Feind aus den Gebüſchen und Weinbergen, welche dor 
Zigeiplig und Freiburg liegen. General Hinerbein bildet die Reſerve.“ 


York zeigte hier eine Borficht im Angriff, die wohl den gegenüber 
ftehenden weit überlegenen Kräften entfprehend war. Hendel eröffnete das 
Gefecht, fam aber nicht dazu, Schloß und Dorf Ziceiplig mit dem Bajonnet 
zu attadiren; dagegen gelang es ihm, die dortige Unftrut-Brüde fo wirkſam 
unter Gejhüßfener zu nehmen, daß die Franzojen den Uebergang an diefer 
Stelle ganz einftellen mußten; fie behielten nur nod die Freiburger Brücke 
zur Dispofition. Gin heftiges Zivailleurfeuer in dem Waldterrain auf dem 
rechten Ufer der Unjtrut 309g das Gefeht der Avantgarde bis zum Abend 
hin. Die Divifion Horn wies auf dem linken Flügel alle Berfuhe des | 
Teindes ab, von Freiburg her die Pofition nördlih von Zfcheiplig zu ge: | 
winnen und ſich dadurd ihre zweite Unſtrut-Brücke wieder frei zu machen. 
An diefem Gefecht nahmen aud 2 Bataillone der Divijion Hiünerbein Theil. 

York Hatte dur die Dauer des Gefechtes und den nachhaltigen Wider: 
ftand des Feindes den Eindrud empfangen, daß er, auf feine eigenen Kräfte 
angemiefen, an diefer Stelle die franzöfiihen Kolonnen nicht zu durchbrechen 
vermöge, Er ließ deshalb zur Naht nur die Avantgarde vor Zicdeiplig 
ftehen, und führte die beiden Divifionen zurück in ein Bivouaf bei Gleina. 
Die Hartnädigfeit des Kampfes ſpricht fi darin aus, daß das Korps in 
diefen wenigen Nadhmittagsftunden über 600 Mann an Todten und Ver— . 
wundeten verlor. Am frühen Morgen des folgenden Tages räumten die 
Franzofen die Stellung. Hendel ließ jogleih Freiburg befegen und nahm 
noch mehrere Gefhüge und eine große Anzahl Wagen. Die Brüden hatte 
der Feind hinter ſich abgebroden. 

Saden und Langeron waren am 21. bis Weißenfels gelommen. Der 
ſchwachen franzöfiihen Arrieregarde, welche hier noch ftand, gelang es, die 
Brüde zu zerftören. Am Abend war fie wieder hergeftellt. Beide Korps 
paffirten nun die Saale; Waffiltfhifow eilte voraus und ftellte von Mar: 
fröplig aus die Verbindung mit der Reſerve-Kavallerie York's her. Blücher 
blieb in Weißenfels. 

Auf dem Marjhe von Lügen nah Weißenfels erreichte Prinz Wilhelm 
von Preußen, der in Leipzig zurüdgeblieben war, die Schlefifhe Armee und 
überbradhte dem General Blüher die Ernennung zum Feldmarfdall, 
welche der König eigenhändig und in den gnädigften Ausdrüden abgefaßt 
hatte. Der Prinz felbft erhielt, an Stelle des verwundeten Herzogs Karl 
von Medlenburg, das Kommando der 2. Brigade. 

Die Armee Bennigjen’s blieb ſchon bei Lüten ftehen. Die Nord» 
armee ruhte noch bei Leipzig. Die Böhmiſche Armee erreichte mit der Ko— 
lonne rechts (Barclay, Wittgenftein, Kleift) Naumburg, vor fi bei Köfen 
Gyulai und Noftig; — mit der Kolonne links (1. und 2. öfterreihifches 
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Korps und die Neferven) Eifenberg, 3 Meilen füdlih von Naumburg, wo 
fih fein Feind befand. 

Am 22. Oktober fegte das franzöfifhe Gros den Rüdzug über Edarts- 
berg und Buttelftedt auf Erfurt fort. 

Blüher befahl für diefen Tag: 


„Das Korps des Grafen Langeron bricht um 5 Uhr auf und mar- 
fohirt über Markröplig nah Freiburg. Sollte der Feind diefen Ort nod 
nicht geräumt haben, fo greift ihn die Avantgarde mit dem Korps von 
York zugleih an; dann wird die Brücke hergeftellt, damit beide Korps dort 
übergehen, und den Feind verfolgen Ffünnen. Das Korps von Saden 
marſchirt nah Laucha, ftellt dort die Brüde her und rüdt bis Bibra“. 


Als Blücher in Freiburg gegen Mittag eintraf und die veränderte Sad): 
fage vorfand, gab er folgenden Befehl: 


„Die Reſerve-Kavallerie des Korps von NYork, nebft ihrer reitenden 
Artillerie, marfhirt über Nebra, Wiche, gegen Weißenfee, um den linken 
Flügel des Feindes (bei Erfurt) zu umgehen. Für heute marſchirt fie bie 
e8 dumfel wird, und bricht morgen mit dem Tage wieder auf. Das Korps 
von Morf jtellt die Brüde bei der Zettenbaher Mühle (Zicheiplig) her 
und marſchirt bis Steinbadh (bei Bibra). Das Korps von Langeron 
geht bei Freiburg über und marfhirt auf Burghäßler (Richtung zwischen 
Bibra und Edartsberg). Das Korps von Saden geht bei Laucha über 
und marſchirt nad Bihbra. Das Hauptquartier bleibt in Freiburg.“ 


Um den Feind, wo möglich, wieder zu erreihen, follten am folgenden 
Zage Gewaltmärfhe von 4 bis 4’/s Meilen von den Korps gemacht werden, 
weshalb Blücher gleich für den 23. befahl: 


„Das Korps von Saden marſchirt über Tauhard und Kölleda nad 
Leubingen; das Korps von Norf über Raftenburg und Gr. Neuhaufen nad) 
Sömmerda; das Korps von Tangeron über Hardisleben und Gutmanns- 
haufen nah Schloß-Wippach. Das Hauptquartier kommt nad Gr. Neu- 
haufen.“ 


Indeſſen beide Befehle famen nicht zur vollftändigen Ausführung. 

Norf erhielt den erjten Befehl am Nahmittag des 22. Dftober und 
mußte nun zuvor die Brüde herftellen. Die Referve:$avallerie war noch 
weit zurüd in Zeuchfeld. Oberſt Jürgaß brad zwar fogleih auf und mar: 
Ihirte nad) Burgfcheidungen, um wenn möglid ſchon hier und nicht erſt bei 
Nebra die Unftrut zu pafjiren. Als er am Abend Burgfcheidungen erreichte, 
traf er hier bereits den General Waffiltihifow, der in Laucha die Brücke 
zerftört gefunden hatte, deshalb hierher marſchirt war, und ſich mit Ver: 
ftärfung der Unftrut:Brüde bejchäftigte, um fie für Artillerie pafjirbar zu 
maden. Jürgaß blieb bei Karsdorf, um am folgenden Tage die Brücke bei 
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Burgfheidungen zu benugen. Er fam alfo an diefem Tage nicht auf das 
jenfeitige Unjtrut-Ufer. 

Bon der Avantgarde Hendel’8 befette Oberft-Lieutenant v. Stöffel am 
22. früh Morgens mit 2 Kavallerie-Regimentern Freiburg und verfolgte den 
Feind von dort her. Hendel jammelte die Avantgarde aus der innegehabten 
Gefehtspofition und marjdirte von Mündroda nah Laucha, wo die Brüde 
erft wiederhergeftellt werden mußte. Die Divifion Horn fam von Oleina 
bis Dorndorf bei Laucha, die Divifion Hünerbein bis Burgfcheidungen. 
Saden erreihte Laucha, Yangeron blieb bei Freiburg. Der überall noth— 
wendige Brüdenbau hatte aljo das Uebergehen der Schlefifhen Armee über 
die Unftrut, wie Blücher dajjelbe beabfihtigte, verhindert. E8 war daher 
auch nicht möglid, am 23. die vorgefchriebenen Punkte mit den Gros der 
Korps zu erreihen, um fo weniger, da der Regen die Wege aufgeweicht 
hatte und den Marſch fehr befchwerlih machte. Dennoch follten wenigjtens 
die Avantgarden fich bemühen, am 23. Dftober bis Leubingen, Sömmerda 
und Schloß-Wippach vorzudringen. In der That erreichte Hendel mit den 
Hufaren und der reitenden Artillerie am Abend Sömmerda, nur feine In— 
fanterie war nod weit zurüd; — fie ſchloß ſich ihm, ebenfo wie Oberft: 
Lieutenant dv. Stöffel, erft am folgenden Tage Vormittags in Sömmerda an. 
York fam mit der Divifion Horn bis auf 1’/s Meile an Sömmerda heran, 
nämlih nah Kl.-Neuhaufen, dahinter die Divifion Hünerbein bis Roldis- 
leben und Jürgaß mit der Reſerve-Kavallerie bis DOftermondra. 

Ebenfo gelangte Wafjiltfhifow mit der Kavallerie Saden’s bis Leu: 
bingen, dagegen das Gros Saden’8 nur bis Badhra, 2 Meilen von Leu— 
bingen. Langeron hatte von Freiburg bi8 Gutmannshaufen fhon 4 Meilen 
zurüdzulegen. 

Während Blüher die Schlefifhe Armee auf ihren nördlichen Bogen» 
wegen raftlo8 vorwärts trieb, folgten die übrigen Korps in fürzeren Tage— 
märſchen nah Erfurt hin. Bennigjen gelangte am 22. und 23. von Lügen 
über Weißenfeld nur bis Freiburg; Kolonne rechts der Böhmifchen Armee, 
am 22. bis Poppel, !/s Meile öftlih von Edartsberg, — am 23. bis 
Butteljtedt; Kolonne links, am 22. bie Yena, am 23. bis Weimar. Die 
Kofaken unter Platow warfen ſich in den Thüringer Wald, um die rechte 
Flanke Napoleon’8 zu geminnen. 

Erſt am 22. Dftober fegte fi die Nordarınee von Leipzig her in Be: 
wegung; doc nicht im Anschluß an die Verfolgungsrihtung auf Erfurt, fon: 
dern nordweitlid auf Göttingen zu, über Duerfurtd, Sondershaufen und 
Heiligenjtadt. Bernadotte erwartete, daß auf die Nachricht von dem Rück— 
zuge Napoleons Marſchall Davouft eilen werde, die niedere Elbe zu ver: 
laffen, um Holland zu erreihen. Der Operation der Schweden durd Hol: 
ftein gegen die dänische Armee würde dann fein Hinderniß der franzöfifchen 
Macht mehr im Wege gejtanden haben. Zwar täujdhte fid der Kronprinz 
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von Schweden in Betreff Davouft’s, ohne jedoch hierdurd die Verfolgung 
feiner partifularen SIntereffen gegen Dänemark in Nord-Deutſchland aufzu— 
geben. Seine Verbindung mit den alliirten Mächten hörte thatſächlich feit 
den Kämpfen in den Ebenen Leipzig’8 auf, weshalb ihm aud jpäter das 
Korps Bülow’s und die ruſſiſchen Truppen entzogen wurden. 

Napoleon fuchte bei Erfurt feine Armee einigermaßen zu vetabliven und 
gab ihr deshalb hier (derQuene) am 24. einen Ruhetag. Die Tete war bereits in 
Gotha. Auf die Nachricht von dem Halt der Franzöfiihen Armee, zog 
Schwarzenberg die Kolonnen näher aneinander. Kolonne links blieb bei 
Weimar ftehen, Kolonne rechts marfdirte von Buttelftedt ebenfalls nah Wei- 
mar, fo daß die Böhmiſche Armee hier, 3 Meilen von Erfurt, vereinigt 
ftand. Am folgenden Tage follte die feindlihe Pofition bei Erfurt refog- 
noszirt werden. 

Blüher dagegen fette die Umgehung des franzöfifhen linken Flügels 
fort, und zwar wieder durch Gemwaltmärfhe von 5 Meilen. 

Die Rejerve-flavallerie Norfs mußte die Tete der Armee nehmen; fie 
erreichte am 24. auf 1’/ Meilen von Pangenjalza Gr.-Urleben, hinter fich 
die Avantgarde Hendel’s, die Divifion Horn in Kugleben; die Divifion Hü- 
nerbein in Lütgen-Sömmern, Saden in Tennftedt, Yangeron in Schwerjtedt. 
Die Truppen marſchirten größtentheils, um dieje entfernten Punkte zu er- 
reichen, bis in die Nacht hinein. Die Schleſiſche Armee ftand hierdurch ſchon 
über die nördliche Linie von Erfurt hinaus, obgleih über 3 Meilen von 
diefer Feſtung entfernt. 

Die Möglichkeit, die Queue der feindlihen Marſchkolonne am 26. an 
dem Defilee von Eifenah zu fallen, ließ den Feldmarſchall Blücher zum 25. 
folgenden Befehl geben: 


„Diejenigen Korps, welde heute den 24, bereits Nachmittags in ihren 
Stellungen eingetroffen find, jegen morgen mit Tagesanbruh den Marſch 
nah Langenfalza fort. Die fümmtlihe Kavallerie geht auf der Straße 
vor, welche von Langenſalza nad Eifenah führt. Diejenigen Korps, die 
erft nad eingebrodhener Naht ihre heutigen Stellungen erreicht haben, 
treten um 10 Uhr DBormittags ihren Marſch nad Langenfala au. Die 
Truppen nehmen dort enge Kantonnirungen, die Korps von Morf und 
von Saden rechts der Straße, die nah Eifenadh führt, das Korps von 
Langeron links diefer Straße. Das Hauptquartier kömmt nad Yangen- 
ſalza.“ 


In Folge dieſes Befehls kam die Kavallerie York's jenſeits Langenſalza 
bis Tüngeda, die Sacken's bis Gr. Behringen, die Langeron's bis Reichen— 
bach; vor ihr bei Hayna ſtand die leichte Garde-Kavallerie Lefebvre-Des— 
nouettes und das 5. franzöſiſche Kavallerie-Korps. Man hatte alſo auf 
etwas über 2 Meilen von Eifenach wieder Fühlung mit dem Feinde gewonnen. 
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Die Korps der Schlefifhen Armee hielten in der Umgegend von Yangen- 
jalza. Ihre Kavallerie war aljo am Abend dieſes Tages bereits auf 5 
Meilen über Erfurt hinaus. 

Die Nefognoszirung des Feindes bei Erfurt am 25. dur den 
Fürften Schwarzenberg, welche gegen Mittag in 2 Abtheilungen nördlid und 
jüdlih der Feitung bis an die Gera erfolgte, ergab, daß Napoleon feine 
Stellung dafelbft bereit am Morgen zum Marſch über Gotha auf Eifenad) 
verlajjfen hatte. Nur war eine franzöfifhe Befagung zurüdgeblieben; Erfurt 
follte deshalb cernirt werden. Die Böhmifhe Armee, melde die Fühlung 
mit dem Feinde nicht mehr herftellte, wollte Schwarzenberg vom 26. ab in 
3 Barallel-Kolonnen dem Rheine zuführen, nämlich Kolonne rechts Wittgen: 
ftein über Gotha, Kolonne der Mitte, die öfterreihifchen Korps, weiter füld- 
(ih über Schmalfalden, und Kolonne lints Barclay über Suhl. Kleiſt blieb 
vor Erfurt zurüd. 


Bennigfen hatte mit der Reſerve-Armee am 24. und 25. nur den 
furzen Marſch von Freiburg bis Raſtenberg gemadt, öſtlich von Kölleda. 
. Hier empfing derfelbe den Befehl, wieder Kehrt zu machen und nad) Dresden 
zurückzumarſchiren, weil die dortigen ruffifhen Einſchließungstruppen von 
dem Marſchall Gouvion St. Cyr bei einem Ausfall zurückgeworfen worden 
waren, und man nun beforgte, e8 könne fi) derjelbe mit den Garnijonen 
der Elb-Feitungen zu einer Operation im Rüden der Verbündeten vereinigen. 
Bennigfen mußte aber zuvor 12,000 Dann zu dem Korps Winkingerode 
(der Nordarmee) detahiren; mit 14,000 Mann rüdte er nad) Dresden ab, 


Am 26. Dftober fand der Zufammenftoß der Schlefiihen Armee mit 
der franzöfifhen Rückzugs-Kolonne ſtatt. Am Tage vorher hatte Prinz 
Wilhelm das Kommando der 2. Brigade übernommen, wodurd die Divifion 
Horn wieder in die 2. und 7. Brigade eingetheilt wurde. 

Mit der Anfhauung von dem untergehenden Stern Napoleon’s, glaubte 
Murat fein Geſchick jet von dem des Kaijers trennen zu müſſen und zu 
fünnen; er verließ die Armee und eilte ebenfalls jhon am 25. in feine 
Staaten zurüd. 

Napoleon hatte am 25. fein Hauptquartier in Gotha genommen. Die 
franzöfifche Avantgarde ftand bereits in Eiſenach, das Gros Tagerte um 
Gotha, die Arrieregarde unter Dudinot öftlih von Gotha. Bon hier aus 
ließ Napoleon am 26. den Marſch nah Eiſenach fortjegen. 

Blücher befahl für diefen Tag: 

„Die Referve-Savallerie York's mit ihrer Artillerie briht mit Tages- 
anbruch auf, geht gegen den Hörfel-Berg vor, und jucht jich deffelben vor 
dem Feinde zu bemächtigen, und zwar da, wo der Berg gegen das Dorf 
Bırla abfällt. Kann fie auf diefem Punkt von dem Feinde umentdect 
anfommen, fo ftellt fie fi verdedt auf und ſchickt ſchwache Patrouillen 
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gegen die von Gotha nad Eifenad führende Chauffee vor, um den Marſch 
des Feindes zu beobadten, Ueber die Stärfe und Marihordnung des 
Feindes fendet Oberſt v. Jürgaß von Zeit zu Zeit die nöthigen Meldun- 
gen an mid. — Das Korps von Saden bricht auch mit Tagesanbrud 
auf, richtet feinen Marfh über Gr. Behringen nah Gr. Lupnitz an der 
Neife, und ftelit jich dort verdedt auf. Die Kavallerie diefes Korps ver- 
einigt fi mit der preußiichen Reſerve-Kavallerie auf dem Hörfel-Berge 
und nimmt ihre veitende Artillerie mit. — Das Korps von Mork bricht 
ebenfalls mit dem Tage auf und rückt über Reihenbah und Gr. Behrin: 
gen nah Gr. Lupnig vor, wo es ſich verdedt aufjtellt. — Das Korps 
von Langeron läßt die Wege über Grumbach, Tüngeda und Friedrichs: 
werth vefognosziren und rüdt auf denfelben mit Tagesanbruch gegen die 
Neffe vor, jofern fie mit Gefhüg zu paffiren find. Im entgegengefegten 
Fall geht das Geſchütz über Reichenbach. Die Kavallerie diefes Korps 
rüct ebenfall® auf den Hörjel-Berg und ftellt fi hinter den Höhen gegen 
den Feind verdedt auf, nimmt aber auch ihre reitende Artillerie mit. Kann 
die gefammte Kavallerie vor Ankunft der Korps nod etwas von Bedeu— 
tung gegen den Feind unternehmen, fo muß fie dies nicht unterlajfen. — 
Das Hauptquartier befindet fi bei dem Korps des Grafen Langeron." 


Zur Erläuterung diefes Befehls fei hiermit bemerkt, daß die Chauſſee 
von Gotha nad Eiſenach die Hörfel am zwei Stellen paffirt, uämlich bei 
Sättelftädt, etwas über 2 Meilen von Gotha, und bei Eicherod, Meilen 
von Eifenad. Das Dorf Burla liegt A Meile nördlih von Sättelftädt, 
und das Dorf Gr. Lupnit ’/ Meile nördlih don Eicherod. Der Hörfel: 
Berg, der rechte Thalrand der Hörfel, ift die Scheide zwifhen Neffe und 
Hörfel und tritt bi8 nahe an Sättelftädt heran. Hier alfo follte die Ka: 
valferie mit der reitenden Artillerie dem von Gotha kommenden Feinde zu— 
erft entgegentreten, während der Infanterie diefe Aufgabe, näher an Eiſenach 
heran, von Gr. Lupnig gegen Eicherod vorbehalten blieb. Die bereits vor— 
gefhobene Kavallerie mußte auch früher mit dem Feinde in Berührung 
fommen, da die Infanterie von Langenfalza her bis Gr. Lupnitz nod 3 Mei- 
fen zurüczulegen hatte. Auch von Gotha nach Eicherod beträgt die Diftance 
3 Meilen, und fat 4 Meilen bis Eiſenach. Man fieht, wie das Zuſammen— 
treffen an diefem Tage von gleiher Marjchgefchwindigfeit abhängig 
wurde. Nur die franzöfiiche Arrieregarde fonnte, wenn fie mit ihrem Ab— 
marſch zögerte, der Gefahr ausgefet fein, von der Chaufjee ſüdwärts in 
den Thüringer Wald geworfen zu werden. Die in Erfurt noch weit ent- 
fernte Böhmische Armee blieb durch ihren heutigen Abmarſch von dort ohne 
allen Einfluß auf die Ereigniffe zwiſchen Gotha und Eifenad. 


Jürgaß erihien am Vormittag des 26. DOftober mit der Reſerve-Ka— 
valferie zuerft am Nordfuß des Hörfel-Berges bei Haftrungsfelde Die 
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Franzoſen hielten zum Schuß des Defilees bei Sättelſtädt die Gebüſche des 
Hörſel-Berges mit Tirailleurs befegt; ihre Kavallerie war bereits aus diejem 
Zerrain abmarjhirt. Mit dem Kartätjchfeuer feiner reitenden Geſchütze trieb 
Jürgaß die feindlihen Schügen auf und über den Berg zurüd, deſſen jüd- 
liher Abhang für die Verfolgung des mweichenden Feindes mit Kavallerie zu 
jteil war. Indeſſen jah der Oberjt von der Höhe aus das Bivouaf des 
Feindes jenfeit der Hörfel bei Sätteljtädt, ala Aufnahmepoften der von 
Gotha im Anmarſch befindlihen Divifionen Oudinot's. Auch Bertrand war 
mit dem 4. Korps nod zurüd. Einige Granaten von dem Hörfel:-Berge 
aus in das Bivouaf geworfen, erregten dort die äußerſte Verwirrung. Der 
Feind brach ſogleich von hier auf und marfdirte nach Eicherod. Ohne In— 
fanterie fonnte indeffen Jürgaß nicht direft ins Thal hinunterfteigen. Cr 
madte deshalb Kehrt und fuchte im Bogen von Dften her Sättelftädt zu 
erreihen. Am Nachmittag gelang ihm dies; allein Dudinot hatte das De- 
filee bereits paffirt. Jürgaß verfolgte den Feind nad Eicherod zu bie 
Kälberfeld. Bertrand, der ſich bis gegen Mittag in Gotha aufgehalten, führte 
fein Korps jildlih der Straße über Waltershaufen nah dem Thüringer 
Walde. Die ruffiihe Kavallerie war bei Burla halten geblieben. 

Heftiger wurde das Infanterie-Gefecht bei Eicherod. Die Korps von 
York und Saden waren gegen Mittag bei Gr. Lupnig cingetroffen. Blücher 
befahl den Angriff in der Richtung auf Eicherod, nahdem er vom Hörjel- 
Berge her die Meldungen des Dberften Jürgaß erhalten. Die Dipifion 
Hünerbein hatte die Tete. Die Wege waren grundlos, die Truppen fehr 
erſchöpft. Horn wurde als Neferve zurücgehalten; ebenfo Saden. Hü— 
nerbein rücte ſoweit gegen Eicherod vor, daß er mit feinen Geſchützen die 
Chaufjee im Thal der Hörfel unter Feuer nehmen Fonnte. Zahlreiche 
Schwärme feindliher Tirailleurs fuchten die Gefhüte zu vertreiben. Es 
entijpann ſich hier bis in die Dunkelheit hinein ein (Gefecht, welches der Di- 
vifion Hünerbein 28 Todte und 280 Verwundete Eoftete. Die Referven 
wurden nicht verwendet. Für die Naht blieben die Feldwahen nördlid von 
Eicherod jtehen; die Divijion wurde etwas zurückgenommen. 

Diefe Naht war ungemein befhwerlid. Sturm und Regen ließen die 
Bivouafsfeuer immer wieder verlöfhen. Die Kälte war fo groß, daß drei 
Landwehrmänner erfroren. 

Ein Tagebuch fchildert die Befchwerden der letzten 4 Tage in folgender 
Art: 


„Die Märſche, theils auf ſehr ſchlechten Gebirgswegen, theil® über 
aufgeweihte Thonäder, waren mit unbefchreiblihen Mühſeligkeiten ver- 
fnüpft, und fir den Zuftand der Truppen ſehr nachtheilig. Wo dieſe 
Hindernifje den Marſch am Tage aufhielten, da mußte derjelbe, um den 
Feind noch zu erreichen, in der Naht zum Verderben der Mannfchaften 
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nachgeholt werden. Eo ereignete es fich, dag beim beten Willen und der 
höchſten Hingebung, die Bivouafspläke nur von dem Heineren Theil der 
Soldaten erreicht wurden, die ohne Gefühl für Nahrung auf den Falten 
Boden todtmüde hinſanken. Lagerbedürfniffe fonnten nur durch die größte 
Energie der Offiziere herbeigefhafft werden. Zum Abmarſch am folgene 
den Tage hatten fich denn doch wieder Alle gefammelt. Der 26. Dftober 
war der legte, aber aud der ſchlimmſte diefer ſchlimmen Tage.” 


Auch dem ftärkjten leitenden Willen Hängen fih in der Noth des Krieges 
jolde Verhältniſſe wie Bleigewichte an, die feine volle Entwidelung hemmen 
und ftören. Dennod bleibt die Forderung feftjtehen, daß fie im Intereſſe 
des höheren Kriegszweds überwunden werden müſſen. 

Die Koſaken der Schleſiſchen Armee hatten im Laufe des Tages gegen 
2000 Gefangene eingebradt. 

Am 27. Oktober früh Morgens räumte die franzöfiiche Arrieregarde 
Gicherod und bald darauf auch Eiſenach, um nad) Berfa und Vach über die 
Werra zurüdzumeidhen. Die Tete der Armee gelangte an diefem Tage ſchon 
bis Fulda, wo Czernyſchew mit feinen Koſaken fie empfing, und ihr dann 
nah Mainz vorausging. 

Bielleiht aber war es für die Schleſiſche Armee noch möglid, das 
Korps von Bertrand abzufhneiden. Blücher faßte den Plan dazu ins Auge 
und dirigirte das Korps von Norf über Eiſenach, ſüdwärts gegen Bardjfelo, 
während Saden den Feind auf Berka und Langeron ihn über Markjupl auf 
Bad) verfolgen jollte. 

Bertrand hatte in der That geftern und heute den Weg von Walters— 
haufen über Ruhla und Waldfifh nah Tiefenort, 1'/ Meilen öſtlich von 
Bad verfolgt, um dort wieder den Anſchluß an Dudinot herzuftellen. Bei 
Waldfiſch paffirte das Korps die Straße von Eiſenach nah Bardfeld. 
VYork hatte alfo die richtige Direktion erhalten. Allein der üble Zuftand des 
Korps nad den Anftrengungen der leten Tage veranlagten ihn, bei Eiſenach 
einen Halt zu maden, durch den der franzöfiihe General Zeit gewann, die 
für ihn jo gefährlide Stelle vor der Ankunft York's zu Überschreiten. Den 
vorausgeeilten preußifchen Ulanen blieb nur die Meldung übrig, daß Ber: 
trand bereits entlommen ſei. Am Abend Hatte die NReferve-Kavallerie bis 
auf Ya Meile von Bardfeld Gumpeljtadt erreicht; Hinter ihr bivouafirte das 
Korps bei Waldfiſch und Etterwinden an der Strafe von Eiſenach. 

Saden fam bis Berka, Yangeron mit der Tete nur bis Marffuhl. 
Blücher blieb in Eifenad. Da jegt die legte Wahrſcheinlichkeit geſchwunden 
war, Theile der Franzöſiſchen Armee auf ihrem bejdleunigten Rückzuge nad 
dem Rhein zu treffen, jo geftattete Blücher, daß die Korps vom 28. ab 
immer Marfhquartiere beziehen dürften. 

Beibeft zum Mil.Wochenbl. 1869, 7 
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Nah Kaſſel detahirte der Feldmarfchall das Korps von St. Prieft, 
welches zu dem Korps des Grafen Langeron gehörte. St. Prieft fam am 
27. bis Kreugburg an der Werra, nördlid von Eiſenach. Er follte in den 
folgenden Tagen feinen Weg über Waldfoppel nad Kaſſel fortjegen, von wo 
König Jeröme fhon am 26. DOftober nad Frankreich entflohen war. Eine 
franzöfifhe Divifion von 6000 Mann Erfagtruppen unter General Rigaud 
verließ Kafjel ebenfalls in der Richtung auf Paderborn. Die Avantgarde 
St. Prieft’s rüdte fhon am 29. in Kafjel ein, am 30. das Gros feines 
Korps, mit ihm auch der Kurprinz von Heſſen-Kaſſel. St. Prieft durfte 
einige Tage in Kaffel ruhen, um den Befleidungszuftand feines Korps zu 
verbeffern. 

An 28. Dftober blieb Blüher in Eifenah; York durfte ſchon im 
Barchfeld und Salzungen ftehen bleiben; Saden ruhte in Berka, und Lan— 
geron marjdirte bis Markſuhl, feine Avantgarde bis Vach. Bertrand gewann 
an diefem Tage ſchon einen Vorfprung von 3 Meilen bis in die Gegend 
von Hünfeld. 

Für den 29. und 30. Oktober beſchloß Blücher die Korps von Saden 
und York wieder näher an die Haupttraße heranzuziehen. Eaden follte am 
29. nad) Friedewald, am 30. nad Rothenfirden marſchiren, York nad) Lengs— 
feld und Hünfeld, Langeron behielt die Mitte nah Vach und Burghaun, 
woſelbſt die 3 Korps auf einer Meile Frontausdehnung fi wieder in 
gleiher Höhe befanden. Blücher fügte feinem Befehl Hinzu: 

„ .. Die Avantgarden bleiben an dem Feinde, ohne auf die Di- 
ftancen Rüdjicht zu nehmen, mit welden fie von ihren Korps abfommen. 
Es ift wichtig zu wiſſen, ob der Feind auf der Frankfurter Straße bleibt, 
oder fi gegen Gießen wendet." 


In Uebereinftimmung hiermit rückten ſchon am 29, Abends die Koſaken 
Langeron's in Fulda ein, am 30. Mittags dejjen Avantgarde unter General 
Rudzewitfh. Zenfeits Fulda wurde die Spur der Franzofen wieder aufge- 
funden. Aber freilih die Auflöfung aller Ordnung hatte bereits furdtbar 
bei dem Feinde zugenommen. 

Die große Straße bot durchweg einen Entſetzen erregenden Anblid dar. 
Todte oder erftarrte Menschen und Pferde, zerbrochene Gefhüte und Wagen 
lagen überall umher. Halbverhungerte Nachzügler fchleppten fih nur mühſam 
fort, und flehten die Mildthätigkeit ihrer Gegner um ein Stück Brod an. 
Ueberläufer trafen fortwährend in Menge ein, und die Kofafen machten auf 
jedem Schritt Gefangene. Umftände der Art erklären es, wie Napoleon auf 
dem Nüdzuge bis zum Rhein 30,000 Mann verlieren konnte. 

York hatte unter Anderem folgenden Spezial-Befehl gegeben: 


„ . . . Die Brigaden müſſen fi verfammeln und bis nad dem 
Gentralpunft ihrer SKantonnirungen zufammenmarfdiren, um dort erft 
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dislocirt zu werden. Da die Nebenwege überall ſchlecht find, auf der 
Chauffee aber Feine Quartiere exiftiren, fo müffen die Truppen ſich feine 
Mühe verdrießen laſſen, ihr Gefhüg und übriges Fuhrwerk mit durchzu— 
bringen, und muß es dort aufgeftellt werden, von wo es am leichteften 
wieder abgefahren werden Tann." 


Die Märfhe am 29. und 30. wurden nah dem Befehl ausgeführt. 

Dom 26. bis 30. Dftober folgte die Böhmiſche Armee aus der Gegend 
von Erfurt, mit der Kolonne rechts bis Berka, mit der mittleren Kolonne 
bis Salzungen, und mit der Kolonne links bis Meiningen. Sie befand fid 
alfo auch jest noch auf 4 Meilen und darüber hinter der Schleſiſchen Armee. 
Schwarzenberg glaubte, Napoleon werde die Etrafe nah Mainz verlaffen, 
um den Zufammenftoß mit den Bayern zu vermeiden und nad Koblenz aus— 
zuweihen. Auch Blücher Hielt diefe veränderte Marſchrichtung des Feindes 
für wahrſcheinlich. Daraus entftanden neue Marfch-Anordnungen für die 
Böhmische und für die Schleſiſche Armee. 

Wir erinnern daran, daß der König von Bayern am 8. Oftober mit 
Defterreih den Vertrag von Nied abgefchloffen hatte, durd melden derfelbe 
das Bindnig mit Napoleon verlief. Ein bayerifches Armee: Korps von 
24,000 Mann unter Wrede vereinigte fih in Folge deſſen an der Traun 
mit einem ‘öfterreihifchen Korps von gleiher Stärke; beide Korps über: 
jhritten am 14. Dftober den Inn bei Braunau und Edärding und mar- 
Iirten über Ingolftadt nah dem Main, in der Abfiht auf die Kommuni- 
fationslinie des Feindes von Fulda Über Frankfurt nad Mainz zu mirfen. 
Frimont führte die Defterreiher unter Wrede's Oberbefehl. 

Am 21. Dftober erhielt Wrede durch den Fürften Schwarzenberg die 
Nachricht von dem Siege bei Leipzig am 18. Dftober, mit der Aufforderung, 
um nun jo mehr zu eilen, um Napoleons Verbindung mit Mainz zu unter: 
breden. Auch der König von Württemberg hatte ſich nad der Niederlage 
Napoleon’8 bereit erflärt, von dem franzöfifhen Bündniß abzufallen und 
demgemäß am 23. Dftober mit Wrede eine Konvention abgeſchloſſen, nad) 
welcher 4000 Württemberger am 29. Dftober in Ajchaffenburg zu feiner 
Dispofition ftehen follten. 

Am 24. Dftober erfhien Wrede vor Würzburg, weldes General Thur- 
reau mit nur 3000 Maun bejegt hielt, und hier zwei Tage lang Wider: 
ftand leiftete, am 26. Nachmittags zwar die Stadt übergab, aber fi in die 
Citadelle zurücdzog und diefe zu behaupten enfhloffen war. Drei Bataillone 
blieben zur Belagerung zurück. VBoranftreifende Koſaken ftellten fchon am 
26. Dftober die Verbindung zwifchen den Berbindeten und den Bayern bei 
Witrzburg her. Wrede erfuhr dadurd, daß die Franzöfijche Armee im 
Marſch auf Fulda fei, von wo fie zwar über Gelnhaufen auf Frankfurt umd 
Mainz, aber aud über Gießen auf Koblenz marſchiren Fonnte. 
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Wrede beſchloß, feine kombinirte Armee bei Ajchaffenburg zu Fonzen- 
triren. Das Ueberfegen über den Main unterhalb Würzburg nahm viel 
Zeit fort. Am 28. Oktober Nahmittags traf das Gros bei Ajchaffenburg 
ein, während die bayeriſche Avantgarde Hanau befegte und hier bereits ein 
Nencontre mit franzöfifher Kavallerie hatte. An Aſchaffenburg erhielt Wrede 
die falfhe Nachricht, dag nur eine feindlihe Kolonne von 20,000 Mann id 
auf der Straße nad Frankfurt befände, Napoleon fei in der That mit dem 
Gros über Wetlar auf Koblenz ausgewihen. Wrede hielt es für möglich, 
fih nicht nur diefer Kolonne vorlegen, fondern auch auf Weglar operiren 
zu fünnen. Am 29. Dftober marfdirte er nad Hanau; die Avantgarde 
ging gegen Gelnhaufen vor. In diejem entfheidenden Augenblide ſchwächte 
Wrede feine Armee durch Detadirungen. Die württembergiſche Brigade 
war in Aſchaffenburg zurüdgeblieben, eine Divifion wurde nah Frankfurt 
geſchickt, während die Avantgarde unter General Boldmann, ohne Gejhüge, 
mit 12 Eskadrons und einem Bataillon das Defilee der Kinzig bei Geln- 
haufen auf 3 Meilen von Hanau bejegte. Hier ſtieß Sebajtiani mit der 
franzöfifhen Kavallerie auf Voldmann, der no in der Naht vom 29. zum 
30. Dftober wieder nad Hanau zurüdwid. Hinter Sehajtiani folgte Mac- 
donald mit den Reſten des 5. und 11. Korps, die alte Garde, die Polen 
und fait die gefammie Kavallerie. Diefe Maſſe ging noch über Gelnhaufen 
hinaus bis Langenfelbold, wo Napoleon fein Hauptquartier nahm. Das 
nädjte franzöſiſche Echelon waren die Korps von Victor und Augereau in 
Gelnhaufen, weiterhin in Saalmünjter Marmont mit dem 3. und 6. Korps 
und Bertrand mit dem 4. Korps, endlih die Arrieregarde unter Oudinot in 
Steinau und Flieden, über 8 Meilen von Hanau und 2 Meilen von Fulda. 

Wrede Hatte jet nur noch etwa 30,000 Mann zur Stelle. Er beſchloß, 
den Franzofen den Weg zu verlegen und am 30. Dftober die Schladt bei 
Hanau anzunehmen, immer no in der Meinung, daß er es nım mit einem 
Theil der Franzöfifhen Armee zu thun habe und daß Napoleon perfünlich 
nicht gegenwärtig, jondern im Marſch auf Weslar fei. Erſt im Laufe des 
30. Dftober wurde dem General die wahre Sadlage Kar. 

Am 30. Dftober Abends wiſſen wir die Schleſiſche Armee um Hünfeld, 
nod 13 Meilen von Hanau, und die Böhmische Armee bei Meiningen, noch 
18 Meilen von dem Schladhtfelde bei Hanau entfernt. Napoleon warf den 
General Wrede mit Verluft aus feinem Wege heraus und fegte den Marſch 
nad Frankfurt fort. Die Bayerifhe Armee wid auf dem Wege von Hanau 
nah Aſchaffenburg zurüd. Die nad Frankfurt detahirte Divifion zog fich 
nad Sadjenhaufen auf das linfe Main-Ufer zurüd, und machte dadurd auch 
dort den Weg für Napoleon frei. Erſt am Abend des 31. Dftober räumten 
die Franzofen Hanau. Wrede war verwundet worden. 

Die Nahriht von dieſen Ereignijfen erreihte erſt jpäter die Haupt- 
auartiere der Schlefifhen und Böhmifhen Armee. Wir haben aber hieraus 
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gejehen, wie allgemein die Vorausfegung verbreitet war, Napoleon werde 
das Gros feiner Armee nicht bei Mainz, fondern viel weiter unterhalb über 
den Rhein führen. Um deshalb mit ihm wieder Fühlung zu gewinnen, be: 
fohl Blüher am 31. Dftober den Marfh der Korps von Saden und 
Langeron auf Gießen und Weglar, und nur Dorf follte vorläufig dem Feinde 
auf der großen Straße über Fulda folgen. 

Der Befehl lautete: 


„Das Korps von Saden marjdirt am 31. Dftober über Schlig nad 
Yauterbah, den 1. November nad) Grünberg, den 2. November nad) 
Gießen. Das Korps des Grafen Pangeron den 31. nah FL. Lüder, 
mweitlih von Fulda. Das Korps von NYork rüdt den 31. früh Morgens 
(vor den Ruffen) über Fulda nad Neuhof (1’/s Meilen füdlic von Fulda), 
den 1. November nah Saalmünſter. Das Hauptquartier kommt den 
31. nad Fulda. Die 4 Kofafen-Regimenter des Korps Langeron follen 
am Feinde bleiben, bis fie Hanau erreicht haben, und dafür Sorge tragen, 
dag möglihft genaue und jchnelle Nahrichten über eine etwanige Abände- 
rung der Marſchrichtung des Feindes eingehen.“ 


Schwarzenberg war mit diefer nördlichen Marſchdirektion Blücher's nicht 
nur ganz einverftanden, jondern er hatte fie aud dringend gewünſcht, da er 
dem Kaifer Franz den Einzug in Frankfurt als Befreier Deutfchlands ver: 
ihaffen wollte und die Schlefifhe und Böhmische Armee allerdings auf ein und 
derfelben Hauptftraße, ſchon aus Rückſichten der Verpflegung nicht verbleiben 
fonnten. Freilich kam die Schlefiihe Armee dadurch mieder auf ſchlechte 
Gebirgswege, doc im eine nicht fo ausgefogene Gegend, die namentlid reich: 
(ihere Fouragemittel für die Kavallerie beſaß. Zu feinem jelbftjtändigen 
Entſchluß fühlte ſich Blücher dur den Blid auf die Fortfegung der Ope- 
rationen jenfeit des Rheins veranlaft. Dieſe mweitreihenden Gedanfen des 
Hauptquartiers ſpricht Gneiſenau von Fulda aus in einem Bericht an den 
König unter dem 31. Dftober in folgender Art aus: 

„Die ſchnelle Flut des Feindes gegen den Rhein und dejjen Rück— 
zug von Kaſſel lafjen nun daran denken, die zwijchen dem Rhein und der 
Elbe liegenden Provinzen militairiſch zu benugen und deren Kräfte gegen 
den Feind zu verwenden. Zu diefem Zweck ift dem Staatsrat Ribben- 
trop, der diefe Provinzen genau Fennt, aufgetragen, die Behörden der- 
jelben darauf vorzubereiten, daß fie eine ftarfe Refruten- Aushebung ein- 
leiten, um damit Ew. Majeftät Truppen zu verftärfen, welche Maßregel 
bei dem Geifte, der die Truppen befeelt, vorzüglider ift, al®8 die Bildung 
ganz neuer Negimenter, wozu es überdies an Offizieren fehlen würde. 

Den engliihen Gefandten General Stewart habe ich bereits auf: 
merfjam auf die Nothmwendigfeit gemacht, Waffen und Ausrüftung für 
diefe neue Zruppen-Aushebung in Bereitihaft zu halten. Er Hat mir 
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geantwortet, daR er zu Stralfund fir 40—50,000 Mann Waffen und 
Kleidungsſtücke bereit liegen habe, und daß ih nur einen Offizier abfenden 
dürfe, um diefe Militaiveffeften fogleih in Empfang zu nehmen. 

Der Belleidungszuftand des 1. Armee-Korps (Norf), befonders deſſen 
Pandwehr, ift fo fehr ſchlecht und mitleidensmwerth, und hat dafjelbe jogar noch 
nicht an den Befleidungen, die anderen Armee-Korps zugefloffen find, Theil 
genommen, daß ich geglaubt habe, mit der Annahme des Anerbietens von 
Seiten des Generals Stewart nit ſäumen zu bürfen, fondern alsbald 
einen Offizier abzuordnen, der diefe Gegenftände in Befit und Empfang 
nehme. Er wird binnen Kurzem abgehen. Ach Halte dafür, daß die 
Wendung des Krieges erlaube, diefe Gegenftände nah Braunſchweig zu 
ſchaffen. 

—— Wenn für die kriegführende Armee der einfachſte Feldzugs— 
plan gewählt wird, fo nämlich, daß zwei Armeen am Ober- und Mittel- 
Rhein, eine dritte am Nieder-Rhein und eine vierte in Holland eindringt, 
fo führt die Schlefifhe Armee ihre jegige Stellung Über den Nieder» 
Nhein in die Richtung auf Maeftriht. Wird ihr diefe Nolfe zugetheilt, 
fo fann fie ihren Waffenplag vor der Hand in Braunfchweig anlegen. 

Es find ung Nachrichten über die franzöfifhen Feftungen zuge- 
gangen, woraus hervorgeht, daß dieſe durchaus ſchlecht mit denjenigen 
Gegenftänden verfehen find, welche einer fräftigen Vertheidigurg nicht fehlen 
dürfen. Es ift dem Feinde unmöglih, in der jebigen Krifis zugleich 
neue Armeen zu erfhaffen, und feine zu zahlreihen Feftungen mit 
Befagungen nnd anderen BVertheidigungsmitteln zu verfehen. Thut er 
das Erftere allein, jo werden feine Feftungen fallen; thut er das 
Legtere, fo bleiben ihm Feine Truppen zum Feldgebraud übrig, 
da der Feltungen fo viele find, daß Alles, was er an Gonferibirten jet 
auftreiben kann, nicht hinreicht, um die Befatungen zu bilden. Es fommt 
demnah jett nicht fomohl, wie Mancher rathen möchte, darauf an, bie 
franzöfifchen Feltungen zu vermeiden, fondern vielmehr darauf, folche 
Stellungen zu wählen, von wo aus man jo viel Feitungen als möglich 
bedrohe, um den Feind zu nöthigen, für alle zu forgen. Ein folder 
Punkt ift die Gegend von Maeftridt. Man fchneidet, wenn man fi - 
dort bewegt, die holländischen Feſtungen von denen des alten Frankreich 
ab, und nmöthigt wahrjcheinlih den Feind, jene Preis zu geben, um biefe 
zu befhügen. Auf diefe Weije dürfte die Eroberung von Holland 
nicht ſchwer werden, und wir im Stande fein, ung am Nieder-Rhein bald 
eine folide Operations: Bafis zu bilden. Wenn daher Ew. Majeftät 
genehmigen, daß die Schleſiſche Armee ihre Richtung nad dem Nieder- 
Rhein nehmen darf, fo wird fie wahrfceinlih im Stande fein, auf eine 
entfcheidende Art zur Eroberung eines ehrenvollen und ficheren Friedens 
mitzumirfen.” 


des Yahres 1813 der Anſicht war umd fie — — ner 

1. Daf der Krieg am Rhein nicht zum Stillftande kommen dürfe, 
fondern fogleich über denfelben hinaus fortgefegt werden müffe. 

2. Daß der Sclefifhen Armee mit den preußifhen und ruffifchen 
Truppen, wie bisher, ihre jelbftjtändige Operations-Stellung zu belafjen ei. 

3. Daß diefer Armee dur eine einleitende Bewegung auf Maeftricht 
die Eroberung von Holland und demnächſt das Eindringen in das nördliche 
alte Frankreich zuzumeifen fei. 

Rache, energifhe Entfchlüffe diefer Art würden den Feldzug von 1814 
auf ein viel geringeres Zeitmaß abgekürzt Haben; allein fo ſchnell follte die 
alfgemeine politiihe Sadlage der Koalition die Entwidlung der Dpera- 
tionen und die Ausbeutung des Sieges von Leipzig nicht geftatten. Erſt im 
ſcharfen Widerftreit der politifhen Ziele und ver ftrategifhen Meinungen 
fonnte der neue Operationsplan für die Fortfegung des Krieges jenfeits des 
Rheins langfam und nach einem viel ſchwächeren Mafftabe geboren 
werden. 

Die für den 31. Oftober befohlenen Marfchquartiere wurden von ben 
Korps erreiht. Die Kofaken rückten am Vormittag in Steinau ein, als kurz 
vorher die franzöfifche Arrieregarde von dort abmarſchirt war. 

Zum 1. November änderte Blücher feinen Entfhluß in Betreff der 
Marfcdirektion des Korps von York. Die Nahriht von Schwarzenberg, 
daß die Böhmische Armee auf Frankfurt vormarfdiren werde, und mit den 
öfterreihifchen Armee-Korps, ver mittleren Kolonne, bereits die Straße nad) 
Fulda verfolge, veranlaßte den Feldmarfhall dem Korps York's ebenfalls 
die Richtung auf Gießen zu geben. Am 3. November follte dafjelbe 
zwifchen Gießen und Lych eintreffen. York marſchirte nun von Neuhof rechts 
ab über Krainfeldo a. d. Lüder und Schotten a. d. Nidda nah Münfter 
und Lych in die Gegend von Gießen, während er die Avantgarde und Re— 
jerve-Kavallerie über Saalmünfter, Nidda und Hungen nad Lych fandte, 
Die Referve-Artillerie des Korps blieb am 1. November in Fulda zurüd, 
und folgte dann dem Korps Langeron’s nad Gießen. 

Mork befahl unter Anderem: 


„Alle was die Truppen zurüdhaben und nicht nahe heran ift, muß 
von Fulda über Lauterbach nad Gießen dirigirt werden.” Ferner: „Da 
noch viele feindlihe Truppen in diefer Gegend zerftreut find, fo werden 
die Duartierftände wahjam fein, aud die feindlihen Traineurs anhalten 
und mit fih nehmen, bis fie an einem fhidlihen Pla zufammen abge- 
liefert werden fünnen. Sollten die Wege fo fchlecht fein, daß die Brigaden 
ihr Geſchütz nicht durchbringen können, fo lafjen fie das Zurücbleibende 
unter Bedeckung und melden es jeden Tag an mid.“ 









nV: nn 


Allerdings waren die Wege ſehr ſchlecht, jo daß namentlich die Artillerie 
an Pferden und Fahrzeugen Berlufte erlitt. Die Reſerve-Kavallerie brachte 
von ihren beiden Batterien nur 7 Geſchütze nah Lych. Die Divifion Hü- 
nerbein mußte einmal drei Geihüte, einen Granat- und einen Vorraths— 
wagen jtehen laſſen. Indeſſen war doch die Schlefifshe Armee am 3. No— 
vember Abends um Gießen vereinigt, die Straße von Fulda nad Frankfurt 
alfo volljtändig geräumt. Langeron’s Korps war über Herbftein und Ulrich: 
jtein nad) Gießen marſchirt, wohin auch Blücher am 3. November fein Haupt: 
quartier verlegte. 

Da die Schlefiihe Armee jeit dem 14. Dftober ohne einen eigentlihen 
Ruhetag ununterbrohen marfchirt war und zum größten Theil unter den 
Ihwierigjten VBerhältniffen, fo befahl der Feldmarſchall, daß fie bis zum 7. 
November in ausgedehnteren Kantonnements um Gießen einige Ruhetage 
haben ſolle. 

Um diefelbe Zeit erreichte die Böhmifhe Armee Frankfurt am Main 
und die Umgegend dafelbit. 

Kolonne rechts, Wittgenftein, traf von Berfa an der Werra über 
Hersfeld an der Fulda, Alsfeld, Grünberg und Hungen am 4. November 
in Friedberg ein, 3’ Meile nördlid von Frankfurt und bezog hier Kan— 
tonnirungen. 

Kolonne links, Barclay, hatte zur Umgehung der Gebirge einen 
weiten Umweg nah Süden zu maden, nämlih von Meiningen in zwei Ko: 
lonnen über Neuftadt, Minnerftadt nah Schweinfurt und über Bifchofsheim, 
Brüdenau nad) Hammelbnrg. Dann wandten fich beide Kolonnen weſtlich 
nad) Gemünden am Main und Aſchaffenburg. Won Gemünden ließ Kaijer 
Alerander, um der Erjte in Frankfurt zu fein, die ruſſiſche und die preußifche 
Kavallerie (7500 Pferde) ausgreifen; — fie gelangte in der That den 4. No— 
vernber bis Ajchaffenburg, den 5. November fhon bis Frankfurt, während 
das Gros diefer Kolonne erſt am 6. und 7. November in Afchaffenburg 
Kantonnements bezog. Kaiſer Alexander hatte jeinen Zwed einen Tag vor 
Ankunft der Defterreiher unter großem Pomp an der Spite feiner Kü— 
raſſiere erreidt. 

Die mittlere Kolonne mit dem Kaifer Franz und dem Fürften Schwar: 
zenberg traf über Hünfeld, Zulda und Saalmünfter den 6. November in 
Frankfurt ein. Kaifer Alerander machte die Honneurs eines feierlihen Empfangs. 

Der König war bereits früher nad Berlin zurücgefehrt. 

Am 3. November veranlafte Blüher in Gießen eine neue Berathung 
mit Gneifenau und Mitffling über die weiteren Operationen, da man jetzt 
Ihon den Ausgang der Schlaht bei Hanau kannte und die Situation Na: 
poleons vollftändiger überfehen Fonnte. Die urſprüngliche Abjicht, eine direkte 
Einwirkung auf die franzöfiihe Armee noch diejjeits des Rheins zu fuchen, 
mußte aufgegeben werden; dagegen trat nun das nächſte Ziel eines Rhein: 
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Ueberganges um fo mehr in den Vordergrund. Das Reſultat diefer Bera- 
tungen ſpricht Blücher felbft im feiner Anzeige an den König, datirt 
Gießen den 3. November, aus und zwar unter theilweifer Wiederholung der 
von Gneiſenau fhon am 31. Dftober aus geäußerten Ideen und Pläne. 


„Ew. Majejtät melde ih allerunterthänigft, daß heute der größte 
Theil der Schleſiſchen Armee hier eintrifft; jedoch die Artillerie bei den 
über. alle Begriffe fchlehten Gebirgsmegen von Fulda auf Gießen noch 
zurüd ift, und erft bis Morgen wird eintreffen fünnen. Da id die große 
Straße auf Frankfurt habe verlaſſen müffen, um der großen Armee Pla 
zu madhen, fo babe ih aud feinen Feind mehr vor mir, und da die 
Armee feit dem 26. September unaufhörlid im Marſch ift, und nicht jo 
viel Zeit gehabt Hat, die ihr folgenden Schuhe und fonftige Transporte 
an fi zu ziehen, fo ift e8 unumgänglid nöthig, ihr einige Tage Ruhe 
zu geben, um ſich zu retabliven. Dann werde id unverzüglid von hier 
gegen Cöln an den Nieder-Rhein marſchiren, um fo ſchnell als mög: 
lid übergehen und die Eroberung von Holland unterftügen zu 
fönnen, welhe Em. Majeftät, wie ich vermuthe, einem Theil der Nord» 
armee übertragen werden. 

Es würde fehr zwedmäßig fein, Coblenz durd eine Abtheilung der 
großen Armee dergeftalt befeftigen zu lajfen, daß die Kommunikation 
des Feindes zwiſchen Mainz und dem Nieder-Rhein rüdwärts verlegt 
werden müßte, — und menn es gelänge, auch in Trier einen Poften zu 
etabliven, jo würde der Feind feine Kommunifationslinie bi8 an die Maas 
zurüclegen müſſen. 

Wenn Ew. Majeftät dies anzuordnen geruhen, jo fehe id nicht ein, 
was mid) verhindern Fönnte, einen Theil der Niederlande zu überſchwemmen, 
und dadurd die Eroberung Holland’s zu erleichtern, melde nad) meiner 
unmaßgeblihen Anficht, nebjt ver Eroberung von Italien, jet die Haupt- 
operationen find. Obgleich zu vermuthen ift, daß der Feind nad feinem 
Rhein-Uebergange ſogleich Truppen nad Holland detadiren wird, jo 
fönnen diefe doch nicht früher als die Nordarmee dafelbft anfommen, und 
e8 iſt zu erwarten, daß die Stimmung der Holländer aufs Wenigfte den 
Fall mehrerer der jo ſchwach befegten Feftungen herbeiführen wird. 

Nöthigen wir den Feind, der fo lange er am rechten Ufer des Rheins 
operirte, feine feiner vielen Feftungen mit Garnifonen zu verfehen brauchte, 
fie zu befegen, jo wird er zu ſchwach, um im Felde gegen uns zu er: 
feinen, — und will er fi im Felde halten, fo verliert er Feftungen. 

Ew. Majeſtät höchſte Befehle erwarte ih allerunterthänigſt.“ 


Um dieſe Gedanken auch von ſeinem Standpunkte aus auf einem anderen 
Wege zu unterſtützen, ſchrieb Müffling an demſelben Tage an den General: 
Adjutanten des Königs, Kneſebeck: 
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„ . . . Fetzt laͤßt fih Napoleons Rage überfehen. Gehen wir fchnelf 
auf Holland los und mit Kraft über den Rhein, fo muß die Erobe— 
rung von Holland in zwei Monaten vollendet, und ein dauerhafter Friede 
fein. Bleiben wir diejjeits ftehen und laſſen ung von Unterhandlungen 
hinhalten, — ic meine, fie fünnen ihren Gang fortgehen, wenn wir aud) 
über den Rhein find, — fo prophezeie ich eine blutige Kampagne pro 1814. 
Napoleon ift in der fchredlichften Lage, in welher er je war. Ich bin 
begierig zu fehen, wie fein Genie ſich herausziehen wird.“ 

Andeffen ohne die Genehmigung des Königs konnte Blücher die Schle- 
fifhe Armee nicht über den Rhein führen, wo es aud fein modte. Die 
Fortjegung des Marſches von Gießen war dagegen felbjtredend und entſprach 
der allgemeinen Situation und der felbftftändigen Handlungsmweije, die dem 
Feldmarfchall eingeräumt war. 

Aus diefen Gründen wurde in Gießen ein Marſch-Tableau für die drei 
Korps entworfen, nad) weldhem diefelben vom 7. bis 14. und 15. November 
die Gegend von Mühlheim am Rhein bei Cöln erreihen follten, und zwar 
als öftlihe Kolonne das Korps von Langeron über Dillenburg und Siegen 
nah Mühlheim, als weftlihe Kolonne die Korps von Saden und York an 
der Lahn abwärts über Wetzlar, Braunfels, Weilburg, Hadamar und Lim 
burg, dann nördlich über Altenkichen und Siegburg nah Mühlheim. Nork 
follte dem Korps Saden’s folgen, und die ganze Armee am 10. November 
eineri Ruhetag haben. Auch das Korps von St. Prieft erhielt die Weifung, 
fih von Kaſſel Über Siegen an Langeron wieder heranzuziehen. 

Koſaken-Abtheilungen der Echlefifhen Armee waren jhon am 3. No- 
vember bei Ehrenbreitftein vor Coblenz erjdienen und meldeten am 5. No- 
vember, daß der Feind das rechte Ahein-Ufer verlaffen habe. Sie wurden 
angewiejen ftromabwärts zu marfchiren und von Bonn bis Mühlheim alle 
aufzutreibenden Schiffe mit Beihlag zu belegen und nah Mühlheim zu 
ſchaffen. 

Blücher's Hauptquartier ſchloß ſich der weſtlichen Kolonne an. 

Am 7. November ſetzte ſich die Armee aus der Gegend von Gießen in 
Bewegung. 

Gneiſenau war von Gießen nach Frankfurt gegangen, um dort für die 
ſtrategiſchen Pläne Blücher's im Rath der Monarchen zu wirken. 

Die erſte Konferenz für den Zweck der Berathung über die Fortſetzung 
der Operationen hielt Kaiſer Alerander am 7. November, zwei Tage nach 
feinem Einzuge in Frankfurt, in Gegenwart Schwarzenberg’8 ab; auch Gnei— 
jenau wurde zugezogen. Ebenjo war Kneſebeck zugegen. 

Nicht ein feiter Plan, aber doc die leitenden Gedanken traten hier fchon 
mit ihren weitabliegenden Zielen hervor. Verbündete Armeen leiden über- 
haupt an einem Mangel, der nad der Natur der Sade nie von ihnen ab» 
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zuftreifen ift, fo lange fie mit gleicher Berechtigung nebeneinander ftehen. Es 
fehlt ihnen die Einheit des Willens. Die Berfchiedenheit ihrer politifchen 
Intereſſen hemmt die raſche Entwidelung militairiiher Operationen. Boli: 
tiihe Differenzen find reale Mächte, mit welchen die Strategie rechnen muß, 
um durch gegenfeitige Konzefjionen der Energie des Kriegszwecks fo nahe 
wie möglich zu fommen. 

Defterreid fand feine Intereſſen weder in Holland, noch in der ra— 
[hen Ueberſchreitung des Rheins, fondern in Ober: \talien und in der 
Schweiz. Gelang e8 der öfterreihifchen Regierung, ihre verlorenen Provinzen 
in Italien wieder zu gewinnen — (und Bellegarde war dort entſchieden im 
Bortheil gegen Eugene Beauharnais) —; vermochte fie ferner ihren politischen 
Einfluß in der Schweiz herzuftellen: — fo hatte fie auch ihre Zwecke des Feld- 
zuges von 1813 erreiht. Defterreih fah im Rhein, in den Alpen und Py— 
renden die jogenanten natürlihen Grenzen Frankreichs. Es kam nad) feiner 
Meinung nur darauf an, Friedensbedingungen der Art dem Kaifer Napoleon 
durh Unterhandlungen annehmbar zu machen. Rußland und Preußen da— 
gegen fonnten das legte Ziel eines großen nationalen Auffhmwunges und eines 
langen und blutigen Krieges jo eng und Elein nicht auffaſſen. 

Indeſſen Ober-Italien mußte doch erft zurüderobert und in der Schweiz 
das Uebergewicht der franzöfifchen Politif gebrochen werden. Deshalb durfte 
Fürft Schwarzenberg, in Uebereinjtimmung mit den diplomatifchen Direftiven 
Metternich's, ſich bereit erklären, an der Spitze einer Hauptarmee nad der 
Schweiz abmarjdiren zu wollen, und zwar zunädft, um die Schweiz von 
Bafel bis Genf zu occupiven, and) wenn möglid mit den am Var erſchei— 
nenden öjterreihifhen Truppen Bellegarde'8 in Verbindung zu treten; — 
demnächſt aber einen ftrategifhen Drud auf die Entſchließungen Napo— 
leon's zum Frieden durch eine fpätere Operation von Baſel nah dem 
Plateau von Langres auszuüben. Das öfterreihiihe Hauptquartier hoffte 
in der Richtung nad Langres, der Wafjerfcheide zwifchen den Stromgebieten 
der Eaone und Seine, die franzöfiide Feldarmee niht zu finden, und 
dennoh den Kaiſer Napoleon durd die Erreihung jenes geographifchen 
Bunftes zum Frieden geneigt zu machen. Die BVorftellung von der Mög- 
lichkeit, einen Krieg zu beendigen ohne Niederwerfung der feindlihen Streit: 
kräfte, — befonders einem Charalter und Kriegsgenie wie dem Kaifer Na- 
poleon gegenüber, — zeigte die geringeren politifchen Ziele Defterreihs. Für 
feine tfolirten Zwecke hielt es eine vorfichtige Zurüdhaltung der eigenen Armee 
auf franzöfifhem Boden geboten, um unter allen Umftänden feinen militairi- 
fhen Unfall zu erleiden. 

Berließ aber die Hauptarmee den Main, dann freilich lag es nahe, die 
Schleſiſche Armee dort an ihre Stelle treten zu lajfen. Der Uebergang über 
den Rhein bei Mühlheim, der Marfch auf Maeftriht mußte gehemmt und 
Blüher zurüdgerufen werden. Nah Schwarzenberg’s Anjiht war die Bes 
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lagerung der Feſtung Mainz, die Beſetzung des Mittel-Rheins, die Deckung 
der Kommunikationslinien der Hauptarmee und die Obſervation des Feindes 
jenſeits des Rheins ein ausreichendes Kriegsobjelt für die Schleſiſche Armee. 
Wie fo ganz entgegengeſetzt war eine ſolche ſtrategiſche Anſchauung den Plä— 
nen, welche Blücher und fein Generaljtab jo eben ausgefproden und mit 
Energie verfolgt hatten. 

Der König befand fich noch in Berlin und traf erft am 13. November 
in Frankfurt ein. 

Kaifer Alerander vermochte die Dislofation der öfterreihifhen Armee, 
den Rhein von Mainz aufwärts, nicht zu hindern; ebenfowenig die hiermit 
beabfichtigte Spätere Bewegung dur die Schweiz. Die Refultate diefer erſten 
Konferenz fchrieb derfelbe deshalb eigenhändig in folgender Art nieder, die 
wir auszugsweife hier mittheilen: 


„La grande armee 205,000 hommes, en observant Breisach et 
Kehl, agira par la Suisse. 

L’armee d’Italie 68,000 h. cherchera à gagner le Var, pour 
effectuer la jonction avec la grande armee et celle du Lord Wel- 
lington. 

L’armee du Marechal Blucher 52,000 h., renforts 80,000 h., 
total 132,000 h. passe le Rhin, occupe Coblence, couvrira l’aile 
droite de la grande armée et ses communications, et agira offensi- 
vement d’apres les circonstances. 

L’armee de S.-A.-R. le Prince royal de Suede contre Davoust 
25,000 h., passe le Rhin avec 80,000 h. dans les environs de Co- 
logne et cherche à couper la Hollande de la France. 

Differents corps pour les sieges des places sur l’Elbe: Ben- 
nigsen 20,000 h. assiegera Torgau et Wittenberg; — Tauentzien 
28,000 h. bloquera et assiögera la place de Magebourg sur les 
deux rives de l’Elbe; — Klenau, Chasteler, Tolstoy 52,000 h. as- 
siegeront Dresde. 


Auf Grund diefes vorläufigen Dperationsentwurfs ließ Schwarzenberg 
ihon am 10. November den General Gneifenau durch Radetzky auffordern, 
die Schlefifhe Armee die Stelle der öfterreihifchen Armee vor Mainz einnehmen 
zu laſſen. 


„In Folge der von Seiner Majeftät getroffenen Armee-Eintheilung 
und des eigentlich (?) feitgefegten Operationsplanes muß ih Ew. Er: 
celfenz bitten, die Veranlaffung treffen zu mollen, damit der rechte Flügel 
der Blofade von Gajtel am 15. Morgens, längftens bis 8 Uhr früh, der 
Reſt diefer Blokade hingegen am 16. gleihfalls bis 8 Uhr abgelöft wird. 
Der ganze Bezirf, Frankfurt allein ausgenommen, wird am 16. früh ganz 
von allen Truppen geräumt fein.... “ 
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Noh an demjelben Tage berichtete dariiber Gneifenan aus Frankfurt 
an Blücder: 


„Em „reellen; überreiche ih pflihtihuldigft das, was mir der Feld— 
marſchaue Koedetzky, Chef des Generalſtabes des Fürſten Schwarzenberg 
heute übergeben hat. Ew. Excellenz werden daraus entnehmen, daß ſich 
die Truppen der großen Armee in wenigen Tagen den Rhein aufwärts in 
Marſch ſetzen, und daß die Schleſiſche Armee dieſelben am Mittel-Rhein 
erſetzen ſoll. — Geſtern wurde Hochheim von den Oeſterreichern genom— 
men und dabei 7 Kanonen crobert und 700 Gefangene gemacht. Der 
Widerftand der Franzoſen war nur Schwach und die Gefangenen befanden 
fih im ſchlechteſten Zuſtande. — Mein Privatjchreiben an den Oberft 
v. Müffling enthält noch einige Gegenjtände, worüber derjelbe Ew. Excellenz 
Vortrag maden wird." 

An Müffling ſchrieb Gneijenau unter dem 10. November: 


„Hierbei jende ic; Ihnen das von des Kaiſers von Rußland eigener 
Hand entworfene Zableau der Bertheilung der Streitfräfte in Ab- 
ſchrift. . . Der Kaifer glaubt durd eine entjchloffene Sprade den Kron— 
prinzen von Schweden in Marſch jegen zu können; ich zweifele an der 
Wirkung. Belgien wird demnad unangegriffen bleiben. Dies erjcheint 
mir ſehr mangelhaft, aus Gründen, die Sie fennen. Wenn in dem Ta- 
bleau gejagt ift, daß die Schleſiſche Armee Koblenz befegen fol, fo ift 
damit nicht gemeint, daß fie einen gemwaltfamen Uebergang dort machen 
foll, fondern nur, daß fie diefen Punft übernehmen werde, wenn die an— 
deren Armeen an ihren Uebergangspunften angelangt fein und den Rhein 
überfchritten haben werden.... . Kleiſt fol erjt zu uns rüden, wenn Er- 
furt gefallen fein wird. Die Yormation der Bundestruppen, die zu ung 
jtoßen jollen, wird ſobald noch nicht beendet fein. Vorerſt müffen wir ung 
alfo auf unfere eigenen Kräfte verlaffen. Ich habe dagegen proteftirt, 
daß man dem Feldmarfhall v. Blücher eine Obfervationsrolle über: 
tragen will. Dies hat den Erfolg gehabt, dag man beftimmt hat, deſſen 
Armee könne zur DOffenfive übergehen. Würde, fagte der Kaifer, der 
Kronprinz von Schweden nicht fommen, fo werde man ihm die Preußen 
und Ruffen nehmen, und fie unter des Feldmarfhalls Befehle jtellen.... 
Entwerfen Sie die Marfhordnung dergeftalt, daß die Armeetheile zu den 
beftimmten Zeiten vor Kaſtel eintreffen. Bieberich wird von uns bejegt. 
Das Hauptquartier wird am füglichſten in Höchft genommen werden können.“ 


Auch mit Kneſebeck trat Gneifenau, obſchon beide in Frankfurt waren, 
in Korrefpondenz, um den vorläufigen Dperations-Entwurf, der überdies alle 
näheren Beftimmungen ganz in der Schwebe hielt, entjchieden von Neuem 
zu befämpfen und als nachtheilig für die militairifhen Erfolge zu bezeichnen. 
So äußerte er unter Anderem wenige Tage jpäter an denjelben: 
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„Rah heute eingegangenen Nachrichten ift Holland, Brabant und das 
gefammte linfe Rheinufer zum Aufſtande bereit. Man ſieht dem Rheins 
Uebergange mit Schnfucht entgegen. — Bei dem für das füdlihe Frank: 
veich entworfenen Feldzugsplan gehen ſieben Woden verloren, bis er 
nur angefangen werden kann. Wie viel man in fieben Woden zu 
thun im Stande ift, um VBertheidigungsfräfte zu entwideln, willen Sie 
und wir Alle aus Erfahrung. Ich erinnere Cie an den Waffenftillftand. 
Man falle demnach jetzt fogleich über die belgifchen und bataviſchen 
Länder her, und verſchiebe lieber den Angriff auf das füdlihe Frankreich 
bis zum zweiten Aft diefes neuen Feldzuges.“ 


So legte Gneiſenau fortgefegt einen großen Werth auf die rafche Oceu— 
pation Hollands, und mie einfach und erfolgreidh würden aud die diploma— 
tiſchen Verhältniffe der Goalition fich entwidelt haben, wenn man die öfter- 
reihifhe Armee allein nah der Schweiz marfciren ließ, und dagegen 
den gefammten rufjiihen und preußifhen Streitkräften unter der Führung 
Blüher’s, in Verbindung mit den der Schleſiſchen Armee folgenden Haupt- 
quartieren des Kaifers Alerander’s und des Königs, die fofortige Operation 
von Cöln über Maeftriht auf Brüffel und dann gegen das nördliche Frank: 
rei übertragen hätte. Alle Operationshemmmnijfe, die fpäter in fo reichem 
Make und mit feltener Zähigfeit und Konfequenz von dem Fürften Schwar- 
zenberg ausgingen, wären dann auf den meitab von einander gelegenen 
Kriegstheatern (zum Nachtheil der Ruſſen und Preußen) unmöglich gewefen. 
Die Koalition würde fih mit vollfommener gegenfeitiger Freiheit bewegt 
haben. Die Entjheidung des Feldzuges von 1814 wurde dann garnicht auf 
der Operationslinie Baſel-Langres-Troyes und Paris gefuht, fondern fie 
wäre — wie e8 fpäter durch eine eigenthümlidhe Wendung der Dinge that- 
fählih doch gefhah, — auf der Dperationglinie Brüffel-Raon-Soiffons und 
Paris ausgefohten und gefunden worden. 

Der König, aud in Berlin durch Kneſebeck in engfter Verbindung mit 
dent Kaifer Alerander, hatte feine Zuftimmung zu diefer neuen Verwendung 
der Schlefifhen Armee gegeben, und am 11. November fam der betreffende 
Befehl zu Altenkirchen in Blüher’s Hände. Wir wifjen, daß die Korps am 
10. einen Ruhetag gehabt hatten, nämlidh Saden in Freilingen, York in 
Hadamar, Langeron in Drolshagen. Das Hauptquartier war mit Saden’s 
Avantgarde vorausgeeilt. Die Kofafen befanden ſich ſchon bei Mühlheim. 
Blücher hielt die Armee fogleih an, gab für den 11. einen zweiten Ruhetag 
und fchrieb aus Neukirchen unter dem 11. November an Nork: 


„Nach den von Seiner Majejtät fo eben eingegangenen Befehlen über- 
nimmt die Schlefifhe Armee den 15. d. M. fpäteftens um 8 Uhr Mor- 
gens den rechten Flügel der Blofade von Kaſtel (den Brüdenfopf von 
Mainz), am 16. den linken Flügel und fpäteftens bie zum 19. November 
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die Ablöfung von 2 Kavallerie-Regimentern, welde die NRheinftrede vom 
Main bis zum Nedar befegt haben. Ew. Excellenz wollen daher einen 
Dffizier Ihres Generalftabes zum Blofadeforps von Kaſtel vorausjenden, 
welcher die nöthigen Berabredungen über die Ablöfung nimmt, und fid 
mit dem Lofal gehörig befannt macht, damit die von den Kaiſerlich Defter- 
reihifhen Zruppen eroberten Pläße vor Kaftel erhalten werden. Hier: 
nächſt wollen Ew. Ercellenz nah anliegendem Marſch-Tableau aufbrechen 
und die Blofade Übernehmen, alsdann aber vorzüglih die Rendezvous 
für die Hauptmafjen der Infanterie und Artilferie fo beftimmen, daß eine Kon— 
zentrirung bderfelben von dem Feinde unter feinen Umftänden verhindert 
werden kann. Die Punkte Wiesbaden und Wickert jcheinen mir, fo weit 
es fih von Hier aus überfehen läßt, am zwedmäßigiten für den rechten 
und linfen Flügel des Blokadekorps. Das entferntere Korps Graf Lan— 
geron wird fpäter zwifchen Frankfurt und Mainz eintreffen, und werde ich 
alsdann Sorge tragen, daß dafjelbe im gleihen Verhältniß zur Blofade 
mit beiträgt.“ 


Nah dem beigelegten Marfch-Tableau follte York vom 12. bis 14. 
November über Kirberg und Wehen in Wiesbaden, und Eaden vom 12. big 
15. über Hadamar, Kirberg und Wehen in Widert eintreffen. 


„Den 15. November übernimmt das Korps von PYork den redten 
Flügel der Blofade von Kaftel und hält Kavalleriepoften von Biebrich, 
den Rhein entlang, bis zur Lahn, die mit dem Poften in Ehrenbreit- 
ftein in Verbindung bleiben. Das Korps von Eaden übernimmt den 16. 
November den linken Flügel der Blofade und die Ablöfung der Kavalleriepoſten 
zwifhen dem Main und dem Nedar fpäteftens bis zum 19. November. 
Das Hauptquartier wird am 16. in Höchft fein.“ 


In Folge diejes Befehls ging York's Chef des Generalftabes, Oberft 
v. Zielingki, nah Wiesbaden voraus, um die Art der Ablöfung zu regeln; 
fie erfolgte in der vorgefchriebenen Art. 

Das Korps von Langeron, am meitejten zurüd, bezog erft am 19. die 
Kantonnements um Höchſt. 

St. Brieft war von Caſſel am 3. November über Marburg nad) Sie: 
gen marfhirt und hatte hier am 10. November ebenfalls einen Ruhetag. 
Seine Avantgarde folgte der aus Caſſel abmarſchirten franzöfifchen Divifion 
über Elberfeld nah Düffeldorf, von wo der Feind am 10. Über den Rhein 
nah Neuß zurüdwid. St. Briejt bat, feiner Avantgarde von Siegen nad 
Düffeldorf nahmarfhiren zu dürfen. Blücher geftattete es. St. Prieft 
rüdte am 15. November in Düffeldorf ein und blieb hier, bis General 
v. Borftell von dem Korps Bülow's ihn daſelbſt von Wefel her am 22. 
November ablöfte. Dann rückte St. Brieft den Rhein aufwärts nad Ehren- 
breitjtein, bejette e8 und bezog Kantonnements bis zur Lahn. 
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Auch York und Sacken durften die anfänglich engen Kantonnements ſehr 
bald, aus Rückſichten der Geſundheit und der Verpflegung, weiter nach rück— 
wärts hin ausdehnen. 


Bon der Hauptarmee marſchirten gleich nah Ankunft der Schleſiſchen 
Armee das 1. öfterreihifche Armeeforps nad) Freyburg, Wrede nah Dffen- 
burg, das 3. Korps nad Garlsruhe, das 2. nad Graben, die leichten öjter- 
reihifhen Divifionen nah Wislch, Heidelberg und Bruchſal, die Kavallerie- 
Referve zwifhen Heilbronn und Tübingen, die Ruſſen unter Wittgenftein auf 
das rechte Ufer der Kocher, Barclay mit den Garden bis PMiergentheim. — 

Blücher war am 15. November, von feinem Adjutanten, dem Grafen 
Nojtig, begleitet, nad) Frankfurt vorausgefahren, um ſich dort bei dem Kö— 
nige zu melden. Der König empfing ihn fehr gnädig und fagte ihm viel 
Schmeidelhaftes über den mejentlihen Antheil, den er an dem glorreiden 
Ausgange des Feldzuges gehabt. Blücher antwortete: 

„Ich Habe an diejen Erfolgen nie gezweifelt und hoffe, Ew. Majeftät 
noch fiegreih in Paris einziehen zu ſehen.“ 


Durd die Aufftellung der Schlejifsgen Armee am Main ergab fi für 
diefe auch eine neue Operations - Rihtung, die indefjen bisher von feiner 
Seite ausgejproden worden war, da nad dem Ideengange Echmarzenberg’8 
Blüher an Mainz gefeffelt bleiben follte. Im dem Hauptquartier Blücher's 
wußte man aber mit großen politiſchen Zielen aud große ftrategiihe Ent- 
ihlüjfe zu verbinden. Deshalb legte Gneijenau fhon am 20. November 
feinem Könige in Frankfurt folgenden Operations:Plan zur Genehmigung vor: 


„So glüdiih auch Ew. Majeftät und die mit Denenfelben verbünde- 
ten Mächte bis jegt gewefen find, jo find wir doh nun an einen Punkt 
gelangt, wo zwiſchen zwei Uebeln zu wählen ift. Sollen wir am Rhein 
ftehen bleiben, den Truppen einige Zeit Erholung günnen und unfere 
Bedürfniffe und Verftärfungen erwarten? Oder follen wir nod eine An— 
ftrengung mehr maden und dem Feinde nicht Ruhe noch Raſt 
lafjen, um uns die Früdte der errungenen Siege zu fihern und einen 
dauerhaften Frieden vorzufhreiben? Dies find die beiden jetzt fo hoch— 
wichtigen Fragen. 

Thun wir das erjtere, jo vergönnen wir dem Feinde die Zeit, Rekru— 
ten zu ſammeln und die Mittel zu entwideln, um diefelben felddienftfähig 
zu machen. Wenige Monate werden vergehen und wir werden wieder zahl- 
reiche feindlihe Armeen auftreten jehen, die unfere tapfere Soldaten aufs 
Neue befümpfen müſſen. Die Erfahrung diejes Feldzuges hat uns mehr- 
mals belehrt, daß wir hinterher mit Blut büßen mußten, was wir durd 
Unterlaffung einer Anftrengung mehr verfäumt hatten. Diefe Be- 
trachtung erhebt den vorliegenden Gegenjtand zu einer Gcewiffensfrage! 
Fahren wir Hingegen fort, unfere Siegesbahn zu verfolgen, fo liegt 
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hierin eine Härte gegen unferen adtungsmwürdigen Soldaten, der foviel ge- 
tragen, gefämpft und entbehrt hat. Die Hoffnung jedoch, durch einen viel- 
leicht noch zwei Monate verlängerten Feldzug uns zwei Kriegsjahre zu er- 
jparen, — die Ströme von Blut und zweifelhafte Schlahten, die Em. 
Majeftät Thron abermals in Gefahr bringen fünnten, — laffen mid über 
den Vorwurf der Härte hinwegſehen. 

Ich habe daher einen Feldzugsplan entworfen, der die Gefahren jenes, 
auf ein Vordringen aus der Schweiz beredineten vermeidet, die 
Streitfräfte vereinigt und augenblidliih in Ausführung gebradt 
werden fann. In der Anlage find die Hauptmomente dejjelben angegeben. 

Der lodere Zufammenhang der Elemente des gegen Frankreich bejte- 
henden Bündnifjes giebt ebenfalls einen vollwichtigen Grund her, um 
jegt nod in Ausführung zu bringen, was jpäterhin wielleiht nicht mehr 
möglid fein würde.” 


Den Grundzügen feines Operationsplanes ſchickt Gneifenau eine Stär- 
fen=- Berechnung voraus, indem er als fofort disponible Streitkräfte be- 
zeichnet: 


1. Ruffifhe Garden und Referven. . » . . 30,000 Mann, 
2. das Korps Wittgenftein®. - » » 2... 10000 = 
3. die Defterreihifhe Arme. » -» 2 2 ...120,000 = 
4. die Schlefifhe Arme - » 2» 2 20 532000 = 
5. die Bayerifhe Armee . > 2» 2 306,000 = 


Summe 242,000 Mann. 

Ton diefer Summe follen 30,000 Mann Bayern oder Defterreiher 

Mainz beobadhten, dagegen die übrigen 212,000 Manu zur gemeinfcaft- 

lihen Operation an verfhiedenen Punkten oberhalb und unterhalb Mainz 

den Rhein jogleich überfchreiten und zunächſt raid auf Metz und Nancy 

operiren. Bor Landau und Straßburg mögen Beobadtungs - Detadements 
jtehen bleiben. 


Der Hauptarmee folgen dann ſchon in Furzer Zeit (fie find ſchon unter- 
wegs) ihre Erfag-Mannfchaften, —— 


für Wittgenftein . .. 2 2.0... 15,000 Mann, 
für Langeron und Saden . » = 2 2020.0..15,000 — 
für York (und Kleif) - - » 2... 12,000 = 


— 42,000 Mann. 

Selbſt nach Abzug der Detachements und der Kranken kann die Hauptarmee 

vor Metz und Nancy doch mit 175,000 Mann erſcheinen; — indeſſen ihr 

Erſatz (42,000 Mann) bringt ſie wieder ſehr bald faſt auf die urſprüng— 
liche Stärke, nämlich auf 217,000 Dann, 

An den Unter-Rhein marſchirt der größte Theil der bisherigen 

Nordarmee, nämlich die Korps von Bülow, Wintzingerode und Wallmoden. 

zeiheft z. Mil-Wocenh!. 1869, 8 
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Dieſe Korps überſchreifen den Rhein und operiren über Lüttich auf Givet; 
ſie werden dort mit 50,000 Mann auftreten können. 

An den Ober-Rhein marſchirt das Korps von Kleiſt, jetzt noch vor 
Erfurt, deſſen Uebergabe erwartet wird, 15,000 Mann, verſtärkt durch die 
disponiblen Truppen des ehemaligen Rheinbundes, wenigſtens 20,000 Mann, 
zuſammen 35,000 Mann. Je nach den Umſtänden kann dieſes kombinirte 
Korps die im Elſaß zurückgebliebenen Beobachtungs-Detachements ablöſen, 
oder durch die Schweiz in Frankreich eindringen (Konzeſſion an Oeſterreich). 
Die etwa abgelöſten Truppen werden eine Reſerve für die vordringende 
Armee. 

Das Sächſiſche Korps, 15,000 Mann unter Thielmann, überſchrei— 
tet bei Ehrenbreitſtein den Rhein, um von dort nach Givet oder Metz als 
Reſerve verwendet zu werden. 

Zur großen ſtrategiſchen Reſerve gehören alle Truppen der deut— 
ſchen Bundesfürſten, die jetzt noch in der Organiſation begriffen ſind und 
die ſpäter disponible werden, nämlich: 

1. die projeftirten Truppen der deutſchen Fürſten 150,000 Dann, 
2. die Truppen, welche Bayern extra jtellen will . 40,000 = 
3. die Truppen, melde nad der Eroberung von 
Dresden verfiigbar werden: 
a) Hlenau . © - . . . 18,000 M., 
b) Chafteler . -. » 2 9000 « 
ec) Zoll . 2 2 20.2. 25,000 = 





52,000 Mann, 
Summe 242,000 Mann. 
Indeſſen foll von diefer Summe dod nur die Hälfte mit 121,000 Mann 
in Rechnung gebradt werden. 
Die Schweden und was vor den Elbfeftungen frei wird, bleibt Da- 
vouſt und den Dänen entgegenftellt. 
Gneifenau fliegt feinen Plan mit folgenden Betrahtungen: 

„Nichts verhindert, daß diefe Operationen fogleih ihren Anfang 
nehmen; fie find unabhängig von denen der Armee in der Pombardei oder 
den Unternehmungen Lord Wellington’ am Fuße der Pyrenäen. Alle 
Vortheile, welche auf jenen entfernten Kriegstheatern erfocdhten werden, be— 
günftigen unfere Operationen, ohne indeifen die Bedingung des Gelingens 
derjelben zu fein. Durch die hier vorgejchlagenen Dperationen ift der 
Feind genöthigt, in Mainz, Straßburg, Landau, Breifah, Saarlouis, 
Quremburg, Met, Thionville und in die Heinen Plätze der Vogeſen ftarfe 
Garnifonen, Munition, Gefhüte, Lebensmittel und Bedürfniffe jeder Art 
zu werfen. Es werden ihm alfo nur wenige Truppen zum Gebraud im 
freien Felde übrig bleiben, überdies mangelhaft ausgerüftet mit Geſchützen 
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und Munition; jedenfalls werden fie unferer zahlreichen Armee nicht ges 
wachſen fein. Haben wir zu der Zeit, in weldher die Rüftungen der deut: 
ſchen Fürften volljtändig beendigt fein werden, Frankreich den Frieden noch 
nicht diktirt, fo gewähren uns alsdann große Truppenmaffen die Mittel, 
Paris zu bedrohen und durch Abfchneiden aller Zufuhren zu erobern." 


Die Einnahme von Paris und der Sturz Napoleon’s waren die großen 
Ziele, die man in dem Hauptquartier Blücher's ſchon diejjeits des Nheins 
ins Auge gefaßt hatte. 

Leider wurde auch diefer zweite Dperationsplan Gneiſenau's in Frank— 
furt in feiner Totalität nit angenommen, wenngleih er feineswegs ohne 
allen Einfluß blieb und namentlich für die Beftimmung der Schleſiſchen Ar: 
mee maßgebend geworden iſt. Allerdings ift e8 wahr, daß Kneſebeck die ge- 
nialen Vorſchläge Gneifenau’s nicht unterftüßte, wie er dies au am 7. Novem— 
ber nicht gethan Hatte, weil er in der Vorſtellung befangen war, daß die 
bloße Eroberung der Niederlande den Kaifer Napoleon cher zum Frieden 
zwingen könne, als ein Marfh auf Paris, deſſen Gefahren bei den langen 
Kommunifationslinien nad dem Rhein ev nicht Hoch genug glaubte anfchlagen zu 
müffen. Indeſſen hätte Kneſebeck auch eine andere Anfhauung der politifchen 
und ftrategifhen Sachlage gehabt, fein Einfluß würde doch nicht ausgereicht 
haben, den diplomatischen Intereſſen Defterreihs eine andere Richtung, als 
die einmal ausgejprochene, zu geben. Selbjt Kaifer Alerander war nicht im 
Stande, dies zu thun, obgleich er, in Gemeinfhaft mit dem ritterlichen Kö— 
nige, den großen, fühnen und raſchen Entſchlüſſen immer vollſtändige Würdi— 
gung zu Theil werden ließ. 

Ohne allen Einfluß blieb nur die glänzende Beredſamkeit Bernadotte's, 
der den Raifer Alerander dringend erſuchte, durdaus nicht über den Rhein 
zu gehen, — oder, wenn dies nad) wiederholter Anbietung des Friedens an 
das franzöſiſche Volt doc geſchehen müſſe, den Feldzug nit vor dem Früh: 
jahr des Jahres 1814 zu beginnen. Bernadotte, obgleich Kronprinz von 
Schweden, fühlte und wirkte doh nur als Franzofe, und zwar als ein fol 
cher, der jeine Hoffnungen auf den franzöfifchen Thron beftimmt ausgeſprochen 
batte. 

Es mußte fhlieglih ein Kompromiß gefunden werden, damit die Ope— 
rationen jenfeits des Nheins überhaupt nur in Gang famen. Der fon an— 
gedeutete Gedanfe einer Trennung aller ruſſiſchen und preußifhen Truppen 
von der öfterreihifchen Armee, um fie jegt unter Blüher von Mainz über 
Metz auf Paris führen zu lajfen, war doc) zu neu, zu fremdartig, um erwo— 
gen zu werden. Man glaubte ruſſiſcher und preußiſcher Seits der folidari- 
fhen Einheit des Bündnijjes noch unbedingt vertrauen zu fünnen, wenn 
auch die ftrategifchen Anfhauungen verfhieden waren. Man ließ es deshalb, 
den Forderungen Oeſterreichs gemäß, dabei verbleiben, daß Fürft Schwarzen- 
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berg mit einer Hanptarmee von‘ 192,000 Manı Oeſterreicher, Ruſſen, 
Preußen, Bayern, Wiürttemberger und Badenjer die Operation durch die 
Schweiz nah dem Plateau von Langres ausführen jolle. Dagegen follte 
Blücher mit der Schlefifhen Armee, 76,000 Main, diejenige Operation 
übernehmen, welche Öneifenau einer großen Hauptarmee zugedadt hatte, näm— 
ih von Mainz auf Mes. Allerdings wurden dem Feldmarſchall Blücher 
Berjtärfungen zugejagt, nämlih: das 2. preußiſche Armeekorps unter Kleiſt, 
— das 4. deutſche Bundeskorps, hurheffiihe Truppen, unter dem Kurprin: 
zen von Heffen, — das 5. deutſche Bundesforps, bergifche und herzoglich 
jähftfhe Truppen, Walded, Naffau, unter dem Herzoge von Sachſen-Coburg; 
zufammen etwa 59,000 Mann, wodurd die Schleſiſche Armee auf 135,000 
Mann gebradt worden wäre. Allein da Blücher fpäter ohne dieſe VBerftärfungen 
den Rhein überfchritt und außerdem das Korps von Langeron vorläufig vor 
Mainz zurücdlaffen mußte, jo hat er doch nur mit ca. 55,000 Mann den 
Vormarſch gegen Met angetreten. 

Für die Eroberung Hollands war augenblidiih nur das preußifche 
Armeekorps unter Bülow unmittelbar zur Hand, und zwar mit der Di- 
reftion od nad) dem Norden diejes Landes. 

In Göttingen, von wo fi der Kronprinz von Schweden gegen Davouft 
und die Dänen wandte, hatte Bülow den Auftrag erhalten, die altpreußiſchen 
Lande in Weftphalen wieder in Befig zu nehmen und dann nad dem Nie— 
der-Rhein Detachements zu entjenden, welche die franzofiich = niederländifche 
Grenze beobachten jollten. Bülow marſchirte am 3. November von Göttin- 
gen ab und traf über Eimbed und Hameln am 7. November in Minden ein. 


Die Organifation der militairifhen Hilfsmittel Hielt ihn bis zum 13. No—. 


vember an ber Wefer zurüd. Dann marjhirte das Korps über Herford, 
Bielefeld und Wahrendorf nah Münſter. Bülow rüdte hier am 16. No- 
vember ein, ſetzte in Münfter die fchon eingeleitete Organijation Weftphalens 
fort und fchicte feine Avantgarde voraus, die fhon am 23. November die 
Nifel bei Doesburg überſchritt. Das Gros folgte, und am 30. November 
wurde Arnheim erobert, am 2. Dezember Utrecht befett, während die Bri- 
gade Borftell Weſel umfchloffen hielt. So ftand Bülow, wenn aud nur mit 
24,000 Mann, am Unter-Rhein bereit, venfelben zur Operation auf Antwer- 
pen und Brüffel zu überfchreiten. Koſaken unteh Bendendorff waren ihm 
Ende November nah Amſterdam vorausgeeilt. 

Am 30. November fam der König von Frankfurt nad Wiesbaden, um 
am 1. Dezember das Korps York's durd das Abnehmen einer Parade zu 
infpiziren. York befahl, für diefen Tag auf Waffen und Anzug die vorzüg- 
lichte Sorgfalt zu verwenden, doch feinen Austaufch ftattfinden zu Laffen, 
auch die fchlecht gekleideten Leute nicht zurüdzulaffen, weil das Korps fih in 
dem Zuftande zeigen jolle, in welchem es ſich wirklich befinde. Bei der 
Linien: Infanterie wurden die urſprüglichen Batailfone wieder formirt; nur 
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bei der Landwehr blieben fie, ihrer Schwäche wegen, fombinirt. Die Vor: 
poften wurden am 1. Dezember ſchwächer gegeben, als gewöhnlich, damit die 
ZTruppentheile zur Parade fo ſtark wie möglich ausrüden fonnten. Vormit— 
tage um 9'/s Uhr ftand das Korps zwifchen Wiesbaden, Erbenheim und 
Mosbach aufgeftellt. Nah der Parade marſchirten die Truppen wieder in 
ihre Rantonnements zurüd. Einige Tage fpäter (8. Dezember) erfolgten 
zahlreiche Beförderungen. Wir heben nur einige heraus: York zum Gene- 
ral der Infanterie, Gneifenau, Hünerbein, Prinz Carl von Medlenburg zu 
Generallieutenants, Müffling, Kageler, Steinmeg, Zielinski zu Generalmajors. 

Aus diefer Zeit liegt uns wieder ein charakteriftiiches Schreiben Rey- 
her's an feinen Vater vor, datirt Bieberih, den 2. Dezember: 


„Mein theurer, geliebter Vater! 


Alſo auch wir haben dem Könige und dem Vaterlande ein großes 
Dpfer gebradt, denn durch einen Brief von Heinrich (jekt vor Erfurt) 
werden Sie ſchon erfahren Haben, daß unſer guter Frig bei Leipzig am 
19. DOftober dur eine Kanonenfugel auf der Stelle getödtet worden ift. 
Ihnen, mein Vater, fage ih zu Ihrem Troſte nichts, denn Sie wiſſen, 
daß der Soldat fein Leben nicht in Anfchlag bringen darf, wenn es dem 
Könige und dem Baterlande gilt; aber unfere liebe, gute Mutter thut mir 
unendlich leid, denn ihr wird diefer herbe Verluſt viele Thränen often, 
und lange wird es dauern, bis die Zeit diefe fchmerzhafte Wunde heilt. 
Dog ift Fri den ſchönen Tod auf dem Scladhtfelde geftorben. Sein 
Andenken wird unferer Familie theuer bleiben. Frig war brav und fiel 
in der entfheidendften Schladht für das Vaterland. Wir Alle werden ihm 
früher oder fpäter folgen! 

Vorgeftern hatten wir in Wiesbaden einen großen Ball, den auch 
unfer erhabener Monard mit feiner Gegenwart beehrte. Die Adjutanten 
des Generals York hatten diefes Felt arrangirt, auch zur nachträglichen 
Feier des Sieges bei Leipzig, und dazu den König ehrfurchtsvoll eingela- 
den. Der König antwortete nur dem General Norf aus Frankfurt, den 
29. November: 

om Mein lieber Generallieutenant dv. York! Ich werde morgen 
Abend in Wiesbaden eintreffen, um meine braven Offiziere des 1. Ar- 
meeforp8 auf dem von ihnen arrangirten Ball angenehm zu überrafchen, 
und trage Ihnen daher auf, Meine Abſicht durchaus geheim zu halten." 

Bald nach feiner Ankunft ging der König auf den Lieutenant v. Roe— 
der zu, Adjutanten des Generals v. York, und hatte folgende Unterredung 
mit ihm, die ih — in feiner Nähe ftehend — deutlich hören fonnte, und 
die auch Ihnen, gelichte Eltern, gewiß zum Troſt gereichen wird. 

Der König. Mein lieber Roeder! Ihre Familie hat viel Un- 
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alüd gehabt. Sie haben in den verfchiedenen Schlachten drei Brüder 
verloren. 
Roeder. Ya, Em. Majeftät! Aber auch ich bin noch bereit, für 
Sie zu fterben. 
Der König. Nein! Sch wünſche, daß aus einer fo braven Fa- 
milie dem Staate wenigftens ein Sohn erhalten werde. Der Kampf 
war mörderifch, und faft alle Familien haben ohnehin für die Rettung 
des Vaterlandes Schon theure Opfer bringen müffen. | 


Der König war fehr gerührt, als er diefe legten Worte ſprach. 

Katzeler ift von feiner Kopfwunde hergeftellt und bei der Armee ein- | 
getroffen. Auf feinen Antrag bin ih als Adjutant wieder zu ihm gefom« 
men. Er fommandirt die ganze Vorpoftencaine des Korps gegen Mainz. 
Wir haben unfer Quartier hart am Rhein in dem Schloß zu Bieberich, 
der Refidenz des Herzogs von Naffau. Diefer ſchöne deutfhe Strom 
fließt dicht unter meinem Fenſter vorbei. Aus meinem Zimmer babe ih 
die herrlichſte Ausſicht. Dichter haben fie befungen und gepriefen. Die 
aufgehende Sonne, die fich pradtvoll in;den Wellen des Rheins fpiegelt, 
ftimmte mich Heute recht wehmüthig und dankbar. 

Sch jpeife täglih bei meinem Dberft. Wie oft habe ih Ihnen von 
dem köſtlichen Rheinwein, den wir bier täglid trinken, ein Fäßchen hinge— 
wünſcht. Vielleicht gelingt e8 mir, Ahnen ein Anferchen zu fchiden. 

Die Armee Blücher's hat Mainz auf dem rechten Rheinufer einges 
ihlojjen. Gefechte find hier noch Feine vorgefallen. Als id mid in Wies- 
baden zum Abgange nad Bieberih meldete, war General York aufßeror- 
dentlih gnädig gegen mid. Er hoffte, daß mein Avancements-Vorſchlag 
genehmigt werden würde. Ich Habe als Adjutant an feiner Seite eine 
jehr glüclihe Zeit verlebt und interejfante Befanntfchaften gemacht. Meh— 
rere Male wurde ih mit Einladungen zum Prinzen Wilhelm, Bruder des 
Königs, und zum Prinzen Friedrih, Sohn des Prinzen Louis, beehrt. 

Herzlich) wünſche ich, daß fie Alle gefund fein mögen. Hoffentlich ift 
Ludwig wiederhergejtellt. Laffen Sie ihn nicht zu früh zur Armee abge— 
hen, denn er möchte fonft, was hier häufig bei den Nervenfiebern geſchieht, 
einen Rückfall befommen. Heinrih habe ich 12 Thaler auszahlen laffen 
und ihm gejchrieben, fich im jeder DVerlegenheit an mich zu wenden. Er 
ſoll feine Noth leiden. 

Leben Sie wohl, geliebte Eltern, und grüßen Sie herzlich meine 
Geſchwiſter und meine Freunde. 

Antworten Sie bald Ihrem 

ganz gehorfamften Sohn 
Carl Reyher.“ 
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Die Ruhe des 1. Armeekorps am Rhein dauerte bis Ende Dezember. 
Reyher fand daher Gelegenheit, aus Bieberich, den 29. Dezember an feinen 
Bater einen Nückblik auf das ablaufende Jahr zu werfen: 


„Mein theuver, verehrungsmwürdiger Vater! 


In diefem Augenblid komme ih aus Wiesbaden von einem Felt, 
welches Prinz Wilhelm und die Stabsoffiziere des 1. Armeeforps dem 
General v. York zur Erinnerung an die entfcheidende Konvention von Tau— 
roggen gegeben haben. Diefe patriotifche Feier wurde dur den Befehl 
erhöht, daß die Schlefiihe Armee nun auch über den Rhein gehen folle. 
Eben jegt erhalte ih Ihren lieben Brief vom 19. d. Mis.; er macht 
mir fehr viel Freude. Um Sie, mein Vater, war id nicht fo beforgt, 
al8 um die gute, liebe Mutter, von der ih ja wußte, daß fie fehr viel 
leiden würde. Faffen Sie Muth, geliebte Eltern! Wer in der Erfüllung 
feiner Pflihten und Überdies noch fir König und Vaterland fällt, der ftirbt 
einen beneidenswerthen Tod. Ach habe vier große Schlachten und elf be- 
beutende Avant: und Arrieregarden - Gefedhte mitgemacht und bin ziemlich 
abgehärtet. Ich habe Taufende um mich her fallen fehen. Die theuer- 
ften meiner Freunde wurden mir von der Seite geriffen. Gott ſchützte 
mih! Ohne Prahlerei darf ich Ihnen fagen, lieber Vater, daß ih überall 
nah beften Kräften meine Schuldigfeit gethan habe. Wird einjt Friede 
und ich lebe dann nod, fo mag Ihnen die Achtung und Freundichaft, die 
ic in dem Korps befite, beweifen, wie id) bemüht geweſen bin, bei jeder 
Gelegenheit vehtihaffen meine Pfticht zu erfüllen. In dem abgelaufenen 
Veldzuge konnte ih von meinem Standpunkte aus mit gutem Erfolge thä- 
tig fein. Katzeler fommandirte eine Avantgarde von 8000 Mann und ich 
war fein einziger Adjutant. Wir haben nicht ein einziges Gefecht verloren. 
Morgen brechen wir nad Caub auf, um währſcheinlich dort den Rhein zu 
paffiren. Katzeler fommandirt abermals die Avantgarde und ich bin wie- 
der fein einziger Adjutant. Gott wird mir Kraft geben, auch in diefem 
neuen Abfchnitt des Krieges ftrenge meine Pflicht zu erfüllen. 

Kateler ift General geworden und ich bin zum General » Adjutanten 
ernannt. Mit Wehmuth Habe id) meine lieb gewonnene Ulanen = Uniform 
abgelegt. Mein Adancement zum Premier-Lieutenant hat ſich des Königs 
Majeſtät vorbehalten, bis ſich überfehen läßt, wie id nad) den Avancements— 
Vorſchlägen der Übrigen Armeeforps in der General: Adjutantur zu ftehen 
fomme. Meine jetige Stab - Uniform befteht in einem weißen Leibrod 
mit grünem Sammetfragen und Aufjchlägen, dreiedigem Hut mit Feder: 
bufh und goldenem Achfelband. Die Interims-Uniform ift blau. 

Die große Armee unter Fürft Schwarzenberg ift nah der Schweiz 
abmarſchirt und dort Über den Rhein gegangen. Hoffentlich operirt fie 
raſch auf Paris. DVielleiht lefen Sie fhon binnen Kurzem von dem Ein: 


zuge der allüirten Armeen in die Hauptftadt Franfreihs. Napoleon ’opfert 
zwar feinem Ehrgeiz Alles auf, aber er muß, er wird fallen, Die Bin— 
desftaaten werden jetzt zu militairiichen Leitungen, namentlih durch den 
Einfluß unferes Fraftvollen Gneiſenau, ſcharf herangezogen. Die Preu— 
ßiſche Armee fteht Überall in einer außerordentlihen Achtung. Ruſſen, 
Defterreiher, Bayern ꝛc. geftehen gerne, daß die Preußifche Armee ihr 
Borbild jei. Ob der Uebergang bei Caub Menfchen foften wird, weiß ich 
nicht, aber wo Preußen fi fchlagen, da ift man des Gieges gewiß. 

Es ift Shon Nachts 12 Uhr und mein Schreiber will eben die legten 
Schreibmaterialien einpaden. Leben Sie reht wohl und glüdlid. Dies 
ift der einzige innige Wunfch Ihres 

gehorfamften Sohnes 
Carl Reyher.“ 

Die lange Ruhezeit von Mitte November bis zum Schluß des Yahres 
hatte wejentlih dazu beigetragen, in dem Armeekorps Norfs alle Mängel, 
welhe ein langer und bejchwerliher Feldzug unvermeidlih im Gefolge hat, 
wieder auszugleihen. In der That waren Bekleidung und Bewaffnung fehr 
heruntergefommen. Diejenigen Bataillone, welche den Feldzug von 1812 in 
Kurland mitgemadt, trugen noch die Montirung von 1811. Nicht alle Re- 
gimenter waren mit Tucdhhofen befleidet; Teinene Hofen machten aber die Kälte 
doppelt empfindlid. An Schuhen und Stiefeletten war großer Mangel. Man 
rvequirirte zwar auf dem ganzen Marſch aus Städten und Dörfern Fußbe- 
fleidungen, aber dennoch ging ein großer Theil der Infanterie barfuß. Auch 
an Mänteln fehlte es; zum Theil Half man fich durch Mäntel, die den fran- 
zöfifhen Gefangenen abgenommen mwurden. Die Yandwehr:-Bataillone waren 
befonders dürftig bekleidet; ihre Litewken faſt durchgängig zu Furz und zu 
eng, weil das dünne, ungefrumpene Tuch durch Einwirkung des Regens ein— 
lief; ihre zwillichenen Tornifter hielten die Sachen darin nicht troden nnd 
geftatteten feinen Wechfel mit trodenen Stüden. Anhaltender Regen und un: 
unterbrodene Bivouaks bradten auch durch Roſt die Gewehre jehr herunter. 
Durd 2000 englifhe Gewehre wurde dem Korps wieder geholfen. Muni— 
tion erfegte man ans den dem Feinde abgenommenen Beftänden, Bon 104 
Gefhügen, welde dem Korps nah dem Waffenjtillftande ins Feld gefolgt 
waren, famen nur 42 Geſchütze am Rhein an, theild in der Schlaht von 
Mödern demontirt, theils bei den beſchwerlichen Gebirgsmärfhen als beſchä— 
digt zurückgelaſſen. Die Artillerie-Fahrzeuge waren zur Hälfte liegen geblie- 
ben. Von drei Barffolonnen erreichte nur eine den Rhein. Die Bagage des 
Korps fehlte demfelben vom 18, Dftober an bis zum Schluß des Yahres. 
Auch die Pferde der Artillerie und Kavallerie hatten fehr gelitten. Die 
Märſche durd den Thüringer Wald, über das Rhön: und Vogelsgebirge hat- 
ten den Hufbeſchlag ruinirt, ohne daß man Zeit und Mittel gefunden, ihn 
wieder herzuftellen. Mehr als ein Viertel des Pferbebeftandes ging verloren. 
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Alle Kranken lie das Korps in den rückwärts liegenden Pazarethen zu: 
rüd. Die Ruhe am Rhein ließ dort Ruhr und Fieber zum Ausbruch fom- 
men. Das Nervenfieber Hatte die retirirende franzöfifche Armee in den 
durchzogenen Ortſchaften zurüdgelaffen. Die großen Verluſte durh Schlad: 
ten, Gefechte, Anftrengungen und Krankheiten werden dadurch begreiflic. 


Am 14. Auguft 1813 zählte a. Korps . . 37,738 Kombattanten, 
am 14. November. . . . ... .. 11,306 s 


alfo Verluft in drei Monaten 26,432 Dann. 

Davon waren vor dem Feinde geblieben. . . 2,217 Mann, 
DEFWUNBEL- 2 4 5 ea A 
außerdem kant 2. 2 2 nn. TI = 
VEIT u 8: u ee u > 
DERRINRER 7 28 a ee tee N 


wie oben 26,432 Dann. 
Die Landwehr wurde vorzugsmweife ftarf von diefem Abgange getroffen. 
Es ergiebt fi dies aus einem Zahlenvergleich. 
Die Linien: Infanterie zählte am 14. Auguft 15,429 Kombattanten, 
am 14, November . . .» en 5365 - 


mithin Berluft 10,064 Mann. 
Die Landwehr-Infanterie zählte am 14. Au- 
guſt13,369 Kombattanten, 
am 14. November . . . a = |. ' 


mithin fehlten 11,205 Mann. 

Rechnet man von diefer Ziffer auch ca, 1500 Detadirte ab, welche die 
Schlacht bei Mödern nit mitmadten, fo bleiben demnah 9,700 Mann 
Berluft. Die Urfahen diejes rafheren Zufammenfchmelzens der Landwehr 
lagen in ihrer fehr geringen militairifhen Durhbildung und in dem Mangel 
friegsgewohnter Kadres. Auf allen Märfchen nahm das Trainiren fehr bald 
überhand, ohne daß es möglich gewefen wäre, diefem Uebelftande volljtändig 
zu fteuern. Ihr Charakter als bloße Refruten » Bataillone gab ihnen eine 
unzureihende militairifhe Ausdauer; — fie füllten mafjenhaft die Lazarethe. 
Die Landwehr Savallerie erwies ſich als ftärfer und ausdauernder, wenn 
auh Mann und Pferd weniger geübt waren, als die Linien - Stavallerie. 
i Schack's Tagebud (Adjutant York's) folgert aus dem allgemeinen Zu: 

ftande des Korps: 

„ . .· .· Aus diefen Thatfahen geht zur Genüge hervor, daß das 
1. Armeeforps eines volljtändigen Wetablifjements bedurfte, um neue 
Dffenfiv- Operationen beginnen zu fünnen. Diefes Retabliffement 
erforderte eine gewilfe Ruhezeit, um durch Heranziehung des Erſatzes, 
der Refonvaleszenten, der Befleidungs. Gegenftände und des Materials das 
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Korps und die phyſiſchen Streitkräfte deffelben wieder herzuftellen. Man 
fann fich hiernach die Frage beantworten, — 
„ob man mit dem jo befchaffenen Korps ſogleich den Rhein 
paffiren und mit einiger Wahrfcheinlichkeit des Erfolges den 
Winterfeldzug beginnen konnte?“ 

Der Uebergang jelbft Fonnte bei dem traurigen Zuftande des Feindes 
nicht ſchwierig werden; aber e8 fpringt in die Augen, daß fih das Korps 
durch den beim weiteren Vorrücken immer bedeutender werdenden 
Widerftand und durch die Fatiguen der rauhen Jahreszeit in kurzer Zeit 
nothmendig auflöjfen mußte (?). MWeberdies fcheint wohl der Grund» 
fat ziemlich fejtzuftehen, daß die Dffenfiv » Operationen jenfeits des 
Rheines, wenn fie nicht lediglich auf blindes Glück Bbafirt werden 
follten (?), nur mit Truppen eröffnet werden durften, die mit den Er— 
fordernifjen eines Feldzuges reichlich ausgerüftet waren, denen Referven 
am Rhein, Erfag und Unterftägung an Mannfhaften und Kriegsbedürf- 
niffen entſprechend folgten, und die dadurd nicht möthig hatten, eine jede 
Kraftäußerung wegen innerer Schwäde zu ſcheuen. Ob der ſechswöchent— 
liche Stillftand am Rhein den anderen Korps der vwerbündeten Armeen 
durchaus nothwendig war, weiß ich nit. Dem 1. Preußifchen Armeekorps 
war er aber fehr nothwendig und nützlich." 

Diefes Urtheil bezicht fi auf Gneiſenau's Dperations-VBorfchlag vom 
20. November, dem hier Schaf, im Webereinftimmung mit Norf’s An— 
fhauungen, indireft opponirt. Gewiß war Schad zu feinem Standpunft 
vollkommen berechtigt; aber wir dürfen doch nicht überfehen, daß dies nur 
der Standpunkt von unten, nit der von oben ift. Gneifenau wußte das 
Alles, aber er blickte, über alle Schwierigkeiten fort, fchärfer und großartiger 
in die Zukunft. Er kannte fehr wohl die Härten des Srieges umd wollte 
fie rüdjichtslos geübt wiſſen, weil fie die vehte Humanität gegen das 
Ganze, nämlich die Abkürzung des Krieges, im Gefolge haben. Nur ſtarke 
Charaktere fünnen einen folden Standpunkt in der Würdigung entfcheiden- 
der Situationen einnehmen. Mochte man immerhin acht, auch vierzehn Tage 
auf das Retabliffement des Korps verwenden, — ſechs Wochen gereichten 
dem Feinde zu einem weit größeren Vortheil. 

Die Reorganifation des Korps fhritt rafh und im Ganzen mit gutem 
Erfolge in Bekleidung und Bewaffnung vorwärts. Die 19 Linien Infante- 
rie-Bataillone und 4 Jäger-Kompagnien wurden durch Refonvaleszenten und 
Erſatz faft wieder auf ihre etatsmäßige Kriegsftärfe gebracht; ebenſo die 
Linien: Kavallerie (600 Pferde). Dagegen gelang es nicht, die urjprüng- 
lihen 6 Landwehr-Infanterie-Regimenter mit ihren 24 Batailfonen von Neuem 
aufzuftellen. Ihr Erfat betrug im Dezember nur 1969 Mann, zum Theil 
Wehrmänner, melde, die Fahne verlaffend, nad ihrer Heimath gegangen 
waren und von Neuem ausgehoben wurden. Schon unter dem 19. Novem- 
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ber Hatte der König befohlen, daß die Landwehr fünftig nur Regimenter von 
drei (anjtatt vier) Bataillonen formiren follte. Das Korps zählte alfo nur 
18 Landwehr » Bataillone, thatfählih in der halben Stärke der Linien » Ba- 
taillone, obgleich beider Etat auf 800 Köpfe normirt war. Die Landwehr» 
Kavallerie-Regimenter blieben, wie fie geweſen waren, von ungleiher Stärke. 
Auch die Artillerie des Korps wurde wieder auf 82 Geſchütze in 10 Batte- 
rien fomplettirt, 2 12pfündige, 4 reitende, 4 6pfündige. In Gieken und 
Limburg hatte man Artilferie-Werkftätten eingerichtet und Gießen zum Haupt» 
Artiferie-Depot und Laboratorium gemacht. Zwei Jäger-Kompagnien wur: 
den von dem Korps abfommandirt. 


Hiernad betrug die Stärke des 1. Armeelorps Ende Dezember: 
2 Jäger-Kompagnien, 
19 en 10,283 Kombattanten, 
18 Pandwehr-Bataillone . » 2. 2... 5,599 ⸗ 
37 Bataillone, 
28 Linien-Eskadronssss... 633512 
14 Landwehr-Eskadrons. 15077 
42 Eskadrons, 
82 Geſchütze, 
2 Pionier-Kompagnien, — 
Summe 21,805 Kombattanten. 
Aud die Divifion Hünerbein wurde wieder in zwei Brigaden hergejtellt. 
Hünerbein felbft aber, obgleich er die Divifion noch Über den Rhein führte, verlieh 
das Korps, da er Ende Dezember zum Kommandeur der neu formirten bergifchen 
Truppen ernannt worden war. Der Chef des Generaljtabes des Korps, 
dv. Zielinsfi, erhielt das Kommando einer Brigade in Bülow's Armeeforps. 
An feine Stelle trat Oberft dv. Balentini. Durch Kabinetsordre vom 30, 
Dezember wurden die Brigaden in folgender Weife bejett: 

1. Brigade. Generalmajor v. Pirh U. 

2. Brigade follte Herzog Carl von Medlenburg wieder übernehmen; fie 
wurde indeffen proviforifch von dem Oberft v. Warburg geführt, da 
auch Dberft v. Lobenthal eine andere Beftimmung erhielt und erft 
fpät bei dem Korps in Frankreich wieder eintraf. 

7, Brigade. Generalmajor dv. Horn. 

8. Brigade. Prinz Wilhelm von Preußen. 

Die Referve-Kavallerie fommandirte wieder Generalmajor v. Jürgaß, 

die Referve-Artillerie Oberft v. Schmidt. 

Die 1. Brigade bejtand aus: 
4 Linien-Bataillonen, 
2 Yüger-Kompagnien, 
6 Landwehr-Bataillonen, 
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1 National⸗Kavallerie-Regiment, 
1 6pfündigen Fußbatterie. 
Die 2. Brigade aus: 
6 Linien-Bataillonen, 
3 Landwehr-Bataillonen, 
1 Linien-Kavallerie-Regiment (Oberſt v. Warburg), 
1 6pfündigen Fußbatterie. 
Die 7. Brigade aus: 
3 Linien-Bataillonen, 
6 Landwehr-Bataillonen, 
1 Linien-Kavallerie-Regiment, 
1 6pfündigen Fußbatterie. 
Die 8. Brigade aus: 
6 Linien-Bataillonen, 
3 Landwehr-Bataillonen, 
1 Linien-Kavallerie-Regiment, 
1 6pfündigen Fußbatterie. 
Die Referve-Kavallerie aus: 
3 Linien-$avallerie-Negimentern, 
3 Landmwehr-Ravallerie-Regimentern, 
2 reitenden Batterien. 
v. Katzeler und Oberſt Graf Hendel führten jeder eine Brigade; 
Major v. Bieberftein eine Landwehr-Brigade. 
Die Referve-Artillerie aus: 
2 12pfündigen Batterien, 
2 reitenden Batterien, 
1 Barffolonne. 
Detadirt waren 2 Landwehr: Esfadrons unter Major v. Falfenhaufen ale 
PBartifan. In dem Depot zu Gießen befanden fih noh 3 Fuß : Batterien, 
3 Parkkolonnen und 1 Handwerksfolonne. 
Das ruffiihe Korps von Saden zählte am Schluß des Yahres: 
26 Bataillone, 28 Eskadrons, 8 Koſaken— 
Negimenter, 94 Gefhüge . -. -» . . 21,700 Mann. 
Das Korps von Langeron: 
43 Bataillone, 28 Eskadrons, 7 Koſaken— 
Regimenter, 136 Gefhüge. - » » . 33,300 = 

Dazu Morf mit . : EDS 21,800 — 
giebt ein Total von 76,800 Dann. 

Ende Dezember jteht die Schlefifhe Armee in Kantonnements von 
Mannheim bis Coblenz, nämlih: Saden in Hefjfen » Darmftadt, York vor 
Mainz und um Wiesbaden, St. Prieſt bei Ehrenbreitftein, Langeron zwiſchen 
Höchſt und Frankfurt. 
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Schließen wir diefen Abjchnitt mit einigen Bemerkungen über das eben» 
jo ſchwierige als wichtige Feld der Verpflegung der Truppen, die wir be- 
reits im 1. Theil mehrfach befproden haben. 

Bis zum Jahre 1813 hatte der Armee-Intendant, Staatsrat) Ribben- 
trop, 18 Jahre lang in der Berpflegungs - Partie einer Armee Erfahrungen 
gefammelt, die ihm vortrefflih zu Statten kamen. Mit bejonderem Nach— 
drud hob er immer heraus, daß, — wo mehrere Armeen auf einem Heinen 
Raum zufammengedrängt würden, — es nothwendig fei, von Oben herab 
die Berpflegungs-Bezirfe tm Großen, wenigſtens für die Armeekorps, 
und diefe weiter hinab, abzugrenzen, im welde andere Korps nicht durd) 
Selbſthülfe übergreifen dürften. Wo dies nicht beachtet werde und man 
außerdem arme Gegenden majjenhaft durdzöge, da führe man zum Schuß 
gegen den Hunger eine leidige Induſtrie. „Man nehme, wo man fände. 
Man führe mit feinen Umgebungen einen Berpflegungsfrieg, in welchem 
die Lift die Erhaltung der Armee entſcheide. Nur die Anweifung von Ver— 
pflegungs=- Bezirken, die aber gegen die Benugung anderer Truppen un— 
bedingt gefhütgt werden müßten, made es möglich, die Verpflegung regel: 
mäßig zu beziehen.” Natürlich gilt dies vor Allem für das Stehenbleiben 
der Truppen und annähernd für deren Marſch. Ordnung ift immer unent- 
behrlih. Gemaltthätigfeiten zerftören unermeßlich viel Verpflegungsmittel, 
befonders bei Rüdzügen. Reichen die Berpflegungs:Bezirfe nit aus, dann 
müjfe die ganze Verpflegung auf gefüllte Magazine angemwiefen werden. 
Allen Militair- Kommandos für den Zwed der Requiſition müffen immer 
Berpflegungsbeamte beigeordnet werden, jonft werden Unordnungen und Ge— 
waltthätigfeiten unvermeidlich fein. 

„Verwaltungen, denen das Wohl der Truppen am Herzen liegt, werden 
die Berpflegungs » Bezirke ihrer Armeen ſchon von ſelbſt jhonen, denn an 
diefe Schonung knüpft fi die Sicherung der Subſiſtenz an.” 

Diefe Anjihten entwidelte Ribbentrop in einem Schreiben an den Mi: 
nifter, Sreiherrn v. Stein, aus Höchſt den 21. November 1813, und fchließt 
dafjelbe mit folgenden Worten: 

„ . . . Ich erponire Übrigens meine Untergebenen und mid alfen 
Unannehmlidpfeiten, melde die beifpiellojen Unordnungen in der Ver— 
pflegung über rehtichaffene und thätige Militair : Beamte verhängen; und 
wenngleih mande von uns durdhzogene Gegend über das Maß unferer 
Forderungen ſich bejchmwert haben mag, fo gehören wir denn doc in die 
Klaffe derjenigen Beamten, welde nur das Wohl der ihrer Fürforge 
anvertrauten Truppen im Auge hatten. Wir haben mit ungetheiltem 
Eifer ſowohl das Kaiferlih Ruffifche als das Königlich Preußiſche Korps 
befriedigt; — wir haben beide, felbjt in den unangenehmiten Lagen, gegen 
den Mangel gefhügt, und die Gegenden, durch welche wir zogen, find 
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oft genug Zeuge gewefen, daß wir uns perfünlich mit Gewalt den Plün- 
derungen und Berheerungen widerjegten. 

Mehr kann von uns nicht erwartet werden, denn die Erhaltung 
des Soldaten liegt uns näher, als die Erhaltung der Stadt- umd 
Landbewohner, und um jene durdzuführen, müſſen diefe oft auf eine Art 
leiden, melde zwar unferen Gefühlen, nit aber unferen Pflihten 
zumider ijt.“ 


Dem Einfluß Ribbentrop's ift e8 auch zuzuſchreiben, daß Blücher ſchon 
im November aus feinem Hauptquartier Höchſt fehr zweckmäßige Detail-Be- 
ftimmungen erließ, von welden wir nur einige hier herausheben: 

„Detahirte Truppentheile müjjen einen Verpflegungs = Beamten mit 
erhalten, der die Requifitionen, auf Grund der Autorifation durch den Ober: 
Kriegs-Kommifjair, übernimmt.“ 

„Zur Durdjegung von Reguifitionen darf nur dann das Militair 
angewendet werden, wenn die Obrigfeiten und Bewohner eines Bezirks böſen 
Willen zeigen und dasjenige, was fie leiften können, den Truppen vorent- 
halten." 

„Jeder unbefugte Requirent wird arretirt und zur Unterfuhung rejp. 
Beitrafung abgeführt.“ 

„Bei NRequifitionen von Lebensmitteln und Fourage ift der Tota— 
lität des Betrages, nad dem effektiven Stande abgemefjen, 25 Prozent für 
außerordentlihe Fälle und Abgänge zuzurehnen. Treten dadurch Ueber- 
fhüffe ein, fo werden diefe den von jedem Korps anzulegenden Reſerve— 
Magazinen überwieſen.“ 

„Lager-Bedürfniffe (Hol, Stroh) werden von den Bezirfs-Obrig- 
feiten gefordert. Zeigen ſich diefe in der Gewährung jaumfelig, fo find die 
Bedürfniffe da zu nehmen, wo fie fi finden." 

Für den Uebergang der Schlefiihen Armee Über den Rhein traf Ribben- 
trop, auf Befehl Blücher's, folgende Anordnungen, die aus Wiesbaden unter 
dem 30. Dezember den Berpflegungs-Beamten mitgetheilt wurden. 


„Damit wir beim Uebergang über den Rhein die größte Ordnung 
und Disziplin behaupten Eönnen, fol Nachſtehendes von den betreffenden 
Berpflegungs-Beamten befolgt werden: 

1. Die Truppen nehmen womöglich einen Beftand von allen Lebens— 
mitteln auf 10 Tage von dem diefjeitigen Rheinufer mit, und die Ober- 
Kriegs-Rommilfaire des Korps beziehen diefe aus ihren Verpflegungsbesirken. 
Sie forgen dafür, daß für jedes Pferd zwei Tage Hartfutter mitge- 
nommen wird. 

2. Die Berpflegung der dieſſeits des Rheins ftehenden Truppen, die 
Sorge für die Füllung der Magazine und alle Korrefpondenzen mit den 
fremden Behörden übernimmt vom 3. Fünftigen Monats an der Regierungs- 
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rath Noeldehen in Srankfurt, und durch diefen werden aud alle Nachſchübe 
angeordnet. 

3. Auf dem jenfeitigen Rheinufer werden die Truppen da, wo fie 
ftehen, verpflegt, bi8 die Dlagazin « Anlage bewirkt und von mir überhaupt 
eine allgemeine Ausfhreibung regulirt if. Der mitgenommene Ber: 
pflegungsvorratd wird dabei aushelfen, falls die Zruppen fo zu ftehen 
fommen, daß fie in den SKantonnirungen ihre volle Verpflegung nicht 
finden. 

4. Der Regierungsrath N. forgt dafür, daß in Caub, Thal Ehrens 
breitftein und in Mannheim Magazine angelegt werden, jedes derfelben zu 
?/s der monatlihen Ausschreibung. 

5. Er forgt dafür, daß Neferve- Magazine in Siegen, Friedberg 
und Frankfurt auf eine gleiche Art und in gleiher Stärfe angefüllt werden. 

6. Aus diefen Magazinen läßt der p. N. in die Magazine sub 4 
nahjhieben, und den DVerpflegungsbedarf für die diefjeits ftehenden Trup- 
pen bewirken. 

7. Wenn die Ober » Kriegs - Kommijfarien, welche jenfeits ftehen, mit 
ihrer Verpflegung in Verlegenheit fommen, fo haben fie das Recht, auf die 
ihnen am nädjten und bequemften Magazine diejjeits des Rheins zurüd- 
zugreifen und deshalb unmittelbare Verfügungen an die Magazine zu er: 
loffen. Sie müjfen aber dem Regierungsrat N. davon Nachricht geben, 
damit diefer den Erjak der genommenen Vorräthe fogleih verfügt. Ohne 
Noth muß aber auf diefe Magazine nicht refurrirt werden. 

8. Auf dem jenfeitigen Rheinufer fordern die Ober-Kriegs-Kommiſſa— 
rien das Bedürfnig möglihjt von den Bezirfs-Obrigfeiten, und diefe 
find für die richtigjte und fchnellfte Einlieferung verantwortlid. Sind die 
Bezirks-Obrigfeiten entflohen, jo weifen fie das Bedürfnig auf die Gemein- 
den an. 

9. Die Mundportionen follen, jo viel möglid, von den Duartier: 
ftänden gegeben werden, und nur da, wo dieſe ſolche nicht zu gewähren ver- 
mögen, weifen die Ober-Kriegs-Kommiſſarien die nächſten Umgebungen zur 
Konkurrenz an. 

10. Mit dem Regierungsratd N. unterhalten die Ober - Kriegs: Kom- 
miffarien eine ununterbrodene Kommunifation. 

11. Der Regierungsratd N. wird die Magazine durh Beamte der 
Länder verwalten laffen, worin die Truppen ftehen. Nur in Frankfurt 
jollen Rommiffariats-Beamte dazu gegeben werden. 

12. Die Ober - Kriegs - Kommiffarien forgen dafür, daß au auf dem 
jenfeitigen Rheinufer im derjelben Art quittirt werde, mie diefes auf dem 
diefjeitigen Nheinufer vorgeſchrieben ift. 

13. Sobald wir auf dem jenfeitigen Rheinufer Terrain gewonnen 
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haben, werde ih die Punkte.zu den neuen Magazin-Anlagen bejtimmen 
und die Verpflegungs-Rationen für die Korps feitjegen. 

14. Bis dahin fucht fih jeder der Ober-Kriegs-Kommiſſarien jo gut 
als möglid, aber mit der größten Ordnung und Schonung der Bewohner 
zu helfen. 

15. NRequifitionen anderer Art werden ein für allemal unterfagt. 
Der fommmandirende General en chef hat mir aufs Neue zur Pfliht gemacht, 
diefe ſelbſt einzulegen. Ich werde daher aud gleich beim Uebergange die 
Bedürfniffe der Bekleidung, die befonders den ruſſiſchen Korps fehr feh- 
len, ausschreiben. 

16. Nur folde Gegenftände, ohne welche der Marjch aufgehalten wird, 
fünnen von den Ober» Kriegs» Kommiffarien der Korps requirirt werden, 
und in folhen Fällen müffen fie die ſchriftlichen Drdres ihrer fomman- 
direnden Generale beifügen. Für jede überflüffige Nequifition, auch in fol 
hen Fällen, find die Ober » Kriegs - Kommilfarien verantwortlid. Im die 
Landes-Obrigfeiten darf feiner der Ober-Kriegs-Kommiſſarien eingreifen; aud) 
unterfage id ihnen hiermit, und Kraft eines mir von dem fommanbdiren- 
den General zugefommenen Befehls, die Wegnahme der Kafjen. Wer- 
den öffentlihe Kafjen an einigen Orten vorgefunden, jo haben die Ober: 
Kriegs: Kommijjarien mir davon Anzeige zu machen, damit id) die Einzie- 
hung der Beftände veranlajfe. 

17. Bon allen meinen Untergebenen erwarte id) übrigens ein zuvor— 
fommendes, freundliches und gefälliges Betragen gegen die Bewohner des 
jenjeitigen Rheinufers. Derjenige, welcher diefes nicht beobachtet, ift von dem 
ihm vorgejeßten Ober-Kriegs-Kommijfair fofort vom Dienft zu fuspendiven 
und zu mir ins Hauptquartier zu ſchicken. 

18. Diefe Dispofition joll night nur den Dber- Kriegs - Kommijjarien, 
jondern aud allen Beamten der Verpflegung, der Tazarethe, der Traing zc. 
befannt gemacht werden, und zwar in dem Augenblid, wo die erjten Trup— 
pen über den Rhein feten." 


Diefe Verfügung wurde bis in den Februar 1814 Hinein in allen Punk— 
ten mit dem beften Erfolge ausgeführt. Truppen und Einwohner des Yan- 
des fanden ihren entfprehenden VBortheil dabei. Was fir Urfahen dann 
nicht nur ftörend, ſondern feindfelig dazwifchentraten, wird die Darftellung 
des Feldzuges von 1814 ergeben. 





c. Das Iahr 1814, 


Die franzöfifchen Streitkräfte im Januar 1814. 


Eine militairifhe Kraft-Anftrengung, wie fie Franfreih nah dem un: 
glücklichen Feldzuge von 1812 im Frühjahr 1813 gemacht Hatte, feldft- vor: 
greifend in das Konffriptions-Kontingent pro 1814, vermochte das erſchöpfte 
Land im Herbit des Jahres 1813 zum zweiten Mal nicht zu wiederholen, 
um fo mehr, da e8 nad fo großen Berluften aud an brauchbaren Waffen 
zur Ausrüftung einer neuen Armee fehlte. Napoleon defretirte zwar zahl: 
reihe Neuformationen; aber bei der Abneigung des Volfes gegen die Fort— 
feßung des Krieges und bei der Kürze der Zeit bis zum Erſcheinen der 
Heere der Berbündeten auf franzöſiſchem Boden, hat nur ein Feiner Theil 
der neuen Organijationen für die Operationen im Jahre 1814 verwerthet 
werden Fünnen. Der Hauptfahe nad blieb der Kaiſer auf Heranzicehung der 
friegsbraudbaren Truppen angewiejen, welde er in Spanien, Ytalien, Hol» 
land und in den Feftungen für entbehrlich hielt. Allein Befehle nad Bayonne 
und Mailand und Abmarſch der Truppen von dort nach Yyon, Troyes oder 
Paris erforderten ebenfalls geraume Zeit, und Holland wollte Napoleon fo 
wenig wie Spanien oder Italien ganz aufgeben. So gefhah es denn, daß 
der Raifer Ende Januar im Felde doch nicht mit mehr als ca. 70,000 Dann 
auftreten fonute, während in den Niederlanden ca. 12,000 Mann nicht zur 
Behauptung ausreichten. Die Vertheidigung des Rheins von Baſel bie 
Nimmwegen war deshalb auch nur eine fcheinbare, durchaus nicht geeignet, den 
Berbündeten den Uebergang ernftlich ftreitig zu mahen. Die aus Deutjch: 
land zurücgefehrten Korps waren größtentheil® auf einzige ſchwache Divi- 
fionen zufammengefhmolzgen, von melden wir Anfangs Dezember vie noch 
nit reorganifirten Kadres im Elſaß um Straßburg, in der Pfalz bei Worms, 
ferner bei Mainz, Coblenz, Eöln, Crefeld und Wefel finden. Die alte Garde, 
zwei Divifionen, ftand bei Trier; die junge Garde, eine Dipifion, in Brüjfel; 
zwei neue Divifionen junger Garde wurden in Lille und Meg formirt; ein 
neues Armeelorps in Antwerpen. In den Niederlanden nahm Maifon das 
Kommando, am Unterrhein Hatte e8 Macdonald und am Oberrhein erhielt 

Beiheft z Milit-Wochenbl. 1869, 9 





0 Zain 


es Marmont; Victor fpeziell im Elſaß. Der Süden Franfreihe war ganz 
wehrlos. Eine Neferve-Arnee unter Augereau in Lyon wurde erſt im ar 
nuar zu bilden verfuht; — Sudet follte dazu aus Katalonien eine Infan— 
terie-Divifion als Stamm hierherihiden. Eoult wurde angewiefen, aus den 
Pyrenäen zwei Divifionen nad Orleans abzugeben. Die Feſtungen waren 
nur jehr dürftig mit Befaßungen verfehen. 

Das Erſcheinen Bülow’s im legten Drittel des November in Holland 
lenkte Napoleon’8 Aufmerkfamfeit zunächſt dorthin. Vollſtändig in die De— 
fenfive zurücgemworfen, glaubte er in dem Borgehen Bülom’s die Einleitung 
zu einem Hauptangriff der Verbündeten auf die Niederlande erfennen zu 
müſſen und dirigivte deshalb die alte Garde unter Mortier von Trier auf 
Namur. Jedenfalls erwartete er den Angriff nit von Bafel her, um fo 
weniger, da er ſich beeilt hatte, die Neutralitäts-Erflärung der Schweiz vom 
18. November anzuerkennen. Die Bewegungen der Defterreiher rheinauf- 
wärts, im Laufe des Dezember, blieben ihm indefjen nicht unbekannt. More 
tier mußte Kehrt mahen und wurde auf Rheims, fpäter auf Langres diris 
girt. Ney, der in Meg organifirte, erhielt Befehl, mit einem Theil der jun- 
gen Garde nad Nancy zu rüden, und Marmont follte ſich bei Landau, ſpä— 
ter bei Colmar fonzentriren. Wir werden aber fehen, daß Marmont durd 
die Umftände in ganz andere Direktionen geworfen wurde. Es geht jedoch 
hieraus hervor, daß Napoleon, der in Paris blieb, um an der Marne die 
neuformirte Weld » Armee zu fammeln, nur den Zeitgemwinn durd die 
Dedung der Hauptzugänge zur Marne ins Auge faſſen fonnte. Seine 
Befehle lauteten in diefer Beziehung fehr beftimmt; aber fie waren bei der 
Schwäche und der Zerjtvenung der Truppen zwifchen Rhein und Marne 
nit ausführbar. Zeitgewinn, wenn auch befchränften, gab nur der von den 
Berbündeten zu durdjchreitende Raum vom Rhein bis zur oberen Marne. 
Um jo widtiger mußte e8 dem franzöfiihen Kaifer für feine Intereſſen er- 
einen, daß glei in dem Beginn der Winter -» Kampagne die Verbündeten 
das günſtige ftrategifche Verhältniß, welches fie bei Leipzig erreicht hatten, 
nämlich die fiegreihe Vereinigung der bis dahin getrennten Armeen, vom 
Rhein aus wieder anfgaben. Diefe Trennung der Edlefifhden und Haupt- 
armer, befonders wenn fie dauernd fejtgehalten wurde, ließ Napoleon mit 
Recht Hoffen, er werde durch Beweglichkeit, Kühnheit und partielle Erfolge 
das numerifche Uebergewicht dev Verbündeten in raſcher Benugung günftiger 
Momente wieder ausgleichen. 
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Die Schlefifche Armee geht über den Rhein und abaneirt 
bis Meß. 


Blücher wollte mit feinem Rhein-Uebergange den Feind täufchen, über— 
rajhen und ihn angreifen, wo er ihn fände, 

- Zur Täuſchung des Feindes lich Blüher die Nachricht offiziell verbrei- 
ten, er werde auf dem rechten Rheinufer Winterquartiere beziehen. Staats: 
rath Ribbentrop mußte die Deputirten aus den Nheinlanden in Höchſt zu— 
fammenberufen, um mit ihnen die Winterquartiere und die Verpflegung der 
Armee zu veguliven. Auf diefe Befanntmahung Hin lud die Stadt Frank: 
furt den Feldmarſchall ein, doch in ihren Mauern fein Hauptquartier zu 
nehmen. In der That verlegte Blücher am 25. Dezember fein Hauptquar— 
tier von Höchſt zurid nad Frankfurt, mit der Erklärung, er wolle hier über: 
wintern. Aber jhon am 26. Dezember wurden im tiefften Geheimniß die 
Befehle zum Aufbruch der Arınee gegeben, um am 1. Jannar mit Tages— 
anbruch den Rhein zu Überjchreiten. 

Eine genaue Kenntnig Über die Stellung des Feindes jenfeits des Rheins 
hatte man nicht. Marmont, der feine Truppeu Ende Dezember bei Landau 
fonzentriren follte, ließ zu diefem Zweck die Divifion Nicard (3. Korps) 
von Koblenz ſüdwärts abmarfchiren; fie traf den 1. Januar in Kreuznach 
ein. Ihre Stelle erfegte ein Theil der Divifion Dürütte (4. Korps), welde 
mit einer Brigade Bingen, Bacharach und St. Goar bejegt hielt und mit 
der anderen Brigade in Coblenz ftand. Marmont wollte Dürlitte, im Falle 
eines Uebergangs der Schleſiſchen Armee, nah Kaijerslautern an fich heran 
ziehen; der Befehl dazu wurde aber aufgefangen. Die Divifion Yagrange 
(6. Korps) und das 1. Kavallerie: Korps Doumere führte Marmont von 
Worms nad) Neuftadt (1. Januar), um von hier die Straße nad Yandau 
zu verfolgen. Bei Mannheim Hatte Marmont, der Mündung des Nedar 
gegenüber, eine Verſchanzung für ſechs Geſchütze nebft einer Heinen Befagung, 
erbauen lafjen. 

Blücher hatte drei Uebergangspunkte ausgewählt, nämlid Mannheim für 
das Korps von Saden, Caub für die Korps von Morf und Langeron, und 
die Lahn-Mündung für St. Prieft, das 8. vuffiide Korps; — das 9. und 
10. Korps befanden fi bei Yangeron. Allerdings liegen Mannheim und 
Caub in gerader Linie 12 Meilen auseinander; aber diefe Trennung beför— 
derte auch die Täuſchung des Feindes, und die Wiedervereinigung der getrenn— 
ten Korps, in möglichjt fürzefter Zeit, war für York und Saden bei Kreuz: 
nad und Alzey, beide Drte nur drei Meilen auseinander, vorgefchricben. 
Langeron, der vorläufig Mainz mit dem 10. Korps auf dem redten Ufer 
und mit dem 9. Korps auf dem linfen Ufer umſchließen follte, war bei Mainz 
von der Linie Kreuznach «Alzey im ftrategifchen Reſerve-Verhältniß ebenfalls 
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nur vier Meilen entfernt. Dort angefommen, war die Schlefifhe Armee 
als vereinigt zu betrachten. St. Prieft hatte, als Detadirter, die befondere 
Aufgabe, Coblenz zu nehmen und zu bejegen. 

In feiner Haven, bejtimmten Weife hatte Gneifenau diefe Anordnungen 
in folgender Dispofition durch den Feldmarſchall ausfprehen laſſen: 

„Den 1, Januar mit Anbruch des Tages geht die Schlefifhe Armee 
über den Rhein, und zwar die Korps von York und Langeron zwifchen 
Mainz und Coblenz und das Korps von Saden zwifhen Mannheim und 
Mainz. Den 4. Januar vereinigen fi die Korps dergeftalt, daß das 
Korps von Saden bei Alzey eintrifft und Neuftadt, Dürkheim und Speier 
mit Detachements bejegt, auch gegen Mainz Kavallerie pouffirt. Die 
Korps von NYork und Langeron treffen bei Kreuznach ein und ſchicken eben- 
falls Kavallerie gegen Mainz vor. Durch Kavallerie-Detahements, welche 
von beiden Seiten abgeſchickt werden und fi zwifchen Kreuznach und Al- 
zey begegnen, werden gegenjeitig die Nachridten vom Eintreffen gegeben. 
Sobald der Uebergang bewerkjtelligt ift, wird jedod) fogleich ein Kourier von 
beiden Seiten die Nadricht davon Überbringen. Dem Korps von Eaden find 
30 öfterreihifhe Pontons zugetheilt. Ach werde bei dem Korps von York 
bleiben. 

Wenn der Uebergang und die Vereinigung glücklich bewerfftelligt ift, 
jo werden zwar die Umftände die weiteren Operationen ergeben, im Alfge- 
meinen geht jedod die Abfiht dahin: — Der General Graf Langeron 
Ihließt mit feinem Korps Mainz auf beiden Seiten ein. Der General 
Baron Saden läßt bei Mannheim einen Brüdenfopf errichten und eine 
Schiffbrücke ſchlagen. Eine Rheinbrücke aus Pontons, fo weit fie reichen, 
und aus Rheinſchiffen wird den Rhein abwärts bis Oppenheim gebradt 
und dem Grafen Langeron zur Dispofition übergeben, um damit feine 
Kommunikation mit dem rechten Rheinufer und dem Blofade - Korps vor 
Cajtel zu etabliven. Die Bontonbrüde des Korps von Langeron ift fürs 
Erſte in der Gegend von Caub zu fchlagen, bis aus den Lahnſchiffen eine 
Brüde zu Stande gebradt ift, um eine fliegende Brüde bei Koblenz zu 
errichten. 

Nachdem die Nheinübergänge auf diefe Weife ausgeführt find, werden 
die Korps von Saden und York gegen die Saar operiren. Die Kommus 
nifation der Schleſiſchen Armee mit den rückwärts liegenden Provinzen 
geht vorläufig Über Frankfurt und über die Nheinbrüden, welche Graf 
Langeron bei Oppenheim oder Gegend fchlagen wird." 

Augerdem erhielten die fommandirenden Generale Spezialbefehle, aus 
welchen wir hier das Widtigfte herausheben. 
An York: 

„+ Das Korps verläßt Wiesbaden am 30. Dezember und konzen— 

trirt fih zwifhen Langenfhwalbah und dem Rhein; am 31. Dezember 
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zwifchen Naftätten, Caub und Et. Goarshaufen. Am 1. Januar jchirft 
die Infanterie der Avantgarde auf den zwifchen Gaub und der Lahn vor« 
bandenen Schiffen in der Gegend von Gaub über. Die Leinwand « Pon- 
tons-Brüden werden bei Caub gefchlagen, und das Korps folgt dem Leber: 
gange feiner Avantgarde. Sobald die Kavallerie und Artillerie der Avant: 
garde übergegangen ift, fest fih das Ganze über Rheinböllen nah Strom- 
berg in Bewegung. Ein Detahement von einem leichten Kavallerie-Regi- 
ment, einem Fiüfilier-Bataillon und einer halben reitenden Batterie befekt 
Simmern. Das Korps rüdt in enge Kautonnirungen zwifchen Bacharach 
und Rheinböllen. Das Hauptquartier der Schleſiſchen Armee wird für 
den 30. Dezember in Langenfhwalbadh, den 31. Dezember in Caub fein.‘ 

An Rangeron: 

’ n . . . Das Korps rüdt in Echelons von der Nidda nad Kirberg, 
(jüdlih von Limburg) und nah Mainz, und zwar am 30. Dezember das 
9, Infanterie-Korps nad) Kirberg, den 31. Dezember nad Naftätten, den 
1. Januar nad Caub; das 10. Infanterie-florps nebjt der Reſerve-Ar— 
tilferie den 30. Dezember nad) Wiesbaden und Gegend, wo es die preu— 
Bifchen Vorpojten von Bieberih bis Mosbach ablöft und dort ftehen bleibt." 

An Saden: 

„. . . Das Korps wird angemwiefen, fich zum Nheinübergang am 31. 
Dezember um Mannheim zu fonzentriren.“ 

An St. Prieft: 

„ . . Das 8. ruffiihe Korps konzentrirt fi den 31. Dezember an 
der Lahn von Ems bis Lahnſtein. 5000 Mann Infanterie find in 82 
Lahnſchiffen mit Tagesanbruch des 1. Januar eingeſchifft, am Ausfluß der 
Lahn. Sobald zwei 12pfündige Batterien das Geſchütz in den feindlichen 
Berfhanzungen der Lahn gegenüber zum Schweigen gebracht haben, geht die In— 
fanterie über, rückt gegen Coblenz vor und nimmt es weg. Die Lahnıfchiffe 
holen hierauf den Reſt des 3. Infanterie-Korps, welher als Reſerve gegen 
Coblenz folgt, wovon jedod ein Detahement den Rhein aufwärts gefendet 
wird, um die Poftirung am Rhein aufzurollen. Sobald Goblenz erobert 
ift, wird die fliegende Brücke hergeftellt." 

VYork ließ am 30. und 31. Dezember die Strede des Rheins von 
Bacharach bis Oberweſel für den Zwed des Brüdenfhlags genau vefognos- 
jiren. Major v. Klitzing vom Generalftabe berichtete darüber am 30. Des 
zember: 

„ . . Das Rheinufer von Bacharach bis Oberweſel ift durchgängig 
ſo felſig und ſteil, daß man es auf der linken Seite nur auf Fußſteigen 
erllimmen kann. Auf der rechten Seite iſt der Weg von Weiſel nach Caub, 
der einzige für alle Waffen brauchbare Weg, größtentheils zu beiden Sei— 
ten von ſehr Hohen uud ſteilen Felſen begrenzt, und führt nad der ein— 
zigen, fehr ſchmalen Straße, welche mitten durch Caub bis an den Rhein 
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geht. Der Ausgang kann von dem gegenüberliegenden Ufer mit Gefhüt 
erreicht werden. Sollte der Feind mit Granaten Caub in Brand fteden, 
jo werden hier alle Truppenbewegungen gehemmt, denn man fann Gaub 
in dem engen Thal niht umgehen. Der Punkt zum Brückenſchlagen 
liegt daher nit unmittelbar bei Caub, fondern etwas oberhalb bei der 
Inſel, die Pfalz genannt. Es ift zwedmäßig, auf diefer Inſel Jäger zu 
poitiren. Bacharach und Oberweſel, die nächſten Hauptorte, beide hart an 
dem linfen Rheinufer gelegen, müßte man fuchen auf Kähnen durd einen 
näctlihen Ueberfall zu nehmen. Yeider fehlt es Hier fehr an Kähnen; die 
vorhandenen find jehr Hein; fie fünnen nur wenige Mannfcdaften zum 
Ueberjegen faffen. Der Rhein treibt leiht mit Eis. Die Kähne find 
überall ans Land gezogen.” 

Auh Major Markoff von den Ingenieuren berichtete am 31. Dezember: 

„ . . Ich habe nur die Stelle an der Pfalz als den einzigen Punkt 
gefunden, an dem, mit Bezug auf Abfahrt und Auffahrt, die Brüde ge- 
Schlagen werden fünnte. Eine zweite Brüde würde hier ſchwer anzubrin- 
gen fein, da der Strom fehr reigend ijt und Feine zweite gute Ab- und 
Auffahrt einzurichten wäre." 

Dorf ließ 18 Schiffer heimlich preffen und nad Caub transportiren. 
Seine Dispofition zum Uebergang lautete: 

„Eine 12pfündige Batterie fährt von Weifel auf dem rechten Ufer 
des Caub-Baches und eine halbe 12pfindige Batterie bei den Ruinen von 
Gutenfels auf. Diefe Batterien beftreihen das linfe Rheinufer und ver: 
hindern dag Auffahren feindliher Watterien. Zwei 12pfündige Kanonen 
werden, fobald der Uebergang ftattfinden foll, unten am Ufer aufgeftelft 
und folfen die Ede der Chauffee am Fuß der Platte bejtreihen. Eine 
Kompagnie Jäger, welche in Ridesheim liegt, befegt den Weg von As- 
manshaufen den Rhein entlang hinab und befchießt an den fchmaljten 
Stelfen die von Bingen nah Baharad führende Straße. 

Die Infanterie der 8. Brigade, als Avantgarde, geht nad und 
nah auf Kähnen über den Rhein, und wenn fie hinüber ift, bemächtigt 
fie fih der jenfeitigen Schludten und Höhen, fperrt die Chauffee, nimmt 
das Dorf Henfhhaufen und ſucht Baharad von dem Wege von Braid- 
ſcheid, wo c8 wahrſcheinlich am zugänglichften ift, in Bejig zu nehmen. 
Bon Lord und Lorchhauſen werden während der Naht in aller Stille die 
Kähne heruntergebradht und zum Weberfahren gebraucht. Zu der 8. Bri- 
gade ftoßen noch zwei Kompagnien Oftpreußifcher Jäger, das 2. Leib-Hu— 
faren:Regiment mit 1 Jäger-Eskadron, das Brandenburgifche Ulanen-Re— 
giment, 1 Esfadron Brandenburger Hufaren, 1 Eskadron Medlenburger 
Hufaren und 1 Esfadron des Ditpreußifhen National-Kavallerie-Regiments 
nit 1 reitenden Batterie.“ (Eine Berjtärfung von 12 Eskadrons; im 
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Ganzen zählte die Avantgarde 9 Bataillone, 2 Zäger-Rompagnien, 16 Es— 
kadrons, 2 Batterien.) 

„Sobald die Brücke gefhlagen, geht zuerst die Kavallerie und Ar- 
tifferie der Avantgarde über, danı folgt die 1., 2. und 7. Brigade, die 
Neferve: Kavallerie und Referve-Artillerie. Diefe Truppen haben fich bei 
Weiſel verfammelt und rüden von hier nah Caub. Es darf fein Wagen 
früher hinüberfahren, als bis zuvor alle Truppen auf dem linken Ufer 
verfammelt find. Wenn die Avantgarde ganz hinüber ift, dann mar- 
fhirt fie nah Stromberg. Der Generalmajor v. Kapeler fommandirt die 
Kavallerie der Avantgarde; den Dberbefehl über die lettere führt der Ge— 
nerallieutenant dv. Hinerbein,. Um 12 Uhr Nachts fängt der Uebergang 
an, und die Infanterie der 1. Brigade wird um 7 Uhr auf Kähnen fol- 
gen, wenn bis dahin die Brücke nicht fertig tft." 

Die taftifhen Vorbereitungen waren aljo nad allen Richtungen Hin 
ſehr forgfältig getroffen worden. Hünerbein ftand mit der Anfanterie der 
Avantgarde vor Mitternacht, dicht aufgefchloffen, in und bei Gaub, und da— 
hinter, im Thal des Caub: Baches, die Kavallerie derfelben mit den beiden 
Batterien. Das Gros des Korps blieb vorläufig noch bei Weifel; erft 
gegen 9 Uhr Morgens trat es den Marſch nah Caub an. Bei Naftätten 
fammelten fich die ruffiihen Truppen unter Langeron. 

Auch die ruffifhen Leinwand: Bontong waren um Mitternadt zur Stelle; 
mit ihnen die ſchweren Geſchütze, welche in die angewieſenen Poſitionen ein— 
fuhren. Es war ſternenhell und ſehr kalt; nur der Strom lag in dem tie— 
feren Thal mehr in Dunkel gehüllt. Kähne waren glücklich nach Caub ge— 
ſchafft worden. 

Um 224, Uhr beſtiegen 200 Füſiliere des Brandenburgiſchen Infanterie— 
Regiments, mit ihnen Major Graf v. Brandenburg vom Stabe York's, diefe 
Kühne, während die Ruffen anfingen, die Brüde nad der Pfalz Hin zu bauen. 
Es war auffallend till auf der linken Rheinſeite. 

Schack beridtet: 

„Nur im Douanen- Häuschen am anderen Ufer brannte Licht. Kein 
Schuß fiel. Alles war ftill, bis unfere Füfiliere, aus den Kähnen fprin- 
gend, gegen das Verbot das linke Rheinufer mit einem lauten Hurrah be- 
grüßten. In diefem Moment fielen einige Schüffe aus dem Douanen: 
häuschen und verwundeten zwei Mann. Gegen Morgen eilten noch Fleine 
feindliche Abtheilungen von Bacharach und Dbermefel herbei, um Wider: 
ftand zu leiften; allein fie wurden nad kurzem Zirailleurgefeht, an wel— 
hem fih aud die auf der Inſel poftirten Jäger betheiligten, zurückge— 
worfen. Die Kühne fuhren zurüd und fegten ununterbroden die Infan— 
terie der Avantgarde über. Gegen 3 Uhr Morgens waren 6 Batailfone 
übergeſchifft. Hünerbein ließ nun antreten. Drei Bataillone erfletterten 
auf Fußfteigen den Thalrand und befesten die Dörfer Henfhhaufen und 
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Langfcheid, drei Batailfone marſchirten ftromanfwärts nah Bacharach, ein 
Detahement ftromabmwärts nad Oberweſel. Die Franzofen verließen diefe 
Orte ohne Gefeht. Als der Theil der Brüde bis zur Pfalz Hin fertig 
war, ging Katzeler (an feiner Seite Reyher) mit zwei Esfadrons der Leib- 
Hufaren und zwei veitenden Geſchützen Über und wurde jenfeits der Inſel 
auf einer raſch zufammengeftellten Fähre nach dem linken Ufer übergeſchifft. 
Katzeler folgte fogleich der Infanterie nah Bacharach.“ 

Neyher erzählt: 

„Das Volk empfing uns mit großem Jubelgeſchrei. Tauſende von 
Einwohnern verfammelten fidy am Ufer, um an dem Bau der Brüde frei- 
willig zu helfen, die von der Inſel her noch gejhlagen werden mußte. 
Eine Proflamation des Feldmarſchalls wurde ausgetheilt und überall öffent- 
lich angejchlagen. Den General Ricard, der ung gegenüber fommandirte, 
habe ich in Danzig perſönlich fennen gelernt.“ 

Das weitere Einbauen der Pontons ging unterdeifen doch fehr langſam 
von Statten, zum Theil eine Folge des Eisganges. Die Brüdenftrede bis 
zur Pfalz war erft um 9 Uhr Morgens fertig. Dann baute man von der 
Infel aus mühfam meiter. 

Schack jagt darüber: 

„Um 4 Uhr Nachmittags fehlten noch 10 Pontons von der Pfalz bis 
zum linfen Rheinufer. Die Zruppen ftanden bereit, um nod bdenjelben 
Abend Überzugehen, als die Anfer der vorderen Pontons nachliefen und 
diefer ganze Theil der Brüde vom Strom, der jenfeits der Anfel außer» 
ordentlich reigend über Felſen fließt, herumgeworfen wurde. An diefem 
Ereigniß, weldes den Uebergang ſehr verzögerte, war der Eigenfinn der 
ruffishen Pontonniere Schuld, die fih, aller Vorftellung ungeadtet, der 
ſchweren Nheinanfer zur Befeftigung der Brüde nit bedienen wollten. 
Die Bontons mußten nun bis beinahe an die Pfalz wieder abgenommen 
werden. Die Dispofition zum heutigen Marſch (1. Januar) war nun 
nicht mehr ausführbar.” 

Man fuhr deshalb fort, auf den Kähnen die Infanterie Überzufegen, zu— 
nächft den Reſt der Avantgarde, dann die Infanterie der 1. Brigade, von 
der ein Theil über Oberweſel nah St. Goar dirigirt wurde. Auch aus St. 
Goar war der Feind bereits abgezogen; dagegen fand man bier Vorräthe 
an Bulver und Berpflegungsmitteln. Die Möglichkeit, von Bingen her ange- 
griffen zu werden, veranlaßte York, die 1. Brigade, unter Zurüdrufung des 
Detadhements aus St. Goar, für die Naht nad) Am-Steg bei Bacharach 
zu jchiden. 

Blücher war mit feinem Stabe bei dem Brüdenbau zugegen gemefen. 
Für die Naht zum 2, Januar nahın derjelbe fein Hauptquartier in Caub. 
Die 2. und 7. Brigade, die Reſerve-Kavallerie und Referve-Artilferie bivona- 
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kirten auf dem engen Raume von Caub bis Weifel. In Weifel ſchloß ſich 
das Korps Langeron’s an, der von Naftätten hierher gerüdt war. 

Die ganze Naht Hindurh wurde an Wiederherjtellung und Bollendung 
der Brücke gearbeitet. Am anderen Morgen, den 2. Januar, 9 Uhr Bor: 
mittags, war fie endlich gangbar. Es waren zu beiden Seiten der Yufel 
71 Pontons auf 390 Schritt Strombreite eingebaut worden. Die Ynfel 
hatte 150 Schritt Breite, das Ganze alſo eine Breite von 540 Schritt. 

Die noch diefjeits befindlihe Kavallerie und Artillerie der Avantgarde 
ging zuerft über die Brüde, dann folgte der Neft des Gros des 1. Korps 
und hierauf das Fuhrweſen. Das Defiliren diefer Truppenmaffe mit dem 
Zrain dauerte noch den ganzen 2. Januar bis in die Nacht hinein, weil Ge: 
Ihüge und Wagen nur mit großen Diftanzen die Brücke pafjiren durften. 
Dadurch fam es, daß Langeron an dieſem Tage nur bis Caub heranrüden 
fonnte, um erft am folgenden Tage, den 3. Januar überzugehen. 

Schon am 1. Januar hatte man jenfeits des Rheins die Stafette auf: 
gefangen, welche die Befehle Marmont’s an Dürütte in Coblenz überbringen 
ſollte. Dadurd über die Situation des Feindes etwas mehr aufgeklärt, be— 
ſchloß Blücher, fih fehneller auf Kreuznach zu bewegen, und gab deshalb zum 
2. Januar folgende Dispofition: 

„Das Korps von York marfgirt von Bacharach über Rheinböllen 
und Stromberg gegen Kreuznach. Das Korps von Rangeron folgt, fo: 
bald das Korps von Mork übergegangen ift, und fchlägt die Chauffee von 
Baharad) nad Bingen ein. Wenn der Feind Stromberg verläßt oder 
hinausgeworfen wird und fi bei Kreuznach nicht entgegenftellt, was nad) 
allen Nachrichten zu vermuthen ift, fo wird folgendermaßen fantonnirt: 

Die Avantgarde des Korps von Nork in und um Kreuznach; das De— 
tahement, weiches nad Simmern bejtimmt ift, in Simmern und Kirchberg. 
Es verfolgt den Feind, er marfdire auf Trarbach oder über den jtumpfen 
Thurm auf Trier, oder nad der Nahe Hin. Das Korps von York fan: 
tonnirt in Schweppenhaufen, Windesheim, Stromberg und in den Dörfern 
am rehten Ufer des Güldenbahs bis Nheinböllen; — das Korps vor 
Langeron, wenn der Feind Bingen verläßt oder hinausgeworfen wird, in 
Bingen und Gegend; aud in allen Dörfern rückwärts auf der Chauffee 
bis Bacharach. Wird der Feind nicht aus Bingen delogirt, fo bleibt dag 
Korps in Wald-Algersheim, in allen Dörfern am linken Ufer des Gülden- 
Bachs und in der Stadt Badharad. Es ift aber fehr darauf zu halten, 
daß die Straßen nicht mit Bagagen verfahren werden. Um Truppen zu 
verfammeln, giebt e8 in der ganzen Gegend der Kantonnirnngen fein ans 
deres Terrain, al8 zwiſchen Stromberg und Wald-Algersheim. Das Haupt: 
quartier fommt nach Stromberg, oder, wenn es dort nicht genommen ift, 
nah Bacharach.“ 





138 


Schack ſchreibt: 

„Die Ausführung dieſer Dispoſition war für die Truppen ſehr be— 
ſchwerlich. Sie hatten in der rauhen Witterung zwei Nächte bivouakirt, 
waren ſeit heute Morgen (2. Januar) auf dem Marſch und konnten nur 
ſpät in der Nacht und zum Theil erſt am anderen Morgen früh in die 
Quartiere rücken, die größtentheils entfernt von der Strafe in den Schluch— 
ten des Hundsrüd liegen." 

Nicht die Entfernung des Marfchziels, fondern das Defiliren des Korps 
über eine einzige Brüde und die Gebirgsmwege verlängerten in diefer Weife 
den Marſch. ; 

Bei Bacharach erjtieg das Korps den linken Thalrand des Rheins. 
Der Bortrab der Avantgarde war aus 3'/s Bataillonen, 8 Esfadrons und 
8 Geſchützen gebildet worden. Katzeler und Reyher befanden fih an der 
Tete. Dberjtlieutenant v. Klür führte die Infanterie. Rheinböllen, der 
Sceidepunft der Straßen nah) Simmern und Stromberg war noch vom 
Feinde beſetzt. General Ricard war nämlich auf feinem Marſch von Koblenz 
nad) Landau bis Kreuznach gekommen, als er die Nadhricht erhielt, die Preu— 
gen feien bei Caub über den Nhein gegangen. Sogleich marfdirte der Ges 
neral von Kreuznach nah Rheinböllen zurüd, um die Divifion Dürütte von 
Coblenz her aufzunehmen. Da er aber in Rheinböllen die Verbindung mit 
Dürütte noch nicht Herftellen fonnte, fo ließ ev hier nur eine Arrieregarde 
ftehen und marjdirte mit feinem Gros nah Simmern. Klür griff die Ar— 
rieregarde in Rheinböllen an, drang in den Drt nah kurzem Gefecht ein 
und nahm dem Feinde 5O Gefangene ab. Zur Berfolgung Ricard’8 nad 
Eimmeru hin wurde Oberft Graf Hendel mit ſechs Landwehr » Esfadrong, 
dem Leib - Füfilier - Bataillon und einer halben reitenden Batterie befohlen. 
Am Abend in Rheinböllen mit feinem Detachement angelangt, ließ der Oberft 
hier ruhen und fegte dann in der Nacht feinen Marfh gegen Simmern 
fort. Um 2 Uhr Morgens, am 3. Januar, erfhien er vor der Stadt, die 
vom Feinde befegt war, der bier aber volljtändig überfallen wurde. Nach 
furzem Kampf am Thor drangen die Füfiliere in die Stadt und warfen die 
Franzoſen nad einem hartnädigen Straßengefeht um 4 Uhr aus Simmern 
hinaus, Die Landwehr: Kavallerie verfolgte den Feind bis Kirchberg. Die 
Franzofen hatten einige 80 Mann verloren, theil® todt, theils gefangen. Am 
Abend des 3. Januar ftand Graf Hendel mit feinem Detachement in Kirch— 
berg. 

Die Avantgarde York's wandte fih von Rheinböllen nah Stromberg 
und rückte von hier fpät Abends in Kreuznach ein, wo — wie Reyher ſchreibt 
— die ganze Bürgerfhaft dem General Katzeler entgegenfam. Hünerbein 
gab am Schluß diefes Tages das Kommando an den Prinzen Wilhelm von 
Preußen ab, der bisher, wie wir wifjen, die 2. Brigade geführt Hatte. York 
bezog die befohlenen Kantonnements. 
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Da Langeron erft am 3. Januar bei Caub den Rhein überfchreiten 
fonnte, fo war aud Bingen am 2. Januar vom General Choify mit einer 
Abtheilung Infanterie und einem Negiment Gardes d’honneur befegt geblie— 
ben. General Karnielow griff am 3. Januar die Franzofen in Bingen an, 
madte 300 Gefangene und warf fie nah Mainz zurüd. Die franzöfifche 
Kavallerie dagegen fuchte die Saar zu erreihen. Das Gros Langeron's 
folgte über Bacharach in die Gegend von Bingen. York's Korps erhielt am 
3. einen Ruhetag, um diefes Heranfommen der Ruffen abzuwarten. Blücher 
blieb in Bacharach. 

Holen wir die Ereigniffe bei St. Prieft und Saden bis zum 3. Ja— 
nuar nad. | 

St. Prieft beftimmte zum 1. Januar zwei Kolonnen zum Ueberſchrei— 
ten des Rheins, nämlich die größere bei Nieder-Pahnftein, die Kleinere (drei 
Bataillone) bei Vallendar unterhalb Coblenz. An beiden Punkten erfolgte 
da8 Ueberfegen in Kähnen. In der Lahn Hatte man in der That 82 Stüd 
zufammengebradt. Der Lahnmündung gegenüber hatten die Franzofen eine 
Schanze bei Capellen erbaut. Hier wurden fie in der Neujahrsnadt über- 
fallen und nad) tapferem Widerftande gefangen genommen. General Biſtram, 
der diefe Kolonne fommandirte, wandte ſich mit der Tete von Gapellen gleich 
nah Coblenz, wo er um 4 Uhr Morgens (1. Januar) anlangte, während 
die Queue noch überfchiffte. Durch ein glücliches Zuſammentreffen der Um— 
ftände kam auch die bei Balendar übergegangene Abtheilung faft um diejelbe 
Zeit vor der Stadt an. Dem vereinigten Angriffe von beiden Seiten fuchte 
fih Dilrütte mit feiner ca. 2000 Mann ftarken Befagung durd einen Rück— 
zug aus Coblenz über Waldefh nah dem Hundsrück zu entziehen; aber er 
verlor dabei 500 Gefangene und 7 Gefüge. Indeſſen nach einem forcirten 
Marſch von 6 Meilen erreichte Dürütte Simmern, vereinigte fih hier mit 
Ricard, und beide Generale zogen in ver Naht zum 3. Januar über Kirch— 
berg, Morbach, Birkenfeld und St. Wendel nad) Saarbrüd ab, wo fie am 
T. Januar eintrafen, die Brüde fprengten und fih hinter der Saar mit dem 
Marſchall Marmont vereinigten. Graf Hendel hatte am 3. in Simmern 
die Arrieregarde überfallen. 

In Coblenz fand man, außer vielen Kriegsvorräthen, aud ein Pazareth 
von 1100 Kranken. Das Ueberſchiffen der ganzen Kolonne war bei Nieder: 
Lahntein, des Eisganges wegen, aud nur langfam erfolgt. St. Prieſt blieb 
einige Tage in Coblenz, fchidte Kofaken nad) Andernah und Mayen, und 
folgte dann dem Grafen Langeron im Rheinthal nad) Mainz. Zwei Ba- 
tailfone, fünf Esfadrons und ein Kofafen = Regiment blieben in Coblenz als 
Befagung zurüd. Die Nachricht von dem gelungenen Uebergange des Gene- 
rals St. Prieft erhielt Blüher ſchon in Caub. 

Saden hatte fein Korps am 31. Dezember um Mannheim verfammelt 
und im Nedar eine Schiffbrücke vorbereiten lafjen. Bevor jedoch die Brüde 
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in den Rhein gefahren werden fonnte, mußte die Verſchanzung erobert wer- 
den, welde jenfeits des Rheins, der Nedar: Mündung gegemüberlag. Auch 
der König war in Mannheim eingetroffen, um dem Uebergang beizumohnen 
und fih dann nad Freiburg zum Kaifer Alerander zu begeben. 

Am 1. Januar, Morgens 4 Uhr, feßten in der Dunkelheit einige Jä— 
ger = Negimenter über den Rhein. Sie wurden aud hier von den überall 
forglofen Franzofen nicht früher entdedt, als bis die Kolonne zum Sturm 
auf die Schanze vorrückte. Durd ein heftiges Gewehr: und Kartätfchfeuer 
empfangen, wurden die Ruſſen dreimal zurüdgefhlagen. Beim vierten 
Sturmangriff dagegen gelang es ihnen, in die Verfchanzung einzudringen, bie 
6 Geſchütze in derfelben zu erobern und 7 Dffiziere und 300 Mann zu Ge: 
fangenen zu machen. Doch hatten fie felbjt in diefem Kampfe 2 Generale, 
3 Stabsoffiziere und ca. 300 Mann verloren. Der König, mit übergejekt, 
danfte den Ruſſen für ihre Tapferkeit und wurde von ihnen mit lauten 
Hurrah begrüßt. 

Nun wurde die Brüde gefchlagen. Das Korps defilirte über diefelbe 
und ftand um 6 Uhr Abends auf dem linfen Rheinufer. Der vorgejchrie- 
benen Marfhrihtung auf Alzey entfprehend, führte Saden die Truppen 
noch bis Frankenthal, eine Meile thalabwärts. Kavalferie-Detahements klär—⸗ 
ten die Richtung nad) Dürkheim, Neuftadt und Speier auf. Ein Streifforps 
unter dem Prinzen Biron von Curland eilte voraus nad Alzey, um von 
dort die Verbindung mit dem Korps York's aufzufuhen. Am 2. Januar 
machte Biron in Alzey 6 Offiziere und 100 Mann zu Gefangenen und traf 
durd) feine Batrouillen fpät Abends auf Katzeler in Kreuznach. 

Sobald Marmont in Neuftadt Kenntniß von dem Rheinübergange ber 
Ruſſen erhielt, vüdte er in der Richtung auf Mannheim gegen Mutterftadt 
vor. Seine Avantgarden = Kavallerie wurde hier von den Koſaken-Regimen— 
tern des Generals Karpow empfangen und geworfen. Marmont marjcirte 
num nah Dürkheim, um fi dort dem Korps Sacken's auf der Hauptitraße 
von Mannheim nad) Kaiferslautern vorzulegen. In Franfenthal und Dürk— 
heim jtanden Saden und Marmont auf zwei Meilen Entfernung ſich gegen: 
feitig gegenüber. Beide aber fürchteten die Ueberlegenheit des Anderen und 
wichen deshalb gleichzeitig einander aus. Saden fegte am 2. Januar, unter 
dem Schuß feiner nad Dürkheim detadirten Kavallerie den Mari rhein- 
abwärts von Frankenthal nad Worms fort und blieb hier am 3. Januar 
ftehen, nad feiner Meldung an Blücher: 

„nm die Abfichten des Marihalls Marınont etwas deutlicher erfen- 
nen zu können,“ — 
deſſen Stärke er nad den unzuverläffigen Meldungen feiner Kojafen viel zu 
hoch auf 20,000 Mann fchägte. 

Marmont dagegen lich nur eine Arrieregarde bei Dürkgeim und zog 

fih am 2. Januar von Dürkheim nad Kaiferslautern zurüd, in der Voraus— 
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feung, er werde bier den General Ricard von Kreuznach her abwarten kön— 
nen. Deshalb blieb Marmont mit feinem Gros am 3. und 4. Januar bei 
Raiferslautern ftehen. Seine Arrieregarde, vor der ruffiihen Kavallerie aus- 
weihend, marjchirte am 3. von Dürkheim nah Franfenftein, an der Strafe 
nad Raiferslautern, ab. Die Trennung Saden’8 von Marmont binderte 
auf einige Tage in dem Hauptquartier Blücher's die volle Einfiht in bie 
Lage des Feindes. 

Am 4. Januar traf Saden von Worms in Alzey ein; Langeron mit 
der Kavallerie vor Mainz. Am folgenden Tage cernirte Langeron die Feftung 
auch auf der linken Nheinfeite. 

Blücher hoffte, Marmont werde bei Kaiſerslautern verweilen und dort 
MWiderftand leiften. Er griindete darauf den Plan, das Korps von Eaden 
auf Kaiſerslautern zurädzudirigiven, den Marſchall durd die Ruſſen in der 
Front dafelbft feftyalten zu laffen und ihn mit dem Korps York's in der 
linfen Flanke und im Rücken zu umgehen. Sweifelhaft, aber doc möglich 
war e8 dann, die Truppen Marmont’s von der Saar, weiterhin von Mek 
abzudrängen und füdlih nad Pirmaſens zu werfen. 

Auf die Ausführung diefes Plans beziehen fich die Befehle der nächiten 
Zage. Gleichzeitig follte aber aud nicht verfänmt werden, mit Vortruppen 
ſchnell die Saar-Linie zu erreihen und zu befegen. 

Deshalb befahl Blücher: 

„Am 4. Yanuar marfhirt die Avantgarde des Korps von York 
auf der Chauffee von Kreuznach über Meifenheim, Lautereden nad Cuſel. 
Bon hier rückt fie in zwei Klolonnen, die eine gegen Saarlouis, die an— 
dere gegen Saarbrüd an die Saar vor. Die Stärfe der Märfche und 
alle Dispofitionen find dem Kommandeur der Avantgarde überlaffen. Die 
Beltimmung diefer Avantgarde ift: 1) den Feind zu verhindern, fih an 
der Saar feitzufeßen; 2) wenn die Feſtung Saarlouis vielleicht ohne 
Garnifon und nicht verproviantirt fein follte, fie zu nehmen; 3) den 
Marſch des Korps von Nork zu deden und ihm ruhige Duartiere zu vers 
ſchaffen. 

Um die Meldungen ſchnell zu befördern, bleiben Kavallerie-Ordonnan— 
zen auf den Stationen liegen. Wichtige Meldungen werden dur freimil- 
lige Yäger als Kouriere zuridgefendet. 

Das Detachement des Grafen Hendel folgt dem Feinde von Sim— 
mern und befett, wenn es fein fan, Zrier, zur Sicherung der redten 
Flanke der Armee. 

Das Korps von York marfhirt den 4. Yanuar früh in Kantonni— 
rungsquartiere nad Meifenheim und Kreuznach. 

Das Hauptquartier kommt nah Kreuznach.“ 

Da Thaumetter eintrat und die Wege tief aufgeweicht wurden, fo ging 
das fchlehte Schuhwerk der Truppen ſchon jet in Mafje zu Grunde. Dies 


fer Umftand founte nit ohne Einfluß auf die Marſchgeſchwindigkeit bleiben. 
Dennod verfuchte man durch große Anftrengungen zu leiften, was irgend 
möglih war. 

Das Gros York's legte von Stromberg über Kreuznah bis Ober- 
Mofgel 4 Meilen zurüd; vie Avantgarde (8. Brigade) unter Prinz Wil— 
helm von Kreuzuah Über Etaudernheim und Meifenheim bis Yautereden 4'/s 
Dieilen; der Vortrab unter Katzeler kam nod Meile weiter bis Offen: 
bad. Hendel marjdirte 5’/s Meilen von Kirchberg bis Thalfang. Das 
eigentlihe Marſchziel Katzeler's, Ulmet, 1 Meile wejtlih von Offenbad, war 
nit zu erreichen. 

Prinz Wilhelm meldete an diefem Tage, zunächſt um 3 Uhr Nachmit— 
tags, auf dem Durchmarſch durch Meifenheim, an Nor: 

„Nah den durd den General v. Katzeler eingegangenen Nachrichten 
haben diefe Naht in Yautereden über 1600 Mann Infanterie und 400 
Dann Kavallerie des Feindes geftanden; fie follen geftern von Roden- 
haufen dahingefommen fein (— wahrjeinlid von Alzey —) und haben 
heute Morgen ihren Marſch durd Eufel auf St. Wendel fortgefett. Der 
Vortrab unter General dv. Kageler verfolgt die Straße auf Ulmet.“ 

Ferner um 7 Uhr Abends aus Qautereden: 

„Der General v. Rateler hat wegen zu großer Ermüdung der Trup— 
pen nicht bis Ulmet fommen können. Er ift in Offenbach geblieben und 
hat das Ulanen = Negiment auf der Straße nad) Kaiferslautern detadirt. 
In Kaiferslautern follen 15,000 Franzojen jtehen. Es find Patrouillen 
dorthin gefchickt worden, um die Wahrheit diefer Nachricht zu ermitteln.“ 

Raiferslautern liegt von Ulmet 4 Meilen. WRefognoszirungs-Patrouillen 
nad folhen entfernten Punkten Hin wurden immer unter Führung von Offis 
zieren ausgeführt. Selbft die Berbindung mit dem noch weiter entfernten 
Grafen Hendel ließ Kateler auffuchen. 

Yu der Naht vom 4. zum 5. Januar gab Blücher folgenden Befehl: 

„Den 5. Yannar rüdt das Korps des Grafen Langeron zur förm— 
lihen Einfhliegfung von Mainz vor. Die Feltung ift zur Uebergabe auf: 
zufordern. Die Brüde bei Oppenheim madt von jetzt ab die Haupt: 
Kommunikation der Sclefifhen Armee mit Frankfurt aus. Die Scdiff- 
brüde bei Caub wird abgebrohen und durd eine fliegende Brücke erfegt. 
Die eine der rufjiishen Pionier: Kompagnien marfchirt Über Bingen zum 
Grafen Langeron; die andere nah Alzey zum General v. Saden. Das 
Korps dv. York hat den 5. Januar Ruhetag (— wohl in Folge der 
Marfhanftrengungen des vorigen Tages —); doch bleibt die Avantgarde, 
ebenfjo das Detadhement des Grafen Hendel im Marſch. General 
v. Saden jendet ein Kavallerie» Detahement von Alzey Über Kirchheim 
auf Kaiferslautern, um Nachrichten über die Stellung des Feindes einzu— 
ziehen. Wird derfelbe in Kaiferslautern nit gefunden, jo rückt es gegen 
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Pirmajens vor. Diefes Detahement, wozu fih das des Generalmajors 
Prinzen Biron von Kurland am beften eignet, meldet, außer feinen vor— 
gefetten General, zur Erfparung der Zeit, aud unmittelbar an mid und 
jegt fi mit der Avantgarde des Korps v. York in Verbindung. Das 
Hauptquartier bleibt in Kreuznach.“ 

Diejer Befehl war bereits ausgegeben, al8 in dem Schlefifhen Haupt: 
quartier die längſt erwartete Meldung einging, Marmont fonzentrire fi, 
15,000 Mann ftarf, bei Kaiferslautern, und fcheine dort Widerftand leiften 
zu wollen. Biron’s alleiniges VBorrüden genügte jegt nicht mehr. Stärkere 
Kräfte mußten dorthin im Bewegung gejegt werden. Sacken mit feinem 
Korps von 21,000 Mann war eine hinveihende Macht für den Fall eines 
Kampfes; Mork konnte im Nothfall feuteniren. 

Deshalb gab Blücher folgende Nachtrags-Dispoſition: 

„Am d. Januar konzentrirt fih das Korps von Eaden mit dem 
rechten Flügel bei Kirchheim -Bolanden, mit dem linfen in Göllheim (3'/e 
Meilen von Kaiferslautern). Die Kavallerie bleibt zur Beobadhtung vor 
Neuftadt und Dürkheim ftchen. Grünftadt ift zu befegen. Am 6. Ja— 
nuar rüdt das Korps von Saden in zwei Kolonnen gegen die Pofition 
von Raijerslautern vor, nämlid: 

die erjte Kolonne von Kirchheim-Bolanden bis nad Dtterberg 
(1 Meile von Kaiferslautern); die zweite Kolonne von Göliheim 
bis Alfeborn (1*/. Meile öftlih von Dtterberg). Die Beftimmung 
diejes Korps it, den Feind in der Front feftzuhalten, bis das Korps 
von York in feinem Rüden bei Ramftein (2 Meilen weftlid von Kai: 
ferslautern) und Schoeneberg (1'/s; Meile weſtlich von Ramſtein) an- 
gekommen iſt.“ 

Diefe ganze Aufftellung wäre zunächſt doch nur parallel mit der Rück— 
zugslinie Marmont’s von Kaiferslautern über Homburg nad Saarbrüd ge- 
wesen, nit fie durchſchneidend; indeſſen die Umftände würden diefe eriten 
Schritte gegen Marmont leicht vektifizivt haben, wenn das Korps Saden’s 
ftärkere Märfche machte und das Korps Mor!’ nidt am 5. Yanuar feinen 
Ruhetag hielt. Der Feind behielt Zeit, fih der drohenden Gefahr zu ent: 
ziehen. 

Blücher fährt fort: 

„Das Korps von York marfgirt am 6. Januar mit den vorder- 
ften Truppen bis Cuſel, mit den hinterften nad Lautereden in Kantonni— 
rungen. 

Sollte der Feind, wie zu erwarten ijt, fobald er fih tournirt fieht, 
fih zurüdziehen und den Weg nad Pirmafens einſchlagen (füdlih von 
Raiferslautern), jo folgt ihm das Korps von Saden und hat vorzüglich 
Infanterie an der Tete, mit welcher in diefem bergigen Terrain nur zu 
agiren ift. Das Korps von Nork wird dann dem Feinde an der Saar 
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zuvorkommen und ihn von Metz abſchneiden. Mit einer Kolonne kann 
der General Sacken alsdann von Kaiſerslautern über Homburg und Blies— 
caftel nah Saargemünd marfchiren, während die andere dem Feinde 
gegen Bitche folgt. Die Kavallerie ift in diefem Fall heranzuziehen und 
die Befagung von Mannheim, nebjt einiger Kavallerie, gegen Landau vor: 
zufhiden, um es vorläufig leicht zu blofiven, bi8 man weiß, wieviel Xrup- 
pen fi darin befinden. Es fommt darauf an, die Bewegungen des Feine 
des zeitig zu entdeden, um mic davon ſchnell in Kenntniß zu feen. 
Ich erwarte daher häufige Rapporte. | 

Das Hauptquartier fommt den 6. Januar nad Lauterecken.“ 

Prinz Biron, der am 5. Januar dem Korps Saden’s voransmars 
fhirt war, rüdte um Mittag in SKaiferslautern ein, fand aber den 
Feind hier nicht mehr vor. Marmont hatte am frühen Morgen diefes Ta- 
ges ſchon den Rückzug nah Landftuhl und Homburg angetreten; — fein 
Abmarſch nah der Saar war aljo nicht mehr zu hindern. Biron melvete 
dies direft dem Feldmarſchall. Da aber gleichzeitig ein Nittmeifter des 
Brandenburgifhen Ulanen » Regiments durch den Prinzen Wilhelm anzeigte, 
daß Marmont noch bei Kaiferslautern ftehe, jo erwies fich dieje letztere Mel- 
dung als unrichtig, und Blücher fchrieb deshalb am folgenden Tage an Nork: 

„sh erfuhe Ew. Excellenz, den Nittmeifter L. wegen feines Rap— 
ports zur Verantwortung zu ziehen, zu beftrafen und die Strafe befannt 
zu machen, da es von der höchſten Wichtigkeit ift, daß alle Rapporte mit 
der größten Gemifjenhaftigfeit und Genauigfeit gemadt werden.“ 

Biron folgte dem Marſchall Marmont. Saden madte den befohlenen 
Marſch. Morf verlegte fein Hauptquartier amı 5. von Ober» Mojchel nad 
Meifenheim und zog die Reſerve-Kavallerie und -Artillerie mehr an die Tete 
heran. Prinz Wilhelm fegte feinen Mari von Zautereden bis Cuſel fort; 
der Vortrab unter Kateler fam bis Konfen, die Hufaren, °/4 Meilen vorge: 
fhoben, bis Petersheim und Selchenbach. Katzeler fommandirte 8 Esfadrong, 
2 Yügerfompagnien, 3 Bataillone und 1 reitende Batterie. Der Prinz und 
Kageler ftanden in ununterbrocdener Verbindung. 

Am Morgen des 5. fchrieb der Prinz Wilhelm aus Lautereden an 
Katzeler: 

„Ich werde heute bis Cuſel marſchiren und um 10 Uhr aufbrechen. 
Demnach ſtelle ich Ihnen anheim, Ihren Abmarſch zu beſtimmen, durch 
Cuſel zu gehen und ſo weit gegen St. Wendel vorzurücken, als es die 
Kräfte der Truppen geſtatten. Zeigen Sie mir an, wie Gie dislocirt 
jtehen. Da bei dem weiteren Vorgehen der Avantgarde auf St. Wendel 
Homburg in der linken Flanfe liegen bleibt, fo trage ih Ihnen auf, aud) 
gegen diefen Ort auf der großen Straße patrouilliven zu laſſen.“ 

Ferner um 91/ Uhr: 





— 145 

„Der fommandirende General verlangt ausdrücklih, von dem Gange 

der Patrouilfen der Avantgarde benachrichtigt zu fein, um danach die Sei— 

ten» Detahements dirigiven zu Fönnen. Es würden demzufolge fir heute 

Patrouilfen fejtgejegt werden müſſen, die rechts über Birkenfeld auf Her- 
mesfeil, lints wo möglich bis Landſtuhl zu gehen hätten.“ 

Katzeler meldete gegen Mittag dem Prinzen, der diefe Meldung ſogleich 
an Morf weiter beförderte: 

„Das feindlihe Detachement, welches über Eufel retirirt, ift nad St. 
Wendel marjhirt. Nah Ausfage der Einwohner wäre es 1200 Mann 
ſtark und fcheint fich nad Saarlouis oder Saarbrüd zu ziehen. Durch 
Birkenfeld foll ein feindlihes Korps pafjirt fein; feine Stärke wird auf 
5—6000 Mann angegeben. General Dürütte fommandirt es. Marſchall 
Marmont foll mit 15,000 Mann bei Kaiferslautern ftehen. Nach unbe- 
ftimmten Ausfagen der Bürger in Cuſel zieht fih in der Gegend von 
Meg eine franzöfiihe Hauptarmee zuſammen.“ 

Neyher hatte es fich zum Gefeg gemacht und daſſelbe auch beftändig 
befolgt, bei Abfajjung der Meldungen das Unbeftimmte und Ungewiffe theils 
durch Angabe der Quelle, theils durch den Wortlaut auch als Soldes in 
feinem relativen Werth zu bezeichnen. Nur was Kageler oder fein Adjutant 
an der Tete perfönlic gefehen hatten, wurde dem bejtimmten Anhalt nad 
wiedergegeben. Die Meldungen der Avantgarde gewannen dadurch außer: 
ordentlih an Zuverläffigfeit und wirklicher Brauchbarkeit. 

Am Abend des 5. Januar inftruirte Prinz Wilhelm aus Eufel den Ge- 
neral Katzeler für die Fortjegung des Marſches: 

„zur Sicherung der linfen Flanke des Marſches der Avantgarde wer- 
den Sie ein ftarfes KRavallerie- Detahement in Ohmbach auf der Straße 
nad Homburg ftehen lajjen, weldes erjt den 7. Januar der Brigade über 
St. Wendel folgt. Laſſen Sie aud von Niederfivhen (an der Straße 
nah St. Wendel) eine ftarfe Patrouille nach Dttweiler gehen und, wenn 
diefer Ort vom Feinde verlaffen ift, die Patrouilfe dafelbit die Blies paf- 
firen, um fi über die Marjd- Direktion des Feindes genauer zu unter: 
rihten und, wenn möglid, feine Kommmunifation nach der Saar hin zu 
bedrohen. Wie die vechte Flanke des Marfches gefichert ift, werden Sie 
aus der Dispofitio nerfehen. Sollte der Feind Miene machen, fi bei St. 
Wendel zu vertheidigen, fo warten Sie nad) Mafgabe der Stärke des 
Feindes die Ankunft des Gros der Avantgarde ab und beobadhten ihn 
unterdeffen. Ihre weitere Direktion von St. Wendel geht auf Tholey.“ 

Dem General Mork. meldete der Prinz an demfelben Abend: 

„Morgen werde ih meine Operation gegen die Saar fortjegen. In 
der Ungemwißheit, ob der Feind mi bei St. Wendel erwarten wird, habe 
ih den General v. Kageler aufgegeben, feine. Truppen bei Niederkirchen 
zu verfammeln und gegen St. Wendel zu marſchiren. Mit dem Gros der 
Beiheſt 3. Mil⸗Wochenbl. 1869, 10 
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Avantgarde werde ich dem General v. Katzeler von Konken aus, wo ich 
die Brigade ſammele, nachrücken und den Feind angreifen, wenn er mir 
nicht unverhältnißmäßig überlegen iſt, was ich nicht für wahrſcheinlich Halte. 
Sollte fih der Feind ohne Gegenwehr von St. Wendel zurüdziehen, fo 
werde ich ihm folgen, den General v. Kageler gegen Tholey, den Oberft- 
lieutenant v. Stutterheim gegen Dttweiler detadhiren, alsdann den 7. diefe 
beiden Detachements ihren Marſch auf Saarlouis und Saarbrüd fortjegen 
laffen und mid nad den Umftänden mit der Brigade rechts oder links 
wenden.“ 

Graf Hendel erreihte am 5. von Thalfang aus Trier. Er fand die 
Stadt vom Feinde verlajfen und fandte feine Kavallerie zur Verfolgung auf 
der Straße nad Quremburg vor. 

Am 6. Januar legte das Korps York's aus den Kantonnements von 
Ober-Moſchel und Meifenheim bis Cuſel einen Marfh von 4 Meilen zu- 
rück. Was unterwegs als übermüdet liegen blieb, wurde durch Kavallerie 
Detachements nahgefhafft. Bon Eufel aus lieg York nod einen Verſuch maden, 
die Arvieregarde des Feindes in der Gegend von Homburg anzufallen. General 
Jürgaß wurde mit der Dragoner-Brigade und einer halben veitenden Batte- 
rie dorthin abgeſchickt, kam aber nur bis Schoeneberg. Marmont hatte 
Homburg bereits verlaffen und fi von Kaiferslautern ab durch ſehr ftarfe 
Märſche auf Saargemiünd hinter die Saar zurüdgezogen, die er am Abend 
diefes Tages mit 88500 Mann Infanterie, 2500 Mann Kavallerie und 36 
Gefhügen erreihte. Am folgenden Tage vereinigten fih Dürütte und Ricard 
bei Saarbrüd mit dem Marfhall; — fie hatten fhon am 5. St. Wendel 
paſſirt. Prinz Biron rückte in Homburg ein und trat mit Jürgaß in Ver: 
bindung. Saden führte die Infanterie bis Kaiferslautern, feine Kavallerie 
bis Zandftuhl. Der Abmarſch Marmont's hinter die Saar madte eine Be- 
wegung Saden’s auf Pirmafens gegenjtandslos; — er begnügte ſich deshalb 
damit, nur ein Kavallerie- Detahement auf Bitche zu ſchicken, um von dort 
mit den Truppen der Hauptarmee Schwarzenberg’8 im Eljaß in Verbindung 
zu treten. 

Katzeler meldete am Morgen des 6., daf der Feind St. Wendel ver- 
laffen habe. Der Prinz antwortete ihm: 

„Rüden Sie nah Tholey. Bon Tholey aus werden Sie Patrouilfen 
gegen Saarlouis vorſchicken, um ſich zu überzeugen, was gegen dieſe 
Feſtung vielleicht zu unternehmen ift. Den 7. ift Ihre Marſchrichtung 
gegen Saarlouis. in anderes Detahement unter dem Oberftlientenant 
dv. Stutterheim, vier Esfadrond und ein Bataillon, geht heute von St. 
Wendel auf Ottweiler und morgen gegen Saarbrüd. Bleiben Sie mit 
diefem Detahement in Kommunifation. 

Ein drittes Heineres Detachement wird über Homburg gegen Saar— 
brüc gehen. Ih Habe dazu den Nittmeifter v. Barnedow mit der in 
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Ohmbach ftehenden Esfadron beftimmt. Geben Sie diefem Offizier feine 
Inſtruktion. Er foll mit Oberftlientenant v. Stutterheim Verbindung hal- 
ten, heute noch die Straße von Eufel nah Homburg fihern und auf 
Zweibrücken patrouilliven laſſen. Schicken Sie Patrouillen von Tholey 
auf Merzig und Trier. 

Ich felbft werde mit der Brigade Heute in St. Wendel bleiben und 
morgen folgen, je nachdem mich Ihre Rapporte oder die Stutterheim’s 
bejtimmen werden.” 

Katseler gelangte bis Tholey, die Hufaren auf der Straße nad Lebach 
bis Sogmweiler; Pgtrouillen gingen nah Wadern, Merzig, Saarlouis und 
Ottweiler. Es wurde fo Gewohnheitsfahe, die Fühlhörner der Spige der 
Avantgarde recht weit nad den verfchiedenften Nichtungen auszuftreden und 
dadurch auch die Sicherheit des Marſches in einem gleihen Maße zu erhö- 
hen. ur feinem Augenblid konnte e8 auf diefe Weife an fchnelfer und recht— 
zeitiger Benachrichtigung nah rückwärts hin fehlen. 

In dem Hauptquartier Blücher’s zu Lauterecken überzeugte man fid am 
Abend diefes Tages durch die eingehenden Meldungen, daß der Feind auf der rechten 
Seite der Saar weder zu fajjen, noch von derjelben abzufhneiden fe. Marmont 
und auch Dürütte und Nicard waren der Verfolgung bis zur Saar durd Ge- 
waltmärſche glücklich entgangen. Sobald die Schlefifhe Armee an der Saar 
erſchien, mußte von dort aus ein nener fpezieller Operationsplan entworfen und 
ausgeführt werden, da die in Befehlen ausgefprodhenen Abſichten Blücher's zu 
nächſt nur bis zur Saar reihten. Die Saar ift die nächſte Barriere weſtlich vom 
Rhein. Jenſeits der Saar betrat man den altfranzöfifhen Boden und 
mußte fih num auf das Auftreten ftärferer feindliher Streitmaſſen gefaßt 
machen. Man vermuthete, daß Marmont feine Truppen, im Anſchluß an 
die Feſtung, zwifhen Saarlouis und Saarbrüd aufftellen werde. Blücher 
gedachte deshalb die Leberlegenheit der Schlefifchen Armee dadurd zu verwer— 
them, daß er den Feind in beiden Flanken jenfeits der Saar, nämlich un— 
terhalb Saarlouis von Merzig aus und oberhalb Saarbrüd von Saarge— 
münd aus, umfaffen wollte. Wenn diefe Bewegung, wie nit zu bezweifeln 
war, die Räumung der Saar zur Folge hatte, fo konnte man jenjeits der- 
felben beide Korps, York und Saden, zur Operation auf Met wieder ver- 
einigen. Zur Ausführung diefer Abfichten wurde York angewiefen, auch fein 
Gros am 7. Januar von Cuſel aus zu theilen und in zwei Kolonnen bis 
an die Saar zu marſchiren, während Saden’s Korps die bereits eingefchla- 
gene Richtung von Kaiferslautern über Homburg und Zweibrüden bis nad 
Saargemünd und Saaralbe fortfegen follte. York bejtimmte die 7. Bri— 
gade Horn, verftärkt durch zwei Landwehr: Kavallerie: Regimenter, zum Ab- 
marſch nad der rechten Flanfe von Ulmet über Baumholder, Birkenfeld, 
Wadern nah Merzig, und die 1. und 2. Brigade unter feiner unmittelbaren 
Führung zum Marſch auf der Straße über St. Wendel und Lebad nad) 
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Saarlouis. Jürgaß erhielt in Schoeneberg den Auftrag, ſich dem Avant— 
garden» Detahement des Oberftlientenants v. Stutterheim über Neunkirchen 
anzufchliegen und mit demfjelben gegen Saarbrüd vorzugehen. Am 9. Ja— 
nuar follte die Schlefiihe Armee die Saarlinie erreihen. Geſchah dies, fo 
war diefelbe dann in einer geraden Front-Ausdehnung von acht Meilen, von 
Saaralbe bis Merzig, offupirt und die Ueberflügelung Marmont's don zwei 
Seiten leicht ausführbar. Don Saarlouis bis Meg find fieben Meilen. In 
zwei Märfchen jenfeits der Saar fonnte die Armee, wieder fonzentrirt, vor 
Meg ftehen. 

Blüher nahm am 7. Januar fein Hauptquartier in Cufel, gab von 
hier aus dem Fürften Schwarzenberg Kenntniß von dem bisherigen Vorſchrei— 
ten der Korps und fprad gleichzeitig feine Anfichten und ferneren Abfichten 
in folgender Art aus: 

ner. Meg ift im diefem Augenblid der Haupt » Drganifationspunft 
der feindlihen Kräfte. Nur von diefem Punft aus fann der großen Ar— 
mee, welde Em. Durdlaucht auf Langres führen, für jegt eine organi- 
firte feindlihe Maffe entgegenfommen. Wenn c8 daher gelänge, die feind- 
liche Maffe bei Met zu fprengen und vielleicht die Organifationsmittel 
zu zerftören, welche der Feind dort aufgehäuft hat, fo ift nicht abzufehen, 
was derſelbe dem Vordringen der großen Armee noch entgegenjegen könnte. 
Sollte das nicht gelingen und die Schlefihihe Armee genöthigt werden, 
eine Schlacht abzubrehen, jo wird ihre zahlreihe und dem Feinde 
überlegene Kavallerie immer Mittel geben, den Berluft für das große 
Ganze unbedeutend zu machen. (Blücher war alfo feft entfchlojfen, die 
Schlacht zu fudhen) Den 9. Januar kommt die Schlefifhe Armee mit 
ihrer Hauptmaffe an der Saar an. Zieht fih der Marfhal Marmont 
nicht zurüd, fo werde ich über die Saar gehen, ihn angreifen und bie 
Met zurücdtreiben. ...“ 

Folgen wir wieder der Thätigfeit der Avantgarde York's. 

Kageler fandte dem Prinzen Wilhelm am Morgen des 7. Januar bie 
Meldung feiner Patrouilfe aus Dttweiler, daß die Generale Dürütte und 
Nicard in der Naht vom 5. zum 6. Januar aud durd Ottweiler paffirt 
feien, in der Stärke von etwa 5- bis 6000 Mann Infanterie, 900 Mann 
Kavallerie und 2 Batterien, und ihren Marfh auf Saarbriid genommen 
hätten. Der Prinz hatte die Abfiht, auf Grund diefer Meldung mit der 
Brigade fiber Dttweiler auf Saarbrüd dem Feinde zu folgen; indeffen die Be- 
ftimmung York's auf Saarlouis veranlafte ihn, ebenfalls dorthin das Avantgar- 
den-Berhältnig feftzuhalten, und fo marfdirte er über Tholey nach Lebach, 
während Katzeler bereits Saarlouis erreihte und diefe Feftung auf dem 
rechten Saar:Ufer von Dillingen über Roden und Lautern bis Ensdorf um: 
Ihloß, mit dem Haupt-Soutien in Saarwellingen. 
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Bon Reyher's Hand Liegt folgende Anjtruftion vor: 

„Wir rücen heute nahe vor die Feftung Saarlouis; ich empfehle da- 
ber allen Herren Kommandeurs die größte Wachſamkeit. Die Infanterie 
rückt Abends in Allarmhäufern zufammen; die Kavallerie hat gefattelt. 
Der Oberjtlieutenant v. Stöffel übernimmt das Kommando der Vorpoften- 
Chaine, die im Halbfreife vom Einfluß der Prims in die Saar bis Ens— 
dorf gebildet wird, und beftimmt die Anzahl und Stärke ver Infanterie— 
und Kavallerie » Feldwachen. ZTäglih hat ein Rittmeifter du jour. Der 
Rittmeiſter v. Weftphal ftationirt ſich mit einer Esfadron und einer Jäger— 
Kompagnie in Völklingen und beobachtet von dort aus die Saar aufwärts 
bis Saarbrüd und abwärts bis gegen Saarlouis. Im Fall wir mit 
Ueberlegenheit vom Feinde angegriffen werden, ziehen fich alle Detachements 
auf Saarwellingen zurüd." 

Am folgenden Morgen früh wollte Katzeler einige Granaten in bie 
Feftung werfen laffen und dann den Kommandanten zur Webergabe auf: 
fordern. Der Prinz war damit einverjtanden. 

Die 1. und 2. Brigade rüdten in St. Wendel ein. 

Schack beridtet: 

„Der geftrige Mari hatte die Truppen dergejtalt fatiguirt, daß fie 
heute erit fpät aufbrechen fonnten. Es waren fehr viele Leute zurück— 
geblieben, und felbjt bei der 1. Brigade (Pirch), die ſich durch ftrenge 
Drdnung befonders auszeichnete, wurden allein von den beiden Landwehr: 
Negimentern 580 Mann gefammelt und nahgeführt.” 

Die Einrihtung der Kavallerie: Detahements an der Queue der Marſch— 
Kolonne erwies ſich alfo als dringend nothwendig. 

Die 7. Brigade Horn fam bis Birkenfeld, Stutterheim mit feinem De- 
tahement der Avantgarde und Jürgaß bis St. Johann, Saarbrüdf gegen: 
über, wo die Brücde gefprengt war. Ebendafelbjt fand ſich auch Prinz Bi— 
ron ein, während das Gros Saden’s in Homburg blieb, feine Kavallerie 
nah drei Richtungen vorgefhoben bis Rohrbach, Bliescaftel und Zweibrüden. 

Am 8. Januar meldete Kateler um 8 Uhr Morgens dem Prinzen 
Wilhelm das Refultat der Beſchießung Saarlouis: 

. Heute früh zwiſchen 4 und 5 Uhr Habe ich die Feftung Saar- 
louis aus zwei Haubiten befhießen laſſen. Die Granaten ſchlugen ein, 
aber die Zündung wurde nit ſichtbar. Diefes Feuer wurde von der 
Feſtuug aus gar nicht erwiedert, ungeachtet, nad) der Ausfage zweier De— 
jerteurs, geftern Nachmittag ein Transport Geſchütze und etwa 1000 Pferde 
von Saarbrüd nad Saarlouis gekommen fein folfen. Kurze Zeit darauf, 
nachdem ich das Feuern hatte einftellen laſſen, ſchickte ih den Lieutenant 
dv. Unruh als Parlamentaiv nad der Feftung, um den Kommandanten durd) 
ein mitgegebenes Schreiben zur Uebergabe der Feltung aufzufordern. Als 
diefer Offizier fih auf 50 Schritt einem Ravelin- Thor genähert und der 
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ihn begleitende Trompeter geblafen hatte, fielen demungeachtet ſechs Ge- 
wehrſchüſſe auf ihn, doch ohne zu treffen. Lieutenant v. Unruh zog fid 
etwas zurüd, wartete, ließ wiederholt blafen, wurde aber nicht angenom: 
men. Er mußte alfo unverrichteter Sache zurüdfehren. Ehe e8 völlig 
Zag wurde ließ ich hierauf die Truppen wieder in ihre Kantonnements 
einrücken.“ 

Die Meldungen der Patrouillen Katzeler's an dieſem Tage ſtellten 
ſämmtlich die Thatſache feſt, daß zwiſchen Saarbrück bis Saarlouis das 
linke Saar-Ufer vom Feinde beſetzt ſei, und zwar nicht nur mit Infanterie, 
ſondern auch mit Geſchützen und Kavallerie-Trupps. Durch Lieutenant 
v. Raven ließ Katzeler die Fuhrt bei Rehlingen, eine Meile unterhalb Saar— 
louis, unterfuchen, um, nad dem befonderen Wunfh des Prinzen Wilhelm 
dort vielleicht einen Webergang, zum Einſchließen der Feſtung auf der linfen 
Seite, zu verfuhen. Raven fand das Waſſer aber fehr geftiegen, und York 
warnte den Prinzen mit Bezug auf diefen Plan: 

„.. . Nah meinem Dafürhalten wird es bei den obwaltenden Um— 
ftänden nicht möglich fein, Saarlouis aud von der anderen Seite zu cer- 
niren, ohne mit einer bedeutenden Macht die Saar paffirt zu haben. Ich 
halte e8 fogar für fehr gewagt, Truppen nah dem linken Ufer übergehen 
zu laſſen, da der Feind die Saar nit blos bewacht, fondern zu verthei- 
digen die Abficht zeigt. Ich bitte alſo Ew. Königliche Hoheit, was biefen 
Gegenftand betrifft, dem General v. Kateler Vorſicht zu empfehlen.‘ 

Der Prinz ritt perfönlic zu Rateler nach Saarlouis vor und überzeugte 
fi, daß derfelbe alle Anordnungen fahgemäß getroffen Hatte. Die Brigade 
rücte mit der Tete bis Saarwellingen und Fantonnirte von hier bis zu— 
rüd in Lebach; — fie hatte die ihr in Kreuznach geftellte Aufgabe bis zur 
Saar hin gelöft. 

York gelangte mit der 1. und 2, Brigade bis Tholey, Horn mit der 
T. Brigade bis Wadern, zwei Meilen von Tholey, Saden mit dem Gros 
über Zmweibrüden hinaus bis Neu-Hornbach. Blücher nahm fein Haupt: 
quartier in St. Wendel und blieb bier am 9, 

Am 9. Januar erreichte das Gros der Schlefifhen Armee das rechte 
Saar:Ufer, nämlich Saden auf dem linfen Flügel bei Saaralbe und Saar: 
gemünd, Horn auf dem rechten Flügel bei Merzig. Die Mitte, Saarlouis 
und Saarbrüd, war feit zwei Tagen von der Avantgarde Morfs bejegt, das 
Gros (die 1. und 2. Brigade) Fantonnirten um Lebad). 

Als Blücher Eufel verlief, empfing er ein Schreiben des Fürſten 
Schwarzenberg aus Altkirch, vier Meilen weftlih von Bafel, datirt vom 5. 
Januar, welches er aus St. Wendel am 9. beantwortete, 

Zum Verftänduiß der Sachlage und zur Charafteriftif beider Feldherren 
laſſen wir hier diefe Schreiben folgen. 
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Schwarzenberg: 

„ . Sch kann bis jetzt mit ziemlicher Beftimmtheit darauf rechnen, 
mid der Stellungen von Dijon und Langres nod vor dem 20. Januar ohne 
große Dpfer zu bemächtigen. Die Cernirung von Hüuingen, Neu-Breiſach, 
Sälettftadt und Befangon, die Detadhirung des Generals Bubna nad Genf 
und dieBeobadhtung der Garnifonen von Straßburg und Meg in meiner rechten 
Flanke, weranlaffen jedoch zu bedeutenden VBerfendungen von der Hauptarmee, 
Ich werde daher von Langres aus nicht mehr fo ercentrifch vorgehen dür- 
fen, und muß in Rückſicht der Hauptdireftion zur Fortfegung meiner Offenfive 
mich ganz vorzüglich nad den Bewegungen richten, welhe Ew. Excellenz zu 
machen entfchloffen find. .... Nach meinen Nachrichten Scheint es, als ob der 
Feind feine Hauptmaffen in der Gegend von Paris zufammenziehen wollte. 
Thut er dies, jo ift die Abficht des Kaifers Napoleon auf einen Haupt- 
ſchlag gerichtet, dem ich nur dann anzunehmen gefonnen bin, wenn ich 
meine Bewegungen in Verbindung mit Ew. Ercellenz Armee fegen fann. 
Dies ift nur dannn möglih, wenn Em. Ercelfenz fih auf Nancy ziehen 
oder menigftens auf Verdun (Meb) dirigiren." ... 

Wir erinnern ung, daß Gneifenau Met und Nancy fhon von Mainz 
aus als Direftionspunfte für die Offenfive der Schlefiichen Armee bezeichnet 
hatte. Allein Schwarzenberg fürdtete, Blücher werde fie nicht einhalten, 
fondern von der Saar aus zur felbftftändigen Operation nad) den Nieder: 
landen abmarſchiren. Schwarzenberg fährt deshalb fort: 

„Ich glaube nicht, dak Em. Excellenz nod mehr rechts halten 
werden, um die Bewegung der Armee von Holland (Billow) zu unter: 
ftügen. Denn jonft würde ich meinerfeits wahrſcheinlich beſſer thun, 
mich fitdlich zu halten; da ich von dem Grundfag ausgehe, daß wir ung 
entweder Fonzentrivt auf den Feind bewegen oder ihn durch unfere Ausdeh- 
nung ebenfalls zu folhen excentrifchen Bewegungen veranlajjen müſſen, die 
ihn in die Unmöglichkeit fegen, einer oder der anderen feiner Armeen 
ſchnell zu Hülfe zu fommen, um einen erlangten Vortheil zu verfolgen oder 
verlorene Gefechte wiederherzujtelfen.“ 

An der Spitze einer Armee von 192,000 Mann erhob fih der Fürft 
nit zu dem Gefühl eigener, felbftjtändiger Kraft. 

Blücher antwortete: 

„+. Wenn Em. Durdlaudt wünfhen, daß ich mich beim weiteren 
Vorrüden Nancy nähere, fo werde ich bis dahin doch verfuhen, Mes, 
Thionville oder Luxemburg zu nehmen. So lange aber der Feind mit be- 
deutenden Kräften bei Met fteht oder ſich von Met auf Baris zurücdzieht, 
werde ih ihm folgen müfjen Die Kommunifationslinie, welde für 
mid) von der Saar über Kaiferslautern zu den Brücken nah Oppenheim 
und Mannheim führt, darf ich nicht verlieren (d. h. durch den von Schwar— 
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zenberg gefürchteten Abmarſch nad dem Norden). Für den General v. Bü⸗ 
low in Holland kann ich jeßt direft gar nichts thun.“ 
Zum Ueberſchreiten der Saar gab Blücher für den 10. Januar 
folgende Dispofition: 

„Am 9. werden Uebergangspunfte über die Saar vorbereitet, und 
zwar von dem Korps von NMorf zwifchen Saarlouis und Merzig, — von 
dem Korps von Saden zwifchen Saaralde und Saargemünd. Am 10, 
Januar geht die Kavallerie und veitende Artillerie (nach Zurüdlaffung von 
jo viel Kavallerie, als zum Dienft bei der Infanterie nöthig ijt) ber bie 
Saar, um den feindlihen vehten und linfen Flügel herum. Die 
Koſalen und leichte Kavallerie dirigiren fich gegen Fonligny und St. Avold 
(beide Orte an der Straße von Saarbrüd nah Meg), um fogleih dem 
Feinde die Strafe von Saarbrüd nah Met abzufhneiden. Die Linien« 
Kavallerie nimmt die Direktion auf Forbah (eine Meile weftlih von 
Saarbrück). 

Die Infanterie hat Ruhetag, um ihre zurückgelaſſenen Leute heranzu—⸗ 
ziehen und das Fuhrwerk wieder in Stand zu fegen. Es find nur die 
Uebergangspunfte der Kavallerie mit Infanterie und Artillerie gehörig zu 
befegen, um in jedem Fall den Rückzug der Kavallerie zu fihern. Die 
Kavallerie des Korps von York muß, wenn fie Saarlouis am linken Ufer 
der Saar vorbeigeht, etwas ſtehen laffen, was gegen die Feftung Front 
macht, fie leicht cernirt und die Proviantirung Hindert. Auch müffen Pa— 
trouilfen auf der Straße von Saarlouis nah Thionville auf Bouzonville, 
und auf der Straße von Saarlouis nah Met auf Boulay geſchickt 
werden. 

Am 11. Januar halten fi die Korps bereit, dev Bewegung der 
Kavallerie zu folgen. Verläßt der Feind die Saar, fo kann der Marſch 
von den Herren Korps» Kommandeurs angeordnet werden. Es fonzen- 
triren fih dann beide Korps, v. York und v. Saden, bei Forbach; 
die Avantgarde bei St. Avold. Die Chauffee trennt die Quartiere beider 
Korps. Die Kavallerie bleibt im Verfolgen des Feindes. Das Korps 
von Mork ſchickt feine Pioniere nah Saarbrüd, um die Brücke herzuftellen 
oder eine neue zu fchlagen. Verläßt der Feind die Saar nicht, jo behalte 
ih mir die weitere Dispofition vor. 

Wo die Kavallerie am linken Ufer der Saar vorrüdt und Uebergangs— 
punkte vom Feinde verlaffen werden, da ftellt die am rechten Ufer poftirte 
Infanterie die Brücken her, damit beim Uebergang über die Saar die für- 
zeiten Linien genommen werden können. Ich rechne, daß dies bei Saar: 
gemünd der Fall fein wird. 

Am 12. Januar trifft ein Korps vom Grafen Langeron (das 9., von 
Mainz her) in Kaiferslautern ein. 

Ich behalte mein Hauptquartier am 9. in St. Wendel und verlege 
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es den 10. Januar nah Neunkirchen (Straße nah Saarbrüd). Dort 
erwarte ich die Meldungen der Kavallerie.“ 

Zur Vorbereitung für den 10. wurde am 9. Januar die Fuhrt. unters 
bald Saarlouis, dieſſeits bei Bedingen, gegenüber von Rehlingen, vefognoszirt. 
Major Markoff hielt fie jett für die Kavallerie geeignet, um fo mehr, da 
der bei Rehlingen aufgeftellte feindliche Poften nah Saarlouis abmar- 
ſchirt war. 

Morf befahl zum 10.: 

„General v. Katzeler paffirt morgen früg 8 Uhr mit acht Eskadrons 
und einer halben reitenden Batterie bei Bedingen die Saar. General 
Jürgaß folgt ihm mit der Neferve-Slavallerie und einer reitenden Batterie, 
wenn derfelbe nicht bei Saarbrüd die Saar überfchreiten fann. Der 
Marſch der Truppen muß fo verdeckt wie möglich gefchehen, überhaupt die 
Art des Ueberganges geheim gehalten werden. Se. Königlihe Hoheit der 
Prinz Wilhelm wird erfucht, foviel Infanterie, bejonders Jäger, nad 
Bedingen zu verlegen, als zur Dedung des Ueberganges nothwendig ift, 
auch eine halbe Fußbatterie auf dem diejjeitigen Ufer dergeftalt zu placi— 
ren, daß der Feind, wenn erforderlih, vom jenfeitigen Ufer verjagt und 
der Vebergang erzwungen werden kann. Wenn die Kavallerie die Saar 
paſſirt Hat, fo wird das jenfeitige Dorf Rehlingen ebenfalls mit Infante— 
vie ſtark befegt, die e8 zur Vertheidigung einvichtet. Ueberhaupt muß der 
Punkt des Ueberganges durchaus feitgehalten werden. 

Der General v. Katzeler dirigirt nad feinem Uebergange fogleih De: 
tahements gegen Fouligny auf der großen Straße nah Meg, ebenfo nad 
Bouzonvilfe gegen Thionvilfe, und geht mit dem Gros nad) Forbad), wo: 
hin aud General v. Jürgaß folgt. Der Major v. Biberftein bfeibt mit 
dem Neumärfifchen Landwehr: Kavallerie- Regiment nad) dem Webergange 
bei Saarlouis ftehen und fchließt die Feftung auf dem linken Saar-Ufer ein. 
Dberftlientenant v. Stutterheim wird ferner Saarbrüd beobachten, refp. 
dort übergehen.” 

Prinz Wilgelm antwortete auf diefen Befehl: 

„Ew. Ercellenz zeige ich den richtigen Empfang der mir mitgetheilten 
Dispofition an. Ich verfammele morgen früh drei Bataillone, eine Zäger- 
Kompagnie und eine halbe FZußbatterie bei Bedingen, um den Uebergang 
des Generals v. Kateler zu protegiven. Nach vollführtem Uebergange werde 
ih das Dorf Nehlingen mit der Jäger-Kompagnie, zwei Bataillonen und 
einem Ravallerie-Detahement befegen und zur Vertheidigung einrichten laffen. 
Die halbe Batterie und ein Bataillon behalte ich in Bedingen. Mein Brigade: 
Duartier lege ich nach Bedingen. Oberftlientenant v. Klüx wird die Vorpoſten 
vor Saarlouis und Oberſt v. Gaza das Soutien in Saarwellingen kom— 
mandiren.“ 


154 


Indeſſen die Meldungen im Laufe des 9, Januar deuteten alle auf den be- 
ginnenden Abmarſch des Feindes von dem linken Saar-Ufer in der Richtung 
auf Met. Marmont wartete das Erjcheinen der preußifhen und ruffifchen 
Kavallerie zum Gefecht nicht ab, fonderu ließ die Saar in der Nacht vom 9. 
zum 10. Januar vollftändig räumen. 

Leider fonnte an dem Uebergange bei Bedingen Kateler perfönlich nicht 
Theil nehmen, da derjelbe erfranfte und auf einige Zeit das Kommando ab- 
geben mußte. Prinz Wilhelm übertrug dem älteften Stabsoffizier, Oberft: 
lieutenant v. Stößel, den Befehl über die Kavallerie und machte dem Gene- 
ral York von diefem Zwiſchenfall Anzeige. 

Reyher äuferte darüber: 

„Mein braver General, den die Strapazen der Winter - Campagne 
niebergedrüdt hatten, wurde vor Saarlouis fehr krank und ging nad 
Kreuznach. Ach meldete dem Prinzen, daß Katseler franf fei, und bat, 
über mich zu beftimmen. In fehr Huldreihen Ausdrücken ertheilte der 
Prinz mir den Befehl, zum Oberftlieutenant v. Stößel zu gehen und bei 
diefem die Gefhäfte eines Generalftabs » Dffiziers zu übernehmen. Ich 
paffirte alfo am 10, mit der leichten Kavallerie den Fluß." 

Am 10. Januar ftieß man unmittelbar auf dem linfen Saar - Ufer 
nirgends auf Widerftand. Bei Saarbrüd konnte die Brücke fogleich herge- 
ftellt werden. Stutterheim und Jürgaß gingen hier über die Saar. Jür— 
gap rückte bis Forbach. 

Die leihte Kavallerie Saden’s erreihte St. Avold, fand es aber noch 
beiegt. Das Gros derjelben blieb bei Puttelange, 2 Meilen fidlih von 
Forbach, ftehen. 

Auch York hatte fih zu dem Prinzen Wilhelm nad) Bedingen begeben. 
Die reitende Batterie hielt Morf auf dem rechten Saar-Ufer zurüd. Stößel 
eilte zumächft nah Bouzonvilfe und meldete Mittags von dort, daß er bis 
jegt feinen Feind gefunden habe. Franzöfifche Küraffiere feien geftern Nach— 
mittag ans Bouzonville abmarſchirt. Er detadhire den Major v. Krafft ge- 
gen Thionville und wolle fi von Bouzonville nach St. Avold wenden. Am 
Abend Fam Stößel bis Boulay und blieb Hier, weil feine Hufaren in ber 
Dunkelheit jenfeits des Ortes auf franzöfifhe Vorpoften geftoßen waren. 

Reyher fchreibt darüber: 

„Wir erreihten Abends 10 Uhr Boulay, auf der großen Straße 
zwifhen Saarlouis und Met. Da die Divifion Nicard, angeblih 5000 
Mann ftarf, nur Y/s Meile von uns ftand, fo hielten wir bier und bivoua— 
firten. Wir mußten den Gang der Patronillen fehr vorfichtig anordnen, 
um uns gegen einen etwaigen Ueberfall ficherzuftellen. Die Kälte Hatte 
bedeutend zugenommen. Es war die empfindlichfte Nacht, die ich bis da= 
hin in einem Bivouak zugebracht hatte.‘ 
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As Blücher die Meldung erhielt, der Feind Habe die Saar verlaffeı, 
verlegte er fein Hauptquartier von St. Wendel nit nah Neunkirchen, fon- 
dern am 10. gleih nah Saarbrüd, und befahl dem General Norf, Saar- 
louis auch auf der linken Seite einfließen zu laffen. Dann fügte er Hinzu: 

„Sobald Em. Excellenz die Gewißheit haben, daß der Feind fich nad) 

Meg zurüdzieht, fo erteilen Sie dem General v. Horn die Ordre, mit 
feiner Brigade (7.) auf dem fürzeften Wege gegen Thionvilfe vorzurücen. 
Seine Beftimmung ift, überall Schreden und Verwirrung zu verbreiten 
und den Feind zu nöthigen, eine verftärkte Befagung nah Thionville zu 
werfen, oder bei der MWahrfceinlichfeit eines glüclihen Erfolges einen 
Verſuch zu mahen, den Pla mwegzunehmen. Befehlen Sie dem Grafen 
Hendel, fih am 15. Januar von Trier nad) Thionville zu ziehen, um dem 
am 16. anfommenden General v. Röder (vom 2. preußifhen Korps 
v. Kleift) Play zu machen.“ 

Am 11. Januar folgten die Korps von Norf und Saden ihrer Ka— 
vallerie auf das linke Saar-Ufer. 

Die 1. und 2, Brigade führte York aus den Kantonnements um Lebach 
nah Saarbrüd und von dort nah Forbach. DOberftlientenant dv. Stutter: 
heim machte von Saarbrüd mit feinem Detahement die neue Avantgarde 
des Korps und rückte über Forbad bis St. Avold; Jürgaß folgte ihm dort: 
bin mit der Reſerve-Kavallerie. 

Auh Stutterheim fand St. Avold noch bejett. Eine franzöfifhe Ar: 
rieregarde, aus den drei Waffen beftehend, nahm hier das Gefecht an. 
Stutterheim griff die Stadt mit einem Bataillon an und warf den Feind 
hinaus. Auf der Straße nah Met übernahm das Brandenburgifche Ulanen— 
Regiment die Verfolgung. Für die Naht beſetzte Jürgaß mit zwei Esfadrons 
Dragoner auf 1 Stunden weftlih von St. Avold die Vorpoften-Stellung. 

Prinz Wilhelm Hatte bei Rehlingen eine Brüde fchlagen laffen. Am 
Nahmittag defilirte dort die 8. Brigade und marſchirte nod bis Ueberherrn, 
1!/; Meile nördlih von St. Avold, der Vortrab unter Klür bis Guerling, 
1!/a Meile öftlih von Boulay. Stößel, der in Boulay doch fehr erponirt 
ftand, wurde von dem Prinzen auf den rechten Flügel feines Vortrabs nad) 
Teterchen zurüdgenommen. 

Horn fam mit der 7. Brigade bis Bouzonpille. 

Bei Saarlouis blieben auf beiden Seiten der Feftung zwei Batailfone 
der 1. Brigade, zwei Bataillone der 2. Brigade und das 1. Neumärfifche 
Landwehr » Kavallerie » Regiment zurück. Major v. Bieberjtein fommandirte 
diefe Einſchließungs-Truppen. 

Saden bezog Kantonnements zwifchen Puttelange und Saaralbe. Prinz 
Biron Hatte fih mit den Kofafen den preußifhen Truppen bei St. Avold 
angeſchloſſen. 
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Für den 12. Januar fam es darauf an, die Verfolgung des Feindes 
nad Met fortzufegen und beide Korps einander zu nähern, um fie zu einem 
Kampf bei Met vereinigt zur Hand zu haben, 

Blüher befahl deshalb: 

„Den 12. Januar marfhirt das Korps v. Nork in Kantonnirungen 
zwiſchen Fouligny und St. Avold. Die Brigade v. Horn bleibt im Marſch 
auf Thionville. Die Avantgarden » Brigade (Prinz Wilhelm) rückt vor 
Metz zwifchen Courcelles und Golombey. Das Korps von Saden mar: 
Ihirt in Kantonnirungs - Quartiere zwiſchen Faulquemont und Buttelange. 
Mein Hauptquartier fommt nah St. Avold.“ 

Bevor Prinz Wilhelm von diefem Befehl Kenntnig erhielt, trat er früh 
Morgens fhon den Marfch von Ueberherrn auf St. Avold an und ließ den 
Oberftlieutenant Stößel wieder über Boulay gegen Meg vorgehen, um dort 
über Stärke und Stellung des Feindes beftimmte Nadrichten einzuziehen. 

Reyher erzählt von diefem Mari: 

„Sn der Naht zum 12. war die Divifion Ricard aus der Gegend 
von Boulay abmarſchirt. DOberfilieutenant v. Stößel befam den Befehl, 
ihr zu folgen und fo nahe als möglih gegen Met vorzurüden. In allen 
Dörfern fanden wir viele feindlihe Traineurs, die zurüdgeblieben waren, 
um, erftarrt vor Kälte, fich wieder zu erwärmen. Eine große Anzahl der- 
jelben wurde zu Öefangenen gemadt. Wir ftiegen jenjeits led Etangs bei 
Noiffeville, /s Meile vor Metz, auf den Feind, und Hatten hier ein glück— 
liches Kavalleriegefecht, über welches ich die Relation entwarf." 

Stößel hatte 7 Esfadrons bei fih, das 2. Leib-Hufaren-Regiment mit 
dem Kavallerie: Fäger-Detachemment, eine Esfadron der Brandenburgifhen Hu- 
faren, eine Esfadron der Medlenburger Hufaren, eine Esfadron des Dftpreu- 
ßiſchen National-Kavallerie-Regiments. 

Reyher berichtete: 

„Bei Noiſſeville ſtieß die Avantgarde auf den Feind und wurde durch 
die überlegene Kavallerie des Feindes zurückgewieſen. Der Feind hielt mit 
zwei Voltigeur-Kompagnien Noiſſeville beſetzt; ſeine Kavallerie, 600 Pferde 
ſtark, formirte ſich nahe am Dorf. Drei Eskadrons wurden zur Attacke 
beſtimmt, eine Eskadron blieb zur Beobachtung der Infanterie ſtehen und 
drei Esfadrons folgten als Soutien; — fie mußten aber ſehr bald gegen 
Flanville Front machen, weil ſich dort der Feind mit drei Bataillonen und 
ichs Esfadrong zeigte. Ungeachtet des mit Gräben durchſchnittenen Ter— 
rains und obgleich der Feind ein Heftiges Amfanterie-Feuer aus dem Dorf 
eröffnete, fiel die Attade doch vortheilhaft fir uns aus, Die feindliche 
Kavallerie wurde ganz auseinandergefprengt; ein Theil floh nah Met und 
Flanville, der größere Theil rettete fih in das Dorf Noiſſeville. Die Er- 
ſcheinung des Feindes bei Flanville und die hereinbrechende Dunkelheit ver: 
anlaften das Abbredyen des Gefehts. Der Feind hat 1 Offizier und 40 
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Mann todt auf dem Platz gelaffen; 32 Mann wurden zu Gefangenen ge: 
macht. Unjer Verluft beträgt 8 Verwundete.“ 

Stößel blieb aber bei Noiſſeville jtehen. Prinz Wildelm fam bis Fou— 
ligny und mußte hier für heute bleiben. Stutterheim und Jürgaß waren 
dem Korps York's bereits vorausmarſchirt. Stutterheim gelangte bis Cour— 
celles, Jürgaß über die Nied hinaus bis gegen Flanville. Die 1. und 2, 
Brigade bezogen Kantonnements weftlih von Et. Avod. Horn erfchien 
mit der 7. Brigade vor Thionville und ließ die Feſtung auf dem rechten 
Mofelufer einschließen. Saden fantonnirte um Faulquemont; feine Avant: 
garde auf der Strafe nad Pont-A:Moujfon (füdlih von Met) vorgejchoben. 
Prinz Biron wurde von St. Avold abberufen und nah Nancy gefickt, um 
von dort die Verbindung mit der Hauptarmee aufzufuchen. 

So ftand die Schlefifche Armee, ohme andere Schwierigkeiten gefunden 
zu haben, als die in dem Terrain und in den Witterungsverhältnijfen lagen, 
in 12 Tagen nad) einem Marfh von 25 Meilen (von Caub bis Met) mit 
den Vortruppen auf dem rechten Ufer der Mofel. Das nächſte, örtliche 
Ziel der Operation fiber den Rhein war erreiht. Die Löſung der größeren 
Aufgabe, das Niederwerfen der feindlichen Streitkräfte, ftand nod bevor. An 
der Mofel ſchien ſich Hierzu doch feine Gelegenheit zu bieten, denn die bei 
Met erwartete Macht des Feindes trat nicht hervor. 

In der That ging Marmont ganz auf das linke Ufer der Mofel zu: 
rüd und, wie er felbjt in feinen Memoiren erzählt, mit einer fehr geringen 
Zruppenzahl. Auf den Rüdzuge von der Saar nad Met nahm die Defer- 
tion in feinem Korps überhand. Alle Soldaten, die nicht aus dem alten 
Frankreich gebürtig waren, verließen die Fahne. Ein holländiſches Hufaren- 
Regiment Töfte fich faft ganz auf. Marmont giebt an, daß er am 13. Ja— 
nuar nur mit 6000 Maun Infanterie die Mofel überfchritten habe. 

Dennoch mußte die fpezielle Sadhlage an der Mofel erft aufgeklärt 
werden, bevor Blücher neue entfcheidende Entſchlüſſe zu fallen vermochte, 
Auch lag für ihn die Abfiht nahe, eine Feltung an der Mofel zu gewinnen. 
Vielleicht ließ fich diefes Ziel in einigen Tagen erreihen: — fo entjtand ein 
furzer Aufenthalt der Armee diefjeits dev Mofel, während deſſen die leiten- 
den ftrategifchen Gedanfen in dem Hauptquartier zu St. Avold vielfadh er- 
wogen wurden. Wir werden diefelben fogleih kennen lernen. 

Am 13. Januar follte der Feind aus dem VBorterrain ganz nad) Met 
hineingeworfen werden. Zu diefem Zwed wurde Stößel aus der Avantgarde 
mit einem Bataillon und einer halben veitenden Batterie verftärft, ging dann 
über Noiffevilfe vor und trieb die franzöfifhen Vorpoſten gegen die Feſtung 
zurüd. Unterhalb Meg mußte Stößel das rechte Mojelufer refognosziren 
laffen und die Verbindung mit Horn vor Thionville unterhalten. Auch Stut- 
terheim und Jürgaß hatten am diefer Bewegung gegen die feindlichen Vor— 
truppen vor Met Theil genommen. Stutterheim führte fein Detachement 
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von Gourcelfes bis meitlih von Colombey vor und ftellte in Verbindung mit 
Stößel Borpoften gegen die Feftung aus. Prinz Wilhelm rückte bis an die 
Nied bei Pont-a-Chauffy und regelte die Umfchliefung der Feitung. Die 
Korps blieben in ihren Kantonnements vorläufig ftehen. Nur die 1. Bri— 
gade, General Bird, mußte, auf Befehl Blücher's, am 14. nah Thionvilfe 
abmarfhiren, um dort am 15. Januar den General Horn abzulöfen, der 
feinerfeit8 mit der 7. Brigade einen Verfud auf Luxemburg maden follte. 
Horn rüdte von Thiouville Über Sierd nah Luxemburg ab, wohin Hendel 
mit feinem Detahement von Trier aus fhon vorausgeeilt war. York Hatte 
hiernach nur no eine Brigade, die 2., im Gros, während drei Brigaden 
von Met über Thionvilfe bis Luxemburg auf fait 8 Meilen auseinanderge- 
zogen waren, ein Umftand, der die bereits erfannte Schwäche des Feindes 
an der Mofel dofumentirte, 

Wie Gneiſenau in diefem Augenblid die Situation beurtheilte und fie 
demgemäß aud dem Feldmarſchall zum Vortrage gebracht hatte, erfahren wir 
genau aus feinem Schreiben an Kneſebeck, datirt St. Avold, den 15. Ja— 
nuar, durch welches er den General: Adjutanten des Königs für die Vertre— 
tung feiner Anfihten im Rath der Monarchen gewinnen wollte. 

„Dbgleih ih ein Recht habe, mid über Sie zu beflagen, daß Sie 
mir auf meinen erjten, nod in Frankfurt an Sie gefchriebenen Brief nicht 
antworteten und auch meine Heine Denkſchrift Seiner Majeftät dem Kai- 
fer von Rußland nicht vorgelegt haben, fo will ich doch Alles, was ich auf 
dem Herzen habe, vertagen und Ihnen abermals die Hand zu treuer 
Mitwirkung bieten. Der unmittelbar zwifchen uns ftattgefundene Brief: 
wechſel hat, meine ich, gute Folgen gehabt; wir find jo nahe am Ziele; 
laffen Sie uns vereint darauf losfchreiten. 

Was man mir in Frankfurt nicht glauben wollte, ift eingetroffen. 
Holland ift faft ganz erobert, weil Bülow den Muth Hatte, ſich zwiſchen 
die Feftungen diefes Landes zu begeben. Frankreich bat diefe Feitungen 
verloren, weil e8 nicht die Mittel hat, fie auszuftatten. Hätten wir fo- 
fort den Rhein Überjhritten, als wir an diefem Strom anlangten, 
wir hätten mehrere der bedeutendjten Feftungen erobert und wir wären 
jeßt in Paris! Verwirrung und Niedergefchlagenheit herricht jett noch, 
nachdem dem Feinde 8 Wochen Zeit geblieben find, fih zu erholen und 
herzuftellen. Keine Feſtung ift hinlänglich proviantirt, feine pallifadirt; in 
allen find nur Rekruten. Die meiften alten Soldaten find krank oder ge- 
ftorben. In der Regierung ift Spaltung. Der gefeßgebende Körper ift 
aufgelöft, weil er feinen Präfidenten an den Kaiſer mit Rechenſchafts-For— 
derungen geſandt hatte, aufgemuntert durch die Stimmung des Parifer 
Boll. Nun oder nimmermehr mögen wir nah Paris gehen und 
einen Frieden vorſchreiben, wie ihn die Ruhe der Völfer und die Sicher: 
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heit der alten Regenten-Familien bedarf. Dann mögen wir heimfehren 
und unfere Tage in Ruhe und Frieden genichen. 

Eine Schlacht werden wir noch liefern müſſen; fie wird weder 
hartnäckig, noch gefährlid fein. Die Zufammenfegung der feindlihen Trup— 
pen ift zu fchleht. Das ganze Syſtem unferer Feinde iſt wurmſtichig. 
Sie ftimmen mir hierin gewiß bei. 

Wir figen num Hier bis dicht vor Meg, und find in Erwartung 
der Nadhrichten, die wir une vom Firften Schwarzenberg erbeten habeır. 
Wir laſſen unterdejjen Nancy, Thionville und Luxemburg bedrohen, auf 
letzteres vielleicht einen ungefährlihen Verfuh machen. Nancy werden wir 
wahrfcheinlih auf unblutigem Wege befommen. Am 26. Januar kommt 
Kleift in Trier an. Unterdeffen hat Graf Hendel mit wenigen Leuten 
und vieler Thätigkeit die Franzofen in der ganzen Gegend um Trier in 
Schrecken und Verwirrung gefeßt, Konffribirte befreit, Gefangene gemacht, 
an der Zahl über 3000. Ueber 500 Päſſe an Deferteurs (d. h. fchon 
eingejtellte Soldaten) find in den legten Tagen bier von uns ausgeſtellt 
worden. Wir haben fir einige Millionen Franken Salz: Magazine genom— 
men. Graf Hendel hat 30: bis 40,000 Kugeln aufgefunden. Ueberalf 
find die Zeihen der Verwirrung. ... Es fehlt ferner in der fran- 
zöfijhen Armee an Waffen, wie wir hier wiffen. Die große Fabrif 
unmeit Straßburg ijt nun auch nicht mehr für ven Feind vorhanden. Die 
von Charleville bei Mezieres ift unbedeutend, die von Verſailles liefert 
nur Luxuswaffen; — nod ift eine Feine im Nhone » Departement. Wir 
in Preußen haben diefe Schule der Erfahrung durchgefämpft und wiſſen 
aljo: dasjenige, was die Franzofen nicht an Waffen fogleih in Bereit: 
ihaft haben, Fünnen fie fih im den erften Monaten nicht verfchaffen. 
Schon allein diejfer Umftand müßte uns antreiben, ſammt und ſon— 
ders Fonzentrifh auf Paris loszugehen. 

Ich kann mid des Gedanfens nicht erwehren, daß, um diefen legten, 
höchſten und entfheidendften Zweck unferes vernünftigen Strebens 
zu erreihen, — ein Zwed, den wir in 14 Tagen erreichen mögen, — es 
gut fein würde, ung weniger um die hinter uns liegenden (eigentlich 
franzöfifhen) Feftungen zu befümmern, und mit Allem, was wir am 
Rhein haben, die Völkerwanderung auf Paris anzutreten. Wir ver 
ftärfen uns dadurd um eine Zahl von Truppen, die zufammengenommen 
eine fehr anfehnlihe Armee ausmadhen und find dadurch unferes Erfol- 
ges um fo gewijjer. Das Schlimmfte, was aus einem ſolchen Entſchluß 
entftehen könnte, ift, daß die Garnifonen von Mainz und Straßburg Er- 
furfionen in das benahbarte Land machten und Erprejfungen verübten. 
Weit fünnten diefe Erfurfionen, nad der Natur und Zufammenjegung ber 
Befakungen, nicht reihen. Allen Erfagtruppen und Zrupps müßte man 
den Befehl geben, fich einerfeits in Kaſſel, andererfeits in Ulm zu ſam— 
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meln und fo vereint zu marfchiren, wodurd ihnen nichts Widriges begegnen 
könnte. Die Gefahr würde überhaupt nur ſehr Furze Zeit dauern, denn 
nah 18 Tagen etwa ift Marſch und Schlaht vollendet und Sieg 
und Friede erfohten. Die Gewißheit des Erfolges wird mir mohl 
Niemand ftreitig maden; denn wie fünnten unfere Feinde einer ſolchen 
Uebermadt mwiderftehen, da fie bereits jet vor unferen Spiten zurück— 
weichen. 

Prüfen Sie dieſen Friegsfegerifhen Gedanfen und theilen Sie mir 
Ihr Urtheil darüber mit. Ich weiß, wie fehr ich von den Leberzeugungen 
der Kriegsfünftler hier abweiche; aber ich weiß aud, daß das Abweichen 
von der Kriegsregel oft mehr frommt, als das Befolgen derfelben. Ich 
babe hierüber feltene Erfahrungen gemacht. Und was ift am Ende Kriegs— 
regel? 

Db die Armee, welde des Fürften Schwarzenberg Rüden deden 
foll, bei Straßburg oder bei Chalons fur Marne fteht, -ift einerlei, wenn 
fie nur verhindert, daß jene nicht umgangen wird. 

Mit jedem Fonzentrifhen Schritt vorwärts mwädjt die Sicher— 
heit und vermindert fi die Gefahr durch das wechſelſeitige Annä— 
bern der Armeen. 

Würden wir ein foldes Syſtem annehmen, fo könnte 3. B. im Fe- 
bruar über Trier eine Armee von mehr als 60,000 Mann (Truppen vom 
Rhein) eindringen. Dann hätte Fürft Schwarzenberg ein Echelon hinter 
fih, welches jede zweifelhafte Schlacht hHerzuftellen vermöchte. Nur die 
nöthige Munition für zwei Schlachten müßte man mit fi führen. .... 
Aber es ift unnöthig, der Munitions-Transporte wegen, dedende Korps, 
vielmehr eigentlihe große Armeen in den Rüden unjerer Armeen zu ftellen. 
Die aus Deutſchland nahrücdenden Erfagtruppen, Refonvaleszenten ꝛc. find 
ja, wenn fie zu größeren Mafjen vereinigt werden, hinlänglih, um alle 
Berfuche des Feindes zu vereitelm, die er in die Nachbarprovinzen hinein 
(immer nur auf kurze Entfernungen) machen könnte. 

Soeben fommt die Nachricht über die Räumung von Nancy und über 
die Befegung diefer Stadt durch umfere (rufjifhe) Truppen. Diejes be- 
ftätigt, was ich eben gejagt Habe. 

Willfommen in Paris, wenn wir nur ernftlih wollen! 

Mögen Sie Alles mit Wohlwollen aufnehmen!” 

Alfo vorwärts auf Paris! unaufhaltfam, ohne Beforgnig für Flan— 
fen und Rüden, das war der ftrategiihe Grundgedanke Gneifenau’s, und um 
der Schwachen willen wollte er Alles dahin marfdiren laffen. Und diefen 
Plan ſprach er mit Sieges:Zuverfiht aus, felbjt wenn zwei Schladhten erfor: 
derlih würden, von denen er eine mit Bejtimmtheit erwartete und ſuchen 
wollte. Nicht Manövriren, fondern Schlagen war ihm für die raſche Ent- 
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ſcheidung eines Feldzuges die Hauptfahe. Niemand fprad dieſe einfachen 
und doch jo großartigen Gedanken beſſer und Eräftiger aus, als Gneiſenau. 

Um feinen Anfhauungen aud bei der Kriegführung der Dejterreicher 
Eingang zu verfhaffen, ſchrieb Gneifenau in deinfelben Sinne an den Gra— 
fen Radegfy, den Chef des Generalftabes Schwarzenberg’ und drang dar- 
auf, ſchnell und mit Energie die Entfheidungs-Schlaht zur fuchen. 

„In unferem befonderen Fall kommt es nur auf eine einzige Schlacht 
an, um ung zu volljtändigen Siegern zu machen. Für diefen Zwed ftehen 
alle Referven, die der bis zur mittleren Seine vorgerücdten Hauptarmee 
Flanken und Rücken deden follen, bejjer in Chalons fur Marne als am 
Rhein. Laffen Sie uns nur ohne Aufenthalt nah Paris vorfhreiten!“ 

Gneifenau hielt es fiir möglih, daß eine rationelle Beurtheilung der 
ftrategifhen Sadlage das alleinige Motiv für die Führung und Entfheidung 
des Krieges fein könne und müſſe. Er follte aber in diefem Feldzuge ganz 
befonders erfahren, daß politifche Gründe, ſowohl für zögernde Unthätigfeit, 
wie auch für ein raſches Handeln viel weiter reichen, als der Einfluß mili- 
tairiſcher Intelligenz. 

Snefebed’s Urtheil wurde durch das Streben nah abjoluter Sicher— 
heit getrübt. Er antwortete den 22. Januar aus Veſoul, als die Schlefifche 
Armee bereits die entjcheidende Operations - Richtung felbitjtändig eingejchla- 
gen hatte: 

„ . . Wir wollen ein Ziel; aber überzeugen Sie fi, daß mir es 
wollen; und verlaffen Sie ja den Gedanken, daß ih auf halbem 
Wege ftehen bleiben will. Ich will nur mit folher Sicherheit da- 
bin, daß ih dem Zufall, wenn es fein könnte, auh nichts vertraute.“ 

Eine ſolche Sicherheit ſuchen ift der Tod Fühner Pläne und das Ge— 
gentheil ftarker, felbjtbewußter Charaftere. Ungeachtet ehrenmwerther Intentio— 
nen fann durch diefen Grad von Vorfiht eine Armee moralifh zu Grunde 
gerichtet werden. 

Dennoh war Kneſebeck nicht unempfänglich für das geiftige Uebergewicht 
Gneifenau’s. Er fährt unter Anderem fort: 

„ . . Durch die Befegung des Bunftes von Langres haben wir den 
legten größeren Gebirgszug, den wir zu überfteigen hatten, Hinter une 
und find Meifter von allen mit dem Rhein parallel laufenden Chaujfeen. 
Dem Feinde Zeit zu laffen, fich zu fammeln, wäre jegt der größte 
Fehler. Wahrfceinlich zieht er fich vorerft nad Chalons und Troyes. 
Wenn die Sclefifche Armee das Korps von Kleift bei Trier und Meß 
läßt und mit einer rafhen Wendung über Yoinville entweder auf Cha— 
long oder auf Arcis fur Aube operirt, die Schwarzenberg'ſche Armee aber 
auf Troyes vorgeht, fo werden wir einen Theil des Feindes entweder bei 
Troyes mit großer Uebermacht angreifen oder wenn er nit Stand hält, 
nah Paris hineinwerfen. ... Zieht fi der Feind von Chalons nad) 
Beiheft zum Mil.Wochenbl. 1869, 11 
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Troyes, fo mwird fih die Schleſiſche Armee über Brienne mit und zur 
Schlacht an der Seine vereinigen fünnen. Sollte er keck genug fein, 
eine Dffenfiv « Bewegung entweder über Chalong oder Troyes zu maden, 
jo wird er die Hauptjtadt Preis geben müſſen (?). Bei Chaumont und 
Joinville müſſen wir niht länger verweilen, als wir zur Heranziehung 
der Munition nöthig haben ....“ 

Freilich, einige Tage fpäter hielt Knefebe auch diefe Anfihten nicht 
mehr feft. Die Beforgniß vor Gefahren, die in der That nirgends beftan- 
den, hemmte feine militairiishe Entſchlußkraft. 

Bon Blücher wiffen wir, daß derfelbe „nie Schwierigkeiten machte, 
wenn vom Borwärtsgehen oder von Angriffen die Rede war. Bei rüd- 
gängigen Bewegungen übermannte ihn fein Verdruß. Er fügte fi nur der 
Nothmwendigkeit." Diefer Charafter hat ihn zum Feldherrn gemadt. 

In St. Avold wurde der Entſchluß gefaßt, mit der Schleſiſchen Armee 
über Nancy den Anfhluß an die Hauptarmee zur gemeinfhaftlichen 
Schlacht gegen Napoleon zu fuchen. Der leitende Gedanke Gneifenau’s 
folite aljo, fo weit dies von dem Standpunkte der Schlefiichen Armee aus 
möglid war, jofort zur Ausführung gebradt werden. Wohl hatte Schwar- 
zenberg nur eine Annäherung beider. Armeen, nicht ihre Vereinigung 
im Sinne; allein Gneifenau hoffte mit Recht, dag die zwingende Gewalt der 
Umftände diefen Punkt ſehr bald Har ftellen werde. Indeſſen das Korps 
Yorfs follte vorläufig an der Mofel zurücbleiben. 

Der Befehl an York vom 15. Januar Abends lautete: 

nv... Em. Excellenz Halten die Feftungen Meß, Thionville, Luxem— 
burg und Eaarlouis eingejchloffen. Es ift aber keineswegs meine Abficht, 
daß diefes ein dauernder Zuftand fein foll; vielmehr ift Folgendes der 
Zwed. 

Em. Excellenz fühlen die außerordentlihe Wichtigkeit, wenn einer die 
jer Pläge in unfere Hände fiele und uns dadurch ein fiherer Waffen: 
plaß würde. Dit es möglih, einen diefer Pläge, in denen fi überall 
Konfkribirte befinden ſollen, durch Einverftändniß mit den Einwohnern oder 
durhd Sturm zu nehmen, fo muß ed don unferer Seite unternommen 
werden, felbft wenn wir einen Verluft von taufend Mann und mehr dabei 
erleiden ſollten. Wo ein folder Verſuch unausführbar ift, wird es immer 
gut fein, die Garnifon des Nachts allarmiren zu lajfen, um ihre Anſtal— 
ten zu prüfen. Sollte Meg, Thionville und Luremburg nicht zu nehmen 
fein, fo folf General Röder, bis zur Ankunft des Generals v. Kleift, mit 
der Kavallerie Luremburg und Thionville und die im Anmarſch befindliche 
Kavallerie Langeron’s Meg blofiren. Em. Ercellenz marſchiren dann mit 
Ihrem Armeeforps in gerader Richtung nah St. Mihiel an der Maas, 
in welhem Fall man im Vorübergehen auch den Zuftand von Longwy 
unterfuchen lönnte. Sollte durch Bewerfen aus den vier Haubigen ein 
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Platz zur Uebergabe gebracht werden können, fo wäre diefes Mittel zu ver- 
juhen; — jedod müfjen wir die Munition zu einer Schlacht aufbe- 
wahren. 

Ich begebe mid) wegen der Kommunifation mit der großen Arnıee 
nah Nancy und überlaffe Ew. Excellenz alle Anordnungen bei Ihrem 
Armeeforps. Sollten Sie nöthig finden, dor einer oder der anderen der 
drei großen Feftungen die Blokade auch durd Infanterie noch länger dau— 
ern zu lajjer, fo kann das gefchehen und nur ein Theil nah St. Mihiel 
rücken.“ 

Außerdem befahl Blücher zum 16.: 

„Die Reſerve-Kavallerie des Korps v. York folgt dem Rückzuge des 
Feindes nach Verdun.“ 

Hiernach blieben alſo zwei Brigaden Yorl's vor Metz, während eine 
Brigade vor Thionville ſtand und eine Brigade nach Luxemburg marſchirte. 
Ein Detachement wiſſen wir vor Saarlouis, Bei 8 Meilen Front von Metz 
bis Luxemburg und bei 7 bis 8 Meilen von beiden Bunften rüdmärts bie 
Saarlouis war allerdings das Armeeforps der Art aufgelöft, daß es zwei 
bis drei Tagemärſche bedurfte, um fi vollftändig wieder zu vereinigen. 
Wenn Blüher mit dem Reft der Armee von Met gerade aus über Verdun 
nah Chalons fur Marne marſchirt wäre, dann freilich blieben die Cinfchlie- 
Bungs-Truppen an der Mofel Hinter der Armee vollftändig gededt, und ihre 
Auflöfung war für fie ohne alle Gefahr. Allein der Feldmarfhall marfgirte 
finfs (füdlih) nah Nancy ab, wodurd das ifolirte Zurücbleiben York's doch 
al8 eine gewagte Maßregel erfhien; um fo mehr, da man nicht wußte, was 
zwifchen der Maas und Marne feitens des Feindes vorging. Demungeadtet 
bat die nächjte Zukunft diefe Anordnung ohne Nachteile, wenn aud nicht 
ohne Beforgniß, vorübergehen laſſen. Sie trug überhaupt nur einen provi- 
ſoriſchen Charakter an fi, und die ihr gejtellten Objekte waren aud des ge- 
wagten Verſuchs fehr wohl mwerth. 

Berftärfungs- und Ablöfungs: Truppen befanden fih im Anmarſch. 

Es war nämlid das 2. preußische Armeckorps des Generals v. Kleiſt 
am 6. Januar von Erfurt abmarfdirt, eine fombinirte Divifion unter Gene» 
ral v. Jagow vor Erfurt zurüdlaffend, und in der Stärfe von ca. 18,000 
Mann nad dem Rhein geeilt, um diefen bei Coblenz nad Trier hin zu über: 
fchreiten. Aber vor dem 20. Januar fonnte Kleift nicht in Coblenz fein; — 
nur Röder fam vor ihn am 18. Januar mit 7- bis 800 Pferden in Trier 
an. Saden dagegen erhielt eine Verftärfung dadurch, daß General Olſu— 
wien das 9. ruffiihe Anfanterieforps, 7500 Mann, von Mainz her heran: 
führte. Olfuwiew traf am 16. Januar bei Saarbrüf an der Saar ein und 
wurde von hier am 17. auf Nancy dirigirt, während der ihn begleitende Ge- 
neral Borosdin mit 1800 Pferden am 17. über St. Avold nah Met zu 
Dorf gewiejen wurde, dem er fih auch am 18. zur Verfügung ftellte. 

11* 
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Die Hauptarmee felbft war gewiß die bedeutendſte Verſtärkung, welder 
Blücher entgegenzog, vorausgefest, daß fih Schwarzenberg bereit finden lieh, 
auf die ftrategifchen Ideen des Schleſiſchen Hauptquartiers rückhaltlos einzu- 
gehen. Ob dies der Fall war, werden wir hören. 

Am 17. Januar follte York die Einfchließung von Meg und Thionville 
auch auf dem linken Mofelufer vollenden. Leider ftand dem General fein 
Brüdentrain zur Dispofition, fo daß hierdurch das Ueberfchreiten der Mofel 
verzögert werden mußte. Auch Horn hatte auf feinem Marſch nad Luxem— 
burg mit diefem Mangel zu fümpfen. Nicht bei Sierd, ſondern weiter unter: 
halb bei Remich gelang es ihm, mühfam auf Fähren das linke Ufer der Mo- 
fel zu erreihen und von dort erjt den 19. Januar vor Luxemburg einzu— 
treffen. 

Jürgaß hatte am 16. vwerfucht, 1’/ Meile oberhalb Meg bei Ancy 
auf das linfe Mofelufer zu fommen. Da aber die Mittel dazu dort nicht 
berbeizufhaffen waren, fo marſchirte er noch weiter ftromaufwärts bis Pont- 
&:Mouffon, ging hier den 17. über, avancirte bis Thiaucourt, am 18. bis 
St. Hilaire und traf am 19. Über Fresnes an der Straße von Mek nad) 
Verdun bei dem Dorfe Mauheuffes mit dem Feinde zufammen. Das Dorf 
war von Infanterie befegt; davor jtanden einige Esfadrons mit reitenden 
Geſchützen. Die preußifhe Avantgarden- Kavallerie unter Major v. Woisky 
griff die franzöfifhen Esfadrons an und warf fie. Durd das Infanterie— 
feuer aus dem Dorfe aufgehalten, wartete der Major das Gros der Kavalle- 
rie ab. Sobald Yürgaf erfchien, traten die Franzoſen nad) einigen Kanonen 
ſchüſſen ihren Rückzug nad Verdun an. Yürgaß lieh fie verfolgen, etablixte 
feine Vorpoften gegen Berdun und blieb mit dem Gros feiner Negimenter 
bei Mauheufles jtehen. Im diefer Aufftellung befand fich die Reſerve-Kaval—⸗ 
ferie ca. 6 Meilen oder zwei Tagemärjche weftlid von Met, und dedte in 
diefer Entfernung fehr zwedmäßig die Umſchließung der Feftungen Meg und 
Thionville auf dem linken Mofelufer. Was an der Maas zur etwanigen 
Störung diefer Blofaden vorbereitet oder eingeleitet wurde, konnte dem Ge- 
neral Jürgaß, zur vechtzeitigen Meldung an NYork nah Metz Hin, nicht ent: 
gehen. 

Reyher, bis zum 16. zu Stößel fommandirt, erhielt eine neue Bejtim- 
mung. Pork Hatte nämlich dem Prinzen Wilhelm befohlen, mit der 8. Bri- 
gade am 17. der Neferve » Kavallerie über Pont-&-Mouffon zu folgen, um 
vor dort ſtromabwärts marfchirend, Meb auf der linfen Seite zu cerniven. 
Da Stößel mit feinem Detahement, unterftügt von der 2, Brigade, auf dem 
rechten Ufer vor Met ftehen blieb, fo formirte der Prinz eine neue Avant: 
garde unter Oberftlieutenant vd. Stutterheim und ließ Neyher zur Führung 
der Geſchäfte als Generalftabsoffizier zu diefer Übertreten, Stutterheim de- 
filirte mit 7 Esfadrons, 1 veitenden Batterie, 2 Betaillonen und 2 Jäger— 
Kompagnien am 18. Über die Brüde von Pont-A-Mouffon und ſchob feine 
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Spike bis Chambley vor, nördlid von Thiaucourt, während er jelbft dies- 
jeitS der Math blieb. Der Prinz rückte mit der Brigade bis nad Pont-&- 
Mouffon. Die ausgetretenen Gewäſſer hinderten von hier feinen weiteren 
Vormarſch gegen Met. Sobald die Wege praftifabel waren, trat die 8. 
Brigade wieder an und ftand am 23. Januar auf der meftlihen Seite der 
Teftung. Stutterheim war e8 gelungen, auf dem Ummege über Thiauconrt 
fhon am 20. über Gorze vor Met zu erfcheinen. Reyher ordnete die Ein- 
ihliefung an, bezeichnete Gravelotte im Fall eines überlegenen Ausfalles der 
Bejagung als Rückzugspunkt und ftellte durd eine Esfadron die Verbindung 
mit der Brigade Pirch vor Thionville her. 

Am folgenden Tage, den 21. Januar, legte Reyher dem Oberſtlieute— 
nant dv. Stutterheim folgende Dispofition zur Genehmigung vor. 

„Da es das Terrain nothwendig madht, daß die Truppen, im Fall 
der eine oder der andere Poſten mit Veberlegenheit angegriffen wird, fich 
auf zwei verjchiedenen Wegen zurücziehen, jo muß die ganze Chaine in 
zwei Abjchnitte getheilt werden. 

Den Abſchnitt des rechten Flügels kommandirt Oberſtlieutenant 
v. Klüx mit 6 Kompagnien, 2 Esfadrons, 1 reitenden Batterie, von Longe- 
vilfe an der Mofel oberhalb Metz bis gegen Lorry. Den Abfchnitt des 
linken Flügels fommandirt Major v. Scierftädt mit 4 Kompagnien und 
4 Esfadrons, von Lorry Über Woippy bis zur Mofel, unterhalb Meg. 

Beide Herren forgen dafür, daß die Chaine in Verbindung kommt, 
und beftimmen die Stellen, wo die Feldwachen zu ftehen fommen, ebenfo 
die Stärfe derſelben. Da feine Offizier: Feldwahen nöthig fein werden, 
fo hat täglich in jedem Abfchnitt ein Offizier du jour, der für die genaue 
Erfüllung des Dienftes verantwortlich ift. Kein Einwohner darf die Chaine 
paffiren, ohme vorher von dem Abfchnitts-Kommandanten eraminirt zu fein. 
Verdächtige Perfonen werden mir zugefdidt. 

Wenn der Feind mit Weberlegenheit angreift, jo haben die Truppen 
des Oberftlieutenants v. Klüx auf der großen Straße bei Moulins ihren 
Sammelpunft, die des Majors dv. Schierftädt auf der Höhe bei Platte: 
ville. Muß der Rückzug angetreten werden, fo geht der Oberftlieutenant 
v. Klür fo weit auf dem geraden Wege nad) Gravelotte zurüd, al® er ge— 
drängt wird; Major v. Schierjtädt fucht auf Ummegen die große Straße 
zu erreichen." 

Zwiſchen Ancy und Jouy, oberhalb der Feftung, wurde die Verbindung 
mit ber 2. Brigade auf dem rechten Mlofelufer hergeftellt. 

Die Franzofen räumten das Vorterrain und beſchränkten fih auf das 
Glacis. Das Waffer fiel wieder um mehrere Fuß. 

Sobald Prinz Wilhelm perfönlid bei Stutterheim eintraf und die An- 
ordnungen imfpizirt Hatte, erklärte ev fich mit der ganzen Aufftellung einver- 
ftanden, unterfagte nur das Durchlaſſen der Einwohner. Bei der Relognos- 
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zirung der Feftung am 21. Januar tödtete leider der erfte Kanonenfhuß aus 
Meb den Nittmeifter v. Barnedow. Die Beſatzung der Feftung wurde durch 
Ueberläufer auf 5000 Mann Yufanterie der Divifion Dürütte, 3000 Mann 
Nationalgarde, 200 Mann Kavallerie und 60 Geſchütze angegeben. 

Die 8. Brigade, durch zwei ruſſiſche Kavallerie-Regimenter verftärkt, 
nahm hinter den Vorpoſten Stutterheim’s in Kantonnements bis Gravelotte 
eine Referve-Stellung. 

In Lorry fand Reyher Gelegenheit, am 24. Januar wieder an feinen 
Bater zu ſchreiben. 

„ . . Hier wird nit mehr deutſch geſprochen, und es kommt häufig 
zwiſchen unſeren ehrlichen Brandenburgern und den Einwohnern zu äußerſt 
lächerlichen Auftritten. Sonderbar iſt es, daß faſt alle unſere Leute glau— 
ben, ſich durch recht heftiges Schreien verſtändlicher zu machen. 

Auch hier in dem alten Frankreich ſind die Einwohner ſehr gut für 
ung geſtimmt. Sie empfangen uns, vorzugsmeife die Preußen, recht freund— 
ihaftlih, und wir finden die herzlichfte Aufnahme. Auf Napoleon fchelten 
fie viel und wünſchen, daß er entthront werden möchte Es ift feine Fa— 
milie, die nicht einen Sohn oder irgend einen theuren Verwandten im 
Kriege verloren hätte. 

Die Abgaben, welche die Einwohner zahlen müfjen, find ungewöhnlich 
groß umd reichen weit Über die in unferem Baterlande hinaus. An einen 
Aufftand der Einwohner gegen uns ift gar nicht zu denfen. Die zufam« 
mengefchleppten Konjfribirten laufen haufenweife wieder davon. Selbſt 
viele alte Soldaten, die bereits lange gedient haben, fommen als Defer: 
teurs zu uns und meinen über das Schidjal der franzöfifcheu Armee. 
Aber unter Anführung ihrer braven Offiziere, die im Gefecht zahlreich das 
Dpfer ihres tapferen Berhaltens werden, fchlagen fich die feindlichen Sol: 
daten in dev Maſſe doch gut. 

Bon Seiten der Allürten wird die ftrengfte Mannszucht gehalten. 
Alle Bedürfniffe müffen, wenn die Einwohner fie nit in Güte verabrei- 
hen, baar bezahlt werden. Die Preußen zeichnen ſich in diefer Beziehung 
wirklich fehr vortheilhaft aus. Den Einwohnern felbft ift diefes Beneh— 
men unerflärlich. 

Die Gegend, fo weit ich fie gefehen Habe, ift maleriſch ſchön, befon- 
ders durch die vielen herrlichen Weinberge. Die Yandftädtdhen find regel: 
mäßig und fhon gebaut, nur die Dörfer haben ein ſchlechtes Ausfehen. 
Ueberall ift große, drüdende Armuth fihtbar. Wein findet man zwar in 
der elendejten Hütte, aber das ift aud Alles. Das kleinſte Dörfchen hat 
Weinberge, aber fehr wenig Aderbau, wodurd denn auch die Kavallerie 
in Betreff der Fourage fehr Übel daran ift. 

unge Männer fieht man foft gar feine. Auch die jungen frauen 
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und Mädchen find geflüchtet. Städte und Dörfer haben daher ein fehr 
ödes Ausfehen. 

Anftatt der Defen, die Hier fehlen, behilft man fid mit Kaminfeuer, 
obgleich die Kälte hier ebenfo ftrenge wie bei uns iſt. Nein, da lobe ih 
mir die Marken! Es gefällt Niemandem bier. Alles fehnt ſich nach dem 
lieben Baterlande! ...“ 

Ein partieller Aufftand der Einwohner wurde erft durch die Dauer des 
Teldzuges und durch Unfälle der allüirten Truppen hervorgerufen. Urfprüng- 
lih war die Abneigung dev Franzofen viel mehr gegen das eigene Gouver: 
nement, al® gegen die Verbiindeten gerichtet. Rafche Operationen im Sinne 
Gneifenau’s würden auch in diefer Beziegung den Geiſt und die Kraft des 
Widerftandes viel ſchwächer gefunden haben. 

Ehe wir nun die Operationen Blücher's nad Nancy und darüber hin- 
aus verfolgen, werfen wir einen furzen Rückblick auf die bisherigen Bewe— 
gungen der Hauptarmee und juchen die Bertheilung der franzöfifhen Trup— 
pen zwifhen Mofel, Mans und weiter zurüd, zu überſehen. 


Weberficht über die Operationen der Hauptarmee von dem 
Nhein bis Langres und Chaumont. 


Die Haupt Armee war eingetheilt in zwei leichte öfterreihifche Divifio- 
nen: Graf Bubna und Fürft Morig Liechtenftein, und in drei öfterreichifche 
Armeeforps: 

I. Korps: Graf Colloredo. 
D. Korps: Fürft Aloys Liechtenftein. 
II. Korps: Graf Gyulai. 

Dazu fam ein öjterreichifches Reſerve-Korps: Erbprinz von Hefjen- 
Homburg; im Ganzen 97,000 Mann. 

Es gehörten ferner zur Haupt-Armee: 
drei Armeeforps und ein Meferveforps der Verbündeten, nämlich: 

IV. Korps: Kronprinz von Württemberg. Württemberger. 
V. Korps: Graf Wrede. Bayern und Defterreicer. 
VI Korps: Graf Wittgenftein. Ruſſen. 
Garde-Korps der Nuffen und Preußen: Graf Barclay de Tolly; 
im Ganzen 95,000 Mann, nämlih: 45,000 Ruffen, 7,000 Preußen, 43,000 
Bayern, Württemberger, Badenfer ꝛc. 
Total 192,000 Dann. 
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Es war in Frankfurt verabredet worden, daß die Haupt:Armee, weil fie 
durch die Bewegung rheinaufmwärts und durch die DOffupation der Schweiz 
einen weiteren Marſch nad Frankreich Habe, aud) ihre Operationen früher 
beginnen folle, als die Schlefifhe Armee. Demgemäß fammelte Schwarzen» 
berg die öfterreihifche Armee um die Mitte des Dezember nad der franzö- 
ſiſchen Grenze zu, im der Abficht, zur Befignahme der Schweiz mit der gan« 
zen Maſſe: 2 Divifionen und 4 Armeeforps, in und durch diefelbe zu mar— 
ſchiren. Zwar ftanden 20,000 Schweizer an ihrer Nordgrenze zur Aufreht- 
haltung der Neutralität vertheilt; da aber Defterreih am 21. Dezember er- 
Härte, daß es diefe Neutralität, wegen vertragsmäßiger Abhängigkeit der 
Schweiz von dem Kaifer Napoleon, nicht anerfennen fünne, fo wichen fie 
einem Zufammenftoß aus und zogen fi zurüd. Am 21. Dezember erfolgte 
der Einmarfh mit einer Front von ca. 11 Meilen über vier Rheinbrücken, 
nämlich bei Bafel die Divifion Bubna und das 2. Korps, bei Lauffenburg 
das 1. und 3. Korps, bei Eglifau die Divifion Morig Piechtenftein und bei 
Schaffhauſen das Reſervekorps. Marfchdirektions-Bunkte waren in flidmweft- 
liher Richtung vorläufig Biel, Solothurn, Bern und Aarburg. Den Boden 
Tranfreihs betrat an diefem Tage nur ein Armecforps, das 5. — Wrede. 
Es paffirte den Rhein bei Hüningen und ſchloß diefe Feftung ein. Das 4. 
Korps, Kronprinz von Württemberg, hielt Kehl vor Straßburg umſchloſſen. 
Das 6. Korps, Wittgenftein, follte e8 dort ablöfen, befand fi) aber noch auf 
dem Marſch von Bahlingen über Offenburg nah Kehl. Die ruſſiſch-preu— 
ßiſchen Garden verließen am 21. Dezember ihre Kantonnements bei Bruch— 
fal und Durlach und marjdirten aufwärts im Rheinthal. 

Die Haupt:Armee hatte alfo an diefem Tage von Bruchſal über Kehl, 
Hüningen bis Schaffhanfen eine Ausdehnung von ca. 35 Meilen. Es mußte 
daher wohl vorausgejett werden, daß fie in den nächſten Tagen nicht auf 
einen Feind jtoßen werde, der auch nur eines diefer Korps mit Ueberlegen- 
heit angreifen fünne. Gleihwohl hatte Schwarzenberg noch feine nähere 
Kenntniß darüber, was an franzöfifhen Truppen im Elfaß, fpeziell bei Straf: 
burg jtehe. Nur eine Nefognoszirung konnte die Sadjlage dajelbft aufklären. 
Den erften Verfuh dazu machte der öfterreihiihe Parteigänger, Oberjt 
Scheibler, mit unzureihenden Kräften. Er fiel am 24. Dezember, von Mühl: 
haufen fommend, bei St. Groir, füdlih von Colmar, mit feinem Detade- 
ment von ca, 600 Pferden in einen Hinterhalt der Küraffiere Milhaud's und 
mußte jih mit großem Berluft durchſchlagen. In Folge diefes Ereigniffes 
hielt Schwarzenberg das längft beftehende Gerüdt für beftätigt, daß der 
Feind bedeutende Streitkräfte im Elfaß zufammenzöge und von dort einen 
Dffenfivftoß Über Straßburg auf das rechte Rheinufer hin beabfichtige. 

Deshalb ſchrieb Schwarzenberg am 25. Dezember an Blücher: 

„ e . Zwiſchen Met und Straßburg ziehen ſich anfehnlihe Streit: 
fräfte zufammen. In diefem Augenblick find fehwerlih mehr als 50,000 
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Mann des Feindes dieponibel. Die Hauptarmee hat nur Beſorgniſſe auf 
ihrer rechten Flanfe, von Meg und Straßburg her. Es kommt darauf 
an, die feindliche Armee, welche jih zwifhen Meß und Straßburg ſam— 
melt, fo in Thätigfeit zu erhalten, daß fie weder auf dem linken Rheinufer 
gegen Hüningen, noch durch einen Uebergang bei Kehl auf dem rech— 
ten Rheinufer Entfendungen machen kann. General Wittgenftein fteht 
bei Kehl. Er ift aber jett noch zu ſchwach (21,800 Mann), um dem 
Feinde ernftlihe Beforgniffe zu erregen. Nur durch die Schleſiſche 
Armee fanın der Feind ernfthaft befchäftigt werden.” 

An Wahrheit befand ſich im Elſaß nur Bictor mit ca. 10,000 Mann 
nfanterie und 4000 Mann Kavallerie unter Milhaud. 

Am 25. Dezember löfte Wittgenftein den Kronprinzen von Württem— 
berg vor Kehl ab, und diefer marſchirte nun nach Hüningen, überfchritt dort 
am 29. den Rhein und ftellte das 4. Korps bei Enfisheim zur Dedung der 
Einſchließung Hüningen’s (durch das 5. Korps) auf. 

Die Anmwefenheit zweier Armeeforps auf dem linfen Rheinufer im Ef: 
faß und das Eintreffen der ruffiich-preußifchen Garden auf dem rechten Rhein— 
ufer in Kantonnements zwifhen Bafel und Freiburg veranlafte den Fürften 
Schwarzenberg, dem 5. und 4. Korps zum 3. Januar den Befehl zum Re- 
fognosziven des Feindes bei Colmar zu geben. Wrede follte, unter Zurück— 
laſſung der Einfhließungs-Truppen, die Zete nehmen, der Kronprinz ihm zur 
Unterftügung folgen. 

Es zeigte fih an diefem Tage, daß bei Colmar gar feine franzöfifche 
Snfanterie ſtehe, und die Küraſſiere Milhaud's verließen ohne Gefecht Col: 
mar und zogen nordweſtlich über die Vogeſen nah St. Marie aux Mines 
ins Thal der Meurthe ab. Die Beforgnig für die rechte Flaufe der Haupt: 
armee fing hiermit an zu ſchwinden. Auch Victor verlieh das Elſaß, nad): 
dem er die Befagung in Straßburg verjtärft Hatte, und trat feinen Rückzug 
über die Vogeſen nah Baccarat an. So bewies aljo der erfte ernftlide 
Berfuh auf das Elſaß, daß der Feind daffelbe, mit Ausnahme der Feſtun— 
gen, im freien Felde nicht Halten fünne. Das 5. und 4. Korps blieben vor: 
läufig bei Colmar ftehen. Wrede lich nun auch Neu = Breifah cerniren. 
Wittgenftein bemühte fi, unterhalb Straßburg eine Brüde über den Nhein 
zu ſchlagen. 

Unterdeffen Hatte die öfterreihifhe Armee ihren Zug durd die Schweiz 
beendet und erfchien an der Weftgrenze derfelben von Genf bis Bafel nod) 
immer in einer Frontausdehnung von 26 Meilen und bis Colmar von 34 
Meilen. Ein Angriff durd den Feind wurde auch auf franzöfifhem Boden 
noch nicht vorausgefeßt. 

Den äußerften linfen Flügel bildete die Divifion Bubna; — fie rückte 
den 30. Dezember in Genf ein, weldes die franzöfifhe Befagung ſchon ge— 
räumt Hatte. Bon Genf auf Dijon, Direktion nad Langres, gewiefen, traf 
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Bubna den 4. Januar in Poliguy ein, die Hälfte des Weges zwifchen Genf 
und Dijon, Genf blieb befett. 

Ihm zunächjt erfchien das Neferveforps des Erbprinzen von Hefjen- 
Homburg mit der Divifion Morig Liechtenftein, weſtlich vom Neufdateler 
See bei Pontarlier und Mortean am 4. und 5. Januar. Es follte gegen 
die Feftung Befangon vorgehen, und zwar mit dem kurz vorher bei Morteau 
eingetroffenen 2. Korps des Fürſten Liechtenftein, ver bereit eine Divijion 
zur Verftärfung an Bubna hatte abgeben müſſen. 

Weiter nördlih von Morteau erreichte Gyulai mit dem 3. Korps Mont: 
beliard am 3. Januar; nahe hinter fi bei Delle das 1. Korps Colloredo. 

Die ganze öfterreihifche Armee hatte hiermit, ohne irgendwo Widerftand 
zu finden, die franzöfifche Grenze überfchritten. Um gleihwohl einen etwai- 
gen Rückzug fiher zu ftellen, wurde bei Bafel ein verfchanztes Lager erbaut 
und bei Hüningen an der dortigen Schiffbrüde ein erweiterter Brückenkopf 
angelegt. 

Die ftrategifche Front dehnte Schwarzenberg auch jett noch weiter 
aus. Auf dem linken Flügel wurde Bubna angehalten und am 5. Januar 
in Poligny angerwiefen, nah dem 18 Meilen entfernten Lyon Kehrt zu 
maden, um dort Neu » Organifationen feindlicher Truppen (— augenblidlic 
waren dort faum taufend Mann verfammelt —) zu ftören. Bubna erſchien 
vor Lyon erft am 18. Januar. 

In entgegengefegter Richtung dehnte auf den rechten Flügel Wrede 
mit dem 5. Korps die Dffupation des Elſaß durd den Marſch von Colmar 
auf Sclettftadt aus, während Wittgenjtein Tags vorher feine Referve » Ka- 
valferie unter Pahlen bei Straßburg über den Rhein hatte gehen lajjen, um 
Hagenau zu befegen. Bei Straßburg wartete Wittgenftein feine Ablöfung 
durch das 8. deutſche Bundesforps ab. 

Unter diefer äußerften Ausdehnung des rechten und linken Flügels ließ 
Schwarzenberg den March des Centrums auf Langres antreten. 

Aus dem Elſaß wurde das 4. Korps, Kronprinz von Württemberg, zu— 
rücgezogen, umd am 6. Januar von Colmar über Soulg und die Bogefen 
nad Remiremont ins Thal der Mofel gemiefen, um von dort der Haupt« 
ftraße nach Langres näher zu fein. An demfelben Tage brach das 3. Korps 
Gyulai von Montbeliard nad Veſoul, Straße nad Fangres auf; das 1. Korps 
Colloredo folgte von Delle nah Montbeliard. 

Der Prinz von Heffen-Homburg hatte mit dem Referveforps und dem 
2. Korps von Morteau und Bontarlier bereits die Direktion auf Befangon. 

Die friedlihe Entwidelung diefer Märfche wurde durch eine Nachricht 
geftört, welhe am 7. Januar in Schwarzenberg’8 Hauptquartier einlief, daß 
nämlid Napoleon perſönlich 80,000 Mann bei Langres jammele. Die Wahr: 
heit diejer Nachricht mußte aufgeklärt und die Armee mehr zufammengezogen 
werben. 
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Zu dieſem Zweck wurde jegt auch das 5. Korps Wrede aus dem Elſaß 
abberufen. Es follte 8000 Mann vor Hüningen, Neu-Breifad und Schlett⸗ 
ftadt zurüclaffen und mit 30,000 Mann über die Vogefen nah Remire— 
mont dem 4. Rorps folgen; das 4. Korps feinen Marfch über Bains und 
Zuffey nah Fayl-Billoet, 3 Meilen von Langres, zum Anschluß an die mit- 
telften Kolonnen der Haupt-Armee fortfegen. 

Diefen mittelften Kolonnen, 3. und 1. Korps, Gyulai und Colloredo, 
wurde aufgegeben, über Veſoul am 10. Januar bei Bort-fur-Saone, 5 Mei» 
len öftlih von Fayl-Bilfot und 8 Meilen öftlih von Langres, vereinigt zu 
ſein. 

Der Erbprinz von Heſſen-Homburg hatte am 7. Januar das Reſerve— 
forps fhon bis Ornans, 2'/ Meile füdnlih von Befangon geführt, und mit 
dem 2. Korps dieje Feftung auf dem linken Ufer des Doubs umſchloſſen, 
al8 er in Ornans angehalten wurde und nad zwei Tagen die neue Beſtim— 
mung empfing, in Stelle Bubna’s nad) Dijon zu marfciren, um dort, 8 
Meilen füdlih von Langres, die linke Flanke der Armee zu deden. Man 
verftärfte ihm durd die leichte Divifion Mori Liechtenftein und durch die 
Divifion Wimpffen des 1. Korps. Terrainjchwierigkeiten hemmten den Marſch. 
Wimpffen, ald Avantgarde, traf den 15. Januar in Mirebeau, 2/ Meile 
öftlih von Dijon, ein; der Erbprinz mit Morig Liechtenftein am 16. Ya- 
nuar in Gray, 5 Meilen öftlih von Dijon. Bor Befancon blieb das 2. Korps, 
Fürſt Aloys Liechtenftein, zurüd. Auch Auronne wurde cernirt. 

Eine fombinirte öfterreihifhe Divifion Bianchi, welche die Feſte Belfort 
umſchloſſen hielt, follte durch Nuffen abgelöft werden, und dann dem 1. ai 
nad Veſoul folgen. 

Die ruffifc » preußifhen Garden unter Barclay de Tolly gingen aus 
ihren Rantonnements öftlih des Rheins nad) und nad in Echelons bei Ba- 
jel über den Rhein und fammelten fich feit dem 1. Januar um Altkirch, auf 
dem halben Wege zwischen Bafel und Belfort. 

Die Ausführungen diefer Anordnungen Schwarzenberg’8 veranlaßten auf 
dem rechten Flügel für das 4. und 5. Korps leichte Gefechte. 

Napoleon war nämlich fehr unzufrieden damit, daß Victor und Mar: 
mont die Vertheidigung des Rhein» Thales aufgegeben hatten. In feiner 
gewohnten Weije tadelte er jie darüber fcharf und bitter. Ney, der Reſerven 
in Nanch organifirte, follte dem Vordringen der Verbündeten aus dem Elſaß 
Einhalt thun. In Folge diefes Befehls ging General Caſſagne mit 3000 
Mann Infanterie, 300 Bferden und einer Batterie von Nancy im Moſel— 
thal aufwärts über Charmes nah Epinal. Der ruſſiſche Parteigänger, Fürft 
Stſcherbatow, entdedte am 9. Januar die AUnmefenheit des Feindes bei Epi- 
nal. An demjelben Tage war der Kronprinz von Württemberg mit 
dem 4. Korps in Remiremont, 3 Meilen ſüdöſtlich von Epinal, einge- 
troffen und gleichzeitig mit ihm, von Altkirch her, auch Platow, an der Spige 
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mehrerer Kofafen » Negimenter. Der Kronprinz bejchloß einen Angriff auf 
den General Gaffagne, aber erft nach einem Nuhetage. Der bloße Anmarſch 
des Prinzen auf Epinal am 11. Januar genügte, um nad furzem Feuerge— 
feht die Franzofen aus der Stadt zum Rückzug zu nöthigen, auf welchem fie 
noh durch die verfolgenden Kojafen ſchwere Berlufte erlitten. Der Kron— 
prinz blieb am 12. in Epinal und fegte au 13. Januar feinen vorgeſchrie— 
benen Marſch über Bains und Vauviliers nad Jonvelle fort, wo er den 
15. eintraf, die Kavallerie vorgefhoben auf Bourbonne les Bains, 3 Mei» 
fen novdöftlih von Fayl-Billot. Hier blieb das 4. Korps vorläufig ftehen. 
Ney hatte den General Caffagne nad; Nancy wieder an fich gezogen. 

Das 5. Korps, Wrede, von Schlettftadt nad) Remiremont gewiefen, 
hatte am 9. Januar feinen Abmarſch über die Vogefen in &chelons ange» 
treten. Die Avantgarde, 5 Bataillone und 4 Eskadrons, rüdte über St. 
Marie aux Mines am 10. nah St. Die ins Thal der Meurthe. 

Um diefelbe Zeit ergriff Victor von Baccarat, im Thal der Meurthe 
aufwärts marfchirend, wieder die Offenfive, um dem erneuerten Befehle des 
Kaifers zu genügen. Victor war mit Caſſagne über Nambervilfer nah Epi— 
nal hin im Verbindung getreten, daher ihr gleichzeitiges Vorwärtsgehen. 
Die franzöfifhe Avantgarde unter Duhesme war mit einer Infanterie-Divi- 
fion und einer Dragoner = Brigade Über Raon l'Etape bis St. Die gefom- 
men, als hier beide Avantgarden am 10. Januar auf einander trafen. An— 
fänglih bis St. Marguerite zurücdgeworfen, avancirte die bayeriihe Avant: 
garde wieder und nöthigte die Franzofen, nad heftigen Gefeht Et. Die zu 
räumen. Duhesine trat den Rüdzug nah Ramberviller an. Victor, per: 
fönlih nicht zur Stelle, gab hiermit die Dffenfive auf und marfdirte von 
Baccarat nad Luneville. Wrede vereinigte drei Divifionen bei St. Die (die 
vierte hatte er im Elfaß zurückgelaſſen) und blieb bier ftehen, indem er feine 
Kantonnements bis Ramberviller ausdehnte. Seine Abfiht war, durd Ent: 
fendung von Detachements gegen Luneville und Nancy den Feind zu beobad)- 
ten. Erſt am 16. und 17. Januar wurde Wrede etwas näher an die Haupt» 
arınce herangezogen, nämlich mit zwei Divifionen nad Charmes an der Mo: 
fel und mit einer Divifion nad Mirecourt, weftlihd von Charmes. Das 
5. Korps follte auf diefe Weife die rechte Flanke der Hauptarmee fihern, 
da Wittgenftein mit dem Gros des 6. Korps erft am 21. Januar aus dem 
Elſaß deboudirte. 

Unterdeffen hatten aber auch die mittelften Kolonnen der Hauptarmee 
ihren erften Zufammenftoß mit den Feldtruppen des Feindes gefunden. 

Am 11. Januar war das 3. Korps Gyulai von Bort-fur-Saone nad 
Combeaufontaine gerücdt, die Avantgarde nah Fayl-Billot. Hinter demfelben 
ftand an der Saone das 1. Korps Colloredo; öftlih von Veſoul die Divi- 
fion Biandi, und bei Altkirch das nun faft verfammelte vuffifch = preußifche 
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Gardekorps Barclay de Tolly. Dieſe ganze Pinie hatte von der Tete Fayl- 
Billot His zur Queue Altkirch eine Länge von 18 Meilen. 

Der öfterreihijche Parteigänger, Graf Thurn, war der Armee voraus— 
geeilt und am 9. Januar mit der Spige in Langres eingerüdt. Zu derjel- 
ben Zeit marfchirte der Kavallerie-Vortrab Mortier’s in die Etadt ein und 
warf den Grafen Thurn mit Berluft auf der Straße nad Fayl-Billot zurüd. 
Dennod war die alte Garde Mortier’s nur 7600 Mann ſtark (5000 Mann 
Infanterie, Divifion Friant, und 2600 Pferde der Divifion Laferiere-!eveque). 
Das Gros Mortier’s erreichte Langres erſt am 10. und 11. Januar. 

Schwarzenberg nahın am 11. Yaunar fein Hauptquartier in Veſoul 
und fand hier etwas fpät die Meldung von dem Zufammentreffen Thurn’s 
mit dem Feinde vor. Das Gerücht von Napoleon’s Anmarſch mit 80,000 
Mann fhien fih dadurch zu beftätigen, obgleih Thurn nur einen Kleinen 
Theil franzöfifcher Kavallerie gejehen hatte. 

Durd einen Angriff auf Langres mußte die eigentlihe Sadlage aufge: 
färt werden. Am 12. Januar führte Gyulai das Gros feines Korps nad 
Fayl-Billot, VBorpoften in Chaudenay. Schwarzenberg geftattete ihn, am 
13. Januar den Feind anzugreifen, — 

„mern nicht bis dahin gar zu bedeutende Truppenmaſſen in Langres 
angelangt wären." 

Gyulai glaubte aber am 13. eines Nuhetages zu bedürfen. Jetzt Fam 
ihm der Feind zuvor, warf am 13. feine VBorpojten zurüd und nöthigte ihn 
bei Fayl-Bilfot zur Entwicfelung feiner Streitlräfte. Hinter dem 3. Korps 
gelangte das 1. Korps Colloredo an diefem Tage bis Kombeaufontaine, 3 
Meilen von Fayl-Billot, ohne feinen Marſch, des ſchlechten Wetters wegen, 
fortzufegen. In der That, die Korps fchoben fi langfam vorwärts. Den— 
noch waren die ſchon zur Hand befindlichen Streitkräfte, wenn äußerfte Vor— 
fiht fie nicht zurüchielt, dem Feinde weit überlegen. Gyulai zählte 15,000 
Mann, Eolloredo 16,000 Mann. 

Am 14. Januar beſchloß Gyulai nun feinerfeits zu vefognosziren, 
aber nur mit der Hälfte feines Korps. Die franzöfifchen Borpoften wien 
zurück. Mortier entwidelte fein Gros bei Langres; es kam zur Kanonade. 
Gyulai fhägte den Feind auf 8000 Mann, hielt aber das, was er fah, nur 
für die Avantgarde der Maffen, von welchen das Gerücht geſprochen hatte. 
Er ging nah Chaudenay zurid und vereinigte am 15. Januar fein ganzes 
Korps wieder bei Fayl-Billot. Auf diefe Weife wurde es freilid dem Mar- 
half Mortier leicht gemadt, eine Täuſchung zu unterhalten, welche feine 
Schwäche verbarg und die Hauptarmee im Vorſchreiten aufpielt. 

Am 15. Januar änderte fih diefe Situation infofern, als an diefem 
Tage, wie wir früher fagten, das 4. Korps, Kronprinz von Württemberg, 
nördlih von Fayl-Billot bei Yonvelle und Bourbonne, und das Nefervelorps, 
Erbprinz von Heffen-Homburg, füdlih von Fayl-Billot bei Gray und Mire- 
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bean eintrafen. Wenn auch die Entfernung von Fayl- Billot nah Jonvelle 
4 Meilen und die nah Gray 7 Meilen betrug, fo trat doch nun die Mög- 
lichfeit ein, die Flanken des Feindes bei Langres ftrategifch zu bedrohen und 
taftifch ftärfere Kräfte auf den etwanigen Kampfplag zu führen. Auch mußte 
man fi jagen, daß Napoleon nicht gewohnt fei, Mafjen, die er hinter Lan— 
gres fanımele, dort unthätig ftehen zu laſſen. Brachen fie nit hervor, fo 
waren fie wahrjheinlid auch nit vorhanden. 

Deshalb beſchloß Schwarzenberg am 16. einen Angriff auf Langres. 
Allein die Befehle zu demfelben wurden erſt am 16. expedirt, am 17. die 
Korps näher an Langres herangezogen nnd am 18. Januar follte der An- 
griff auf die Stadt zur Ausführung fommen. Dementjprechend finden wir 
am 17. den Kronprinzen bei Montigny, 2 Meile nördlich von Langres; 
Gyulai bei Chaudenay, 1’/s Meile öftlih von Langres; hinter fi) Colloredo 
in Sayl-Billot; Biandi in Chaffigny, 27/? Meile füdlih von Langres; Hin- 
ter fh Wimpffen bei Champlitte. Außerdem hatte Barclay den Marſch der 
Garden von Alttirh über Lure und DVefoul ſoweit fortgefegt, daß die Tete 
derjelben im Combeaufontaine, die Queue in Befoul ftand. Das Reſerve— 
korps, der Erbprinz, blieb bei Gray, mußte aber nad Dijon detadiren. 

Am 18. Januar follten um die Mittagsftunde drei Korps und zwei 
Divifionen Langres von Norden, Oſten und Süden angreifen. 

Diefe Umftellung blieb dem Marſchall Mortier nicht unbekannt. Von 
Montigny her hielt er feine Rückzugslinie nah Chaumont ernſtlich bedroht 
und wid deshalb einem erdrüdenden Zuſammenſtoß jhon am 17. Januar 
ans, indem er Über Chaumont feinen Rüdzug auf Bar-fur-Aube antrat, wo 
er den 20, eintraf und fich hier durch eine zweite Divifion der alten Garde 
auf 12,000 Dann verftärkte. 

Glüdlicherweife erfuhr Gyulai noh am 17. Januar den Abmarſch Mor- 
tier's. Er brach fogleih mit feinem Korps nad Langres auf und bejekte 
am Abend die Stadt. Die Heine zurüdgelaffene Befagung Fapitulirte. Die 
Dispofition Schwarzenberg'8 für den 18. war dadurch gegenftandslos. Die 
Berfolgung wurde befohlen; fie bejchränfte fi aber auf die Beobadtung des 
Feindes. Das 4. Korps, der Kronprinz, erhielt die Direktion von Mon- 
tigny auf Chaumont; e8 traf hier den 19. ohne Gefedht ein. Das 3. Korps, 
Gyulai, fam am 19. nur bis Foulain, füdlih von Chaumont. Das 1. Korps, 
Colloredo, marſchirte von Langres nah Tilchatel, 3 Meilen von Dijon. In 
Dijon vereinigte der Erbprinz am 19. das Reſervekorps und die Divifionen 
Biandhi und Wimpffen. Die Garden, Barclay, find bis Fayl-Billot vor- 
gerüdt. Fürft Schwarzenberg nimmt fein Hauptquartier in Langres. 

Bon Chaumont Über Pangres bis Dijon find 13 Meilen. Zählen wir 
von Chaumont nordöftlid bis Neufhatean, wohin das 5. Korps, Wrede, 
von Charmes und Mirecourt gewiefen wurde, noch 7 Meilen Hinzu, fo be: 
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zeihnen diefe 20 Meilen die ftrategifche Front der Hauptarınee, in deren 
Operationen jegt ein längerer Stilljtand eintrat, 

Am 21. Dezember hatte Schwarzenberg die Operationen am Rhein be: 
gonnen. Am 17. Januar, nad 28 Tagen, fam er in den Befik des Pla- 
teaus von Langres. Zwar beträgt die Entfernung von Bajel bis Yangres 
nur 24 Meilen, und auf diefem Wege ſtellte fih der Hauptarmee fein Feind 
im freien Felde entgegen; — allein eine Yinie von Schaffhaufen über Genf 
und Dijon nah Langres mißt 60 Meilen, und innerhalb diefes weiten Bo- 
gens ſchwenkten die Marfchkolonnen, in möglicft gleicher Höhe der Teten, 
um Bafel bis zu einer Frontlinie herum, welche der urfprünglidgen von Ba— 
fel bis Schaffhaufern ganz entgegengejegt lag. Mangelhafte Wege und wie- 
derholte Ruhetage erklären bei diefer eigenthümlihen Bewegung den Zeit» 
verluft, den man in dem Hauptquartier Schwarzenberg’s gleihwohl nicht 
als einen ſolchen betrachtete. Man blickte mit Befriedigung auf die Sicher— 
heit zurüd, die man bis hierher gefunden. Das nächſte ftrategifche Ziel war 
erreiht. Dejterreih hoffte in Langres Friedensanträge Napoleon’s zu em: 
pfangen. Gin weiterer Operationsplan fehlte. Erjt der Schleſiſchen Armee 
und dem Kaifer Napoleon war e8 vorbehalten, der natürlihen Kriegs— 
Energie wieder zu ihrem Recht zu verhelfen. 


Die franzöfifchen Streitfräfte zwifchen Mofel und 
Maas. 


As Marmont bei Met die Mofel überfchritten hatte, befand ſich Links 
von ihm eine neu gebildete Divifion der jungen Garde unter General Decouz 
bei Thionville; vehts bei Nancy ftand Marfhall Ney mit der Divifion 
Meunier, von der wir bereits den General Gafjagne in einer mißglüdten 
Dperation im Thal der Mofel gefehen haben. Auch von dem Marfchall 
Victor mwiffen wir, daß er im Thal der Meurthe, nah einem mißlungenen 
Vorſtoß auf St. Die nad Lüneville zurüdgegangen war. Marmont, Ney 
und Victor zählten zufammen über 30,000 Mann, eine Streitmacht, die, fon: 
zentrirt und unter einen gemeinfchaftlihen Oberbefehl geftellt, wohl im Stande 
gewefen wäre, eine Zeit lang das linke Ufer der Moſel zu vertheidigen. Na— 
poleon erwartete dies mit Beſtimmtheit, ließ aber einem jeden diefer drei 
Marſchälle feine Selbftjtändigkeit. Durch Befehle aus Paris, welche auf die 
Sadlage thatfählih nicht paßten, konnte der Kaifer die fehlende Ueberein- 
ftimmung nicht erfeßen. Noch unter dem 13. Januar injtruirte Napoleon 
die Marfchälle, fie Jollten einen beftändigen Briefwechſel unter einander füh- 
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ven; Marmont zwifchen den Feitungen dev Mofel gegen die Schlefifhe Ar- 
nee mandvriven; Ney bei Epinal das VBorfchreiten der Hauptarınee hemmen, 
wie dies durch Meortiev bei Yangres gefchehen werde, und Viktor die Päſſe 
über die Vogeſen wieder erobern und barrifadiren. Indeſſen Feiner von ihnen 
war im Stande, diefen Befehlen nahzufommen, obſchon Napoleon betonte, 
man möge die Berbindeten wenigftens bis zum 12, Februar Hinhalten; 
denn bis dahin werde er über eine große Armee zu verfügen haben, die er 
bei Chalons jammele, wohin er ſich in einigen Tagen perfönlih zu begeben 
gedenfe. Sollte, was der Kaifer nicht vorausfege, die Mofel nicht gehalten 
werden fünnen, fo hätten die Marfchälle die Operationsftraßen nad) Paris 
zu deden. 

Nah dem Unfall des Generals Caſſagne bei Epinal verließ Ney ſchon 
am 13. Yanuar Nancy umd ging über Toul und Void gleich über die Maas 
bis hinter den Ornain, am 16. nach Liguy zurüd. Das Miftrauen in die 
Widerftandsfähigkeit feiner Truppen ſcheint ihn Hierzu vorzugsmeife veranlaßt 
zu haben, denn damals wurde er von feiner Seite zu einem ſolchen fchnellen 
Abmarſch gedrängt. 

Victor, der fih nun ifolivt fah, folgte von Lüneville nah Nancy und 
fette am 14. Januar feinen Rüdzug von Nancy nah Toul fort. 

Marmont, in der rechten Flanke ohne Dedung, glaubte jet auch feine 
Stellung nicht länger behaupten zum können. Bon Pont-à-Mouſſon zog er 
feinen vechten Flügel, die Divifion Ricard, von Thionville feinen linfen Flü— 
gel, die Divifion Decouz, zurüd, — ließ den General Dürütte in Me — 
und marfhirte am 16. nad Berdun, wo er am 18. die Maas nad) dem 
linken Ufer bin überſchritt. Wie die preußifhe Kavallerie unter Jürgaß bie 
franzöfiihe Arrieregarde dorthin verfolgte, haben wir oben bargeftellt. 

Die Mofel war alfo von den franzöfiihen Feldtruppen geräumt, und 
dem Abmarſch Blüher's nah Nancy ftand fein Hindernig entgegen, weldes 
taftifch zu überwältigen gewefen wäre. Prinz Biron hatte mit den Kofafen 
Ihon am 14. Januar Nancy bejegt. 


Dperationen der Schlefifchen Armee von der Mofel bis 

Brienne Erſte Vereinigung mit der Haupt-Armee. Napo— 

leon’s Armee bei Chalons fur Marne. Schlacht bei La 
Hothiere, 1. Februar. 


Bom 17. bis 19. Januar fammelte Blüher die ruffifhen Truppen bei 
Nancy. Saden marfdirte am 16. von Faulquemont über Chätenu Salins 
nah Nancy und rücte bier den 17. ein. Olſuwiew verließ den 17. Saar» 
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brüd und traf den 19. über Chäteau Salins in Nancy ein. Blücher hatte 
am 17. fein Hauptquartier in diefer großen, chemals deutfchen Stadt (Nanzig) 
genommen. Hier wurde der Marſchplan entworfen, durd) welden man 
den Anſchluß an die Haupt-Armee, vorbehaltlich der Ueberwindung des etwai— 
gen feindlihen Widerftandes, erreichen wollte. Denft man ſich eine gerabe 
Linie von Pangres nad) Paris gezogen, fo fchneidet diefelbe Troyes an der 
Seine. Es wurde daher vorausgefegt, daß Schwarzenberg die Operationen 
über Langres nah Troyes fortjegen werde. Blücher konnte natürlich nicht 
wijfen, daß man fih am 19. in dem öjterreihiihen Hauptquartier für den 
Stillftand der Hauptarmee bei Yangres entjchieden habe, und als er fpä- 
ter don diefer Operations: Paufe Kenntniß erhielt, verfolgte er feinen Plan 
nur um fo entjchiedener, um — wenn irgend möglid — die große Armee 
durch die zwingende Gewalt der Umftände wieder vorwärts zu ziehen. Ein 
Marih der Schlefiiden Armee von Nancy ſüdlich nach Langres fam daher 
in Nancy gar nit zur Sprade. Blücher ftellte fih das Marſchziel und 
den Bereinigungspunft mit der Haupt-Armee 3/s Meile nördlih von Troyes 
in Arcis fur Aube, alfo 16 Meilen jenfeits Langres. 

Freilich konnte man im diefer Richtung auf die zurücgewichenen Mar: 
ſchälle Victor und Ney, vielleicht au auf Marmont ftoßen, — und wenn 
die noch unbejtimmten Nachrichten wahr fein follten, dag Napoleon bei Cha: 
(ons fur Marne eine Feldarmee verfammele, — fo war aud) die Möglichkeit 
eines Zufanmentreffens mit dem Feinde von dort her gegeben. Täuſchung 
des Feindes und Sicherheit des eigenen Marſches lichen deshalb Blücher 
die Bewegung in zwei Kolonnen wählen, nämlih die Hauptfolonne oder 
füdlihe Kolonne oder Kolonne links, von Nancy Über Naucouleur an der 
Maas, Gondrecourt am Ornain, Yoinville an der Marne, Dommartin an 
der Blaife, Tremilly an der Boire, Brienne, Lesmont an der Aube, und 
von bier nad Arcis fur Aube; eine Linie von 22 Meilen Länge. Das 
Gros des Korps von Sacken, als echelon dahinter das Korps von Olſu— 
wiew, und das Hauptquartier Blücher's follten diefer Straße folgen. 

Die zweite Kolonne, nördliche Neben-Kolonne oder Kolonne rechts, 
erhielt die Direktion von Nancy Über Foul, Boid, Ligny, Nant-le-Petit, St. 
Dizier, Vitry; eine Linie, welche durch ihre gerade Richtung nur 17 Meilen 
beträgt, wobei Vitry fhon 4 Meilen füdlih von Chalons fur Marne liegt 
und 5 Meilen nordöftlih von Arcis fur Aube. Fürſt Stſcherbatow wurde 
mit dem 6. vuffiihen Infanterie-Korps, der Hufaren-Brigade des Generale 
Lanskoy und einigen Koſalen-Regimentern unter Karpow und dem Prinzen 
Biron auf diefe Straße gewiefen. Man glaubte die Etappen derart bered- 
nen zu können, daß, wenn feine Störung eintrat, die ganze Armee am 30. 
Januar bei Arcis wieder vereinigt fein Fünne, 

Im Durchſchnitt waren beide Kolonnen auf diefen Wegen 3 Meilen, alfo 
auf die Weite eines Tagemarſches von einander entfernt. Wurde die nörd- 
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liche Kolonne mit Uebermacht angegriffen, fo zog fie fih auf die ſüdliche Ko— 
lonne zurüd, und beiden ftand es erforderlihen Falls frei, ihren Rückhalt 
noch weiter füdfih an der Haupt» Armee zu fuhen. Auch der Wiederan- 
ſchluß York's, wenn er die Mofel verließ, wurde in diefem Marſchplan 
vorgejehen, fo nämlih, daß das preußifhe Korps von Meg über St. Mi: 
hiel, Vilotte, Bar-le-Duc, St. Dizier die Vereinigung mit der nördliden 
Kolonne bei Vitry Herzuftellen Hatte. Ye früher dies gefchehen fonnte, um 
jo bejjer für den Erfolg der Gejfammt-Operationen. 

Hinter Saden und Olſuwiew ließ Wittgenftein, der noch immer auf Ab- 
löfung dur deutsche Refervetruppen wartete, Theile des 6. ruſſiſchen Armee— 
forps aus dem Elſaß deboudiren. Am 17. Januar durfte Pahlen mit 11 
Esfadrons, 1 Koſaken-Regiment und 3 Bataillonen von Saverne den Marſch 
über Saarburg, Blamont und Lüneville auf Nancy antreten. Er eille, die 
jüdlihe Kolonne Sacken's zu erreihen und fogar an deren Xete zu fonımen, 
was ihm aud bei Joinville an der Marne gelang. Die Hälfte feines 
Korps rückte unter Wittgenftein’S perfönlider Führung erſt am 21. Januar 
aus dem Eljaß ab und traf am 25. Januar in Nancy ein, blieb aber hier 
am 26. fiehen. Die andere Hälfte unter dem Fürften Schahowsfoy fuhr 
fort, im Elſaß die feſten Pläte zu cerniren. 

Heben wir nun aus dem Marſche Blüher’s die Hauptmomente 
heraus, 

Am 20. Januar verlich die Schlefiihe Armee Nancy. An demfelben 
Tage wurde durd Kapitulation die Heine Fejte TZoul genommen. Die nädjte 
Waiferlinie, die Maas, war noch vom Feinde bejegt. Bei Void und Come: 
mercy ftand Victor, weiter hinab bei St. Mihiel und Verdun Marmont und 
hinter beiden bei Bar-le-Duc am Drnain Ney. Unter dem Schutz diefer 
Aufſtellung fammelte Napoleon in der That feine Dperationsarmee bei Cha- 
lons fur Marne, 12 Meilen von St. Mihiel und 20 Meilen von Paris. 
Am 25. Januar wollte der Kaifer von Paris nad) Chalons gehen, um dann 
jofort die Dffenfive gegen die Berbindeten zu ergreifen. 

Der Anmarſch Blücher's wurde aber die VBeranlaffung, dag Victor und 
Marmont die Maas aufgaben. Am 21. Januar z0g fih Victor nad Figny 
hinter den Ornain zurüd; — am 22. folgte Marmont diefer rüdgängigen 
Bewegung, und zwar mit der Divifion Deconz von St. Mihiel nad Bar— 
le-Duc, mit der Divifion Yagrange von Berdun nad Chaumont an der Aire, 
ebenfalls Strafe nah Bar-fe-Duc, und mit der Dipvifion Nicard don Ber: 
dun nad) Glermont, um dort den Paß durd den Argonner Wald bei les Is— 
fettes zu befegen. Die Dedungslinie fir Chalons war dadurch don Ligny 
bis Clermont auf 7 Meilen verkürzt worden. 

Am 22. fam e8 bei St. Aubin, eine Meile öftlih von Ligny, zwifchen 
Lanskoy und Milyaud zur Kanonade. Milhaud zog nad Ligny ab, die Ruf: 
jen folgten, und nun väumte Victor auch den Ornain und marjdirte am 
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23. nah St.FDizier an der Marne. Nur mit der Arrieregarde DVictor’s 
fand am 23. in Ligny ein Infanteriegefecht ftatt. 

Der Abmarſch Victor's veranlaßte Ney von Barsle-Duc nah PVitry zu 
gehen, und Marmont, feinen rechten Flügel von Chaumont = fur -Aire und 
Bar-le-Duc nad Heilg-le-Maurupt zu führen, von dort ebenfalls nah Vitry 
(le brule). ’ 

Am 25. Januar gab Victor auch St. Dizier auf und ftelfte ſich an der 
Straße nad) Vitry (le Frangais) bei Perthes auf, 1’/s Meile von St. Di- 
zier, 21/2 Meile von Vitry. 

So waren an diefem Tage die drei Marſchälle um Vitry vereinigt, 4 
Meilen füdlih von Chalons. Ihre ftrategifche Freiheit war vom. Rhein bis 
hierher aus einer Front von Colmar bis Coblenz auf den Heinen Raum um 
Vitry zufammengedrängt worden, im Ganzen durd bloße Märfche ihrer 
Gegner. Stſcherbatow hatte am 24. durch feine Koſaken Barsle-Duc unbe- 
jet gefunden. Am 25. ftand er vor Et. Dizier und warf hier die franzd- 
fijhe Arrieregarde hinaus. Bis Hierher war es ihm gelungen, den Mari 
der jüdlihen Haupt-Kolonne gut zu deden; — er hatte Fühlung mit dem 
Feinde und ftand auf dem widhtigjten Punkte, um von dort in kürzeſter Zeit 
das eiwaige Vorgehen Napoleon’8 zu erfahren. 

An demfelben Tage, dem 25. Januar, war die Hauptfolonne in Dom: 
martin an der Blaife, 3 Meilen jüdlih von St. Dizier, eingetroffen, 5 Mei- 
len nördlih von Chaumont, alſo die Armee Schmwarzenberg’8 bereits hinter 
fi. Dommartin liegt in der Richtung von Chaumont auf Vitry. Indeſſen 
nit Dommartin, fondern Arcis jur Aube war das Marfchziel der Schleſi— 
ſchen Armee, Deshalb finden wir die fildliche Kolonne auch am 27. Januar 
in Brienne, während Lanskoy fortgefegt am 26. und 27. von St. Dizier 
aus den Marfhall Victor in Perthes beobadtete und Fürſt Stſcherbatow 
das Gros feiner Kolonne von St. Dizier Über Giffaumont nad Lesmont, 
weftlich von Brienne, und über die Aube bis Pougy führte. 

An diefem Tage, dem 27., trifft die Dffenfive Napoleon’s die Schle— 
fifche Armee; aber zunächſt freilih nur den Fleinften Theil derjelben, den 
General Lanskoy in St. Dizier, der dort zwei Hufaren = Regimenter, zwei 
Häger-Regimenter, zwei Kofafen-Regimenter und Biron's Streifpartei unter 
feinem Befehl hatte, 

Ehe wir den mun folgenden Hauptzufammenftoß Napoleon’ und Blü- 
cher's in feiner ftrategiihen Entwidelung darjteffen, fuchen wir einen Einblid 
in die leitenden Gedanken zu gewinnen, die fih in Blücher's Hauptquar- 
tier durch Gneifenau geltend madhten, und die entgegengejegt in Langres 
durh Schwarzenberg um die Dberherrichaft rangen. 

Das Hauptquartier Blücher’s folgte dem Marſch-Echelon Olſuwiew's; 
daher gefhah es, daß Gneifenan am 26. Januar aus Joinville an Kneſe— 
beck feine ftrategifhe Anfhauung der Sachlage weiter begründete: 

12* 
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„ . . Ein fühler Berechner, Müffling, hat herausgerechnet, daß Alles, 
was der Kaifer Napoleon an alten und neuen Truppen bei Paris, Cha» 
long und Zroyes zufammenbringen fanı, die Summe von 80,000 Dann 
nicht überfteige. ... Die Beſchaffenheit diefer Truppen ift mach überein- 
ftimmenden Berichten fhleht. Die Stimmung in Paris ift gegen Napo— 
leon, wie fie e8 in dem aufgelöften gefetgebenden Körper war. Der Rai- 
jer ift deshalb an die Dedung feiner aufrühreriihen Hauptjtadt gebunden. 
Meine Meinung ift daher, man muß den Marjd auf Paris fort- 
feßen, jelbjt in dem Fall, wenn es Napoleon möglid wäre, eine Offen: 
five in unferem Rüden zu unternehmen. Geſetzt, Napoleon wollte fo 
Etwas unternehmen, fo trennt er fid von einem großen Theil feiner Hülfs- 
quellen. Weder in Meg, noch in Straßburg und Mainz ift Ueberfluß an 
Geſchütz und Munition vorhanden. Auch miürden ihm die Pläte des 
alten Frankreihs an der Nordgrenze dann unnüg. Unter folden Umftän- 
den ſcheint e8 mir daher gerathen zu fein, von den gewöhnlichen Kriegs- 
regeln abzuweihen (— oder fi) Über das Gewöhnliche zu großen Gedan— 
fen und Thaten zu erheben —) und den Invaſionskrieg zu führen; 
er fei kräftig, Furz und entjcheidend. Mit 180,000 Dann fünnen 
wir auf Paris gehen und Alles niederwerfen, was ſich uns entgegenftellen 
möchte. In drei Wochen haben wir dann den Frieden vorgefchrieben. 

Ich kann nicht läugnen, daß ich etwas eigenfinnig auf diefer meiner 
Meinung verharre. Ich Habe mir aus Nahrichten und fteten Forſchungen 
meine Anfichten über den Zuftand des Feindes gebildet, und was id ſchon 
in Frankfurt darüber fagte, Hat fich ſeitdem genau beftätigt. Der Geift 
der franzöfifhen Nation ift gebrochen; ihr Vertheidigungsſyſtem ift erſchöpft. 
Die Nation fehnt ſich nad einer befferen Regierung. Die alten Soldaten 
find verfhwunden. Cine ganze Generation ift vertilgt. Den neuen Sol 
daten fehlt das Zutrauen; die unfrigen haben das Gefühl des Sieges. 
Die Vorſehung hat uns die Mittel gegeben, die gepeinigten Völker an 
einem Ungeheuer zu rächen. Thun wir es nicht, fo find wir folher Wohl: 
thaten nicht werth! ...“ 

Dennoch wuchs Gneiſenau's Unruhe bei dem Gedanken, daß ſich die 
Haupt:Armee zu Friedens-Unterhandlungen bei Langres feitfegen fünne. Er 
fchrieb deshalb gleih am folgenden Tage, den 27. Januar, aus Dommartin 
noch einmal an Kneſebeck: 

„ . . . Sie find der Meinung, daß auf der Höhe, worauf die Ar- 
meen nun angefommen find, man anfangen müſſe, zu negoziiren, um 
wenigſtens zu wiſſen, wo die franzöſiſche Armee ftehe, und um 14 Tage 
Zeit zu gewinnen. Ich bin hierin anderer Meinung. 

Beſſer noch als mir ift Ihnen befannt, daß ſich einer diplomatischen 
Verhandlung eine fefte Zeitgrenze nicht geben läßt. Vierzehn Tage ift 
in der Page unferes Gegners ein ungeheurer Zeitgewinn, den wir ihm 
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zu ſchenken doh nicht Veranlaffung haben. Wollte ich in Gemeinplägen 
argumentiven, fo würde ih fagen, Strategie ift Berehnung des Raumes 
und der Zeit, und zwar nicht allein der Zeit, worin man jenen, den Raum, 
zurücklegen kann, ſondern auch derjenigen, welder der Feind bedarf, um 
Rüftungen zu Stande zu bringen, gewilfe politiihe Zwede zu erreichen, 
Wirkungen auf Bolt, Armee, Kabinette zc. hervorzubringen. Durch ein 
Haltmachen mödten wir leiht an Zeit no viel mehr verſchenken, 
als der Raum werth ift, den wir durch unaufhörliches Vorbringen ge- 
mwonnen hätten. . . . Will man dennoch einen 14tägigen Waffenftill- 
ftand, jo muß er ung abgefauft werden, und zwar wenigftens durch 
Uebergabe der Feftungen Straßburg, Met, Luxemburg und Mainz, 
wobei jedoch die Bejagungen diefer Pläge, obgleich größtentheils nur Kon- 
jfribirte, neutralifirt werden mülfen; denn fonjt vermehrt fi die fran- 
zöfifhe Armee um die Stärke derfelben, während fich die unfrige durch 
neue Feltungs-Befagungen vermindert. ... Freimüthig Habe ich Ahnen 
meine abweichende Meinung eröffnet; — möge es Ihnen gefallen, mid) 
ebenfo freimüthig zu widerlegen. Es foftet mich durchaus Nichts, meine 
Irrthümer widerlegt zu fehen, und je offener dies gefchieht, deſto ange- 
nehmer ift e8 mir.” 

Auch Müffling fehrieb in dem Sinne Gneifenau’s aus Dommartin, wo: 
hin das Hauptquartier am 26. Abends gefommen war, an Knefebed. Wir 
heben nur folgende Süße von ihm heraus: 

„ . . Ich bin fo gewiß als von meiner Exiſtenz überzeugt, daß un: 
jer Heil in der Schnelligfeit unferer Operationen liegt. .... 
Wenn Yhr bedenklich feid, dad Ganze zu engagiren, fo laßt den Feld- 
marfhall die Avantgarde nehmen und angreifen. Ich möchte mich 
für den Erfolg verbürgen. . . .“ 

Blücher felbft, vollftändig durchdrungen von der Nidhtigfeit diefer Ge: 
danfen, wandte fi) am 28. Januar Morgens aus Brienne durch Gneifenau’s 
Hand perfünlih an Schwarzenberg. Wir laſſen diefes Schreiben in abge- 
fürzter Form hier folgen: 

1 . . . Soeben, Morgens 6 Uhr, geht die Meldung bier ein, daß 
der Feind, angeblih Marfhall Victor, deſſen Korps verftärft fein foll, 
geftern (27.) von Vitry aus St. Dizier angegriffen habe. Die Befagung 
ift nach Joinville zurückgewichen. Nah Meldungen der Koſaken foll der 
Feind auch bis Vaſſy vorgedrungen fein, Ich Habe Befehle gegeben, diefe 
Berhältniffe aufzuflären. Ich Halte diefes Vorgehen für eine ftarfe 
Refognoszirung, um zu erfahren, ob wir gegen Chalons fur Marne oder 
gegen Paris vorgehen wollen. Vielleicht will man aud unjer Verhalten 
prüfen. ... 

Der Einmarſch Ew. Durchlaucht in Frankreich hat dem Feinde bedeu— 
tende Kräfte entzogen, hat ſeine Organiſationen geſtört und ihn überraſcht; 
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er fann feine bedeutende Macht fammeln. Nad allen unferen Nachrichten 
hat Napoleon niht mehr, als etwa 80,000 Mann. Gefegt aber aud, 
wir irrten ung um 40,000 Dann, fo find 120,000 Mann die ganze Madt, 
die uns entgegenfteht. Wollte Napoleon mit diefer mangelhaft zufammen- 
geftellten Armee die Offenfive auf unfere Kommunifationen unter: 
nehmen, fo würden wir dann Paris ohne Schwertfhlag erhalten. Aber 
der Feind wird Paris nicht Preis geben. Diefe unruhige Hauptjtadt mit 
einer Armee durh Theilung ſchützen und mit der anderen in unferen 
Rüden gehen, ift filr den Feind unmöglih. Paris erobern, heißt ſich 
des Herzens von Frankreich bemächtigen. Dort gebieten wir den Frie— 
den. Ich kann jegt in 6 Märſchen Paris erreihen. In wenigen Tagen 
mögen wir das Schickſal von Europa entfheiden und einen Thron ums 
ftürzen, deſſen Gründer in natürlicher Feindfeligkeit gegen die Throne der 
alten Häufer fteht und feine Schonung verdient. Dies ift die würdige 
Aufgabe der Heerführer, der Staatsmänner, der Negenten. ... Sch be— 
ihwöre Em. Durdlaudt, die Armee nicht halten zu laſſen. ...“ 

Aber auf welch' einen Boden fielen alle diefe Betradhtungen, diefe drin- 
genden, energifchen Aufforderungen zum vafhen und kühnen Handeln in Lan— 
gres? Nicht Gründe, fondern politifche Antereffen beſtimmten dort die 
Entichlüffe zur Art der Kriegführung; Gründe, die der gewaltjamen Na- 
tur des Krieges fremd waren, wurden gefucht, um diejen politifchen Inter: 
effen zu dienen. 

In Langres waren am 22. Januar Kaiſer Alerander, am 25. der Kö— 
nig, am 26. der Kaifer Franz eingetroffen; mit ihnen die berufenen Rath: 
geber, theils höhere Offiziere, theils Diplomaten. Die Konferenzen begannen, 
um die Frage zu entjcheiden, was nun weiter zu thun fei. 

Defterreich wollte ven Frieden; jetzt freilich nicht mehr für Frank: 
reih mit der Rheingrenze, fondern mit feinen alten Grenzen von 1792, 
Diefer Friede mit Napoleon follte durch die Verbündeten nit in Paris, fondern 
fhon hier in Langres gefchloffen und zu dieſem Zweck die Armeen vorläufig 
angehalten werden. An die Stelle der militairifhen Operationen beabfichtigte 
Defterreih die diplomatifchen Unterhandlungen mit dem franzöfifhen Kaiſer 
zu fegen. Schwarzenberg erhielt von feinem Souverain den Auftrag, die 
militairifhen Gritnde für den Stillftand der Operationen zu befhaffen. An 
dem Tage der Ankunft des Kaifers Franz fchreibt Schwarzenberg, daß es im 
höchſten Grade unmilitairifch fei, nah Paris vorzuriiden; fein 
Kaiſer fei vollkommen diefer Meinung. 

In einer umfangreichen Denkſchrift tritt der Fürſt nun für dieſe Anſicht 
mit einer Deduktion ein, der wir nur einige Hauptgedanken entnehmen. 

„Durch die Schnelligkeit, mit welcher die Haupt-Armee operirt habe, 
ſei in Langres der einzig verwundbare Punkt des franzöſiſchen Reichs 
gewonnen worden. Hier befinde man ſich in vollfommener Sicherheit, 
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die Flügel gedeckt, hinter fih in der Schweiz eine feite Baſis, vor ſich das 
offen liegende Flachland, welches man nad allen Richtungen hin bedro- 
ben fünne. Es ift wahr, die Verbündeten find dem Feinde in der Zahl 
um ein Bedeutendes überlegen; ihr Sieg im weiteren Vorſchreiten ift 
wahrjcheinlih; aber eine mathematifhe Gewißheit für den Ausgang 
einer Schlacht bei Troyes, Chalons oder Paris hat man nit. Zwar 
ift e8 vortheilhaft, vajch vorzugehen, fo lange der Feind feine Widerftands- 
mittel noch nicht vervolljtändigt hat; aber dann entfernt man fich von 
feiner Bafis, dann wird der Kampf unvermeidlich, dann wird man anjtatt 
zu fantonniren, bivouafiren müjjen, dann wird man Kranke haben. Mor: 
tier hat fi zwar von Langres zurücdgezogen; man könnte ihm folgen; 
aber vielleicht will er die Verbündeten zu einem Zug auf Paris verlei- 
ten. Napoleon jammelt ein Heer bei Chalons; er läßt den Weg nad) 
feiner Hauptftadt abjichtlich frei, er füllt die Armee in der rechten Flanke 
an, er drängt fie ab von der Schweiz, er bereitet ihr ein Scidjal, wie 
die Franzoſen e8 bei Leipzig empfinden mußten. Indeſſen der Feind hat 
doch vielleicht folhe Pläne nicht; — er will aber eine Hauptſchlacht in 
den Ebenen zwiſchen Chalons und Troyes wagen. Die Berbündeten kön— 
nen fiegen; dann aber iſt Napoleon durch diefen Sieg zu einem Kampf 
der Berzweiflung nm fein politifhes Dafein gezwungen; dann 
bleibt ihm nichts mehr übrig, als fi auf das Alleräufßerfte zu ver- 
theidigen. Zur Begegnung eines folhen Falles find die Verbündeten 
für jetzt noch nicht ftarf genug. Dazu müſſen erjt die noch entfernten 
Flügel, die Truppen aus Ytalien Über die Alpen herbeilommen, die Korps 
von Wingingerode vom Niederrhein und von Bülow aus Holland. Bleibt 
man bei Langres ftehen, jo giebt man den Flügeln die Zeit, heranzukom— 
men, jo wird e8 den Reſerven aus Deutſchland möglih, die Feld: Armee 
zu erreihen, fo befommt ınan die Muße, mit Napoleon einftweilen über 
den Frieden zu unterhandeln, mit dem Saifer, der billige Bedingungen 
annehmen kann, weil er noch nicht zur Verzweiflung getrieben worden ift, 
weil noch nicht ein allgemeiner Aufftand in Franfreih ausgebrochen ift. 
Man erwäge doch die große Frage reiflih: Iſt es am der Zeit, von ben 
beherrſchenden Höhen hinabzufteigen in das Flachland, um fih in einen 
Kampf einzulaffen, dejjen Ausgang nit mit Gewißheit im Boraus zu be> 
rechnen iſt?“ 
Am 27. äußerte Schwarzenberg: 

„Ich glaube, wir kommen bis gegen Paris, aud nad Paris; aber 
werden wir dort den Frieden finden oder ftürzen wir und vielmehr im 
ein Chaos? Ich glaube das legtere." 

Hiermit war der Standpunft der öſterreichiſchen Politif und der öfter: 
reichiſchen Strategie ſcharf gezeichnet. 
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Raifer Alerander hatte eine ganz entgegengefegte Anfchauung der Sach— 
lage. Deshalb wurden in einer ruffifhen Denkſchrift der Hauptſache nad 
folgende Säge betont: 

„Ehe der Krieg beendet ift, läßt fih unmöglich entfcheiden, ob deſſen 
Zweck erreicht fei; fo lange er währt, bleiben vielmehr feine Ergebnijje 
vom Erfolge der Waffen abhängig, Nur wenn fie dieſem Grundfag 
gemäß verfahren, dürfen die verbindeten Mächte hoffen, ihre Abſichten er— 
füllt zu fehen. Sie müffen die Kriegsmadht des Feindes zu ver— 
nichten fuchen. Die gegenwärtige Schwäche des Gegners beruht auf ber 
Entmuthigung des größten Theil feiner Truppen, auf der Unerfahren- 
heit der neu ausgehobenen Mannfhaft, auf dem Mangel an Kriegszucht 
im Heere, da die Bande der Disziplin in demfelben dur die Unfälle der 
letsten fünfzehn Monate gelocdert find, und der Mangel an Zeit nod nicht 
geftattet Hat, fie wieder herzuftellen. Dieſen nachtheiligen Berhältniffen 
wird aber natürlich von Seiten des Feindes von Tage zu Tage abgehol- 
fen. Wollen die Verbündeten zaudern, fo können fie leicht dahin kommen, 
ihre Operationen aufzufhieben, bis es dem Gegner gelungen ift, dieſe 
Nachtheile feiner jegigen Lage vollftändig aufzuheben. Der einzige, weife 
Entſchluß ift demnad, den Krieg mit der größten Thätigfeit fort: 
zufegen, fo lange er währt, indem man fich auf diefe Weife beftrebt, 
die Heere zu vernichten, welche Napoleon ins Feld führt, und ihn der 
Mittel zur Bildung neuer zu berauben.“ 

Politiiche und militaivifche Gegenfäge der Art find in der That unver: 
ſöhnlich. Debatten Über diefelben vegen die Leidenjchaftlichkeit von beiden 
Seiten auf, aber fie finden feine VBermittelung. 

Kaifer Alerander durchhieb den verwidelten Knoten, indem ev erklärte, 
daß, wenn die Defterreiher bei Kangres ftehen bleiben wollten, er den Krieg 
mit feinen ruſſiſchen Truppen allein fortfegen werde. 

Der König, aufgefordert, auch feinen Entſchluß auszuſprechen, verficerte 
mit Beftimmtheit, er werde in diefem Fall den Kaifer Alerander nit ver- 
laſſen. Durd diefen Schritt des Königs war thatfählih der Einfluß Kne— 
ſebeck's infoweit befeitigt, als er den Anfichten des Schleſiſchen Hauptquar- 
tiers mit Bedenklidkeiten und Zögerungen entgegenftand. 

Trennung der rufjifhen und preußifhen Truppen von der öfterreidi: 
jhen Armee wäre in diefem Augenblick gleihbedeutend mit einem Zer— 
fallen der Koalition gewefen, worauf es die Politif des Kaijers Franz 
doch nit wollte ankommen laſſen. Die gemeinfhaftlihen Operationen foll- 
ten aljo wieder aufgenommen werden; felbftverftändfih mit dem retardiren- 
den Gewicht, melches die nur zurückgedrängten, nicht aufgehobenen Pläne 
Defterreihs mit fih braten. Als Konzeffion wurde gleichzeitig die Eröff- 
nung der Friedens: Unterhandlungen mit Napoleon in Chätillon zugeftanden. 
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In dem Hauptquartier Schwarzenberg’8 wurde nun ein detaillirter 
Marihplan für die Operation der Haupt-Armee auf Troyes ausgearbei: 
tet. Daß die Schlefiihde Armee nah Arcis fur Aube in Bewegung fei, 
wußte man, da Blüher am 19. Januar aus Nancy darüber Mittheilung 
gemacht hatte, indem er ſchon damals den Wunſch ausſprach, Schwarzenberg 
möge auf Troyes vorgehen, 

Bevor die Armee wieder antrat, löſte der Fürſt das öfterreihiihe Re— 
jerveforps auf, indem ein Theil deifelben dem 1. Korps Colloredo bei Di: 
jon übermwiefen wırde. Das 2. Korps, Fürft Aloys Liechtenftein, ſchied 
ganz aus der Operations + Armee aus. Den Oberbefehl über alle vor den 
Beftungen zurickbleibenden Truppen erhielt der Erbprinz von Heffen = Hom- 
burg. 

Es ift von bejonderem Intereſſe, genau zu Überfehen, wie am 
27. Januar die Korps der Haupt-Armee ftanden, da von diefem Tage an 
der direfte Kampf mit Napoleon, wenn auch zunächſt nur durch die Vortrup- 
pen, beginnt. 

Durd Ausdehnung in den Kantonnements befanden ſich die ruſſiſch— 
preußifchen Garden zwifchen Chaumont und Langres und öftli von Langres; 
— das 5. Korps Wrede nordöftlih von Yangres zwifchen Clefmont und 
Neufchäteau; — das 1. Korps Colloredo hatte feit dem 25. Dijon verlafjen 
und feine Avantgarde, Morig Liechtenftein, Chätillon fur Seine erreicht, aber 
das Gros war nodh 4 Meilen zurück bei Baigneur les Juifs. Das 3. Korps 
Gyulai war aus der Gegend von Chaumont (aus Kantonnements zwiſchen 
Foulin und Arc-en:Barrois) bereits abmarfchirt und hatte am 24. Januar 
den Marfhall Mortier bei Bar-fur-Aube von Süden Her angegriffen, wäh 
rend dajjelbe das 4. Korps, Kronprinz von Württemberg, von Chaumont her 
that, alfo von der Dftfeite, doch nur im Sinne eines Avantgarden-Gefechts 
bei Colombey. Dadurch aber ſah fih Mortier doch gemöthigt, am 25. von 
Bar-fur-Aube über Vendeuvre nah Troyes zurüdzumeihen. Das 3. Korps 
befette Bar: fir: Aude und blieb hier ftehen; ebenfo das 4. Korps bei Co— 
lombey. 

Es geht Hieraus hervor, dag Gyulai am 27. Januar 3 Meilen jüdöft- 
lih von Brienne entfernt ift, der Kronprinz 4, Meile. Beide Korps find 
die nädhften an Saden und Olfuwiew. Dagegen find das 5. Korps Wrede 
bei Glefmont, die Garden bei Langres und das 1. Korps Colloredo bei 
Baigneur noch auf ca. 12 Meilen von Blücher getrennt. 

Die Haupt-Armee hatte bis hierher durch Krankheiten und geringe Ge: 
fechte Berlufte erlitten; indeſſen fie zählte noch am 27. Januar: 

das 3. Korps Gyulai. . ». » . 12,500 Mann, 

das 4. Korps Kronprinz . . . . 11,00 — 

das 5. Korps Wrede . 2 27,500 ⸗ 
Latus 51,000 Mann, 
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Transport 51,000 Mann, 
die Garden Barcly . . 306,000 
das 1. Korps Colloredo . . . . 24,000 = 


zufammen 105,000 Dann, 
mit Einfluß von 20,000 Ravalleriften. Das 6. Korps Wittgenftein mar: 
ſchirte am 27. von Nancy ab, um fi über Colombey und Gondrecourt der 
Haupt: Armee wieder anzuſchließen. Stellt man dajfelbe mit 12,000 Mann 
(infl. 2000 Pferde) in Rechnung, fo giebt dies eine Summe von 117,000 
Mann. 

Hinter der Armee 4 der — von Heſſen-Homburg vor 
den Feſtungen mit . . . . + 26,500 Mann, 
Bubna vor Won mitt » 2 2 2 2 2 2020. .920 ⸗ 

im Elfaß und vor Strafburg . » » » . .. 17,000 = 
zufammen 52,700 Dann. 
Die Kofaken find nicht mitgezählt. 


Wir nehmen nun Napoleon’s Offenfive gegen die Schleſiſche 
Armee auf. 

Am 25. Januar hatte der Kaifer Paris verlaffen; am 26. traf er in 
Chalons ein. Dem Marfhall Macdonald war befohlen worden, vom Unter- 
rhein dur Belgien über Namur, Givet, Mezieres, Vonziers nah Chalons 
zu marſchiren. Er führte heran: 

fein eigenes, das 11. Korps . . . 3200 Mann, 


das 5. Korps Sebaftiani . . . 1400 = 
das 2. Kavallerie-Korps Ercelmans . 2400 = 
das 3. Kavallerie-Korps Arrighi . . 2000 = 


zufammen 9000 Mann. 
Allein Deacdonald konnte erjt den 31. Januar in Chalons eintreffen; 
war alfo augenblicklich nicht zur Schlacht verfügbar. 
Dagegen ftanden zur Stelle: 
Garden unter Omdinot . 2»... 6900 Ram, 
Garden unter NY. » 2 2 2... 7600 
Marmont, 6.Rorp8 .» » » » . .. 9100 = 


Victor, 2. Korps . . ..: BO + 
Milhaud, 5. Kavallerie: Korps . . .. 4800 » 
Doumerc, 1. Kavallerie Korps . . . 3000 — 


zufammen 41,200 Dann. 

Dean erfieht aus diefen geringen Ziffern die unvollendete Drganifation 
der franzöjifhen Feldarınee, obgleih ihr von Anfang November bis Ende 
Januar faft drei Monate Zeit gelaffen worden war. Gneiſenau hatte alfo 
ihon in Frankfurt diefen Umftand als Motiv fchnellen Handelns in der That 
ſehr richtig beurtheilt, 
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Außer den genannten Zruppentheilen verjtärfte Mortier bei Troyes die 
alte Garde durch Neuformationen auf 20,200 Mann. Wenn Macdonald mit 
feinen 9000 Manı heran war, fo gebot Napoleon doch nur über 70,400 Mann, 
ungerechnet der noch rückwärts befindlichen Rekruten und der aus Spanien 
heranmarſchirenden alten Truppen. 

Der obigen Streitmadt von 41,200 Mann ftand Blücher allerdings 
nur mit 27,000 Mann entgegen (Saden und Olfuwiew). Wären York und 
Langeron zur Stelle gewejen, fo hätte die Schlefifhe Armee dem franzöfiichen 
Kaiſer ganz ſelbſtſtändig das Gleichgewicht halten fünnen. Es kam daher 
jest darauf an, ob Schwarzenberg feine erdrüdende Ueberlegenheit mit in die 
Wagſchale der Entſcheidung legen werde, fei e8 zur einfachen Abweifung der 
Dffenfive Napoleon’s oder zu einem VBernihtungsfhlage gegen diefe franzö— 
ſiſche Feldarmee. 

Noch am 26. Januar ging Napoleon von Chalons nach Vitry. Die 
wenigen Truppen bei Chalons folgten dorthin. Auch die Diviſion Ri— 
card aus Clermont wurde nach Vitry beordert. Napoleon's Plan war, 
zunächſt die Schleſiſche Armee aufzuſuchen, durch welche Marmont, 
Ney und Victor zurückgedrängt worden waren. Er that dies mit der Schnel- 
ligfeit und Beftimmtheit, durch welche er feine Erfolge jo oft zu fichern ges 
wußt hatte. 

Am 27. Januar früh Morgens — die Armee madhte einen Nacht— 
marſch — Überfiel die Tete (Victor mit der Kavallerie Milyaud’s) den 
General Lanskoy der Art in St. Dizier, daß derjelbe nicht mehr über die 
Marne » Brüde nah Giffaumont kommen konnte, fondern auf dem rechten 
Ufer der Marne, Direktion auf Joinville, ausmweihen mußte. In St. Di: 
zier erfuhr Napoleon, dag Blücher nit vor ihm, fondern rechts von ihm 
in der Gegend von Brienne ftehe. Sogleich richtete der Kaiſer am 28. 
und 29. über Eclaron, Vaſſy und Montierender auf fehr fhlehten Querwe— 
gen feinen Marſch dorthin, Garde-Savallerie wieder an der Tete. St. Di- 
zier mußte Marınont bejegt halten, ein Detahement nad Bar-le-Duc fenden 
und mit dem Gros feines Korps vorläufig in Vaſſy ftehen bleiben, weil aus 
dem oberen Marne-Thal der Anmarſch feindliher Truppen gemeldet wurde, 
Zwei noch hinter der Armee befindlihe Divifionen dirigirte Napoleon eben» 
falls diveft auf Brienne, nämlid die Divifion Ricard von Vitry über Mar: 
gerie und die Divifion Gerard von Soude St. Croix (mweftlid) von Bitry) Über 
St. Duen nah der Boire. Auch fandte er nah Troyes an Mortier den 
Befehl, fih Über Arcis fur Aube an ihn heranzuziehen. 

Ungeachtet diefer Konzentrations = Befehle glaubte Napoleon doch nicht, 
daß ihn die Schlefifche Armee bei Brienne erwarten würde; er fegte vielmehr 
voraus, fie werde bei Lesmont über die Aube ausweichen, um diefen Fluß 
zwifchen fih und die franzöfifhe Armee zu fegen. 


188 


Blüher blieb aber bei Brienne ftehen. Daß er ben Marſch nad 
Arcis fur Aube nicht Fortiegte, war einerfeitS eine Folge der Meldung. don 
dem Anmarſch Napoleon's, andererfeits geihah es, weil Schwarzenberg bie 
dringende Aufforderung ausgefproden hatte, nit vorwärts zu eilen, 
dagegen die rechte Flanfe der Hauptarmee gegen Chalons zu dedfen und des— 
halb in gleiher Höhe mit derjelben zu verbleiben. Es fei dies um fo noth- 
wendiger, da die Kolonnen von Langres her mit Tete und Queue nicht vor 
dem 2. bis 6. Februar Troyes erreichen Fönnten, oder richtiger gejagt, 
nit erreichen follten. Schon das Vorrücken Blücher's bis Brienne war eine 
empfindliche Ueberrafhung fir Schwarzenberg, der Hierdurd den Weg zum 
Mari des Feindes, die Marne aufwärts über Joinville auf Chaumont, ge: 
gen feine vechte Flanke doch geöffnet ſah. 

Am 29. Januar früh Morgens hoffte Blücher den Fürften zu einer 
unmittelbaren gemeinfchaftlihen Operation gegen Napoleon bewegen zu kön— 
nen und fchrieb deshalb an ihn: 

„ . . Der Feind fommt von Vitry. Don Troyes und Arcis her ift 
für uns nichts zu befürchten. ... Ach werde mich mit meiner Haupiforce 
Bar-fur-Aube nähern. Sollte fi) der Feind mit feinen Hauptfräften über 
Zoinvilfe gegen Em. Durchlaucht wenden, fo würde ich von Brienne oder 
Barzfur-Aube die Offenfive gegen feinen rechten Flügel ergreifen, wäh: 
rend Ew. Durdlaudt ihn im Thal der Marne angreifen liefen. Es 
Iheint mir die Bewegung des Feindes jehr erwünſcht, um feinen Unter: 
gang zu beſchleunigen. ... Hort, Wittgenftein und Kleift mögen fi) 
vereinigen. Ich bitte, ihnen Drdres zu geben, damit fie mit uns im 
Uebereinjtimmung handeln und den Feind ebenfalls auffuhen und angrei— 
fen." 

Um der ſcheinbar nädften Gefahr zu entgehen, dirigirte Schwarzenberg 
zwei Korps nah Soinville, nämlih das 5. Korps Wrede und das 6. 
Korps Wittgenftein. Wittgenftein fam Vormittags, Wrede Abends, den 
29. Januar, in Joinville an. Joinville liegt 2 Meilen von Vaſſy, wo 
Marmont ftand; aber noch 6 Meilen von Brienne. Gyulai und der Kron— 
prinz waren fhon am 28. bei Bar-fur-Aube angehalten worden. Die Tete 
der Garden wurde mehr an Chaumont herangezogen. Colloredo ſetzte den 
Marſch auf ChHätillon-fur:Seine fort, wofelbft er aber ebenfalls ftehen bleis 
ben follte. 

Schwarzenberg äußerte am 29. in tiefer Berftimmung: 

„Napoleon fcheint zu glauben, daß ih unfinnig genug fein könne, 
mit der ganzen Armee & la Blücher vorzuprellen; denn er glaubt durch 
feine Bewegung die ganze Armee im Rüden genommen zu haben. Blü— 
cher und Gueifenau treten alle Regeln des Krieges mit Füßen; fie laufen 
wie toll nad) Brienne, ohne fih um ihren Rüden und ihre Flanfen zu 
fümmern. Hoffentlih kommt das große Werk (des Friedens?) jet zur 
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Reife. Lange Hält die Finftlihe Majchine des großen Bundes nicht mehr 
zuſammen.“ — 

Indeſſen war Blüher am 29. Januar bei Brienne gefechtsbereit. 
Olſuwiew hielt Brienne beſetzt; Fürſt Stſcherbatow wurde von Pongy, 
Saden von Lesmont nad) Brienne zurückgezogen. Die ruſſiſche Kavallerie 
unter Pahlen hielt bei Maizieres, Meile nordöſtlich von Brienne. Der 
Befehl Napoleon's an Mortier wurde von den Kofafen aufgefangen. Man 
erfah hieraus, daß Mortier noch bei Troyes ftehe. Dennoh glaubte man, 
die augenbliclihe Stärke der heranrüdenden franzöfifhen Armee auf 50,000 
Mann Shägen zu dürfen, obgleich durch das Zurücbleiben Marmont’s bei 
Vaſſy und der Divifion Gerard jenjeit der Boire Napoleon nicht mehr 
Truppen zur Stelle hatte, als Saden und Olſuwiew. 

Gegen Mittag erfhien die Kavallerie Milhaud's vor Maizieres. Pah— 
len wid in die Ebene von Brienne zurüd, attadirte in derfelben die Spitze 
der franzöfifchen Kavallerie jo glüdlih, daß er ihr drei Geſchütze abnahm, 
und ging dann ſüdlich von Brienne zurüd, wo Blücher die gefammte Kaval— 
lerie unter Waſſiltſchikow auf dem rechten Flügel Sacken's vereinigte. Auch 
Lanskoy jtich hier von Yoinville über Doufevent wieder zur Armee. Erſt 
am Nachmittag avancirte die franzöſiſche Anfanterie aus dem Walde von 
Ajou zum Angriff auf Brienne Napoleon hatte drei Augriffs-Kolonnen 
formiren laffen. Die Kolonne des rechten Flügels, General Chateau, um— 
ging Brienne von der Nordfeite, um das im Weſten der Stadt auf einer 
Höhe gelegene Schloß (das Hauptquartier Blüher’s) zu überfallen. Die 
Colonne der Mitte, Divijion Decouz, attadirte die Nordoft-Ede der Stadt; 
— es gelang ihr, in diefelbe einzudringen. Die Kolonne des linfen Flügels, 
Divifion Duhesme, rückte im freien Felde gegen die Oſtſeite von Brienne 
vor, ohne hier von ihrer Kavallerie in der Linken Flanfe gefhügt zu werden. 
Diefen Umftand erſah Blüher und ließ dieſe Divifion durch Waſſiltſchikow 
derart angreifen und auseinanderfprengen, daß fie ihr gefammtes Gejchüg im 
Stiche lich und aufgelöft nach dem Walde von Ajou zurückfloh. 

Es fei uns am diefer Stelle die Bemerfung geftattet, daß Blücher den 
General Waffiltfhifow für einen der tüchtigften Kavallerie-Generale ver ruffi- 
fhen Armee erklärte, und ihm einft durch den originellen Ausſpruch rühmte: 

„Mit dem Kerl war id immer zufrieden.“ 

Auch die Divifion Decouz wurde nun aus Brienne wieder heransge- 
worfen. Die Neferven unter Ney nahmen an dem Gefecht feinen Antheil, da 
die Dunkelheit bereits hereinbrach. Das Gefecht ſchien beendet. Blücher ritt 
mit feinem Stabe nah dem Schloß zurüd. Bett erft Fam der Ueberfall 
durch General Chateau zur Wirkung Mit Mühe entging Blücher hier der 
Gefangenſchaft. Auh unten in der Stadt war die franzöfiihe Kavallerie 
von der offenen Nordfeite her eingedrungen; — fie wieder Hinauszumerfen, 
hatte feine Schwierigkeit, nur das Schloß blieb in den Händen des Feinden. 
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Die Stadt brannte. Die Franzofen hatten in diefem Gefeht 3000 Mann 
verloren, Olſuwiew weniger. Saden war in Referve geblieben. 

Die [don am Morgen ausgefprohene Abfiht, fih der Gegend von 
Bar-fur:Aube zu nähern, beſchloß Blüher nun auszuführen. Er befahl: 

„Nach Mitternacht bricht das Korps von Olſuwiew auf und marfdirt 
auf der Chaufjee nach Bar-fur-Aube bis Arfonval (21/4 Meile von Brienne) 
zurüd ins Bivouaf. Um 2 Uhr folgt die Infanterie des Korps von 
Saden, nahdem die Stadt verlaffen ift, und marfdirt auf derfelben Straße 
bis Baufancourt (1%/s Meile von Brienne) ins Bivouak. Die Kavallerie 
bleibt vor Brienne ftehen und befegt beim Abmarſch der Anfanterie die 
Stadt. Diefer Abmarfh muß fo ftill als möglich gefhehen. Sollte der 
Feind morgen früh angreifen, fo zieht fih die Kavallerie auf die Höhen 
von Trannes und auf die Infanterie zurüd. Das Hauptquartier fommt 
nad Arjonval.“ 

Dem Fürſten Schwarzenberg machte Blücher die Anzeige, er werde jeden- 
falls da8 Defilee von Trannes halten. 

Die Truppen erreichten ungeftört die befohlenen Punkte, ohne daß das 
3. und 4. Korps von Bar-fur-Aube zu ihrer Unterftüßung oder Aufnahme 
vorgerüdt wären. 

Napoleon erwartete in feinem Hauptquartier Maizieres für den folgen- 
den Tag die Erneuerung des Kampfes bei Brienne. Er befahl deshalb noch 
in der Naht, dag Marmont fih von Vaſſy und Montierender der Armee 
wieder anfchliegen folle. Die Meldung am Morgen des 30. Januar: Blücher 
hat Brienne geräumt, — gab ihm jeßt erit die Zuverficht, einen taftifchen 
Erfolg erfohten zu haben. Er fnüpfte hieran die Hoffnung auf einen weite: 
ren Rüdzug der Verbündeten und befahl die Verfolgung. Grouchy, num 
an die Spige der gefammten Kavallerie geftellt, defilirte um 9 Uhr Mor— 
gens aus Brienne. Bictor folgte mit feiner Infanterie. Ein dichter Nebel 
lag nod auf der Gegend. Es kam zur Kanonade mit der ruffiihen Kaval- 
lerie Pahlen's. Aber ſchon bei Pa Rothiere, eine Meile füdöftlih von Brienne, 
blieb Grouchy Stehen und meldete, daß die Verbündeten fi nicht weiter zu— 
rüdzögen. Sacken's Korps jtand zum Gefecht entwidelt auf den Höhen von 
Zrannes, hinter fih Olſuwiew. 

Dadurd empfing Napoleon in Brienne den Eindrud, daß feine Offen— 
five von Chalons bis hierher wohl ſchon ihr Ende erreicht haben Fönnte. 
Wir find zu diefer Folgerung durch fein Verhalten beredtigt. Er, der ge- 
wohnt war, mit rajtlofer Energie jeden Erfolg auszubeuten und für diefen 
Zweck feine Marſchälle zur äußerſten Thätigfeit anzufpornen, blieb zwei 
Tage lang unthätig ftehen. Ohne Zweifel hat er fi nicht werhehlt, 
daf es von jegt ab nicht mehr mit der Schleſiſchen Armee allein, fondern 
aud mit der Hauptarmee zum Zufammenftoß fommen müjfe. Die Meldun- 
gen Mortier’s, fhon von Langres her, haben ihn darüber volljtändig aufge: 
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Härt. Er Hoffte deshalb auf den freimilligen Nüdzug feiner Gegner; 
aber ihn zu erzwingen fühlte er fich doch außer Stande. Moralifch feftge: 
bannt an die Stelle, begann er abzuwarten, was die Verbündeten thun 
würden. E 

In Schwarzenberg’8 Hauptquartier zu Chaumont fam es ebenfalls nicht 
raſch zu neuen Entſchlüſſen. Es bedurfte der befonderen Einwirkung des 
Kaiſers Alerander, um annähernd in die richtige Bahn zu lenken. Auch 
Schwarzenberg wartete auf die weiteren Schritte Napoleon's. So entftand, 
freiwillig von beiden Seiten zugejtanden, die zweitägige Operations: 
Baufe bei Brienne und Trannes. 

Um die ftrategifhe Situation zum 1. Februar, dem Scladttage von 
La Rothiere, genau zu überfehen, müſſen wir hier das Heranfommen des 
Korps von PYork einſchalten. 

York hatte ſich perſönlich von Metz nach Thionville und Luxemburg 
begeben. Von dort zurückgekehrt, meldete er dem Feldmarſchall Blücher un— 
ter dem 23. Januar, daß keine dieſer Feſtungen durch einen coup de main 
zu nehmen ſei, da die Kommandanten derſelben durch mehrere Ausfälle ſich 
als unternehmende Männer gezeigt hätten. Luxemburg und Thionville laſſe 
er jegt dur den General v. Nöder cerniren. Die Einſchließung von Met 
werde er dem ruffiihen General Borosdin Übertragen und zum 28. Januar 
das Korps bei St. Mihiel an der Maas fonzentriven, um von dort, dem 
Befehl Blücher's gemäß, den Marfh auf St. Dizier und Vitry anzutreten. 
Saarlouis blieb von dem Major v. Bieberftein umfclojfen. 

Demgemäß befahl Mork aus Pange, feinem Hauptquartier bei Met, 
unter dem 24. Januar: 

„Se. Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm marſchirt mit der Avant— 
garde den 26. Yanuar nah Arnaville (a. d. Mofel), den 27. nah Efiey, 
den 28. nad St. Mihiel an der Maas. 

Die 1. Brigade (Pirh) rüdt den 25. von Thionville nad Vigy 
(rechts der Moſel), den 26. uach Marly fur Seille, den 27. nad) Pont-a- 
Mouffon, den 28. über die Moſel nah Bouconville (1!/; Meile öftlich 
von St. Mihiel). 

Die 2. Brigade (Warburg) marſchirt mit der Neferve- Artillerie den 
26. nad Pont-a:Mouffon, den 27. nad Flivey, den 28. nah St. Mihiel. 

Die 7. Brigade (Horn) ift bereits beordert (d. h. feit dem 22. Ja— 
nuar links der Mofel von Puremburg im Marſch auf Rouffy, den 23. auf 
Wolfrange, weftlih von Thionville, den 24. auf Briey), — fie trifft den 
25. in Mars la Tour ein, den 26. in Hannonville, Hält hier den 27. 
einen Ruhetag (zur Aufnahme der Neferve Kavallerie unter Jürgaß aus 
der Gegend von Verdun) und rüdt den 28. nah St. Mipiel. 

Graf Hendel (— war mit feinem Detadhement den 22. von Luxem— 
burg nad) Aubange vor Longwy gerüdt, den 23. bei Longwy vorbei nad 
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Longuyon, den 24. nah Etain —) geht von Etain über Troyon (an der 
Maas zwifhen Berdun und St. Mihiel) nah St. Mihiel, wofelbft er den 
27. Januar (zur Avantgarde des Prinzen Wilhelm) anfommen muß. 

Die Brüde von Bont-a-Mouffon bleibt mit Erſatz-Manuſchaften unter 
dem Oberſt Rödlich befegt. 

Hanptguartier des Korps» Kommandos am 26. Januar in Pont-ä- 
Mouſſon.“ 

Auf dieſe Weiſe Hatte York ſeine Kommunikationslinie über Pont :&- 
Mouſſon geſichert und war im Stande, bei einem Offenſivſtoß des Feindes 
ſein Armeekorps hierher an der Moſel zu vereinigen. 

Unter dem 24. Januar erhielt York von Blücher folgende Inſtruktion: 

„ . . . Sollte der Feind eine Offenſive gegen meinen rechten Flü— 
gel verſuchen, um dadurch unſeren Marſch aufzuhalten, ſo laſſen ſich Ew. 
Excellenz in keine Schlacht ein, ſondern weichen auf mich aus, indem 
Sie ſich an die Aube ziehen. Wenn wir auch die Kommunikation mit den 
Korps von Kleift und Yangeron verlieren follten, fo ift daran nichts gele- 
gen, da wir die Kommunikation mit der großen Armee benugen Fünnen. 
Marſchall Macdonald ift durd Namur nah Chalons marſchirt; laſſen 
Sie den Marſch deſſelben durch den Major Falkenhaufen (Parteigänger) 
beobadten. Ich Hoffe, daß Fürſt Schwarzenberg am 29. Januar bei 
Troyes eintreffen wird. Nach unferen Bewegungen kann der Feind nicht 
bei Chalons ftehen bleiben.“ 

Am 26. Januar marſchirte Prinz Wilhelm mit der 8. Brigade über 
Arnaville gleich bis TIhiaucourt; Stutterheim mit der Avantgarden = Spige 
etwas weiter vorgefhoben; Reyher blieb ihm zugetheilt. Am 27. konnte der 
Prinz ſchon St. Mihiel erreichen und den Grafen Hendel mit 4 Esfadrons 
und 1 Bataillon nach Fresnes vorjchieben, eine Meile weftlid von St. Mi: 
hiel. Jürgaß fam mit der Reſerve-Kavallerie am 27. bis La Croix an der 
Maas, 11/4 Meile nördlid von St. Mihiel. 

Der 28. Januar war der Tag der vollzogenen Konzentration des 
Armeekorps um St. Mihiel. Marmont hatte hier die Brüde über die Maas 
iprengen laſſen. York hoffte, fi einen Uecbergang bei Ham, "/s Meile ober: 
halb St. Mihiel Schaffen zu können, da an diefer Stelle Tags vorher Graf 
Hendel hinübergefonnmen war und den Rittmeifter v. Often mit 50 Mann 
Landwehr: Kavallerie zur Rekognoszirung nad Bar-le-Duc vorausgefchiet 
hatte. 

Schad erzählt von diefer Nefognoszirung: 

„Der Rittmeifter v. Often faın Abends den 27. Jannar beim Dune 
felwerden vor Bar-le-Duc an und rückte fogleih in die Stadt ein. Auf 
dem Markt angelangt, findet er abgejejjene Kavallerie, die ihn auf feine 
Anrede ohne Antwort läßt. Er hält fie für Nuffen, die mad) den einge: 
gangenen Nadrichten Schon hier geweſen waren (Koſaken der Kolonne des 
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dürften Stſcherbatow). Unbejorgt läßt er abfigen und geht felbit auf 
die Mairie. Dort findet er in einem Zimmer zu feinem größten Erſtau— 
nen einige 20 feindliche Kavallerie-Offiziere, die fih Einquartierungs-Billets 
fordern. Hiermit eifrig befhäftigt, wird der Nittmeifter dv. Often anfäng- 
fi nicht bemerkt. Seine Geijtesgegenwart verläßt ihn nicht. In feinem 
Mantel ziemlih unfenntlid, vedet er einen Offizier franzöfiih an. Einem 
anderen Dffizier fcheint er aufzufallen, und als diefer zur Thür hinaus 
will, dünft es doch v. Dften die höchſte Zeit, fi zu entfernen. Er eilt 
hinaus, befteigt vor dem Haufe fein Pferd, erreicht glücklich fein Detache— 
ment und will mit demjelben abmarjchiren. Da wird Lärm in der Etadt 
geihlagen und feindliche Kavallerie verfolgt das Detachement. Der brave 
Nittmeifter macht ſogleich Front, greift den Feind am, wirft ihn durch meh 
rere Straßen zurüd, bis er auf eine neue Linie gefchloffener Kavallerie 
ſtößt. Jetzt erft tritt er wieder feinen Rückzug au, findet aber nun den 
Ausgang aus der Stadt durch Infanterie gefperrt und die Häufer mit 
Zirailleurs befegt. Glücklicherweiſe ift aber der Ausgang nit barrifadirt; 
er läßt deshalb mit der größten Beiftesgegenwart die Ranzen einlegen und 
greift die feindliche Sufanterie mit folder Heftigfeit an, daß diefe ausein- 
andergefprengt wird, das Detadhement fi alfo den Weg öffnet und fo 
aus der Stadt kommt. Leider wurde diefer brave Offizier durch den Leib 
geſchoſſen, ohne jedod in Gefangenschaft zu gerathen. Von 50 Mann ver- 
lor er aber 17 Mann.” 

Die Meldung von diefem Vorfall erhielt York am 28. dur ven Gra- 
fen Hendel an dem UWebergangspunft bei Ham. Da Norf wußte, daß Fürft 
Sticherbatow nad dein Marſch-Tableau ſchon am 26. Januar in Bitry fein 
follte, jo fette er mit Redt voraus, daß der Feind von Chalons aus die 
Dffenfive müſſe begonnen haben. Der Weg über Bar-le-Duc war alfo 
gefperrt. York beſchloß deshalb, Bar: le- Tuuc mit verjtärkten Kräften von 
Neuem refognosziren zu lajfen, dagegen das Gros des Korps die Maas 
aufwärts bei der Brüde von Commercy über den Flug zu führen, um fi 
dur eine mehr füdlihe Bewegung der Schleſiſchen Armee zu nähern. Er 
befahl deshalb am 28.: 

„Der Feind fteht nod in Bar-le-Duc und die Brüde bei Ham ift 
mit Artillerie nicht zu paffiren. Dies veranlaßt folgende Veränderungen 
zu der geftern ausgegebenen Dispofition. 

Das Detahement des Dberft Graf Hendel bleibt gegen Bar-le-Due, 
wenn der Feind diefen Ort befett behält, und rückt nad, jobald er fich zu- 
rückzieht. 

General v. Katzeler folgt dem Grafen Henckel und hält Verbindung 
mit ihm. 

Beiheft z. Mil⸗Wochenbl. 1869. 13 
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General v. Jürgaß marſchirt gleihfalls über die Brüde von Ham, 
wendet fi aber linfs auf Grimaucourt (1'/s Meile nordweftlih von Com— 
merch) und hält Verbindung mit dem General dv. Katzeler. 

Die Avantgarde (8. Brigade, Prinz Wilhelm) geht über Commercy 
nah Et. Aubin und pouffirt gegen Ligny. 

Die 2. Brigade rüdt nah Commercy und jenfeit der Maas. 

Die 7. und 1. Brigade bleiben diejjeits der Maas ehelonnirt gegen 
Commercy. 

Hauptquartier nah Commercy."” 

Wir entnehmen hieraus, daß Katzeler, wieder hergeftelft, bei dem Korps 
eingetroffen war, und demgemäß aud Reyher fein Verhältniß als Adju- 
tant des Generals von Neuem antrat. Katzeler fommandirte 7 Eskadrons, 
2 Botaillone, 2 Jäger-Kompagnien, 1 reitende Batterie. 

Prinz Wilhelm inftruirte den General auf Grund der obigen Dispofi- 
tion: 

„. . . Sie werden daraus erjehen, daß Sie fein Soutien hinter ſich 
haben und daher mit Vorſicht vorgehen müjjen. Wenn der Feind Bar- 
fe-Duc verläßt oder nur leicht befett hat, jo werden Sie e8 nehmen und 
dem Feinde folgen, in Vereinigung mit dem Oberſt Graf Hendel, deſſen 
Soutien Sie bilden. Ich erfuhe Sie, links die Kommunifation mit mir 
zu eröffnen, und damit Ihre Meldungen mid ficher treffen, theile ich 
Ihnen mit, daß ich von hier (Ham) über Pont fur Meuſe, Boncourt, 
Vignot nad Kommercy und von dort den großen Weg auf St. Aubin 
marſchire. Cine Avantgarde, die ich mir felbjt mod bilden werde, denfe 
ih nah Ligny zu ſchicken; von diefer fol eine Patrouille nad) Longueville 
entfendet werden, um die Kommunikation mit Ahnen aufzufuchen.“ 

Kateler meldete fhon am Abend, 6'/s Uhr, aus Erize St. Dizier (1'/s 
Meile öftlih von Bar:le-Duc) durch Reyher's Hand, daß der Feind Bar⸗-le— 
Duc am Nahmittag geräumt habe und Graf Hendel dort eingerüdt ſei. 
Kageler folgte iym. Prinz Wilhelm kam mit der Avantgarde bis Saulx 
bei Et. Aubin, die Spige (Major v. Schierſtädt, 2 Esfadrons, 1 Bataillon) 
bis Ligny. So hatte York mweitlid von Commerey auf 3 bis 4 Meilen 
feine Fühlhörner bis Liguy und Bar-le-Duc am Ornain vorgefhoben, wäh- 
rend Jürgaß mit der Reſerve-Kavallerie auf 2 bis 3 Meilen von Grimau— 
court nad jenen Punkten hin verwendet werden fonnte. In diefen Anord— 
nungen fpridt ſich ebenfo viel Thätigfeit, als vollftindige Marſchſicher— 
heit aus. 

Am 29. Zanuar führte Mork die 1., 2. und 7. Brigade nebft der Re— 
ferve- Kavallerie nach Ligny und ließ die 2. Brigade bis Stainville, 1?/s 
Meilen öftlih von St. Dizier, vorrüden; Major v. Schierftädt nod weiter 
zur Refognoszirung der Umgegend von St. Dizier vorgefhoben. Dagegen 
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mußte Prinz Wilhelm mit der 8. Brigade durh Ligny nah Bar-le-Duc abs 
rüden. Der Brinz theilte dies dem General Kageler in folgender Art mit: 

„Ich marfdire von hier (Ligny, 11 Uhr Xormittags) nad) Bar:le- 
Duc, wofelbit id mit der Brigade bleiben werde. Sie erſuche id), über 
Sundrupt gegen Et. Dizier vorzugehen. Es bleibt Ihnen Überlaffen, mit 
der Infanterie über Sandrupt hinauszugehen oder es mit derjelben zu be- 
ſetzen. In allen Fällen aber wünſche ih, daß Cie bis Et. Dizier mit 
der Kavallerie ſoweit als möglich vorpouffiren, weil Alles darauf anfommt, 
zu willen, was dafelbft vom Feinde fteht. Der Oberſt Graf Hendel ift 
durch den fommandirenden General wieder unter meinen Befehl gejtellt . 
und erhält hiermit die Bejtimmung, in Ihrer rechten Flanke gegen Ser: 
maize an der Saulx vorzugehen, um uns von diefer Eeite zu deden. Er 
muß zugleih den Weg, der von Bar: le-Duc über Yaimont am Drnain 
gegen Chalons führt, obferviren laffen. Ich erfuhe Sie, dies Alles ven 
Grafen Hendel willen zu laſſen. 

Der General v. York wird mit zwei Brigaden Hier in Pigny ftehen 
bleiben. Die 2. Brigade rüdt nah Stainville. Major v. Schierſtädt 
wird heute vor derjelben bleiben und fich mit Ihnen in Verbindung fegen.” 

Katzeler machte mit der Kavallerie eine NRefognoszirung bis vor die 
Thore von St. Dizier und wurde hier von der Infanterie und Artillerie des 
Feindes empfangen. Katzeler meldete durch Reyher aus Chancenay (?/; Meile 
nordojtlihd von St. Dizier): 

„Kin gefangener Dffizier fagt aus, daß 7- bis 8000 Mann bei Et. 
Dizier ftänden. Ein bei dem Maire von Chancenay vorgefundenes Schrei— 
ben fcheint die Ausfage mehrerer Einwohner des Orts zu beftätigen, nad 
welder der franzöſiſche Kaifer mit einem Korps gegen Brienne zieht. 
Der Pfarrer von Chancenay giebt an, daß am 25. ſchon ein Kofafen-Re- 
giment in Chancenay gewefen fei; — am 27. ſei Napoleon mit 15,000 
Mann von Bitry nad Et. Dizier gefommen; — hier habe ein Gefecht 
mit den Ruſſen jtattgefunden, die ſich mach Soinville im Thal der Marne 
zurüdzogen; am 28. hat der Kaifer Et. Dizier verlaffen; an demjelben 
Tage wären 1590 Mann Kavallerie von Et. Dizier nah Bar + le = Duc 
marjdirt, die aber auf die Nachricht von dem Anmarſch der Preußen wie- 
der umgekehrt feien.“ 

Aus allen diefen Nachrichten erſah York, wie wefentlich fich die ftrate: 
giihe Situation feit dem 27. Januar geändert hatte. Die unmittelbare Be- 
rührung mit dem Feinde ftand ftündlich zu erwarten. Napoleon felbjt hatte 
die Leitung der Operationen in die Hand genonimen. Daß an dem heutigen 
Tage, dem 29. Januar, fhon der Kampf bei Brienne ftattfand, Fonnte 
Mork bei der Weite der Entfernung natürlich noch nit in Erfahrung brin- 
gen. Dagegen war es ihm gelungen, mit Wittgenftein in Verbindung zu 
treten, von dem wir wiſſen, daß er mit Wrede am 29. Yoinvilfe erreichte. 

13* 
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Es war ſachgemäß, daß ſich Wittgenftein und Nork über eine gemein: 
ſchaftliche Operation für den nächſten Tag zu verftändigen fuchten. Wittgen- 
ftein ſelbſt machte den Vorfchlag zu einem gleichzeitigen Angriff auf Vaſſy 
und St. Dizier, um die Straße nad Chalons frei zu machen und dadurd 
die Operationen der Schlefiihen Armee und der Haupt-Armee auf Troyes 
zu erleichtern. Dorf erwiederte ihm aus Ligny, Mittags den 29.: 


„. . . Ich theile volllommen Ew. Excellenz Meinung, daß es zur 
Dedung der Operationen der großen Arınee von Wichtigkeit fein würde, 
wenn der Feind, der die rechte Flanke diefer Armee bedroht, von unferen 
beiden Korps in Gemeinfhaft gefhlagen werden könnte. Hierzu 
bin ich bereit. Mein Korps jteht heute in Bar-le-Duc und Liguy. Die 
Avantgarden werden über Sandrupt und Stainville vorpouffirt. Morgen 
marſchire ich in zwei Kolonnen von Barzle-Duc und Ligny nah St. Di- 
zier. Iſt der Feind nit über 20,000 Mann ftarf, jo werde ih ihn an- 
greifen und St. Dizier zu nehmen ſuchen. Wenn alfo Ew. Excellenz 
morgen von Joinville auch gegen St. Dizier vormarfdiren, fo würde ein 
Vorrücken von drei Straßen den Feind wahrſcheinlich veranlajfen, St. Di: 
zier zu räumen, Beide Korps vereinigt, fünnten den Feind auch über 
Vitry werfen. Sollten Ew. Excellenz nicht Willens fein, auf St. Dizier 
vorzurüden, und id mit meinem Korps einem dort überlegenen Feinde 
nit gewachſen fein, jo müßte id auf Soinvilfe marſchiren, um fo mit 
Ihnen und dem Feldmarihall Blücher in Verbindung zu fommen. Ich 
bitte um Mittheilung Ihres Entſchluſſes.“ 


Wir kennen die Antwort Wittgenftein’s nicht, wohl aber die Thatjache, 
dag Wittgenftein und Wrede am 30. Januar bei Joinville jtehen blieben, 
ohne an diefem Tage ein Gefecht zu fuchen, weder bei St. Dizier nod bei 
Vaſſy. 

Es charakteriſirt York's raſtloſe Thätigkeit, daß er feinen Augenblick zö— 
gerte, den Angriff auf St. Dizier auch allein zu unternehmen, obgleich er 
nicht wiſſen konnte, daß Macdonald noch nicht heran war und Marmont mit 
dem Gros feines Korps bei Vaſſy und Montierender ftand. In und bei 
St. Dizier befanden fi nur Theile der Divifion Lagrange und der ſchweren 
Kavallerie von dem Korps Doumerc’e. 

Zum Bormarjc gegen St. Dizier gab York für den 30. folgende Dis- 
pofition: 

„Das 1. Korps bricht morgen früh rechts abmarſchirt dergeftalt in zwei 
Kolonnen auf, daß die l. Kolonne, aus der 8. Brigade beftehend, um 10 Uhr 
Morgens von Sandrupt gegen St. Dizier abmarfdirt; die 2, Kolonne, die 2,, 
7T., 1. Brigade und die Referve-Kavallerie, um 10 Uhr von Etainvilfe nad St. 
Dizier abmarſchiren kann. Die ſchwere Haubig-Batterie fährt zwifchen der 
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2. und 7. Brigade. Die Kolonnen fihern ihre Flanken und Halten unter 
einander Verbindung. General dv. Kageler macht die Tete der 1. Kolonne, 
Major v. Schierftädt die Tete der 2. Kolonne. 

Da der Feind wahrſcheinlich St. Dizier verteidigen wird, fo ift das 
Korps ſchlagfertig. Die Trainfolonnen bleiben vorläufig in Ligny und 
Bar > le: Duc ftehen, bis das Gefecht entfchieden ift. Se. Excellenz der 
fommandirende General werden vor der Tete der Hauptfolonne bleiben.“ 

Schack giebt folgende Relation Über die Ereigniffe diefes Tages: 

„Auf dem endez » vous bei Stainville traf die 7. Brigade etwas 
fpäter ein; — dadurch geſchah es, daß fie an die Queue fam und die 2, 
und 1. Brigade fih vorne befanden. Major v. Scierftädt machte die 
Spite mit zwei Esfadrons Ulanen; ihnen folgten an der Tete der 2. Bri- 
gade drei Eskadrons Medlenburger Hufaren, welche lints zur Marne und 
rechts zur 1. Kolonne Hin Seiten-Patrouillen detadhirten. Gegen 2 Uhr 
Nachmittags pafjirte die Tete der Hauptlolonne das Städtchen Ancerville 
(2/5 Meile öftlih von St. Dizier). Es liegt in einem Walde, an welchen 
fi eine halbe Stunde von Et. Dizier Weinberge anfchließen, die bis an 
die Vorftädte herangehen. Auch liegt Ancerville auf der Höhe des rechten 
Thalrandes der Marne Bon diefem Drt an fällt das Zerrain gegen 
Et. Dizier fanft ab. Die Chauffee durchſchneidet Ancerville, den Wald 
und die Weinberge in gerader Linie bis St. Dizier. Major v. Edier- 
ftädt war noch etwa 1500 Schritt von der Vorjtadt von St. Dizier ent- 
fernt, als ihn zwei auf der Chauffee abgeprogte feindliche Geſchütze mit 
Kugeln empfingen. Ein Ulan wurde getödtet. 

Ohne die Ankunft der Kolonne ded Prinzen Wilhelm abzuwarten, be: 
fahl York dem Oberſt v. Warburg, mit der 2, Brigade auf der Chauſſee 
den Feind anzugreifen. Vorher hatte General Pird ſchon zmei Eskadrons 
des Oftpreußifhen National:Kavallerie-Regiments und zwei Grenadier-Ba— 
taillone von Ancerville lints über die Eifenhütte, längs der Marne gegen 
St. Dizier, vorgefhict und war mit der 1. Brigade der 2, gefolgt. Ge— 
neral v. Horn mit der 7. Brigade und die Neferve-Kavallerie blieben vor: 
läufig bei Ancerville als Referve ftehen. 

Die beiden Füfilier-Bataillone des 1. und 2. Oftpreußifhen Infan— 
terie-Negiments gingen num in dem Walde und in den Weinbergen rechts 
und links der Chaufjee vor. Die 6pfündige Batterie unter Kapitain Huet 
fuhr auf und warf mehrere Granaten in die Stadt. Et. Tizier liegt auf 
dem rehten Marne-Ufer und jchien ſchwach befegt zu fein. Kavallerie und 
Geſchütze ſah man jenfeits der Marne und weiter zurüd geſchloſſene Infan— 
terie. 

Noch ehe die beiden Grenadier » Bataillone von der Eifenhütte her bei 
St. Dizier angelommen waren, hatte der Feind nah einem leichten Ti— 
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raiffeurgefeht und furzer Kanonade die Vorftadt und die Etadt felbft ver: 
laffen und fich Über die fteinerne Marne-Brücde abgezogen. Cine Abthei- 
fung feindfiher Kavallerie, die fi verjpätete, wurde von den Ordonnan— 
zen und der Stabswace des Generals York dur den Rittmeifter v. Schack 
durch St. Tizier gejagt und, von der Brüde abgedrängt, genöthigt, durd) ° 
die Marne zu fegen. Denfeits der Marne hatte ji die feindlihe Kaval— 
lerie zur Dedung des Rüdzuges ihrer Infanterie rallürt. Einige Gefüge 
bejtrihen die Brüde über die Marne mit Kartätſchen; — fie ftellten aber 
fehr bald ihr Feuer ein, als die Batterie Nr. 1 von dieffeit8 an der 
Chauſſee zu feuern anfing. Diefes Feuer und das Feuer der Tirailleurs 
der Oſtpreußiſchen Füfiliere nöthigte die Kavallerie zum Rückzuge. Die 
Füſiliere folgten über die Brüde, und es gelang ihnen, dem Feinde ein 
Geſchütz und mehrere Gefangene abzunehinen. 

Unterdeffen gingen aud die Mecklenburger Hufaren über die Brüde. 
Die Referve - Kavallerie wurde im Trabe herbeigeholt, um den Feind zu 
verfolgen, der fi über Balcourt nad) Eclaron zurücdzog. Die Avantgarde 
des Prinzen Wilhelm fam nun gleihfall® heran. General v. Kageler 
ging mit der Kavallerie gleich über die Brüde, um an der Verfolgung 
Theil zu nehmen. Der Verſuch des Feindes, die Brüde zu fprengen, war 
rechtzeitig geftört worden. Der Berluft in diefem Gefecht war auf beiden 
Eeiten gering.” 

Wäre Marfhall Marmont am 30. Januar auch nicht von Napoleon 
nad Brienne beordert worden, fo hätte er an diefem Tage do feinen 
Abmarſch dorthin antreten müffen, denn York's Erſcheinen in St. Dizier 
und das Auftreten der Korps von Wittgenftein und Wrede bei Soinville 
zeigte ihm die Gefahr feines längeren Verweilens bei Vaſſy. Er konzen— 
trirte am 30. fein Korps bei Deontierender. Die Koſaken Wittgenjtein’s 
rüdten in Vaſſy ein, als fie e8 von Marmont geräumt fahen. 

Morf gab am fpäten Nadhmittag des 30. in St. Dizier folgenden Befehl: 

„Die Avantgarde (8. Brigade) wird abgelöft, und zwar durd die 
2. Brigade (Warburg). General dv. Katzeler übernimmt das Kommando 
derfelben. Tie Kavallerie, welche jett die Marne paffirt hat, bleibt vor: 
länfig bei der Avantgarde, nämlich: 

4 Esfadrons Medlenburger Hufaren, 

4 Esfadrons Brandenburgifche Ulanen, 

1 Eskadron des National-Kavallerie-Regiments. 
Die Avantgarde befegt Eclaron und Humbecourt und pouffirt gegen Vaffy. 

Die 8. Brigade befegt den Weg nah Vitry, dislocirt in der Vor: 
ftadt von Et. Dizier nah Vitry, fowie in Halligniconrt und Hoiricourt 
(auf dem rechten Marne-Ufer). Das 2. Leib-Hufaren-Regiment geht bis 
Berthes vor. 
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Die 1. Brigade bleibt in Et. Dizier und ftellt Vorpoften auf der 
Straße nah Joinville aus. Kin Bataillon nad der Eifenhütte. 

Die 7. Brigade nad Ancerville; ein Bataillon füdlih zur Marne 
nad Chamouilly und Eurville, und eine Esfadron des Dftpreußifchen Na- 
tional- Kavallerie: Regiments noch weiter ſüdlich bis Sommeville a. d. Marne 
vorgefhoben (auf den halben Wege nad Joinville). — Hauptquartier in 
St. Dizier." 


Die Neferve-Artilferie war unter Bedeckung einiger Landwehr-Bataillone 
noch zurüd in Ligny. An Blücher ging über Yoinville die Meldung von dem 
Eintreffen Yorl's in St. Dizier ab. 

Katzeler befand fi am Abend des 30. mit der Kavallerie in Humbe— 
court, mofelbft er die Nacht Über blieb. Der Feind ftand ihm gegenüber 
auf der anderen Seite der Blaife bei Louvemont. 

Hort hielt es für nothwendig, fi am folgenden Tage eine Aufklärung 
der allgemeinen Situation zu verfhaffen, namentlih durd Verbindung mit 
den Korps Wittgenftein'd und Wrede’, und befahl deshalb noch in der Nacht 
dem General Katzeler: 


„Die Avantgarde bridt morgen (31.) früh auf und verfolgt den 
Feind auf dem Wege nad Vaſſy, ſchickt Seiten-Detachements rechts auf 
dem Wege über Eclaron nah Brienne, und links auf dem Wege länge 
der Marne nah Boinville. Die Avantgarde muß fi) mit den Korps von 
Wittgenftein und Wrede, die bei Joinville ftehen, in Verbindung zu fegen 
fuhen. Die Referve-Kavallerie folgt der Avantgarde auf der Straße nad) 
Vaſſy und foutenirt die Avantgarde." 


Das Gros des Korps follte bei St. Dizier den Erfolg Bielet Bewegung 
der Avantgarde abwarten. 


Am 31. Januar verließ Marmont Montierender, ließ hier eine Arrieres 
garde (1500 Mann) zurüd und marfdirte auf dem praktikableren Umwege 
über Soulaines nah Brienne. Seine Arrieregarde wurde von den Koſaken 
Wittgenftein’® von Vaſſy Her überfallen und zerfprengt. Marmont felbft 
gerieth bei Soulaines in Gefahr. Wittgenftein und Wrede hatten die Marne 
am 31. verlaffen, — Wittgenftein, um nad dem ſchon von Koſaken bejegten 
Baffy zu marfdiren, — Wrede, um fid über Nomecourt und Doulevant 
der Hauptarmee wieder zu nähern. Wrede's Avantgarde ftieß bei Soulaines 
auf Marmont, und gleichzeitig auih Pahlen von Trannes her, der zu Witt: 
genftein’s Korps zurüdtehrte. Indeſſen Schneegejtöber und eintretende Dun— 
felheit verhinderten hier ein Gefecht. Spät in der Naht traf Marmont, eine 
Meile öjtlih von Brienne, bei Morvilliers ein. Wrede blieb mit feinem 
Gros bei Doulevant. 

Katzeler erreichte Vaſſy noch vor Wittgenftein und meldete von hier 
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um 10 Uhr Vormittags, daß die Avantgarde des 6. Korps ſoeben einrücke. 
Zwei Kofafen - Regimenter feien fon voraus nah Montierender; auch ein 
Detahement unter Major dv. Schierftädt. Truppen vom Marfhall Marmont 
hätten, nad) Ausfage des Maire, noch geftern in Vaſſy geftanden. Er (Katze— 
fer) wolle in Bajfy die weiteren Befehle York's abwarten. 

Verner um 1 Uhr Mittags: 

„Soeben ift General Wittgenftein mit feinem ganzen Korps in Vaſſy 
eingerüdt. Die ruſſiſche Avantgarde ift auf Montierender vorgegangen. 
Eine Patrouilfe, die ih nad Dommartin (1'/ Meile füdlih von Vaſſy) 
hidte, bringt vom General Frimont die Nachricht, daß dort die Queue 
des 5. Korps ftehe, die Tete in Doulevant; das 4. Korps in Maifons; 
das 3. in Bar-fur-Aube; Feldmarſchall Blüder in Trannes; das Haupts 
quartier der Monarchen und des Fürften Ehmwarzenberg in Chaumont und 
foll heute nad) Colombey kommen. Ein Adjutant des Kaifers Alexander, 
dem Hauptquartier des Grafen Wittgenftein attadirt, beftätigt diefe Mit- 
theilungen.“ 

York fah mit diefen umfangsreihen Nahrichten die Detahirung Katze— 
ler's als erledigt an und rief ihm von Baffy nah Eclaron zurück, wohin die 
preußifche Avantgarde no am Abend des 31. abmarſchirte. Am 1. Februar 
wollte York den Marſch nah Vitiy fortfegen. 

Wir Eehren nun zu dem Hauptquartier Schwarzenberg’s nad Chau— 
mont zurüd, um den Berathungen dafelbft zu folgen. 

Die Meldung am 29. Januar, Napoleon habe bei Brienne angegriffen, 
rief in Chaumont die Befürdtung hervor, daß fih Blücher in der Außerften 
Gefahr befinde. Wir milfen bereits, daß der preußifhe Feldmarſchall feine 
Lage in einer fo beforgligen Weife nit anfah; deshalb hatte er das Ge— 
feht angenommen. Da aber das 3. und 4. Korps von Bar fur » Aube zu 
feiner Unterjtügung nicht vorrüdten, fo war es freilich für die Fortfegung des 
Kampfes geboten, fid diefen Referven zu nähern: ein Entſchluß, den 
Blücher dem Fürften bereits angedeutet hatte. Schon bei Trannes, 124 Meife 
von Brienne, nahm die Echlefifhe Armee den Widerftand gegen die franzd- 
ſiſche Armee felbftjtändig von Neuem auf. Der Angriff Napoleon’s erfolgte 
aber nicht. 

Am Abend des 29. fand in Gegenwart des Kaifers Alerander und des 
Königs die erfte Berathung ftatt. Wohl lag es nahe, allen Korps der Haupt: 
arımee von ihrem augenblidlihen Standort für den folgenden Tag ſogleich 
die Direktion auf Trannes zu geben, um dort zur Entſcheidungsſchlacht be- 
reit zu fein. Die entfernteren Korps, welche am 30. die Aube nicht errei- 
den fonnten, traten dann doch für den 31., mehr noch für den 1. Februar 
in ein fehr nahes Reſerve-Verhältniß. Macdonald bei Chalons und Mor: 
tier bei Troyes, wenn ſich beide Marfchälle dort noch befanden, waren gegen 


201 


die von dem Kaifer unmittelbar geführte Armee von fo untergeordneter Be: 
deutung, daß ein Sieg Über Napoleon bei Trannes auch die Seitenforps fo- 
fort in den Rückzug hineinwerfen mußte. 

Allein das Einfache ift ja im Kriege ſchwer. Die abmwägende Reflerion 
fühlt ſich durch die verfchiedenften Rüdfihten gebunden; am meiften aber, 
wenn das Ziel des Krieges nit mit aller Energie in großen taftifchen 
Schlägen gefucht wird. 

Schwarzenberg begnügte fih, im fehr engen Grenzen der Unterftüßung 
Blüher’s, mit folgenden Anordnungen für den 30. Januar: 

„Das 3. und 4. Korps, Gyulai und der Kronprinz, fonzentriven fich 
um Bar⸗ſur-Aube (1’/s Meile von Trannes). Die Garden unter Barclay 
uehmen ihre Tete nah Colombey vor (3"/ Vieile von Trannes). Das 
1. Korps Colloredo marfhirt von Ehätillon-fur-Seine über Bar-fur-Seine 
nad) Vendeuvre. (Da dies eine Entfernung von 6°/; Meilen ift und die 
Ueberbringung des Befehls von Chaumont 7 Meilen zurüdzufegen Hatte, 
fo war vor dem 31. Abends auf die Ankunft Colloredo's bei Vendeuvre 
nicht zu rechnen. Bon Vendeuvre bis Zrannes find 11/; Meile) Das 
5. und 6. Korps, Wrede und Wittgenftein, bleiben bei Joinville ftehen 
und ſchicken nur Avantgarden nah Vaſſy, weldhes fie am 31. mit dem 
Gros angreifen. (Joinville liegt von Trannes 6'/ Meile)“ 

Diefe Befehle machten für den 30. nur die Unterftügung durd das 3, 
und 4. Korps möglid. Für den 31, wurde diefe Lage nicht direkt beifer, 
da Kolloredo nur bis Bar-ſur-Seine fam, Wittgenftein in Vaſſy, Wrede bei 
Doulevant ftehen blieb und blos die Garden ihre Spike bis Bar-fur-Aube 
vorſchoben. 

Am 31. fand die zweite Berathung in Chaumont ftatt, weil die Situa— 
tion zu einem entjheidenden Entſchluß drängte, den überdies Napoleon durd) 
fein Stilfftehen bei Brienne weſentlich erleihterte. Kaifer Alexander fprad) 
fi ganz beſtimmt für die Wiederaufnahme der Offenfive aus. Es war 
in der That zu einer moralifhen Unmöglichkeit geworden, der Schlacht gegen 
Napoleon, wenn er fich felbft nicht zurücdzog, auszuweichen. Kaiſer Aleran- 
der, im volljten Vertrauen zu Blüher und Gneifenan, wünſchte, daß der 
preußifhe Feldmarſchall den Oberbefehl für die Leitung des Kampfes behal- 
ten möge. Da Schwarzenberg nicht die ganze Hauptarmee in denfelben ein- 
zufegen gedachte, fo mußte es ihm als eine Konfequenz der Sahe erſcheinen, 
dag — meil die Schlefishe Armee das Wagniß mit Napoleon veranlaßt hatte 
— Blüder num aud die Verantwortung für den Ausgang der Schlacht zu 
tragen habe. 

Es wurde deshalb für den 1, Februar von dem Fürſten befohlen, daß 
nur das 3. und 4. Korps für den Zweck des Angriffs auf Brienne 
unter die Befehle Blücher's treten. 
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Als Referven werden aufgeftellt: bei Trannes das ruffiihe Grenas 
dier-Korps und zwei Kürafjier-Divifionen; ferner zwifchen Aileville (1’/s Meile 
von Trannes), Bar-fur-Aube und Villeneuve- aur- Frenes (3 Meilen von 
Trannes) der Reſt des Gardeforps Barclay. 


Detahirt bleiben links das 1. Korps Golloredo, welches am 1. Fe— 
bruar von Bar-fur-Seine nah Vendeuvre marfhirt; rechts das 6, und 5. 
Korps, von welchen das 6. Korps Wittgenftein von Vaſſy nah St. Dizier 
zum General Dorf zur gemeinfhaftlihen Operation auf Vitry abrüdt und 
das 5. Korps Wrede gegen Montierender vorgeht. 

Es follten alfo nad) diefer Anordnung das 1., 5. und 6. Korps nidt 
an der Shlaht Theil nehmen; ob das Gardeforps, blieb vorbehalten. 

Als Schwarzenberg erfuhr, daß bei Montierender fein Feind mehr ftehe, 
geftattete er dem Grafen Wrede, der e8 überdies dringend wünſchte und er- 
bat, über Soulaines in des Feindes linfe Flanke bei Brienne zu mar: 
fhiren. Wenn das 5. Korps nod rechtzeitig auf dem Schlachtfelde eintraf, 
ein Umftand, der ganz von der felbjtftändigen Handlungsmeife Wrede’s 
abhing, fo ftanden dem Kaifer Napoleon unmittelbar gegenüber: 

Eaden mit Dlfumiew . - . . .. 25,000 Mann, 
der Kronprinz von Württemberg . 11,000 
Gyulai, weil über 1000 Mann deffen 

Korps Bendeuvre beſetzt 

bien -. » - 2. ..11,00 ⸗ 


alfo zum Beginn der Schlacht . . 47,000 Mann. 
Als Reſerve die ruffiihen Grenadiere 
und Küraffiere . . . . 12,000 


59,000 Mann. 
Wenn Wrede eintrf . » » 2... 27,000 =» 


Mithin zum Schluß der Schlacht . . 86,000 Mann, 
abgejehen von den unterdeffen eingetretenen Verluften. Hiernad wird man 
anerkennen müffen, daß ein Kampf, mit folden Streitkräften geführt, nicht 
wohl verloren gehen konnte. Blücher zweifelte nicht daran, und auch Schwar- 
zenberg fette ein günftiges Refultat voraus, da er feinem Befehl den Nach— 
ſatz Hinzufügte: 
„Wenn der Angriff auf Brienne geglüdt ift, jo dirigirt fi) die Ar- 
mee bes Feldmarfhalls Blüher gegen Vitry. Das 4. Armeekorps beſetzt 
Brienne, das 3. Dienville.“ 


Da man nod nit wußte, noch welher Rihtung bin fi Napoleon zu: 
rüdziehen würde und feine raftlofe Verfolgung doch vor Allen geboten war, 
fo erjcheint der Befehl an Blücher, fih von der Hauptarmee gleich nad der 


\ 
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Schlacht zu entfernen, wie ein Borgreifen in ftrotegifhe VBerhältniffe, die 
ſich erft durd den Kampf entwideln follen. 

Indeffen diefe Forderung Schwarzenberg's war das Produkt der Poli: 
tie feines Hofes; fie wurde deshalb don vor der Schlacht ausgefproden. 

Erinnern wir ung, daß die Vereinigung der Edlefifchen Armee mit 
der Haupt-Armee in dem zu Frankfurt angenommenen Operationsplane feine 
Stelle gefunden hatte. Es war vielmehr die freiwillige Trennung beider 
Armeen der Ausgangspunkt für die Eröffnung des neuen Feldzuges gewefen. 
Um die Selbjtjtändigfeit ihrer Operationen zu dofumentiren, ging die 
Haupt-Armee nah der Schweiz und die Schleſiſche Armee blieb bei Mainz 
zurüd, Freilich hat Schwarzenberg wiederholt den Wunfch ausgefprocen, 
daß die Schlefifshe Armee im nördliden Frankreich vorjcreiten und mit ihm 
in Berbindung bleiben möge; aber niemals hat er die Bereinigung beider 
Armeen gewollt oder als ein ftrategifches Ziel bezeihnet, von welchem 
der Ausgang des Krieges, ein naher, jiegreiher Friede, abhängen würde. 
Die Bereinigung, die Blüher bewirkte, war eine Beeinträdtigung der 
felbftjtändigen Entfhließungen Schwarzenberg's. Hatte der Fürft in 
Langres es pofitiv ausgejproden, daß ſtrategiſcher Drud zum Frieden 
führen müfje, und daß der zweifelhafte Ausgang einer Schladht mit dem zur 
Verzweiflung gebradten Kaifer Napoleon grundfägli zu vermeiden fei, — 
fo mußte er in der bevorftchenden Schlacht ein empfiudlihes Durchkreuzen 
der Politik feines Hofes fehen. Daß der Charakter Blücher's, mit Gnei— 
fenau an feiner Seite, immer auf ein und dafjelbe Ziel hindrängen werde, 
nämlich Uebermwältigung der franzöfifhen Streitmadht und Sturz des Kaifers 
Napoleon, deifen war fih Schwarzenberg vollfommen bewußt. in foldhes 
Unternehmen aber betrachtete er perſönlich, in voller Uebereinftimmung mit 
den politifhen Abſichten Metternich's, als ein unbejonnenes Wagniß, durch 
welches alle bisher errungenen Vortheile wieder aufs Spiel geſetzt werden 
könnten. Deshalb kam es ihm ſchon vor der Schlacht vor Allem darauf 
an, nach derſelben die Schleſiſche Armee ſofort wieder von der Haupt-Armee 
zu trennen, um die Freiheit und Selbſtſtändigkeit ſeiner eigenen ſtrategi— 
ſchen Operationen wieder zu gewinnen. Nicht die energiſche Verfolgung des 
Feindes, wenn er geſchlagen ſei, — nicht das raſtloſe Vorſchreiten bis unter 
die Mauern von Paris, — ſondern das Fortſchicken der Schleſiſchen 
Armee faßte Schwarzenberg ſchon am 31. Januar ins Auge, um demnächſt, 
in befonnener, langfamer Borwärtsbewegung der Korps der Haupt » Armee, 
die Seine zwiſchen fi und die feindliche Feldarmee zu fegen. 

In dem Kriegsardiv des Königlichen Generalftabes liegt das Original: 
ſchreiben Schwarzenberg’8 vom 31. Januar aus Chaumont an Blüder, 
durch welches der Schlefifhen Armee ihre Beftimmung nad der Schladt in 
folgender Art motivirt wird; 
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„Wenn wir unſere Operationen fortfegen und und über Troyes vor- 
wärts bewegen jollen, fo wird e8 unumgänglid nothmwendig, den Zeind 
aus Brienne, Bitry und — wenn er fih dahin ziehen follte — ſelbſt 
aus Chalons zu vertreiben. Ih fchlage Em. Excellenz zu diefem 
Zweck die beifolgende Dispofition für morgen (1. Februar) vor (— In— 
halt oben mitgetheilt —), und gebe wegen Kürze der Zeit die nöthigen 
Befehle in diefem Sinne an die Haupt-Arınee. 

Ich bin hierbei von dem Gefichtspunfte ausgegangen, daß es fürs 
Erfte unbedingt nothwendig ift, unfere ganze gejtürte Schlachtord— 
nung, in welcher die Armee unter Ew. Excellenz Befehlen den rechten 
Flügel bildet, wiederherzuftellen; — daß der Feind, wenn wir auf 
Troyes marfhiren follen, zugleih audh aus Bitry vertrieben werden 
muß; — daß Em. Ercellenz hierzu, nah Ihrer Vereinigung mit den Ge- 
neralen dv. York und v. Kleift, und nad alledem, was Sie mir felbjt dar: 
über gefchrieben haben, um fo mehr ftark genug find, als Ihr Angriff 
auf Brienne durd) das 3. und 4. Armeeforps und die ruffifhen Grena— 
diere unmittelbar und durd die Demonftrationen der übrigen Kolon— 
nen mittelbar unterftügt wird. Ten Angriff, den Em. Excellenz am 
3. Februar auf Vitry madhen fünnen, würde gemeinschaftlich mit den 
Generalen Nork und Kleift gefchehen, und von hier aus unmittelbar durch 
das 6. Armeekorps (Wittgenftein) und durd die Demonftrationen der 
übrigen Korps mittelbar unterftügt werden." 


Es iſt harakteriftifh, daß in diefem Schreiben die Hauptfahe, Napo» 
leon erjt zu ſchlagen und zu verfolgen, als Nebenfahe behandelt und die 
Nebenfache, einen ſchwachen Bruchteil des Feindes bei Vitry aufzuſuchen, zur 
Hauptfahe gemadht wird. Während am folgenden Tage ein Sieg über die 
franzöfifhen Streitkräfte den ganzen Krieg entfheiden fann, wenn die- 
fer Sieg gehörig ausgebeutet wird, ſoll Blüher mit Saden, York, Kleiſt und 
Wittgenftein, alfo mit vier Korps das Heine Korps des Marſchalls Macdor 
nald wie eine feindlihe Haupt» Armee auffuhen und behandeln, fonft könne 
die Haupt-Armee Schwarzenberg’s nit einen Schritt vorwärts nad) Troyes 
tun. Morf und Kleift werden zweimal ala Berftärfung der Schlefiichen Ar- 
mee genannt, um nur Blüder geneigt zu maden, fern von der Haupt: 
Armee, deren Schlahtordnung durd ihn geftört worden ift, feine eigenen 
Operationen wieder aufzunehmen. Die Dedung der rehten Flanke der 
Haupt: Arınee war das ausgejprodene jtrategifhe Motiv der Trennung bei- 
der Armeen; es war zu untergeordneter Natur, da man die Hauptmaffe des 
Feindes fih gegenüber wußte; die Politik war die eigentliche Kraft, melde 
den militairiſchen Hebel hier wieder handhabte. 
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Sollte Blüher vor oder nah der Schlacht gegen diefe Anordnungen 
remonftriven? Ihm ſowohl, wie feinem Chef des Generaljtabes Fonnte die 
tiefer liegende Abfiht Schwarzenberg's nicht entgehen. Er antwortete kurz: 


„Ich werde die Dispofition Ew. Durdlaudt pünktlich ausführen.“ 


Blüher war und blieb ein felbitftändiger Feldherr, der feinen Plan, 
Marfh auf Paris und Offenfive gegen die franzöſiſchen Streitfräfte, um fo 
lieber mit den zu erwartenden preußiſchen Truppen feſthielt. Zunächſt 
aber mußte Napoleon, der vor ihm jtand, angegriffen und geſchlagen werden. 

Unthätigfeit, Umnentfchloffenheit gehörten niemals zu den Fehlern Napo- 
leon's. Seine geniale Kriegsnatur wußte den Werth der Zeit und den Vor: 
theil raſchen Handelns vollitändig zu würdigen; in alfen feinen früheren 
Teldzügen hatte er hierauf feine Erfolge gegründet. Wenn er gleihwoht in 
diefem Falle zügernd ftehen blieb, nicht angriff, aber aud nicht zurückging, 
fo fagten wir bereits, daß er in dem Gefühl eigener Schwäche auf den frei— 
willigen Rüdzug dev Verbiindeten, auf ihre Uneinigfeit, auf Mißgriffe irgend 
welder Art bei ihnen vechnete. Ueberſah er feine gefahrvolle Lage aud nicht 
genau, jo wußte er do genug von der numerifchen Uebermadt feiner Geg— 
ner, um fid für eine Schlacht nicht mit Siegeszuverfiht Yllufionen hinzu— 
geben. 

Seinen eventuellen Rückzug bereitete er vor, inden er die von Eaden 
bei Lesmont über die Aube abgebrohene Brüde wieder hertellen ließ und 
dem Marſchall Mortier befahl, von Arcis, wenn er dort eingetroffen fein 
jollte, nad) Troyes wieder zurücdzufehren, um den Berbindeten dafelbft den 
Weg nad) Paris zu verlegen. Für feine Berbindung und Bereinigung mit 
Mortier war ihm die Brücke bei Lesınont unentbehrlid; fie bezeichnete ihm 
die fürzefte und fiherjte Rüdzugslinie nad) Troyes. Ein Rückzug längs dem 
Nordrande der Aube über die Voire bei Rosnay ifolirte ihn für mehrere 
Tage von Mortier. Endlih hätte Napoleon durch einen Rückzug iiber die 
Boire nah Sompuis und Chalons zu Macdonald, der Hauptmafje der Ber: 
bündeten den Weg über Troyes nad) Paris freigegeben. Es wiirde feiner 
Einfiht entfprohen haben, wenn Napoleon am frühen Morgen des 1. Fe— 
bruar Über Lesmont nad Troyes abmarjhirt wäre. Später behauptete er, 
es jei dies feine Abficht gewelen; allein er that es nidt. Er rechnete aber 
auch nicht auf eine Schlacht. In Ideen der Berfolgung der Verbünde— 
ten befangen, tadelte er es, daß Marmont feinen Befehl wörtlich ausgeführt 
und bei Morvilliers zu ihm geſtoßen ſei; — in Soulaines würde fein Korps 
viel zwedmäßiger zur Verfolgung des Feindes bereit geftanden haben. Am 
Morgen des 1. Februar ließ Napoleon die Truppen in eine Art Schlacht— 
ftellung einrücen, dody mit dem Vorbehalt, daß die Richtung ihres weiteren 
Marſches noch befannt gemadt werden würde, 
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Durch die Vereinigung mit Marmont, fowie durd das Heranfommen 
der Divifionen Gerard und Ricard und einiger Erſatz-Mannſchaften zählte 
die franzöfiihe Armee zur Stelle 40,000 Mann, darunter 8000 Kavalleriften 
und 128 Geſchütze. 

Der rechte Flügel wurde an der Aube durh die Divifionen Gerard 
und Nicard in dem befegten Dienvilfe gebildet, 6900 Mann, neben fich eine 
Ravallerie: Brigade von 600 Pferden. 

Die Mitte nahm Bictor mit dem 2. Armeekorps ein in La Rothiere, 
Petit-Menil und Chaumenil, diefe drei Dörfer mit 4200 Mann bejegt und 
von Petit-Menil aus anf die Höhe vorgefhoben 1900 Mann in dem Dorfe 
La Gibrie und in dem nahe dabei befindlichen Gehölz von Beaulien. Hinter 
Pa Rothiere Hielt vie Garde-Kavallerie unter Nanfouty, 2480 Pferde, und 
zwifchen La Rothiere und Petit » Menil das 5. Kavallerie - Korps Milhaud, 
heute von Grouchy geführt, 3100 Pferde. 

Den linfen Flügel follte das Korps von Marmont bilden, 4600 
Mann. E3 ftand noch bei Morvilliers, wurde aber von hier nad) Chau- 
menil gewiefen, um in diefem Dorfe die Truppen Victor's abzulöjen. Das 
1. Kavallerieforps von Doumere, 1800 Pferde, erhielt eine Stellung auf der 
Straße von Chaumenil nad) Soulaines bei der Ferme Beauvais, zur Beob— 
achtung der linken Flanke. 

In Neferve ftand in der weiten Ebene die Garde : Ynfanterie unter 
Ney und Dudinot bei Brienne la Vieille, ITOO Mann. Bei der Brüde von 
Lesmont befanden ſich 800 Kavallerijten. 

Hiernach reihte die Front diefer Stellung von Dienville über Ya Ro- 
thiere und Petit: Menil bis Pa Gibrie, eine Ausdehnung von °/ı Meile, wäh: 
rend von hier über Chaumenil bis Morvilliers die linfe Flanke jih noch um 
3/4 Meile fortfegte. Eine Linie von 1'/ Meilen war für 40,000 Mann zu 
lang, zu dünn befegt; daher auch in Gefahr, durchſtoßen zu werden. Napo- 
feon hatte fie aber auch nicht als eigentlihe Defenfiv:Stellung gewählt, noch 
weniger, um aus ihr zur Offenfive vorzugehen; fie war eine Stellung zur 
bloßen Beobadtung des nahen Feindes. Diefer Feind aber Überrafdte 
den Kaifer durch einen Angriff. 

Blüher’s Dispofition ging davon aus, daß zwar die Mittags: 
ftunde abzuwarten wäre, um Wrede und den Garden Zeit zu lajjen, heran: 
zukommen; dann aber fei der furze Neft des Wintertages auf der fürzeften 
Marſchlinie zu einem Durchbrechen des feindlihen Gentrums bei La No: 
thiere zu benugen. Gelang es, von La Nothiere den Feind nad) Nordoft 
zu werfen, jo wurde ihm dadurd feine Rüdzugslinie nad) Brienne genom— 
men, — und das Erſcheinen Wrede's bei Chaumenil und Morvilliers fonnte 
um fo leiter den Sieg über Napoleon bis zu deſſen Niederlage fteigern. 
In diefem Sinne lautete der Befehl: 
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„Um 12 Ur Mittags fegt fi) das Korps des Generals Saden in 
zwei Kolonnen gegen das Dorf Fa Rothiere in Marfd. 

Die 1. Kolonne (Graf Liewen) anvancirt auf der großen Straße, 
welhe von Zrannes nah Ya Rothiere führt; die 2. Kolonne (Fürft 
Stſcherbatow) rüdt aus der Pofition zwiſchen Trannes und der Lijiere des 
Waldes (von Beaulieu) in der Richtung auf Brienne vor. 

Der General Olſuwiew folgt als Unterftügung der 2, Kolonne. 

Das 3. Armeeforps, Graf Gyulai, folgt als Unterftügßung der 
1. Kolonne. 

Das kaiſerlich ruffifhe Grenadierforps und die beiden Küraffier:Di- 
pifionen marſchiren auf die Anhöhe, in die Pofition von Trannes, und ftel- 
len ſich zwiſchen dieſem Torf und dem Walde als Reſerve auf. 

Tas 4, Armeekorps, Kronprinz von Württemberz, bridt um 12 Uhr 
von dem Dorfe Eclance auf, läßt die von dem Feinde befegte Waldhöhe 
(Beaulieu) links, vertreibt aber den Feind ven hier und nimmt die Direftion 
auf Chaumenil. Die Verbindung mit dem Grafen Wrede hat die 
jes Korps aufzufuchen. Ich werde mich anfänglid auf den Anhöhen zwi— 
Ihen Trannes und der Waldecke befinden.” 

Durch diefe Dispofition wurde die Hauptmafjfe Saden, Olſuwiew und 
Gyulai auf La KRothiere geführt. 

Kaifer Alerander, der König mit dem Kronprinzen und dem Prinzen 
Wilhelm, auch Schwarzenberg mit feinem Stabe nahmen ihren Standort auf 
der Höhe von Trannes. 

Der zähe, nicht gehörig gefrorene Boden erſchwerte die Bewegung der 
Zruppen, bejfonders der Artillerie. Schneefall verhinderte die freie Ueberſicht. 

Die Hälfte der Gefhüge Eaden’s wurde mit doppelter Beſpaunung, 
unter dem Schuße der leichten Kavallerie, gegen Ya Rothiere, der Infante— 
rie voraus, vorgeführt. Nanſouty's Angriffe auf diefe Artillerie wies diefelbe 
wiederholt durd ihr Feuer ab, und die leichte ruſſiſche Kavallerie eroberte im 
Nahhauen vier franzöfiiche Batterien. 

Die erfte Infanterie-Kolonne (Liewen), unterftügt durch einen Theil der 
zweiten, nahm La Rothiere im erften Anlauf und behauptete jich in diefem 
Dorf. Das feindlide Centrum war fhon gegen 2 Uhr Nadhmittags durd)- 
broden. Blücher und Gneifenau begaben jich perſönlich hierher. 

Co raſch aber fhritten die beiden Flügel, Gyulai und der Kronprinz, 
nit vor. Gyulai war durch den Marfh an der Aube entlang zum Eche— 
lon des linfen Flügels geworden. . Es war ein Uebelftand, daß diejes 
öfterreihifche Korps durch ein franzöfiihes Detahement in Unienville in der 
Hälfte feiner ganzen Stärfe auf das linfe Aubes Ufer hinübergezogen 
wurde und fih von dort im Mari auf Dienville fehr bald in ein Brücken— 
gefecht verwickelt ſah, welches es den ganzen Tag über nicht fiegreich durch— 
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zuführen vermochte. Die andere Hälfte blieb als Reſerve zwifchen Unien— 
ville und La Nothiere ſtehen. Es war ferner ein Uebelftand, daß fich 
öjtlih von dem Bois de Beaulien eine breite Sumpfjtrede befand, durch 
welche für die Artillerie erjt Wege hergeftellt werden mußten. Ya Gibrie, 
auf dem Nordrande diefer Sumpfſtrecke gelegen, fonnte daher, durd) das jehr 
langfame Deftliren der Württembergifhen Truppen und dur zahlreiche fran— 
zöfifhe Gefhüge gefhügt, auch nur fpät (gegen 4 Uhr) erobert werden. 
Reſerven waren hier nutzlos, mehr noch die Kavallerie. Dennod war ein 
Theil der vuffifhen Grenadiere und die beiden Küraffier » Divifionen, ohne 
Wiffen Blücher's, durch den Kaifer Alerander in diefes unwegfame Terrain 
hineingejendet worden. 

Wirkſamer wurde das Auftreten Wrede's, der mit feinem Korps von 
Soulaines mit der Tete zwiſchen 1 und 2 Uhr bei La Chaife erſchien, °/a 
Meile öftlih von Chaumenil, die feindliche Kavallerie bei der Terme Beau: 
vais zurüdwarf und feine Truppen gegen Chaumenil und Morvilliers ent: 
widelte. Da Marınont mit der Quene Morvilliers noch nicht verlaffen hatte, 
jo wurde er durch das Erfcheinen der Bayern dort gefeffelt. Chaumenil 
wurdegegen 4 Uhr von Wrede angegriffen und erobert. Dadurch wurde 
dem Kronprinzen von Württemberg aud die Wegnahme von Petit: Menil, 
von La Gibrie Her, erleichtert. Etwas fpäter wid Marmont aud von 
Morviliers durd den Wald von Anjou nad) Brienne zurüd, fo daß zwifchen 
4 und 5 Uhr, mit Ausnahme von Dienville, die ganze von den Franzofen 
beſetzt geweſene Dorflinie fi in den Händen der Verbündeten befand. 

Dies war der Moment, die Kavallerie in Maſſen zwiſchen La Rothiere, 
Petit: Menil und Chaumenil mit der veitenden Artillerie zur Verfolgung des 
geſchlagenen Feindes hervorbredhen zu laſſen. Wir wijjen bereits, daß fie 
zum großen Theil nicht zur Hand war, mehr aber noch verhinderte wohl das 
fortgefegte Schneegeftöber eine klare Weberfiht der Sadlage, und ehe man 
- die erftere geſammelt und die legtere gewonnen hatte, fam Napoleon mit fei- 
nen Garden von Brienne her jeder meiter greifenden Maßregel durch einen 
Dffenfivftoß gegen La Rothiere, Petit-Menil und Chaumenil zuvor. Biel: 
leicht Hoffte Napoleon durch Ueberrafhung das verlorene Terrain zurüdzuer: 
obern, — vielleicht fam es ihm nur darauf an, die geichlagenen Korps hin— 
ter den vorgehenden Garden wieder zu fammeln; — jedenfall war es der 
Verſuch eines Spielers, der durd Kühnheit das Glück feffeln will, auf die 
Gefahr Hin, auch die legte Karte zu verlieren. 

Eine Brigade blieb bei Brienne zurüd. Die an Zahl ftärkfte Divifion 
Rothembourg führte Dudinot gegen Ya Nothiere, unterftügt don der wieder 
gefammelten Garde » Kavallerie Nanſouty's; die beiden anderen Divifionen 
dirigirte Ney gegen Chaumenil und Petit-Menil, gefolgt von dem 5. Kaval— 
lerie- Korps unter Grouchy. Die Divifion Nothembourg drang in La Ro— 
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thiere ein. Olſuwiew's Bataillone mußten aus der Neferve den Kampf in 
dem Dorfe aufnefmen; auch eine öjterreihifche Brigade von Gyulai’s Korps 
wurde zum Gefecht hierhergezogen. Man fchlug fi) während der Dunfelheit 
in dem Dorfe, defjen Straßen durd die in Brand gerathenen Häufer erleuch- 
tet wurden. Als zwiſchen 6 und 7 Uhr die rufjifche Garde: Divifion Pas— 
kiewitſch erſchien, nahm der Kampf an diefer Etelle ein raſches Ende. Oudi— 
not wid nad Brienne zurüd. Die Dunkelheit fcheint die Verfolgung gehin— 
dert zu haben. Auch der Angriff auf Chaumenil und Petit-Menil war ab- 
geihlagen worden. Nach diefem mißglücten Offenfivftoß des Feindes fonnte 
auch Dienville nicht gehalten werden. Der Befehl Schwarzenberg’s an Col— 
foredo, mit dem 1. Korps von Bendeupre nad Dienville zu marfchiren, blieb 
für diefen Tag ohne Einfluß, da Colloredo erſt für den folgenden Tag 
hierhergemiefen wurde. 

Doch war bei La Rothiere der erfte große Sieg auf franzöfifchem Bo— 
den errungen. Napoleon hatte 6000 Mann und 73 Geſchütze verloren; die 
Verbündeten 4600 Dann, darunter allein 3000 Ruffen bei den Kampf um 
La Rothiere. 

In der Nacht blieben die Truppen der Alliirten da ftehen, wo fie am 
Zage geichlagen hatten. Barclay vereinigte das Gardeforps auf den Höhen 
von Trannes, 

Napoleon gab noch vor Mitternacht in Brienne die Befehle zur Forts 
fegung des Rückzuges am 2. Februar. Er wollte feine Gegner fo lange wie 
möglih darüber täufhen, ob er fih nah Vitry oder nach Troyes gewen- 
det habe. 

Bei Brienne-la=vieille ftand eine Brüde über die Aube. Die Divifion 
Ricard mit einer Kavallerie-Brigade mußte fie fhon um 2 Uhr nah Mitter- 
nacht pafjiren, dann diefelbe abbrechen und nah Piney marfdiren, um dort 
die Verbindung mit Mortier bei Troyes fiherzuftellen. Um 3 Uhr brad 
Marmont mit einer Divifion und dem Kavallerieforps Doumerc auf, um 
eine halbe Meile nördlich von Brienne die Höhen von Perthes zu befegen 
und don hier, wenn jpäter gedrängt, fich Über die Woire-Brüde bei Rosnay 
zurüdzuziehen, — aljo anfheinend die Richtung auf Vitry zu nehmen, — in 
der That aber, um fi über Arcis fur Aube dem Kaifer wieder anzu— 
fließen. 

Um 4 Uhr folgte das Gros, Victor, die Garden und die Kavallerie 
unter Grouchy nad Lesmont, um dort auf das linfe Ufer der Aube überzu- 
gehen und dann dafelbft noch ein Paar Stunden zu ruhen. 

Als Arrieregarde blieb die Divifion Gerard mit der Kavallerie Nan— 
fouty’s bei Brienne-la-vieille ſtehen; — fie follte fid fpäter auf Marmont 
bei Perthes repliiren, von hier aber die Direktion auf Lesmont nehmen und 
Marmont's Flankenftelung in Wirkſamkeit treten laſſen. Diefe Maßregeln 
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wurden mit dem beiten Erfolge ausgeführt. Napoleon felbit verlieh um 
4 Uhr Morgens das Schloß von Brienne. 

Gegen 8 Uhr Morgens erihien Schwarzenberg wieder bei La Nothiere; 
— aud der Kaifer Alerander und der König. Der Abzug der franzöfilchen 
Borpoften wurde gemeldet. Das Gros Napoleon's hatte bereits einen Vor: 
jprung von 4 Etunden. 

In Uebereinftimmung mit feiner Dispofition vom 31. Yanuar ließ 
Schwarzenberg die Truppen der Schleſiſchen Armee nit an der Verfolgung 
Theil nehmen, fondern das 3. Korps Gyulai trat von Dienville, das 4. Korps 
Kronprinz von Württemberg von Betit-:Menil und das 5. Korps Wrede von 
Chaumenil den Vormarſch auf Brienne an. Die franzöfifhe Arrieregarde 
zog nad) kurzem Gefeht ab. Gyulai blieb bei Brienne halten. Der Kron- 
prinz und Wrede festen die Verfolgung fort. 

Auf dem Schloß zu Brienne hielt der Kaifer Alexander einen Kriegs— 
rath ab über die Weiterführung der Operationen. Auch Blücher war hier 
zugegen. Wir wilfen, daß der Operationsplan ſchon vor zwei Tagen feſtge— 
ftellt war, nämlich die Haupt- Armee geht auf Troyes, die Schleſiſche 
Armee auf Vitry. 

Es ift eigentgümlich, daß die fo eben gemachte Erfahrung, die Verei— 
nigung beider Armeen führt zum Siege, alle Sorgen der Verbindung 
und der gegenfeitigen Unterftügung hören auf, nicht ftark genug war, bie 
öfterreihifche Politik zurücdzudrängen und die militairiſche Schlußfolgerung 
vorherrſchen zu laffen, bei fortgefeßter Vereinigung werde man in der für» 
zeiten Zeit fiegreid in Paris einziehen. Unter den Gründen, welde Schwar— 
zenberg für die Nothwendigfeit der Trennung beider Armeen in dem Kriegs— 
rat) hervorhob, befand fih aud der, daß die Schwierigkeit der Verpflegung 
der Truppen auf einem begrenzten Raum zu groß fei. Allerdings erfordert 
die Verpflegung großer Truppenmaffen ein Vorgehen in der Breite, aber 
niht Trennung der Kräfte; vielmehr eine Breite der Operationsfront, 
welhe die Möglichkeit vafcher Vereinigung der verfchiedenen Kolonnen zur 
Schlacht nicht ausſchließt. Die Schwierigkeit der Verpflegung gebot aud 
ebenjo dringend ein raſches Vorgehen der Korps, um in neuen Gegenden 
neue Hülfsmittel der Verpflegung zu finden, — urd doch hinderte dieſes 
Motiv in dem Hauptquartier Schwarzenberg’s weder das längere Stilleftehen 
der Armee in ausgefogenen Gegenden, nod die langfame Verfolgung des 
Teindes. Unter diefer Trennung hat troß ihrer numerijhen Stärfe ſowohl 
die Hauptarmee, wie die Echlefiihe Armee gelitten, weil Kaiſer Napoleon, 
ungeachtet feiner geringen Streitkräfte, die gewaltfame Natur des Krie- 
ges zu repräjentiven und auszubeuten wußte. 
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Weberficht über die Operationen der Hauptarmee von Brienne 
bis Troyes. 


Als Wrede fih der Stellung Marmont's bei Perthes näherte, z0g ſich 
biefer über die Brüde von Rosnay hinter die Voire zurüd, um hier, die 
Brüde angezündet, den Kampf in vollfter Sicherheit für feinen Rückzug auf- 
zunehmen. Das ftundenlange Gefeht an der VBoire, bis in den fpäten Nach— 
mittag hinein, Eoftete den Bayern 700 Dann. Erſt als Wrede's Kavallerie 
oberhalb Rosnay eine Furth fand und hier die Voire durchſchriti, zog Mar- 
mont nah Dampierre ab, Straße nah Arcis, auf dem redten Urer der 
Aube. Im ESchneegeftüber und in der Dunkelheit verlor die Kavallerie fehr 
bald feine Spur. Wrede blieb auf dem füdlihen Ufer der Voire bei Ros— 
nay ftehen. 


Der Kronprinz von Württemberg mar der franzöfifchen Arrieregarde 
nah Lesmont gefolgt. Ney, der fie mit einer Verftärfung auf dem rechten 
Ufer der Aube aufnahm, hielt den Kronprinzen aud hier mit Erfolg zurück. 
Als aber auch Gyulai am Nahmittag von Brienne her in diefes Gefecht 
eingriff, 308 Ney ab, verbrannte die Aube- Brüde und behielt Lesmont 
bejegt. 

Auf diefe Weife famen in der Berfolgung drei Korps an der Voire 
und Aube zum Stehen. Napoleon fonnte ungeftört feinen Marſch nad 
Troyes fortfegen. 

Es gab jet nur noch ein Korps, welches möglicherweife den Rückzug 
der franzöfifhen Armee Hätte durchkreuzen können, nämlih das 1. Korps 
Colloredo. Es war befohlenermaßen am frühen Vormittag des 2. Februar 
von Vendeuvre in Dienville eingetroffen, und konnte von hier aus, faum 
zwei Meilen von Lesmont und Piney entfernt, den drei Korps, die ſich noch 
auf dem rechten Ufer der Aube befanden, den Ucbergang bei Lesmont öffnen 
und den Rüdzug Napoleon’s zwifchen Lesmont und Pincy weſentlich ftören. 
Schwarzenberg lich dem Grafen Colloredo in der That die Weifung zukom— 
men, auf Piney zu marjdiren; allein diefer hielt den Weg dorthin für zu 
[hleht und bat um die Erlaubniß, nad Bendeupre zurückmarſchiren zu dür— 
fen. Es wurde ihm geftattet. Am Nachmittag traf Colloredo hier wieder 
ein. Auf diefe Weife war das Verbleiben der franzöjifchen Armee allerdings 
nicht zu ermitteln. Die Fühlung mit dem Feinde ging verloren. Die ein: 
ige Nachricht, die Schwarzenberg erhielt, war die dur Graf Ozaromsli, 
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welcher aus der Reſerve mit leichter ruffiiher Garde-Ravallerie am Mor- 
gen des 2. Februar bei Dolancourt, eine Meile unterhalb Bar-fur-Aube, auf 
das linfe Ufer detahirt wurde und auf Piney vorgegangen war. Er meldete, 
daß er erfahren habe, die franzöfifhe Armee ziehe fih über Piney auf 
Troyes zurüd. 

Das Verſetzen der Hauptarmee auf das linfe Aube-Ufer, in den Raum 
zwifchen Aube und Seine mit der Richtung auf Troyes, bildete den Opera— 
tionsgang innerhalb der nädften Tage. Die Berfolgung, im inne des 
Auffuhens neuer taftifher Reſultate, hatte aufgehört. La Rothiere ift im 
gerader Richtung von Troyes 5 Meilen entfernt. Nah 6 Tagen, den 7. 
Februar, wurde Troyes von der Hauptarmee erjt befegt. Aus den Ereig- 
niffen diefer Tage heben wir nur die Hauptmomente heraus. 


Es war ein eigenthümlicher Uebeljtand, daß die Brücke bei Lesmont, 
welche fi allerdings am 2. Februar unter dem feindlihen Feuer nicht wohl 
herjtellen Tief, aud am 3. und 4. Februar nicht fertig gefchafft werden 
fonnte. Dadurch gefhah es aber, daß das 3. und 4. Korps, die nächften 
am Feinde, die Tete der Hauptarmee nicht behielten. Nachdem beide Korps 
am 3. Februar vergebens bei Lesmont auf die Vollendung der Brüde gewar— 
tet hatten und aud zum 4. Feine bejfere Ausfiht gewannen, marfdirten fie 
am 4. Februar zwei Meilen zurüd nah Dienville, überfchritten hier die 
Aube und rüdten in die Gegend von Piney und Breuvone Allein auch das 
5. Korps Wrede verlor durd diefen verunglüdten Brüdenbau feine urfprüng- 
liche, fehr wichtige Beftimmung. Es follte dem Marfhall Marmont an der 
Aube abwärts nah Arcis folgen, unterftügt von dem von der Schleſiſchen 
Armee wieder zurüdberufenen 6. Korps Wittgenftein, und beide Korps ge- 
dachte Echwarzenberg fpäteftend am 5. Februar in Arcis zu vereinigen. 
Für die Verbindung der Hauptarmee mit der Schleſiſchen Armee mußte diefe 
Operation zweier Korps längs der Aube von der größten Wichtigkeit werden. 
Wrede war nicht gehindert, die leicht wieder hergeftellte Brücke über die Voire 
bei Rosnay zu einem Marih auf dem rechten Ufer der Aube nad Arcis 
am 3. Februar zu benugen. Da inveffen Schwarzenberg ihm den Weg über 
Lesmont und Pougy auf dem linken Ufer vorgefchrieben hatte, jo wartete 
auh Wrede am 3. und 4. Februar bei Pesmont und führte am 5. Fe: 
bruar fein Korps ebenfalls zurück, nämlid Über Brienne und Dieuville nad) 
Bendeupre. Hiermit war feine Direktion auf Arcis aufgegeben. Schwarzen» 
berg faßte über die Berwendung des 5. Korps einen anderen Entſchluß. 


Wittgenftein jollte mit dem 6. Korps die Operation nad) Arcis längs 
der Aube allein übernehmen. Wittgenftein befand fi in der That im An— 
marfh. Bon Vaſſy nad St. Dizier abgerücdt, Hatte er hier den Befehl 
empfangen, zur Hauptarmee umzufehren. Demgemäß wandte er fi über 
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Montierender auf Brienne, erreichte die Voire bei Rosnay am 4. Februar 
und hielt hier am 5. einen Ruhetag. Für den 6. Februar änderte Schwar— 
zenberg auc im Betreff Wittgenftein’s feinen Entfhluß. Er gebot ihm, die 
Direktion auf Arcis nicht einzufhlagen, fondern über Piney auf Troyes zu 
marjhiren. Die ſchon unter Pahlen nad Arcis voransgefchicdte Avantgar- 
den-Kavallerie mußte Kehrt machen und ebenfalls die Aube verlaffen. 

Die Verbindung mit der Schlefifshen Armee wurde dadurd in den für 
fie gefahrvollſten Tagen vollftändig aufgegeben und der weite, leere Raum 
zwifchen Seine und Marne (10 Meilen von Zroyes bis Chalons) in der 
unheilvollften Weife vergrößert. 


Die Garden, Barclay, waren am 2. Februar von Trannes über Dolan- 
court nad) Vendeuvre marfdirt, wo fie auf das 1. Korps Colloredo ftießen. 
Vendeuvre liegt von Troyes 4 Meilen. Colloredo follte den Feind dorthin 
auffuchen, um wieder Fühlung mit ihm zu gewinnen. 


Napoleon Hatte fih am 3. Februar Über Piney bei Trohes mit Mor: 
tier vereinigt und dadurd ca. 40,000 Mann unter feinem Befehl. Mar: 
mont war ebenfalls am 3. in Arcis eingetroffen, wo er eine neu formirte 
Kavallerie : Divijion von 1500 Pferden vorfand. Napoleon befand fih in 
einer ſehr niedergedrüdten Stimmung, welche die Armee in einem viel ftär: 
feven Grade theilte. Es traten bei ihr Defertionen ein. Um die Hauptar- 
mee der Verbündeten aufzuhalten, ſoweit dies bei ihrer faft dreifadhen Ueber: 
legenheit möglih war, ſchickte er eine Divifion der alten Garde öftlih von 
Troyes auf der großen Straße von Lufigny foweit vor, daß fie etwa eine 
Meile von beiden Städten, alfo in der Mitte den Abfchnitt der Barfe be» 
fegte, den rechten Flügel an die Seine gelehnt, den linken über den Weg nad) 
Piney hinaus, mit einem Anfanterie » Soutien bei Ruvigny und mit einem 
Savallerie-Soutien hinter dem linfen Flügel bei Creney, an der Straße nad) 
Piney. Die Armee lagerte hinter der Seine bei Troyes. 


Dur feinen Marſch von Vendeupre über Lufigny auf Troyes mußte 
Golloredo mit dem 1. Korps an der Barfe auf die franzöfiihen Vorpoſten 
ftoßen. Am 3. Februar Nachmittags hielt er bei Gourteranges, hinter fid 
in Yufigny die Garden, die ihm von Vendeuvre hierher als Reſerve gefolgt 
waren, 


Aehnlich wie bei Langres gelang es auch an der Barfe der franzöfifchen 
Garde » Divifion, die Hauptarmee drei Tage lang, den 4., 5. uud 6. Ber 
bruar, hier aufzuhalten. 


Am 4. Februar ſpricht fih Schwarzenberg Über feine Rage in folgender 
Art an Blücher aus: 
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„. . . Es ift nunmehr mit faft volllommener Gewißheit anzımehmen, 
daß die größere Stärke des Feindes ſich mit dem Kaiſer Napoleon auf 
Troyes, und nur eine geringe Abtheilung ſich gegen Arcis gezogen hat. 
Ich bin nicht geſonnen, den Punkt von Troyes in der Front anzugreifen, 
ſondern ich werde mich ſtets links ziehen, um des Feindes rechte 
Flanke zu umgehen, und, wenn er lange genng in Troyes ſtehen bleibt, 
auf ſeine Kommunikation mit Paris marſchiren (7) Er verliert dadurch 
alle Möglichkeit, ſich an der Seine aufzuſtellen; ich verhindere ſeine Ver— 
einigung mit den Truppen aus Spanien; die gegründeten Beſorgniſſe, 
welche ich jetzt noch auf meiner linken Flanke Habe, werden dann vollfom: 
men aufhören, und es gewährt mir endlich die Chauffe nah Dijon eine 
vollfommen fihere Rückzugslinie ...“ 


Je weiter die Hauptarmee linfs 309g und je entfciedener Schmwarzen- 
berg bei der Abficht beharrte, die franzöfifhe Armee nicht anzugreifen, 
um fo fiherer wurde die Schlefiihe Armee Preis gegeben, denn Napoleon 
erhielt dadurch cine willflommene Gelegenheit, das öjterreihifhe Hauptquar- 
tier zu täuſchen. Wenn aber Blücher gefhlagen wurve, jo war in ihm auch 
die Hauptarmee gefchlagen, felbft wenn fie feinen Kanonenſchuß löfte, meil 
Unfälle der Schlefifhen Armee für Echwarzenberg neue Motive wurden, die 
Hauptarmee fofort den Nüdzug antreten zu lajjen. 

Es ift ein merfwürdiges Zufammentreffen, daß Napoleon am 4. Fe— 
bruar Abends von Marmont über die Schleſiſche Armee eine Meldung er- 
hielt, welche ihn ſogleich veranlaßte, zum 5. Februar den fchleunigften Rück— 
zug der Armee von Troyes und den Marmont’8 von Arcis zu befehlen. 
Wir werden den Inhalt diefer Meldung fpäter angeben und dann Napoleon’& 
ſtrategiſche Beforgniffe nachweiſen. Als am 5. die franzöfifchen Truppen den 
befohlenen Rüdzug antraten, blieb nur die Garde-Divijion an der Barfe fte- 
ben, um das Verſchwinden der Armee zu masfiren. 

Colloredo verfuchte am 4. Februar auf der Chauffee einen Angriff; er 
mißlang, weil ein zu Heiner Theil des Korps in das Gefecht geführt wurde 
und weil Colloredo gleih im Beginn des Kampfes verwundet wurde. Biandi 
übernahm das Kommando. 

Am 5. Februar löften das 3. und 4. Korps das 1. Korps an ber 
Barfe ab, um es feiner urfprüngligen Beftimmung, Eduß der linken Flanke 
der Hauptarmee, wieder zurüdzugeben. Es marfgirte zurüd an die Queue 
nad) Bar: fur- Seine, wohin num auch die Garden von Luſigny abrüdten. 
Das 1, Korps defilirte bei Bar-ſur-Seine auf das linfe Ufer diefes Fluffes. 

Das 3. und 4. Korps wurden an der Barſe und Seine am 5. und 
6. Februar mit Refognoszirungen der franzöfifhen Vorpoſten befchäftigt, 
welche aber von dieſen Überall zurüdgemwiefen wurden. 
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Und doc blieb e8 dem Fürften Echwarzenberg nicht unbefannt, daß 
Napoleon mit dem Gros der Armee Troyes bereitS am 5. Februar ver— 
lajjen hatte. 

Am Bormittag des 5. Februar ftand nämlich der Kofafen-General Ses— 
lawin mit feiner Streifpartei auf den Höhen von St. Benoit, eine Meile 
nordweftlih von Troyes nnd ſchaute hier von dem redten Thalrande der 
Seine auf die langen franzöſiſchen Marfchfolonnen, welde mit Geſchütz und 
Train auf dem linfen Seine-UÜfer die Strafe nah Mery verfolgten. lm 
10%/ Uhr Vormittags fandte er folgende Meldung in das Hauptquartier: 


„Ih melde mit Beftimmtheit, daß der Feind in vollem Rück— 
zuge auf der Straße nah Nogent ift. Ich felbft befinde mich bei St. 
Benoit und fuche einen Uebergang über die Sümpfe. Den Kronprinzen 
von Württemberg habe id) von Allem benadhrichtigt. Auch die Generale 
Blücher und Wittgenjtein werde ih auffuchen laffen und benadrichtigen.” 


Um 12 Uhr Mittags zeigte Seslawin weiter an: 


ne» Ich werde in die Gegend von Nogent und Provins vorzudrin- 
gen fuchen (jenfeits der Aube), um die Verbindung zwifhen Napoleon und 
Macdonald fortwährend zu unterbrechen." 


Am fpäten Nahmittag des 5. find diefe Meldungen in Bar-fur-Seine 
in Schwarzenberg’8 Hände gekommen. Am 6. Februar beftätigte aud der 
öfterreichifche Rittmeifter Morvay die Meldung Seslawin’s, daß Napoleon 
mit dem Gros der Armee von Zroyes abmarſchirt fei. 

In Folge diefer Nachrichten befahl Schwarzenberg zum Nadhmittag 
des 7. Februar im einer umftäudlichen Dispofition eine „ſtarke Rekog— 
noszirung“ auf Troyes, an welder ſämmtliche Korps der Hauptar- 
mee Theil nehmen follten, und zwar auf beiden Seiten der Seine. 


Wittgenftein wurde angewieſen, von Piney her die Nordfeite der Stadt 
anzugreifen. Der Kronprinz von Württemberg und Gyulai follten die Ueber- 
gänge Über die Barfe forciren und gegen Troyes von der Dftfeite vorgehen. 
Bianchi mit dem 1. Korps erhielt die Direktion gegen die Eüdfeite auf dem 
linfen Ufer der Seine. Als Referve rechts der Seine mußte Wrede bei 
Billeneuves- Megrigny, weſtlich von Vendeuvbre, und links der Seine Barclay 
bei Virey, in der Nähe von Bar:fur:Seine, Stellung nehmen. 

Diefe Anordnungen erinnern an die Dispofition zum Angriff auf Lan— 
gres; fie Hatten unter ähnlichen Umftänden auch genau daffelbe Refultat. Die 
franzöfifhe Divifion an der Barfe hatte ihre Aufgabe gelöft; — fie räumte 
in der Naht zum 7. Februar nit nur ihre Vorpojten » Stellung, fondern 
auch Troyes. 
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Um 6 Uhr Morgens, den 7. Februar, erhielt der Kronprinz von Wint- 
temberg die Meldung, daß die feindlichen Vorpoſten verfhmwunden fein: So— 
gleich überſchritt er an der Spige einiger Esfadrong die Barje, wurde an 
den Thoren von Troyes don dem Magiftrat mit den Schlüſſeln der Stadt 
in der Hand empfangen und hielt um 3 Uhr feinen Einzug. Schwarzenberg 
trof um Mittag in Troyes ein. Die Korps folgten am Nadhmittag und 
erhielten um Troyes Erholungs» Quartiere, vorläufig für den 7., 8. 
und 9. Februar. Die Arrieregarde des Feindes entzog fih mit Geſchick der 
Berfolgung. 

Wrede fantonnirte nordmweftlid von Zroyes, mit der Spike bis Les 
Grez; Wittgenftein auf dem rechten Ufer der Seine, mit der Spike bis 
Mery; der Kronprinz von Württemberg weftlih von Troyes bis Villemaur, 
Straße nad) Sens; Gyulai um Troyes; Biandi mit dem 1. Korps füd- 
lih von Troyes bis Auron; Barclay mit den Garden bei Bar- fur: Eeine. 
Die Monardhen nahmen mit Schwarzenberg ihr Hauptquartier in Troyes. 

Diefer Stillftand der Operationen bei Troyes war eine Folge der- 
felben Bolitif, welche Defterreic in Langres geltend gemacht hatte, nun im 
Troyes zum Abſchluß zu bringen hoffte und deshalb mit aller Anftrengung 
fefthielt. Der franzöfifhe Diplomat Caulaincourt ftellte in Chätillon die 
Annahme des Friedens mit den Grenzen Franfreihs von 1792 in nahe 
Ausfiht. Schwarzenberg wnrde von feinem Hofe inftruirt, die Armee an- 
zubalten, um dem Kaifer Napoleon, nad) der verlorenen Schlacht von Pa 
Nothiere, auch jet noch die erforderliche Bedenkzeit zur Einwilligung in den 
Frieden zu laffen. Nur Kaifer Alerander befämpfte den hierauf gegründeten 
Stilfftand der Operationen, ohne ſogleich mit feinen Forderungen durchzu— 
dringen. 

Diefes ftrategifhe Poslaffen des Kaifers Napoleon wurde für die 
Schleſiſche Armee unheilvoll; — ohne dafjelbe waren Unfälle Blücher's ganz 
unmöglid. Täuſchte fih Fürſt Schwarzenberg wirklich über die Folgen 
feiner militairifhen Unthätigfeit? Hatte er Feine Ahnung von den Oefahren, 
die er über die verbündeten Truppen heraufbefhwor? Wir wiffen es nidt. 
Uber wir lefen wenige Tage fpäter in feiner Korrefpondenz: 


+++ Meinen alten Blüher zieht es ſchon wieder mit folder Macht 
gegen das Palais Royal, daß er ſchon wieder anfängt, wie unfinnig vor: 
jurennen, ohne zu bedenfen, daß der Feind vor ihm zwar ſchwach ift, in 
feiner Flanke aber die feindlihe Armee fteht. E8 wäre ein Wun— 
der, wenn dieſes Zerftücdeln feiner Kräfte ihm nicht abermals einen Un— 
fall bereiten ſollte.“ 


Um fo entjciedener fuchte Schwarzenberg die ftrategifhe und taftifche 
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Sicherheit der Hauptarmee. Dem Feldmarfchall Blücher ſchrieb er unter 
dem 6. Februar: 

„ . . Der Feind zieht ſich mit feinem Gros nah Nogent; aud 
Marmont hat die Direktion dorthin eingeſchlagen. . . . Sollte der Kaiſer 
die Stellung von Nogent nehmen, fo bin id) gefonnen, die Hauptarmee 
nah Sens zu dirigiren. Ich wiirde dann nur das 6. Korps des 
Grafen Wittgenftein zur Beobadhtung des Feindes gegen Nogent pouf- 
ren: 


Durd die Operation auf Sens wurde die Entfernung von Blücher noch 
um weitere 9 Meilen vermehrt. Aber nicht die Situation der Schlefifchen 
Armee, fondern den Schug Wittgenftein’s faßte Schwarzenberg hierbei ins 
Auge, indem er dem Feldmarſchall vorfhlug, Wittgenftein durch das nach— 
rüdende Korps von Kleift zu unterftügen und dafjelbe deshalb auch auf 
Nogent zu dirigiren. 

Aus Troyes wiederholte der Fürft unter dem 7. Februar: 


„ . . Ich werde die Hauptarmee jpäter auf Sens und Wittgenftein 
auf Nogent dirigiven. Mit Zuverficht vechne ih darauf, daß Ew. Excel- 
lenz mid über die Direktion, welde Sie dem General Kleift gegeben ha— 
ben, des Baldigjten in Kenntniß feßen werden... . “ 


Auch der Mann, welcher vollfommen geeignet war, dicht an der fran- 
zöfifhen Armee zu bleiben und feine Meldungen nad allen Richtungen zu 
fhiden, General Seslawin, wurde von dem vechten Flügel abberufen und 
nah dem linken geſchickt, um dort nad) der Loire hin zu ftreifen, obgleich) 
Platom mit 2000 Kofafen und 8 Gefhügen ſchon längft die Nonne über: 
jhritten und dem Befehl gemäß die Richtung auf Orleans genommen 
hatte. 

Jedenfalls hatte Kaifer Alexander feine Ahnung von der Gefahr, in 
welcher die Schlefifhe Armee ſchwebte; er fühlte nur die Beſorgniß, Blücher 
fünnte Schon in den mädjten Tagen ohne die Souveraine in Paris 
einziehen. Deshalb jchrieb er ihm unter dem 7. Februar aus Bar: fur- 
Seine: 

„Ich glaube, Herr Marfhall, Sie davon in Kenntniß jegen zu müfjen, 
daß, in Uebereinjtimmung mit Sr. Majeftät dem Könige, wir für angemejfen 
erachten, die Truppen der verbiindeten Armeen, welde zuerft Paris er: 
reihen, in der Umgegend der Stadt und nicht innerhalb derjelben 
Kantonnements-Duartiere beziehen zu laffen. Ich wünſche felbit, daß ein 
Durchmarſch durd Paris fo lange ausgeſetzt bleibe, bis der König umd 
Sch dort angefommen find, und daß nur diejenigen Truppen, welde ung 
begleiten, zwerft in unferem Gefolge diefe Hauptftadt betreten. Es liegt 
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mir viel daran, Herr Marſchall, daß diefer mit Ihrem Souverain gemein- 
ſchaftlich gefaßte Beſchluß allgemein beobachtet wird, — und Sie werden 
mich fehr verbinden, wenn Sie denjelben von allen Ahnen untergebenen 
Korps genau befolgen laſſen. Bolitifhe Erwägungen von der äußerften 
Wichtigkeit haben diefe Mafregel durchaus nothwendig gemacht.“ 
Um fo erbitterter brach fein Zorn aus, als die erften Meldungen 
von dem Mifgefhie der Schlefifhen Armee eintrafen. 

„Das — erklärte der Kaiſer Alerander dem englifhen Gefandten — 
find die Folgen der Unthätigfeit des Hauptheeres und des hart- 
nädigen Strebens nah Frieden! Diefes Streben bat lähmend auf 
den Gang der Kriegs-Unternefmungen gewirkt und die Langſamkeit und 
die Zögerungen der Defterreicher vermehrt." 


Ferner am 15. Februar: 


„Ich Habe diefen Krieg für die Rettung meines Landes ımd dann 
für die Befreiung Europas unternommen. Pet muß der Krieg fort- 
gefett werden. Nur Napoleon’8 Sturz und die Einnahme von Pa- 
ris werden die Befreiung Europa's vollenden. Dieje Ziele fünnen wir 
erreihen, denn die Generale find geſchickt, die Truppen find tapfer, die 
Kavallerie ift Überlegen, Verftärfungen find noch im Anzuge. Wollen wir 
uns durd Zweifel an unfere Leiftungsfähigfeit erniedrigen? Die Schwie— 
rigfeiten, welde man aus der Einnahme von Paris fürdtet, find übertrie- 
ben und laſſen fi verhüten. Die Unterhandlungen in Chätillon mögen 
fortgefegt werden; — aber ein Waffenftillftand ift nur dem Feinde 
nützlich und durchaus zu verwerfen. Wir werden diefen Krieg glück— 
Lich beendigen, wenn die Verbündeten in Eintradht ihren Hauptzweck, die 
Niederwerfung des feindlihen Heeres, verfolgen.“ 


Die Operationen der Schlefifhen Armee zwifhen Marne und Aube lei- 
ten wir num mit der Bemerkung ein, daß die Berlufte der einzelnen Korps 
derfelben der blutige Preis waren, der gezahlt werden mußte, damit Nas 
poleon den Frieden, den Defterreih ihm fo dringend anbot, nidt an- 
nahm. 
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Die Schlefifche Armee auf der Straße von Chalons : fur: 
Marne über Etoges, Champaubert, Montmirail bis La 
Ferté-ſous-Jouarre. Dffenfive Napoleon’. 


Wir Haben die Schleſiſche Armee bei Brienne verlaifen. Die Opera- 
tion auf Vitry lag bereits in den Händen York's. Es fam deshalb dem 
Feldmarſchall darauf an, mit den Korps von Saden und Olfuwiew auf dem 
fürzeften Wege zwilchen Aube und Marne die Straße zu gewinnen, welde 
von Chalons über Montmirail und Meaux nad Paris führt, die fogenannte 
Heine Pariſer-Straße. Mit gewohnter Schnelligkeit wurde die Einleitung da— 
zu ſchon am 2. Februar, unmittelbar von dem Schladtfelde von La Rothiere 
in Ausführung gebradt. Die Armee wartete bei Brienne das Deffnen der 
Brücke über die Voire bei Nosnay ab, brad) dann am Abend wieder auf und . 
erreichte in der Naht Braur, nördlich der Voire, und am 3. Februar Et. 
Duen, 21/; Meile füdweitlih von Vitry. 

Um diefelbe Zeit war York mit Macdonald zufammengeftoßen. Wir 
holen deshalb an diejer Stelle die Operationen des 1. preußiſchen Armee: 
forps von Et. Dizier aus nad. 

Um 1. Februar marjhirte die 1. Brigade Pirch, als vorläufige Avant: 
garde, da Katzeler nod an der Blaife ftand, von Perthes über Thieblemont 
nah Vitry, vereinigte fih hier mit dem Detachement des Grafen Hendel von 
Sermaize her, und Beide ſuchten durch Beſchießung aus Gpfündigen Feldge— 
ſchützen die Feine Fefte zur Uchergabe zu bringen. Indeſſen Bitry hielt fid. 
Vier bis fünf franzöfiihe Bataillone bildeten die Befagung. Ein Transport 
von 42 Geſchützen, für Napoleon’s Armee bejtimmt, hatte nicht mehr zu ihm 
durchkommen können und fich deshalb an diefem Tage in die Feſtung hinein 
gerettet. Der fommandirende Offizier diefes Artillerie = Transports wurde 
von den preußifchen Bortruppen gefangen genommen. Durch ihn erfuhr 
York, dag Macdonald mit feinem Korps bei Chalons eingetroffen ſei. Pird 
umſchloß Vitry auf dem rechten Ufer der Marne. Die wieder herangefom- 
mene Neferve-Artifferie, die 7. und 8. Brigade, fowie die Reſerve-Kavallerie 
fantonnirten von Vitry bis öfllih Thieblemont. Katzeler verließ mit der 
Avantgarde Eclaron, um ſich über St. Dizier für heute der Queue des 
Korps anzuſchließen. York nahm fein Hauptquartier in Orconte. Wittgen- 
ftein traf mit dem 6. vuffiihen Korps in St. Dizier ein. Wir wilfen aber 
fhon, daß derjelbe von hier wieder zur Hauptarmee zurücberufen wurde. 

Am 2. Februar refognoszirte York perjünlih Vitry. Als baftionirtes 
Viereck, revetirt und mit nalfem Graben, war die Wegnahme des Plakes 
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dur einen coup de main nicht leicht; dennoch wollte York ihn im der 
Naht vom 2. zum 3. Februar verſuchen lafien; gleichzeitig aber fih auch 
gegen einen Angriff Macdonald's von Chalons her fihern. Deshalb mußte 
Graf Hendel mit feinem Detahement von Vitry aufbrehen, den Ornain bei 
Vitry-le-Brülé paffiren und auf dem Wege nad Chalons gegen das Dorf 
La Chauſſée vorrüden. Katzeler folgte ihm mit der Avantgarde (2. Brigade 
Warburg) über Vitry-le-Brüle hinaus; Jürgaß mit der Neferve- Kavallerie 
und die 7. Brigade bildeten am Ornain die Reſerve der Avantgarde; bie 
8. Brigade Prinz Wilhelm wurde zur Unterftügung der 1. Brigade Pirch 
vor Bitry zurüdbehalten. 

Graf Hendel ftieß ſchon füdlih von La Chauffee auf den Feind, der 
bei diefem Dorfe ein Bivouak bezog und feine Vorpoften der preußiſchen 
Spige entgegenfandte. Auf feine Meldung fandte ihm Katzeler den Oberft- 
lieutenant v. Klüg mit 4 Esfadrons, 2 reitenden Geſchützen und 2 Bataillons 
zur Unterftügung, fonzentrivte die Avantgarde und befegte die Brüde über 
den Ornain bei Bitry-le-Brile. Die Reſerve-Kavallerie formirte ſich in ſei— 
ner rechten Flanke und Horn führte die 7. Brigade näher an den Ornain 
heran. 

Indeſſen der Feind blieb bei Ya Chauſſée ftehen; ohme Zweifel über: 
raſcht durd die Nähe der preußifchen Truppen, da man Napoleon im Marſch 
die Marne aufwärts wußte, ohne daß dem Marfhall Macdonald Shen Heute, 
den 2., die am 1. Februar von der franzöjiihen Armee verlorene Schladt 
von La Rothiere befannt fein fonnte. Hendel und Klüx bivoualirten dem 
Feinde gegenüber, ebenfo die Avantgarde als Soutien der Spike. 

Die Nähe des Feindes ließ York die Offenſive gegen denfelben ber 
Unternehmung auf Vitry vorziehen. Es wurde deshalb die fiir die Nacht 
Ihon gegebene Dispofition zum Angriff auf die kleine Feſte vorläufig aus» 
gefegt und dagegen befohlen, daß am 3. Februar früh Morgens der Feind 
bei La Chauſſée durch die gefammte Kavallerie überfallen werden follte. 
Die 7. und 8. Brigade wirden al® Gros folgen; nur die I. Brigade vor 
Vitry zurüdbleiben. 

Kageler und Jürgaß nahmen ihr gemeinfchaftliches Nendez » vous ſchon 
um 4 Uhr Morgens an der großen Straße bei der Ferme Bayarne und 
traten kurz darauf den Vormarſch an, gefolgt von der Infanterie der Avant: 
garde dv. Warburg. Das Gros des Korps jammelte fid um 6 Uhr bei 
Bitry-le-Brüle. 

Bei der Annäherung der Kavallerie, wandte fih Graf Hendel mit ſei— 
nem Detahement über St. Amant nad) Aulnay, um den Feind bei La 
Chaufjee in feiner linken Flanke zu umgehen. 

Schack berichtet über die Ereignijfe diefes Tages: 

„Mit Tages-Anbruch fand man die überlegene Kavallerie des Feindes 
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im Begriff, fih auf einer Anhöhe vor dem Dorfe La Chauffee in Schlacht— 
ordnung aufzuftelfen.“ 

Reyher Shäßte den Feind auf 3000 Pferde. 

„Die Generale Kageler und Jürgaß befhloffen, fie anzugreifen 
und in das hinter ihrem Rücken liegende, durch das Dorf gebildete Defi- 
lee zu werfen. Die ſchnelle Ausführung diefes Entſchluſſes war um fo 
nöthiger, als man ſchon das Raſſeln der Gefhüge vernahm, melde auf 
der großen Etraße aus dem Dorfe vorgeführt wurden, um die Höhe 
gleichfalls zu befegen. Unter diefen Umftänden wurde die Ankunft der 
Infanterie der Avantgarde (2. Brigade, Oberft v. Warburg) nicht abge- 
wartet, da fie zu weit zuriid war. Sogleich ließ General Jürgaß die 
Neferve- Kavallerie rechts der Chauſſee aufmarjhiren. Vier Esfa- 
drons des 1. Wejtpreußifchen Dragoner-Regiments wurden ins 1. Treffen 
und 4 Esladrons Litthauiſcher Dragoner nebft der Jäger-Eskadron ing 
2. Treffen geftellt. General Katzeler formirte feine leichte Kavallerie links 
dev Chaufjce ebenfalls in zwei Treffen, und zwar 4 Esfadrons Branden- 
burgijher Hufaren im 1. und zwei Eskadrons Brandenburgifher Ulanen 
im 2. Treffen. Seinen linken Flügel madte Major v. Zaftrom mit einer 
Eskadron Brandenburgifher Hufaren und einer Eskadron Oftpreußifcer 
National - Kavallerie. Ihm folgten 4 Esfadrons Medlenburgifher Hu: 
faren.“ 

Reyher erzählt, daß das Deplopiren der Regimenter Angefihts des 
Feindes wie auf dem Ererzirplage in der vorzüglicften Ordnung erfolgt fei; 
ebenfo die Attade die Anhöhe hinan. Major v. Zaftrom habe die Aufgabe 
gehabt, dem Feinde gleichzeitig in die rechte Flanke zu gehen. 

„Die feindlihe Kavallerie Hatte fich ebenfalls in zwei Linien for- 
mirt; ſie beftand aus Karabiniers, Kürafjieren, Hufaren und Chaſſeurs. 
Kaum mar die preußifhe Kavallerie in Schlachtordnung, als aud der Be: 
fehl zum Angriff gegeben wurde. Major v. Zaftrom fiel dem Feinde in 
die rechte Flanke. Gleichzeitig ariff auh General Kageler im Centrum 
und General Jürgaß mit dem rechten Flügel an. Der Feind erwartete 
den Angriff mit vieler Kaltblütigfeit. Auf ſechs Schritte erfolgte eine 
allgemeine Karabiner - Salve. Aber in demfelben Augenblid war die 
preußifhe Kavallerie auch fhon in den Reihen der feindlichen. Die be: 
panzerten Küraffiere und Karabiniers fonnten dem Chof der Hufaren nicht 
widerftehen. Die erjte Linie der franzöfifhen Kavallerie floh in Unord— 
nung und viß einen Theil der zweiten mit fi fort. Da der Angriff von 
allen Seiten auf das volljtändigfte gelang, fo wurde die herbeieilende fran- 
zöjifhe Batterie faft von den fümmtlihen Negimentern der preußifchen 
Kavallerie gleichzeitig erobert. Indeſſen gelang es einigen feindlihen Es— 
fadrong, die mit vieler Tapferkeit durd einen Angriff die Geſchütze zu 
retten fuchten, der zum Theil aufgelöften preußifchen Kavallerie einen Theil 
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der Batterie wieder zu entreißen, ſo, daß nur 4 Kanonen und 3 Pulver— 
wagen in umferen Händen blieben. Aber auch dieje legten feindlichen Es— 
fadrons mußten weihen und wurden in der vollftändigiten Verwirrung 
und mit großem Verluſt in das Defilee von La Chaufjee gejagt. 

Die polniſchen Lanciers, welde dem Detadhement des Grafen Hendel 
gegenüberftanden, zogen fich, als fie die Niederlage ihrer Kavallerie wahr: 
nahmen, zurüd, und unter ihrem und dem Schutz der hinter Ya Chauſſée 
ftehenden feindlihen Infanterie jammelte fih die geſchlagene Kavallerie 
nördlich von dem Dorfe auf den dortigen Anhöhen, wobei fie von der rei: 
tenden Batterie Nr. 3 mit Erfolg beſchoſſen und mit Granaten be- 
worfen wurde. 

Unterdejfen war auch Oberſt Warburg mit dev Infanterie heran- 
gerüdt. Die beiden Füfilier- Bataillone des 1. und 2, Oftprengifchen In— 
fanterie-Regiments vertrieben in Gemeinschaft mit dem an dem Fluſſe ent- 
lang vorgegangenen Yeib-Füfilier-Bataillon, nad) einer kurzen Gegenwehr, 
die feindliche Infanterie aus La Chauſſée und bejegten die nördlichen Aus— 
gänge diefes Dorfes, während der Feind vom der jenfeits gelegenen An— 
höhe das Dorf mit ſchweren Geſchütz beſchoß, aber doch wenig Schaden 
that. 

Ein Theil der preußifchen Kavallerie war im Verfolgen durch La 
Chauſſée gefprengt; der größte Theil aber ging vehts bei dem Vorfe 
vorbei und bei einer Mühle über das dortige Fließ. Die Schwierigfeit 
diefes Ueberganges hielt hier etwas auf. Es währte eine geraume Zeit, 
ehe vie ganze Kavallerie die Brüde paſſirt und fich in der Ebene jenfeits 
La Chauſſée wieder formirt hatte. Die fünf Eskadrons Landwehr-Ka— 
valferie des Grafen Hendel fetten fih num auf den rechten Flügel. 

Um diefe Zeit hatte fi der Feind aud wieder auf den Anhöhen 
nördlid von La Chauſſée vallürt. Es entipann fid eine Kanonade, die, 
wie gewöhnlich, ohne große Wirkung blieb. Die Bewegung der preußifchen 
Kavallerie gegen die linke Flanke des Feindes bewog denfelben, den Rück— 
zug anzutreten. Unaufhörlich gedrängt, erreichte der Feind Pogny; aber 
bier war die Brüde Über die Moivre zu paffiren. Um die Infanterie zu 
decken, machte die franzöjifche Kavallerie wieder Front. Diefen Augen: 
blid benugten General Jürgaß und Graf Hendel. Das Litthauiſche Dra- 
goner-Regiment und die fünf Esfadrons Landwehr (nämlid drei Esfadrong 
Pandmwehr : Regiments Nr. 5 und zwei Eskadrons Landwehr - Regiments 
Nr. 3) machten eine glänzende Attade, die vorzüglid den letteren zum 
Nuhıne gereicht, denn fie eroberten die Standarte der polniſchen Lanciers, 
denen die Franzofen jelbit den Vorzug zugejtehen, zu ihrer beſten Reiterei 
zu gehören. Mit Berluft mußte der Feind über die Moivre und verlor 
furz vor der Brüde noh eine Kanone. Oberſt Warburg war mit der 
Infanterie gefolgt. Jenſeits der Moivre erhielt der Feind von Chalons 
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her Verſtärkung, namentlich an Artillerie. Die Ranonade wurde wieder 
von beiden Seiten mit Lebhaftigfeit aufgenommen. Aber ein neuer An- 
griff ſchien mit der fehr fatiguirten Jufanterie doch bedenflid. Das Ti— 
railfenrgefeht ging um die Brüde fort. 

Oberſt Warburg ließ feine Brigade aufmarſchiren; die Kavallerie auf 
dem rechten Flügel. General York hatte die 8. Brigade Prinz Wilhelm 
um 10 Uhr von Vitry-le-Brülé, fpäter die Übrigen Truppen folgen laffen.“ 

Reyher bemerft, daß York um 5 Uhr Nachmittags perfünlich bei der 
Avantgarde vor Pogny eintraf und für Heute eine Fortfegung des Angriffs 
durch einen Sturm auf das Defilee nicht als zweckmäßig erachtete. 

„General York befahl das Beziehen der Bivouafs, denn die Truppen 
hatten den Tag über noch nicht abgefodht. Die Rejerve - Kavallerie und 
Graf Hendel wurden nad den Dörfern Francheville und Dampierre deta- 
Hirt, um von hier des Feinde linfe Flanke zu bedrohen. Die Avantgarde 
bivouafirte, wo jie ftand; die 8. Brigade blieb in Ya Chaufjee, die 7. in 
St. Amant, die Referve- Artillerie in Vitry-le-Brülé, die 1. Brigade vor 
Vitry.“ 

Schack ſchließt dieſe Darſtellung mit folgenden Worten: 

„Das Gefecht von va Chauſſée gereicht der Kavallerie zur Ehre. 
Dem Feinde wurden 5 Kanonen, 3 Pulverwagen, 1 Standarte und einige 
hundert Reiter abgenommen. Sein Berluft an Zodten und Berwundeten 
fann nicht geringer gemefen jein. Wir verloren einen Offizier todt (Lieu— 
tenant v. Schad vom Brandendburgifhen Ulanen-Regiment), einen Offizier 
verwundet und 100 Dann theils todt, theils bleſſirt. Faſt das ganze 
Korps des Marihalls Macdonald ftand uns zulegt gegenüber. Seine 
Kavallerie fommandirten die Generale Sebaftiani und Excelmans.“ 

Nittmeifter Steinemann war mit zwei Eskadrons Landwehr oberhalb 
Bitry dur eine Furth Über die Marne gegangen und hatte auf dem linfen 
Ufer bei Sompuis die Verbindung mit den Vortruppen Saden’s Hergeftellt. 

Die fo glücdlid) begonnene Offenſive beſchloß York am folgenden Tage, 
den 4. Februar, fortzufegen und befahl deshalb am Abend des 3.: 

„Die Avantgarde bleibt dem Feinde gegenüber ftehen. Wird das 
Korps allarmirt, jo jammelt fid) die 8. Brigade auf der Ehauffee vor- 
wärts von dem Dorfe La Chauſſée; — ihre Bejtimmung ijt, die Avant: 
garde zu unterjtügen, Die 7. Brigade fammelt fih dann hinter dem 
Dorfe La Chauſſée. Sollte der Feind in diefer Nacht feine Stellung ver: 
laffen, fo verfolgt id der General Kageler mit der Avantgarde wo mög: 
lich bis Chalons. Die Übrigen Truppen bleiben in ihren Duartieren und 
halten ſich bereit, auf Befehl in die Stellung einzurücken, welde gegen: 
wärtig die Avantgarde hat. Sollte aber der Feind morgen früh mod in 
feiner heutigen Pofition ftehen, jo wird ev angegriffen, worüber dann 
noch eine bejondere Dispofition erfolgen wird. Der General v. Jürgaß 
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läßt den Bad von Frandevillie refognosziren, um Wege aufzufinden, 
den Feind in feiner linfen Flanke zu umgehen. Er fit Patrouillen und 
jtelft die nöthigen Vorpoſten zur Sicherung unferer rechten Flanfe. Alle 
Borpoften müjfen auf die Bewegung des Feindes genau Acht geben und 
eine jede Veränderung jchleunig melden.“ 

Um Mitternadt trat der Feind feinen Rüdzug nad) Chalons an. Oberft- 
lieutenant v. Klür folgte ihm fogleih mit der Epige, etwas jpäter aud) 
Katzeler mit der Avantgarde. 

In feinem jpäteren Bericht Über das Kavalleriegefecht bei La Chauffee 
bob Kakeler den tapferen Oberftlientenant v. Sohr befonders heraus und 
bemerfte eigenhändig über feinen Adjutanten : 

„Lieutenant Reyher hat ſich unter meinen Augen dur ein braves 
Benehmen rühmlichſt ausgezeichnet." 

Als Kapeler für Reyher das eiferne Kreuz 1. Klaſſe erbat, motivirte 
er diefen Vorfchlag mit denjelben Worten und fügte nod hinzu: 

„. . . Mit einem fleinen Trupp Hufaren ftürzte er ſich mit der feind- 
lichen Kavallerie zugleich in das von Tirailleurs befette Dorf La Chauſſée, 
um wo mögli der abfahrenden Batterie noch ein Gefhüg abzunehmen. 
Das Infanteriefeuer fügte die Batterie; aber Lieutenant Reyher hatte 
hierbei eine große Bravour bewiefen. Weberhaupt hat diejer Offizier in 
allen Gefechten große Beweiſe feiner Entfchloffenheit gegeben.“ 

Wir werden hören, wie der König fpäter in gnädigfter Weife auf diefe 
Empfehlung Rüdfiht genommen hat. 

Am 4. Februar Morgens, zwifhen 8 und 9 Uhr, ftand die preußifche 
Avantgarde vor den Thoren von Chalons; ihr gegenüber das vereinigte Korps 
Macdonald's, theils in der Stadt, theild auf dem linfen Ufer der Marne. 
Die Borftadt war leicht zugänglich; dagegen hatte Chalons ſelbſt eine hohe, 
frenelirte Mauer mit fumpfigem Graben. Die Thore waren barrifadirt und 
durch ftarfe Pallifaden-Tambours gefhügt. Nur die Lage der Stadt auf 
dem rechten Ufer der Marne erleichterte den Angriff. Macdonald hatte des— 
halb auch die zweckmäßige Maßregel angeordnet, einen Theil feiner Truppen 
mit zwei 12pfündigen Batterien auf dem linken Ufer, dem jegigen Telegra- 
phenhiügel, fo aufzuftellen, daß fie die Südfront von Chalons flankivend 
beftreichen Fonnten. Auch war die Kavallerie Über die Marnebrüde zurüd- 
gezogen worden. 

Kapeler lich gegen die Vorſtadt St. Memmie das Zirailfeurfener eröff- 
nen. Seine Infanterie drang bis zur Stadtmauer vor; hier aber fam das 
Gefecht zum Stehen, 

Um 9 Uhr hatte York das Gros des Korps nad Chalons antreten 
lafjen und war dann perfünlic zur Avantgarde vorausgeeilt, um zu relognos— 
ziren. Die Referve-Savallerie, 8. und 7. Brigade, erſchienen am Nachmittag 
vor der Stadt. 
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Die Schwierigfeit eines Sturmes auf Chalons, ohne die Zugänge zu: 
vor geöffnet zu haben, veranlafte York, vorher die Wirkung einer Be— 
fhießung der Stadt zu erproben, Es wurden deshalb der Ditfeite gegen- 
über eine 12pfündige Batterie und vier Tpfündige Haubigen an der Chauffee 
nah St. Menehould placirt, während vier Tpfündige Haubigen von ber 
Straße nah Vitry aus das Feuer fouteniren follten. Da Macdonald die 
Aufforderung zur Uebergabe der Stadt ablehnte, fo begann um 8 Uhr Abends 
das Geſchützfeuer. In kurzer Zeit hatten die Granaten an vier verfchiedenen 
Stellen der Stadt gezündet. Die 12pfündigen Kugeln follten das Löſchen 
erfchweren. 

Im Laufe des Tages war das Tirailleurfeuer der 2. Brigade in ber 
Vorſtadt allmählich fhmwädher geworden. Die Bataillone hatten hier bereits 
eine ganze Chargirung verſchoſſen. Schlimmer indeffen war der Umftand 
daf die Soldaten, vollftändig unbefannt mit der Wirkung, dem in den Kel— 
fern aufgefundenen Champagner zuviel zugefprodhen Hatten. York ließ die 
2. Brigade fogleih dur die 7. Brigade Horn ablöfen, um etwanigen nädt- 
lihen Ausfällen aus der Stadt gewachfen zu fein. 

Gegen Mitternacht ſchwieg das Feuer. Es erfchien eine Bürger-Depu- 
tation und bat um Schonung der Stadt. Die franzöfiihen Truppen wür— 
den morgen früh um 7 Uhr die Stadt räumen. Porf erwiederte: 

„Mit Bürger: Deputationen kann ich nit unterhandeln, weil ich nicht 
mit den Einwohnern des Landes Krieg führe, fondern mit dem Marſchall 
Macdonald. Diefer möge daher einen Vergleich zur Räumung der Stadt 
beantragen.” 

Auf die Bitte der Deputation wurde ihr Major Graf Brandenburg zur 
Unterhandlung mitgegeben. Er überbrahte dem Marſchall Macdonald fol- 
gende Konventiong-Bedingungen: 

„I. Alle Feindfeligfeiten hören nad) getroffener Uebereinfunft bis 
nach vollendeter Räumung der Stadt Chalons auf. 

2. Der Feind räumt fogleih aud die Vorstadt nah Rheims Hin und 
befchränft ſich für diefe Naht auf die Stadt. 

3. Der Feind verläßt morgen früh um 7 Uhr die Stadt; um 8 Uhr 
rüden die Preußen ein. 

4. Stadt und Magazine bleiben in statu quo. Die Vorräthe an 
Lebensmitteln dürfen nicht vernichtet werden.“ 

Nach einigem Zögern nahm Macdonald diefe Bedingungen an. ort 
verlegte mim fein Hauptquartier im die Vorftadt St. Memmie, die von der 
7. Brigade befegt blieb, während die 8. Brigade die Vorftadt nah Rheims 
zu belegte. Die übrigen Truppen bivouafirten vor der Stadt. 

Als Macdonald fih entfchloffen, Chalons zu räumen, hatte er zeitig den 
Befehl an den Kommandanten von Bitry gefchict, diefen Platz gleichfalls zu 
verlaffen, um die Befagung und die zahlreichen Feldgefchlige zu retten. Dies 
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geſchah aud in der Nacht zum 5. Februar in geräufclofer Weife nad dem 
linken Marne-Ufer hin, mit der Direltion auf Vatry und Vertus, um bei 
Epernay oder Dormans an der Marne die Wiedervereinigung mit Macdo- 
nald zu ſuchen. Die preußiſchen Vorpoften auf dem rechten Ufer dev Marne 
entdeckten den Abzug des Feindes um 2 Uhr nah Mitternaht. Um 3 Uhr 
früh zog die Brigade Pirh in Vitry ein, fand aber die Brüde theilweife 
zerftort. Mnu eilte, jie nothdürftig wicder herzuftellen, und um 5 Uhr 
Morgens (5. Zebruar) fonnte Oberftlieutenant v. Schon mit. 2 Esfadrong, 
2 Bataillonen und 2 Gefhügen den Feind zwar verfolgen, ohne ihn indeffen 
zu erreichen. Doch wurde fein Marſch auf Vatry ermittelt. York befahl 
auf die Meldung Pirch's, daR die ganze Brigade auf Vatry folgen und nur 
eine Befagung in Vitry zurückbleiben jolle. 

In Chalons hörte man um 7 Uhr Morgens (am 5.) das Sprengen 
der Marne:-Brüde. Es war dies eine Verlegung der Konvention. Indeſſen 
die Stadt war geräumt; die preußiichen Truppen rückten ein. Mork vitt mit 
feinem Stabe fogleih nach der Marne-Brüde, um deren Wiederherftellung zu 
befehlen, wurde aber hier von dem jenfeitigen Ufer mit Flintenſchüſſen em— 
pfangen, durch welche ein Ingenieur: Offizier (Lieutenant Poſer) und einige 
Ordonnanzen im Gefolge des Generals getödtet wiırden. Cine Kompagnie 
Jäger mußte fogleich die dieljeitigen Häufer bejegen und das Feuer erwidern. 
Auch auf der Telegraphenhöhe ftand noch die Arrieregarde Macdonald’s mit 
einer Batterie. 

Es war vorauszufehen, daß unter dem Feuer des Feindes die Herſtel— 
(ung der Brüde zur Zerfolgung des franzöfiihen Korps verzögert werden 
würde. Mork änderte deshalb feinen Befehl an die Brigade Pirch dahin ab, 
daß fie nicht nad) Vatry, fondern die Marne abwärts, auf dem linfen Ufer 
derjelben, nad Chalons marſchiren folle, um diefe Seite von Feinde frei 
zu maden. Diefer Befehl, der über Vitry dem General Pirh nachgeſchickt 
werden mußte, erreichte ihn bei der Weite der Entfernung gar nidt am 5., 
fondern erft in der Naht vom 5. zum 6. Februar in Befigneul > fur - Coole, 
2'/ Meile füdlih von Chalons, wo Pird enge Kantonnements für die Nacht 
bezogen hatte. 

In Chalons fand man jehr bedeutende Magazine von Korn und Yon: 
vage, aber nur unbedeutende Munitions-Borräthe. Die 7. und 8. Brigade 
nahınen am 5. Februar Quartiere in der Stadt und deren VBorftädte. Ein 
Bataillon umd zwei Geſchütze blieben auf dem Marftplag unter den Waffen. 
Die 2. Brigade und die Reſerve - Kavallerie Fantonnirten in den nädjten 
Dörfern. : 

Major Markoff erhielt den Auftrag, die Brücke herzuftellen. Am 6. Fe— 
bruar Morgens war die Brücke fertig, Der Feind hatte im der Naht aud) 
das andere Ufer geräumt. 
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Dort war im Begriff, an diefem Tage, den 6. Februar, die Parifer 
Straße von Chalons nad Etoges einzufhlagen, um den Anſchluß an Sacken's 
Korps zu fuchen, als Befehle von Blücher eintrafen, die dem 1. Korps eine 
andere Direktion gaben. 

Wir haben Blücher am 3. Februar in St. Duen verlaffen. 

In dem Abſchnitt zwijchen Aube und Marne, der fih von St. Duen 
aus als neues Operationsfeld der Schlefiisden Armee darbot, gab es im 
Grunde nur ein Operationsobjeft, nämlid das Korps Macdonald’s an der 
Marne; denn Marmont an der Anbe fiel nit nur der Hauptarmee zu, 
fondern es war derfelbe vom Fürften Schwarzenberg aud bereits durch die 
anfänglihe Beftimmung Wrede's und Wittgenftein’s ins Auge gefaßt worden. 
Selang es dem General Mork nicht, den Marſchall Macdonald zu überwäl- 
tigen, dann mußte Blücher unzweifelgaft hier eingreifen und der Mari auf 
Paris blieb ein vorläufig zurüdgeftelltes Operationsinoment. York's Erfolge 
waren aber abzuwarten. In diefem Sinne fchrieb Blücher den 4. Februar 
früh Morgens aus St. Duen an Schwarzenberg: 

„ . . Ich marſchire heute nad) Sommeſous. Bis ic) dort ankomme, 
hoffe ich Nachrichten vom General York zu haben, wonach ſich meine wei— 
tere Direktion beſtimmen wird.“ 

Sommeſous, der Kreuzpunkt zweier Hauptſtraßen, von Arcis nach Cha— 
lons und von Vitry nah Fere-Champenoife und Sézanne, liegt faſt 3 Mei— 
len nordweftlid von St. Duen und war ganz dazu geeignet, die Armee von hier 
auf Chalons oder zur Parifer- Strage nah Bertus zu führen. Die Korps 
von Saden und Olſuwiew trafen auch gegen Mittag den 4. Februar bei 
Sommejous ein. Hier trat indefjen ein Zwifchenfall ein, der unbedeutend 
an fich, dod weitveihende und entſcheidende Folgen nach ſich zichen 
jollte. 

Napoleon’8 rafhe Bewegung von St. Dizier auf Brienne und bie 
Schlacht bei Ya Rothiere, welche ihn nah Troyes warf, hatten ihm verhins 
dert, den Transporten, welhe feiner Armee auf Vitry folgten, ſogleich 
eine andere Marſchrichtung vorzufdreiben. So geſchah es, daß der Reſerve— 
Geſchützzug nah Vitry kam und daß verfchiedene franzöfifhe Mehl- und 
Munitions-Convois nod jet die Champagne in gleiher Richtung paſſiren 
wollten. Ein folder Dich!» Transport fiel der Avantgarde Saden’s, dem 
General Waſſiltſchikow, ſchon am Morgen bei Sommefous in die Hände und 
mit demfelben aud) die Nachricht, daß ein bedeutender Munitionstransport 
unter ftarfer Bededung von Fere- Champenoife im Anzuge fe. Cs war 
ſelbſtverſtäudlich, daß Waſſiltſchikow fogleih feine Kavallerie nah Fere- 
Champenoife diefem neuen Transport entgegenfandte und nad dem Gros 
hin von diefer Sadlage Meldung madte. Won dort empfing er den Be: 
fehl, mit dev ganzen Avantgarde den Verſuch zu machen, fich des feind: 
lichen Wagenzuges zu bemächtigen. 
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Die dlinne Bevölkerung um Sommeſous iu der Mitte der fterilen Cham— 
pagne machte die Unterbringung der Truppen in Kantonnements, wenn aud) 
no fo eng zufammengerüdt, jehr ſchwer; deshalb befahl Blücher, daß DI- 
ſuwiew um Sommefous bleiben, dagegen Saden die Duartiere zwifchen 
Sommefous und Fere-Champenoije belegen folle. Blücher felbft nahm fein 
Hauptquartier in Fere-Champenoife, vielleiht aus Anterefje fir den Ausgang 
des Unternehmens -des Generals Waſſiltſchikow. 

Der franzöfiide Munitions-Transport ift in der That in Fere-Cham- 
penoife geweſen. Der Führer defjelben, zeitig in Kenntniß gefegt von der 
Annäherung der Ruſſen, Hatte aber die Fahrzeuge fofort nah Sézanne 
Kehrt machen laffen, und als die Kavallerie Waſſiltſchikow's am folgenden 
Tage auch dorthin verfolgte, gelang es ihr, in Sézanne einen Theil der Be- 
deckungs-Mannſchaft gefangen zu nehmen; — allein die Wagen waren ent- 
fommen. | 

Es ift unzweifelhaft, daß Marmont in Arcis-fur-Aube von der Bewe— 
gung der Ruſſen auf Fere-Champenoife am 4. Februar fo zeitig Kenntniß 
erhielt, daß er noch an demfelben Tage die Meldung darüber nah Troyes 
an Napoleon expediren fonnte, der fie auch am fpäten Abend des 4. wirklich 
erhalten hat. Marmont, feit zwei Tagen an der Aube, fonnte wiffen, daß 
jener Feind die Spike der Schleſiſchen Armee unter Blücher ei. 

Wir ftehen hier an der Berbindung Heiner Urfachen mit großen Wir: 
kungen. 

Napoleon, der jo eben bei Ya Nothiere die Vereinigung dev Schleſiſchen 
Armee mit der Hauptarmee gefehen und empfunden hatte, feste voraus, daß 
Blücher von Sommefous über Fere » Champenoife und Sezanne feine Ope— 
rationen auf Nogent (nur 7 Meilen von Fere-Champenoife) oder auf Pro- 
ins richten werde, um dort die Straße zu gewinnen, welche von Troyes 
über diefe Orte nah Paris führt, und ihn an der Seine bei Nogent oder 
jenfeit8 derjelben bei Provins in Verbindung mit der nachrüdenden Haupt: 
armee zu einer neuen Schlaht unter den unglnftigften ftrategifchen Verhält- 
niffen zu nöthigen. Daß die Hauptarmee nad) dem Siege von La Rothiere 
jo langſam vorſchreiten und endlich bei Troyes wieder ganz ftille ftegen 
würde, konnte Napoleon feinen Berehnungen nit zu Grunde legen, da ein 
ſolches Verfahren im Widerfprud mit feinen Vorftellungen von der Energie 
des Srieges ftand. Deshalb fahte er ſchon in der Naht vom 4. zum 5. 
Februar den Entfhluß, von Troyes nad Nogent zu eilen, um bort (eben- 
falls 7 Meilen Entfernung) der Schlefifhen Armee zuvorzufommen. 
Um 4 Uhr früh Morgens, den 5. Februar, mußte Berthier an Marmont 
ſchreiben: 

„Der Kaiſer befiehlt, daß Sie mit Ihrem Korps in aller Eile nach 
Nogent-fur-Seine abmarſchiren, um die Brücke bei dieſer Stadt zu be— 
fegen und zu halten, da biefelbe von der Kolonne, welche geftern bei 


229 


(nördlih von) Arcis vorübergezogen ift, bedroht fein könnte. Auch wer- 
den Sie den Oberbefehl über eine Divifion der aus Spanien fommenden 
Armee nehmen, welde morgen, den 6. Februar, in Provins erwartet wird. 
Es ift nothwendig, daß Sie eine Stellung auf dem rechten Ufer der 
Seine nehmen, um diefen wichtigen Uebergangspunft zu deden. 
Der Kaiſer felbft wird fich eiligft nach Nogent-fur: Seine begeben. Die: 
fen Abend wird er fih fchon in der Gegend von Mery befinden. Es wird 
auch nothiwendig fein, Herr Marfchall, daß Sie die Brüde von Mery fo 
lange beſetzt behalten, bis die erften aus Troyes zurüdkehrenden Truppen 
Ihr Detahement dafelbft ablöfen, damit feindliche Truppen auch dort 
die Seine nit überfhreiten (— etwa von Arcis her —) und unferen 
Marſch beunruhigen können.“ 

Man erſieht aus Napoleon's Beurtheilung der Sachlage, wie gewaltig 
eine gemeinſchaftliche Bewegung der Hauptarmee mit der Schleſiſchen Armee 
auf engeren Raum, mit näher aneinanderliegenden Operations— 
linien, auf die raſche Beendigung des Feldzuges gewirkt haben würde. 

Während Napoleon's Armee die Befehle zur Konzentration bei No— 
gent ausführte, verließ die Schleſiſche Armee die Kantonnements zwiſchen 
Fere-Champenaife und Sommeſous und ſetzte ihren Marſch in nördlicher 
Richtung von Sommefous fort. Damit ver; hwand die Gefahr, melde 
Napoleon fo ernftlih gefürchtet Hatte, und es blieben ihm nun Zeit und 
Spielraum zu neuen und für ihm ginftigeren ftrategifchen Plänen, melde 
der Stillftand Schwarzenberg’s bei Troyes ebenfo mejentlih als unerwartet 
unterftüßte. 

Olſuwiew hatte in Sommeſous keine ruhige Nacht gefunden. Ein Ko— 
fafen-Regiment, welches auf dem Wege nad) Chalons bis Vatry a. d. Soude, 
1’/; Meile nördlih von Sommefous, vorgefhoben war, meldete am fpäten 
Nahmittag, daß es dort von dem Feinde, in der Stärfe von mehreren Ba: 
taillonen, Esfadrons und Gefhügen delogirt worden ſei. Olſuwiew allar- 
mirte fein Korps und ftellte e8 zu beiden Seiten der großen Straße, Front 
nad Chalons, auf. Der Feind folgte aber den Koſaken nicht. Die Nadt 
binderte Olſuwiew an der Refognoszirung des Feindes an der Soude; doch 
meldete er das Creigniß an Blücher. 

Macdonald hatte nämlid ein Detahement von Chalons nad) Vatry ge- 
hit, um dort den Gefchützug, der von Vitry erwartet wurde, aufzuıneh- 
men und Über Vertus auf Epernay zu begleiten. Diefes Detadhement war 
noch zeitig genug eingetroffen, um durch einen Angriff auf die Kofafen den 
Weg in Vatry gemaltfam zu öffnen. Der Geſchützzug kam, paffirte Vatry 
und ging gleih bis Bille-Seneur hinter die Somme. Am folgenden Tage 
fonnten die nacheilenden Koſaken nur zwei Geſchütze und 30 Vorrathswagen 
an der Somme einholen. 
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In Fere:-Champenoije empfing Blücher die Meldung von Mork, daß der 
Feind bei La Chaujjee am 3. geworfen worden fei und am 4. auf Chalons 
verfolgt werden folle. Auch hörte man am Abend die Kanonade vor Cha: 
long. 

Der Feldmarfhall jchrieb deshalb am 5. Februar früh Morgens aus 
sere-Champenoife an Schwarzenberg: 

„J . . . General Morf hat den Feind glüdlich bis Chalons geworfen 
und gedenft ihn auch von dort zu vertreiben. Das Kanonenfeuer hat big 
ſpät Abends gedauert. Ich habe jedoch über den Ausgang noch feine Nach— 
riht. Wenn alle übrigen Rapporte beftätigen, daß der Feind Chalons 
noch hält, jo werde ich heute dorthin marfdhiren, um ihn anzugreifen. 
Berläßt er diefe Stellung, fo vereinige ih mid mit dem Korps von 

VYork zum weiteren VBordringen auf Paris. Geftern Abend ift ein 
Kojafen-Regiment aus Vatry delogirt worden und der. Feind mit Infan— 
terie und Artillerie dort ftehen geblieben.“ 

Im Sinne diefer doppelten Abjiht, Dperation gegen Macdonald, 
wenn diefelbe nothiwendig werden follte, und Vereinigung mit York, — wurde 
Olſuwiew von Sommefous auf Vatry und Saden nad) Bille-Seneur gewiefen. 
Blücher verlegte fein Hauptquartier nah Soudron, zwifchen Vatry und Ville— 
Seneur. 

In Soudron empfing Blücher Meldungen, in Folge deren ev feinen 
Plan, Bormarfh auf der Barifer Straße, nun ohne Weiteres auszu- 
führen gedad)te. 

Zwar fehlte noch die Anzeige von Morf, daß Chalons genommen jei; 
allein die günftigen Erfolge dafelbjt ftanden nad den Vorgängen doch zu er— 
warten. 

Die eingehenden Meldungen waren folgende: 

1. Kleiſt berichtet, da er am 6. Februar mit dem 2. Korps in St. 
Dizier (oder Vitry) fein werde. 

2. Kapzewitih, zu dem Korps Langeron’s gehörend, meldet, daß er 
fih mit dem 10. ruſſiſchen Korps einen Tagemarſch hinter Kleift.befinde. 

3. Der Kouvier : Offizier, Nittmeifter v. Blücher, der ins öſterrei— 
chiſche Hauptquartier gefendet worden war, zeigt an, dak Marmont Arcis— 
fur-Aube geräumt und fi nach Mery zuräcdgezogen habe. Auch ftehe Pah— 
len mit der Avantgarde Wittgentein’s in der Nähe von Arcis. 

Erläutern wir kurz die 1. und 2. Meldung. Kleiſt fand bei feiner 
Ankunft am Rhein denfelben jo ftarf mit Eis gehend, daß feine Truppen 
nur jehr langfam bei Neumwicd und Ehrenbreititein von 19. bis 26. Januar 
überjegen fonnten. In Folge diefer Verzögerung vereinigte er den größten 
Theil feines Korps erft den 29. Januar bei Trier. Bier empfing Kleiſt 
von Blücher den Befehl, fogleih an dic Maas nah St. Mihiel abzuriden. 
Am 30. Januar verließ das Korps Trier. Nur General v. Röder biieb 
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vorläufig vor Luxemburg und Thionville mit der Kavallerie ftehen, bis das 
im Anmarſch befindlihe hejfiihe Korps die Gernirung beider Feſtungen 
würde übernehmen fünnen. Aber aud die 9. Brigade Klüx war noch nicht 
heran; ebenfo fehlte nod Graf Haade mit einem Theil der Reſerve-Kavalle— 
rie und die Neferve- Artillerie. Kleiſt marfchirte mit den zur Hand befind- 
lihen Truppen ohne Anfenthalt bei Thionville und Metz vorbei und über Et. 
Mihiel, Commercy, Bar-le-Duc, Thieblemont nah Chalons, wo er ven 7. 
Februar eintraf. 

Kapzewitſch war von Mainz über Nancy und Bitry ebenfalls nad 
Chalons dirigivt worden, und rüdte hier den 8. Februar ein. Langeron be— 
hielt vor Mainz blos noch das Korps von St. Prieft, da fi hier die Ab- 
löfungs-Truppen ſehr langjam einfanden. 

Blüher erhielt alfo zwei neue, wenn auch noch unvolljtändige Korps 
zur VBerftärfung, die, wenn fie am 5. Februar aud noch nicht mit ihm 
vereinigt waren, dod) in wenigen Tagen an der Marne zu feiner Verfügung 
ftanden. Er wußte ferner, daß Wittgenftein mit dem 6. Korps an der Aube 
jeine linke Flanke decken nnd die Verbindung zwiſchen der Schleſiſchen 
und der Hauptarmee vermitteln ſolle. Er fegte endlid mit Beftimmtheit vor- 
aus, daß Schwarzenberg, der den Vormarſch der Hauptarmee an die Seine 
dem Feldmarfhall unter dem 4. angezeigt hatte, die gejchlagene Armee Na— 
poleon's feſthalten oder verfolgen merde. 

Auf diefe Sachlage geſtützt, ließ Blücher durch Gneifenau einen Marſch— 
plan entwerfen, der — von der Eile diftirt — die Konzentration aller 
Korps nit abmwartete, aber dennoch mit Sicherheit ausgeführt werden 
fonnte, da die getrennten Korps fich von der Tete nad der Queue hin 
leicht zu vereinigen im Stande waren, fobald Napoleon ihnen auf der 
Parifer-Straße irgendwo hemmend in den Weg trat. Nur die Erfüllung einer 
Bedingung durfte hierbei nicht fehlen, nämlich die, daß man Napoleon’s An- 
marſch, wenn er erfolgte, vechtzeitig erfuhr. Ausmweihen und Konzen- 
triren find Mafregeln, dur melde man ſich im Kriege auch den gefähr- 
lihften Eituationen zu entziehen vermag. 

Der Befehl Blüher’s für den 6. Februar, aus Soudron erlafien, lau: 
tete als Operations: Dispofition: 

„Das Korps des Generals v. Saden wird am 6. Februar nad 
Bertus und Gegend, den 7. nah Etoges, den 8. nah Montmirail mar: 
ſchiren. Die Kavallerie (Waſſiltſchikow) bleibt gegen Sezanne ftehen 
und ftreift gegen die Aube und Seine. 

Das Korps des Generals v. York foll von Chalons nad Chäteau— 
Thierry marſchiren, und, wenn es Schwicrigfeiten bei feinem Webergange 
über die Marne findet, fih links an das Korps des Generals v. Saden 
halten. 
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Mein Hauptquartier wird am 7. Februar in Vertus fein (alfo 
einen Tagemarſch hinter Saden), am 8. in Etoges, am 9. in Montmirail. 
Das Korps des Generals Olſuwiew bleibt bei dem Hauptquartier. 

Die Korps der Generale v. Kleift und Kapzewitjch werden in 
forcirten Märfchen fo heranrüden, daß fie den 10, Februar in Montmi— 
rail eintreffen. 

Die Stadt Pitry foll ebenfo wie Toul zum Waffenplag gemadt 
werden.” 

Prüft man die Dijtancen diefer Etappen, fo fieht man, daß diefelben 
(wie wir auch gleich hören werden) abjichtlich Flein gewählt find, — näm— 
lih von Soudron nad Bertus 2 Meilen, von Vertus nad Etoges 1’/ Mei- 
Ion, von Gtoges nah Montmirail 3 Meilen, — damit Kleiſt und Kapzewitſch 
beranfommen fünnten, und zwar fo, daß am 10. Februar, mithin einen 
Zag nah der Ankunft des Hauptquartiers in Montmivail, die Queue der 
vereinigten Armee ebendajelbft angelangt ſei. Auch Mork befand fid dann 
in der Nähe, nämlih auf faum 3 Meilen nördlid von Montmirail in Chä- 
teau- Thierry. 

Außerdem wird kriegsgemäße Vorſicht durd die Aufftellung der 
ruffifhen Kavallerie bei Sezanne betont. Dennoh wird man bei alledem 
die Thatfahe fefthalten müſſen, daß Blücher beftimmt glaubte, es für die 
nädfte Zeit nur mit Macdonald zu thun zu haben, der fich vielleicht 
bei la Ferte-fons-Touarre an der Marne von der geraden Straße nad) Pa- 
ris abjchneiden oder durch York und Saden in nadhtheilige Gefechte verwickeln 
ließ. 

Dem Fürften Schwarzenberg zeigte Blücher aus Soudron an: 

„ . .. Ich werde das Korps Macdonald’8 mit einer Kolonne die 
Marne abwärts verfolgen; mit der anderen jedoch die Heine Parifer 
Straße auf Montmirail einschlagen und durch meine leichte Kavallerie mit dem 
General Pahlen an der Aube in Verbindung bleiben.” 

Unftreitig hatte Saden den mwidtigften Poften an der Tete der Ar- 
mee. Er erhielt deshalb am 6. Februar, Morgens 82Uhr, aus Soudron 
folgende befondere Inftruftion: 

„Ew. Excellenz erfuche ich, mit Ihrem Korps heute nad Vertus und 
Gegend in Kantonnirung zu rüden, ven 7. nad Etoges und Gegend, den 
8. nah Montmirail. Das Korps v. York foll auf der hohen Straße von 
Chalons nad) Paris mit Em. Excellenz in gleiher Höhe vorrüden. Ew. 
Excellenz Kavallerie erfuhe ih an dem Feinde zu lafjen, jelbft 
wenn fie einen ſtarken Borfprung erhalten follte. Die nach der Gegend 
von Sezanne detadirte Kavallerie muß gegen Nogent-fur- Seine be— 
obadhten, da (nad einer Meldung) Graf Bahlen über Arcis gegen Troyes 
abmarſchirt ift und nur ein Koſaken-Detachement in Arcis zurücgelaffen 
hat. Mit dem 9. Korps (Olſuwiew) bleibe ih zurüd, bis Nadridten 
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von Bitry und Chalons eingehen. Em. Ercellenz maden deshalb Fleine 
Märſche, damit das Korps v. York Ihre Höhe erreihen und ih Ihnen 
die Korps v. Kleift und Kapzewitſch als Reſerve nahführen fan. — 
Sobald Vitry in unferen Händen ift, werde ih darans einen Waffenplak 
bilden, der mit Toul in Verbindung bleibt. Ach bitte, wenn nichts Un- 
gewöhnliches vorfällt, mir täglid wenigftens einmal Nachricht zu geben, 
und werde ih Yhrem Korps über Bertus und Montmirait folgen.“ 

Blücher wollte alſo die Amerkſamkeit Eaden’s nicht auf Sézanne be- 
Ichränfen, jondern bis auf Nogent ausdehnen, und zwar weil er jeßt 
bereits Pahlen's Abmarſch von der Aube, alfo aud wohl den Wittgenftein’s 
erfahren hatte. 

In Uebereinftimmung mit diefer Inſtruktion jtand es ohne Zweifel nicht, 
dar Wafliltfhifom von Sezanne abberufen und nur General Karpow mit 
einigen hundert Koſaken in Eezanne gelaffen wurde. 

York ſah feine Meldungen, Chalons und Bitry betreffend, durch die 
zerftörte Marne » Brüde verzögert. Als das 1. Korps am Vormittag des 
6. Februar über die Brüde defilirte, war das Gros Macdonald’8 längft aus 
dem Gefihtsfreife verfhmunden. Es befand ſich am 6. fon in Epernay 
a. d. Marne, am 7. in Dormans, am 8. in Chäteau-Thierry. ort konnte 
daher nur mit der feindlichen Arrieregarde Fühlung gewinnen. 

Katzeler's Spite der Avantgarde ftieß den 6. bei Plivot, 1’/; Meile 
öjtlih von Epernay, auf den Feind. Die Avantgarde blieb eine halbe Meile 
weiter zurüd im Athis; das Gros des Korps auf dem rechten Ufer der 
Somme, in Echelons bis Chalons. Die 1. Brigade Pird vermochte heute 
nur Thibie, wejtlihd von Chalons zu erreihen. Am 7. Februar griff Katze— 
ler die franzöfifhe Arrieregarde bei Epernoy an. Nach furzer Kanonade und 
umgangen von den preußifhen Schützen, wid fie zurück und Katzeler folgte 
ihr bis Troiſſy, eine halbe Meile öftlih von Dormans. NYork vereinigte um 
Epernay die 1., 7. und 8. Brigade. Am 8. Februar warf die Avantgarde 
den Feind Über Crézancy bis Chäteau- Thierry zurüd und hielt am Abend 
in Blesmes, 2/5 Meile öjtlih don Chäteau-Thierry. York gelangte mit dem 
Gros bis Dormans. Macdonald ließ die Brücke Über die Marne bei Chä- 
teau- Thierry fprengen und ſchickte eine Divifion mit der Kavallerie nad la 
Verte-fous: fouarre, um dieſen Uebergangspunft über die Marne rechtzeitig 
zu bejegen und fejtzuhalten. 

Um diefelde Zeit hatte Saden Über Vertus und Etoges den 8. Februar 
Montmirail erreicht, feine Avantgarde unter Waſſiltſchikow vorgefhoben auf 
der Straße nah la Ferté-ſous-Jouarre. 

Kleift hielt am 8. einen Ruhetag in Chalons, um bas Eintreffen der 
Ruſſen unter Kapzewitſch abzuwarten; fie rücdten am fpäten Nachmittag in 
Chalons ein. 

Olſuwiew marfhirte, wie befohlen, nad Etoges. 
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Nod Hält Blücher den Plan der Vereinigung feiner Korps bei Mont— 
mirail feſt, denn ev fchreibt früh aus Vertus den 8. an Echwarzenberg: 
„. .. Mein Hauptquartier nehme ih hente (8.) in Etoges und 
morgen (9.) in Montmirail. Die Generale Kleift und Kapzewitſch werde 
ih (am 9.) auf der fleinen Straße nah Paris ihren Marjch fortjegen 
laſſen.“ 

Hier halten wir inne, weil ſich am 9. Februar die Situation weſentlich 
änderte und Blücher's urſprünglicher Plan der Art verſchoben wurde, daß 
ſich erſt hieraus die nachtheiligen Verhältniſſe der Schleſiſchen Ar— 
mee entwickeln konnten. 

Wir wenden uns zum Verſtändniß der neuen Sachlage zunächſt zu— 
rück zur franzöſiſchen Armee. 

Napoleon führte ſehr zerrüttete Korps nach Nogent-ſur-Seine. Die 
Defertionen riſſen maſſenhaft ein. Kine allgemeine Muthlofigfeit machte ſich 
den Generalen auf erfhredende Weiſe bemerkbar. Xaftiihe Erfolge fonn- 
ten allein den Zruppen ihren moraliihen Halt wiedergeben. Die dreitägige 
Pauſe in den Operationen Schwarzenberg’s bei Troyes verſchaffte dem Kai: 
fer zunächſt die ſehr erwünſchte Muße, feine desorganifirte Armee einigerma— 
Ben wieder in die militairiſche Ordnung zu fügen. 

Es ift von befonderem Intereſſe, die Entftehung und das Heran— 
reifen des num folgenden franzöfifhen Operationsplancs zu überbliden, eines 
Planes, der erft in der fühnen Ausführug durd Napoleon den Stempel 
der Genialität erhielt. 

Marmont war am 6. Februar über Mery in Nogent angelangt und 
ichrieb von dort am Abend an Berthier: 

. Nach bejtimmten Nachrichten der Einwohner find gejtern 5000 
Dann breufifgier Infanterie (?) im Pleurs (öftlih von Sézanne) einge: 
rüdt. Die Truppen und die Koſaken, welde ihnen vorangegangen find, 
marfhiren auf La Ferté-Gaucher (wmeftlih von Sezanne). Andere Trup— 
pen des Feindes marjchiven über Etoges auf Montmirail; fie jcheinen 
Ruſſen vom Korps Saden’s zu fein. .... Der Kaifer fann ein gro= 
Bes Reſultat erreihen, wenn er übermorgen (den 8.) mit 12- bis 15,000 
Mann eine [hnelle Bewegung auf Sézanne madht, und der Epur des 
Feindes folgend, ihn in der Richtung auf Champaubert abzuſchneiden ſucht. 
Der Feind ift dort ohne Miftranen, weil er nit an die Eriftenz 
einer hier ftehenden bedeutenden Armee glaubt; man kann fie in Nogent 
formiven. Berliert man feine Zeit, fo wird man die größten Vortheile 
erlangen fünnen. Gene Truppen, die fi entfernen und unvorſichtig mar: 
fchiren, fünnte man vernichten.” 

Auf diefen Vorſchlag befahl Napoleon am 7. Februar, Marmont ſolle 
fogleich nad Fontaines-Denis marſchiren, 1. Meile füdlih von Sezanne, 
nahe bei Barbonne. Am Abend des 7. fteht Marmont bier mit feinem 
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Korps. An demfelben Tage fhidt Napoleon aud die Truppen unter Ney 
in diefer Direktion nad. Ney erreichte hinter Marmont Villenaure, 2%/s Meile 
von Sézanne. Victor mußte Nogent bejegen. Auch Mortier traf bei No: 
gent ein, ließ aber feine Arrieregarde noch bei Romilly. 

Jetzt endlich näherte fih auch die lange erfehnte Verftärfung, melde 
Soult von den Pyrenäen ber gefchidt hatte. Ueber Melun und Nangis tra— 
fen in Provins zwei Infanterie » Divifionen alter Soldaten ein, zufammen 
9800 Mann; dazu zwei Kavallerie-Tivijionen, zufammen 4500 Pferde: im 
Ganzen 14,300 Kombattanten. Ebenſo ſtießen aus Paris zur Armee neu— 
formirte Truppen, infl. mebilifirter Nationalgarde, 11,000 Mann Infante— 
rie und 5000 Kavalleriften. Die frauzöfiide Armee erreichte im Ganzen 
wieder eine Etärfe von 74,000 Mann, darunter, ohne die Garde-Kavallerie, 
18,000 Pferde. Napoleon bildete aus diefer Maſſe vier Kavallerie» lorpg, 
das 1. Doumerce, das 2. St. Germain, das 5. Milhaud, das 6. Keller- 
mann. Aus der Infanterie wurde das 7. Korps wieder hergeftellt und dem 
Marfhall Dudinot übergeben. 

Erft in Nogent faßte Napoleon den bejtimmten Entſchluß, bie 
Scälefifhe Armee perfünlid aufzufuhen. Durh Macdonald hatte er bes 
reits erfahren, daß Chalons verloren fei und diefer im Thal der Marne ver: 
folgt werde, — alfo die Parifer Straße über Montmirail der Schleſiſchen 
Armee ganz offen ftehe. Deshalb fürdtete er von dort her. für Paris. 
Aber nah der Meldung Marmont's dachte fih Nupoleon Truppen des 
Feindes aud auf der Etrafe von Vitry über Sézanne nah La Ferté-Gau— 
her und Meaux. Durh den Marih auf Eezanne follte Marmont diefen 
Feind, als den nächften, zuerft angreifen. Meaux, 5 Meilen von Paris, 
ſchien dem Kaijer unter diefen Umftänden der wichtigjte ftrategiihe Punkt zu 
fein; — dorthin follten aus Paris Nationalgarden geſchickt werden; dort 
hoffte er fpäteftens Blücher im Rüden zu fallen. 

Warum, fragen wir hier, wandte fich nicht Napoleon mit feiner ver: 
ftärften Armee zurücd gegen Schwarzenberg bei Troyes? 

Wir wiſſen nit, ob fich der franzöfiiche Kaiſer diefe Frage vorgelegt 
bat. Aber wir wiſſen, dat er die Gefahr für Paris bei Weitem mehr in 
der Schlefifhen Armee, als in der Hauptarmee erblidte. Auch war es ihm 
niht unbefannt, daß die Truppen Blücher's meniger zahlreid als die 
Schwarzenberg’& waren. Endlich konnte er erwarten, durch ftrategiiche Flan— 
fen und NRüdenangriffe die Korps der Schleſiſchen Armee zu überrajchen, 
vielleicht fogar zu liberfalfen, während ihm für die Hauptarmee nur der ein— 
fahe Frontaf-Angriff zu Gebote ftand. 

Indem Napoleon 30,000 Mann zu der Operation gegen die Schleſi— 
Ihe Armee mitnahm, lich er 40,000 Mann an der Seine ftehen, nämlich 
Bictor mit 15,000 Mann zur Bejegung von Pont = fur » Seine und Nogent 
und Dudinot mit 25,000 Mann zur Befegung von Bray, Meonterenu und 
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Sens an der Nonne. Eine Referve-Stellung wurde ihnen bei Provins und 
Nangis an der Etrafe nah Paris vorgefgrieben. 

Zu den 30,000 Mann unter Napoleon’s unmittelbarem Befehl ges 
hörten: 


die alte Garde unter Mortier . . 2 2 2. ..8,000 Mann, 
die junge Garde unter NY . 2 2.2.2....6,000 = 
das 6. Korps, unter Marmont . . » . . 6,000 = 
die Garde-Favallerie unter Groußdy . . -» . 6,000 — 
das 1. Kevallerie-Korps unter Doumere . . 2,000 = 
das 2. Kavallerie-Korps unter Et. Germain . 2,000 — 


Summa 30,000 Mann, 
daruımter 10,000 Mann Kavallerie und 120 Gefüge. 
Wenn die Schlefiihe Armee vereinigt gewefen wäre, jo hätte fie über 
57,000 Mann verfügt, nänlid: 


VYork mit . . . . 17,000 Manır, 
Soden . » » » .. 19,000 = 
Dlfuwim . ». » 4000 + 
Kläft . -» 2... .10,000 = 
Kapmiid . . . 7000 = 


wie oben 57,000 Dann, 
Am 8. Februar trat das Gros der frangöfifhen Armee den Mari 
auf Sezanne an. 
Marmont, an der Zete befindlich, fuhr zunächſt fort, irrthümliche Mel- 
dungen einzufciden. 
Am 7. Februar Abends nod aus Fontaine-Denis: 

„Ich bin erjt am Abend um 8 Uhr bier eingetroffen und noch ift 
mein ganzes Korps nidt heran. Nah Mitteilungen der Dorfbewohner 
find geftern ftarfe Truppen-Abtheilungen aller Waffen durch Sézanne auf 
La Ferté-Gaucher (?) marfgirt. Mit Tagesanbruch werde ich gegen Sé— 
zanne vorgehen.“ 

Einige Stunden fpäter am 7.: 

„Sm Barbonne haben meine Nefognoszirungs-Truppen feindliche Ula— 
nen gefunden und fie daraus vertrieben. Die Avantgarde ſtand in der 
Nähe, aber man hat nur Kavallerie entdedt (Karpow's Kofaken). Auch 
in Sézanne follen sur 7 — 800 Mann Kavallerie ftehen. Von Epernay 
her will man eine Kanonade gehört haben.” 

Am 8. Februar marſchirt Marmont nad Sézanne, vertreibt von hier 
die Kofafen und meldet: 

„ “U“ Aus allen Nachrichten fcheint Hervorzugehen, daß die ganze 
Schleſiſche Armee nah Epernay marſchirt it. Ich ſchicke den größ— 
ten Theil meiner Kavallerie, gefolgt von einem Snfanterie - Soutien, auf 
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Champaubert, um dort die Kommunifation von Chalons nad Monte 
mirail zu durchſchneiden und Nachrichten einzuziehen. Auch die Straßen 
nad Chalons und La Ferté-Gaucher laffe ich aufflären. Nah Allem 
glaube ih, daß der Feind im Thal der Marne fehr ernfthaft operirt. 
Wenn ih daher direkt auf Champaubert marfdire und in diefer 
Richtung unterftügt werde, jo würde ih dem Feinde vielen Schaden 
zufügen fünnen.” 

Zwiſchen Eezanne und Champaubert flieht der Betit-Morin mit breitem, 
moraftigem Zhalgrunde. Die Brüde über demfelben liegt bei St. Prir, 
1?/s Meile von Sézanne und nicht ganz 1 Meile von Champaubert. 

Marmont führt etwas fpäter in feinen Meldungen fort: 

„Ich werde mit einer Divifion nad Chapton und Eoizy - aur + boig 
marſchiren und in Chapton mein Hauptquartier nehmen (dieffeits des Pe- 
tit:Morin). Die andere Divifion fol Sézanne verlaffen, fobald die Gar- 
den dort eintreffen, und nad) Lachy folgen. Die Hälfte der Artillerie laſſe 
ih nod in Sézanne zurüd.” 

In Chapton erjt fängt Marmont an, Flarer zu fehen; denn er meldet 
von dort: 

„Nah glaubwiürdigen Nachrichten ift der Feind gejtern (7.) mit der 
Kavallerie nah Montmirail marfhirt und fteht mit der Anfanterie in 
Champaubert. Werde ich unterftügt, jo künnte ich diefer Infanterie große 
Verluſte beibringen. Die Brüde von Et. Prix Habe ih bereits 
bejegt. Ein großer Artilferiepark ift in Champaubert angefommen und 
hat feinen Marfh nah Montmirail fortgefegt. Die leichte Kavallerie, 
welche ih nad) Fa FertéGaucher vorgefhoben, meldet, daß der Feind die 
Direktion auf Montmirail eingefcblagen habe. Es foll das Korps von 
Saden im vollen Marfh auf Montmiraif fein. Es fommt daher 
darauf an, ob Em. Majeftät in der Richtung auf Montmirail oder auf 
Champaubert (von Sezanne her) angreifen wollen. Die Zruppen ha: 
ben durh den heutigen Abend: und Nachtmarſch ſehr gelitten. Es fehlt 
in den Dörfern an Lebensmitteln. Auch der Train ijt noh in Sezanne 
zurüd. Ich erwarte die Befehle Ew. Majejtät, wohin id marjdiren 
ſoll?“ 

Napoleon wollte aber die Verhältniſſe genau aufgeklärt haben, bevor 
er ſich von Sézanne aus über die Richtung ſeines Vorſtoßes, unmittelbar in 
die feindlichen Reihen hinein, entſchied. Er befand ſich noch in Nogent und 
ließ von dort durch Berthier an Marmont am 8. ſchreiben, nachdem er die 
letztere Meldung noch nicht erhalten: 

„Der Kaifer wollte diefen Abend in Sézanne fein, allein Gefhäfte 
haben ihn nod in Nogent zurüdgehaften. Die Garde-Kavallerie und die 
1. Divifion der alten Garde werden aber in Eezanne eingetroffen fein. 
Marſchall Ney fteht von Villenauxe bis Sezanne echelonnirt. Es ijt dem 
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Raifer ſehr wichtig, ihre Berichte zu erhalten. General Girardin foll 
fie von Ahnen perfünlih in größter Eile holen, fo daß er um 1 Uhr 
morgen fchon wieder in Nogent zurüd fein kann.“ 

Dann fhrieb Berthier am 9. Februar aus Nogent, als Marmont’s 
legte Meldung dein Kaifer zugegangen war: 

„Marſchall Ney meldet, daß er erft im Laufe diefes Tages (9.) in 
Sézanne eintreffen werde. (Der Marfh in einer einzigen, fehr langen 
Kolonne erfolgte auf ſehr fchlechten Wegen). Der Feind wird wohl erft 
heute in Montmirail eintreffen und muß noch feine Artillerie heranziehen. 
Sollte der Feind bei Montmirail ftehen, fo müßte man ihn morgen 
(den 10.) dort angreifen. Sie würden dann von Chapton und Mar- 
ſchall Ney von Sézanne nah Montmirail abmarjdiren. Eine Kolonne 
müßte auf La Ferte-Gaucher marfdiren. 

Wenn aber der Feind auf Champaubert zurücigewichen wäre, dann 
müßte man auf Champaubert marjciren. 

Marſchall Macdonald war geftern (8.) noch im Befig von Chäteau- 
Thierry. Da Sie die Einwohner für fih und über Kavallerie zu verfil- 
gen haben, jo muß es Ihnen leicht werden, diefe VBerhältniffe auf- 
zuflären. Es ift wahrfcheintid, daß der Kaifer heute Abend um 6 
Uhr in Eezanne eintreffen wird. Sorgen Sie dafür, daß er daſelbſt 
genaue Nachrichten finde. Auch ziehen Sie ſogleich Yhre ganze Ar- 
tillerie heran, puisque c’est avec des canons qu’on se bat." 

Hierauf meldete Marmont aus Chapton, den 9. Februar: 

„Ih Habe nunmehr die Gewißheit, daß die ZTete der feindlichen 
Infanterie (Saden) in Montmirail, ihre Queue, man fagt, es fei das 9. 
ruffiihe Korps, von Mainz kommend, in Champaubert jtcht.” 

Bon jegt ab tritt der Unterjchied zwiſchen dem vorfidtigen, überlegen- 
den, aber auch ſchwankenden Marmont und feinem nicht zweifelnden, raſch 
entſchloſſenen Kaiſer hervor. 

In derſelben Meldung erklärt nämlich Marmont ganz beſtimmt, daß der 
Angriff am 10. Februar um 24 Stunden zu ſpät käme und gar nicht 
mehr ausführbar fe. Die Eitnation Habe fich vollftändig geändert. Der 
Feind kenne jegt den Anmarfch der Armee, fei niht mehr zu überrafden 
und wiirde dem Kaiſer mit vereinigten Kräften entgegentreten. Die Terz 
rainſchwierigkeiten (ſchlechte Wege), die nody bevorftänden, feien von außeror: 
dentlicher, unglaubliher Größe. „Alfo, die Bewegung, welche uns heute 
Morgen (9.) no große Refultate gegeben haben würde, wird ung morgen 
(10.) unheilvoll fein.” 

Marmont geht aber noch meiter, Er umterbreitet dem Kaifer einen 
neuen Plan, nämlid den, am 10, Februar von Sézanne über La Ferte: 
Sander nah Meaur abzumarſchiren, um dort der fich vereinigenden 
Schleſiſchen Armee den Weg nad Paris zu verlegen. 
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In der Vorausfegung, daß Napoleon gar nicht anders handeln fünne, 
marſchirte Marmont auch fogleih nad Eezanne zurüd, angeblich, weil feine 
Zeit zu verlieren jei, Meaux zu erreihen. Nur Borpoften blieben bei St. 
Prir. 

Wäre Napoleon auf diefe Anfichten Marmont's eingegangen, fo hätte 
er feine beften taftifhen Erfolge von 1814 verloren. Allein, faum in Sé— 
zanne am fpäten Abend angefommen, fandte er die Truppen Marmont’s ſo— 
gleih noch in der Nacht in die vorige Stellung am Petit-Morin wieder vor, 
mit dem Befehl, am Morgen des 10. Februar die Ruffen in Cham— 
paubert anzugreifen. 

Wir fragen jegt: Was hatte den Feldmarfhall veranlaft, feinen ur- 
fprünglihen Plan, Bereinigung der Korps bei Montmirail, aufzugeben? 
Wie fam Olſuwiew nah Champaubert? Hatte der Kofaken - General Kar: 
pow feine Meldungen ins Hauptquartier geſchickt? ft felbft Marmont un- 
entdeckt geblieben? 

Karpow meldete unglüclicherweife nicht direft an Blücher, fondern nur 
on Saden; aber was noch fhlimmer war, er blieb niht perſönlich am 
Feinde. 

Saden alſo meldete am 8. Februar, Morgens 8/2 Uhr, aus Etoges 
nad Bertus: 

„ J . .· . Eine von dem General Karpow am 7. von Barbonne aus: 
gefandte Partei hat Hinter (füdlih) Villenauxe auf der großen Straße 
eine Eskadron feindliher Kavallerie angetroffen; fie mußte fi megen 
ihrer Schwäche zurüdziehen. .. .“ 

Marmont's Anmarſch wurde alfo am 7. Februar nicht entdect, obgleich 
er an diefen Tage über Villenauxe die Gegend von Barbonne erreichte. 

Dadurch aber gefhah es, dag man fih im Schleſiſchen Hauptquartier 
um dieſe Zeit ficher fühlte. Wir erfennen dies aus dem Befehl, den Blücher 
am 8. dem General Eaden aus Bertus zufandte: 

„General York verfolgt den Marſchall Macdonald längs der Marne. 
Es ſoll derfelbe mit 5000 Mann, aber mit einem Train von 109 Kano- 
nen, die mit Bauernpferden befpannt find, über Chäteau-Thierry rvetiriren. 
Ew. Ercellenz erfuche ih, morgen (den 9.) einen forcirten Marſch von 
Montmirail nah La Ferté-ſous-Jouarre zu maden, um dort den Mar: 
Shall Viacdonald abzufhneiden, ihm feine Geſchütze abzunehmen 
und ihn zu fchlagen. Em. Excellenz linfe Flanfe ift vollfommen 
gefihert, indem id) morgen mit dem 9. Korps (Olſuwiew) nah Mont: 
mirail fomme und die Korps von Kleift und Kapzewitſch mir unmittel- 
bar nachfolgen.“ 

Karpom wurde am 8. Februar aus Eezanne vertrieben. Er zog fid 
auf das Korps jeines fommandirenden Generals zurüd, nämlich auf der 
Straße von Sezanne nah Montmirail bis Le Gault, faft 2 Meilen von 
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Eezanne, und ließ dadurd dem Feinde die Etraße nad Champanbert ganz 
frei. 

Saden berichtete jetst wieder aus Montmirail am 8. Abends, 5’/ı Uhr 
an Blüder: 

„Der General Karpow meldet aus Le Gault, daß der Feind, nach— 
dem er von Eezanne abgezogen, um fih auf La Ferte: Gauder zu 
begeben, den in Sézanne zurücgelaffenen Kofafen = Boften verdrängt und 
Sezanne nebft Moeurs (Dorf weftlih von Eezanne) von Villenauxe her 
mit Infanterie und Kavallerie befegt hat. Deshalb ift General 
Karpow in Le Gault ftehen geblieben, läßt aber den Feind durd) eine 
Partei links beobadten. Ein Gefangener fagt aus, daß das ganze 
Korps von Marmont fid dajelbft befindet, welches im Rüdzuge auf 
Paris begriffen fein fol. Em. Ercellenz Befehl von heute (8.) gemäß, 
fege ich mich morgen (9.) in Marſch auf Ya Ferté-ſous⸗Jouarre.“ 

Diefe wichtige Meldung erhielt Blüher am 9. Vormittags in Vertus. 
Sie enthielt bei aller Wahrheit eine unheilvolle VBorausfegung, näm— 
ih die, daß nur Marmont in Sezanne fei, und daß bdiejer fi von 
Sézanne Über Pa Ferté-Gaucher auf Paris zurüdziche Karpom Härte 
diefen Irrthum perſönlich nicht auf, und Saden fcheint nur an einen Ba- 
rallelmarjh mit Marmont, von ihm getrennt dur den Grand» Morin und 
Petit-Morin, gedacht zu Haben; daher feine forglofe Anzeige: „Ich marſchire 
morgen auf La Ferté-ſous-Jouarre.“ 

An demfelben Vormittag, den 9., erhielt Blücher, der ſich nod in Ver— 
tus befand, die ſchon genannte Aufforderung von Edwarzenberg, datirt 
Zroyes, den 7. Februar (und Kaifer Alerander unterftügte fie), das Korps 
des Generals dv. Kleift der Aube zu nähern, um dur daffelbe das Korps 
Wittgenftein’s auf dem rechten Ufer der Seine gegen Anfälle des Fein- 
des zu ſchützen. 

In dem für die Schleſiſche Armee gefahrvollften Augenblid ging 
Blüher auf diefe unglüdlihe Aufforderung ein, indem er feine ganze Re— 
ferve nun auf Eezanne dirigirte; fei es, um fie von dort auf Nogent-fur: 
Seine zu verwenden, oder fie dem weihenden Marfhall Marmont auf a 
Ferté-Gaucher folgen zu laffen. 

Diefen Entſchluß fprigt Blüher in feiner Antwort an Schwarzenberg 
aus Bertus, den 9. Februar, in folgender Art aus: 

„Em. Durchlaucht Schreiben, die Abfendung des Generals Kleift ber 
treffend, Habe ih in dem Augenblid erhalten, als der General v. Kleift 
von Chalons mit ca. I000 Mann und 16 Kanonen bei mir (in Vertus) 
eintraf. Ich Habe geglaubt, Ew. Durchlaucht Abjiht nicht beifer erfüllen 
zu fünnen, als wenn ich den General Kapzewitih mit 7000 Mann und 
den General Olſuwiew mit 4000 Mann mit dem General v. Kleift ver: 
einige und morgen, als den 10. Februar, nah Sézanne rüden laſſe.“ 
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Alfo deshalb mußte Olſuwiew, der fih fhon im Marſch nah Mont- 
mirail befand, in Champaubert Halt maden, um Kleiſt und Kapzewitſch 
näher an Sezaune heranlommen zu laflen und dann ebenfalls von 
Champaubert die Direktion auf Sezanne am 10. Februar einzufchlagen. 
Deshalb ferner wurden aud Kleift und Kapzewitfh in Vertus angehal: 
ten, um von hier ſüdlich ausbiegend, fih über Fere-Champenoife bei Sé— 
zanne ihrerfeits mit Olſuwiew zu vereinigen. 

Dadurch aber verlor Eaden auf 9 Meilen Diftanz (von Fere- Cham: 
penoife bis La Fertéſous-Jouarre) die ihm verheißene ftarfe Neferve; nur 
York war auf 3'/s Meile bei Chäteau-Thierry zu feiner Unterftügung ver- 
fügbar. 

Die Referve verlieh die Mitte und follte den äußerften linken 
Flügel der Armee nehmen. 

Bücher fuhr in demfelben Schreiben an Schwarzenberg fort: 

„General York meldet mir vom 8. Februar, 3 Uhr Nahmittags, daß 
er ein Gefecht bei Erezancy gehabt (öftlih von Chäteau-Thierry, Avant: 
garden: Gefecht), nach welchem ſich der Feind nah Chäteau-Thierry zurück: 
gezogen hat. General Mork hatte die Abficht, Heute bis Chäteau-Thierry 
vorzurüden, 

Geſtern ift eine feindliche Kolonne, von Villenauxe fomment, auf 
Sézanne marſchirt. Man jagt, es fei das 6. Korps unter Marmont 
gewejen, weldes fi aber in heutiger Naht (alfo zum 9.) auf La Ferte- 
Gaucher zurüdgezogen. Die Nahridt von der Stellung des Korps 
von Saden bei Montmirail mag dies (den Rüdzug Marmont's) bewirkt 
haben. Ich habe jedoh über den Marfh und Rückzug diefes Korps 
noch feine offizielle Meldung.“ 

Man fieht, das Schleſiſche Hauptquartier ift bis zur legten Stunde, 
nah der Andeutung Saden’s, volljtändig von dem Gedanken beherrſcht, 
daß Marmont nur ein ijolirtes Korps fei, welches, wie Macdonald, den 
Rüdzug der Hauptarımee Napoleon’s nah Paris auf dem franzöfiichen lin- 
fen Flügel zu deden habe. Es wurde nidt einmal daran gezmweifelt, ob Ol— 
fuwier den Weg von Champaubert nad) Eezanne frei finden werde? Blücher 
glaubte feiner Reſerve für die nächfte Zeit nicht zu bedürfen; darum ent- 
fandte er fie fo bereitwillig nad der Aube. 

Hätte der Feldmarfhall eine Ahnung gehabt von der Offenſive Na— 
poleon’s gegen die Schlefifche Armee, wie leicht hätten fi ſämmtliche 
Korps der kritifhen Situntion, welche ihnen drohte, entziehen fünnen, troß 
ihrer bedeutenden Trennung unter einander. Olſuwiew wich fofort, wenn 
auch durch einen Nachtmarſch, nah Vertus zurüd, wo dann mit Kleift und 
Kapzewitſch 21,000 Mann vereinigt waren; während Sacken nordwärts nad) 
Chaͤteau⸗Thierry marſchirte, Hier mit York 36,600 Mann ſtark wınde und 
beide Armee-Abtheilungen nun entweder die Offenfive gegen Napoleon ergrif- 
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fen, oder fi) auf der Pinie Bertus-Epernay zu vereinigen fuchten, um nad 
Umftänden diejjeits oder jenfeits der Marne zu operiren. 

Der 9. Februar follte nicht vorübergehen, ohne daß Blücher nod eine 
Warnung, und zwar eine fehr eindringliche, zur Vorſicht empfing. 

Dlfuwiewm, deffen Truppen von Champanbert bis Baye, auf halbem 
Wege bis St. Prix gelegen, fantonnirten, ließ die Brüde von Et. Prir über 
den Petit-Morin, die er am folgenden Tage nah Sézanne paffiren wußte, 
weder rekognosziren, noch befegen; vielleicht, weil er gar feine Ka— 
vallerie hatte, da fi) diefe an der Tete bei Eaden befand. Dennod war 
diefe Unterlaffung ein bedeutender Fehler, der weder durch das Gefühl der 
Sicherheit, noch durd die Vorausfegung, Koſaken Karpow's ftänden bei Sé— 
zanne, Entihuldigung findet. Olſuwiew hat fir diefe Unachtſamkeit ſchwer 
büßen müjjen. Indeſſen dev Feind ſelbſt übernahm es, ihm zu zeigen, 
was ihm für den folgenden Tag bevorftehe.. Vor Mitternadht deboudirten 
polnifhe Lanciers voreilig Über die Brüde und allarmirten die ruffifchen 
Duartiere in dem Dorfe Baye. Die Bataillone fammelten fich ſchnell zur 
Abwehr des Angriffs; aber in dem Dunkel der Nacht verfhwand die feind- 
liche Kavallerie fehr bald, au jest unverfolgt, und die Brüde von St. 
Prir wurde troß diefer Aufforderung zur eigenen Eicherheit wiederum nicht 
befegt. Dod meldete Olſuwiew gleih im Beginn der Allarmirung nad) 
Etoges, wohin Blüder von Bertus ohne Truppen fein Hauptquartier 
verlegt hatte, daß der Feind auf Baye einen Ueberfall verfude; das 
Feuer dauere noch fort. Durch diefe unerwartete Meldung wurde auch das 
Hauptquartier in Etoges allarmirt. Die Stabswahe mußte zur Refognos- 
zirung nad Champaubert vorreiten. Man bevathichlagte in Etoges, was zu 
thun jei? Gneiſenau vertheidigte die Anficht: es fei eine Refognoszirung, 
ob und wo noch die Ruffen ftänden, um den Rückzug der franzöfifhen Trup— 
pen zu ſichern. Doch könne man Saden von La Ferté-ſous-Jouarre nad) 
Montmirail zurüdholen. Lieutenant v. Gerlah wurde deshalb noch in der 
Naht zu Saden gefgidt, um ihm zu fagen, er möge Kehrt madhen. Man 
behalte fi aber für den 10. vor, ihn entweder nod weiter zurüdzuziehen 
oder zu Mork nah Chäteau-Thierry zu dirigiren. Als Gerlach abreiten 
wollte, äußerte Gneiſenau: 

„Wenn General Saden dort überfieht (?), daß der Angriff von 
Sézanne her nichts Ernftlihes bedeutet, fo mag er immerhin bei dem 
Marſch auf Pa Ferte fous-Yonarre verbleiben.” 

Nah dem Befehl Blücher's vom 8. hatte Saden diefen Marſch ſchon 

am 9. angetreten. 

Ein zweiter Offizier, Graf Noftiz, mußte zu Olſuwiew vorreiten, um 
an Ort und Etelle Erfundigungen über den Ausgang der Alfarmirung ein- 
zuziehen. Er fand Alles fill. Die Sache fdhien beendet. Das ganze Haupt- 
quartier ging aber dod von Etoges nad Vertus zurüd, um wieder mit 
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Truppen (dem Korps von Kfeift) in Verbindung zu kommen. Olſuwiew 
dagegen blieb bei Champaubert ſtehen. 

Ehe wir den verhängnigvollen 10. Februar fhildern, haben wir nod) die 
Greignijfe des 9. Februar bei den Korps von York und Saden darzu— 
ftelfen. 

Wir erwähnten fhon, daß Macdonald die Marnebride bei Chäteau— 
Thierry jprengen ließ, als er diefelbe am 8. Februar von dem linken nad) 
dem rechten Ufer Hin überfgritten hatte. Nur eine ſchwache Arrieregarde 
blieb in der Stadt zurüd. Das Gros lief der Marfhall am 9. Februar 
auf dem rechten Marne:Ufer den Truppen nah La Ferté-ſous-Jouarre fol- 
gen, welche er dorthin bereits vorausgeſchickt Hatte. 

Als Katzeler mit der Avantgarde am 9. vor Chäteau-Thierry erfchien, 
forderte er den Kommandanten auf, die Etadt zu verlaffen, um nicht gend- 
thigt zu fein, fie zu befchießen. Der franzöfiihe Befehlshaber zügerte. Es 
war 12 Uhr Mittags geworden und die preußifchen Batterien zur Eröffnung 
des Feuers in Pofition gefahren, al8 der Kommandant die UÜebergabe der 
Stadt anbot. In einer Stunde, 1 Uhr, mollte er fie verlafjen haben. 
Dies geſchah auch; Katzeler rüdte ein und Major Markoff ließ fogleih an 
Herftellung der Brüde arbeiten. 

Aus der fteinernen Brüde war der mittelfte Bogen herausgejprengt 
worden. Die Brüdenbahn lag fehr Hoch über dem Wafferfpiegel. Man 
jhob deshalb einen großen Kahn zwijchen die Pfeiler, veranferte ihn und 
errichtete in demjelben ein Holzgerüft, welches die Balfen und Bretter Über 
der gejprengten Stelle ftügen follte. Die Arbeit hielt auf. Indeſſen wurde 
ber jenfeitige Theil der Stadt von einem auf Kähnen Übergefeten Infante— 
rie-Detahement befegt. Der heutige Tag war aber für weitere Operationen 
verloren. Das Gros Macdonald’ war nicht mehr zu erreihen. Deshalb 
lieg Dorf das Korps in den March - Kantonnements vom 8. ftehen, näm— 
ih die 1. Brigade in Foffoy und Erezancy, die 7. Brigade in Gourtemont 
und Reuilly, die 8. Brigade in Courthiezy und Soilly, — jämmtlid Ort— 
haften zwifchen Chäteau- Thierry und Dormans. Das Hauptquartier blich 
in Dormans, die Nejerve- Artillerie öftlih von diefer Stadt in Troiſſy, die 
Neferve-Kavallerie in Mareuil. Nur die Avantgarde (2. Brigade) ftand in 
und um Chäteau-Thierry. Die Brücde wurde hergeftellt, und Katzeler zeigte 
dur Reyher's Hand dem General Eaden an, daß er Chäteau-Thierry be: 
fett habe und an der Brüde arbeiten laſſe. Durch Patronillen war man 
fehr bald gegenfeitig in Verbindung getreten. 

York ſchickte um 4 Uhr Nahmittags den Bericht von diefem Tage aus 
Dormans an Blüher, den er nad dem befannten Marſchplan in Montmi— 
rail vermuthete, und fagte darin unter Anderem: 

„ . . Da ih bis jet auf meinen geftrigen Bericht noch feinen Be- 
fehl von Em. Excellenz durch den abgeſchickten Feldjäger zurüderhalten 
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habe, fo werde ih morgen (10. Februar) Mittag das Korps bei Chä- 
teau- Thierry verfammeln, und es von da nad der Intention Ew. 
Ercelfenz dirigiven. General Kageler wird indeß auf jeden Fall dem 
Feinde feine Kavallerie am rechten Marne-Ufer nachſchicken.“ 

Dormans liegt über Montmort von Gtoges und Champaubert nur 3%/« 
Meilen. Durd die gefprengte Brüde war das 1. preußifche Armeeforps an 
dieſem Zage in feinem Vormarſch zurüdgehalten worden. 

Der Bericht Yorl's kreuzte ſich mit einem Befehl Blücher's von dies 
fem Tage (9.), noch aus Vertus datirt, der, aber erjt am folgenden Tage 
(den 10.) nah Dormans fam. 

Blücher fohreibt: 

„Ew. Excellenz Rapport vom 8. Februar, Nahmittags 3 Uhr, Habe 
id richtig erhalten. Um die Korps v. Kleift und v. Kapzewitfh heran- 
zuziehen, welche heute (den 9.) hier (in Vertus) vereinigt find, habe ic) 
das Korps von Olſuwiew fonzentrirt zu Etoges (fpäter um Champaubert) 
ſtehen laffen. General Saden ift nah Pa Ferté ſous-Jouarre marfdirt. 
Sollten Em. Ercellenz die Brüde von Chäteau » Thierry ruinirt gefunden 
haben und Echwierigfeiten bei der Herftellung vorausfehen, fo erſuche ich 
Eie, nah Montmirail und Vieux-Maiſons zu rüden. Die Korps 
von Kapzewitſch und Kleift rüden morgen den 10. nah Gezanne. 
Ich werde mein Hauptquartier in Etoges nehmen. 

Nachſchrift. Soeben läßt mir General v. Saden melden, daß der 
Feind zwiſchen Pa Ferté ſous-Jouarre und Büffieres ihm entgegengefom: 
men ift. Um fo nöthiger wird es, daß Em. reellen; ihm dur den 
Marſch auf Vieur-Maifons zu Hülfe fommen.“ 

Mork erfährt alfo durch Blücher, daß fein Korps die einzige Reſerve für 
Saden fei, da der Feldmarfhall vie anderen Korps auf Eezanne füh- 
ren will. 

Hätte man im Schleſiſchen Hauptquartier auch dem General York die 
Motive dafür angegeben, warum drei Korps nicht nah Montmirail, 
fondern nun nah Eezanne marfdiren fellen, fo würde dadurd Nort’s 
Handlungsmeife innerhalb der nun folgenden Krifis doh nicht gewonnen 
haben, weil Blücher felbit an das Borhandenfein derfelben jest noch nicht 
glaubte. Gleichwohl wird e8 immer zwedmäßig fein, einen fommandirenden 
General, namentlich einen detadhirten, der durch diefes Verhältnig ſelbſt— 
ftändiger fteht, nicht in Unkenntniß über die allgemeinen Intentionen des 
Höchſt-Kommandirenden zu laſſen. 

General Sacken war, wie wir bereits ſagten, am 8. Februar in Mont— 
mirail eingerüdt und hatte von hier feine Avantgarde unter den Generalen 
Waſſiltſchikow und Panskoy auf der Strafe nah Ya Ferté-ſous-Jouarre bie 
Vieux-Maiſons vorgefhoben. Die franzöfifhe Divifion Molitor und die 
Kavallerie unter Sebaftiani, welche Macdonald am 8. von Chäteau: Thierry 
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nah Pa Ferté-ſous-Jouarre vorausgeſchickt hatte, defilirten dort am 9. Fer 
bruar Vormittags über die Marne» Brüde und nahmen öftlih der Stadt, 
alfo auf dem linfen Marne:Ufer, Stellung, nämlid die Infanterie, verftärft 
dur Rekruten, auf dem Plateau von Moras, und die Kavallerie bei Cour- 
celles mit der Spitze bei Les Pavillons. Das Gros Macdonald’s traf am 
9. von Chäteau-Thierry Über Montreuil in La Fertéſous-Jouarre um die 
Mittagsitunde ein. Molitor Fonnte fi in feiner Stellung wohl behaupten, 
da er das Gros als Reſerve hinter fich wußte und in der That am Nach— 
mittag fuccefjive verftärft worden ift. 

Den allgemeinen Gang des Gefehts mit der rufjiihen Avantgarde er- 
fehen wir aus den Meldungen Saden’s vom 9. Februar an Blücher. Eie 
lauten: 

„Aus Bieur-Maifons, 10'/. Uhr Vormittags. 

Der General Lanskoy berichtet fo eben, daß der Feind zwiſchen La 
Ferte » fous » Youarre und Büfjieres ihn angreift und dort in Force ift. 
Ich eile dahin, um meine Avantgarde zu unterftügen. Ich bin fehr un— 
ruhig, heute von Em. Excellenz nod keine Nahridt zu haben.“ 

Ferner aus Charneſeuil (weſtlich von Bülfieres), Abends 8 Uhr: 

„Wir haben heute mit dem Feiude ein fehr higiges Gefecht gehabt. 
Derfelbe vertheidigte unter Anführung des Marſchalls Macdonald die 
Stellung bei Moras und dann das Dorf Courcelles, welches zulegt mit 
dem Bajonnet genommen wurde, mit vieler Hartnädigfeit. Die Nacht 
machte dem Gefecht ein Ende. Wir haben dem Feinde drei Kanonen, zwei 
Pulverwagen und einige Gefangene abgenommen. Cinige diefer Gefange— 
nen behaupten, der Artillerie-Barf habe fhon die Stadt pafjirt; andere 
find der Meinung, daß nod ein Theil deffelben in der Stadt zurückgeblie— 
ben ſei. Ich erwarte, daß der Feind diefe Nacht La Ferte-fons-Youarre 
verlajfen wird. Derfelbe hat alle Brüden über den Petit-Morin, welder 
überdies noch fehr angefhwolfen ift, zerſtört. Meine Reiterei, die hin- 
übergehen follte, um fi auf der Straße von La Ferte-fous-Jouarre nad 
Meaur zu dirigiren, konnte ihm nicht paffiren. Der Generallieutenant 
Waſſiltſchikow Hat den heutigen Augriff geleitet. 

Laut eines Berichts des Generalmajors Karpow von heute Mit: 
tag aus Le Gault, ift der Feind von Sezanne aus im Rüdzuge auf 
La Ferté-Gaucher begriffen. Der Feind hält aber noch Sezanne 
mit Infanterie und Kavallerie befegt, daher der Generalmajor Karpom 
niht ganz nahe herankommen fonnte. Jedoch Hat ev noch bemerft, 
daß Fahrzeuge im diefer Direktion abgegangen find. 

Die Mittheilungen des Generals v. Katzeler lege ih im Original 
bei." | 

Ueberbliden wir nun die Situation der verfchiedenen Korps der Scle- 
fifhen Armee am Abend des 9. Februar, jo erkennen wir, daß feiner der 
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fommandirenden Generale über den eigentlihen Stand der Dinge aufgeklärt 
war. Falſche Meldungen werden für mahre gehalten; wichtige Meldungen 
nicht gewürdigt. Von einer herannahenden Krifis tritt nirgends eine Ahnung 
hervor. Unter folhen Umftänden mußten freilich erjt die Kugeln des Fein: 
des die nahe, aber blutige Auflöfung unbekannter Verhältniſſe geben. 

An demfelben Tage theilt noch Fürſt Schwarzenberg dem Feldmarſchall 
mit, daß die Hauptarınee am 10. Februar ihren Marfh nah Sens fort: 
fetgen werde und dafelbft den 13. einzutreffen gedenfe. Die Hauptarmee 
fehrte dadurh in den umnheilvollften Tagen der Schleſiſchen Armee den 
Rücken zu, indem fie fich gleidygeitig von ihr noch weiter entfernte. Schwar— 
zenberg bittet wiederholt, den Grafen Wittgenftein bei feinem Marſch auf 
Nogent durch ein ftarkes Korps zu unterftügen, und beſpricht verfchiedene 
Fälle, nad weldhen Napoleon operiren fünne. Derjenige Fall, der wirklich 
eintrat, befand ſich nicht darunter. 


Der 10. Februar. — Gefecht bei Champaubert. 


Wenn Männer, wie die des Hauptquartier der Schlefifhen Armee, 
Befehle geben oder Anordnungen unterlaffen, welde uns nad der heutigen 
Kenntniß der Sachlage nit ausreichend motivirt erfcheinen, fo find wir es 
doc der Hijtoriihen Gerechtigkeit jhuldig, uns in ihren Sdeengang hin» 
einzuverfegen, uns die Situationen von ihrem Standpunkte aus Kar zu 
machen. Wir haben hierbei die Frage im Sinn: 

„Warum wurde Olfuwiew bei Champaubert in feiner ifolirten 
und erponirten Lage gelajjen?“ 

Halten wir vor Allem die Grundanſchauung des Blücher'ſchen Haupt- 
quartiers feft, daß man es höchſtens mit dem Korps Marmont's bei Ce: 
zanne zu thun haben werde. Olſuwiew fonnte freilich nit im Etande fein, 
von Champaubert über Et. Prir nad Eezanne gegen diefes Korps, wenn 
es nicht freiwillig abmarſchirte, fih den Weg zu bahnen. Allein Kleift und 
Kapzewitſch konnten mögliherweife von Bertus über Fere-Champenoife nad 
Sézanne durd einen Marſch von 5 Meilen die rechte Flanke und den Rüden 
Viarmont’s fehr ernſtlich gefährden, und zwar um fo fiherer, wenn er ange: 
fangen hatte, den Petit - Morin ganz oder theilweife zu üÜberfhreiten. Die 
Borftellung, daß Kleift und Kapzewitſch ſchon dur ihren bloßen Anmarſch 
von Fere-Champenoife her dem General Olſuwiew den Weg nah Sézanne 
öffnen würden, lag in der That jehr nahe, und war Saden von Ya Ferte- 
ſous⸗Jouarre nah Montmirail zurückgekehrt, York von Ehäteau-Thierry ſüd— 
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wärts im Marſch, um fih mit Saden zu vereinigen, fo mußte eine Ka— 
taftrophe für Marmont viel wahrjcheinlicher erfcheinen, als für Olſuwiew. 
Darum lieg man fein Korps bei Champaubert ftehen, — felbjt als er 
den Bericht Über die nächtliche Allarmirung von Baye am Morgen des 10, 
Februar nad Vertus einfandte, und verwies ihn auf die Verbindung mit 
dem wahrfheintih nah Montmirail heranmarfdirenden Saden. Indeſſen 
eine Fortfegung des Angriffs Marmont'8 auf Chanipaubert hielt man in 
Bertus für durchaus unmwahrjheinlid. Es lag alfo für Blücher fein 
Grund vor, den General Olſuwiew aus Champaubert abzuberufen, um 
fo mehr, da derjelbe gleichzeitig gemeldet hatte, er jei auf feiner Hut und 
habe deshalb nod in der Naht fein ganzes Korps aus den Kantonnements 
in ein Bivouaf zwifhen Champaubert und Baye verfammelt. 

War Napoleon ſelbſt mit überlegenen Kräften im Anmarſch, dann 
allerdings änderte fih die ftrategiihe Sachlage volljtändig, ohne die Schle— 
fiihe Armee deshalb glei im Anfange als hülflos erfcheinen zu laſſen. Einer 
Ueberrafhung läßt fi der ſchnelle, befonnene Entſchluß entgegenfegen. 

Es iſt im Kriege eine wunderbare Verknüpfung fern liegender Dinge, 
daß Blücher die erjte Meldung von dem Anmarſch Napoleon’s am 
10. Februar in VBertus aus Mery an der Seine von Wittgenstein erhielt. 
Derfelbe ſchrieb am 9. Februar, Nahmittags 3 Uhr: 

„Ich erhalte in diefem Augenblid vom Oberſt Wlaſſow, melden ich 
mit einem halben Sofafen » Negiment in Earon rechts der Aube habe 
(nördlih von Romilly), die Meldung, daß BVillenaure ftarf vom Feinde 
bejegt ift, und daß nach den Nachrichten der Einwohner der Kaifer Na: 
poleon dajelbft angefommen if. Der en vue des Feindes gegen 
Billenaure gebliebene Offizier meldet, daß er Bewegungen des Feindes von 
Billenaure auf Sézanne beobadhtet habe. Ich gebe mir die Ehre, Ew. 
Excellenz hiervon fofort Anzeige zu mahen, weil diefe Bewegung glaub» 
haft madt, dag Kaifer Napoleon die Abficht hat, ſich mit den Zrup- 
pen, welche er von der oberen Seine abgezogen, gegen die von Em. 
Ercellenz fommandirte Armee zu wenden. Ich befinde mid bei 
Diery und habe meine Avantgarde gegen Nogent poufjirt.” 

Am frühen Morgen des 10. kam diefes Schreiben in Vertus im die 
Hände Blücher's. Kleift und Kapzewitſch waren bereits nad Fere:-Champe- 
noije abmarſchirt, und zwar die Avantgarde Kleiſt's (11. Brigade Zieten) 
weit voraus, denn Zieten hatte fhon am Abend des 9. die Direktion auf 
Fere » Champenoije eingefhlagen. Daher konnte auh Zieten in der Nacht 
um 2 Uhr (zum 10.) an Kleift in Bertus melden: 

„Meine Patrouillen haben Sezanne nod vom Feinde befegt ge: 
funden; fie find auf dem großen Wege dahin bis diht an den Wacht— 
feuern geweſen. Nah diefen zu urtheilen, ijt der Feind einige taufend 
Mann ftar. Die Patronille des linken Flügels hat in Gaye (ſüdöſtlich 
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von Eezanne) feindlihe Kavallerie angetroffen und ift zu einem Meinen 
Gefecht gefommen, wobei die Hufaren einige Todte haben. Es ift ein 
Gefangener der Garde à cheval eingebradt, der die Etärfe des Feindes, 
wohl übertrieben, auf 10,000 Mann Kavallerie angiebt, mit 1200 
Örenadieren zu Fuß. Vorgeftern wollte er den franzöfifhen Kaifer ge- 
fehen haben, wahrſcheinlich in Troyes. (?) Geſtern hatten ihre Chefs ge- 
fagt, fie müßten nah Baris zurück. Ich werde bei meinem heutigen 
Vormarſch, infofern der Feind in Sézanne ftehen bleibt, abwarten, bie 
Ew. Ercellenz (v. Kleift) in meine Nähe fommen, da es wohl vorzuziehen 
ift, ihm mit überlegener Macht anzugreifen.” 

Auch diefe Meldung erhielt Blüher am Morgen des 10. Februar. Sie 
war wohl dazır geeignet, den Eindrud der Anzeige Wittgenftein’s wieder um 
etwas zu ſchwächen. Indeſſen beide Meldungen zeigten doch eine drohende, 
wenn auch no unflare Gefahr, und diefer Gefahr mußte fchleunigft ent— 
gegengehandelt werden. 

Deshalb erließ Blüher an Nork um 9 Uhr Morgens aus Bertus fol: 
genden Befehl: 

„Nah allen Meldungen dirigirt fih der Kaifer Napoleon von No- 
gent über Bilfenaure auf Sézanne, wo er nah Ausfage der Gefangenen 
die heutige Naht zubringen follte. Es kann diefe Bewegung des Feindes 
die Vereinigung mit dem Marſchall Macdonald beabjichtigen; fie kann 
jedoh auch cine Dffenfive gegen die Marne fein. In diefem letzten 
Fall muß ih die Armee bier in der Gegend von Bertus fonzen- 
triren. Sollten Ew. Excellenz den Marſch nah Montmirait noch nicht 
angetreten haben, jo muß es augenblidlih gefhehen und das Korps 
in einem Bivouaf vereinigt bleiben, um fih nad allen Richtungen bewe— 
gen zu können. Ihre Kavallerie fchiden Sie auf dem Wege von Mont: 
mirail nah Eezanne vor. Sobald ich Über die Bewegungen des Feindes 
unterrichtet bin, werde ich Ihnen weitere Nachrichten geben. Wenn die 
Brüde von Chäteau-Thierry durch den General d. Katzeler hergeſtellt ift, 
fo muß fie nit allein erhalten, jondern aud noch eine Schiffbrüde 
geſchlagen werden, damit, wenn im Shlimmften Fall es dem Feinde ge- 
lingen follte, uns zu trennen, Emw. Ercellenz und General v. Sacken 
fih auf das rehte Marne-Ufer verfegen können, bis die große Ar- 
mee (?) herankäme. Ich bitte mich zu benadhrichtigen, wo Cie fid) befin- 
den." 

Eine halbe Stunde fpäter ging auch an Saden ein Befehl ab, mwelder 
diefelbe Einleitung enthielt und folgendermaßen ſchloß: 

„++ Ich erfuhe Em. Excellenz, Ihr Korps in ein Bivonaf auf 
der Straße zufammenzuziehen, um & portee zu fein, alle Bewegungen 
ausführen zu fünnen. Wenn der General dv. York Heute bei Montmirail 
anfommt, fo würden Sie, mit ihm vereint, immer im Stande fein, 
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fih auf der Heinen (Barifer) Straße (nad Etoges und Bertus) einen 
Weg zu bahnen, im Fall der Feind fid) zwifchen ung werfen follte. Den 
General Karpow bitte ih in jedem Fall zu verftärfen und ihn anzuwei— 
fen, daß er mir unmittelbar feine Rapporte nad Etoges (oder Vertus) 
ſendet.“ 

Dieſe Mafregeln zeigen die Sicherheit und Schnelligkeit des Entſchluſſes 
im Schleſiſchen Hauptquartier, und famen fie zu einer ebenfo raſchen als 
pünftlihden Ausführung, fo war nad jener Seite Hin, bei Norf und Saden, 
volle Sicherheit und felbjt die Möglichkeit taktifher Erfolge über Napoleon 
gewonnen. Zur Aufklärung der Sachlage wurden aber Kleijt und Kap» 
zewitfch in ihrem Marſch auf» und über Fere-Champenoije nicht aufgehal- 
ten. Olfuwien blieb bei Champaubert ftehen. 

Zieten fuhr in feinen Meldungen um 10 Uhr Vormittags an Kleiſt 
fort: 

„Der Oberft v. Blücher fickt foeben zwei Gefangene von der neuen 
Grenadier » Garde zu Pferde ein. Sie jagen einftimmig, daß der Kaifer 
Napoleon geftern Abend zwifhen 5 und 6 Uhr in Eezanne eingetroffen 
ift. Der Feind, welcher bei Sezanne fteht, ift theils der, welcher von 
Troyes zurüdfommt, anderntheils foll er Berftärfung aus Paris erhalten 
haben. Die Stärfe der franzöſiſchen Armee geben die Gefangenen auf 
eine fo läherlich übertriebene Art (?) an, daß man daraus nichts 
folgern fann. Sie behaupten, daß in und bei Sézanne Alles von Trup— 
pen belegt ſei. Die nah Sézanne vorgeſchickten Patrouillen haben 
noh nichts befonders Wichtiges gemeldet. Bei jo bewandten Um: 
ftänden werde ich aber doch die Annäherung Ew. Excellenz und meitere 
Befehle abwarten." 

Kleift traf unterdeffen mit der 10. Brigade Pirch I und ver 12. Bris 
gade Prinz Auguft von Preußen in Fere-Champenoife ein, führte fein Gros 
von hier bis Connantre und ließ die Avantgarde zur Refognoszirung 
in die Linie Pleurs-Linthes vorrüden. Kleiſt hatte nur drei Kavallerie : Res 
gimenter und zwei Batterien bei fi, aber 17’/s Batoillone. 

In Folge diefer Nekognoszirung meldete Kleift um 12%/ Uhr Mittags 
aus Gonnantre: 

„Es betätigt jih, dag der Kaifer Napoleon perſönlich mit 30- 
bis höchſtens 35,000 Mann in Eezanne iſt. Der größte Theil diefer 
Truppen befteht aus den Kaiferlihen Garden. Die diefjeitigen Vorpoften 
haben Pleurs und Linthes bejett. Der Feind hat heute Morgen beide 
Flügel der diefjeitigen Kavallerie angegriffen, ift aber wieder in Pofition 
zurüdgegangen und hat Gaye bejegt.“ 

Als Blüher in Vertus diefe Meldung fon um 3 Uhr Nachmittags 
erhielt, glaubte er, in der folgenden Nacht noch den General York nad) Etoges 
ziehen zu fünnen. Er ſchrieb an ihn Nadhmittags 3 Uhr: 
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„Nach eingegangenen Nachrichten hat der Kaiſer Napoleon in der 
Gegend von Sézanne ein Korps von ca. 35,000 Mann konzentrirt. Es 
ift nothwendig, daß Ew. Ercellenz zur näheren Berbindung der Truppen 
einen Marſch nad Etoges machen; benugen Eie vie heutige Nacht 
dazu. Das Korps v. Saden ift beordert, nah Montimirail zu rücken.“ 

Der Weg über Etoges war nit mehr frei und York ftand auch 
nit, wie Blüher vorausjegte, bei Montmirait. 

Dem Orafen Wittgenftein hatte der Feldmarfhall um 2'/, Uhr Nad- 
mittags aus Vertus geantwortet: 

„ Die hier eingehenden Nachrichten betätigen tie von Ew. Ercellenz 
mir gegebene Nadriht, daß der Feind fid) in der Gegend von Eezanne 
fonzentrire. Sollte es fih, was Ew. Excellenz Aufmerkfamfeit nicht ent 
gehen kann, and bejtätigen, daß der Feind eine Offenfiv - Bewegung 
gegen die Schlefifhe Armee madt, fo würden Em. Excellenz durd) 
eine Offenſive in deifen Rüden ihn vielleiht zwingen können, dieſen 
Borfag aufzugeben; wenigftens würden deffen Bewegungen fofort lang— 
famer werden.” 

Dann folgte eine Mittheilung, wo die Korps der Schleſiſchen Armee 
ftehen oder marſchiren. 

Ein Eingreifen Wittgenftein’s wäre leicht gewefen, wenn fein Korps, wo- 
hin e8 gehörte, auf dem rechten Ufer der Aube gejtanden hätte, aber von der 
Seine her würde er für eine augenblidlihe Hülfe zu fpät gelommen fein, 
jelbjt wenn Fürft Schwarzenberg es über fich hätte gewinnen fünnen, das 6. 
Korps von der Hauptarmee loszulaffen. Wohl fhicte Wittgenftein einige 
Kavallerie-Regimenter gegen Sézanne vor; fie blieben natürlich, als eine zu 
geringfügige Hülfe, ohne Wirkung. 

Einem rafhen, entjchlojfenen Feinde gegenüber ift eine ſchwache ftrate- 
giihe Situation nicht mehr volljtändig auszugleihen. Das Blut der 
Truppen fließt unter folden Umftänden nit mehr für die Erreihung des 
urfprünglihen Kriegszwedes, ſondern allein für die militairifche Ehre. 

Blüder, den wir in Vertus faft den”ganzen Tag über mit Erpedi- 
tion der Befehle befchäftigt gejehen haben, begab fih am fpäten Nachmit— 
tag nad Fere- Champenoife, wo Kapzewitich jtehen geblieben war, empfing 
hier den Eindrud, daß es nicht zuläffig fei, den Marſch auf Eezanne fort: 
zufegen, — fie hatte ja als Rekognoszirung ihren Zwed vollftändig er— 
reicht, — und ließ deshalb vie Korps v. Kleift und Kapzewitſch durch einen 
Nachtmarſch in die Gegend von Vertus nad Bergeres zurüdfchren; alfo 
nah dem Punkt, den er auf der Straße von Montmirail nah Chalons ſchon 
am Morgen als Konzentrationspunft feiner Streitkräfte bezeichnet hatte. 

Erſt um Mitternaht erreichten beide Korps Bergeres. Leider aber war 
dur Marſch und Kontremarſch ein ganzer Tag verloren gegangen, deſſen 
Benugung zur einfahen, urfprünglidh gemwollten Vorwärts: Bewer 
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gung von Vertus nah Champaubert ganz andere Refultate geliefert haben 
würde. 

Was war unterdejjen mit Olſuwiew bei Champaubert gefchehen? 

Graf Noftik war die Naht über bei dem General verblieben. Er res 
fognoszirte am Morgen des 10. den Feind nad St. Prir Hin, entdedte ſei— 
nen Anmarſch in überlegener Stärke und meldete diefe unerwartete Thatſache. 
Nah dem Beginn des Gefechts fehrte Noftig zu Blücher nah Vertus zurüd, 
um dem Feldmarjhall über feinen nächtlichen Ritt Bericht zu erftatten. 
Hierauf beſchränkte fih im Laufe des Tages die gegenfeitige Kommunifa- 
tion zwijhen Champaubert und Bertus. Man hörte das anhaltende Kano- 
nenfeuer nördlih des Petit-Morin, ohne daß eine weitere Meldung von dort 
den Verlauf des Gefechts aufgeflärt Hätte. Am fpäten Nadmittag ver- 
jftummte es. Es war die Stille und Ruhe des Grabes, die am Abend 
auf Champaubert lag. 

Olſuwiew's Lage bei Champaubert am 10. Februar war durchaus 
nicht hoffnungslos; am wenigiten aber vorweg reif zu einer Kataftrophe. 

Ueber eine einzige Brüde (St. Prix am Petit-Morin) mußten 30,000 
Mann defiliren; — fie mußten wie Waſſer durd ein Filtrum tropfen, — 
liegen alfo dem General Olſuwiew volljtändig Zeit, das Anwachſen feines 
Gegners zu erkennen und mit ausreichender Muße einen Entfhluß zu 
fajfen. 

Dlfumwie hatte bei Baye die Schlucht, welche der Feind mühſam hin- 
auffletterte, vor fih und die Rückzugsſtraße Champaubert:Etoges hinter fei- 
nem linfen Flügel. Diefer legtere bedenflihe Umftand gab ihm den Fin- 
gerzeig, daß er Baye verlajfen müjfe und eine Aufftellung öftlid von Champau— 
bert an der Lifiere des Waldes von Etoges zu nehmen habe. Dort verbarg er im 
Walde feine ſchwachen Streitkräfte; — dort hatte er die Rüdzugslinie nad) 
Etoges, winfelreht zur Front, genau auf die Mitte derfelben gerichtet, hin— 
ter fih. Ihm felbft und feiner Umgebung, ſowie den Generafen unter fei- 
nem Kommando ijt diefer natürliche Wechſel der Bofition, als durchaus noth- 
wendig, auch nicht entgangen: — der Vorſchlag dazu ift ihm wiederholt und 
dringend ausgefproden worden. Graf Noftig, noch zugegen, erbot ſich, bei 
dem Feldmarfhall den Rüdzug des ruffiihen Korps perfönlid mit voller 
Berantwortlichfeit zu vertreten. 

Phyſiologiſche Elemente fpielen eine große Rolle im Kriege. Olſuwiew 
war für Brienne getadelt worden, daß feine Unaufmerffamfeit das Eindrin- 
gen des Feindes in Schloß und Stadt möglich gemacht habe. Dafür hielt 
er fi jest an den Poften von Champaubert, den ihm Blücher angemiejen, 
gebunden! Bei aller perfünlihen Tapferkeit fehlte ihm der Muth der 
Verantwortlichkeit, die er für den Wechſel der Bofition auf fih nehmen 
mußte. Denn daß er fi überhaupt ſchlagen wollte, aud unter nachtheis 
ligen Umftänden, wird ihm gewiß nicht zum Vorwurf gereihen,; um jo we— 
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niger, da er wohl vorausfegte, Blücher werde ihn von Vertus über Etoges 
unterftügen. Allein Olſuwiew blieb nicht nur bei Baye ftehen; er verwen» 
dete auch feine Reſerve zur Verjtärfung und Verlängerung feines rechten 
Flügels, weitlih der Straße Baye-Champaubert. Hiermit gab er die Eche- 
fon-Formation auf, die ihm von feinem linken Flügel den Rüdzug über Cham: 
paubert nah Etoges möglih gemadt hätte. 

Napoleon überſah dieje gefährliche Lage der Ruſſen von dem Plateau 
fidweftlih von Baye. Deshalb umfaßte ev mit der Infanterie ihre beiden 
Flügel, warf fie auf Champaubert zurüd, ließ fie dort von feiner zahlreichen 
Kavallerie umringen, auf nächſter Dijtanz mit Kartätſchen beſchießen und rieb 
das unglüclihe Korps auf diefe Weife faft volfftändig auf. Olſuwiew wurde 
gefangen. Bon 4000 Mann und 24 Gefhügen entlamen nur 1500 Mann 
und 9 Gefchüge, die bei eintretender Dunkelheit fih nah Montmort hin 
durchſchlugen und dann längs der Marne den Anjchluß an Kapzemitfch ſuch— 
ten. Das Korps hat hiermit aufgehört, als felbitjtändige Truppe zu befte- 
hen. Marmont aber giebt ihnen das Zeugniß: „Les Russes firent bonne 
contenance et se battirent avec courage.“ 

Das Gefecht bei Champaubert hatte Napoleon den ganzen Tag gekoftet. 
Dennoch verftand er die ihm zugemeſſene Zeit trefflih auszunugen. Sein 
nächftes Ziel war ein Schlag gegen Saden, von dem er durch Macdonald’s 
Meldungen wußte, daß diejes ruſſiſche Korps zwifhen Montmirail und La 
Ferté-ſous⸗Jouarre zu finden ſei. Deshalb ließ ev no in der Nacht einen 
Theil der Garde- Kavallerie unter Nanſouty nah Montmirail abmarfciren, 
wo derfelbe ſchon nah Mitternacht eintraf und Karpow's Koſaken vertrieb. 
Um 3 Uhr Morgens den 11. folgte die Divifion Ricard vom Korps Mar- 
mont’8 eben dahin, und um 5 Uhr das Gros der Armee. 

Napoleon wußte aber auch, dag ſich Blücher in Vertus befinde. Es 
Scheint daher, daß er von dem Marſch und Kontremarſch der Reſerve der 
Sclefifshen Armee über Fere-Champenoife um diefe Zeit nod feine Nachricht 
erhalten hatte. Blücher in Vertus durfte allerdings nicht außer Acht gelaffen 
werden. Marmont mußte mit einer Infanterie-Divifion und einem Kavalle- 
rie-Korps bei Etoges zurücdbleiben. Es ijt merkwürdig, mit welcher Klarheit 
der Kaifer im diefem Augenblid feine Lage beurtheilte. Berthier mußte noch 
am Abend den Marfhall Marmont in folgender Art inftruiren: 

„ . . Die Divifion Pagrange und das 1. Kavallerie-Korps behalten 
Sie bei Etoges. Suden Sie noch diefe Nacht zu erforfhen, was der 
General Blücher thut. Geht er auf Chalons oder Epernay zurüd, oder 
deutet er die Abfiht an, uns anzugreifen? Suden Sie ihm zu im- 
poniren, damit er fih für den Rüdzug entjchließe, denn das ift wid- 
tig für uns Sobald es feititehen wird, daß wir von Blücher nichts 
mehr zu fürchten haben und daß er fich beftimmt auf dem Rückzuge 
befindet, dann ſchicken Sie den General Doumerce (1. Kavallerie - Korps) - 
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auch nah Montmirail und behalten nur die leichte Kavallerie und die Di— 
vifion Lagrange mit 12 Geſchützen in Bofition, um Blücher zu masfiren 
oder jelbft um ihm zu verfolgen. Schiden Sie Jemand nad) Vertus, da- 
mit wir von dort Nachricht erhalten.” 
Am anderen Morgen läßt Napoleon nod in Champaubert dur Berthier 
an Marmont fortfahren: 

„Der Kaifer wird fogleih nah Montmirail abgehen. Die Sachlage 
ift jegt folgende. Marfhall Macdonald hat am 9. ein Gefecht bei La 
Yerte = found « Kouarre gehabt und ift nah Meaur zu feinen Berftärkungen 
abmarſchirt. York war nur noch einen Tagemarſch von La Ferte - ſous— 
Jouarre entfernt. Es ift daher wahrfcheinlih, daß geftern, den 10., die 
Bereinigung Yorks mit Saden ftattgefunden hat. Saden war vor« 
geftern, den 9., perfönlid noch in Vieux-Maiſons; — geftern, den 10. fann 
er nur bis La Fertéſous-Jouarre gefommen fein. Unfere erjten Truppen 
find ſchon nah Mitternaht in Montmirail eingerüdt. Bor 4 Uhr Mor- 
gend muß Saden hiervon Meldung erhalten haben. Was wird er 
heute thun? Wird er nah Montmirail marfchiren, um ſich feine Kom— 
munilation wieder zu öffnen? .... ober wird er die Linie von La 
Ferto- fous » Youarre nah Montmirail verlaffen, um fih nad Chäteau- 
Thierry zu werfen? Dort hat er allerdings feine Kommunikation auf 
der Chaufjee über Epernay nad Chalons fiber. Es fcheint, daß Blücher 
bei Bertus feine Kavallerie Hat. Bei diefer Sadhlage, Herr Herzog, werden 
wir — fobald wir erfahren, dag Saden auf Chäteau-Thierry abmarfcirt 
ift — zu Ihnen zurüdfehren, um ihm die Straße nah Chalons durd 
einen Marfh auf diefe Stadt zu verlegen. Wenn dagegen Saden ung 
auf Montmirail entgegenfommt, um fich feine gerade Kommunifation wie 
der zu öffnen, fo werden Sie ſogleich wieder zu uns ſtoßen müſſen.“ 

Napoleon wollte alſo der etwanigen Vereinigung Saden’s mit Norf auch 
feine Wiedervereinigung mit Marmont entgegenfegen, der jedoch bis dahin 
Blücher beobachten follte. Entgingen ihm dagegen Saden und Norf, jo war 
feine Abficht, gegen Blücher bei Vertus Kehrt zu machen, vorausgefegt, daß 
diefer nicht bereits den Rüdzug nah Chalons oder Epernay angetreten. 

Wenden wir ung num zu York und Saden, um zu erfahren, was bei 
ihnen am 10. Februar gejchah. 

York Hatte für diefen Tag fhon am Abend vorher folgende Dispofi- 
tion ausgegeben: 

„Die Avantgarde paffirt früh am Morgen bei Chäteau » Thierry die 
Marne, verfolgt mit der Spige den Feind und rücdt mit dem Gros langſam 
nad. General Kageler wird fi bemühen, Nachrichten von dem Feinde 
einzuziehen, der fih bei Meaur verfammeln fol. Das Gros des Korps 
fteht morgen rechts abmarſchirt um 11 Uhr auf dem Rendezvous an der 
Shauffee bei Blesmes, und zwar in folgender Ordnung: 1., 7. und 8. Bri« 
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gade, Referve:Artilferie, Nejerve-Ravallerie, Bagage des Korps. Die Ge- 
neralftabs-Dffiziere werden an der Tete der Kolonne fein, um die Dislo- 
fation für die Brigaden zu erhalten." 

Diefe Dispofition war in Erwartung der Befehle Blücher's gegeben. 

York befand ſich mod in Dormans, als er am 10. früh Morgens das 
Schreiben Blücher's vom 9. erhielt, durch welches er nah Montmirail, ſpe— 
ziel nah Vieux-Maiſons, zur Unterftügung Sacken's gewiefen wurde. Eaden 
hatte nämlich gemeldet, er fei im Gefecht vor La Fertéſous-Jouarre, habe 
aber diefe Stadt noch nicht eingenommen. Durd den Befehl vom 9. erhielt 
Horf feine Kenntniß von der Dffenfive Napoleon’s, weil Blüher damals 
jelbft feine Ahnung von derfelben Hatte, 

Es ijt befannt, dag York ein mißvergnügter Charakter war, der aus 
perfönliher Abneigung gegen Gneiſenau Befehle aus dem Hauptquartier einer 
ſcharfen und bitteren Kritik zu unterzichen pflegte. Major v. Schack, fein 
Adjutant, erzählt in feinem Tagebuch, dag York den obigen Befehl für ganz 
überflüjfig hielt, da Eaden ſtärker als Macdonald fei nnd mit demfelben 
ſchon ohne das preußiſche Korps fertig werden würde. Außerdem war es 
befannt geworden, daß die Wege von Chäteau - Thierry nad) Montmirail 
und Vieux-Maiſons ſehr Schlecht feien. Beide Umjtände veranlaften Norf, 
den Befehl Blücher's nur Halb auszuführen, indem er die Tete feines Korps, 
die 1. Brigade, Birh II, nur bis Viffort rücken ließ, 1’/ Meile füdlich 
von Chäteau » Thierry und 1'/s Mieile nördlih von Montmirail, — die 8. 
Brigade, Prinz Wilhelm, die Nejerves Artilferie und die Neferve » Kavallerie 
bei Chätcau » Thierry zurüchielt, — die 7, Brigade, Horn, zwifchen beiden 
Drten placirte. Die Avantgarven-Brigade Warburg mufte die Marne ab» 
wärts nad Chézy vorrüden, % Meile von Chäteau - Thierry, und die Ka— 
valferie der Avantgarde führte Kateler noch "/. Meile weiter bis Nogent 
(Artaud. 

Gewiß ijt die Modifikation eines höheren Befehls, im Angefiht des 
Feindes, im Gefeht mit ihm, oder auf dem Marfh zum Kampf mit dem 
felben oft unvermeidlih. Diefe Bedingungen trafen aber unter den vorliegen« 
den Umftänden nicht zu. York's fubjektives Urtheil überwog den Gehorfam. 
Dog zeigte er durd Abfendung des Majors Grafen Brandenburg dem Feld— 
marſchall die Abweichring von feinem Befehl an. 

Nachts I1’/s Uhr traf der zweite Befehl Blücher's in Yorl's Haupt- 
guartier zu Chäteau- Thierry ein, der die Mittheilung über den Anmarfd 
Napoleon’s enthielt und die Nothwendigfeit betonte, das Korps augen- 
blidlid nah Montmirail zu führen, wenn dies noch nicht nad) dem 
erjten Befehl geſchehen ei. 

Die Kenntnig von der Nähe Napoleon’s Härte den General York nun 
über die Lage der Schleſiſchen Arınee auf; aber fie gab ihm nicht die 
Ueberzeugung, daß feine ſchnellſte Vereinigung mit Saden zur Siderftellung 
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taftifcher Refultate geboten fei. Schad ſpricht die Anfihten York's, die von 
jegt ab für feine Entſchließungen leitend geworden find, in folgender Art 
aus: 
nm... NVork fah die Sache anders an, als Feldmarfhall Blücher. 
War der franzöjifhe Kaiſer gejtern, den 9., fhon in Sezanne gemwefen, fo 
batte er heute, den 10., ſchon die kleine Parifer Straße zwifchen Mont» 
mirail und Vertus erreicht, und da er nur bedeutende Maffen felbft 
anzuführen pflegt, fo fonnten die Korps von Saden und Nor nie dar— 
an denken, fih über Montmirail nah Bertus durdzufhlagen. Gene: 
ral Nork hielt es deshalb für zwedmäßiger, daß fi General Saden, 
dur einen Marſch von La Ferte:fous:ouarre nah Chäteau-Thierry auf 
dem rehten Marne-Ufer mit dem 1. preußifhen Korps vereinige; daß 
im Fall der Noth die Korps von Kleiſt und Kapzewitfh bei Epernay 
die Marne pajjirten und daß fih auf diefe Weife die Schlefiiche Armee 
ftatt bei Vertus, Hinter (mördlih) der Marne fonzentrire. Auf diefe 
Weife war man ficher, dem Stoß Napoleon’s auszuweichen. Ein glüd- 
licher Erfolg würde dadurch deifen Abfichten vereitelt Haben, wenn nicht 
die fire Idee einer Konzentration bei Vertus auf der Heinen Barifer 
Straße die Oberhand über die Mafregeln behalten hätte, welche Erfah: 
rung und Vorſicht an die Hand geben mußten.“ 

York miderftrebte alfo den Anfhauungen und Befehlen Blücher’s für 
den 11. Februar ganz ebenfo, wie er dies am 10. bereits gethan hatte, nur 
aus dem neuen Motiv, daß Napoleon ftärfer fein müffe, als die bei- 
den Korps zufammen, mithin für fie aud nur die äußerſte Vorſicht vor: 
walten dürfe. 

Napoleon fegte, wie wir hörten, die Vereinigung Saden’s mit York zum 
Gefecht voraus; dennoch wagte er kühn den Schlag gegen beide, und der 
Erfolg vehtfertigte feinen Entſchluß. Mork befaß in der Schladt eine 
großartige Thatkraft. Die "vor derjelben volljtändig berechtigte Reflexion 
über eine plöglich drohende Gefahr hemmte ihn an diefer Stelle. An die- 
fer Reflexion ift das Treffen bei Montmirail, da es doch nicht vermieden 
wurde, verloren gegangen. 

Schad fügt im Sinne des Bedanerns hinzu: 

„Der Befehl des Feldinarfhalls war aber beftimmt. General York 
mußte gehorden." 

Dennoh ift York auch jet wieder bei der halben Ausführung des 
Befehls fiehen geblieben. 

Saden rüdte, wie er erwartete, am frühen Morgen des 10. in La 
Verte » ſous-Jouarre ein, da Macdonald die Brüde gefprengt und feinen 
Rückzug nah Meaux angetreten hatte. Es wurde aud hier fofort an dem 
Bau einer neuen Brücke gearbeitet. In der Nacht zum 11. empfing Saden 
die Aufforderung Blücher’s, fih wenn möglih mit ihm nah Vertus hin zu 
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vereinigen, und zwar in Gemeinfhaft mit York. Saden ſchwankte feinen 
Augenblid. Er war fogleich zu dem Verſuch entſchloſſen, fih durch die Ar- 
mee des Kaifers auf der kleinen Parifer Strafe Bahn zu breden. Aller— 
dings Fonnte er in vollfter Sicherheit fhon bei La Fertſous-Jouarre 
die Marne nah dem nördlihen Ufer Hin überfchreiten und durch einen 
Marſch aufwärts derfelben die Vereinigung mit York bei Chäteau- Thierry 
leiht Herftellen. Er zog es vor, die fajt vollendete Brücke wieder abzubrechen 
und Kehrt zu mahen, dem franzöfifchen Kaifer dur einen Nacht marſch 
zum Kampf entgegen. Gin leichter, forglofer, vielleicht auch ehrgeiziger 
Sinn bildet hier einen eigenthämlihen Gegenfat zu dem ernften, überlegen: 
den Charakter York's. 


Der 11, Februar. — Treffen bei Montmirail. 


In der Naht vom 10. zum 11. gab York um 12%/ Uhr folgenden 
Befehl: 

„Der Feind ift von Nogent = fur Seine nad Sezanne vorgegangen. 
Diefer Bewegung zufolge erhält das Korps folgende Dispofition. 

Die Avantgarde rüdt morgen früh 11 Uhr in ein Bivouak dies: 
jeit8 Montmirail. Die Kavallerie der Avantgarde ift um YUhr in Mont- 
mirail, um mit der Neferve: Kavallerie gegen Sezanne vorzugehen. 
Die Referve-Savallerie trifft morgen früh 9 Uhr in Montmirail ein, geht 
in Verbindung mit der Kavallerie der Avantgarde gegen Sezanne vor und 
hit Detahements gegen Fromentières und Etoges. Das Gros des 
Korps jteht morgen, rechts abmarfdhirt, um 10 Uhr Vormittags bei 
Biffort. 

Die 8. Brigade läßt ihre Kavallerie (auf dem nördlichen Marne-Ufer) 
gegen Fa Ferte:fous-Jonarre und Soiſſons ftehen und hält Chateau: Thierry 
mit zwei Bataillons befegt. Major Markoff läßt fogleich eine Schiffbrücke 
über die Marne fchlagen. 

Die 7. Brigade ſchickt 1 Offizier und 20 Mann nad Epernay zur 
Beſetzung diefes Ortes und zur Sicherung der dortigen Brüde über bie 
Marne.” 


Dem Befehl Blücher's, augenblidliih auf Montmirail zu marſchiren, 
wurde dur diefe Dispofition nicht gemügt. Drei Brigaden bei Biffort 
tonnten feinen Einfluß auf das etwanige Gefecht der Avantgarde bei Mont: 
mirail üben, denn die Entfernung zwifchen beiden Orten beträgt 194 Meile, 
alfo drei bis vier Stunden Marfch, vielleicht noch mehr bei dem fehr fehle: 
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ten Wege. Während die Kavallerie fih möglihermweife fhon um 9 Uhr bei 
Montmirail ſchlagen mußte, jammelte fid das Gros erft eine Stunde fpä- 
ter, um 10 Uhr, bei Biffort. Bor 1 oder 2 Uhr Nachmittags konnte 
Hork feine Avantgarde in Montmirail nit fonteniren und bis dahin war das 
Gefecht dafelbft entweder entfchieden oder die Kavallerie demſelben nad Viffort 
bin ausgewichen. Es ift unzweifelhaft, daß York weder nah Montmirail 
marſchiren, noch weniger dort ſchlagen wollte. Seine Dispofition hat nur 
die Sicherung des Rüdzuges zur ihrem Zweck. 

In voller Uebereinftimmung mit diefer Abſicht ſchickte York dem Feld- 
marſchall um 1 Uhr nah Mitternaht (zum 11.) feine Dispofition und 
meldete: 

„Ew. Ercellenz geftriges Schreiben von Vertus, Morgens 9 Uhr, habe 
ich, nebjt den Beilagen an den General v. Saden, die bereits beforgt find, 
rihtig erhalten. Durd den Grafen Brandenburg werden Ew. Ercellenz 
meine Meldung über die heutige Pofition meines Korps erhalten haben. 
Es ſteht in Nogent- fur-Marne (Nogent-l'Artaud), Viffort und Chateau— 
Thierry. 

Wenn Kaiſer Napoleon die Nacht vom 9. zum 10. in Sézanne zu— 
gebracht hat und ſeine Offenſive fortſetzt, ſo wird es mir nicht 
möglich werden, mich bei Vertus mit Ew. Excellenz zu vereinigen. 
Ebenſo wenig wird dies dem General Saden möglich fein, der, wie mir 
gemeldet worden, bis La Ferté-ſous-Jouarre pouffirt hat. Es würde alfo 
für beide Korps bier der Fall eintreten, deifen Ew. Ercellen; in dem 
Shreiben erwähnen, nämlich eine Konzentrirung, um im Fall der Noth 
die Marne paffiren zu fönnen, zu welchem Ende ich fogleih eine Sciff- 
brücke bei Chateau: Thierry fchlagen laſſe. Ich Hoffe durd die in der bei- 
liegenden Dispofition enthaltenen Anordnungen fir das 1. Korps Em. 
Excellenz Intentionen ein Genüge geleiftet: zu Haben und erwarte 
in den angegebenen Stelfuugen (bei Biffort 2c.) Ew. Excellenz weitere 
Befehle. General Bird, der in Viffort fteht, meldet mir, daß von dort 
bis Montmirail feine Chauffee, fondern ein beinahe grundlofer Weg 
eriftirt, der fiir Artillerie faft gar nit zu paffiren ift." 

Da York thatfählih nit wußte, wo fid der Feind befinde und wie 
ftarf er fei, fo folgte für ihn der Fall der Noth nur aus der Richtung 
feiner Gedanken, nit aus der zwingenden Gewalt wirklich erfannter Um— 
ftände. Nur diefe letzteren hatte Blüher bei der bedingten Form feines 
Befehls im Sinne gehabt. 

Auch dem General Saden entwidelt York um die Mitternadhtsftunde 
feine Beurtheilung der Sadlage: 

„. .. Marſchirt der Kaifer Napoleon mit feiner ganzen Force (?) 
von Nogent:fur-Seine über Sezanne gegen die Marne, fo fann dies nicht 
blos feine Vereinigung mit dem Marihall Macdonald. bezweden. . Sein 
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Zweck iſt alsdann vielmehr eine formlihe Dffenfive Durd diefe 
Bewegung trennt er die große Armee von der Schlefifhen Arme; — 
fie kann auch für ihn gefährlid fein. Gewiß ijt e8 aber, daf, wenn Na- 
poleon die Naht vom 9. zum 10. in Sezanne zugebradht hat, ed mir 
nicht mehr möglich ift, Bertus zu erreihen, — und nad der Keuntniß, 
die ih von der Stellung Em. Excellenz Korps habe, weldes bis La Ferte- 
ſous-FJouarre pouffirt hat, wird dies auch derfelbe Fall mit Em. Excel: 
lenz Korps fein. Es tritt alfo hier der Fall ein, deffen der Herr Feld- 
marfchalf in feinem Schreiben erwähnt, nämlid die Konzentrirnng Em. 
Ercellenz Korps mit dem meinigen, im Fall der Noth hinter der 
Marne Bon Biffort geht feine Chauffee nah Montmirail, und ich Habe 
deshalb in Gemäßheit diefer Anſicht die beifolgende Dispofition an mein 
Korps ausgegeben und bitte Em. Excellenz, mid von den Maßregeln in 
Kenntniß zu fegen, melde Sie anordnen werden. Ich ſchicke in diefem 
Augendlid einen Kourir zum Herrn Feldmarſchall, dem ich diefelben An- 
fihten vortrage, und bemerfe ſchließlich, daß das Korps des Generals 
Wingingerode in Rheims angefommen fein fol.“ 

Saden traf mit feinem Korps am Morgen des 11. Februar gegen 
9 Uhr in Vieux-Maiſons ein und ließ die Truppen eine kurze Zeit ruhen. 

Major v. Schaf ſuchte ihn perfünlih auf, um die Anfichten NMorf’s 
- auch miündlih dem ruffiihen General gegenüber zu unterftügen. Schad hatte 
nun die grundlofen Querwege in einem durch Regen völlig aufgelöften, ſchwe— 
ren Lehmboden gefehen. Er madte die vermuthlihe Weberlegenheit Napo- 
leon’8 nnd die Schwierigkeit geltend, Gefhüte auf folhen Wegen vorwärts 
zu bringen. Saden entgegnete, er glaube nicht am die Ueberlegenheit des 
Feindes; — er werde ihn angreifen; — Norf möge vorrüden und an dem 
Gefecht theilnehmen; — Geſchütze habe er genug, wenn Morf die feinigen 
nicht durchbringen fünne. 

Der Entſchluß Saden’s zur Aufnahme des Kampfes bei Montmirail 
war alfo nit mehr rüdgängig zu madhen. Er hätte ihn aud allein, ohne 
York, unternommen, Deshalb wartete er au die Antwort York's nicht ab, 
fondern ließ fein Korps um 10 Uhr von Vieux-Maiſons zum Marſch auf 
Montmirail, noch 1%; Meilen entfernt, antreten. 

Als Dort Shad’s Bericht in Viffort empfing, mußte er fi allerdings 
fagen, daß er den General Saden bei Montmirail nicht feinen eigenen Kräf- 
ten überlaffen dürfe, objhon er feinen Augenblik an dem unglüdlihen Auss 
gange des Treffens zweifelte und Saden’s Handlungsmeife einen hochmüthi— 
gen Leichtfinn nannte. Darum befhloß auch York, nicht fein ganzes 
Korps einzujegen, fondern — in fonfequenter Verfolgung feines urfprüng- 
lihen Gedankenganges — vor Allem den Rüdzug beider Korps bei 
Chäteau-Thierry über die Marne fiherzuftellen. Zu diefem Zweck mußte 
die 8. Brigade Prinz Wilhelm fogleih nah Chäteau- Thierry zurüd- 
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marfhiren; es mußten ferner die ſchweren Batterien der Reſerve eben- 
falls nad Chäteau-Thierıy zurüdfehren; und Kageler wurde angemwiefen, 
mit der 2. Brigade Warburg und feiner Kavallerie bei Rozoy, */s Meile 
jüdlih von Viffort, als Aufnahme-Echelon ftehen zu bleiben. Nur mit zwei 
Brigaden, der 1. Pirh und der 7. Horn, nebft der Referve-Kavallerie mar: 
ſchirte Morf um 1 Uhr von Biffort ab. 

Avantgarden- Kavallerie und Rejerve- Kavallerie find nicht in Montmi— 
rail geweſen. Es fteht zu vermuthen, daß General Karpow am frühen Mor- 
gen aud an York die Meldung ſchickte, Montmirail fei bereits in der Nacht 
von den Franzoſen bejegt worden. Der Gedanke an den Rüdzug hat Norf 
wahrfceinlid verhindert, jene Meldung durd eine gemwaltfame Refognoszirung 
beftätigen zu laſſen. 

Ueber die Avantgarde Katzeler's liegt uns von Reyher's Hand folgende 
Notiz vor: 

„Am 11, Februar früh follte fi die Avantgarde und die Neferve- 
Kavallerie bei Montmirail vereinigen. Die Avantgarde mußte des ſchlimmen 
Weges wegen auf Bieur-Maifons marjdiren, wo fie mit dem Korps 
v. Saden zufapnmentraf, welches von La Ferté-ſous-Jouarre zurückkehrte. 
Da der Feind Montmirail unterdeflen bejeßt hatte, wo ihn General 
v. Saden angriff, jo mußte fih die Avantgarde bei Rozoy aufjtellen." 

Wieviel anders und günjtiger hätten jich die Verhältnijfe geftaltet, wenn 
York am 10. und 11. Februar fich nicht wiederholt durch feinen Ideengang 
verleiten ließ, dem Befehl Blücher's, nah Vieux-Maiſons zu marfdiren, 
zu widerftreben, fondern denfelben genau ausführte. Geſchah dies am 10, 
Februar, fo ging das Korps am 11. wohl ausgeruht ins Gefeht; — gefhah 
es ohne Aufenthalt frühzeitig am 11., fo war York die Avantgarde Saden’s 
gegen Montmirail, Saden die Reſerve. York zählte am 11, Februar min- 
deſtens 16,000 Mann, Saden führte wenigftens 18,500 heran: — im Gan- 
zen 34,500 Mann als niedrigfte Ziffer. Napoleon hatte unmittelbar zur 
Hand nur 20,000 Dann, denn es fehlte nicht nur Marmont (noch in Etoges), 
fondern aud die Garde-Divifion Michel und eine Garde-Kavallerie-Divijion, 
beide no in Sezanne, aber von dort im Marſch auf Montmirail. 

Es würde ſehr ungeredht fein, von einer fpäteren Kenntniß der Sachlage 
die Motive ableiten zu wollen, welche damals die Entſchlüſſe verftändi- 
ger und friegserfahrener Männer hätten leiten müſſen. Allein es beftätigt 
fih in diefem Fall von Neuem, daß im Kriege der Wagende in ber Re- 
gel ein unerwartetes Uebergewicht findet, welches der VBorfihtige, wenn 
auch immer aus guten Gründen, vorweg aufgiebt. 

Die Eituation beider Korps war nun freilih nicht ohne Schwierigfeit. 
Eaden’8 Truppen hatten einen Nachtmarſch gemadt, Fonnten bei Bieur- 
Maifons feine genügende Verpflegung finden und gingen nicht mit der takti— 
jhen Ordnung und Gefchloffenheit ins Gefecht, welde zu einem guten Er- 
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folge gehören. Außerdem lag der Rückzug des Auffen, wenn fie nicht fieg- 
ten, in ihrer linfen Flanke nah Chäteau » Thierry, wodurch ein Unfall im 
Gefeht Infanterie und Artillerie in um fo größere Gefahr und Verwirrung 
bringen mußte, befonders bei den fehr fchlehten Wegen. Mort’s Auftreten 
in der rechten Flanfe der franzöfiihen Frontlinie war allerdings ein ſtra— 
tegifcher Bortheil, der aber nur dann auch zu einem taktiſchen werben 
fonnte, wenn feine Brigaden rechtzeitig erſchienen, d. h. wenn Saden nidt 
bereits geſchlagen war.. 

Die perfönliche Anweſenheit Blücher's hätte diefe Verhältnijfe fofort zum 
Vortheil der Schlefiihen Armee ausgeglihen, und ein taktifcher Erfolg hebt 
ja ftrategifche Gefahren entweder auf oder mindert fie auf das kleinſte Maß. 
Allein Blüher gehörte mit feinem Hauptquartier weder in die Avantgarde 
der Armee, — das war aber das Korps Saden’s, — nod in das deta- 
hirte Seitenkorps York's, fondern in das Gros, welches die Korps von Kleift, 
Kapzewitſch und Olſuwiew repräfentirten. 

Napoleon war um 10 Uhr Vormittags aus Montmirail deboudirt. 
Nanfouty Hatte ihm bereits den Anmarſch Saden’s gemeldet. Die Kürze der 
Zeit mag den General Nanfouty verhindert haben, auch nah Biffort hin zu 
refognosziren, denn die Stellung Wort’ dafelbft blieb dem Kaifer unbefannt; 
— er feste wohl voraus, daß er beide Korps, von Saden und von Norf, 
in der Front vor fich habe, eine Bereinigung, die er fhon am frühen Mor- 
gen als wahrfcheinlich bezeichnet Hatte. Dadurch erklärt es ſich, warum Na— 
poleon feine Truppen à cheval der Straße nah Vieux-Maiſons aufftellte, 
mit der Frontlinie zwiſchen La Gelle am Petit » Morin und Fontenelfe, nur 
nicht foweit ausgedehnt; das Dorf Marhais füdlih der Straße ftarf befekt; 
die Kavallerie nördlih der Straße auf dem rechten Flügel; die Neferve bei 
Montmirail, ohne daß aud nur eine PBatrouille nah Biffort gefickt wor- 
den wäre. Der Kaifer Hatte alſo eine Defenfiv-Stellung genommen, in 
welcher er fih von den Ruſſen angreifen ließ. 

Bei aller Kühnheit diefed Angriffs würde e8 doc zu feiner ſachgemäßen 
Sicherung gehört haben, wenn Saden demfelben die Direktion nördlich 
der Straße, mit feiner Referve hinter dem linken Flügel, gegeben hätte, um 
dort die Verbindung mit Morf zu gewinnen und gleichzeitig feine etwanige 
NRüdzugslinie in Befig zu nehmen Indeſſen Saden entſchied fih für den 
entgegengefegten Entſchluß, indem er feinem Hauptangriff die Richtung füd- 
lid der Straße gab; — vielleiht in der Zuverſicht eines ungweifelhaften 
Sieges, damit Mork feinen Stoß gegen die freigelaffene rechte Flanke der fran- 
zöfifhen Pofition um fo überrafchender und entjcheidender für die Niederlage 
bes Feindes ausführen könne. 

Zwifhen 12 und 1 Uhr begann auf beiden Seiten die Kanonade. 

Saden eroberte das Dorf Marhais, womit die franzöfifhe Schladt- 
finie durchbrochen war. Napoleon zeigte in diefem Moment feine Meifter- 
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haft in der Führung der Truppen dadurch, daß er feine Referve nit an 
die Wiedereroberung des Dorfes fegte, fondern jett mit diefer Reſerve, be— 
gleitet von der Kavallerie, auf der Hauptſtraße zur Offenſive vorging. 

Der Erfolg diefes überrafhenden Schlages gegen Saden’s linken Flü— 
gel war ein außerordentlicher; mit der äußerjten Anftrengung fuchte ihn 
Saden abzuwehren. Marchais wurde von den Rufjen fogleich freiwillig ge: 
räumt und das nun fehr in Unordnung fommende Korps bemühte fid) unter 
fhweren Berluften von feinem linken Flügel aus die Rückzugsſtraße nad 
Fontenelle zu erreichen. Diefer“ ſchwierige Verſuch würde wohl nicht gelun- 
gen fein, wenn jet nicht York füdöjtlih von Fontenelle bei Tourneux erfchie- 
nen wäre und dadurd den Kaifer zum Ablafjen von Saden gezwungen hätte. 
Aber wiederherzuftellen war das Gefecht nicht ınehr; dazu war es bereits zu 
ſpät. Nachmittags gegen 4 Uhr Hatten die Ruſſen bereits den Rückzug an- 
treten müſſen. 

Die aus Sezanne angefommene Divifion Michel wurde den beiden preu- 
ßiſchen Brigaden zuerft entgegengeworfen. Der Kampf um das von den 
Franzoſen befegte Dorf Bailly, in der Nähe von Tourneux, verurfachte auch 
der 1. Brigade ſchwere Verluſte. Pirch wurde verwundet. Oberft v. Fofthin 
übernahm das Kommando über die Brigade. Die Referve: Kavallerie fand 
keine Gelegenheit, in das Gefecht einzugreifen. Die 7. Brigade Horn behielt 
Hort in der NReferve. Nah dem Gefeht der 1. Brigade bei Bailly befahl 
Mork den Rüdzug, und zwar in dem Verhältniß einer Arrieregarde für das 
faft fampfunfähige ruſſiſche Korps, welches alle feine Anjtrengungen nur dar— 
auf richtete, die Geſchütze nicht ſtecken zu laſſen. 

Die franzöfiihen Truppen, ſelbſt im höchſten Grade erſchöpft, drängten 
nicht nad. Die Dunkelheit trat ein; das Feuern hörte auf. Kakeler nahm 
mit der 2. Brigade, welche Tourneux befegt hatte, die 1. und 7. Brigade 
auf, und beide Brigaden marfchirten mit der Neferve-Kavallerie bis BViffort 
zurüd, während Saden nah Chäteau-Thierry ging. York blieb perſönlich in 
Viffort. Er überließ ſich hier der bitteren Berftimmung, alfo doch recht ge— 
habt zu haben. Der Befehl Blüher’s, der am Nahmittag in feine Hände 
fam, nad Etoges abzurüden, war allerdings unter folhen Umftänden nicht 
ausführbar. Das preußiſche Korps hatte 31 Dffiziere und 860 Mann ver: 
(oren; Saden 2800 Mann und 13 Gefüge. Napoleon giebt feinen Ver: 
luft auf 2000 Mann an. 

Ein Sieg in zwei Tagen über drei Korps erfüllte den Kaifer mit der 
Hoffnung, daß jede Gefahr für Paris befeitigt fei. Er legte ein befonderes 
Gewicht darauf, die Schlefiihe Armee, — nad feinem Urtheil die befte der 
Berbündeten, — geihlagen zu haben. 

Dem Marfhall Marmont ließ Napoleon noh in der Nacht Kenntnif 
von diefem Creigniß geben und äußerte dabei unter Anderem: 
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„ . . . Der Raifer glaubt, daß General Blücher nicht mehr in Ver— 
tus, fondern rechts abmarſchirt fein wird, um nad Epernay zu gelangen, 
oder er zieht fih mad Chalons zurüd. Der Kaifer befiehlt, da Sie ihm 
ſchnell alle Nachrichten ſchicken, welche Sie über das Korps Blücher's ein- 
gezogen haben. .... Was wird der Feind (Saden und Norf) thun? 
Wird er bei Chäteau: Thierry die Marne überfchreiten, um fi nach Rheims 
zu ziehen, — oder follte er die Chauffee nad Epernay gewinnen wollen, 
um Chalons zu erreihen? In jedem Fall ift feine Lage fhwierig. ... 
Vielleicht Fönnen Sie den Feind bei Epernay an die Marne drüden. 
Marſchiren Sie auf Vertus." 


Der 12, Februar. — Gefecht bei Chateau-Thierry. 


Am 12. nahm Napoleon die Verfolgung nad Chäteau - Thierry auf, 
aber doch mit der Vorſicht, die feine Kühnheit und Thatkraft nicht hemmte. 
Zur Beobadhtung der Straße nah Sezanne mußten 1'/s Divifionen in Mont— 
mirail zurücbleiben, für den Fall, daß Theile der Hauptarmee im Anzuge 
feien. Auch die Kavallerie, welhe Macdonald, von Meaur zurüdgefehrt, über 
La Ferte:fous-Fouarre vorgefgict hatte, wurde den Truppen bei Montmi- 
rail zu gleihem Zweck angefchloffen. Das Gros führte Napoleon gegen Bif- 
fort vor. : 

Morf wäre gern raſch bei Chäteau-Thierry Über die Marne gegangen, 
denn nördlich derfelben hörte die Verfolgung entweder auf oder wurde jeden: 
falis verlangfamt; — dort lag auch die fihere Vereinigung mit Blücher. 
Allein bei Chäteau-Thierry war der Uebergang der Ruffen mit ihrem Train 
noch nicht vollendet. Saden, der perfönlid nah Viffort zurücdkehrte, bat, 
ihm die dazu erforderliche Zeit zu verfhaffen. Er erbot fid) dafür, die Stadt 
bis zum Abzuge des letzten preußifhen Soldaten befettt zu halten und außer- 
dem mit einer YInfanterie-Brigade und mit feiner Kavallerie das Korps Nort’s 
füdlih der Marne aufzunehmen. 

York ließ die 1. und 7. Brigade, nebft der Pejerve » Kavallerie, zeitig 
bis auf eine Meile füdlih von Chäteau: Thierry in eine Stellung bei Les pe- 
tites-Nones zurüdmarfhiren. Katzeler zog fi) mit der 2. Brigade vor dem 
heranmarſchirenden Feinde zurüd, nahm bei Viffort noch einmal Stellung 
und rüdte dann, auf Befehl Hork’s, durd das Gros ganz ab nad Chäteau- 
Thierry, um mit der dort fchon befindlichen 8. Brigade das rechte Ufer der 
Marne zu befegen, da die Ruſſen den fünlihen Theil der Stadt vertheidigen 
wollten. 
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Napoleon bedrohte die Stellung bei Res petites-Noues in der Front und 
in der rechten Flanke mit der Infanterie, in der linken Flanke von Courboin 
her mit der Kavallerie. Horn wid diefem Zufammenftoß mit Recht aus 
und führte beide Brigaden nah Nogentel und Nesles zurüd, die Referve- 
Kavallerie nad) Nesles. 

Es wäre noch jett möglich geweſen, beide Brüden über die Marne un- 
gefährdet zu überfchreiten. Die Schiffbrücke lag unterhalb der Staptbrüde. 
Allein Saden widerfegte ſich mit Heftigkeit der Fortſetzung des Rückzuges, 
weil noch ruſſiſches Armee-Material gerettet werden müſſe. 

Morf gab nah und erwartete nun den Zufammenftoß mit dem weit 
überlegenen Feinde. Wie dies bei Abzugsgefehten unter folhen Umftän- 
den nit anders fein kann, erlitten hierbei, von allen Seiten lebhaft gedrängt, 
die preußiſchen Bataillone, ſowie die rufjiihe Brigade und auch die Kavalle— 
rie außerordentliche Verluſte. Jürgaß attadirte anfänglich bei Nesles, na» 
mentlich durch das Flügel» Ehelon der Brandenburgifhen Hufaren unter 
Sohr, mit gutem Erfolge; wurde dann aber durch das zweite franzöfifche 
Treffen, bei der Auflöfung nach der Attade, geworfen. Die ruſſiſche Kaval- 
lerie wartete den Angriff gar nicht ab, fondern ritt zurüd. Auf diefe Weife 
in ihrer linken Flanfe ohne Schuß, war die Infanterie in Gefahr, von Nes— 
les abgefchnitten zu werden. Es bedurfte der vollen Ruhe und Bejonnen- 
heit Horn's, um in dieſer kritifchen Lage zu retten, was zu retten war. 
Man mußte das Gehölz von Nogentel erreihen, um dort die Umgehung zu 
hindern und ſich durch die franzöfiihe Kavallerie durchſchlagen. 

Während Horn mit der 7. Brigade auf der Chauffee zurüdging, eilte 
Loſthin mit der 1. Brigade nah dem Gehölz zu fommen, mit ihm zwei 
ruffiihe Bataillone. Nur "vereinzelt fonnten die Bataillone den ſchützenden 
Wald gewinnen. Heftig von feindlihen Tirailleur-Schwärmen und von feind- 
liher Kavallerie verfolgt, gegen welche fie zu wiederholten Malen Front 
machen mußten, in ihrem Marſch aufgehalten durch den weichen, tiefen Rehm: 
boden, erlitten fie große Verluſte. Die beiden ruſſiſchen Bataillone erlagen 
vollftändig den Kavallerie-Angriffen. 

Horn machte auf der Chauffee mit dem Leib - Füfilier: Bataillon, dem 
Weitpreußifchen Grenadier » Bataillon und dem Brandenburgiihen Hufaren- 
Regiment perfönlid die Arrieregarde; — fie hatte einen ſchweren 
Stand. 

Schack berichtet darüber: 

„Die beiden Bataillone, welche General Horn unter feinem unmittel- 
baren Befehl Hatte, zeigten eine feltene Unerfchrodenheit und Zuverſicht. 
Bon allen Seiten umgeben und unaufhörlih von feindliber Kavallerie an- 
gefallen, wieſen fie, in feften Maffen formirt, alle Angriffe muthig zu— 
rück, und eine jede abgefchlagene Attade, cine jede durd das wirkſame 
Feuer entjtandene Unordnung bei dem Feinde, überhaupt eine jede Blöße 
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wurde don dem Oberftlieutenant v. Sohr mit feinen Hufaren benutzt, um 
in die feindliche Kavallerie nachzuhauen und dadurd der Infanterie wie- 
der Zeit zum Rückzuge zu verichaffen. Diefer Rückzug gereicht den beiden 
Bataillonen und dem Kavallerie - Regiment zum unverwelklichen Ruhme. 
General v. Horn fagt von ihnen im feinem Bericht, „daß felten einzelne 
ZTruppentheile, ſelbſt bei den glücklichſten, hartnädigften Schlahten, Gele— 
genheit haben, fi auf eine jo hervorftehende Art auszuzeihnen."" 

Das Gros der 7. Brigade fonnte am Rande des Plateaus, an welchem 
fi der Weg bei dem Gehölz von Nogentel vorbei in das Thal der 
Marne bei Nesles hinabjenft, noch einen Theil der 1. Brigade aufnehmen, 
der andere Theil ging Über Nogentel zurüd; aber nun mußte nod die Thal— 
niederung von Nesles nah Chäteau- Thierry auf einer Straße durchſchritten 
werden, auf weldher fih Zruppentheile beider Brigaden zufammendrängten. 
Ueberdies hatten die Ruffen den ſüdlichen Stadttheil ganz aufgegeben, jo daß 
Katzeler auf Befehl York's wieder zwei Bataillone hinüberjhiden mußte, um 
die Stadt zu bejegen und die Brigaden aufzunehmen. Unter großer Anftren- 
gung gelang es ſchließlich doch, die beiden Brüden zu überſchreiten und gegen 
die nahdringenden Franzoſen rechtzeitig zu zerjtören. 

Am fpäten Nahmittag trennte endlich die Marne die beiden Parteien. 

York's Korps hatte abermals 22 Offiziere und über 1200 Mann ver- 
foren; die Rujfen ca. 1000 Mann und 8 Gefchüge. York ſah den Gene- 
ral Saden als die Urfadhe diefer Unglüdsfälle an. Das BVerhältnig beider 
Generale zu einander wurde dadurd immer gefpannter. Doc kamen beide 
überein, am 13. den Rüdzug nad) Soiſſons fortzufegen, obgleich diefe Feſtung 
noch eine franzöfiihe Befagung hatte. Man hoffte aber von dort die Ber- 
bindung mit Blücher zu finden, den man fi von Vertus über Epernay in 
der Richtung auf Rheims, wohin ihre Korps eventuell gewiefen waren, im 
Anmarſch dadte. 

Kehren wir nun zu Blücher nah Vertus zurüd. 

Es liegt ein Dumfel auf dem, was am 11. und 12. Februar in dem 
Schleſiſchen Hauptquartier berathen worden ift. Blücher hat fi nie dar- 
über geäußert; ebenfo wenig Öneifenau oder Müffling. Wenn daher fpätere 
Scriftfteller diefen Männern Motive untergefhoben haben, fo find dieſel— 
ben ohne Hiftoriihe Berechtigung. Wir können daher nur das vorliegende 
Material kurz zufammenfaffen, um eine pfychologifche Bemerkung daran zu 
fnüpfen. 

Bevor Blüher Fere-Champenoife am 10. Februar verließ, wandte er 
fih nod Abends 10 Uhr an Schwarzenberg mit der Aufforderung: 

„durch eine Bewegung in des Feindes Rüden deffen weiteres 
Vordringen aufzuhalten," 
weil es ihm jcheine, als wolle Napoleon die Schlefifhe Armee durchbrechen. 
Man werde verfuchen, die getrennten Korps bei Vertus zu vereinigen. 
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Die Hauptarmee war fhon auf dem Marfh nad Send; eine Bewe— 
gung nah Sezanne mußte, felbft wenn man fie gewollt hätte, für den 11., 
12., aud für den 13. Februar zu fpät fommen. Denken wir uns die Rol- 
len umgetaufcht, hier Ehwarzenberg, dort Blüher fommandirend, dann wäre 
e8 für den Ausgang des Feldzuges, — die Unfälle auf der Straße von 
Chalons nah Fa Ferte-fous- Youarre doch voransgefegt, — viel wirkfamer 
gewefen, wenn die Hauptarnee von Troyes nah Nogent marjdirte, 
dafelbjt den Uebergang über die Ecine erzmang und hierauf über Provins 
und Nangis direft nah Paris vorging. Bei der Ueberlegenheit der Haupt: 
armee über Alles, was ihr in den Weg trat, wurde dann das Mißgeſchick 
einer ſchwächeren detachirten Armee reichlich wieder aufgewogen. 

Schwarzenberg antwortete noh aus Troyes, jhon am folgenden 
Zage, den 11. Februar: 

„ . . Der Feind wird Em. Ercellenz gewiß Zeit laſſen, die ver- 
ſchiedenen Korps mit einander in Verbindung zu fegen. ... Das 1., 3. 
und 4. Armeeforps marfchiren bereits auf Send; ih fann fie nit um: 
fehren laffen. Graf Wittgeuftein greift Heute (11.) Nogent an. Kann 
er fih in den Beſitz diefes Punktes fegen, fo marfdirt er morgen (12.) 
über Billenaure auf Sezanne; wenn nicht, fo ziehe ich ihn auf Mery zu: 
rüd und laffe ihn dort von den Garden aufnehmen. Mein Hauptquartier 
behalte ich vorläufig in Troyes. Sch geftehe, dag es mir fehr unan- 
genehm fein würde, mid mit der Hauptarmee rechts ziehen zu 
müffen. ...“ 

Es war alfo von diefer Seite zunächſt auf feine indirekte oder direfte 
Unterftügung zu vechnen. 

Die Korps von Kleiſt und Kapzewitih kamen von Fere + Champenoife 
erſt nah Mitternacht zum 11. Februar in VBergeres ein. Die Truppen be- 
durften unzweifelhaft einiger Ruhe. Kavallerie» Detahements beobachteten 
Fere » Champenoife, Sezanne und Etoges. Die Niederlage des Korps von 
Olſuwiew war nun belannt. 

Müffling fagt: 

„Es war wahrfcheinlih, daß Napoleon den Sieg über Olſuwiew be- 
nugen und uns den Vormittag (11.) angreifen würde, da er viel Kaval— 
lerie bei fi hatte, die er gegen Montmirail nicht fo vortheilhaft gebrau- 
hen fonnte, al8 in den Ebenen der Champagne. Indeſſen wir wurden 
nicht angegriffen und hörten gegen Mittag in der Richtung auf Montmi- 
rail eine Ranonade. Wir nahmen an, Napoleon fei nah Montmirail ab- 
marſchirt.“ 

An demſelben Vormittage ſpricht ſich Blücher an Schwarzenberg ſehr 
klar über ſeine Lage aus: 

=.» Ich vermuthe, daß der Kaiſer Napoleon über Montmirail auf 
die Korps von Saden und York gehen wird. Ich Habe ihnen daher bie 
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Ordre zugefhict, im diefem Fall auf das rechte Ufer der Marne überzu- 
gehen und, fobald fie es nöthig finden, die Brüden zu zerftören. Sollte 
der Feind alsdann von Meaux Her am rechten Ufer der Marne gegen fie 
vorrücen, fo bleibt ihnen der NRüdzug auf General Wingingerode nad 
Rheims, der dort den 10. oder 11. erwartet wird. Sollte der Feind mit 
Uebermacht gegen meine hiefige Pofition (Bergeres) vorrüden, fo würde 
ich, einem entfcheidenden Gefeht ausweidhend, mid über Epernay auf 
das rechte Ufer der Marne ziehen. Rückt der Feind nicht mit Uebermacht 
gegen mid an, fondern zieht fih von Sezanne und Montmirail auf Cou- 
lommiers oder Provins, fo folge ich feinen Bewegungen." 

Wenn der Feldmarfhall diefe Operationen ausführte, ohne taktiſche 
Refultate zu fuhen oder ohne die Vereinigung mit Saden und 
York füdlih der Marne anzuftreben, fo konnte es, — mit Ausnahme 
des ſchon erfolgten Schlages gegen Olſuwiew, — feine weiteren Unfälle der 
Schleſiſchen Armee mehr geben. Aber wir hören es dod aus diefem Bericht 
heraus, Blüher wollte vorläufig warten, was der Feind thun werde. Es 
lag eben nicht im feiner Art, fofort die Sicherheit zu fuchen. 

Wir wiſſen bereits, mit welder Beforgniß an diefem Tage (11.) 
Marmont und Napoleon dem Bormarfh Blüder’s von Bergeres nad 
Etoges entgegenfahen. Bergeres ift von Montmirail 5 Meilen entfernt. Bor 
Mittag konnten die ermiüdeten Korps einen Marſch dahin nicht antreten. 
Marmont wäre zwar unzweifelhaft zurücdgegangen; alfein die Truppen wür— 
den nicht weit Über Champaubert hinausgefommen fein, al8 fhon das Tref— 
fen bei Montmirail entfhieden war. Für den 12. mufte dann wohl Napo— 
leon von der Verfolgung nad) Chäteau:Thierry abftehen, um fih von Mont- 
mirail gegen Blücher zu wenden. Dem Feldmarſchall blieb dann noch die 
Wahl, jih zu ſchlagen oder von Champaubert über Montmort nad Epernay 
auszuweichen. 

Wir erwähnen dieſer Suppofition, um den Werth der Thätig— 
feit im Kriege zu betonen, ohne zu vergeffen, daß Männer von großer That» 
kraft und Intelligenz die Operationen der Schleſiſchen Armee leiteten. 

Um Mittag des 11. Februar erpedirte Blücher folgendes Schreiben an 
Saden: 

„Durch die geftrige Affaire bei Champaubert, wo das Korps von 
Olſuwiew einen nit unbedeutenden Verluft erlitten hat, find wir getrennt, 
— und ih fann es nit verhindern, daß der Feind mit feinen Kräf- 
ten über Montmirail gegen Sie vorrüdt. Andeffen, wenn Eie bei La 
Terte = ſous-Jouarre, General York bei Chäteau » Thierry auf das rechte 
Ufer der Marne gehen, fo weihen Sie dadurch nadtheiligen Gefechten 
aus, und es bleibt in Yhrer Gewalt, fih nah Rheims zu dirigiren, wo— 
jelbjt die Korps von Wingingerode und vielleiht von Bülow bereits an- 
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gefommen fein werden. ch folge dem Feinde oder gehe im ſchlimm— 
ften Fall bei Epernay auf das rechte Ufer der Marne.” 

Für den Fall diefes Rückzuges nad) Epernay erhielt Wingingerode heute 
die Weifung, wenn möglich, über Rheims noch Epernay zu marfdiren. 

Alle diefe Anfchauungen entſprechen vollftändig der Klarheit und Be- 
ftunmtheit des Schleſiſchen Hauptquartiers. Aber Blüher wartete noch 
auf die Entwidelung der Verhältniffe; vielleicht in Folge feiner ſchwachen 
Kavallerie, denn nur zwei Negimenter ftanden gegen Etoges, ein Regiment 
gegen Fere-Champenoife, und die Unmöglichkeit einer Vereinigung bei 
Vertus war ja faktiſch durd die Ereigniffe noch nidht erwiejen. In— 
dejjen das Stilleftehen Marmont's am 11. Februar bei Etoges zeigte 
feine numerifhe Schwäde. Sollte Marmont überhaupt angegriffen werden, 
jo konnte dies unbedenklih am 12. gefchehen. 

Bon jekt ab verläßt uns die Klarheit der Motive, nad) melden 
im Schleſiſchen Hauptquartier gehandelt wurde. 

Graf Brandenburg, welcher York's Entfhuldigung wegen des Stilffte- 
hens bei Biffort gebracht Hatte, war in der Naht vom 11. zum 12, Februar 
zu Mork zurückgekehrt und brachte demfelben den mündlidhen Befehl des 
Feldmarſchalls, mit Saden vereinigt unverzüglich die Marne zu paffiren und 
nad Rheims, dem allgemeinen Sammelpunft der Schlefiihen Armee, zu 
marjciren. 

Blüher blieb aber auch noch am 12. Februar bei Bergeres 
ſtehen. 

York Hatte in der Nacht vom 11. zum 12. einen Bericht aus Viffort 
über den unglüdlihen Ausgang des Treffens bei Montmirail an Blücher 
abgejendet. Im Laufe des 12, Februar ift diefer Bericht in Bergeres an- 
gefommen. Sacken meldete feine Verlufte bei Montmirail und feinen Ueber- 
gang Über die Marne aus Chätenu » Thierry am 12., Nachmittags 3 Uhr, 
mit der Anzeige, er und York würden auf Soiſſons marfdiren. Er 
fügt hinzu: 

„. «. Da nad mündliher Mittheilung des Grafen Brandenburg Em. 
Excellenz auf Epernay marjdiren, fo erfuhen General Nork und ih Sie 
inftändig, fih auh nah Soiffons zu wenden und diefen Ort, der 
no vom Feinde befetst ift, vor unferer Ankunft nehmen zu laffen.“ 

Wir heben diefe Stelle heraus, weil fie andeutet, wie man ſich in Chä- 
teau-Thierry den Uebergang Blücher's über die Marne [don als voll- 
zogen dachte. Auch Napoleon zweifelte nicht an demfelben. 

Wann diefe Meldung Sacken's das Schleſiſche Hauptquartier erreichte, 
wiffen wir nicht. Auf dem Original des Schreibens fehlt das Eingangs: 
Datum. Wir lefen aber darin die Bejtätigung deffen, was Blüher’s eigene 
Korrefpondenz wiederholt ausfpricht: — der Feldmarſchall wollte die Korps 
von Kleift und Kapzewitſch bei Epernay über die Marne führen. 
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Es wäre dies unftreitig auch jett noch der zwedmäßigfte Entfchluß geweſen, 
wenn Blücher nicht fhon am 11. Februar Mittags den Marfch nad Etoges 
antrat. 

Die legte Andeutung feiner Beurtheilung der Situation giebt Blü— 
her in feinem Schreiben vom 12. Februar aus Bergeres, 8’/s Uhr Abends, 
an Schwarzenberg. Wir lefen darin folgende Stelle: 

„ . . Es ift heute fein Engagement gehört worden (d. h. feine Ka— 
nonade von Chäteau- Thierry her). Dringt der Feind jedoh wirflid mit 
Uebermadt vor (d. h. von Montmirail gegen Biffort), fo werden beide 
Generale bei Chäteau-Thierry über die Wiarne gehen. ... Bei Etoges, 
mir gegenüber, fteht dev Feind in unbefannter Stärfe. Ach bedauere 
nichts mehr, als daß die Schwäche an Kavallerie mid heute und gejtern 
abgehalten hat, ihn anzugreifen. Wenn ich die Nachricht befomme, 
daß ih von Sézanne (?) aus nichts zu fürdten habe, fo werde id es 
morgen thun.” 

Aljo am 13. Februar ebenfalls nicht Abmarfh nah Epernay, fon- 
dern Angriff auf Etoges. 

Blücher mußte, daß Napoleon fhon am 11. vor feiner Front in 
Montniirail war. Es konnten daher von Sézanne über Fere - Champenoife 
nur fehr untergeordnete Kräfte des Feindes heranrüden, obgleidh dies ja ben 
10., 11. und 12, nicht gejchehen war. Wir wiſſen Überdies, daß die Garde- 
Divifion Michel fhon den 11. Vormittags Sézanne nah Montmirail Hin 
verlaffen Hatte. Die allerdings ſchwache preußifche Kavallerie wurde am 13. 
Februar nicht viel ftärfer, al® fie am 11. und 12. gewejen war. 

Sollte in Blücher's Seele niht ein Motiv pfyhologifher Natur 
am 13. zum Durdbrud gekommen fein? 

Drei Korps, Olſuwiew, Saden und ort, hatten am 10. und 11. ge- 
fchlagen, während ihr General en chef drei Tage, den 10,, 11. und 12, 
ohne in Gefechtsverhältniſſe einzugreifen, hatte vorübergehen lajjen. Vielleicht 
wollte Blücher dieſes drückende Gefühl mit Gewalt von ſich abjchütteln. Ein 
Abmarfh nad Epernay fonnte ihm dazu nit helfen; dazu gehörte viel- 
mehr der fhon zu lange aufgefhobene Kampf gegen Marmont. Biel: 
leiht Hatten auh York und Saden bei Viffort ftehen bleiben fünnen! 
Dennoch! Was piychologifcd nahmweisbar wäre, ift dadurch nod feine Recht— 
fertigung. Blüder fonnte eine Bereinigung mit feinen getrennten Korps 
füdlih der Marne nicht mehr fuchen, nicht mehr finden. Cr konnte auch 
feine taltiſchen Reſultate mehr erreichen, denn getrennt von York und Saden, 
blieb er dem Kaiſer Napoleon mit dem Marfhall Marmont fi gegenüber 
in der Minderzahl. Welchen Zweck und Erfolg follte daher jegt noch das 
Borgehen auf Etoges und Montmirail haben? Zum Rekognosziren war 
e8 zu fpät, — zum Schlagen zu fpät, — zum Bereinigen dorthin zu 
fpät! Das Alles mußte man im Schlefifhen Hauptquartier wiffen, weil 
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fhriftfihe und mündliche Befehle die Korps über die Marne nah Rheims 
gewiejen hatten und weil Epernay längſt als Nüdzugspunft ausgewählt wor— 
den war. Gleichwohl ging Blüher vorwärts, — ifolirt, — mit unzu- 
reihenden Kräften, — einer neuen, ſchweren Kataftrophe entgegen! 

Wir fuhen nun nicht weiter nad Gründen, fondern ſprechen e8 aus: — 
Blüher und feine Rathgeber irrten in der ſchließlichen Beurtheilung der 
Sadlage; — aber fie irrten mit unzerftörbarem Muth im Herzen, den fie 
glänzend bewährten; — fie irrten im Gefühl der innemohnenden Thatkraft; 
— jie irrten auf Grund der Hoffnung, daß ja vielleiht die Verhältniſſe doch 
günftiger liegen fönnten, als dies fchiene. Alles das madht ihren Irr— 
thum nicht nur erflärlich, fondern ehrenwerth! 

Bon dieſem Standpunkte aus wollen wir den Begebenheiten des 13. 
und 14. Februar mit tief begründeter Theilnahme und mit Hogehtung vor 
der Armee und ihren bewährten Führern folgen. 


Vriedrih der Große fagt an einer Stelle: „Ein genialer General fehlt 
einmal, aber er macht es auch wieder beſſer!“ 


Der 13. Februar. 


Am Morgen des 13. gab Blüher folgende furze Dispofition aus: 
„Die Avantgarde des Korps von Kleiſt, unter dem Befehl des Ge- 
nerallieutenants dv. Zieten, greift Etoges an. 3000 Mann des Korps 
v. Kapzewitſch nebſt einer leiten Batterie folgen zur Unterjtügung der 
Avantgarde. Die Korps v. KHleift und Kapzewitſch folgen, erjteres rechts, 
das letztere links abmarfghirt, in zwei Kolonnen nebeneinander auf der 
Chauſſee. Se. Ercellenz werden fih an der Tete diefer Kolonnen befinden.“ 
Wir bemerken hierzu, daß Kleift die drei Brigaden, 11. Zieten, 10. 
Pirch I. und 12. Prinz Auguft von Preußen, mit 17'/s Bataillonen vor- 
führte. Zu den drei vorhandenen Kavallerie» Negimenteru, die ſämmtlich in 
die Avantgarde kamen (darunter ein Yandmwehr-Favallerie-Regiment, nur 160 
Pferde ftarf), trafen am Morgen des 13. aus Chalons nod zwei, von der 
Moſel her nachgeſandte Kavallerie- Regimenter unter Graf Haade nebft drei 
Batterien ein. Zwei Batterien (eine ſchwere und eine leichte) gab Kapzewitſch 
an Kleiſt ab, fo daß diefer über 5 Kavallerie-Regimenter und 7 Batterien 
zu verfügen hatte; — im Ganzen über 8500 Mann Infanterie und 1400 
Mann Kavallerie oder 9900 Mann. Ein Bataillon war in Chalons,- eins 
in Bitry zurückgeblieben. 
18* 


270 

Kapzewitſch zählte TOOO Mann, nebſt 5 Batterien, wovon 2 abge- 
geben. 

Blücher trat alfo den Bormarfch gegen Marmont mit 16,900 Dann an. 

Die Reſte des Korps von Olſuwiew unter General Kornilow blieben 
in Bergeres zurüd; — fie follten am 14. nad Champaubert folgen. 

Um 9 Uhr fetten fih die Truppen in Bewegung. Marmont, der dies 
fem Angriff feit zwei Tagen mit Beſorgniß entgegengefehen hatte, verlieh 
Etoges nad furzer Kanonade und zog fi über Champaubert nad) Fromen— 
tieres zurüd, 2/s Meile weitlih von Champaubert und 1?/; Meile öftlih von 
Montmirail. Bei Champaubert hielt Blücher die Korps an; fie hatten 2'/a 
Meile zuriidgelegt. Die Avantgarde blich wejtlih, das Gros öftlih von 
Champaubert, am Walde von Etoges, ſtehen. Preußiſche und franzöſiſche 
Borpoften befanden ſich nahe gegenüber. Blücher nahm anfänglidy fein Haupt— 
quartier im Etoges; für die Nacht in Champaubert. Der Gedanfe, nun wies 
der in Thätigkeit zu fein, erfüllte ihn mit Befriedigung. 

Dennoch fehlte e8 nicht an Mahnungen, die feinen weiteren Vormarſch 
hätten hemmen müſſen. Saden’s Meldung, er marjchire mit York auf 
Soiffons muß fpäteftens heute in des Feldmarſchalls Hände gefommen fein. 
Außerdem Hatten ſich Parteigänger vom Nhein her eingefunden und waren 
von Chalons aus die Marne abwärts dirigivt worden, Von diejen meldete 
Colomb aus Epernay, daß York die Marne bei Chäteau- Thierry paſſirt 
habe; Dormans fei fhon vom Feinde beſetzt; das Landvolf ftehe an der 
Marne überall bewaffnet auf. Wittmeifter v. Oppen, im Thal des Sur: 
melin nad) Condé detachirt, 1?/s Meile von Chäteau » Thieriy, meldete aus 
Condé: 

„Die Dörfer um Chäteau-Thierry find von den Franzoſen belegt; 
Napoleon ift heute nod in Chätcau-Thierry gefehen worden; Nork ift nad) 
Soiſſons abmarfchirt; dur die Marne getrennt, habe ich die Verbindung 
mit ihm nicht herftelfen können.” 

Colomb und Oppen Haben alfo Saden’s Meldung beftätigt: „Morf be- 
findet fih niht mehr füdlih der Marne.“ 

Durfte Blüdher am Abend des 13. Februar noch vorausjegen, daß cine 
Bereinigung mit Dorf füdlih der Marne möglich fei? Eine folhe Ber- 
einigung war fhon am 12. fehr unmahriheinlih, am 13. unmöglih, und 
Blüher wußte das. Wir haben daher fein Recht, anzunehmen, es fei diefe 
Bereinigung für den 14. doch geſucht worden. Vielmehr war cin Abmarſch 
am 14. von Champaubert über Montmort nad) Eperuay dringend geboten, 
und Niemand konnte diefen Abmarſch hindern. Colomb hielt Epernay mit 
200 Mann Kavallerie, 100 Mann Infanterie und 2 Haubigen befegt. 

Blüher hat am Abend geglaubt und Gneifenau ihn darin beftärkt, daß 
Napoleon fhon im Abzuge nad der Seine begriffen fein müfje, weil 
Marmont, der wahrjheinlih die Arrieregarde made, fo leicht zurücdge- 
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mwichen fei. Gneifenau fprach diefen Gedanken auch am folgenden Morgen 
mit Zuverficht gegen Offiziere des Hauptquartiers aus. Wäre dies in der 
That der Fall gewefen, dann freilid mußte Blücher ihm folgen, um Füh— 
lung mit der feindlihen Arrieregarde zu behalten und um die Rückkehr 
Norfs und Saden’s von dem nördlihen auf das füdliche Ufer der Marne 
dadurh vorzubereiten. An die Möglichkeit, auf derfelben Straße, gedrängt 
durch überlegene Kräfte, wieder umfehren zu müſſen, wurde in der That nicht 
gedadt. Die Vorbereitung von eventuellen Aufnahme » Stellungen kam gar 
nit zur Sprade. 

Im Laufe diefes Tages (des 13.) hatte auch die Sahlage auf dem 
rechten Marne-Ufer eine nene Wendung genommen. 

VYork und Saden marfdirten nämlih nicht nah Soifjone Die 
ſchlechten Querwege binderten die gerade Marjhrichtung von Chäteau- Thierry 
nah Rheims; die befjere Strafe ging nah Soiffons. Dennoch war es 
eigentlich unthunlih, den Rückzug auf eine vom Feinde noch befegte Feftung 
zu nehmen. Prinz Wilhelm, der nah Soiſſons mit der 8. Brigade voraus 
marjhirt war, fam bis Dulcyeleshäteau, erfuhr hier, daß ein braudbarer 
Duermweg Über Marenileen-Döle nad Fismes führe und ſchlug vor, dorthin 
und danı nah Rheims zu marfchiren. York gejtattete es, und Prinz Wil- 
heim machte auf York's Befehl dem Feldmarſchall von Fismes aus von die- 
jer veränderten Marſchrichtung Anzeige, nit dem Zufag: 

„. . . Der General Nork will nad Rheims marſchiren, um mit Em. 
Ercellenz in Berbindung zu fommen, und hat mir aufgegeben, die Kom: 
munifation mit Ew. Excellenz zu eröffnen. Er glaubt Sie in Eper- 
nay." 

Saden hatte den General Karpow mit einer Arrieregarde in Chäteau— 
Thierry zurückgelaſſen, um die Wiederherftellung der Brücke zu hindern, und 
war mit feinem Gros den preußifchen Korps, das fhon um Mitternacht die 
Marne verlieh, gegen den Morgen des 13. nah Oulchy gefolgt. Auch Saden 
wandte fi von Oulchy öftli von der Strafe, blieb aber bei Mareuil ftes 
ftehen. York vereinigte fein Korps bei Fismes; — nur Yürgaß wurde mit 
zwei Kavallerie » Negimentern und einer Batterie, unterftügt von einem Ba- 
taillon, gegen Soilfons bis Hartennes vorgeſchickt. 

Stüdlicherweife ftanden am 13. vor Soiffons bereits befreundete Trup- 
pen, nämlich die Avantgarde des ruffifhen Korps v. Wintingerode, auf den 
wir fpäter zurüdfommen werden. Diefe Avantgarde nahm am folgenden 
Tage Soiſſons mit Sturm, während das Gros des Korps von Paon auf 
Soiſſons heranmarfdirte. Koſaken befanden fih auch fchon in Rheims. 

Es tritt alfjo am 13. und mehr nod am 14. der eigenthümlihe Um: 
ftand ein, daß, während York und Saden zur Vereinigung mit Blücher nord- 
öftlih nah Rheims marfhiren, diefer im entgegengefegter Richtung nad) 
Montmirail, 8 Meilen jüdweftlih von Rheims, vorrüdt. 
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Karpow Hatte in Chätenu-Thierry den Uebergang der Franzofen nur big 
gegen Mittag diefes Tages verzögern fünnen. Auf Kähnen Übergefegte Trups 
pen vertrieben ihn. Am fpäten Nadhmittag des 13. war die Brüde herge- 
ſtellt. Mortier mußte mit zwei KRavallerie-Divifionen und einer Infanterie— 
Divifion die Verfolgung auf Soiffons fortfegen. Bei der fpäten Tages— 
zeit fam er nur bis NRocourt, füdlih von Oulchy, 1*/s Meile nördlid von 
Chäteau-Thierry, natürlich ohne feine Gegner zu erreichen. 

Napoleon fah feine Aufgabe gegen die Schlefifche Armee jegt als ge— 
löft an. Auf einen Zufammenftog mit Blüder rechnete er nit mehr, da 
diefer, nad) feiner VBorausfegung, von Marmont verfolgt, fchon über die 
Marne gegangen fein müfje. Seine Abfiht war nun, — wie Öneifenau 
e8 am 13. beſtimmt erwartet hatte, — an die Seine zurüdzufehren, um fie 
gegen die Hauptarmee Schwarzenberg’8 zu vertheidigen. 

Da empfängt Napoleon unvermuthet in der Nacht zum 14. Februar 
die Meldung Marmont’s, daß Blücher über Etoges vorgerüdt und bei Cham— 
paubert ftehengeblieben fei. Es fam dem Kaiſer fehr zu Statten, daß er bei 
Montmirail einen Theil feiner Truppen zurüdgelaifen hatte, die alfo zur 
Verfügung Marmont’8 nahe zur Hand waren. Er jelbft aber wollte den 
Schlag gegen diefen intakten Reſt der Schleſiſchen Armee führen. Trotz der 
grumdlofen Wege von Chäteau » Thierry nah Montmirail, trog der großen 
Ermüdung der Truppen nad) dem Treffen dafelbft und nad der Verfolgung 
zur Marne, mußte das Gros, nah der kurzen Raft am 13., nod in der 
Nacht zum 14. Februar von Chäteau- Thierry Kehrt mahen und nad 
Montmirail zurücdeilen. In der That, Anforderung und Leiftung find um 
fo höher anzufchlagen, als mit Gemwißheit vorauszufehen war, daß die Trup— 
pen bei ihrer Ankunft, nad einem fehr beſchwerlichen Marfh von drei Mei- 
len, fogfeih würden ins Gefecht rücken müſſen. Indeſſen diefe großen rüd- 
fihtslofen Anforderungen an die Kräfte einer Armee, — befonders in Mo- 
menten der Entfheidung, — entipreden der Kriegs» Energie und ent- 
bülfen das Geheimniß napoleonifher Siege. Bon ihren bisherigen Erfol- 
gen getragen, zeigten fich die Zruppen zu Allem bereit; fie überwanden bie 
Schmierigkeiten, weil fie den gewilfen Sieg als Ziel ihrer Anftrengungen 
fahen. Auch waren e8 die beten Truppen, deren Kräfte der Kaifer unter 
ſolchen Umſtänden anzufpaunen verftand. 

Um 8 Uhr Morgens trifft Napoleon mit dem Gros in Montmirail 
ein. Nur Mortier war jenfeit der Marne zurücgeblieben. Macdonald hatte 
von Meaur aus ſchon die Direktion nah Montereau a. d. Seine erhalten. 
Napoleon hielt ihn nicht mehr an. 
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Der 14. Februar. — Gefecht bei Vauchamps, Janmvilliers, 
Iromentieres und Etoges. 


Am 14. befahl Blücher die Fortfegung des Marſches. Zieten mit der 
Avantgarde trat ihn um 6'/s Uhr Morgens nad Fromentieres an; eine 
Stunde fpäter folgte das ruſſiſche Soutien, und erft drei Stunden fpäter, 
9'/a Uhr, das Gros. Diefer legtere, für die Avantgarde fehr bedenkliche 
Umftand zeigt, wie fiher man fih in dem Hauptquartier an dem Morgen 
diefes Tages fühlte. 

Um 9 Uhr erfhien Zieten vor Vauchamps, 1Ys Meile von Champaıt- 
bert und ca. °/4 Meile von Montmirail. Vauchamps liegt am Fuße eines 
Plateaus, welches fih bis Montmirail hinzieht und alfo die von dort heran- 
marfcirenden Truppen dem Auge von bdieffeits entzieht. Auch der füdlich 
der Straße liegende Wald von Beaumont verdedt diefen Anmarſch. Diefe 
Zerrain-Berhältniffe wurden der franzöfifhen Armee fehr günftig; mehr aber 
nod ihrer fehr zahlveihen Kavallerie, welche nördlich der Straße unbededtes, 
gangbares Terrain fand. An Infanterie führte Napoleon nur ca. 14,000 
Mann heran. Blücher zählte, wie wir fhon fagten, 15,500 Mann Infan- 
terie; aber Napoleon hatte außerdem 8000 Mann Savallerie zur Stelle, 
Blüher nur 1400 Kavalleriften. 

Zieten’8 Avantgarde bejtand aus feiner Brigade, der 11.: 5 Bataillone, 
2 Schützen-Kompagnien, 3 Kavallerie-Regimenter und 2 Batterien, ca. 2000 
Mann und 700 Pferde. 

Napoleon Eonzentrirte feine Streitkräfte zwifhen Vauchamps und Mont- 
mirail, um feinen Gegner maſſenhaft überfallen zu können. Marmont 
räumte deshalb auch Vauchamps, blieb nun aber weftlih von diefem Dorf 
in den dortigen Waldparzellen ftehen. Hätte Zieten ſchon jegt die Gefahr 
feiner Lage überfehen können, fo würde er fih wohl mit Recht dem noch bei 
Champaubert befindlihen Gros genähert und dem Feldmarfhall die weiteren 
Befehle überlaffen haben. Allein dem General Zieten war der Vormarſch 
auf Montmirail aufgegeben worden, und vor Bauhamps ftanden feindliche 
Truppen, die jeden Augenblid zum Gegenangriff vorgehen Fonnten. Deshalb 
bejegte Zieten das Dorf und die nächte Umgegend mit drei Bataillonen und 
behielt zwei und ein halbes Bataillon in der Referve. Ein Kavallerie-Regi- 
ment (Landwehr) ftellte er nördlich, zwei Kavallerie» Regimenter füdlich der 
Straße auf. Die beiden Batterien ftanden in Poſition. Es fam zur Ka— 
nonade. 

Nördlih von Vauchamps, Meile davon bei Gorrobert, hielt ein Sei- 
ten » Detahement unter Major v. Watdorf, zwei Fiüfilier « Kompagnien der 


12. Brigade und 50 Pferde. Diefer konnte das Plateau nah Montmiraif > 
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bin überfehen. Er meldete dem General Zieten den Anmarſch großer 
Kavallerie: Maffen nördlich der Straße in der Richtung auf Leschelles. 
Beforgt für feine Infanterie ſchickte Watdorf die beiden Kompagnien nad 
Bauhamps und beobadhtete mit feinen 50 Pferden weiter. 

Napoleon hatte die Abficht, nördlich der Strafe Grouchy mit zwei Ka— 
vallerie Korps (Doumerce und St. Germain) die rechte Flanfe des Feindes 
umgehen zu laſſen; füdlih der Straße mit der Garde: Kavallerie unter 
Nanfouty die linke Flanke zu umfaffen und in der Front auf der Haupt- 
ftraße mit der Anfanterie Alles niederzuwerfen. Zu diefem Zweck mußten 
Grouchy und Nanfouty einen Borfprung gewinnen. Je länger daher Zieten 
mit feinem Rückmarſch zögerte, um fo gewiffer war er dem Untergange ver— 
fallen. Aber auch der Abmarſch drohte ihm in feiner ifolirten Lage un 
vermeidliches Verderben. 

Bei dem Beginn des Kampfes um Vauchamps ſetzte Zieten noch ſeine 
zwei Reſerve-Bataillone ein, um das Dorf zu behaupten. Dann erſt er— 
kannte er die Gefahr feiner Lage in ihrem ganzen Umfange. Die beiden 
Batterien ließ er auf der Straße nad Janvilliers zurücdfahren, wobei fon 
zwei Geſchütze teen blieben und verloren gingen. Die drei preußifchen Ka— 
valferie-Regimenter zu beiden Seiten der Straße wurden von der Ueberzahl 
des Feindes geworfen. Die Bataillone der Brigade, aufgelöft durch das 
Dorfgefeht, in ungeordneten, zerftreuten Haufen aus Vauchamps herausges 
zogen, wurden umringt und faft wehrlos zufammengehauen. Die beiden 
Schüten-Kompagnien unter Hauptmann v. Neumann brachen fih mit aufges 
pflanztem Hirfchfänger Bahn durch die fie umringende Kavallerie; — mit 
ihnen auch Zieten. Die 11. Brigade hatte aufgehört zu bejtehen. Faft ſämmt— 
liche Offiziere waren todt oder verwundet. 

Das ruſſiſche Soutien, 5 Bataillone, in Janvilliers eingetroffen und von 
dort gegen Vauchamps vorgerückt, machte nun ebenfalls Kehrt; die drei Ka— 
vallerie-Regimenter ſchloſſen fich diefem Soutien an. Bieten übernahm das 
Kommando. 

Während diefer Kataftrophe Hatte das Gros zwiſchen 12 und 1 Uhr 
Mittags Yanvilliers evreiht. Die 10. Brigade Pirh I. auf dem rechten 
Flügel entwidelte fi nördlich der Straße, Hinter fih als Reſerve die 12. 
Brigade Prinz Auguft; das Korps von Kapzewitfh auf dem linken Flügel 
deployirte füdlich der Straße. Die Artillerie proßte vor der Front ab. Die 
zwei Kavallerieftegimenter des Grafen Haade hielten auf dem äußerſten rech— 
ten Flügel, nördlid von Yanvilliers. Das ruffifche Soutien und die drei 
Kavallerie-Regimenter führte Zieten füdlih der Straße zu Kapzewitſch. Als 
die Front frei war, begann die Kanonade des Gros. 

Blücher hielt bei der 10. Brigade. Zieten meldete ſich hier bei dem 
Teldmarfhall. Die perfünlide Anmwefenheit Napoleon’s war bereits befannt 
geworden. Die Ueberlegenheit feiner Kavallerie jah man. Blücher erfannte, 
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daß es unter diefen Umftänden darauf anfomme, die Korps in guter taf- 
tifher Haltung den Wald von Etoges erreiden zu lafien. Dort war 
man gegen bie Weberlegenheit dev franzöfiichen Kavallerie gefhügt; dort 
mußte überhaupt die Verfolgung an diefem Tage ihr Eude finden. Mit 
großer Befonnenheit wurden die Befehle zum Rückzuge gegeben. Man mußte 
überdies eilen, denn Grouchy jeßte die Umgehung der rechten Flanke fort. 

Zunächſt fuhren alle ſchweren Batterien und der größere Theil der leich— 
ten auf der Chaufjee nad) Etoges ab, gedeckt von den beiden Schützen-Kom— 
pagnien des Hauptmanns dv. Neumann. Lieutenant dv. Gerlach wurde vor: 
ausgejhict, um den General Kornilow nach dem weftlihen Waldrande von 
Etoges, zur Bejegung deifelben, vorzuführen. Dann marfcirte die 12, Bri- 
gade zuerft auf der Chauſſee ab. Ihr folgte die 10. Brigade neben der 
Chauffee, auf deren Nordfeite; das Korps von Kapzewitih auch neben der 
Chauffee, auf deren Südſeite: — beide in gleiher Höhe; auf den Flügeln 
die Ravallerie-Regimenter. 

Alle Bataillone neben der Straße marjdirten in Kolonnen, dicht auf: 
gefchloffen, mit geringen Intervallen. Aber noch hatte man bis zum Wald- 
rande von Etoges 1. Meilen zurüdzulegen, bis Etoges 2 Meilen. 

Napoleon drängte ſcharf nad. Grouchy jah fich nördlid von Fromen- 
tieres dur einen Bad aufgehalten. Er paffirte ihn bei Les Bievres, um 
über 2a Chapelle, um die Teiche von Champaubert herum, bei dem Walde 
von Etoges den Preußen und Ruſſen den Weg zu verlegen. Man fah von 
den Kolonnen ans, wie diefe Kavalleriemaſſe die Anfanterie nördlid der 
Straße cotoyirte. 

Kapzewitſch, füplih der Strafe unaufhörlih von Nanfouty attadirt, Fam 
nur langfam vorwärts. Er nahın die Batailfone der beiden Treffen ſchach— 
brettförmig (en echiquier) zurüd. Die Entfernung zwiſchen Kleift und Kap- 
zewitjh wuchs. Blücher ließ das 2. Korps halten, bis die Ruſſen wieder 
heran waren, Der Feldmarfhall war viel zu unerfchroden, um haſtig wer— 
den zu fünnen, Bon Fromentieres wurde Graf Haade mit feinen zwei Re— 
gimentern vorausgeſchickt, um fich bei Champaubert an der Dftjeite des gro- 
gen Teihes der Kavallerie Grouchy's entgegenzuftellen. Ein drittes Kavalle— 
rie-Regiment wurde ihm von dem linfen Flügel her nachgeſchickt. 

MWeftlih von Champaubert treten Teiche nörblih und ſüdlich nahe an 
die Straße heran und bilden hier ein Defilee. Dort ſchob ſich das ganze 
2. preußische Korps zufammen, während Kapzewitſch mehr füdlih durch den 
Wald von Baye den Wald von Etoges erreichen wollte in Bataillon hielt 
Shampaubert bejet. 

General Kornilow Hatte den Wald von Etoges nicht bejegt. Er war 
der abziehenden Artillerie, wohl in Folge eines Mifverftändniffes, nachmar- 
ſchirt. Nur Hauptmann dv. Neumann bejegte mit feinen zwei ſchwachen 
Kompagnien die Lifiere. Grouchy war ſchon heran, Er warf die drei Re: 
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gimenter des Grafen Haade, ftellte drei Kavalferie - Regimenter quer über 
die Chauffee auf und nahm mit der Übrigen Maffe eine Flankenſtellung in 
mehreren Zreffen nördlid der Chauffee zwifhen Champaubert und dem 
Walde von Etoges. Glüclicherweife hatte feine Artillerie auf dem durch— 
weiten Boden fo fchnell nicht folgen fünnen. Die Abenddämmerung trat 
ein. Kapzewitſch war fon verfhmunden. 

In der Front, in beiden Flanfen und im Rücken fegten fich die franzö— 
ſiſchen Kavallerie-Regimenter zum Angriff auf die preußifhe abgeſchnit— 
tene Infanterie in Bewegung. 

In diefem kritiſchen Augenblid rückten die Bataillone näher aneinander. 
Die Tambours fhlugen den Sturmſchritt; die Feldmuſik fpielte. Einige Ba— 
tailfone fingen an, trogige Kriegslieder zu fingen. Mit Hurra rüdten die 
Bataillone vorwärts, um fih durchzuſchlagen. Blücher befand fi mit 
feinem Stabe auf der Mitte der Chauffee. 

„Wenn ich hier mit dem Leben durchkomme,“ — wandte fi der 
Feldmarfhall an Gneifenau, — „fo will id Alles wieder gut machen!“ 

Lett attadirte die franzöfiihe Kavallerie. Die Bataillone hielten; — 
die Quarrees gaben auf 30 Schritt ihr euer ab; die Kavallerie wälzte 
fih zurüd. Die Infanterie fette ihren Marfch fort. Neue Angriffe wurden 
wiederholt abgefchlagen. Die gefhloffene Kraft der Infanterie brach 
fih Bahn. Der Wald wurde erreiht. Nur das aus Champaubert abmar: 
ſchirte ifolirte Bataillon wurde gejprengt. 

Im Walde und in der Dunkelheit der Naht entftand ein wildes Durch— 
einander der Ruſſen, Preußen und aller Waffen nad Etoges hin. Ein Theil 
der franzöfifchen Infanterie folgte aber nur bis Etoges. Preußen und Ruf: 
jen fetten ihren Marſch no bis Bergeres fort, 1'/s Meile von Etoges. 

Am 15. Februar, 3 Uhr Morgens, braden die Korps wieder auf und 
gingen bis Chalons hinter die Marne. Die Kavallerie machte die Arriere- 
garde und blieb an dem Defilee über die Eomme bei Chaintrir halten. Der 
Veind kam in der Verfolgung nit über Vertus hinaus. 

In Chalons überfah man erft die ganze Größe der Verluſte. Kleiſt 
hatte 83 Offiziere und 3944 Dann eingebüßt und 7 Gefhüge zurüdgelaffen; 
die Ruffen 2000 Dann und 9 Gefüge. 

Blüher befahl die Wiedervereinigung der ganzen Schleſiſchen Ar- 
mee bei Chalons. Es wurde die Frage aufgeworfen, ob dies möglich fein 
werde? Blücher äußerte zu feiner Umgebung: 

„Wenn ih noch einen Schritt weiter zurücdgehe, jo folgt die große 
Armee dem Beifpiel mit folder Bereitwilligfeit, daß wir uns bald Alle 
am Rhein mwiederfehen würden.“ 

Es gereiht dem Charakter des Feldmarfchalls zur höchſten Ehre, daß 
er auf Niemanden die Schuld für den unglüdlihen Ausgang diefer Opera- 
tion warf; — daß er unerfhütterlih das Vertrauen zu feinen Rathgebern 
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fefthielt; — daß er endlich, trotz diefer Unfälle, keinen Augenblid an dem 
glüdlihen Ausgange des Feldzuges zweifelte. Er fehnte fih nah dem Zeit: 
punkt, an welchem er die Dffenjive wieder würde ergreifen fünnen. An 
diefer Geiftesftärfe, die ihn zum Feldherrn geftempelt hat, richteten ſich 
Alle wieder auf, die fich miedergebeugt fühlten. 

York war am 14. Februar nad Rheims marſchirt und hatte die 8. Bri- 
gade auf der Straße nah Epernay bis Villers - aur - Noeuds vorgefchoben. 
Saden fam nad Fismes und Jonchery, Straße nah Rheims. Am 15. Fe 
bruar trafen in Rheims die Nachrichten von den Ereigniffen des 14. ein und 
die Befehle Blücher's zur Konzentration bei Chalons. 

Am Nahmittag des 15. verließ York Rheims umd erreihte an diefem 
Tage Les-grandes-Loges, 1?/s Meile nördlih von Chalons. Saden rüdte 
am 15. in Rheims ein und gelangte am 16. ebenfalls bis in die Gegend 
von Chalons. 

Die Nachricht von dem Anmarſch des 1. preußifchen Armeeforps auf 
Epernay hatte Marmont vorfihtig gemadt. Er verließ Vertus und ging 
nach Etoges zurüd, wo er mit zwei Infanterie-Divifionen und einem Kavals 
ferie- Korps vorläufig ftehen blieb. Napoleon ließ jhon am Abend des 14., 
in der Nacht zum 15. und am 15. alle übrigen Truppen nah Montmirail 
zurückmarſchiren. 

Knüpfen wir an die Ereigniſſe dieſer Februar-Tage noch einige Bemer— 
kungen. 

Napoleon's Operation von Nogent über Sézanne nach der feinen 
Parifer Straße war nur möglich geworden durd den dreitägigen Stillftand 
der Hauptarmee bei Zroyes. Begünftigt wurde fie durd die Trennung ber 
Korps der Schlefifhen Armee von La Ferte-fous-Youarre bis gegen Chalons; 
— begünftigt dur das Stilfftehen Olſuwiew's bei Champaubert, — durd) 
das einfeitige Kehrtmahen Saden’s nah Montmirail, — durd) NYorf’s wider- 
jtrebende und halbe Theilnahme an dem Treffen von Montmirail, — durch 
den verzögerten Abmarſch bei Chäteau:Thierry, — durh Blücher's Stillfte- 
hen bei Bertus und endlich durch fein ifolirtes Vorgehen gegen Vauchamps. 

Blüder wurde durd die Operation Napoleon's gegen die linke Flanke 
feiner Marſchkolonnen überrafht. Dadurd wurde ihm die Vereinigung 
der Armee auf der Kleinen Parifer Straße nad rüdmwärts und nad vor» 
wärts ſchon am 10. Februar genommen; fie war überhaupt vom 11. Fe— 
bruar ab, wenn Saden und NPYork nicht bei Montmirail fiegten, nur nördlid 
der Marne, alfo nad) der rechten Flanke hin, möglich. Entſchloß fih Blücher, 
bei der Unklarheit der Gefahr, fogleih alle feine Korps über die Marne 
marſchiren zu laffen, um die Armee zunächſt nur-wieder zu vereinigen, 
jo blieb die Offenſive Napoleon’s ein wirkungslofer Stoß in den leer gewor- 
denen Terrain-Abfchnitt. 
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Daß aber Napoleon mit einem ſchwächeren Armeetheil diefe Operation 
wagte, mit Schnelligkeit und großer Kraftanftrengung alle günftigen Momente 
benußte, den Gewinn an gehobener Siegeszuverficht vier Tage lang ſtets von 
Neuem einfegte: dag zeigt — wir wiederholen es — den Werth der Thä— 
tigfeit im Kriege. Schnelligkeit verdoppelt die Kräfte. Dperationen wer: 
den immer lodere Stellen des Zufammenhanges haben; — dem Unthätigen 
bleiben fie verborgen; der raftlos Kühne trifft auf fie und durchbricht fie 
wie dünn gewordenes Eid. — 

Die unerwarteten Erfolge Napoleon’s mitten im Herzen Frankreich's 
entwicelten alfe nationalen Elemente des Volkes zum feindlichften Gegenſatz 
gegen die Verbündeten. Das Glück der Waffen imponirt der Maſſe. Das 
Unglüd des Gegners macht aud die Schwachen dreift und graufam. Durch 
die heftigften Proflamationen forderte Napoleon die Nation zur Vernichtung 
der Feinde auf. Die auf diefe Weife veränderte Stimmung trat fofort ficht- 
bar hervor. Bis jegt hatten die Truppen größtentheil® Fantonnirt. Die 
Kommunen und die Wirthe verpflegten die Soldaten reihlih. Wo diefe Art 
der Verpflegung Schwierigfeiten fand, da fidherten — wie Ribbentrop e8 an— 
geordnet hatte — die Berpflegungs - Beamten durh Nequifitionen den 
Unterhalt, und bei dem kurzen Aufenthalt an einem und demfelben Ort (— die 
Hauptarmee machte zeitweife eine Ausnahme davon —) wurden diefe Requi— 
fitionen wenig drüdend. Nach den Ereigniffen auf der Heinen Pariſer Straße 
änderte fih das Alles, und zwar fhon an der Marne. Ein großer Theil 
der Einwohner griff zu den Waffen; das Vich wurde mweggetrieben; Dörfer 
und Feinere Städte wurden von den Einwohnern verlaffen. Die Freiwillige 
feit der Lieferungen hörte auf. Der Generalftab mußte die Verpflegung in 
die Hand nehmen und den Brigaden ꝛc. Dörfer zum Ausfouragiven anwei— 
fen. Dieſe Selbjtgülfe hatte Unordnungen und Mangel im Gefolge. Der 
Soldat litt, gewöhnte fih ans Nehmen, und die Bande der Ordnung famen 
dadurch im Gefahr, ſich zu lodern. Der ifolivte Soldat wurde von den Ein: 
wohnern umgebradt. Das Kantonniren wurde bedenflid. Man mußte nun 
auch da bivouakiren, wo man nicht unmittelbar dem Feinde gegenüberftand. 
Große Städte, wie Rheims, erforderten die militairiihen Sicherheitsmaßre- 
geln belagerter Plätze. 

Dazu kam die raſch zunehmende Anzahl der Kranken, veranlaßt durch 
theilweifen Mangel, durch rauhe Zahreszeit und ſchlechte Bekleidung. In 
dem lehmigen, ſchweren, naffen Boden ging das Schuhwerk zu Grunde oder 
blieb fteden. Viele Soldaten fchleppten fih barfuß vorwärts; blichen fie 
zurüd, fo waren fie unzweifelhaft Mißhandlungen dur die Einwohner aus— 
gejegt. Troß und Train vermehrten fich in einem für die Beweglichkeit der 
Armee fehr bedenklihen Grade. York griff in diefe Uebeljtände mit feiner 
gewohnten Energie ein. Er verbot allen Offizieren bei Ehre und Pflicht 
die Ueberſchreitung dev von ihm geftatteten Wagenzahl, unterfagte den foge: 
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nannten „Schuhfranfen” das Fahren und ordnete bei feinem Korps das 
Tragen der LitthHauer Sohlen an; es waren dies unter die Füße gebun— 
dene Häute von friſch geſchlachtetem Vich. 

Schwierige Verhältniffe der Art und die großen Gefehtsverlufte machten 
in der That den ftrategifch geficherten Halt bei Chalons fehr nothwendig, 
um auch die taktiſche NReorganifation der Korps zu vollenden, die Bekleidung 
wieder herzuftellen, die Verpflegung und das Lazaretdwefen von Neuem zu 
regeln. 
Borforglid hatte Ribbentrop in Nancy, Toul, St. Dizier, Vitry und 
Chalons Magazine und Pazarethe anlegen laſſen. Die Borräthe wurden 
raſch herangezogen; die Verwundeten und Kranken zurücgefchafft. 

Einige Tage fpäter (22. Februar) berichtet Ribbentrop an den General- 
Intendanten, Grafen Lottum, und fagt unter Anderem: 

nr + Bis jeßt und noch heute hat ed den Truppen an nichts ge- 
fehlt. Das Hauptbedürfnig für die Mannfhaft ift noch immer gededt 
worden. Das Korps v. Saden hat vorgeftern feine Rejerve an Zwie- 
bad, wozu ich das Mehl in Frankfurt angewiejfen habe, erhalten. Ach 
fann darauf vehnen, daß die Raiferlih Ruſſiſchen Zruppen nod auf fünf 
Zage mit Zwieback verfehen find. Für die Preußifchen Truppen habe ich 
Mehl aus Chalons entnehmen laffen. Auch diefe werden in den nächſten 
fünf Tagen feinen Mangel an Brod zu befürdten haben. Fleiſch ift 
durch gewaltſame Wegnahme einigermaßen zufammengefommen. Allein die 
Armee wird ſchon morgen daran Mangel leiden, wenn die zur ferneren 
Wegnahme des Viehes abgefhidten Kommandos ohne Erfolg zurückkom— 
men. Gemüfe fehlt überall. Die Breußifhen Truppen würden feinen 
Mangel daran leiden, wenn fie mit ihrer Referve an Reis hanshälte: 
riiher umgingen; — allein daran gewöhnt fid der Soldat noch nid. 
Auch Branntwein fängt am zu fehlen; er ift auch nicht zu ſchaffen, ſowie 
denn aud der Wein immer jeltener wird. 

Ein Hauptmangel, den ich bei der zahlreihen Kavallerie am meiften 
fürdte, befteht in der Fourage. In der erfhöpften Gegend, in welcher 
wir uns (am 22.) befinden, werden wir nicht mehr zwei Tage lang unfere 
Kavallerie erhalten fünnen. Und dennoch erſcheint es als ein Räthfel, wie 
wir uns, ſeitdem wir die Meurthe verlaifen haben, noch fo lange gegen 
Mangel Haben fhügen fünnen. Wir finden oft auf vier Stunden Weges 
fein Dorf, und in den Dörfern auch wenige Vorräthe, befonders an Le— 
bensmitteln. Es würde aber auch jegt noch Feine Verlegenheit ein: 
treten, wenn nicht durch Unordnungen im Rücken der Armee die Zufuh— 
ren jtodten und der Sorge für eine regelmäßige Verpflegung auf fo 
mancherlei Art entgegengewirft würde. Durch Mißhandlungen gereizt, ver: 
laffen die Bewohner der Bezirke die Häufer und ziehen fi in die Wäl- 
der zurüd. Ginzelne Bauern bewaffnen Jih und üben Gewaltthätigkeiten 
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gegen einzelne Soldaten und Reifende aus. Pferde und Wagen werben 
zum Borjpann mitgenommen und nicht zurüdgefhidt. Magazine werden 
geplündert und Transporte mit Lebensmitteln auf der "Straße megge- 
nommen. 

Ein Magazin von 60,000 Scheffel Hafer in Chalons ijt in zwei 
Zagen dur Plünderung rein aufgeräumt worden. Ich hatte vor dafjelbe 
eine bedeutende Wache gejtellt; diefe wurde verdoppelt. Allein da auch 
fie nicht volljtändig Widerftand leiften Fonnte, jo verfügte ſich der Feld— 
marſchall felbft zu dem Magazin und wurde Augenzeuge von der totalen 
Plünderung. Die zwedmäßigften Mafßregeln zur Sicerftellung der Ber- 
pflegung find bei folgen Verhältniffen fruchtlos, befonders in einem Lande, 
welches wie die Champagne uns jo wenige Hülfsquellen bietet. 

Ich habe übrigens ſchon am 18. Februar angeordnet, daß die Bor: 
räthe aus den Magazinen von St. Dizier und Bitry nad) Arcis, wohin 
die Schleſiſche Armee marſchiren fol, vorgefhoben werden. Ich habe fer- 
ner eine Ausfchreibung gemacht auf den nördlih der Aube gelegenen Lan— 
destheil, nämlich 60,000 Portionen und 30,000 Rationen auf vier Tage 
nah Arcis hin. Auch alle Bäder, Branntweindbrenner und Schlächter find 
in der Stadt Arcis zum Empfang der Schleſiſchen Armee aufgeboten. 
Ich habe endlih den Minifter dv. Alopaeus dur einen befonders abge- 
ſchickten Kourier bitten laffen, zwei Millionen Mundportionen und 700,000 
Nationen Fourage, legtere jedoh in Körnern, auf das allerfchleunigfte nad) 
Arcis zu ſchicken. Ob und welde Erfolge diefe Verfügungen haben wer- 
den, fteht nun zu erwarten. 

Auf meinen Vorfhlag Hat der Feldmarfhall die Kommandanten zu 
Chalons, Bitry und St. Dizier angewiefen, die von mir gemadten Re— 
quifitionen im jenen Städten und Arrondiffements mit Gewalt beizutreiben 
und nad Arcis zu dirigiren. Wird meiner Requifition genügt, jo fünnen 
wir uns nod in der jegigen Stellung halten; wird fie aber vereitelt, 
fo ift unfere Lage höchſt bedenklich. 

Die Hauptfahe wäre wohl, daß man die Fräftigften Maßregeln 
gegen die Unordnungen im Rüden der Armee auf das Schleunigfte 
träfe.“ 

Dieſer Forderung wird in einem jeden Kriege, von den Etappen der 
Kommunikationslinie aus, durch leichte Kavallerie-Detachements genügt wer— 
den müſſen. — 

Als Blücher in Chalons die kommandirenden Generale wieder um ſich 
verſammelt ſah, konnte York feinen Unmuth über die unglücklichen Ereigniſſe 
der letzten Tage, die ja auch ſein Korps ſchwer getroffen hatten, nicht unter— 
drücken. Er ſprach dem Feldmarſchall mündlich ſeinen Wunſch aus, das 
Kommando des 1. Armeekorps ganz niederlegen zu dürfen. Natür— 
lich konnte darüber endgiltig nur der König entſcheiden. Indeſſen ſchon 
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Blücher Tehnte diefes Geſuch im einer für Mork fehr ehrenvollen Form ab; 
ein Beweis, wie in der vertrauteften Umgebung des Feldmarſchalls General 
York eine Würdigung feines perfönlihen Werthes fand, die er gegen die 
Rathgeber Blücher's vorurtHeilsfrei zu üben nicht im Stande war. 

Blücher antwortete ihm unter dem 18. Februar: 


„Ew. Ercellenz haben mir geftern mündlich) geäußert, daß bei ber 
jegigen Schwäche des 1. und 2. Armeeforps eine Vereinigung derfelben 
unter einem Anführer zwedmäßig fcheine, und daß Sie, da Em. Excellenz 
der ältefte der fommandirenden Generale diefer Armeeforps wären, gerne 
das Kommando dem General v. Kleift überlajfen würden. Allein ich 
fann darauf nicht eingehen, weil id) es nicht verantworten fünnte, in dem 
gegenwärtigen Augenbli der Armee und der großen Sache, für welche wir 
fümpfen, einen der ausgezeihnetjten Befehlshaber in der Perſon Em. 
Ercellenz zu entziehen. Ich darf aud hoffen, daß Em. Excellenz bei dem 
glühenden Patriotismus und bei dem Eifer, der Sie befeelt, den wichtigen 
Umſtand nicht unberücdfihtigt lajfen werden, daß Ihre, wenn aud nur 
furze Entfernung von der Armee einen für die gute Sache nadıtheiligen 
Eindrud machen würde, fowohl auf die Armee, als auf den Feind, der 
in der Zufammenjchmelzung zweier Armeelorps einen Beweis großer 
Schmwäde erfennen würde. Uebrigens ift das Korps Em. Excellenz noch 
gegen 14,000 Dann ftarf und hat in einigen Tagen eine DVerftärfung 
von 3000 Dann zu erwarten. Das 2. Armeeforps ift freili in diefem 
Augenblick Hier fehr ſchwach; allein es find auch nod zwei Brigaden des— 
felben detadirt, wovon die eine (Klür) nebjt der Reſerve-Kavallerie näch— 
ftens eintreffen wird. (Jagow nod vor Erfurt.) Unter diefen Umftän- 
den glaube ich, daß die beiden Armeeforps nod im ihrem getrennten Zus 
ftande bleiben fünnen und daß Ew. Ercellenz fi bewogen fühlen werden, 
an der Spite des braven 1. Armeeforps ferner nod die widhtigjten Dienfte 
zu Teiften.” 

Hork fügte fih; aber fein Verhältnig zu den leitenden Männern des 
Hauptquartier wurde dadurch doch nicht freundlicher. 


Das 1. Armeelorps war mit . . 0... 21,400 Mann 
über den Rhein a: Am 26. — erhielt e8 Er- 


IE: rn. — Ba ee a AAN 
Summa 23,000 Mann. 
Am 16. Februar waren noh vorhanden . . » 2». ..1330 + 


folglid VBerluft 9,700 Mann. 

Bon diefer Ziffer fam der Heinere Theil auf Gefechtsverlufte; der grö- 

Bere auf Krankheiten, weldhe die Strapazen des Krieges hervorgerufen hatten. 
Das 1. Korps wurde dadurh reorganifirt, daß man die zu 
ſchwachen Bataillone und Esfadrons zufammenmwarf, wobei man von dem 


282 


Grundfag ausging, daß ein Bataillon wenigftens 400 KRombattanten zählen 
müſſe. Es ergab fih daraus eine Reduktion von 19 Linien-Bataillonen auf 
12 und von 18 Yandwehr - Bataillonen auf 4. Auch traten an die Stelle 
der bisherigen vier Brigaden zwei Divifionen, jede zu zwei, aber viel ſchwäche— 
ren Brigaden. Die Einteilung des Korps war hiernad folgende: 
1. Divifion. Generalmajor vd. Horn. 
1. Brigade. Oberſt v. Loſthin. 
3 Bataillone, 2 Jäger-Kompagnien. 
7. Brigade. Oberſt v. Roedlid. 
4 Bataillone. 
Divifions- Kavallerie. 4 Eskadrons. 
Divifions-Artillerie, 2 Batterien (16 Gefüge). 
2. Divifion. Generallieutenant Prinz Wilhelm 8. 9. 
2. Brigade. Oberſt dv. Warburg. 
5 Bataillone. 
8. Brigade. Oberftlientenant v. Hiller, 
4 Bataillone. 
Divif.- Kavallerie. 4 Eskadrons. 
Diviſ.-Artillerie. 2 Batterien (16 Gefüge). 
Neferve- Kavallerie Generalmajor v. Yürgaf. 
1. Brigade. Dberft Graf Hendel v. Donnersmarf. 


3 Negimenter — 13 Esfadrons. mit 2 reitenden 
2. Brigade. Generalmajor v. Kageler. Batterien (16 
3 Negimenter — 12 Eskadrons. Gefüge). 


Neferve- Artillerie Oberſt v. Schmidt. 
5 Batterien — 33 Geſchütze. 
Dazu 2 Pionier-Kompagnien und 1 Parkkolonne. 
Mithin im Ganzen: 16'/ Batailloue, 33 Esfadrons, 86 Geſchütze. 
Bier Esfadrons ftanden noch vor Saarlouis. 

An Erfak führte General Lobenthal für das 1. Korps heran: 

2000 Maun, 23 jchwere Geſchütze, 2 Munitions-Kolonnen und 1 
Train-Kolonne. 
Lobenthal traf aber erſt am 5. März beim Korps ein. 

Das 2. Armeekorps des Generallieutenants v. Kleiſt formirte in 
Chalons für jetzt nur eine, die 10. Brigade, Generalmajor v. Pirch J., 
7 Bataillone, 2 Schützen-Kompagnien, nebſt 1 Batterie. Am 24. Februar 
wurden dieſer Brigade 8 Eskadrons zugetheilt. 

Die Reſerve-Kavallerie unter Generallieutenant v. Zieten hatte für 
jetzt nur zwei Brigaden zu zwei und drei Regimentern, nämlich: 

1. Brigade, Oberſtlieutenant v. Wrangel, 
2. Brigade, Oberſt Graf Haacke, 
zuſammen 20 Esfadrons mit 2 veitenden Batterien. 
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Die Referve>» Artillerie, Oberftlientenant Lehmann, beftand aus 
5 Batterien. 
Da indejjen das 4. deutſche Bundesforps die Cernirung von Quremburg 
und Thionville endlich übernommen hatte, jo wurden von dort her erwartet: 
die 9. Brigade, Generalmajor v. Klüx, 
5 Batailfone, 2 Schügen-Kompagnien, 
1 Batterie, 20 Eskadrons. . 

Diefe Verſtärkung traf aber erft am 24. Februar beim 2. Korps ein, 
mwelhes von da ab die Stärfe von 13 Bataillonen, 40 Eskadrons und 
9 Batterien erreichte. 

Kleift hatte ſhon am 16. Februar dem Könige gemeldet, daß ihm von 
den drei Brigaden: 10., 11. und 12., nur 3000 Mann Infanterie übrig 
geblieben feien. Deshalb könne er nur eine Brigade, die 10., formiren. 
Prinz Auguft 8. H. würde am Tage eines Gefehts den Befehl über die 
gefammte Infanterie Übernehmen, ſobald Klür eingetroffen wäre. 

Auh wollte Kleift dann eine 3. Kavallerie-Brigade für die Reſerve for: 
miren und fie dem Oberjten v. Blücher unterftellen. Generalmajor v. Roeder 
follte nad feinem Eintreffen unter dem Generallieutenant v. Zieten die Ka— 
vallerie fommandiren. 

Auch die ruſſiſchen Korps find verftärft worden, denn am 18. Fe: 
bruar langten in Vitry an: 

General v. Korff mit 1800 Mann Kavallerie, und 
General dv. Rudzewitih mit 6000 Mann Infanterie in 10 Ba- 
tailfonen. 

Es war dies der Reit des Korps von Kapzewitſch und einige Bataillone 
von St. Prieit. 

Aus 3000 Mann Erfag-Mannfhaften fonnte man das Korps, weldes 
Dlfumwier geführt, ebenfalls veorganifiren. 

Obgleich die Schlefifhe Armee vom 10. bis 15. Februar 14— 15,000 
Mann nebjt 27 Gefüge verloren hatte, fo gelang es doc, diefen Verluft 
in ſechs Tagen faft vollitändig zu erjegen. 

Außerdem erhielt Graf Langeron den Befeht, die Blofade von Mainz 
nun dem Herzoge von Coburg zu überlafjen, und mit dem Reſt feines Korps, 
7 SnfanterieRegimentern, 5 Kavallerie -Negimentern und 30 Gefhügen, in 
Eilmärſchen heranzulommen. Am Anfang des Monats März ftießen diefe 
Zruppen zur Armee, 

Erinnern wir uns, daß Bücher am 15. Februar in Chalons einrüdte; 
am 16. trafen hier York und Saden ein, und fhon zum 19, Februar erflärt 

der Feldmarſchall feine Bereitfhaft, wieder die Offenſive gegen Napoleon 

zu ergreifen. Gewiß, diefe Schnelligkeit der Reorganifation der Armee war 

nur möglich, weil Napoleon die Verfolgung bis Chalons und darüber hinaus 

nicht fortfette. Diefer Umftand Hat zu der Frage geführt, ob der franzö- 
Beiheft zum Mil.Wochenbl. 1870, 19 
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fifhe Kaiſer mit diefer Unterlaffung nicht einen ftrategifchen Fehler begangen 
babe? 

Hören wir über die Motive feines Handelns zunächſt Napoleon felbft. 
Berthier fpricht diefelben unter dem 15. Februar aus Montmirail an Mar: 
mont in Etoges in folgender Art aus: 

„Die Hauptarmee der Verbündeten hat die Seine bei Nogent und 
Bray überfchritten, marfhirt auf Donnemarie und bedroht Nangis. Der 
Kaiſer begiebt jich heute (den 15.) nad) La Ferte-fous-Youarre; Marfhall 
Mortier befindet fich zwifchen Soiffons und Rheims in der Verfolgung 
des Korps von Saden. Es ift nöthig, Herr Marfhall, daß Sie ſich den 
Anschein geben, den Feind zu verfolgen, damit er feinen Rüdzug um 
einen Marſchtag fortfege, — und da Sie ihm an Kavallerie über- 
legen find und die feindliche Infanterie desorganifirt ift, fo fieht Se. Ma- 
jeftät feine Gefahr darin, Sie in Yhrer Pofition fi felbft zu überlaffen. 
Glauben Sie, fi) bei Etoges niht mehr halten zu fünnen, fo mögen 
Sie bei Montmirail eine Aufftellung nehmen und felbft eine bei La Ferte- 
ſous-Jouarre, — doch nur fo langfam mie möglid, damit der Feind, 
den Sie ſich gegenüber haben, Baris nicht blofire und der Kaifer Zeit 
gewinne, wieder zurüdzufehren. Se. Majeftät hat die befte Armee 
des Feindes, von der man glaubt, daß fie 30,000 Mann ftarf geweſen, 
außer Gefecht gefekt. Jetzt will der Kaifer die Armee des Fürften 
Schwarzenberg angreifen, die 120,000 Mann ftark fein fol. Hätte 
diefe Armee nicht bereits die Offenfive fo lebhaft in der Richtung auf 
Paris ergriffen, fo würde der Kaiſer auf Chalons und Vitry im Marſch 
geblieben fein. Sobald Se. Majeftät Paris gegen die feindliche Haupt- 
armee gefihert haben wird, und fobald diefelbe eine riidgängige Be- 
wegung madt, will der Kaifer fogleih Vitry und das Elfaß zu gewinnen 
ſuchen. Es ift anzunehmen, daß die außerordentlihen Ereigniffe, welche 
foeben an der Marne ftattgefunden, die Hauptarmee zum NRüdzuge 
bewegen werden. Auch iſt von dieſen Greigniffen eine große moralifche 
Wirfung auf Paris und ganz Frankreich zu erwarten. Wenn daher ber 
Kaifer vordringen follte, fo ermartet Se. Majeftät Sie nod bei Etoges 
oder wenigſtens bei Montmirail zu treffen, um, geftügt auf Sie, den Feind 
zu großen Rüdmärfhen, vielleicht zur Auflöfung zu zwingen.“ 

Aus diefen Anfihten hören wir es wiederholt Heraus, daß Napoleon 
fih an die Dedung von Paris, — wenn aud mit Offenfivftößen nad) 
verjhiedenen Richtungen Hin, — gebunden fühlte. Er täufchte fih darin 
nicht, daß mit dem Fall der Stadt Paris aud der Verluſt feines Thrones 
entfchieden fei. Schon im Januar, bei der Abreife des Kaijers von Paris 
zur Armee bei Chalons, hatte ihn der Minifter des Schages gefragt, ob es 
nicht beſſer fei, zum Schu gegen die Kofaken den faiferlihen Schatz fortzu- 
ihaffen. Napoleon antwortete Hierauf in jcharffinniger Vorahnung: 
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„Mon cher, si les Cosaques viennent devant Paris, il n’y a 
plus ni empire, ni empereur.“ 

Für Baris aber mußte er fürdten, fo lange fih die Hauptarmee 
ungejhlagen an der Seine befand. Troß aller methodifchen Zögerungen 
des Fürften Schwarzenberg in feinem Vorſchreiten fonnte Napoleon doch nicht 
borausfegen, daß, wenn er die ſchwächere Schlefifhe Armee unaufhaltfam zum 
Rhein Hin verfolge, auch die ftärfere Hauptarmee ohne Kampf fi Haftig 
dorthin zurüchziehen werde. ine folhe Annahme mußte ihm als wider- 
finnig gegen die Natur des Krieges erfcheinen; befonders nad der Schlacht 
bei La Rothiere, an welcher auch Korps der Hauptarmee Theil genommen. 
Paris ganz aufgeben, — eine intakte Armee von 120,000 Mann in feinem 
Rüden laffen, — um nur eine ſchon geſchlagene Armee immer weiter zu 
verfolgen, wäre ihm und feinen Marfchällen nicht eine fühne, geniale Idee, 
fondern ein thörichtes Wagniß geweſen. 

Wir ſiehen hier an einem Beiſpiel von der Macht des konkreten Falles, 
von der zwingenden Gewalt der Situation, welche die abjtrafte theoretifche 
Spekulation weit hinter fid läßt, jobald diefe in der Kritik der Thatſachen 
ein Prinzip als Schablone verwerthen will. 

Meberdies ift e8 bei dem Charakter Blücher's und bei den einſichtsvollen 
Männern feines Hauptquartiers durhaus unmwahrjheinlih, daß man die 
Sälefifhe Armee, wenn fie verfolgt worden wäre, den Rüdzug nach dem 
Rhein hätte nehmen laſſen. Sie würde entweder nördlich zu Wingingerode 
und Bülow, oder füdlih zur Hauptarmee geführt worden fein, und in bei— 
den Fällen hätte Blücher ſchon Mittel gefunden, den etwa weichenden Fürften 
Schwarzenberg zum Stehen und zum Aoanciren zu bringen. Napoleon hielt 
deshalb wohl mit Recht die Operations » Methode feft, melde er foeben als 
erfolgreich von Neuem erprobt hatte, nämlih: Ueberraſchung des Gegners, 
Beweglichkeit feiner Truppen, Wecfel des Entſchluſſes je nad der 
veränderten Kriegslage. Erſt am Schluffe des Feldzuges verfiel der Kaifer 
in eine ftrategifhe Fiktion; — fie koſtete ihm Paris und den Thron. 
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‘berficht über die Operationen ber Gauptarmee von Trohes 
robins, Monterenu und zurück nach Troyes. Dffen: 
five Napoleon’s. 





hung, welche Wittgenftein aus Mery unter dem 9. Februar an 
daß Napoleon über Sezanne gegen die Sclefiihe Armee im 

„ Diefe Meldung wurde auch dem Fürften Schwarzenberg in 
u hat fie derfelbe am Abend des 9. erhalten. Um 
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diefe Zeit war man aber in dem öfterreihifchen Hauptquartier in ber Bor: 
ftellung befangen, daß Napoleon nad Paris abmarfhire, um einen dort aus: 
gebrochenen Aufſtand zu unterdrüden. Tief engagirt in Friedens-Unter- 
bandlungen, denen nur Kaifer Alerander den beftimmteften Widerfprud 
entgegenftellte, fchien es der öfterreihifchen Politik und Strategie hinreihend, 
die Hauptarmee auf dem linken Ufer der Seine langſam vorzufchieben, Sens 
und Fontainebleau als Direftionspunfte zu nehmen und — wie bei Langres 
und vor Troyes — die Wirkung diefes fortgefegten ftrategifhen Druds 
auf die endliche Neigung Napoleon’s zum Frieden abzuwarten. Schwar— 
zenberg ift, in Uebereinftimmung mit der Friedenspolitif feines Hofes, jo 
lange diefelbe währte, durhaus Fonfequent geblieben. 

Am 10. Februar, dem Tage der Wiederaufnahme der Operationen, 
ließ der Fürft die Hauptarmee von Troyes fächerartig nach drei verſchiedenen 
Richtungen auseinandermarfciren, nämlid: 

auf Nogent a. d. Seine: — das 6. Korps Wittgenftein und das 
5. Korps Wrede; 

auf Sens a. d. Nonne: — das 4. Korps Kronprinz von Wiürttem- 
berg; 

auf St. Florentin am Armangon: — das 1. Korps Biandi und 
das 3. Korps Gyulai. 

Bei Bar-für-Seine blieben nod die Garden Barclay, und bei Troyes 
die dem 1. Korps wieder entzogenen öfterreihifchen Grenadiere und Küraffiere 
(6 Batailfone, 24 Esfadrons), welche wir von jegt ab als öſterreichiſche 
Reſerve bezeichnen werden. Graf Noftig führte fie. Noch weiter füdlich 
als St. Florentin ging Morig Liechtenftein mit feiner Divifion nad Aurerre, 
in gerader Richtung 11 Meilen füdlih von Nogent-fur-Seine. 

Auf der Linie von Troyes nah St. Florentin befand fich fein Feind. 
An der Monne ftanden nur franzöfifhe Beobadhtungspoften. Der Haupt» 
widerftand des Feindes war bei Nogent-für-Seine zu erwarten, weil ſich dort 
Victor mit 15,000 Mann befand; rechts von ihm bei Bray und Montereau 
Dudinot; eine NReferve hinter beiden Marſchällen bei Provins und Nangis. 

Die Avantgarden des 5. und 6. Korps (Hardegg und Pahlen) verei- 
nigten fi vor Pont-für-Seine, welchen Drt die Franzoſen räumten und die 
Brüde abbraden. Dagegen vor Nogent leifteten fie durch eine Aufftellung 
am Ardüffon Widerftand. E8 kam zum Gefecht bei Ta Chapelle und St. 
Aubin, Uebergangspunfte am Ardüffon. Die Franzofen behaupteten ſich hier. 

Indeſſen die Ankunft der Groß beider Korps wartete Victor doch nicht 
ab, fondern zog die Truppen im der Nacht zum 11. durch Nogent anf das 
rechte Ufer der Seine; hielt aber Nogent mit 1200 Mann befegt. Hardegg 
und Pahlen griffen nun am 11. Nogent an. Die Befatung der offenen, 
aber barrifadirten Stadt ſchlug die wiederholten Angriffe ab. Das Gros 
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des 5. Korps erreichte heute Trainel, 11/ Meile füdlih von Nogent; das 
Gros des 6. Korps traf in Pont-für-Seine ein. 

Bor Sens a. d. Nonne, einer Stadt mit Ringmaner und 2400 Mann 
Befagung, erſchien am 10. die Avantgarde des 4. Korps. Am 11. folgte 
das Gros. Nah langem Kampfe wurde Sens erobert und die Monnebrüde 
gerettet. Die feindlihe Bejagung zog ſich nad Pont-für-Monne zurüd. 

Auch Aurerre wurde am 11. von Morig Liechtenftein beſetzt. 

Am 11. erhielten das 1. und 3. Korps die Weifung, ſich von St. Flo: 
rentin über Gerifiers auh nah Sens zu wenden. Beide Korps befanden 
fih aber am 11. noch in der Gegend von St. Florentin, Hinter fi) bei 
Auron die öfterreihifhe Referve des Grafen Noftig. 

Die Garden Barclay rüdten am 11. von Bar-für-Seine nah Troyes. 

Am Nahmittag des 11. Februar erhielt Schwarzenberg das Schreiben 
Blüher’s vom 10. Abends aus Fere-Champenoife, in welchem derfelbe den 
Anmarſch Napoleon’s anzeigte und um eine Bewegung der Hauptarmee in 
den Rüden des Feindes erſuchte. 

Die Nachricht, der Kaifer ift nach dem aufrührerifhen Paris marfgirt, 
war hiermit widerlegt. Alerander verfammelte einen Kriegsrath in Troyes, 
um in dem Sinne Blücher's eine veränderte Marfhrihtung der Hauptarmee 
herbeizuführen. Schwarzenberg machte geltend, daß man fi nicht zu fal- 
hen Schritten verleiten laffen möge. Die ſchlechten Wege müßten auch die 
franzöfifhen Korps aufhalten. Es fei für Blücher feine Gefahr vorhanden. 
Es werde demfelben gelingen, feine Korps zu vereinigen. Dod könne man 
das Korps des Grafen Wittgenftein, fobald derfelbe Nogent genommen 
habe, die Seine überfchreiten und über Villenaure auf Sézanne marfchiren 
laffen. Dagegen alle übrigen Korps verblieben befjer in der einmal 
angefangenen Bewegung. 

Kaiſer Alerander, ungeduldig über die verzögerte Unterftügung, wenn 
auch nur mit einem einzigen Korps, beorderte aus feiner Garde den Ge- 
neral Diebitſch mit einer leichten Kavallerie-Divifion, einer Infanterie » Bri: 
gade und 6 Gefchügen, dem Korps Wittgenftein’s über die Aube bei Les 
Granges nah Sezanne vorauszueilen. Diebitſch erreichte den 12. die 
Aube, aber nur mit der Kavallerie; Anfanterie und Artillerie waren noch 
zurüd. Aus Les Granges zeigte Diebitfh dem Feldmarſchall Blücher an, 
daß er am 13. mit der Kavallerie in Sezanne zu fein hoffe; — er veprä- 
fentirte freilih nur einen VBerbindungspoften zwifhen der Hauptarmee 
und der Schleſiſchen Armee, ganz dazır geeignet, wichtige Ereigniffe jenfeits 
Sezanne raſcher in das Hauptquartier der großen Armee zu melden. 

Zur Unterftügung Wittgenftein’s ſchickte Schwarzenberg am 12. Februar 
die Garden von Troyes nah Mery. 

Am 12. Februar lieg Wittgenftein über die bei Pont-für-Seine her- 
geftellte Brüde ein Detachement von 2 Bataillonen, 6 Esfadrong und 4 Ge— 
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fügen unter bem General Rüdiger nah Villenauxe marfdiren, al® Etappe 
nah Sezanne, rücdte aber felbft mit dem Gros vor Nogent, wo die theils 
abgelöften, theils verftärkten Avantgarden des 6. und 5. Korps fich wieder 
ohne Erfolg den ganzen Zag gejchlagen Hatten. Wrede ließ fein Gros 
theil8 vor Nogent, theils bei Trainel, und führte eine Divifion im Sinne 
einer Demonftration die Seine abwärts nah Bray, vertrieb dort die 
ſchwache Befagung und ftellte die unzureihend gefprengte Brüde raſch wie: 
ber ber. 

Die Nachricht von dem Uebergange der Ruſſen bei Pont-für-Seine und 
der Bayern bei Bray veranlaßte den Marfhall Victor nun, auch Nogent 
aufzugeben, die Brüde dafelbft zu ſprengen und fih nad Sourdon bei Pro— 
vins zurüdzuziehen; ein Rückzug, den er am 13. ausführte. Am Abend des 
12. bejetsten die Verbündeten Nogent. 

Die Gefehte um Nogent haben den Ruſſen und Bayern gegen 1000 
Mann gefoftet. 

Während Victor fih auf Provins zurüdzog, war Marfhall Dudinot 
von Provins gegen Bray vorgegangen und hatte bei Donnemarie und 
weiter vor auf dem Thalrande bei Luifetaines und Cüterelles Stellung ge— 
nommen. Wrede griff ihn bier am Morgen des 13. an. Da aber die in 
Zrainel und vor Nogent ftehenden bayerfhen Divifionen erſt am Mittag und 
Nachmittag bei Bray eintrafen, fo zog fih das Gefecht nördlich der Seine 
fegr in die Länge und Fam endlih ganz zum Stillftande, als Victor von 
Sourdon her den Marfhall Dudinot mod rechtzeitig unterftügte. Wrede 
unterließ unter diefen Umftänden die Erneuerung des Angriffs auf Victor, 
blieb aber nördlich der Seine bei Bray ftehen. In der Nacht zum 14. 30: 
gen ſich beide Marſchälle nach Nangis zurüd. 

Es veranlaßte fie hierzu nicht das Gefecht mit Wrede vom 13., fondern 
die Bewegung Wittgenftein’s, der die Wiederherftellung der Brücke bei 
Nogent nicht abgewartet hatte, fondern am 13. nad Pont-für-Seine zurüd- 
marſchirt war, dort die Seine ebenfalls nah dem Nordufer Üüberfchritt und 
nad DBillenaure rüdte. Die Nähe der franzöfifhen Truppen bei Provins 
wurbe die Urfache, daß ſowohl das Detadhement unter Rüdiger, als aud die 
eigentlihe Avantgarde des 6. Korps unter Bahlen nicht dem General Die: 
bitih auf Sezanne folgten, fondern fi beide auf Provins nah Sourdon 
und Lechelle wandten. Rüdiger und Pahlen trafen bei Provins auf die Ar- 
rieregarde Vietor's. Es mar alfo der Anmarfch der Ruffen auf Proving, 
welcher die Marſchälle genöthigt Hatte, von Wrede abzulaffen und ji auf 
Nangis zurüczuziehen. 

Am 13. Februar ift demnach die VBertheidigung der Seine durd- 
broden und zwei Korps, das 5. und 6., find auf das rechte Ufer diejes 
Stromes übergegangen. 
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An der Nonne blieb der Kronprinz von Württemberg am 12. Februar 
in Sens ftehen, und ließ nur feine Avantgarde auf dem linken Ufer big 
Pont-für-Nonne vorrüden. Allein auh am 13. verließ das Korps nicht 
Sens, angeblid wegen zu fpät erhaltenen Befehls. Dagegen erreidhten das 
3. Korps Gyulai und das 1. Korps Biandi am 13. auch Sens, fo daß 
bier an diefem Tage drei Korps vereinigt ftanden. Außerdem famen 
gegen Abend in die Nähe von Sens auf dem redhten Ufer die öſterreichi— 
Ihe Referve Noftig und auf dem linken Ufer Morig Liechtenftein, am 12. 
von Aurerre abmarfdirt. Die ganze öfterreihiihe Operations: Ar: 
mee war alfo am 13. Februar um Sens verfammelt; doch ftand hier 
feit zwei Tagen fein Feind mehr. 

Die Garden Barclay gelangten am 12. bis Mery und behnten am 
13. ihre Santonnements bis Bont-für-Seine aus. 

Dudinot ſammelte die von der Nonne zurüdkehrenden Zruppen bei 
Montereau a. d. Seine. Zu der Aufftellung bei Nangis bildete Montereau 
die rechte Flanke. 

Ein Schreiben, welhes Blüher am 11. aus Vertüs an Schwarzenberg 
abgejandt hatte, war am 13. in Zroyes eingetroffen. Es betätigte das be» 
fürdtete Schickſal Olſuwiew's, der noh „vermißt” wurde, und die Tren— 
nung Blücher's von York und Saden. 

Schwarzenberg antwortete hierauf am 13.: 

mer. Alles, was meines Drts gefchehen kann, um ben Feind auf 
diefe Seite aufmerkſam zu maden und Em. Ercellenz Bewegungen zu 
erleichtern, werde ich gewiß nicht unterlaffen. Inzwiſchen werden Sie fi 
gewiß Überzeugen, daß ih nicht früher an ein allgemeines VBorrüden 
zu einer Schladt denken fann, bis Em. Exellenz die ganze Waffe 
Ihrer Kräfte volllommen vereinigt haben und gemeinfhaftlih mit 
mir wirken fönnen. ...“ 

Wenn aber Blücher vereinigt war, dann bedurfte er au nicht mehr 
der Unterftägung durch die Hauptarmee. 

Um nun den Feind auf die Hauptarmee „aufmerkfam" zu maden, 
befahl Schwarzenberg für den 14. und 15. Februar: 

„Das 5. Korps Wrede (zwifhen Bray und Donnemarie befindlidh) 
pouffirt fomeit es fann gegen Brovins; — das 4. Korps Kronprinz von 
Württemberg marjdirt von Sens über Bray auf Donnemarie zur Unter» 
ftügung des 5. Korps; — das 6. Korps Wittgenftein behält Villenauxe 
befegt und xüdt von dort nad St. Martin (1 Meile weitlih von 
Billenaure). — 

Das 1. Korps Bianchi marfhirt von Sens über Pont-für-Nonne und 
Billeneuve nah Montereau, um fi der Brüde dafelbft zu bemädtigen 
oder fie hHerzuftellen; — das 3. Korps Gyulai folgt zur Unterjtügung 
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zwiſchen Pont-ſür-Yonne und Villeneuve; — die Neferve Noftig rückt von 
Sens bis Pont-für-Nonne. — 
Die Garden Barclay gehen nah Nogent. Alle Korps Fantonniren.“ 

Hiermit war die Bewegung des 6. Korps Wittgenftein von Bille- 
naure auf Sezanne aufgegeben. 

Die Ausführung diefes Befehls zum 14. und 15. fand nirgends Schwie- 
rigfeiten. Die öfterreihifche Armee an der Monne erreichte mit der Tete 
Montereau, weldes vom Feinde bereits freiwillig geräumt war. Die Anant- 
garde fonnte bis Moret am Loing vorgehen, wo es zu einem leichten Ge— 
fecht kam. 

Wrede blieb am 14. und 15. in Donnemarie; der Kronprinz erreichte 
Bray. Wittgenſtein wurde am 15. nach Provins gewieſen; ſeine Avantgarde 
ging gegen Nangis vor. 

So befanden ſich jetzt drei Korps, die Bayern, Württemberger 
und Ruffen nördlid der Seine in der Nähe von Provins; — eine 
Thatfahe, die wohl geeignet war, den franzöfifhen Marſchällen bei Nangis 
die Beforgniß einer zu erwartenden Dffenfive der Hauptarmee ein- 
zuflößen. 

Dagegen durch Seine und Nonne von diefen drei Korps auf ca. 5 Mei- 
fen getrennt, fteht die ganze Öfterreihifche Armee von Montereau eche— 
lonnirt bis Bont-für-Monne, und zwar in der velativen Sicherheit, welde der 
Strom vor der Front zu geben vermag. 

Dudinot und Victor verliefen nun Nangis und marfdirten hinter 
den Meres, mo fih Victor linfs bei Chaumes, Dudinot rechts bei Guignes 
aufftellte; vie Truppen der rechten Flanke vertheilt von Fontainebleau bis 
Melun und Gorbeil. Macdonald, von Meaur abmarfchirt, traf am 14. 
Februar auch am NMeres ein und nahm Stellung hinter Dudinot bei Solers. 

Die drei Korps der Verbündeten, das 4., 5. und 6. nördlid der Seine, 
waren alfo am 14, und 15. mit dem Feinde nicht zufammengetroffen; viel- 
mehr trennte fie von Provins bis zum Neres ein Raum von 5 Meilen 
Breite, 

Es war auch nicht die Abjiht Schwarzenberg’s, diefe Korps über 
Provins hinaus gegen den Yöres vorgehen zu laffen. Das Zufanmentreffen 
Napoleon’s mit Saden und York bei Montmirail und den Rückzug beider 
Generale nad Viffort und wahrfheinlih auch nach Chäteau- Thierry, wußte 
man aus Blücher's Schreiben vom 12. Abends. Schwarzenberg Fuüpfte aber 
hieran die Vorausſetzung, jegt jei Napoleon doh nad Paris zurüdmar- 
Ichirt, entweder um diefe unruhige Hauptſtadt im Zaum zu halten oder um 
fih bei Melun an der Seine dem Vorſchreiten der Verbündeten auf Paris 
in den Weg zu ftellen. Hierans aber zog man in feinem ®eneraljtabe die 
ftrategifche Wolgerung: — es fei nothwendig, alle Korps der Haupt: 
armee füdlih der Seine bei Montereau zu fonzentriren, um von 
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dort auf dem linken Ufer diefes Stroms den befannten Drud gegen Na- 
poleon’8 rechte Flanke fortzufegen. Erfdeint die Annahme, Napoleon verei- 
nige feine Armee bei Melun, aud als willführlih, fo wird man doch aud) 
in diefer Auffaffung der Sachlage die Konfequenz nit Überfehen dürfen, 
welche Fürft Schwarzenberg, felbft unter der dringendften Veranlaffung zu 
anderen Entfchlüffen, feftzuhalten wußte. Die Korps nördlich der Seine und 
die Garden wurden in der That darauf vorbereitet, daß fie einen Abmarfch 
nad Montereau zu erwarten hätten. Schwarzenberg wollte am 16. Februar 
perfönlih in Monterenu fein. 

In dieſe Vorftellungen und Pläne Hinein fiel die Nahrigt von dem 
unglüdlihen Schickſal, welches Blüher am 14. auf der Straße von Vau— 
hamps über Etoges nad Chalons betroffen hatte. 

Diebitfh war nämlich am 13. mit feiner Kavallerie in Sezanne ein- 
gerückt und von bier am 14. Februar nad Montmirail aufgebroden. Bei 
Maclaunay, dieffeits des Petit - Morin angelangt, konnte er von dort das 
Terrain nah Vauchamps und Champaubert hin unentdeckt Überfehen, und 
wurde dadurch Augenzeuge der erfolgreichen Dffenfive Napoleon’s gegen 
Blüher. Er meldete deshalb um 8'/. Uhr Abends: 

„. . Der Feind hat Montmirail befegt. Feldmarfhall Blücher ift 
während eines fehr heftigen Gefechts ſehr merklih zurücdgegangen. Die 
Gerüchte, daß fih Napoleon auf Paris zurüdziehe, haben fih als un— 
wahr erwiefen. Ich habe felbft recht ftarke Kolonnen gefehen, die ſich von 
Montmirail nad Champaubert zogen. Napoleon hat fi, nachdem er den 
General Saden über die Marne getrieben, mit dem größten Theil feiner 
Streitkräfte gegen Blücher zurückgewendet. Meine Avantgarden-Ravallerie 
ift bis Montmirail vorgegangen, wurde aber hier von der feindlichen In— 
fanterie zurückgewieſen.“ 

Diefe wichtige Meldung fam am 15. in Nogent in Schwarzenberg's 
Hände. 

Am Morgen des 15. fährt Diebifch in feinen Meldungen fort: 

„J . . . Es beftätigt fih, daß Napoleon mit der Hauptmaffe feiner 
Streitkräfte auf der Straße nah Chalons vorgeht. Die Gefangenen 
fagen aus, daß Napoleon mit ca. 60,000 Mann vordringt, worunter 10: 
bis 12,000, die aus Spanien gefommen find und fich geitern bei Montr 
mirail mit der Armee vereinigt haben. Saden und NYork find über die 
Marne zurüdgegangen und haben die Brüde bei Chäteau-Thierry zerftört. 
Napoleon Hat befohlen, fie wieder Herzuftellen. Eine Ratrouilfe hat den 
Feind von Champaubert bis Etoges aufgeftellt gefunden; — aud Baye, 
nördlih vonSt. Prix, ift befett." 

Es war nun nicht mehr daran zu zweifeln, daß die Schlefifhe Armee 
in allen ihren Korps gefhlagen und nad verfciedenen Richtungen auseins 
andergemworfen fei. 
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Die beabfichtigte Konzentration der ganzen Hauptarmee bei Montereau 
mußte unter diefen Umftänden wohl aufgegeben werden. In Nogent wurde 
Kriegsrath abgehalten. Kaifer Alerander und der König waren zugegen. 

Wir deuteten e8 bereits bei einer früheren Gelegenheit an, daß eine 
Dffenfive der Hauptarmee jenfeits der Seine Über Nangis auf Paris die 
wirffamfte Hülfe für Blücher gewejen wäre. Selbſt jegt noch lagen die Ver- 
bältniffe zu einer folhen Dperation fehr günftig, denn die ganze Öfterreichifche 
Armee Hatte die Brüde von Montereau zur Dispofition, um von dort, auf 
das rechte Ufer der Seine Übergehend, fih mit den drei Korps, die von 
Bray, Donnemarie und Provins gegen Nangis vorrüdten, am Nöres zu 
vereinigen und die ſchwachen Kräfte von Victor, Dudinot und Macdonald 
auf Paris zu werfen. Links bildete dann die Seine, rechts der Grand-Mo- 
rin die natürlihen Grenzen diefes Operationsfeldes; hinter fich vier geficherte 
Seine» Brüden bei Montereau, Bray, Nogent und Pont - für - Seine. Die 
Garden unter Barclay ftanden als Nejerve gegen etwaige Flanken: Angriffe 
Napoleon’s zur Verfügung. 

Es war freilich gegen die Konfequenz des öjterreihifchen Feldherrn, 
eines folhen Plans zu erwähnen oder ihn zur Berathung zu ftellen. Auch 
eine Operation der Hauptarınee von Nogent und Provins über Sezanne und 
Eiternay nad der Heinen Parifer Straße, welde der Kaifer Alerander ſchon 
in Zroyes, nur auf fürzeren Wegen, angeregt hatte, fette freilich als Flanfen- 
oder Rüdenangriff gegen Napoleon einen unmittelbaren Zufammenftoß mit 
dem franzöfifhen Kaifer voraus, — ohne Mitwirkung der Schleſiſchen Ar- 
mee, — eine Situation, von welcher mir willen, daß fi Schwarzenberg 
Ihon in Langres entjchieden gegen ein ſolches Wagniß ausgeſprochen hatte. 

Der Fürft trat mit einem dritten, bereits fertigen Plane auf. Er flug 
den Rüdzug der Hauptarmee vor, und zwar bis in eine Linie, welde von 
Chalons über Sommefous und Arcis - für » Aube bis Troyes reiht. Hatte 
die Tete Sommefous, die Mitte Arcis und die Queue Troyes erreicht, jo 
ftand man dort entweder mit der Front gegen Chalons, oder — wenn 
Napoleon von hier ſchon zurüdgegangen war — mit dem vehten Flügel 
bei Sommefous, mit der Mitte bei Arcis und mit dem linken Flügel 
bei Troyes. Dann hatte man das vom Rhein her gemwollte normale ftras 
tegifche Verhältniß wieder hergeftellt, nämlich die Schlefifche Armee bei Cha— 
lons auf dem rechten Flügel der Hauptarmee, als ihre Flankendeckung. 

Freilih war es fehr ungemwiß, ob Napoleon einen dreitägigen Marſch 
der Art ungeftört laffen würde, befonders bei den Korps, die fih — ſehr 
ifolirt — nördlih der Aube bewegen ſollten. Nur für die Korps, melde 
füdlih der Seine nad; Troyes gewiefen wurden, — es waren bie öfterrei- 
chiſchen, — lag auch in diefem Fall feine Gefahr vor. 

In diefem Sinne lautete die zu Nogent in dem Kriegsrath von Schwar» 
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zenberg durchgefegte Dispofttion auf die nächſten drei Tage, deu 16., 17, 
und 18, Februar: 

„Das 6. Korps Wittgenftein marjhirt von Provins über Sezanne 
und Fere-Champenoife nah Sommefous; — das 5. Korps Wrede folgt 
von Donnemarie über Sezanne nah Mailiy (1 Meile füdlihd von Somme- 
fous) als Soutien des Grafen Wittgenftein. Beide Korps müffen ſchon 
den 17., wenn möglid, in Sommefous (10 Meilen) und Mailiy (12 Mei- 
len) eintreffen. Das 4. Korps Kronprinz von Würtemberg läßt jtarfe 
Bejagungen in Bray und Nogent, und rüdt von Bray über Mery nad 
Arcis. Die Garden Barclay gehen diefem Korps von Nogent über Mery 
voraus nad) Arcis, wo fie den 17. eintreffen, das 4. Korps den 18. an- 
fommt. Die Brüde bei Bont-fur-Seine wird zerftört. 

Bon der öfterreihiihen ‚Armee treffen von der Nonne die Neferve 
Noftig, das 3. Korps Gyulai und die Divifion Morig Liechtenftein am 
18, in Zroyes ein; — das 1. Korps Bianchi marſchirt von Montereau 
nad Sens und bleibt dort zur Beobachtung der Nonne ſtehen.“ 

Zwifhen Sens und Sommefous über Troyes liegt ein Raum von 15 
Meilen, Troyes macht ungefähr die Mitte. 

Den fommandirenden Generalen wurde diefe Rüdzugs-Dispofition 
mit folgender geſchickten Motivirung befannt gemacht: 

„Da es wahrſcheinlich ift, daß das Schleſiſche Kriegsheer bis Cha- 
lons-für-Marne zurüdgedrängt wird, fo foll das Hauptheer fogleich dem 
Feinde folgen, das 5. und 6. Armeekorps die Dffenfive in des Fein- 
des Rüden ergreifen, um theils die Schlefifche Armee zu degagiren, theils 
um des Feindes Aufmerffamfeit auf fich zu ziehen; hauptſächlich aber, 
um den Marſch der Hauptarmee auf Arcis zu deden.“ 

Diefes letztere Motiv war in der That die Hauptfache; obgleich die 
Aube an ſich Schon die Dedung übernahm und es nur erforderlicd gewefen 
wäre, raſch die Uebergänge bei Les Granges und Arcis zu befegen, um von 
dort in die Ebene der Champagne zu deboudiren, wenn man nicht vorher 
den Kaiſer Napoleon über Sezanne mit vereinten Kräften auffuchen wollte. 

Diefe Befehle Schwarzenberg’8 waren bereit8 erpedirt, al® eine neue 
Nachricht den fo eben angenommenen Operationsplan wieder volljtändig in 
Frage ftellte. 

Es traf nämlih Graf Haade, von Blücher aus Chalons abgefendet, in 
der Naht vom 15. zum 16. Februar in dem großen Hauptquartier mit der 
Anzeige ein, daß Napoleon der Schlefifhen Armee nicht weiter gefolgt fei, 
fondern auf der Heinen Barifer Straße Kehrt gemacht habe. In Folge deffen 
fei auch Blücher bei Chalons ftehen geblieben; aber die Hauptarmee möge 
auf ihrer Hut fein, denn wahrjceinlic werde Kaifer Napoleon fich jet gegen 
fie wenden. 
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Hätte die Hauptarmee die franzöfifche Armee auffuhen wollen, fo 
wäre ihr jeßt die Gelegenheit zu einem um fo früheren Zufammentreffen mit 
derfelben geboten worden. Allein wir wiflen, daß eine ſolche Eventualität 
für die näcdhften drei Tage theils nicht erwartet, theils nur auf zwei Korps 
übertragen wurde. 

In einer noch mährend der Naht von dem Kaifer Alerander veranlaß- 
ten Konferenz wurde die für den 16., 17. und 18. Februar ausgegebene 
Dispofition wieder aufgehoben; denn ein auf Chalons gerichteter Marſch traf 
dort die franzöfifche Armee nicht mehr; aud bedurfte ja Blücher nun feiner 
Unterftägung an der Marne. 

Kaiſer Alerander hat auf die Dffenfive der Hauptarmee über Pro— 
vins und Nangis auf Paris hingewiefen. Schwarzenberg nahm diefen Ges: 
danken jett ebenfo menig wie früher an. Näher dagegen würde aud wohl 
dem öfterreihifchen Feldherren der Plan gelegen haben, die Hauptarmee nun 
raſch zwilhen Bray und Nogent zu konzentriren, — die vereinigte 
Kavallerie der nördlid der Seine befindlihen drei Korps zur Rekognos— 
zirung gegen den NMeres und Grand: Morin vorzumerfen, — und die Seine 
als Bertheidigungslinie zu betrachten, an welcher Napoleon im Kampf 
um dieſelbe feine Kräfte aufreiben müſſe. 

Fürft Schwarzenberg fand aud hier noch einen dritten Plan, den man 
fpäter mit dem Ausdrud „abwartende Bereitfhaft” bezeichnet Hat und 
der darauf hinausging, vorläufig alle Korps in ihrer bisherigen Stellung, 
ohne fpezielle Aufgaben, zu belafjen. 

Diefen Beſchluß formulirte und begründete derjelbe in folgendem Befehl 
vom 16. Februar: 

„Der bereits befohlene Marſch des Hauptheeres nad Sezanne, Arcis 
und Troyes foll bei der veränderten Lage der Dinge unterbleiben. Alle 
Armeelorps haben aufs Neue ihre innegehabten Stellungen (wenn etwa 
fhon am 16. auf dem Marſch) einzunehmen. Die ruffifhen Rejerven 
(Garde) beziehen zwifhen Nogent und Pontsfür-Seine fehr enge Kanton: 
nivungen. Man hat nicht die Abficht, dem Feinde mit einzelnen Korps 
entgegenzuriiden, oder fie möglichen Nachtheilen bloszuftellen,; vielmehr 
will man mit dem Hauptheer nicht früher vorriden, als bis man ge— 
wiſſe Nachrichten Über die Bewegungen des Feindes und Über bie Zeit er- 
halten habe, in welcher der Feldmarfchall Blücher die verfchiedenen Korps 
feines Sriegsheeres in genaue Verbindung ſetzen fünne. Bis dahin foll 
das Hauptheer feinen vehten Flügel an die Seine Ichnen, die Nonne 
vor feiner Front haben und das 1., 4., 5. und 6. Armeeforps als vor— 
geſchobene Korps betrachtet werden, welche immer fo aufgeftellt bleiben 
folfen, daß fie fih im erforderlihen Falle hinter der Monne mit ber 
Reſerve vereinigen können.“ 
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Es ift nicht erfichtlih, aus welchem Grunde fih Schwarzenberg die 
Honne als Frontlinie der Hauptarmee dachte; denn war Napoleon auf der 
Heinen Pariſer Straße im Rückzuge, fo drehte man der franzöfifchen Armee 
nah dorthin den Rüden zu und bot ihr jedenfalls die rechte Flanfe nad 
der Seine hin. Indeſſen lag in diefer Auffaffung auch fein praktiſches Mo- 
ment, da die Augriffsrichtung des Feindes fofort die richtige Front be- 
zeichnet. 

Kaifer Alerander und Schwarzenberg verlegten am 16. Februar ihr 
Hauptquartier nah Bray. 

Aus Bray forderte der ruffiihe Kaifer den Feldmarihall Blücher am 
16. auf, die Schlefifhe Armee al8 rechten Flügel der Hauptarmee jobald als 
möglih auf Sezanne vorzuführen. 

Schwarzenberg erhielt in Bray die dritte Meldung des Generals Die- 
bitſch vom 15., daß Napoleon die Verfolgung der Schleſiſchen Armee aufge: 
geben Habe und im Rückmarſch auf Montmirail begriffen fei. Den Korps 
nördlih der Seine wurde num anbefohlen, daß fie fih, wenn angegriffen, 
über die Seine zurüdziehen follten. 

Kine Veränderung der Stellung rejp. der Kantonnements trat am 16. 
in fofern ein, al8 das 1. Korps Bianhi Montereau verlaffen und weſtwärts 
nad Moret am Loing rüden mußte; feine Avantgarde bis Fontainebleau 
vorgeſchoben. Dagegen wurde Montereau von Bray her mit dem 4. Korps 
Kronprinz von Württemberg befegt. Das 3. Korps Gyulai blieb bei Pont— 
für-Donne ftehen; Hinter ihm aber fehrte Noftig mit der Referve nah Sens 
zurüd. Weſtlich von Sens hielt Morig Liechtenftein mit feiner leichten Di— 
vifion bei St. Valerien. Es war alfo an diefem Tage die öfterreichifche 
Armee an der Nonne durch das 4. (württembergiſche) Korps verftärft 
worden. 

Wittgenftein ließ am 16., wohl im Sinne einer Relognoszirung des 
entfernten Feindes, da8 Gros des 6. Korps von Provins nad Nangis vor: 
rüden und die Avantgarde unter Pahlen noch weiterhin Mormant befegen. 
Da indeffen Schwarzenberg ein Borgehen gegen den Meres nicht beabfich- 
tigte, fo rief er den Grafen Wittgenftein von Nangis fogleich wieder nad 
Provins zurüd. In der Naht zum 17. erhielt Wittgenftein diefen Befehl 
und trat au am Morgen des 17. mit dem 6. Korps den Rückmarſch nad 
Provins an, ohne jedoch gleichzeitig jeine Avantgarde aus Mormant zurüd: 
zuziehen. Ihre ifolirte, ohne Unterftügung gelaffene Stellung hat fie noch 
an demſelben Tage mit einer Kataftrophe büßen müſſen. 

Die Avantgarde des 5. Korps Wrede unter Befehl des Grafen Anton 
Hardegg war don Donnemarie auf 1?/; Meile bis Nangis vorgegangen. Das 
bayerifche Armeeforps zählte in feinen Reihen unter General Frimont 11 Ba- 
tailfone und 24 Esfadrons Defterreicher. £ 
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Der Kronprinz von Württemberg hatte von Montereau Kavallerie-Vor- 
pojten auf dem nördlihen Seine-Ufer bei Le Chätelet aufgeftellt. 

So ftanden am 17. Februar die Korps der Hauptarmee auf beiden 
Ufern der Seine, als Napoleon vom Neres feine Offenſive gegen den Für: 
ften Schwarzenberg begann, 

Wir fagten bereits, dag Napoleon fhon am 14. Februar Abends das 
Gros feiner Armee von Champanbert nad Montmirail zurüdführte. Er fette 
am 15. feinen Marſch nah La Ferte = ſous-Jouarre fort und ließ von hier 
durch Berthier an Marmont in Etoges fchreiben: 

++. Der Kaifer erwartet zum 17., 18. oder 19. Februar eine große 
Schlacht gegen die Defterreiher in der Richtung auf Guignes.“ 

Es geht hieraus "hervor, daß Napoleon in der That an eine Offen- 
five der ganzen Hauptarmee in der Richtung von Nogent Über Pro— 
vins, Nangis, Mormant, Guignes auf Paris geglaubt hat, denn nur 
gegen diefe fonnte e8 zu einer großen Schladht fommen. Daß der franzö- 
fiihe Kaifer mit feinen ſchwächeren Kräften diefen Kampf fuchte, ift ein Be- 
weis feiner inneren Zuverficht, feines ſich nie verläugnenden, offenfiven Cha- 
rafters. Aber er hatte gewiß recht, wenn er gegen 120,000 Mann nicht 
getrennt von feinen Marfhällen, fondern vereint mit den Korps von 
Victor, Dudinot und Macdonald fehlagen wollte. Der natürlichfte Sammel: 
punkt für alle feine verfügbaren Streitkräfte lag, zur gleichzeitigen Dedung 
der Stadt Paris, auf dem meftlihen Ufer des Meres, der überdies durch die 
gerade jetzt eingetretenen Ueberſchwemmungen ein gutes taftifhes Hinderniß 
gegen Uebergangsverfuhe der Hauptarmee bot. 

Hätte Napoleon gewußt, daß die Hauptarmee an der Seine, dieſſeits 
wie jenfeits, ftillftand, fo würde er mwahrfheinlih von La Ferte-jous-Tou- 
arre den Grand-Morin bei Coulommiers überfhritten und die Vereinigung 
mit den Truppen am Meres vorwärts (oder öftlih) auf der Straße nad 
Provins gefucht Haben. Unbekannt mit diefer Sachlage, fegte er am 16. 
auch von La Ferte-fous-Rouarre feinen Marſch nah Meaur und über diefen 
Ort hinaus in füdliher Richtung auf Fontenay fort. Perfönlich eilte er nad) 
dem Neres voraus, erfuhr bier, daß die Hauptarmee mit Ausnahme eines 
Korps (Wittgenftein’s) noch nicht vorgerüdt fei und beſchloß deshalb am 
17. die Ankunft des Gros bei Fontenay nicht abzuwarten, fondern ſchon an 
diefem Tage mit den Korps am Yères die Dffenfive zu beginnen. 
Eine folde Benugung von Zeit und Raum muß die Wahrfcheinlichkeit des 
Erfolges im höchſten Grade fteigern. Bon Montmirail Über Meaur bis 
Fontenay find 11 Meilen; — fie wurden von Truppen in drei Tagen, 15., 
16., 17. zurüdgelegt, die zum 14. einen Nachtmarſch gemadt und am 14. 
bis zum Abend gefchlagen hatten. 

Bon dem Standpunkt feiner eigenen Kriegs-Energie hielt er das Still: 
ftehen von 120,000 Mann feiner Feinde für fo unmöglich, daß er befürchtet 


hatte, die-Marfchälle würden vor feiner Ankunft auch den Meres nicht hal- 
ten können. Für diefen Ball waren fie von ihm inftruirt worden, fich über 
Fontenay auf Meaur zurücdzuziehen, von wo er ihnen auf halbem Wege ent- 
gegenfommen wollte, um dann aus einer ftrategifchen Flanfenftellung die wei— 
tere Angriffsrihtung auf die Hauptarmee zu bejtimmen. Diefe Sorge war 
nun gehoben. Im Ganzen fammelte Napoleon am Meres ca. 60,000 Mann, 
denn Grouchy war mit einer Divifion und einem Theil der Kavallerie des 
Grafen St. Germain von Montmirail her erft im Anmarſch, da ihn hier 
Diebitfh am 15. dur ein Gefecht gefeffelt Hatte. Am 16. lieg Marmont 
Montmirail befegen. 

Zum 17. Febrnar gab Napoleon folgende Dispofition: 

Die Avantgarde, Marfhall Victor mit dem 2. Korps und dem 
Korps des Generals Gerard, greift die Auffen bei Mormant an; — fie 
wird unterftügt von dem 5. Kavallerie - Korps Milhaud und von dem 6. 
Kavallerie-Rorps Kellermann. 

Das Gros bilden das 7. Korps Marſchall Dudinot und das 11. 
Korps Marſchall Macdonald. 

Als Reſerve folgen die Garden (2 Divifionen der jungen Garde 
unter Marfhall Ney und eine Divifion Friant der alten Garde) und die 
Garde⸗Kavallerie unter Nanfouty. 

Auf der rechten Flanke geht General Pajol nördlich der Seine von 
Melun auf Vtontereau voor und General Alix fildlih der Seine von Me- 
lun auf Fontainebleau. 

Alix und Pajol zählten zufammen 13,000 Mann. Es blieben aljo un- 
mittelbar dem Kaifer zur Hand 47,000 Mann, von welden die Garden und 
die Garde-Kavallerie noh im Anmarfh auf Fontenay waren. 

Diefe Streitkräfte trafen zunädhft auf Pahlen, der mit 7 Bataillonen, 
9 Esfadrons und 2 KRofalen » Regimenter, ca. 4000 Mann, bei Mormant 
ftand. 

Weſtlich von Mormant entwidelte Victor feine Ynfanterie und nahm 
feine zahlreihe Kavallerie auf beide Flügel. Bahlen, der öftlid von Mor: 
mant hielt, überfah jetzt erſt die große Gefahr, im welcher er fi befand, 
und trat fogleih den Rüdzug nad Nangis an, die Artillerie auf der Straße, 
die Snfanterie in Kolonnen auf und neben der Straße und die Kavallerie 
getheilt auf den Flanken. Um diefen Eleinen Haufen einzuholen, mußte die 
franzöfifhe Infanterie ausfchreiten und die Kavallerie fih in Trab fegen. 
Ungefähr eine halbe Meile weftlih von Nangis bei Les grande Puits brachte 
man die Nuffen zum Stehen. Erft hier Fam der Befehl Wittgenftein’s in 
Pahlen’s Hände, ſich auf Nangis zurüdzuziehen, da das Gros nad Provins 
abmarjdirt fei. Wittgenftein muß feine Kenntnig von dem Anmarſch der 
Franzoſen gehabt haben, fonft hätte er gewiß feine Avantgarde nicht der Art, 
d. h. ohne Nothwendigkeit, in Stich gelaffen. Zwar befand fih, wie wir 
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ſchon fagten, Graf Hardegg mit der Avantgarde Wrede's, 3 Bataillonen und 
2 Stavallerie-Regimentern, in Nangie. Pahlen bat um deren Unterftügung. 
Allein Hardegg hielt bei dem Anbli der zahlreichen feindlichen Kavallerie die 
Hülfe für unmöglid; — er verließ Nangis und zog fih nad Baljouan, 
Straße nah Donnemarie, zurüd, 

So verfielen denn die Ruſſen, vollftändig verlaffen, ihrem traurigen 
Schickſal. Die ruffifhe Kavallerie wurde zuerft theils geworfen, theils rettete 
fie fih durch die Flucht. Die ruſſiſche Infanterie formirte Karrees. Allein 
franzöfifche reitende Gefhüge waren zur Stelle, melde fie mit Kartätjchen 
niederfchmetterten; — dann hieb die Kavallerie ein, durchbrach die Bataillone 
und nahm gefangen, was nicht niedergehauen wurde. Der größere Theil der 
Avantgarde wurde hier aufgerieben. Neun Gefchüige gingen verloren. Der 
Heinere Theil entfam, mit ihm Pahlen, über Nangis nad Provins. Nur 
eine ausreihende Verwertung der Kavallerie, zur frühen Entdedung des 
feindlihen Anmarſches, und ein zeitiges Avertiffement an die zurüdgeftellte 
Infanterie kann vor folden Unfällen fhügen: — beides hatte in dem vor: 
liegenden Fall nicht ftattgefunden. 

Napoleon war erjtaunt, bei Nangis feine Truppenmaſſen der Haupt- 
armee zu finden. Ungewiß über die num einzufchlagende Operations-Richtung, 
ließ er zunächjt nad) drei Seiten hin refognosziren veip. verfolgen. Die 
Kavallerie an der Zete, ging Dudinot auf der Straße nah Provins bis 
Maijfon:rouge, Macdonald auf der Strafe nah Donnemarie bis Meigneug, 
und Victor mit Gerard auf der Straße nad Montereau, zunähft bis Val— 
jouan. Die betreffenden Infanterie-Korps folgten der Kavallerie. Napoleon 
felbft bfieb mit den Garden, die fpät eintrafen, in Nangis ftehen. 

Victor allein fam an diefem Tage abermals zum Gefecht. Es hatte 
nämlih Wrede von Donnemarie eine Brigade (5 Bataillone, 1 Kavallerie: 
Regiment, 1 Batterie) nad) Villeneuve vorgefhidt; '/s Meile ſüdlich von Val— 
jouan, um dort die von Nangis zurückehrende Avantgarde Hardegg’s aufzu- 
nehmen. Dadurd entftand zwifchen Baljouan und Billeneuve ein Zufanmen- 
ftoß, durch welchen die Bayern einige hundert Mann verloren und fih auf 
Donnemarie zurüczogen. Wrede verließ ebenfall® noch am Abend Donne- 
marie und ging nah Bray; doc verblieben zwei Divifionen auf dem nörd- 
lihen Seine-Ufer. 

Victor ließ von den Bayern ab und marſchirte mit den fehr erſchöpften 
Truppen noch bis Salins, °/s Meile nordöftlid von Montereau; fie hatten 
4/s Meile zurücgelegt. Dennoch tadelte Napoleon feinen Marſchall, daß er 
nit bis Montereau gerücdt fei. Den vollen Zorn ſchüttete er aber in belei- 
digender Sprade Über Pajol aus, weil diefer ebenfalls nit bis Montereau 
marſchirt, fondern ſchon auf halbem Wege, öftlih von Le Chätelet, vor den 
wiürttembergifhen Vortruppen ftehen geblieben war. Bajol bat fogleih, die 
Armee verlaffen zu dürfen. General Alix fam nur bis Fontainebleau, 
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Wittgenftein ging von Provins bis öftlih Sourdun zurüd, 1. Meile 
von Nogent. 

Auf die erfte Meldung von dem Anmarſch Napoleon's expedirte Schwar- 
zenberg Befehle zur Konzentration. der öÖfterreihifhen Armee von 
Moret und Billeneuve nah dem rehten Ufer der Yonne zwiſchen Pont- 
für » Donne und Sens; nämlih das 1. Korps Biandhi und das 3. Korps 
Gyulai follten nah Pont-für-Monne und Serbonnes marſchiren und die Re— 
jerve Noftig ihre Ankunft an der Monne bei Sens abwarten. Zur Dedung 
des Marfches jener Korps wurde das 4. Korps, die Wiürttemberger, an— 
gewiefen, Montereau feftzubalten; fo aber, daß eine ftarke Befagung 
in Montereau zurücdbliebe und das Gros nah Ya Tombe a. d. Seine ab: 
rüde, um fi von dort, nad den Umftänden, wieder auf Montereau zus 
rück oder auf Bray wenden zu fönnen, je nachdem Napoleon verfuchen werde, 
bei Montereau oder bei Bray die Seine zu überfhreiten. Der Kronprinz 
von Württemberg zog es vor, in Montereau auch gleih mit dem Gros zu 
bleiben, weil ihm der Anmarfch des Feindes von Le Chätelet gemeldet wurde. 

Wrede und Wittgenftein wurden im Laufe des Tages auf das ſüd— 
lie Ufer der Seine nad Bray und Nogent zurüdgerufen. 

Schwarzenberg fhrieb an demfelben Tage (17.) an Blücer: 

„Der Kaiſer Napoleon hat nunmehr alle feine Kräfte gegen die Haupt- 
armee gewendet. Bevor ih mich aber auf irgend etwas Ernjthaftes 
einlaffe, muß ih wiſſen, wann Em. Excellenz Ihre verſchiedenen Korps 
gefammelt haben werden und die Offenfive ergreifen können?“ 

Es mußte hiernach fehr zweifelhaft erfcheinen, ob der öſterreichiſche Feld— 
herr die Seine ernfthaft vertheidigen oder nicht vielmehr den Rüdzug vor- 
ziehen werde. 

Diefes Schreiben freuzte fih mit einem Briefe Blüchers, auch vom 17., 
in welchem der Feldmarſchall dem Fürften Schwarzenberg feine Operations 
Pläne entwidelt: 

„Nah den Nachrichten, welche mir Ew. Durglaudt über den Abmarſch 
der feindlihen Armee von Montmirail nad Paris mittheilen, bleiben mir 
zweierlei Operationen: 

1. Zwifhen Marne und Seine, oder 

2. am rechten Ufer der Marne. 

Für die erftere fpridt die Verbindung mit der Hauptarmee, ſowohl zum 
Schlagen, wie zu fpezielferen Nachrichten; — für die zweite die Berbin- 
dung mit den Korps v. Billow, Herzog von Weimar, Worongom ꝛc. und 
der Marſch Über Soiffons nad) Paris, nebft der Leichtigfeit der Ver— 
pflegung in einem noch nicht verwüjteten Pande. Ich muß der Kavallerie 
und Artillerie Zeit geben zum Beſchlagen, der Infanterie ihr Schuhwerk 
zu repariren, den nachfolgenden Truppen beranzufommen. 

Den 19. Februar fann ih die Dffenfive — beginnen. 
Veiheft z. Mil-Wogendl, 1870, ⸗ 
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Em. Durchlaucht erſuche ih, mir bis dahin zu fagen, welche von bei- 
den Operationen Ihren Intentionen gemäß die angemejjenfte ift?“ 

Die Hülfe Blüher’s, wenn fie überhaupt nöthig wurde, ftand alſo nahe 
bevor. 

Noch hatte Schwarzenberg Feine felbftftändige Schlacht mit der Haupt: 
armee angenommen, befand fih aber im vollftändiger Sicherheit Hinter der 
Seine, von feiner Seite an der Konzentration der ganzen Armee gehindert 
und in numerifcher Ueberlegenheit über feinen Gegner. Dennoch madte der 
Fürft, auf Befehl feines Hofes, in diefem Augenblid einen Verſuch, von Na- 
poleon einen Waffenftillftand zu erlangen, um durch diefes Mittel den 
franzöfifhen Kaifer in feinem vermeintlihen Sieges marſch aufzuhalten. 
Die Diplomatie rang um das Uebergewicht über die Entſcheidung durch die 
Waffen. Glücklicherweife verwarf Napoleon ein Anerbieten, welches — wenn 
angenommen — die ſchwer erfämpften Refultate des Yeldzuges von 1813 
und 14 mit einem Federſtrich wieder vernichtet hätte. 

Schwarzenberg Feidete feinen Antrag auf einen Waffenftillftand in die 
Fiktion ein, als ob verfelbe bereits beftände, feitdem Gaulaincourt vor acht 
Tagen zu Chätillon unter dem 9. Kebruar die Frage geftelit hatte: „Ob 
Frankreich auf fofortigen Abjhluß eines Waffenftillftandes rechnen dürfe, 
wenn es die Grenzen von 1790 annehme?“ Er fchrieb demgemäß an Ber- 
thier: 

„Ew. Durdlaudt ift mein Adjutant, der Graf Paar, beauftragt, die- 
fen Brief zu Üüberreihen. Da mir geftern die Nachricht zugegangen  ift, 
daß die Bevollmädtigten den Frieden nah den vom Herrn dv. Gaulain- 
court vorgefhlagenen und von den verbündeten Monardhen angenommenen 
Bedingungen unterzeihnen würden, fo babe ich befohlenermaßen alfe 
Angriffspewegungen gegen das franzöfifhe Heer eingeftellt. Bon 
Ew. Durchlaucht Seite werden diefelben jedoh, wie ih höre, fortgefett, 
und ich fordere Sie daher auf, damit dem Blutvergießen ein Ende gemacht 
werde, die Feindfeligkeiten ebenfalls einftellen zu laffen, widrigenfalls 
ich auch meinerfeits den in dem Glauben an den Abſchluß obiger Unter: 
bandlungen eingeftellten Angriff wieder beginnen lajfen muß. Der Graf 
Paar ift ermächtigt, Ew. Durhlaudt jede nöthige Erklärung zu geben.” 

Graf Paar follte alfo der Unterhändler des Waffenftillftandes fein. Er 
fam für den fiegesbewußten Kaifer zu einer fehr ungelegenen Stunde. Schon an 
den franzöfifhen Vorpoften wurde er abgewiefen, nachdem man ihm die De- 
peſche abgenommen hatte. 

Was in Folge diefes Antrages durh Napoleon's Seele ging, fefen wir 
in dem Briefe aus Rangis an feinen Bruder Joſeph in Paris, der am 18. 
früh gejchrieben wurde. Wir laffen aber aus demfelben alle Inveftiven fort, 
weil deren Wiederholung an diefer Stelle nicht geeignet ift: 





301 


„Der Fürft Schwarzenberg hat endlich ein Rebenszeihen von fich ge- 
geben. Er hat einen Parlamentaiv gefandt, um einen Waffenftillftand 
nadhzufuhen. Bisher hat man jede Art von Waffenruhe abgelehnt, und 
jest? ... Der öfterreihijche Adjutant ift fhon auf den VBorpoften abge- 
wiefen worden. Den Brief werde ich beantworten, wenn es mir genehm 
ift. Einen Waffenftillftand werde ich nicht gewähren. Mögen die Ver— 
bündeten erft Frankreich räumen! Die Frankfurter Bedingungen (Rhein— 
grenze) find jest nur noh das Minimum deſſen, was id) mit Ehren an- 
nehmen könnte. Die Gefahr, in welcher Paris ſchwebte, konnte mid auf 
einen Augenblid auf das Zugeftändniß der alten Grenzen Frankreichs füh- 
ven. Aber wäre der Frieden auf einer folhen Grundlage gefchlofjen 
worden, ih hätte nah zwei Jahren wieder zu den Waffen ge- 
griffen. Am Vorabend einer Schlacht, zu der ich entfchloffen bin, bit- 
ten fie mid um einen Waffenftillftand! Seitdem das Glück wieder auf 
meine Seite getreten ift, bin ih Herr der Bedingungen. Die Lage 
ift nun eine völlig verfciedene von der vor acht Tagen. Die Verbündeten 
feinen zu wiſſen, daß fie nur wenige von ihren Truppen über die Gren— 
zen Frankreichs zurüdführen werden. Ja, — fie find entmuthigt. .... 
Sch aber werde mid der Bortheile meiner Operationen nicht berauben 
laffen. ...“ 

Seinem Gefandten Caulaincourt verbot jet Napoleon, irgend etwas 
ohne feinen Spezialbefehl zu unterzeichnen, parce que seul je connais ma 
position. Im Uebrigen wolle er doch die Verbündeten ruhig nah Haufe 
marſchiren laffen, wenn fie fogleih den Frieden mit den Frankfurter Be: 
dingungen annehmen wilrben. 

Für den 18. Februar hatte Napoleon für die Fortſetzung feiner Ope— 
rationen von Nangis aus unter drei Richtungen zu wählen: entweder links 
nah Nogent, oder in der Mitte auf Bray, oder rechts auf Montereau. 
Schon am 17. Abends gewann er in Nangis die Uecberzeugung, daß er die 
Hauptarmee nördlih der Seine nit mehr treffen könne; alfo auch eine 
Hauptſchlacht nur ſüdlich der Seine, auf ihrem linfen Ufer, zu erwarten ftehe, 
wenn Fürft Schwarzenberg überhaupt Stand Halten wolle. Es fam ihm des— 
balb darauf an, fo fchnelf wie möglich einen Uebergangspunft über die 
Seine den Verbündeten zu entreißen. Ob ihm dies bei Nogent und Bray 
gelingen werde, war, der dortigen jchwierigen Terrain « Berhältniffe wegen, 
zweifelhaft. Wahrfcheinlicher dagegen erfdhien ihm der Erfolg bei Monte: 
reau, weil dort das nördliche Ufer das füdliche überhöht, alfo auch die Wie- 
derherftellung einer etwa zerftörten Brüde felbft unter dem feindlihen Feuer 
erleichtert, und weil die Flanfenbewegung des Generals Alir von Fontaine: 
bleau über Moret auf Montereau die Verbündeten wohl nöthigen konnte, ihre 
Stellung bei Montereau aufzugeben. Das große Gewicht, weldes Napoleon 
in diefem Sinne auf den Befig von Montereau legte, ſprach ſich in feiner 
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Ungnade gegen Bajol und in feiner Unzufriedenheit mit Victor aus, da er 
von beiden jchon am Abend des 17. die Groberung von Montereau erwar: 
tete. Befanden ſich franzöfifhe Truppen erft in Montereau, fo hatten fie 
mit der Seine aud) die dafelbft mündende Nonne überfchritten, und dem Marſch 
Napoleon’8 auf Troyes ftand dann fein Terrainhindernig mehr im Wege. 

Auh Schwarzenberg fürdtete nicht für Nogent und Bray, fondern 
für Monterean. Er fchärfte deshalb dem Kronprinzen von Württemberg 
wiederholt und dringend ein, diefen Punkt hartnädig zu vertheidigen. Da die 
ganze öfterreihifche Armee (1., 3. Korps und Noftig mit der Referve) in der 
Nähe jtand, fo wäre eine nahhaltige Vertheidigung in der That auch ohne 
Schwierigfeit geweſen. Allein Schwarzenberg faßte nur den geficherten Ab- 
marſch diefer Korps ins Auge und forderte von einem einzigen Korps, dem 
württembergifchen, einen Kampf, den er mit der ganzen Hauptarmee 
nicht anzunehmen gedadte. Das 4. Korps wurde auf diefe Weife dem fran- 
zöfifhen Kaifer Preis gegeben, ohne daß die Notwendigkeit einer auf das 
Aeußerfte gefährdeten Situation der Armee dazu vorgelegen Hätte. 

Unter diefen Umftänden würde es für den Kronprinzen von Württem- 
berg darauf angefommen fein, die ihm geftellte Aufgabe allerdings zu Löfen, 
aber auch für die taftifche Sicherheit feines Korps Sorge zu tragen. Das 
Abbrechen der Brüden von Montereau, fowohl Über die Seine, wie über die 
Nonne, und eine Aufftellung zwifchen beiden Strömen zur Beherrſchung 
der Brüdenjtellen, die Rüdzugslinie nah Bray gerade hinter fi, wären 
hierzu die nmatürlichjten Mittel geweien. Allein der fommandivende General 
glaubte fih auf dem nördlihen Ufer dev Seine, auf dem Plateau des 
Schloſſes Surville, aufftellen zu müſſen, eine fteile Bergwand und die Brüde 
hinter fih. Wenn Montereau als ein Debouchee über die Seine fir die 
Hauptarmee feitgehalten werden follte, dann würde die Bertheidigung des 
jenfeitigen Ufers volljtändig gerechtfertigt gewefen fein; — aber die öjterrei- 
hifche Armee marſchirte ja ab! Der Prinz und feine Generale täufchten 
fih aud nicht Über den eigentlihen Zweck ihres Auftrages; fie fühlten fich 
von einer ehrenmwerthen DOpferwilligfeit geleitet. Indeſſen derjenige, welcher 
allein dur den Entfhluß des Kronpringen von Württemberg gewann, war 
wieder Napoleon, der ganz unerwartet bei Montereau alle Bedingungen zu 
einem neuen taftiihen Erfolge vorfand. 

Am frühen Morgen des 18. Februar rüdte das Gros des 4. Korps 
über die Seine nad) dem Plateau von Surville zu der dort ſchon ftehenden 
Avantgarde, im Ganzen 15 Bataillone, 9 Eskadrons, 30 Gefchüte oder 9500 
Mann. Eine Ynfanteries und eine Kavallerie - Brigade blieb auf dem füd- 
lihen Ufer zur Aufnahme des Gros zurück. Bianchi marſchirte um diefe 
Zeit mit dem 1. Korps nah Pont : für - Monne ab. Da aber feine Avant: 
garde, jet Arrieregarde, noch bei Moret am Loing ftehen geblieben war, fo 
ließ Bianchi füdlid von Montereau ein Aufnahme » Detahement zurück und 
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trat dem Kronprinzen, auf deffen Anfuchen, zwei ſchwere Batterien zur Pla: 
chrung auf dem fildlihen Seine » Ufer ab. Der Prinz beſetzte das Schloß 
und ein nad Le Chätelet hin gelegenes Dorf Villaron, Kavallerie auf feinem 
linken Flügel, Referve zwiſchen Schloß und Dorf; die Vorftadt unten im Thal 
vor der Brilde wurde ebenfalls beſetzt. 

Bictor brach mit feinem Korps von Salins um 9 Uhr auf, Gerard 
folgte von Montigny und Napoleon führte perfönlid die Garden von Nan— 
gis Über Montigny und Salins nad Montereau. Macdonald und Dudinot 
follten die gewaltfame Refoguoszirung gegen Bray und Nogent fortjegen. 

Da die überlegenen Kräfte Napoleon’8 bei Montereau in Echelong mit 
großen Zwifchenräumen eintrafen, jo fonnte der Kronprinz das Gefecht ftun- 
denlang fortführen; je länger er aber mit dem Rückmarſch über die Seine 
zögerte, um jo mehr wuchs die Wahrfceinlichkeit feiner vollftändigen Nieder: 
lage. 

Als Victor vor dem Plateau von Surville anlangte, eröffnete er das 
Gefecht gegen die rechte Flanke der Württemberger, wandte fich dann aber 
zur vollen Entwidelung feiner Streitfräfte gegen die Front, während Pajol 
von Le Chätelet her die linke Flanke angriff. Die Württemberger fchlugen 
diefe erften Angriffe auf allen Punkten ab. Napoleon, ungeduldig, nod nicht 
die Meldung von der Einnahme Montereau’s auf feinem Anmarfch zu em- 
pfangen, entfeßte den Marfhall Victor feines Kommandos und übertrug dem 
General Gerard den Oberbefehl auch über das 2, Korps. Gerard, der 
nad feinem Eintreffen fih mit Verwendung der Artillerie zur Vorbereitung 
eines erneuerten Angriffs befchäftigte (er ließ 60 Geſchütze vorwirken), war 
hiermit noch in voller Thätigfeit, als Napoleon perfünlih gegen 2 Uhr Nad- 
mittags auf dem Kampfplag erſchien, ſehr bald gefolgt von einem Theil dev 
Garden. Sogleich befahl er das allgemeine Borrüden der Sturmfolonnen 
in der Front und in beiden Flanken. Diefe Bewegung, mit dem elan aus— 
geführt, der unter den Augen des Kaifers niemals fehlte, entjchied das Tref- 
fen. Die Württemberger, taktifh durch den langen Kampf ſchon erfchüttert, 
wien zurüd und fanden num in dem engen Raum unten im Thal vor der 
Brücke und auf der Brüde, dicht gefolgt von den Franzofen, das Terrain: 
binderniß, mweldhes ihre Ordnung auflöfte und ihre ſchweren Verluſte unver: 
meidlih machte. Der Kronprinz felbft war in Gefahr, in dem Gedränge 
gefangen zu werden. Die Referve in Montereau hielt mit der äußerften An: 
ftrengung die Brüde feſt, ohne die zurücfehrenden Bataillone ſämmtlich vet- 
ten zu können. Nur die Kavallerie und Artillerie vermocten die Seine-Brüde 
noch rechtzeitig zu paffiren. Sechs Stunden lang haben ſich die Württemberger 
ruhmvoll auf ihrem gefährlichen Poften gefchlagen, aber dabei 4800 Mann 
eingebüßt, worunter 3400 Gefangene. Gegen 4 Uhr Nachmittags war die 
Bride in dem Beſitz Napoleon’s, allerdings auch mit einem Verluſt von über 
2000 Dann. 
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Der Kronprinz fammelte fein Korps bei Marolles, auf dem Wege nad 
Bray, ließ eine Arrieregarde von 2 Bataillonen und 12 Esfadrons bei La 
Tombe ftehen und marſchirte bis Bazoches bei Bray. 

Die Arrieregarde Bianchi's bei Moret hielt dort den General Alix bis 
in ben jpäten Nachmittag auf, und rüdte dann, DMontereau füdlih umfreifend, 
nach Pont-für-Nonne ab. Napoleon blieb bei Montereau auf beiden Ufern 
der Seine ftehen. 

Macdonald kam von Meigneur über Donnemarie bis zum Dorfe 
Mouy, Bray gegenüber. Nah einer ftarfen Kanonade von beiden Seiten 
begnügte fi) Macdonald gegen Wrede mit dem Befik der Höhen von Cutu- 
relles. 

Dudinot, von Maifon-rouge über Provins gegen Nogent vorrüdend, 
blieb fchon bei Sourdun halten; Avantgarde bei Le Meriot. Wittgenftein 
hatte, wie Wrede, die Seine nad dem füdlihen Ufer hin überfchritten. 

Ehe noch die Nachricht von dem unglüdlihen Ausgange des Treffens 
von Monterean in Bray eintraf, war bereits in einem Kriegsrath dafelbjt 
der Rüdzug der Hauptarmee nah Troyes beſchloſſen worden, und 
zwar follte derfelbe in zwei Marfchtagen, den 19. uud 20. Februar, ausge- 
führt werden. Die urſprüngliche Dispofition zu diefem Rückzuge erlitt durch 
die Meldung von dem Mißgeſchick des 4. Korps einige Abänderungen, da 
man doc auf eine unmittelbare Verfolgung, alfo aud auf gegenfeitige Unter: 
jtlgung der Korps gefaßt fein mußte. Demgemäß befahl Schwarzenberg: 

„Die Brüden von Nogent, Bray, Pont-für-Monne und Sens werben 
abgebrochen. Die Garden Barclay marjdiren von Nogent an Mery vor- 
über nad Troyes. Das 4. Korps Kronprinz von Württemberg geht aus 
der Gegend von Bray bei Nogent und Mery vorbei nah Troyes. Das 
5. Korps Wrede folgt dem 4. Korps, wendet fi) aber Über Trainel auf 
Prünay, nordweftlih von Zroyes. Das 6. Korps Wittgenftein bleibt am 
19. bei Nogent ftehen, um erforderlichen Falles dem 4. und 5. Korps als 
Neferve zu dienen, und rückt am 20. nah Mery. Die öfterreihifhe Re- 
ferve Noftig geht von Sens nah ZTroyes; — das 3. Korps Gyulai von 
Pont-für: Nonne über Villeneuve⸗l'Archevéque nad Montgueur und Brügny, 
mweftlih von Zroyes; — das 1. Korps Biandi von Pont-für-Monne auf 
derfelben Straße nah Fontvannes, mweftlih von Troyes. Die Divijion 
Morig Liechtenftein macht für die öfterreihifche Armee die Arrieregarde 
und bleibt bei St. Liebault, weitlih von Fontvannes, ftehen. Bis zum 
20. Mittags find diefe Märfche zu beenden. Alle Truppen beziehen enge 
Kantonnements." 

Die zerftörten Briiden und die nothwendige Ruhepauſe am 19. für die- 
jenigen Korps, melde Napoleon nah Montereau dirigirt hatte, ließen die 
Märfche der Hauptarmee nad) Troyes und im die Umgegend diefer Stadt 
ohne Störung ausführen. 
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Schwarzenberg eilte perfönlid am 19. nad Troyes voraus, wohin auch 
die Monarchen, Kaifer Alerander und der König, ihr Hauptquartier verleg- 
ten. Kaiſer Franz und Metternich hatten Troyes nicht verlaffen. 

Am 7. Februar in Troyes eingerüdt, am 10. Februar von dort ab» 
marfdirt, ftand die Hauptarmee nah zehn Tagen, den 20. Februar, wieder 
bei Troyes, ohne eine Schlacht gefchlagen zu haben. Sie hatte weſtlich von 
Troyes einen Raum von 11 bis 12 Meilen nah Montereau und Moret 
durhigritten und bei der Annäherung Napoleon’s freiwillig wieder aufgege- 
ben. Sie hatte die ihre Front fhügende Seine mit der Gefammtmaffe nicht 
überſchritten. Was ijolirt hinübergefendet worden war, wurde mißhandelt 
zurüdgeworfen. Schwarzenberg war fich vollfommen bewußt, daß jenfeits der 
Seine, gleichviel in welder Entfernung von Paris, die Schlaht mit Napo- 
leon unvermeidli blieb; — er wid ihr nad den Grundfägen von Langres 
planmäßig aus. Sollte er aber jet diefe Schlacht bei Troyes annehmen 
wollen oder fünnen? Er Hatte feinen Entfhlug von der Mitwirkung der 
Schleſiſchen Armee abhängig gemadht. Blücher erſchien in der That redt- 
zeitig von der Marne an der Seine; — aber die Politik Oeſterreichs 
fonnte er dadurch doch nicht wandeln. 


Die Schlefifche Armee marfchirt von Chalons nach Arcis 
und Méry. Zweite Bereinigung mit der Hauptarmee. Roth: 
iwendigfeit der Trennung beider Armeen. 


Wir fennen den Entfhluß Blücher's, am 19. Februar wieder die Of— 
fenfive beginnen zu wollen, wenn auch erft an diefem Tage die Generale 
Rudzewitſch und Korff mit ihren 7800 Mann von Vitry aufbrechen konnten. 
Sie wurden auch deshalb beide nit nad Chalons gezogen, fondern gleich 
dem linken Flügel der Schlefifchen Armee dur einen Mari von Vitry auf 
Sommefous angefchloffen. 

Zunähft war Blücher’s Abfiht nur auf Marmont bei Montmirail ge- 
richtet, wohin derfelbe fih, bei dem Erfcheinen des Generals Diebitſch in 
jener Gegend, von Etoges zurüdgezogen hatte. In Webereinftimmung mit 
der Aufforderung des Kaifers Alerander vom 16. Februar aus Bray, gab 
der Feldmarfhall den verfciedenen Korpe von Chalons die Marſchrichtung 
auf Bergeres, Aulnay, Fere» Champenoife und Eommefous, um von dort 
am 20. die Bewegung auf Montmirail und Sezanne fortzufegen. Ordon— 
nanzoffiziere, die von den Korps in das Hauptquartier zu ſchicken feien, 
follten die weiteren Marfchbefehle für den folgenden Tag empfangen. Auch 
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Dort berief zu gleihem Zweck Drdonnanzoffiziere der Divifionen (refp. der 
Brigaden) in fein Stabsquartier. Die Korps befanden fich bereits ſämmt— 
fh im March, als folgendes Schreiben Schwarzenberg’s einging, datirt aus 
Trainel vom 19. Februar, nah Mitternaht um 3 Uhr: 

„Der Feind hat den Kronprinzen von Württemberg mit nicht gerin- 
gem Berluft von Monterean zurüdgedrängt und fih der Brücke dafelbft 
bemädhtigt. Diefes nöthigt mich, fo unangenehm es mir auch ift, meinen 
Rückzug auf Troyes noh mehr zu befdleunigen. Nichts defto- 
weniger würde es unjerem Zweck fehr entjprehen, wenn ih nod vor 
Troyes die Dffenfive ergreifen könnte. Dies fann jedod nur dann 
geſchehen, wenn ich gewiß weiß, daß Em. Excellenz den 21. nod bis 
Mery vorrüden und fi mit dem 6. Korps vereinigen können, umd er 
ſuche ih Em. Excellenz jehr dringend, Ihren Marſch zu befchleunigen, mid 
aber zu benadridtigen, warn Sie in Mery eintreffen werden. Mein 
Hauptquartier fommt nah Troyes.“ 

Die Dispofition Schwarzenberg’8 zum 19. und 20. hatte mit der Er: 
klärung geſchloſſen: 

„Die Abſicht des Rückmarſches iſt die Konzentrirung der Ar— 
mee“ — 

und den kommandirenden Generalen wurde noch beſonders geſchrieben: 
vn». Sobald die Armee fonzentrirt iſt, wird fie mit dem Feld— 
marſchall Blüher zufammen die Dffenfive von Neuem ergreifen.“ 

Blücher war fogleich bereit, die eingefchlagene Marfhrihtung zu ändern 
und fih über Sommefous und Arcis nah Mery zum Anſchluß an die 
Hanptarmee zu wenden. Ueber die öden Kreidefelder der Champagne war 
diefe Veränderung des Marjches auch ohne Schwierigkeit auszuführen. Alle 
Korps erhielten nun den Befehl, nah Sommefous in ein Bivouaf zu 
rüden. Die Avantgarde Saden’s mußte Fere-Champenoife befegen, Hinter 
fih in Connentray die Kavallerie des Generals Korff. Katzeler ging mit 
der Avantgarde York's bis Montepreur; fie war jet formirt aus drei 
Kavallerie + Regimentern mit einer halben reitenden Batterie, und aus vier 
Infanterie-Bataillonen mit zwei Jäger-Kompagnien. 

Am 20. Februar wurde dev Marſch nad) folgender Dispofition fort- 
geſetzt: 

„Die Armee marſchirt nach Arcis links ab. Das Korps v. Kleiſt 
hat die Tete und bricht um 7 Uhr auf. Die übrigen Korps folgen in 
der bekannten Ordre de bataille. Die Artillerie marſchirt in zwei Ko— 
lonnen auf der Chauſſee nebeneinander; die Infanterie oder Kavallerie in 
Zügen rechts und links der Chauſſee. Die Korps v. Kleiſt und v. York 
paſſiren die Brücke über die Aube. Das Korps v. Kleiſt rückt nach 
Vilette; das Korps v. York nach Pouan und Beſſy. Das Korps v. 
Sacken marſchirt nach Champigny und Orme; die Korps Kapzewitſch und 
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Rudzewitſch nad Re Chene. Die Avantgarde des Korps dv. Saden geht 
nah Plaucy; General v. Korff folgt ihr nah Grand und Petit-Viapre. 
Generallieutenant v. Borosdin (ebenfalls von Met nachgerückt) nach Mailly. 
Das Hauptquartier kommt nach Arcis.“ 
Dieſe Dispoſition kam vollſtändig zur Ausführung. York ließ den Ge— 
neral Katzeler bis Longueville vorgehen, %/s Meile nordöſtlich von Mery. 
Schwarzenberg muß zu dieſem Tage, den 20., die Ankunft der 
Schleſiſchen Armee an der Aube doch nicht vorausgefegt haben, denn er hielt 
e8 für nöthig, in der Nacht vom 20. zum 21. aus Troyes um 2 Uhr von 
Neuem zu fchreiben: 

„Nah den Rapporten des Grafen Wittgenftein ift es nicht unmög— 
ih, daß der Feind auf der Straße von Nogent her zu pouffiren fucht. 
Da ih nun bis auf Weiteres den Punkt von Mery nicht aufgeben kann 
und aud in der Verfaſſung zu fein wünſche, auf den Feind loszuge- 
ben, wenn er fich gar zu fehr aventüriren follte, fo fchlage ih Ew. Excel: 
lenz vor, wo möglid nod heute (21.) mit der ganzen Echlefifhen Armee 
auf Mery zu marfchiren und fih zur Vertheidigung dieſes Poftens mit 
dem dafelbft jtehenden Armeekorps des Grafen Wittgenftein zu vereini- 
gen. Das 5. Korps (Wrede) ift fo bei Prünay aufgeftellt, daß es ge- 
meinfhaftlich mit den wuffiihen Garden in des Feindes Flanke ope- 
riren fann, wenn er auf Mery losgehen follte. Ich erfuche Ew. Excel: 
lenz um Benachrichtigung Ihres Entſchluſſes.“ 

Blücher antwortete aus Arcis: 

„Sch habe ſogleich den Marſch auf Mery angeordnet, wo heute 

Abend (21.) die ganze Schlefifhe Armee verfammelt fein wird." 
Seine Dispofition für den 21. lautete: 

„Die Schlefifhe Armee marſchirt nad) Mery. 

Das Korps v. Saden und die Korps Kapzewitſch und Rudzewitſch 
ftellen fi hinter der Seine auf, die Stadt Mery links laffend. 

Die Korps v. York und v. Kfeift ftehen mit dem vehten Flügel an 
der Stadt, mit dem linken Flügel gegen Droup- St. Marie. 

Es ſoll bei Boulages (unterhalb Arcis) eine Brüde über die Aube 
gehen. Wenn diefe nicht ruinirt ift, fo fann die Kavallerie des Korps von 
Saden und die des Generals v. Korff diefelbe benugen, um die Aube zu 
paffiren. Iſt fie zerftört, fo muß die Kavallerie über Arcis marfgiren. 
Der General Borosdin rückt zu feinem Korps. Wenn nicht feindliche 
Bewegungen erfordern, daß die Armee bei Mery verfammelt bleibt, fo 
breitet fih die ruffiihe Kavallerie rechts zwiſchen Aube und Seine, die 
preußifche Kavallerie linfs an der Seine aus. Das Hauptquartier kommt 
nah Mery.“ 

Am Abend ftand die Armee in der befohlenen Aufftelung um Mery. 
Katzeler, zuerft zur Stelle, beobachtete mit feiner Kavallerie das rechte Ufer 
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der Seine bis zur Mündung der Aube; fpäter löften ihn die Ruſſen unter: 
bald Mery ab. Wittgenjtein führte an demjelben Abend fein Korps durch 
Mery gleichfalls auf das rechte Ufer der Seine, weil der Feind von Nogent 
gegen Romilly vorgegangen war. 

Blüher Hatte durch fein rechtzeitiges Eintreffen bei Mery die Bedin- 
gung Schwarzenberg’s zur Annahme einer Schlacht erfüllt. 

Wie günftig die taktifchen und ftrategifchen VBerhältniffe in diefem Augen- 
blie® lagen, werden wir volljtändig überfehen, wenn wir die Operationen Na- 
poleon’8 vom 19. bis zum 21. Februar nachgeholt haben. 

Die großen Anftrengungen, welche Napoleon von den Truppen unter 
feinem perfönlihen Befehl feit dem 10. Februar ohne Unterbrediung gefor- 
dert hatte, veranlaßte ihn, denfelben am 19. bei Montereau einen Ruhetag 
zu geben. Diefe kurze Baufe benugte der Kaifer zu einer neuen Eintheilung 
feiner Armee. 

Pajol’8 Truppen wurden als Erfat » Mannfchaften vertheilt; er felbft 
nad Paris zurüdgefhidt. Gérard's Korps, bisher ohne Nummer, trat ganz 
in das 2. Korps über, und Gerard behielt das Kommando. Victor wollte 
die Armee nicht verlaffen; Napoleon übergab ihm die Führung zweier Dipvi- 
fionen der jungen Garde. Alix mußte einen Theil feiner Truppen abtreten. 

Die Armee beftand jet aus: 

dem 2. Korps Gerard . . 6,000 Mann Infanterie, 
: . s Dmdinot. . 15,00 + 5 

: 11. = Macdonald. 8,000 — ⸗ 

den Garden Ney und Vie— 


bar: u: 00: re ION: ⸗ ⸗ 
dem 2. Kavallerie-Korps St. Germain. . . 2,700 Mann Kavallerie, 
; 5 s :» Mita . . . . 4500 = ⸗ 
6. Kellermann... 5200⸗ ⸗ 
der Garde-Kavallerie Nanſouty.... 3,000 —⸗ ⸗ 


Summa 48,300 M. — 15,400 M. Kavallerie. 
— — —— 


Total 63,700 Mann. 

General Alix behielt nur 4 Bataillone und 1 Esfadron, zur Vertreibung 
der ftreifenden Kofafen am Loing. 

Gerard marjdirte noch am 19. bis Pont-für-Monne und ließ dort an 
Wiederherftellung der Brüde arbeiten. 

Dudinot, überzeugt, daß er unter den Augen Wittgenjtein’s die Seine- 
Brücke bei Nogent nicht werde herftellen fünnen, rüdte von Sourdun redts 
ab über Donnemarie nad Bray, um bei Bray in Gemeinfhaft mit Macdo- 
nald den Uebergang zu verſuchen. 
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Macdonald war aber aus ähnlichem Grunde bereits nad) Montereau 
abmarſchirt. Napoleon fdicte ihm auf der Straße nah Bray, füdlid der 
Seine, bis Marolles vor. 

Grouchy, durch Diebitfh bei Montmirail aufgehalten, überfchritt den 
Grand-Morin bei La Ferté-Gaucher und traf den 19. in Provins ein. 

Diebitſch, vom Kaifer Alerander aus der Gegend von Sezanne abbe- 
‚rufen, Tehrte nah Plancy a. d. Aube zurüd. Seslawin follte feine Stelle 
einnehmen, mußte aber zu dieſem Zweck von dem äußerften linken Flügel, 
jenfeits des Loing, nad dem äußerjten rechten Flügel nördlich der Aube den 
Feind erft umfreifen. 

Marſchall Mortier befand fich noch jenfeits der Marne, in der Ge- 
gend von Chäteau » Thierry, dem General Wingingerode bei Rheims und 
Epernay gegenüber. 


Am 20. Februar marfdirte Gerard von Pont-ſür-Yonne nad Sens; 
— Macdonald rüdte auf dem linken Seine-Ufer über Bray hinaus gegen 
Nogent vor; — Dubdinot ftellte die Seine-Brüde bei Bray wieder her. Ein 
großer Theil der Kavallerie Fam an die Tete nad Nogent zu. Die Garden 
echelonnirten von Bray bis Montereau. Napoleon blieb noch in Monterean. 

Hier legte er fich die Frage vor: „was wohl in diefen Tagen die Schle— 
fifhe Armee unternehmen werde?" — und faßte mit feinem gewohnten 
Scharfjinn die Möglichkeit ihrer Bereinigung mit der Hauptarmee, 
alfo den Abmarfh Blücher's von Chalons nah der Aube und Seine, ins 
Auge. In diefem Sinne läßt er am 20. Februar, früh Morgens um 5 Uhr, 
aus Montereau durch Berthier an Marmont fchreiben, der fich feit dem 
18. in Montmirail befand: 


„ . +. Marfdiren Sie über Sezanne auf der Straße nah Vitry. 
Sie werden dann in der Lage fein, fih auf Arcis- für - Aube zu wenden, 
oder auf Montmirail zurücdzugehen, wenn diefe Straße von Chalons her 
bedroht fein ſollte. Wingingerode hat Soiffons verlaffen und ift nad 
Rheims marſchirt, wahrſcheinlich um Chalons zu erreihen. Halten Sie 
auch ihn im Auge Der Feind, bei Montereau gefchlagen, hat Bray und 
Nogent geräumt und zieht fih im aller Eile nad Troyes zurüd. Was 
ift feine Abfiht? Will er bei Troyes eine Schlaht liefern? Will er 
Blüher heranziehen, der von Chalons Über Arcis in drei oder vier Tagen 
in Zroyes fein könnte? Dann müßte Blüher durch Arcis marfdiren, 
und feine Bewegung fünnte Ihnen nit unbekannt bleiben. Dder wird 
fih der Feind weiter rüdwärts vereinigen, um fidh feinen Berftär- 
kungen zu nähern? Wir haben die Brüde bei Bray ſchon hergeftellt, und 
es ift wahrſcheinlich, daß wir heute auch die bei Nogent herftelfen werben. 
Kurz zufammengefaßt ift alfo, Herr Marſchall, Ihre Inſtruktion folgende: 
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1. Paris auf den Straßen von Chalons und Vitry zu deden. 
2. Sich mit dem Kaifer an der Aube oder bei Troyes zu vereini— 
gen, wenn Blüder fi mit der Hauptarmee vereinigen ſollte.“ 

Hiernah jah Napoleon der Vereinigung Blüder’s mit Schwarzen: 
berg nicht ohne Beforguig entgegen. Er legte auf die Herftellung der Brüden 
bei Bray und Nogent ein Gewicht, um fie im Nothfall zur Rückkehr auf 
das rechte Ufer der Seine benugen zu können. Er ermwartete endlich einen 
Marſch der Verbündeten auf Paris nicht ſüdlich, fondern nördlih der Seine. 
Die numerifhe Ueberlegenheit der Verbündeten war ihm fehr wohl bekannt, 
befonders wenn Sclefifhe und Hauptarwmee fi vereinigten. Lag es aud 
nit in feinem Charakter, einer Schlacht, felbft unter nachtheiligen Umftänden 
auszuweichen, fo fpricht ſich doc in der Dperation an dem füdlichen Ufer 
der Seine entlang eine große Vorſicht aus, die ihn befähigte, ſehr raſch den 
vereinigten Armeen aud nördlih der Seine den Weg nad Paris zu ver- 
legen. 
Freilich entdedte Marmont den Marih Blücher's nah Arcis nit, 
denn Marmont rückte erft den 22. von Montmirail nah Sezanne, weil er 
vorzugsmweife feine Aufmerkſamkeit auf Wingingerode an der Marne gerichtet 
hatte. Aber eben dadurd blieb Napoleon der Hauptarmee gegenüber um fo 
fiherer. Was folgt aus diefer Sachlage? 

Es war möglih, den Kaifer Napoleon durch die vereinigte Kraft der 
Schleſiſchen und Hauptarmee zu Überrafgen. Blücher hatte 53,000 Mann 
herangeführt. Die Hauptarmee zählte immer noch über 100,000 Mann. &s 
ftanden alfo dem Fürften Schwarzenberg zu der von ihm wiederholt in Aus— 
ficht geftellten Offenfine wenigftens 153,000 Mann zur Verfügung. Wir 
haben bei Napoleon 63,700 Mann nachgewieſen. Konnte diefe Ziffer durch 
die Aukunft Grouchy's aud zu 70,000 Mann fteigen, fo ergiebt fich doc 
aus dem VBergleih, daß die Verbündeten mehr als doppelt fo ftarf waren. 
Aber auch die ftrategifchen Verhältniffe lagen günftig fir diefelben, denn nicht 
nur bildete Troyes einen freien und geficherten Uebergangspunft über die 
Seine, — es ftand ja der größte Theil der Hauptarmee nod auf dem lin- 
fen Ufer. Während Morig Liechtenftein das Korps Gerard’s bei Sens be- 
obachtete, konnten Bianchi, Gyulai, der Kronprinz von Württemberg und 
Wrede, alfo vier Korps, fogleih nordwärts in der Richtung auf Nogent 
zur Offenfive antreten, gefolgt von Barclay und Noftig. Dadurch wäre 
der Schlefifhen Armee und dem Korps Wittgenſtein's bei Mery der Ueber: 
gang über die Seine geöffnet und die franzöfifche Armee in Front und Flanke, 
den Rüden an der Seine, in die nadhtheiligften Gefechte verwidelt worden. 
Entzog fih Napoleon diefer Situation, fo war er auf die Defenfive zurück— 
geworfen, und der Kampf um die Hauptftadt den Thoren von Paris binnen 
Kurzem um fo näher gebradt. Wie vortheilfaft auh am 1. Februar die 
allgemeine Sachlage zur Schlacht von La Rothiere gewefen, am 21. Februar 
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hatte ſie noch den beſonderen Vorzug, daß die ganze Schleſiſche Armee und 
die ganze Hauptarmee an einem Kampf ſüdlich von Nogent Theil nehmen 
fonnten. Der Sieg erſcheint fo unzweifelhaft, wie damals, und man fah 
fih dort der Stadt Paris um die Hälfte des Weges, von 24 Meilen auf 
faft 12 Meilen, näher gerüdt. Alle Unfälle der Schleſiſchen und der Haupt- 
armee fonnten hier in waffenbrüderlider Gemeinfhaft an einem Tage wie- 
der reihlih ausgeglihen werden. 

Am 21. Februar jhien es einen Augenblid lang, als könnte Schwar— 
zenberg dieſem Gedanken, der — ohne befondere Kühnheit — nur den ftra- 
tegiſchen Berhältniffen ihre matürlihe Entwidelung ließ, näher treten. Er 
befahl den Avantyarden der Korps von Wittgenftein und Wrede, verftärkt 
durh Kavallerie, eine Refognoszirung auf Nogent. 

Paplen mit der Avantgarde Wittgenftein’s, gefolgt von Diebitſch, avan— 
eirte über Romilly gegen Pont: für: Seine. Auf halbem Wege fand er den 
zwifchen beiden Orten gelegenen Abſchnitt von St. Hilaire und Gelanne ftarf 
vom Feinde befegt. Größere Kavallerie « Maffen zeigten fich bei Gelanne. 
Pahlen Hielt feinen Zwed für erreiht und ging nach Mesgringny zurüd, den 
Brüdenfopf von Mery, den er bejette. 

Auch die Avantgarde Wrede’s entdedte am oberen Ardüffon bei St. 
Martin Kavallerie-Majjen des Feindes und zog fi dann, wie Pahlen, ohne 
Gefecht, nördlih von Prünay bis Orvillers zurüd. 

Die Refognoszivung ergab, daß die franzöfifhe Armee im Anmarſch 
auf Mery war. Diefe Meldung ging nad Troyes an Schwarzenberg. 

Genauer angegeben, ftand am 21. Februar Oudinot mit dem 7. Korps, 
dem 5. Savallerie- Korps und der Hälfte des 6. Kavallerie » Korps zwijchen 
St. Hilaire und PBont-für-Seine; Macdonald mit dem 11. Korps bei No- 
gent; Grouchy bereit, von Provins bei Bray Überzugehen; das 2. Kaval- 
lerie-Korps am oberen Ardüjfon; die Garden um ZTrainel; Gerard mit 
dem 2. Korps und der anderen Hälfte des 6. Kavallerie - Korps in Send 
und dftlih von diefer Stadt. Napoleon Hatte nun fein Hauptquartier in 
Nogent. 

Sobald die Meldungen von diefem Tage in Troyes eingegangen, ſchrieb 
Schwarzenberg am Abend um 11 Uhr an Blüder: 

„Der Feind fheint mit Ernft gegen uns vorzudringen, und id 
werde, da ich nicht gefonnen bin, mich vor dem Defilee zu ſchlagen, mid 
morgen (22.) mit der Hauptarmee auf die Anhöhen hinter Troyes 
zurüdziehen und blos das 3. und 5. Korps uod vor Zroyes ftehen 
laſſen. Ew. Excelfenz ſchlage ich unmaßgeblih vor, den Punkt von Mery, 
wenn derfelbe angegriffen werden jollte, mit der größten Beftimmtheit zur 
behaupten, und ich rechne für diefen Fall mit Zuverfiht darauf. Aud) 
ſchlage ih Ihnen vor, wenn e8 noch nicht gefchehen fein follte, die Brücen 
von Plancy und Arcis fehr ftarf zu bejegen, Ihre Kavallerie aber mor: 
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gen noch fomeit als möglich jenfeits Mery zu belaffen. Graf Wittgen- 
ftein wird bei Villacerf (zwifhen Mery und Troyes, rechts der Seine) 
Pofition nehmen und die Verbindung zwiſchen Ihnen und der Hauptarmee 
erhalten. Ich bitte Ew. Excellenz, Alles anzuwenden, um Nachrichten von 
jenfeit8 der Aube zu erhalten." 

Hiermit war die Dffenfive auf dem linfen Ufer der Seine aufge: 
geben, und mehr als das, die Einleitung zur Fortfegung des Rüd- 
zuges getroffen. Blücher follte die rechte Flanke der Hauptarmee bei 
diefem Rüdzuge deden. 

Welche Gedanken den Fürften Schwarzenberg bei diefem Entjchlujfe lei- 
teten, hat derjelbe der Geſchichte aufbewahrt. Er fchrieb einige Tage fpäter: 

„Kaifer Napoleon hatte alle feine Kräfte gefammelt, um un® bei 
Troyes eine Schlacht zu liefern. Diefer feite Wille war mir ein Beweg— 
grund mit, fie nit anzunehmen. Die Haupturfahe aber, warum ich der 
Schlacht auswid, war die, daß, — wenn die Schlacht für ung unglüd- 
fih ausgefallen wäre, — ein Fall, der als möglich erwogen werden mußte, 
— ein Rückzug von Troyes bis Über den Rhein unfere Armee gänz- 
ih würde aufgelöft haben. Die ganze Winterbewegung war darauf 
berechnet, den Kaifer Napoleon zu überraſchen, in allen feinen Vorbe— 
reitungen zu hindern und auf diefe Weife einen vortheilhaften Frieden 
gleihfam ihm abzudringen. Wie fonnte e8 meine Abficht fein, in die— 
fer auf feiner Bafis ruhenden Operation mit Beharrlichfeit fortfahren 
zu wollen, wenn, wie e8 bier der Fall war, der Friede der beftimmte 
Zwed war und diefer aus was immer für Urſachen (?) nicht erreicht wurde. 
Eine Hauptfhladht gegen einen Feind zu liefern, der, durch einzelne vor- 
theilhafte Gefechte aufgereizt, für feine Exiſtenz fit, und zwar in Mitte 
feines Landes, wo alle Landleute fi bewaffnen; — eine Hauptjtadt hin— 
ter fi, die idm alle Hülfsmittel nachſchiebt: — das ift ein Unternehmen, 
zu dem man nur dur die unbedingte Nothwendigfeit beredhtigt ıft. .... 
War ih berehtigt, in diefer Tage im innerften Frankreich eine Schlacht zu 
liefern, ohne auf meine Flanken und meinen Rüden, auf den Aufſtand 
der Bauern, auf die Anmefenheit der Souveraine zu denfen? Ich kann 
e8 wohl ertragen, daß Tournalijten, Tugendbündler und was dergleihen 
mehr fein mögen, vollauf fchreien: Ach hätte an der Spike diefes ſchönen 
Heeres ein Anderer geftanden, was wäre da nicht Großes zu thun gemwe- 
fen! Aber wie hätte ih meinen Befigftand in Böhmen ruhig genießen 
fönnen, wenn mein Gewifjen mir fagte: Du haft nicht den Muth gehabt, 
das Urtheil der Welt zu verachten; du Haft nicht nad) deiner Ueberzeu- 
gung gehandelt, und darum ift ein fchönes Heer zum Triumph Frank— 
reih8 zerftäubt. Ich Habe für diefen Entfhluß, die Schlacht nit 
anzunehmen, viel und bitter leiden müſſen; aber ich blieb bei meiner 
Anficht felfenfeft ftehen, und nichts fonnte mich erſchüttern.“ 
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Sollte e8 in der That diefer Art der Rechtfertigung, welche mitten im 
Kriege die Konſequenzen des Krieges doch nicht will, bedurft haben? 
Schwarzenberg war nicht der ſouveraine Herr der öfterreihifhen Staaten; — 
auch befand fih Kaiſer Franz nit fern in Wien, fondern zur. Stelle in 
Troyes. Kin einziges Wort von feinem Kaiferlihen Kriegsherrn würde 
des Fürſten angeblihe Furcht vor Napoleon’ möglidhe Kriegserfolge 
jofort in die pafjende foldatifhe Zuverfiht zur eigenen Kraft umgewan- 
delt haben, oder er hätte das Kommando niederlegen müſſen. Die Dent: 
ihrift von Langres hatte aus Gründen der Politik die Vermeidung einer 
Schlacht gegen Napoleon zur Richtſchnur künftiger ftrategifcher Entfchlüffe ge: 
macht. Diefer Fall lag hier zur Entjcheidung vor. Die öfterreihifhe Ar: 
mee mußte dem Kampf ausmweihen, und Sahe Schwarzenberg’8 war es, 
die militairiihen Gründe für den Rüdzug zu befhaffen. In wiefern des 
Fürſten perfönlihe Gefühle, gegenüber dem franzöfifchen Kaifer auf franzö— 
ſiſchem Boden, hierbei mit ins Spiel famen, bleibt für die tiefer liegenden 
Motive gleihgiltig. Auch feine Verahtung der Yournaliften und der Welt 
finft zu einer fehr unbedeutenden Sade herab im DVergleih zu der Mißach— 
tung, welde er den Forderungen des Kaifers Alerander und des Königs zur 
energiſchen Kriegführung entgegenjegte. Hat man Schwarzenberg’s gewandten 
und die Gegenfäge verfühnenden Charakter in feiner ſchwierigen Stellung ge: 
rühınt, fo findet dieſes Urtheil in dem Feldzuge von 1314 dur jeine feljen- 
feften Rüdzugs-Entfchlüffe feine Beftätigung. 

Es mußte ein anderes Ausfunftsmittel für die Fortfegung des Krie— 
ges unter den Monarchen vereinbart werden, oder die Koalition Löfte ſich 
mitten im Feldzuge auf. Glücklicherweiſe wurde diefes Mittel in einigen 
Tagen erkannt. Wir werden hören, auf welche Weiſe. — 

Schon am 21. Februar hatte Schwarzenberg die Siherung des Pla- 
teaus von Rangres ins Auge gefaßt. 

Bubna war von Lyon nad Chalons-für-Saone zurüdgelehrt und meldete 
von dort, daß Augereau das Kommando der franzöfifhen Truppen in und um 
Lyon übernommen habe; fie würden täglich werftärft. In Folge diefer Mel- 
dung wurde das ganze öfterreichifche 1. Armeeforps Biandi von Troyes über 
Bar « für - Seine und Chätillon nad Dijon geſchickt, um dort den füdlichen 
Zugang zu dem Plateau von Langres zu fperren. Das Korps marfdirte 
noch am 21. von Troyes ab. Hiermit waren ca. 17,000 Mann der Haupt- 
armee entzogen. 

In dem Hauptquartier Blücher’s wurde am 22. Februar früh Mor: 
gens überlegt, mie die Schleſiſche Armee dem Schickſal entgehen könne, in 
den Rückzug der Hauptarmee hineingezogen zu werden. Oberſt v. Grolman, 
Generaljtabschef des 2. Armeekorps, zu diefer Berathung berufen, ſchlug vor, 
die Bewegung Napoleon’s auf dem linken Seine - Ufer nah Troyes dadurd 
anszunugen, daß man auf dem rechten Ufer der Seine an feiner jtrategifchen 
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linken Flanke vorüber ven Marfh auf Meaux a. d. Marne antrete, um ſich 
mit Bülow und Wingingerode zu vereinigen und dann auf Paris zu 
operiren. Müffling war der Anſicht, ein Marſch auf Epernay-jeisjicherer, 
als der auf Meaux. Blücher und Gneifenau erklärten ſich für Grolman's 
Idee, weil die Bewegung auf Epernay von dem Hauptziel Baris zu weit ab 
führe. Es fam jedod darauf an, zu der abermaligen Trennung der Schle 
fiihen Armee von ber Hauptarmee und zu der zweiten Operation nad) der 
Marne die Genehmigung des Königs und des Kaifers Alerander zu erbitten. 
Grolman wurde fogleih nad Troyes geſchickt. Er erhielt am 22. noch fei- 
nen Zutritt zu den Monarchen, meldete aber dem Feldmarfhall, daß für den 
23. die ganze Hauptarmee hinter die Seine gezogen würde, 

Hierauf entwarf Blücher eigenhändig folgendes Schreiben an den Kaifer 
Alerander, datirt Mery den 22. Februar: 

„Der Oberft dv. Grolman bringt mir die Nachricht, daß die Haupt- 
armee eine rüdgängige Bewegung machen wird; — ich halte mich verpflid- 
tet, Ew. Kaiferlihen Majeftät die unvermeidlichen, nachtheiligen Folgen da— 
von allerunterthänigſt vorzuftellen. 

1. Die ganze franzöfifche Nation tritt unter die Waffen. Der Theil, 
der fih für die gute Sache geäußert, ift unglüdlic. 

2. Unſere fiegreihe Armee wird muthlos. 

3. Wir gehen durd rüdgängige Bewegung in Gegenden, wo unfere 
Truppen durd Mangel leiden werden; — die Ginwohner werden durd den 
Verluſt des Letzten, was fie haben, zur Berzweiflung gebradt. 

4. Der Raifer von Franfreih wird fid) von feiner Beſtürzung, wo— 
rin er durch unfer Vordringen verfegt worden ift, erholen und feine Nation 
wieder für fi geminnen. 

Em. Kaiferliben Majejtät danke ich alferunterthänigft, daß Sie mir eine 
Dffenfive zu beginnen erlaubt haben; — ich darf mir alles Gute davon 
verfprehen, wenn Sie gnädigft zu beftimmen geruhen, daß die Generale 
v. Wingingerode und dv. Bülow meiner Anforderung genügen müſſen. In 
diefer Verbindung werde id auf Paris vordringen. Ich ſcheue fo we— 
nig Kaifer Napoleon, wie feine Marfchälle, wenn fie mir entge- 
gentreten. Erlauben Ew. Kaiferlide Majeftät die Verfiherung, daß id 
mich glücklich Shägen werde, an der Spike der mir anvertrauten Armee 
Em. Kaiferlihen Majeftät Befehle und Wünfche zu erfüllen.“ 

Diefes ernfte Mahnmwort des alten Helden zur Mannheit und Thatkraft 
in den Operationen bezeihnet den Wendepunft derfelben bis zum Schluß 
des Feldzuges. 

Stehen bleiben fonnte die Schlefifhe Armee nit. In der armen 
Gegend um Mery zwifhen Seine und Aube fehlte es für fo zahlreiche 
bivouafirende Zruppen an Brod umd Holz. In den vorangegangenen Tagen 
hatten die Ruſſen Wittgenftein’s hier ſchon vollftändig aufgeräumt. Wenige 
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Dörfer, baumlofe Flächen und ftrenge Kälte machten den Furzen Aufenthalt 
an diefer Stelle zu dem bejchwerlihiten des ganzen Winterfeldzuges. Zur 
nothdürftigften Feuerung mußten ganze Häufer Preis gegeben werden. In 
dem Dorfe Droup-St. Marie waren die fommandirenden Generale York und 
Kleift in Gefahr, das Dach über ihrem Haupte abgerijjen und weggetragen 
zu ſehen. 

Wir fagten bereits, daß Napoleon die Stellung der Schlefiihen Ar- 
mee bei Mery am 21. nicht Fannte. Deshalb ließ er auch aus Nogent 
am 21. durh Berthier an Marmont fchreiben: 


„ . . Der Kaiſer ijt im Begriff, nad) Troyes zu marfchiren. Halten 
Sie befonders Arcis-fur-Aube im Auge. Sie fünnen felbjt dorthin mar- 
ſchiren, wenn Sie e8 für nöthig erachten. . . . Ihre Hauptaufgabe bleibt aber, 
in Verbindung mit Marfhall Mortier, Baris ſowohl gegen Blücher, wie 
gegen York (alfo beide getrennt gedacht) zu deden, fei es auf der Straße 
von Rheims, von Chäteau -» Thierry oder von Montmirail. Sollte fich 
Blüher mit der Hauptarmee, die bei Troyes ſteht, vereinigen, fo müffen 
Sie zu ung ftoßen. Der Kaifer gedenft den 23. vor Troyes zu ftehen. 
Der Kaifer glaubt, daß Ihre Stellung bei Fere-Champenoiſe derjenigen 
bei Sezanne vorzuziehen fei, da fie von dort ſowohl näher an Bergäres, 
als an Arcis ftänden. General Bordefouffe wird morgen den 22. mit 
800 Kavallerijten in Plancy fein; er tritt unter Ihren Befehl.“ 


Marmont zählte gegen 6000 Mann. Mit diefer ſchwachen Truppe 
wollte er fih der Schlefifchen Armee in der Ebene von Fere-Champenoife doch 
nicht entgegenftellen. Er zog e8 vor, fih dem Kaifer nah der Aube hin 
zu nähern. Da der Marſchall erft den 22. in Sezanne eintraf, fo konnte 
er vor dem 24, nicht in Arcis fein, wenn ihm der Weg dorthin noch offen 
gejtanden hätte. 


Als Napoleon am 22. feine Dffenfive von Nogent gegen Troyes fort: 
jeßte, legte er mit Recht ein Gewicht auf den Befig von Mery, denn fiel 
diefer Uebergangspunft in feine Hände, fo wurde von dort die etwaige Stel: 
fung der Hauptarmee nördlid von Troyes in Flanfe und Rüden bedroht, 
und der Weg zur nächſten Verbindung mit Marmont war geöffnet. Napo— 
leon rechnete fo feſt auf die Befegung von Mery, daß er befahl, fein Haupt- 
quartier von Nogent nah Mery überzuführen. Er hatte alfo in der That 
nod immer feine Ahnung von der Nähe der Schlefiihen Armee. Dadurd 
erklären fich feine Befehle für den 22., daß nämlid eine Divifion (Boyer de 
Rebeval vom Korps Oudinot's) gegen Mery vorrüden und es nehmen follte. 
Die Korps von Dudinot und Macdonald follten von St. Hilaire und Pont: 
für-Seine den geraden Weg auf Troyes einfhlagen, die Garden folgen und 
die Kavallerie» Korps fih den Marſchällen anfchliegen. Das 2. Korps Ge- 
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vard wurde don Sens auf PVillemaur dirigirt. Grouchy rüdte von Bray 
über Nogent der Armee nad). 

Napoleon zeigte hiermit die Abficht, zunächſt feine ganze Armee jo nahe 
als möglich vor Troyes zu vereinigen. 

Bon der Hauptarmee ftanden an diefem Tage nur noch zwei Korps auf 
dem linken Seine-Ufer bei Troyes, nämlid Wrede eine Meile weitlih von 
der Stadt zwifchen Montqueux und St. We, alfo zu beiden Seiten der 
Straße nah Mery, — die Avantgarde vorgefchoben gegen Fontaine : St. 
George und Echemines, ca. 1'/ Meile von Mery, — und Gyulai nahe 
bei Troyes, an der Straße nad) Fontvannes, die Avantgarde Morig Liech— 
tenjtein gegen Billeneuvde-Arhevegue. Beide Korps hatten ein Soutien von 
ruſſiſcher Kavallerie hinter ſich. 

Da Pahlen zu Wittgenftein bei Villacerf abmarſchirt war, fo ließ Saden 
durch Truppen des Fürften Stſcherbatow den Brückenkopf von Mery, näm— 
ih Mesgriguy (beide Orte find durch einen langen Damm verbunden) be— 
fegen. Nachmittags den 22. gegen 2 Uhr wurden die Ruffen in Mesgrigny 
von der franzöfiihen Divifion fo volljtändig Überrafcht, daß fie in der für: 
zejten Zeit nicht nur Mesgrigny, fondern aud den Damm umd den Theil 
der Stadt Mery verloren, weldher auf dem linken Ufer der Seine liegt. Bei 
dem Kampf um die Brüde geriethen einige anftoßende Häufer in Brand. 
Das Feuer griff jo ſchnell um fih, daß die Gefhüge im Trabe aus der 
Stadt gezogen werden mußten und die Vertheidigung der Brüde bet den fie 
umgebenden Flammen die größte Schwierigkeit fand. Die ruffiihe Avant- 
garde verlieh auch Mery, vehts der Seine; die Franzofen drangen nad). 
Unterdejlen Hatten fich die preußiſchen und ruffiihen Korps links und rechts 
der Stadt zum Gefecht entwidelt. Bon den Flügeln zunächſt an Mery rüdte 
die Infanterie der Avantgarde Kageler’s und drei ruſſiſche Bataillone in die 
brennende Stadt ein und warfen den Feind mit dem Bajonnet wieder über 
die Brüde zurüd. Blücher war diefem Gefecht fo nahe gewefen, daß eine 
Gewehrkugel ihn leiht am Fuß verwundete. Die Dunkelheit trat ein, aber 
das Gewehrfeuer hörte nicht auf. Die Franzofen blieben auf dem linfen 
Seine-Ufer an der Brüde jtehen. 


Dem Kaiſer Napoleon war erjt durch diefes Gefecht die Anmwefenheit der 
Schlefiihen Armee bei Mery bekannt geworden. Indeſſen er unterfchägte 
ihre Etärfe und zwar durch die Vorausſetzung, Mork befinde ſich noch nörd- 
fih der Marne und Blücher habe feine Verlufte ſo ſchnell nicht erſetzen fün- 
nen. Er ſah deshalb in der Stellung der Schleſiſchen Armee nördlich der 
Seine fein Hinderniß, feine Operation ſüdlich derfelben gegen Troyes fortzu- 
jegen. Doch mußten die Garden Mery gegenüber bei dem Dorfe Ehätres 
halten; auch nahm Napoleon hier fein Hanptquartier. Dudinot urd Mac- 
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donald waren am fpäten Nachmittag auf Wrede's Avantgarde bei Ehemines 
und Fontaine-St. George geftoßen und nad kurzem Gefecht dort ftehen ge: 
blieben. Ebenfo ſah fih Gerard durch Moritz Liehtenftein ſchon bei Bille- 
neuve aufgehalten. 


Bon Chätres aus fchrieb Napoleon noch am 22. Februar an feinen 
Schwiegervater, den Kaifer Franz, um ihm den Frieden auf bie Frankfurter 
Bedingungen hin anzutragen. Gr ertheilte ihm gleichzeitig den verwandtfchaft- 
lihen Rath, fih von den vahedürjtenden Bundesgenoffen zu trennen und mit 
ihm gemeinfhaftlih Europa den Frieden zu diftiren. In einer neuen Aera 
werde er, Napoleon, dann nur noch der Beijhäftigung mit Handel und Schiff: 
fahrt leben. 


In Folge diefes Antrages drang Kaifer Franz von Neuem auf fofor- 
tige Waffenftillftands-Unterhandlungen. Fürft Wenzel Liechtenftein, 
Adjutant Schwarzenberg’s, wurde auch ſchon am folgenden Morgen, den 23,, 
zu diefem Zweck nah Chätres an den franzöfiihen Kaiſer abgefhidt. Es 
fam dem öfterreichifhen Hauptquartier vor Allem darauf an, einen größeren 
trennenden Raum zwifchen. der Hauptarmee und der franzöfiihen Armee zu 
gewinnen; — vielleicht ließ fi Napoleon durch das Anerbieten zu einem Waf— 
fenftillftand von feinem fchnellen Nahdringen zurückhalten. Gleichzeitig gab 
nun Schwarzenberg Befehle zum Verlaſſen der Seine und zum Ab- 
marſch der Armee nah dem fchügenden Plateau von Langres. 

Ballen wir die Etappen überſichtlich zuſammen. 

Die Garden Barclay und die öfterreihifhe Reſerve Noftig marjdir- 
ten zuerft ab; fie find am 23. in Vendeuvre, den 24. in Bar-für-Aube, den 
25. in Chaumont, den 26. in Langres; — fie gelangten ohne Gefecht bis 
hierher. 

Wittgenftein verließ mit dem 6. Korps Villacerf und erreichte am 
23. Piney, am 24. Dienville a. d. Aube, am 25. Aileville bei Bar-für-Aube, 
am 26. Colombey, auf dem Wege nah Chaumont. Diefes Korps bildete 
die Gefehts-Referve der ihm zunächſt folgenden Korps. 

Das 4. Korps Kronprinz don Württemberg jhloß fih am 23. 
den Garden bis Vendeuvre an, fand hier einen Erfag von 5600 Wann und 
mußte nun ftehen bleiben, um als neue Arrieregarde das 5. Korps Wrede 
aufzunehmen und abzulöjen. 

Das 5. Korps Wrede bildete bei Troyes die Arrieregarde, mit dem 
Auftrage, dem Gros der Hauptarmee (Garden, Reſerve, 6. Korps und 4. 
Korps) zum Abmarſch nah der Aube einen Vorſprung zu verfhaffen. Wrede 
befegte Troyes mit 7 Bataillonen, in der Abficht, diefe Stadt bis zum 24. 
Morgens zu behaupten. 

21* 
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Das 3. Korps Gyulai follte fi am 23. auf dem linken Seine-Ufer 
von Troyes nad Bar-für-Seine zurücdziehen und die Divifion Morig Liech— 
tenftein dorthin folgen. 

Wrede und Gyulai mußten alfo am 23. durch Napoleon's fortgefek- 
ten Angriff zunächſt wieder getroffen werden. 

Gerard, mit der Hälfte des 6. Kavallerie-Korps (Kellermann) an der 
Tete, avancirte von Villeneuve über Et. Liebault gegen Morig Liechtenftein, 
der fih nah Fontvannes zurüdzog. Es Fam zu einem furzen Gefecht, in 
Folge defien Liechtenftein nad) Torvilliers auswid und dort dur fünf Ka— 
vallerie - Regimenter und eine Divifion Gyulai's aufgenommen wurde. Bei 
Torvilliers traf die franzöſiſche umd öfterreihifche Kavallerie aufeinander; die 
fettere wurde geworfen umd verlor vier Gefüge. Gyulai's Gros mußte von 
Troyes vorrüden, um die Infanterie zurüdzubringen. Um 4 Uhr Nadmit- 
tags marſchirte das 3. öfterreihiiche Korps die Seine aufwärts nah Clerey, 
wo fid eine Brüde befand, eine Meile unterhalb Bar-für-Seine, und blieb 
bier für die Nacht. 

Dudinot und Macdonald erjcienen auf der Straße von Mery her 
vor Troyes und eröffneten das Gefecht, ohne in die Stadt eindringen zu kön— 
nen. Wrede behauptete Troyes bis zum 24. früh Morgens und 309 dann 
über die Barje nah Lufiguy ab. An dem Defilee Über die Barfe verfuchte 
Wrede den durch Troyes verfolgenden Dudinot aufzuhalten. Es gelang dies 
bis gegen 4 Uhr Nachmittags, worauf Wrede unter dem Schuß der eintre— 
tenden Dunfelpeit feinen Rückzug bis Vendeuvre fortfegte. Die Franzofen 
folgten nur bi8 Montieramey, wo die Slanonade von beiden Geiten ver- 
ſtummte. 

An demſelben Tage, dem 24., wurde Gyulai durch Macdonald von 
Zroyes her ſcharf verfolgt, die Kavallerie Kellermann's wieder an der Tete. 
Die Arrieregarde Moritz Liechtenftein verlor bei St. Parre eine ganze Jäger— 
Kompagnie, die umzingelt wurde; — aud bei Virey büfte Gyulai mehrere 
hundert Mann an Zodten und VBerwundeten ein. Dod erreichte das 3. Korps 
Bar-für-Seine und ſetzte von hier am 25. den Rückzug durd einen Marſch 
von über vier Meilen bis nad La Ferte-für-Aube fort. Senfeits der Aube 
trennte fi die Divifion Morig Liechtenstein von dem 3. Korps, um über 
Chätillon dem 1. Korps Bianchi nad) Dijon zu folgen. Gyulai ließ deshalb 
bei La Ferte-für-Aube eine neue Arrieregarde unter Crenneville ftehen und 
ging mit dem Gros noch bis Clairvaux, um ſich dort den anderen Korps der 
Hauptarmee zu nähern. 

Macdonald überfhritt die Seine ebenfalls bei Bar» für- Seine, blieb 
aber zwifchen Seine und Aube bei Eifoyes mit ca. 12,000 Mann halten. 

Um 25. verließ Wrede Bendenpre und marfgirte nad Bar-für-Aube. 
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Der Kronprinz von Württemberg, der die Bayern bei Vendeuvre als 
neue Arrieregarde abgelöft hatte, wartete hier die Ankunft des Feindes ab. 
Um Mittag erfhien Dudinot vor Vendeupre. Es fam zur Sanonade, die 
mit leihtem Gefecht biß zur Dunfelheit ausgedehnt wurde. Dann marfdirs 
ten auch die Württemberger zurüd nah Dolancourt a. d. Aube. Oudinot 
dagegen blieb bei Vendeuvre ftehen, hinter fih Gerard, den Napoleon durch 
Troyes dem Marſchall nahgeihict hatte. Auch die Kavallerie - Korps von 
St. Germain und Milhaud befanden fih bei Dudinot, fo daß dieſer ca. 
26,000 Mann bei Bendeuvre vereinigte. Zählen wir hierzu die 12,000 Dann 
(inkl. der Kavallerie Kellermann’s), welche Macdonald drei Meilen flidlich 
von Vendeuvre bei Eſſoyes fommandirte, fo waren 38,000 Mann zwifchen 
Seine und Aube gegen die Hauptarmee vorgefhoben. Sämmtliche Garden 
(Infanterie und Kavallerie) Hielt Napoleon in Troyes, feinem jegigen Haupt: 
quartier, zurück. 


Der Rüdzug der Hauptarmee von Montereau, Bray und Nogent 
über Zroyes bis hinter die Aube bei Bar- für - Aube und Gegend in fieben 
Tagen, vom 19. bis 25. Februar ausgeführt, hatte für den inneren Zuftand 
der Korps die traurigsten Folgen gehabt. DOberftlieutenant v. Plotho jchildert 
den Eindrud, den jene Tage auf Augenzeugen machten, in folgender Art: 


„Der Rüdzug wurde mit einer Eile fortgefett, als fei er die Folge 
einer verlorenen Schlaht. Die Truppe waren erfhöpft. Sehr viele ein- 
zelne Soldaten blieben zurück, um fih vor Hunger und Kälte zu fügen, 
und noch follte die Armee immer weiter zurüdgehen. Es war vorher zu 
fegen, in welcher Auflöfung die Hauptarmee bei Langres eintreffen werde, 
da jeder Einzelne fih den Rüdzug auf diefe Weife bis an den Rhein dachte. 
Sold’ ein Rüdzug entmuthigt das Heer und raubt ihm das Ver— 
trauen auf feine Führer." 


Dem Fürften Schwarzenberg entging diefer bedenkliche Zuftaud ber 
Truppen nit. Er erließ unter dem 25. Februar aus Bar » fiir» Aube ein 
Rundfchreiben an alle Korps - Kommandeure, in weldem er fie aufforderte, 
die ftrengfte Ordnung zu handhaben und auf den Geift und die Stim- 
mung der Soldaten mit Vortheil zu wirken. Das Dber-ffommando beab- 
fihtige eine rüdwärtige Zufammenziehung der verfchiedenen Armee» 
theile, eine Annäherung an die Reſerven, melde bereits den Rhein paffirt 
hätten. Dann werde man die Dffenfive gegen das jüdlihe Frankreich 
ergreifen, fih aber hier auf der Defenfive halten, bis der Feind feine 
Kräfte getheilt habe und die Ankunft der Referven einen entfcheidenden Schlag 
geſtatte. 


Napoleon hatte, trotz ſeiner Minderheit der Streitkräfte, auf Zuſtände 


und Gedanken der Art gerechnet und harafterifirte fie mit dem Wort: „Voila 
ce que c’est que la terreur!* 


Der 25. Februar führte aber auch in Bar-für:Aube Entſchlüſſe des 
Kaiſers Alexander und des Königs herbei, welche endlih dem Fürften Schwar: 
zenberg für die weiteren Operationen die richtige Stellung anwiefen. 


Um die hiſtoriſche Entftehung jener Entſchlüſſe kennen zu lernen, müſſen 
wir zuvor zu Blücher zurüdfehren, den wir am 22. Februar Abends bei 
Mery verlaifen haben. 

Major Graf v. d. Groeben, Generaljtabsoffizier bei der Reſerve-Kaval— 
ferie des 2. Armecforps, erhielt am 22. aus dem Hauptquartier des Feld» 
marfhalls den Befehl, die Bewegungen der franzöfiihen Armee die Seine 
aufwärts zwifhen Mery und Zroyes zu beobadten. Zwei Esladrons Hu— 
faren wurden ihm zu dieſem Zweck zur Verfügung gefteflt. 

Am 23. Tebruar fah Graf Groeben die franzöfifhen Kolonnen unun— 
terbrochen auf dem jüdlihen Seine: Ufer nad Zroyes marſchiren. Wie im 
Siegesjubel zogen die Bataillone mit klingendem Spiel dahin. Groeben fonnte 
darüber die detaillirteften Meldungen an Gneifenau ſchicken. Am Nachmittag 
diefes Tages hielt er auf dem nördlichen Ufer, Vallans gegenüber, füdöftlich 
von Chätres, als von Vallans her dur eine Furth der öfterreihiiche Abge— 
fandte, Fürft Wenzel Lichtenftein, die Seine durdritt. Er hatte focben den 
Kaiſer Napoleon in Chätres verlaffen. 

Am 23. Vormittags bradte auch Oberft v. Grolman aus Troyes die 
Erlaubniß des Königs und die Zuftimmung des Kaifers Alerander, daß die 
Schleſiſche Armee fid) von der Hauptarmee trennen und über die Aube zur 
Dffenfive nad der Marne abrüden dürfe. Und dod war mit diefem Zu— 
geftändnig noch nicht das entjcheidende Wort gefprochen, denn die bevorfte: 
henden Waffenftillftands = Unterhandflungen fonnten jeden Augenblid die beab— 
fihtigte Operation Blücher's unterbrechen oder ihr eine andere, weniger güns 
ftige Richtung geben. Schwarzenberg namentlih war weit entfernt, fich die 
ganze Tragweite diefer Erlaubniß Kar zu maden. Es lag in der That ein 
innerer Widerfpruh für die Kriegführung darin, daß Blücher an der ftrate- 
gifchen linken Flanke Napoleon’s vorüber mit feiner Fleinen Armee einen küh— 
nen Zug Über Meaux auf Paris unternehmen follte, während die ungeſchla— 
gene, viel ftärfere Hauptarmee den Rückzug auf Laugres, möglicherweije nad 
dem Rhein hin antrat; beide Armeen im entgegengefegter Richtung fid) immer 
weiter von einander entfernend, Blücher dem Gentrum der feindlichen Macht 
entgegen, Schwarzenberg aus der Wirkungsfphäre des gefürdteten Gegners 
herans. Ein Fall der Art fteht in der Kriegsgefchichte fo iſolirt und eigen: 
thümlih da, daß man ihn nur als irvationell zur Natur des Krieges bezeid: 
nen fann. Dennoch ergriffen der König und der Kaifer Alexander diefes von 
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Blücher angebotene Auskunftsmittel, um unter den peinlichiten politifhen Vers 
widelungen den Krieg nicht zum Stilfftehen fommen zu laffen, denn Still- 
ftand (oder fortgefegter Rüdzug bis zum Rhein) wäre in diefem Fall gleich: 
bedeutend mit Ohnmacht gemwefen, die thatjächlich doc nit vorhanden war, 
jfondern nur als eine politifche Fiktion von der zaghaften Bartei des Frie— 
dens gehandhabt wurde. 


Es mag fein, daß Schwarzenberg, obfhon an der Spige einer großen 
Armee, von einem geringen Grade militairifchen Ehrgeizes befeelt war; — 
daß er fih aus Neigung oder Gehorfam mit der damaligen Politik feines 
Hofes volljtändig identifizivt hatte: — immerhin würde man dod zu weit 
greifen, wenn man ihn aller Empfindlichkeit für ven Vergleich zwiſchen ſich 
und Blüher entkleiven wollte. Fürft Ehwarzenberg, in feiner Stellung als 
Dberbefehlshaber der Hauptarmee und der Schlefiichen Armee, hatte mit der 
Entlaffung Blücher’s aus der Vereinigung mit der Hanptarmee zunächſt kei— 
nen anderen Zweck im Sinne, als den, wie er ihn felbjt ausſprach: des 
Teindes Aufmerkſamkeit zu theilen und dadurd die Verfolgung der 
Hauptarmee durch den Feind zu unterbreden. Nicht zur Niederwerfung 
des Feindes, fondern zur Befreiung der Hauptarmee von dem Feinde 
follte der Abmarfch Blücher's von der Aube nah der Marne dienen; voraus: 
gefegt, daß nicht ein Waffenftillftand den Kaifer Napoleon in der Ber: 
folgung auf hielt. 

Wir wiſſen nicht, ob Oberſt v. Grolman dem Fürſten Schwarzenberg 
den ganzen Umfang der weitreichenden Pläne Blücher's mitgetheilt hat. Wir 
bezweifeln es, weil der Oberſt auf keine Sympathien für dieſelben in dem 
öſterreichiſchen Hauptquartier rechnen fonnte. Thatſächlich Hat ſich Schwar— 
zenberg den zweiten Zug Blücher's an die Marne nur als eine rückgängige 
Bewegung nach Chalons hin gedacht, bei welcher er im Stande blieb, 
über die Schleſiſche Armee nach wie vor für die Erreichung ſeiner Zwecke zu 
verfügen. Daraus allein erklärt es ſich, daß Schwarzenberg in feiner Rück— 
zugs-Dispofition vom 23. Februar aus Troyes verfügte: 

„Der Feldinarfhall Blücher läßt eine ftarfe Arrieregarde bei 
Mery und marſchirt nad eigener Dispofition," — 
und diefe eigene Dispofition durch den öfterreihifchen Major Marſchall 
mündlich dahin erläutern ließ: die Schlefishe Arnıee möge von Mery vor: 
läufig nah Arcis a. d. Aube abmarſchiren. An der Aube behielt Schwar- 
zenberg die Schlefifhe Armee für alle Fälle in der Hand, und von Arcis 
fonnte fie auch die Direktion auf Chalons einfchlagen. 

Diefen Gedanfengang, der weder mit den Plänen Blücher’s, nocd mit 

den Abfihten des Kaiſers Alerander und des Königs übereinftimmte, ent 
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wicelte Schwarzenberg am 24. Februar, früh Morgens, an Blüder in fol- 
gender, noch viel weiter veihenden Art: 


„VBermöge einer mit dem Prinzen von Neufhätel (Berthier) getroffe- 
nen Webereinfunft werden fih nod heute Bormittag Kommiſſaire der bei- 
den Armeen hier in Lüfigny verfammeln, um über den Abfchluß eines 
Waffenftillftandes zu unterhandeln. Ich beeile mich, diefe Nachricht Ew. 
Ereelfenz mit dem Bemerken mitzutheilen, daß demungeachtet an der Em. 
Ercellenz dur den Major Marſchall befannt gewordenen Dispofition (für 
den Rückzug) nichts geändert wird. Ich fee mit ber Armee die Bewe— 
gung hinter die Aube fo fort, daß ich den Feind, wenn die vorgefchlagene 
Waffenruhe nicht zu Stande fommt, und er die Aube paffiren follte, jo: 
dann Fräftig anzugreifen (?) im Stande fein werde. Em. Excellenz wer 
den demzufolge Ihre Bewegung (von Arcis) über Dienville einzuleiten 
die Güte haben, um fich mit der Hauptarmee zu vereinigen und zu dem 
angenommenen Zwed mitzuwirken. ...“ 


Wir können hiernach nicht mehr daran zweifeln, daß in dem üfterreidi- 
ſchen Hauptquartier eine Operation Blücher's auf Meaux weder vorausge- 
fegt, nod Überhaupt als möglich betrachtet wurde. Fürft Schwarzenberg 
hatte felbft den König für feinen Plan zu gewinnen gewußt und dieſen ges 
beten, der Schlefifshen Armee ebenfalls die Direktion von Arcis auf 
Dienville zu geben. Es gefhah dies auch dur eine Kabinets-Ordre 
aus Vendeuvre, den 24. Februar Vormittags, und zwar aus dem Grunde, 
weil es mit Waffenftillitands- Verhandlungen allerdings in einem eigenthüm— 
lihen Gegenfaß ftand, gleichzeitig eine weitreihende Dffenfive einzuleiten. Der 
König bezog fi aber in feiner Drdre ausdrüdlih auf die Intervention des 
Fürſten Schwarzenberg. 


Die Berfpektive auf eine. vielleicht am der oberen Aube zu verfuchen- 
den Dffenfive Fonnte auf Blücher feinen Einfluß mehr ausüben, nahdem er 
foeben bei Mery an der Seine die Erfahrung gemacht, wie Schwarzenberg 
wiederholten Zufiherungen der Art auszuweichen verftand. 


Lüſigny, zwiſchen Troyes und Vendenvre liegend, war für die Zeit der 
Waffenftillftands » Unterhandlungen al8 neutral erflärt worden. Gleich die 
erfte Konferenz der Bevollmächtigten dafelbft am 24. Vormittags zeigte glück— 
liherweife die Unvereinbarfeit der entgegengefetten Anfprüche, welche fo- 
wohl von franzöfifher, wie von ruffifcher und preußifher Seite über die 
Warffenftillftands » Bedingungen geltend gemacht wurden. Napoleon irrte fid 
doch Über den Umfang des Schredens, den er taftifch, ftrategifh und po- 
Ktifh erzeugt zu haben glaubte. Für Defterreich blieb jegt nur die Wahl, 
den zweimal nachgefuchten Waffenftiliftand endlich fallen zu laffen oder einen 
Separatfrieden mit Frankreich abzuſchließen, ſich alfo von der Koalition zu 
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trennen. Wäre das Lettere gefchehen, jo würde damit der Krieg nicht auf: 
gehört Haben, Rußland und Preußen hätten ihn felbftftändig fortgeführt, und 
wer kann fagen, welchem Scidjal dann Dejfterreih mit feinen bis hierher 
erworbenen Anfprüchen entgegengegangen wäre. Dieſe Alternative nöthigte 
Defterreihs Politik zum Ausharren bei der Koalition. 

Aber um weldhen Preis hatte Kaifer Franz die furze Allufion eines 
durch feinen Einfluß herbeigeführten ſchnellen Friedens erfaufen müffen? 

Fürſt Schwarzenberg, der General en chef, hatte an militairifhem An- 
fehn eingebüßt, und die Hauptarmee war in die Gefahr gebracht, ihren mo- 
ralifhen Halt zu verlieren. 

Schon am 24. Februar, alfo an dem Tage der Eröffnung, erwiefen fich 
die Waffenftillftands-Unterhandlungen in Lüfigny als gefcheitert. Schwar- 
zenberg gerieth nun, in Betreff der weiteren Operationen der Hauptarmee, 
gedrängt von Napoleon, in die äußerte Verlegenheit; — fie fpridt ſich in 
feinem Schreiben an Blüher, den 24. Nahıittags aus Vendeuvre, in uns 
verfennbarer Weife aus: 


„Der angetragene Waffenftillftand ift nicht zu Stande gefommen. Es 
handelt fih daher um fo dringender um die Bereinigung aller Streit: 
fräfte, als wir zwijhen dem 26. und 27. einen entfcheidenden Schlag zu 
geben in die Lage fommen dürften. Ich rechne daher mit Zuverficht 
darauf, dag Em. Ercellenz; meinen bereits geftern (23. mündlich durd 
Marſchall) gemadten Anträgen gemäß, Yhren Marfh von Arcis auf 
Dienville dirigirt haben werden, um von da zwifchen Eclance und Mai- 
fons die Vereinigung mit der Hauptarmee zu bewirken. Ich bitte 
daher, mich beftimmt zu unterrichten, wann ich auf diefe Vereinigung rech— 
nen fann, damit ich auch hiernach die Bewegungen der Hauptarmee ordnen 
und vereinigt den Feind angreifen kann. Ich habe die Pontonbrüde bei 
Fesmont zu Em. Ercellenz Gebrauch fchlagen laſſen. Nachdem ich aber 
Derofelben Bereinigungs: Märfche nicht mehr über Lesmont, fondern auf 
dem rechten Aube-Ufer erwarten kann, fo bitte ich mir anzugeben, in wel- 
her Rihtung Sie die täglihen Märſche antreten, um die Vereinigung 
bei Colombey bewirken zu können, wo ich die Armee verfammeln werde, 
und nad der Bereinigung mit Ew. Excellenz den Feind anzugreifen be- 
ftimmt bin.“ 

Schwarzenberg wollte alfo die Schlefifche Armee nun dod an die Haupt: 
armee feifeln, fie in den Rüdzug mit hineinziehen und als Rettungs— 
mittel für feinen gefiherten Abmarſch nad) Langres benugen. 

Kaifer Alerander und der König hatten aber bereits befchloffen, dieſem 
Einfluß des öfterreihifchen Hauptquartiers auf die obere Armeeleitung ein 
Ziel zu fegen. Am folgenden Tage, den 25. Februar, wurde in Bar » ſür— 
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Aube eine Konferenz der leitenden Generale und Diplomaten berufen, in 
welder Alerander nicht als der Monarch auftrat, der guten Rath fucht, fon» 
dern als Sonverain,- der feinen beftimmten Willen ausfpriht. Mit der ihm 
abgedrungenen Einwilligung in die foeben gefcheiterten Waffenftillftands-Unters 
handlungen war die äußerfte Grenze feiner Nacdgiebigfeit erreicht. Kaiſer 
Alerander erklärte jegt, daß die Schlefiihe Armee eine ſelbſtſtän— 
dige Stellung erhalten werde. Es ſei feine Abficht, dem Feldmarſchall 
Blüher alle ruſſiſchen Streitkräfte im Norden Franfreihs zu übergeben, um 
durch eine auf diefe Weife gebildete neue Hauptarmee von über 100,000 
Maun die Entjheidung des Feldzuges herbeizuführen. Möge die große Ars 
mee ihren Rüdzug nah Langres fortjegen; wolle fie aber darüber hinaus 
nad dem Rhein marſchiren, jo werde er mit den ruſſiſchen Korps (Wittgen- 
ftein und Barclay) zur Sclefifgen Armee abrüden und dann dort fein 
Hauptquartier nehmen. Diefen wichtigen Willensäußerungen ftimmte der 
König in allen Punkten bei, und bei der vorliegenden Unmöglichkeit, beſſere 
Entſchließungen an ihre Stelle zu fegen, wurden fie von allen Seiten zu 
Beihlüffen der Konferenz erhoben. 

Der König richtete noch an demfelben Tage, den 25., aus Bar-für-Aube 
folgende Kabinets-Ordre an Blücher: 


„Der beabfichtigte Waffenftillftand findet nicht ftatt; — dadurd ver» 
liert mein gejtriger Befehl an Sie (nad) Dienville zu marfdiren) feine 
Wirkſamkeit. Es ift befchloffen worden, daß die Arınee des Fürſten 
Schwarzenberg für die Fortſetzung des Feldzuges die Rolle über: 
nehmen wird, welche der Schlefiidhen Arınee beim Anfang der Operationen 
nah Ablauf des Waffenftillftandes im Sommer (1813) vorgefchrieben war. 
Demgemäß wird fie für jegt ihre rüdgängige Bewegung nod fort— 
jeßen. Die Armee unter Ihrem Befehl hingegen ijt bejtimmt, die Of— 
fenfive zu ergreifen, und wird zu diefem Zweck durd die Korps v. Win- 
Bingerode, dv. Bülow und des Herzogs von Weimar verftärkt. Die Be- 
fehle an diefe Generale, daß fie bis auf weitere Beſtimmung ganz unter 
Ihrem Oberbefehl ftehen follen, gehen heute an fie ab. Der Kron— 
prinz von Schweden hat die Beftimmung erhalten, mit den ihm verblei- 
benden Truppen, in Berbindung mit den englifhen und holländiſchen Korps 
die Vollendung der Eroberungen und Organifationen in-Holland und den 
Niederlanden zu bewirken, und auf diefe Weife Ihnen für Ihre künftigen 
Operationen eine ganz fihere Bafis zu bereiten, 

Der Ausgang des Feldzuges liegt von nun an zunädit in Ih— 
rer Hand. Ich und mit mir die verbündeten Monarchen rechnen mit 
Zuverfiht darauf, daß Cie durd eine ebenfo Fräftige, als vorfichtige 
Yeitung Ihrer Operationen das in Sie gefegte Vertrauen rechtfertigen, und 
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bei der Entfhlußfraft, die Ahnen eigen ift, e8 nie aus dem Auge ver— 
lieren werden, daß von der Sicherheit Ihrer Erfolge das Wohl aller 
Staaten abhängig ift.“ 

So war denn nad bitteren Erfahrungen das rihtigfte Auskunfts— 
mittel für die energifche Kortfegung des Krieges gefunden worden: 
Blüher erhielt das felbitftändige Kommando einer neu gebildeten Haupt- 
armee, und Schwarzenberg trat mit feinen Korps auf die Stufe einer 
Nebenarmee hinab. 

Es gefhah gewiß mit fehr gemifchten Empfindungen, wenn Schwarzen: 
berg am 25., nad der Konferenz, aus Barsfür-Aube an Blüher unter An— 
derem fchrieb: 


„ . . So werden wir jet jeder unferen eigenen Weg gehen. .... 
Ich werde mittlerweile mit der Hauptarmee die angefangene Bewegung 
(nad) Langres) fortfegen, um mid meinen heranfommenden Referven zu 
nähern. . . Mein Hauptquartier verlege ich heute nach Colombey.“ 


Wie aber, fragen wir, war e8 dem Feldmarſchall Blücher gelungen, 
den fih widerfprehenden Anforderungen an feine Operationen in den 
Tagen des 23., 24. und 25. Februar gerecht zu werden? 


Sobald Grolman die Erlaubniß zum Weberfchreiten der Aube gebradt 
hatte, gab Blüder für die Schlefiihe Armee eine Diepofition aus, welde 
darauf berechnet war, dem Feinde den Abmarfch der Korps zu verber— 
gen und einen Vorjprung nad der Marne hin zu gewinnen, bevor Napo- 
leon in Troyes feine Gegenmaßregeln treffen konnte. Zu diefem Zwed wur— 
den bei Baudemont, ſüdweſtlich "/s Meile von Anglure, über die untere Aube 
drei Pontonbrücken gefchlagen. In der Naht vom 23. zum 24. trat die 
Armee an. General Korff nahm mit der Kavallerie um 2 Uhr nad 
Mitternaht die Tete, überſchritt die Brüden, befegte die Dörfer Billers:aur: 
Gorneilles, Saron und Marcilly, weitlid von Baudemont, und entjandte ein 
leichtes Kavallerie: Regiment zur NRefognoszirung von Eezanne, welhen Ort 
man vom Feinde befett wußte. 

Dem General Korff folgte zur felben Stunde das Korps von Kapze— 
witſch, um jenfeitS der Aube bei Soyers, nördlid von Baudemont, ein Bi: 
vouaf zu beziehen. 

Um 3 Uhr nad Mitternadt braden die Korps von Saden, York 
und Kleift auf, defilirten über die Brüden und erhielten Bivouaks bei Bau— 
demont, Granges und Anglure. Die Kavallerie diefer drei Korps blieb 
vorläufig in der Gegend von Mery zurüd, um die daſelbſt gelaffene Arriere- 
garde bei ihrem Abmarſch nad Baudemont aufzunehmen. 


Katzeler hielt mit feiner bisherigen Avantgarde, nun als Arriere» 
garde, die Stadt Mery beſetzt, mit dem Auftrage, fie bis zum 24. zu bes 
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haupten. In Folge der Feuersbrunft war fie bis auf wenige Häufer nur 
noch ein Schutthaufen. Zwei oftpreußifche Yäger » Kompagnien unterhielten 
ein lebhaftes Feuer auf die Seine-Brüde. Die franzöfifhen Tirailleurs er- 
wiederten ed. Beide Theile hätten gerne die Brücke zerftört; das Gewehr: 
feuer hiuderte dies gegenfeitig. 

Das Geheimnig des Abmarfches der Schleſiſchen Armee wurde gut be 
wahrt. Katzeler blieb in Mery bis gegen 4 Uhr Nachmittags, den 24, Fe: 
bruar. Als er die Stadt verließ, nahm er die wenigen zurüdgebliebenen 
Einwohner vorläufig mit. Die zurüdgelaffene Kavallerie folgte ihren Korps 
und die Arrieregarde konnte Kageler, ohne vom Feinde verfolgt zu werden, 
über die Aube führen. 

In Arcis war [bon am 22. Februar die 9. Brigade Klür des 2. Ar- 
meeforps mit der Reſerve-Kavallerie des Generals v. Röder eingetroffen: — 
beide marſchirten am 24. über Blancy der Schleſiſchen Armee nah und nah: 
men die Befagung aus Arcis mit, nahdem diefelbe die Brücke dafeldft zum 
Theil zerftört hatte. 

Der franzöfifche General Boyer ve Nebeval befegte Mery auf dem red 
ten Ufer der Seine am Abend des 24. Februar, ohne aber die Schlefifche 
Armee verfolgen zu laffen, wahrjheinlih wegen Mangel an Kavallerie. Er 
wußte in der That nicht, wohin Blücher abmarſchirt fei und begnügte fidh 
deshalb, dem Kaijer Napoleon nad Troyes zu melden: 

„Geftern Hatte ich die ganze Schlefifche Arınee vor mir; heute ift 
- Niemand mehr hier." 

Napoleon wird am 24. vorausgefegt haben, daß ſich die Schlefiihe Ar- 
mee dem Rüdzuge der Hauptarmee zwifchen Seine und Aube oder jenfeits 
der Aube angejchloffen habe; eine Annahme, die fehr nahe lag, da ja aud 
Schwarzenberg in diefem Sinne Aufforderungen an Blüher geſchickt Hatte. 
Ueberdies mit Waffenftillftands-Unterhandlungen am 24. bejchäftigt, legte Na— 
poleon an diefem Tage wohl ein geringeres Gewicht auf das Verbleiben der 
Scälefifhen Armee. Erft am 25. empfing er in Troyes Meldungen, die 
ihn, nad den gefeiterten Unterhandlungen in Lüfigny, über den neuen, fräf- 
tigen Eingriff Blücher's in die Operationen bedenklich machten. 

Marmont war nämlich am 24. Februar von Sezanne im Mari nad 
der Aube, als er auf die zahlreihe ruffifhe Kavallerie des Generals Korff 
ftieß und fogleih nah Sezanne wieder Kehrt machte, um dort auf dem Pla- 
teau von Vindey, A Meile füdlih von Eezanne, eine beobadhtende Stellung 
zu nehmen. Obſchon Blüher am 24., in Folge des Nachtmarfches, bei An- 
glure mit dem Gros verblieb, fo meldete Marmont doch nad Zroyes: er 
babe die Schlefifche Armee, welche die Aube repaffirt fei, fi gegenüber. 
Auch Borbefoulle, der dem Marſchall Kavallerie zuführte, fandte von Bar— 
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bonne an den Kaifer eine ähnliche Meldung. Napoleon hielt aber die Schle— 
ſiſche Armee nicht für ftärfer als 8- bis 10,000 Wann, „Refte der Korps, 
welhe Blücher kommandire,“ und fonnte für den Augenblid aud nicht über: 
fehen, nach welcher Richtung die Echlefifhe Armee operiven wolle. Er glaubte 
deshalb nähere und beftimmtere Nadrichten in Troyes abwarten zu müſſen. 
Dagegen ließ er vorläufig doh nur dur die Korps von Dudinot, Gerard 
und Macdonald die Verfolgung der Hauptarmee fortjegen und behielt die 
Garden bei Troyes zurüd. — 


Ueber das Eintreffen de3 Majors Marfhall im Echlefifhen Hauptquar- 
tier liegen uns feine näheren Notizen vor. Es ift uns deshalb aud unbe- 
fannt, ob derjelbe feinen miündlichen Auftrag, Blücher möge nad Arcis mar: 
ſchiren, ausgerichtet hat. Wir wijfen nur, daß Schwarzenberg am 25, von 
dem Major eine Anzeige erhielt (do nit von wo), daß die Edhlefifhe Ar- 
mee nad Anglure abmarſchirt fei, und ſchon am 26. Nadhmittags holte er 
das öjfterreihifhe Hauptquartier in Colombey wieder ein. 


Blücher felbjt meldete dem Fürften Ehwarzenberg am 25., Morgens 
8 Uhr, aus Anglüre, daß die Armee bei Baudemont die Aube überfchritten 
babe und Heute auf Sezanne marfhiren werde, um dort den Marihall Mar: 
mont anzugreifen. 
Auch dem Könige fandte Blücher einen Bericht über den Anfang feiner 
Dperationen nah der Marne und fprach feinen Dank für die Erlaubniß zur 
Dffenfive aus. 


Für den 25. Februar gab der — folgende Marſch- und 
Angriffe: Dispofition: 

„Nach den eingegangenen Nachrichten ftand Marſchall Marmont den 
24. Mittags noch bei Sézanne. Unfere Abfiht muß dahin gehen, ihn mit 
unferen überlegenen Kräften fchnell Über den Haufen zu werfen, damit der 
Kaifer Napoleon genöthigt werde, von Troyes aus rückwärts gegen uns 
zu detadiven und mit feiner Hauptarmee in die Defenfive zu fallen. Dem- 
zufolge bricht die Armee den 25. früh um 9 Uhr auf, und zwar: 

Die 1. Kolonne — die Korps von Saden und Kapzewitſch — 
marjhirt von Baudemont und Soyers Über Barbonne auf Eezanne. Die 
leichte Kavallerie des Korps von Saden bildet den einen Flügel der 
den Feind ummgehenden Kavallerie; die Dragoner machen feine Reſerve. 
Der Generallieutenant v. Korff ift zur großen Kavallerie = Neferve be- 
ftimmt. 

Die 2, Kolonne — die Korps von Nork und Kleift — marſchirt 
von Anglüre über Chihay, auf der großen Straße nah Sezanne. Die 
Kavallerie des Korps v. Mork bildet den anderen Flügel der umgehen: 
den Kavallerie; die Kavallerie des Korps vd. Kleift feine Reſerve. 
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Die 3. Kolonne — die Brigade Klür — marjdirt von Plancy auf 
Pleurs und St. Remy, wo fie mit der 2. Kolonne zufammenftößt. 

Bei der großen Uebermacht, die wir über den Feind (Marmont) ha— 
ben, müſſen umfere Ravallerie- Flügel ihn fogleih außerhalb des Kanonen: 
ihuffes umgehen und einen günftigen Augenblid zum Angriff fucen. 
Hält der Feind aus, fo müſſen die 1. und 2, Kolonne ihn während der 
Umgehung der Kavallerie mit Artillerie angreifen. Ich werde mich bei der 
2. Kolonne befinden. Sollte der Feind fich abziehen, ehe wir ihn mit In— 
fanterie erreihen fünnen, fo folgen ihm beide Kavallerie: Flügel, bie 
es dunkel wird, und thun ihm, indem fie ihm umgehen, jo viel Schaden, 
als möglid. Das rechte Ufer der Aube wird dur Kofafen bemadt. 
Gegen Billenaure muß objervirt werden, ob der Feind von dorther Ber: 
ftärfung erhält. Der Train (Über Arcis auf das rechte Aube - Ufer ge 
ſchickt) wartet zwifchen Pleurs und Gourcelles den Ausgang des Gefechte 
ab.“ 

Zur Ausführung diefer Dispofition nahm York die leichte Kavallerie 
Brigade Katzeler's an die Tete umd ließ ihr die ganze Neferve - Kavallerie 
unter Jürgaß folgen. Dann erjt fam die Infanterie der Avantgarde unter 
Kür und hierauf die Divifionen Horn und Prinz Wilhelm; zulegt die Re 
ſerve-Artillerie. 

Marmont wartete die Ankunft dieſer Maſſen nicht ab, ſondern entzog 
ſich ihnen und auch der Kavallerie fo zeitig, daß ein guter Plau nicht zur 
Virkung fam. Der Feind wid von Sézanne über Eſternay nad La Ferté— 
Gauder am Grand-Morin entlang aus. Kageler folgte ihm mit der Kaval- 
ferie der Avantgarde bis auf Meile von La Ferte nah St. Martin; hin: 
ter ihm blieb die preußiſche Reſerve-Kavallerie bei Neuvy, weftlih von Eiter- 
nay. Das Korps v. Kleiſt erreichte Champ » Guyon; das Korps v. Norl 
weiter zuriid Les Grands-Efjarts. Die vuffifhen Korps wurden bei Ejter- 
nay angehalten; ihre Avantgarde über Neveillon auf dem linfen Ufer des 
Grand-Morin vorgefhoben. 

In Efternay empfing Blüder in der Naht vom 25. zum 26. Fe 
bruar die Schriftliche Aufforderung Schwarzenberg’8 nad Dienville zu mar- 
ſchiren. 

Blücher antwortete am 26., Morgens 8 Uhr, aus Eſternay: 

„Ew. Durchlaucht beide Schreiben vom 24. Morgens und Abends 
habe ich in vergangener Nacht empfangen und mit Bedauern daraus erje- 
hen, daß ein Mißverſtändniß obmalten muß oder eine Depejche verloren 
gegangen iſt. Ich habe ganz nad der Verabredung gehandelt, welde mir 
der Oberft v. Grolman mündlich überbradte. Weine Avantgarden haben 
den Feind geftern bis La Ferté-Gaucher getrieben und ftehen vor diefem 
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Ort. Wollte ih umkehren, fo könnte ih in feinem Fall zur beftimmten 
Zeit mid) an Ew. Durdlaudt anſchließen und fege die Armee den größten 
Gefahren aus. Dagegen hoffe id) durch meine Bewegung auf Paris und 
im Rüden des Kaijers Napoleon Ew. Durdlaudt am ficherften zu dega- 
giren. ...“ 

Bon Eſternay nah Bar = für : Aube find 15 Meilen. Es war in der 
That unmöglih, die Schleſiſche Armee aus einer foldhen Entfernung zurüd- 
zurufen, um jo mehr, da Napoleon zwifchen beiden Armeen ftand. 

Wir wiſſen nidt, wann der Befehl des Königs vom 24. an Blücher, 
nah Dienville zurüdzumarfgiren, in feine Hand gekommen ift; vermuthen 
aber, daß dies ziemlich gleichzeitig mit der Kabinetsordre vom 25. gejchehen 
fein wird, denn am 27. früh ift der Inhalt derſelben ſchon in der ganzen 
Schleſiſchen Armee bekannt. Schad ſchreibt darüber: 

„An dem heutigen Morgen (27.) ift Alles, vom General bis zum 
Soldaten, froh, der ferneren Berbindung mit der Hauptarmee entgangen 
zu fein. Die Truppen find heiter und voller Muth. Man geht mit Zu: 
verficht den kommenden Greigniffen entgegen, und das fchöne, heitere Froft- 
wetter trägt nicht wenig dazu bei, diefe günftige Stimmung allgemein zu 
machen.“ 

Der 26. Februar iſt der Tag, an welchem der kühne und geniale 
zweite Zug Blücher's an die Marne zur ſtrategiſchen Wirkung kommt. 
Wie dies geſchah, werden wir erörtern, ſobald wir die Kriegslage im nörd— 
lichen Frankreich, die Operationen Bülow's und Wintzingerode's, beide jetzt 
unter Blücher's Befehl geſtellt, näher kennen gelernt haben. 

Wir laſſen zuvor einige Bemerkungen über die zweite Trennung Blü— 
cher's von Schwarzenberg folgen. 


Wie lagen doch die Verhältniſſe jetzt ſo ganz verſchieden von denen, 
welche am 31. Januar und 1. Februar obgewaltet hatten. Damals war 
Ihon vor der Schladht bei Ya Kothiere, gleihviel, wie fie ausfallen werde, 
in dem öfterreihifhen Hauptquartier der Beſchluß gefaßt worden, die Schle— 
fifche Armee wieder fortzufhiden, weil die bloße Anweſenheit Blücher’s 
jtörend in den Gang der öſterreichiſchen Politik eingriff. Dagegen am 23. 
und 24. Februar fuchte Schwarzenberg die Schleſiſche Armee mit aller An- 
ftrengung feftzuhalten, nit um vereinigt mit ihr eine Schladt zu fchla- 
gen, denn diefe wies derjelbe unerſchütterlich von ſich, fondern um fie in 
den Rüdzug der Hauptarmee mit hineinzuziehen. Blücher felbjt war es, der 
num den Gedanken ausſprach, es fei nothwendig, die Schlefifche Armee ° 
von der Hauptarmee zu trennen, und zwar, um den Zweck des Krieges, 
Niederwerfung der franzöfiihen Armee und die Einnahme von Paris, nicht 
aus den Augen zu verlieren. 
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Auch Hier zeigt fich wieder der Gegenfag von abftrafter Theorie und 
der Gewalt der realen Sadlage. Die einfeitige Abftraftion ift vollfommen 
berechtigt, die Trennung bereits vereinigter und dem Feinde überlegener 
Kräfte als einen ftrategifchen Fehler zu bezeichnen; denn bei Troyes fonnte 
und mußte eine Schlaht gegen Napoleon gewonnen werden. Allein wenn 
thatfächlich diefe vereinigten Kräfte nicht gebraudt wurden; wenn fie nur 
dazu verwendet werden follten, den großen Strom des Nüdzuges zu ver: 
mehren, jo kam es darauf an, vor Allen die weihende Hauptarmee erjt wie: 
der zum Stehen zu bringen, die finfenden moralifhen Glemente nah Oben 
und nad Unten von Neuem zu heben, die Fiktion von der unmiderftehlichen 
Macht des Feindes zu zerftören. Diefes Refultat war nur durd den Ab- 
marſch der Sclefifhen Armee und durh die Dffenfive Blücher's zu 
erreichen. 

Wie weit auch Napoleon feine ftrategifhen und taftifhen Vortheile 
gegen die Hauptarmee verfolgen mochte, ignoriren fonnte und durfte er bie 
Dffenfive in feinem Rüden nidt. Es mußte ein fehr entjcheidender 
Umftand hemmend auf die Fortſchritte der franzöfifchen Armee gegen bie 
Hauptarmee einwirken. Sollte Napoleon e8 wagen, Paris Hülfles Preis zu 
geben? Am Schluß des Feldzuges verfuchte er in der That diefes legte 
Mittel; aber er büßte dann mit der Hauptftadt auch den Thron ein. Der 
Befik von Paris, des Herzens von Franfreih, blieb für ihm eine Lebens— 
frage, und weil fie das war, hatte der Kaifer am 15. Februar vor Chalons 
von der Schleſiſchen Armee abgelafjen und ſich zurücd der Hauptarmee ent» 
gegengewandt. Derfelbe Grund nöthigte ihn jegt, die Hauptarmee frei zu 
geben und der Schlefiihen Armee auf ihrem Marſch nah Paris zwiſchen 
Aube und Marne nadzuziehen. 

Gewiß fam Blücer, wie bei der erften Trennung, von Neuem in die 
Lage, fi gegen Napoleon allein fchlagen zu müffen; aber die Stärfenver- 
pältniffe der Schlefifigen Armee wurden num in wenigen Tagen ganz andere, 
als fie es im Anfange des Februar gewefen waren. Blücher mußte binnen 
Kurzem über mehr als 100,000 Mann zu verfügen haben; eine Ziffer, 
welche der franzöfiihe Kaifer mit feiner ganzen Armee nicht zu erreichen 
vermodte, und doch mufte er noch einen Theil feiner Streitkräfte der 
Hauptarmee gegenüber ftehen lajfen. Eine Gefahr der Zrennung, wenn fie 
in diefem Fall überhaupt noch bejtand, war alfo wefentlid verringert. Der 
Abmarſch der Schlefiihen Armee war deshalb vollfommen zuläſſig und aus 
moralijhen Motiven unbedingt nothwendig. 
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Weberficht über die Operationen des preußifchen 3. Armee: 

forps dv. Bülow und des rufjifchen Korps v. Wingingerode 

bis zu ihrer Vereinigung mit der Schlefifchen Armee bei 
Spilfons. 


Um den richtigen Standpunft für die Weberfiht der Operationen Bil- 
low's in Holland und Belgien zu gewinnen, müſſen wir zunächft einige all 
gemeine Verhältniſſe berühren. 

Die Eroberung der Niederlande konnte einem einzigen Armeeforps 
planmäßig nicht wohl übertragen werden; denn wenn man die Gitreitfräfte 
Napoleon’s auf diefem Kriegstheater auch noch fo gering anſchlug, fo befan- 
den ſich doch dafelbft zahlreihe, mit Befagungen verfehene Feltungen, deren 
Einſchließung, Belagerung oder Beobadhtung einen namhaften Theil der Ope— 
rationd = Armee in Anfprud nahm, und wurden fie erobert, fo Fonnten fie 
nicht ohne Befagungen gelaffen werden. Außerdem aber fchäbte man die 
Zahl der franzöfifhen Truppen aud an diefer Stelle höher, als fie wirklich 
war, — ein Irrthum, der um fo verzeihlicher erſcheint, wenn man ermägt, 
wie eine gleihe Täuſchung auf die Operationen in Franfreid wirkte. 

Eine direkte oder indirefte Unterftügung des vorläufig ganz ifolirten 
preußifhen Armeelorps war deshalb auh von den verblindeten Mächten, 
namentlih von dem Kaiſer Alerander, vorausgefegt worden; — allein die 
zur Mitwirfung bei der Eroberung der Niederlande bejtimmten neuen Streit- 
fräfte erfchienen langfam und unvollftändig, und es fehlte für ihre einheitliche, 
Schnelle Verwendung das leitende Ober-Kommando. 

Die erften Berftärfungs- Truppen für die Feldarmee fendete England in 
dem Korps des General Graham, aber nur mit ca. 6000 Mann, dar- 
unter nur ein Kavallerie » Regiment von 500 Pferden, nebjt 24 Geſchützen. 
Graham war, in dem Gefühl der Schwäche feines Korps zum felbitjtändi- 
gen Auftreten, gern bereit, mit Bülow in vollfter Uebereinftimmung zu ope, 
riren, — hatte jedod nur ein einziges ftrategifches Ziel im Auge, nämlid 
die Belagerung und Eroberung von Antwerpen. Englands merfantile und 
politifche Intereffen in den Niederlanden konzentrirten fi auf den Befig von 
Antwerpen. 

Für Holland Tag die Aufftellung einer eigenen Armee jehr nahe, fos 
bald mit den Erjcheinen Bülow’s die Franzoſen das ganze Rand nördlich des 
Rheines geräumt hatten und ſeitdem fi ſchon am 1. Dezember 1813 ein 
Staatsoberhaupt an der Spitze Hollands in der Perſon des Erbprinzen 
Wilpelm von Oranien (fpäter König Wilgelm I.) befand. Allein die Hol— 
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länder waren mehr geneigt, mit ihren Geldmitteln, als mit ihrer eigenen PBer- 
fon fiir die volle Befreiung ihres Vaterlandes einzutreten. Ihre milltairi⸗ 
ihen Organifationen gingen deshalb ſo langſam von Statten, daß nach und 
nad nur einige Beſatzungs-Truppen formirt werden Fonnten. 

Wirkffamer für den Erfolg des Feldzuges mußten die ruffifhen Korps 
werden, mwelhe noch im nördlichen Deutfchland unter dem Dberbefehl des 
Kronprinzen von Schweden ftanden. In Uebereinftimmung mit älteren ®er- 
trägen hatten Rußland und England dem Kronprinzen zum Kriege gegen Dä- 
nemarf die Korps von Wingingerode, Worongow, Stroganom und Wallmo— 
den zur Verfügung geftellt. Als Bermadotte mit diefen Korps und der 
Ihwedifchen Armee von Lüneburg aus bei Boigenburg über die Elbe ging, 
um in der Richtung von Lübeck und Kiel Holftein zu offupiven, ließ er den 
größeren Theil des Korps von Wintingerode bei Bremen als eine ftrategifche 
Reſerve zurüd, um fie im Nothfall nach Holftein zu ziehen oder dem Korps 
Bülow's nah dem Rhein Hin folgen zu laſſen. Mit der Einnahme Lübecks 
glaubte der Kronprinz den Moment gefommen, diefe NReferve entbehren zu 
fünnen. Wingingerode erhielt deshalb unter dem 9. Dezember die Erlaub- 
niß, mit ca. 15,000 Mann nad dem Rhein abmarſchiren zu dürfen. Bülow 
ſollte ihm, nad der ftrategiihen Situation in Holland, den Uebergangspumft 
über den Rhein bezeichnen. So wünſchenswerth diefe Hülfe dem preußischen 
Korps fein mußte, jo dauerte es dod über 4 Wochen, bevor Wingingerode 
am Rhein erfchien, und im Laufe diefer Zeit ftellte ich die Unmöglichkeit her- 
aus, die Truppen beider Generale zur gemeinfhaftlihen Operation zufam: 
menftoßen zu laffen. Es war die Frage des Dberbefehls, die beide Männer 
entjchieden trennte. Bernadotte, der fich noch immer als an der Spige der 
(thatſächlich aufgelöſten) Nordarmee ftehend betradtete und mit dem aud Bü— 
(om den höflichſten Briefwechfel unterhielt, — wollte dem General der Ka- 
vallerie v. Wingingerode das Ober-Kommando Über Bülow geben, der fid 
indejfen dieſem entſchieden nicht unterzuordnen gedachte. Sein Chef des 
Generalftabes, General dv. Boyen, hielt diefe Angelegenheit fir bedeutend ge- 
nug, um Ende Dezember die Intervention des Staatskanzlers Hardenberg 
für Bülow in Anfprud zu nehmen. Bülow blieb vorläufig jelbitftändig. 

Der Feldzug gegen Dänemark wurde Mitte Sanuar 1814 in Kiel be 
endet. Don diefem Zeitpunkt an waren alle ruſſiſchen Truppen der frü— 
heren Nordarmee und die ſchwediſche Armee für eine Operation nad den 
Niederlanden frei. Der Kronprinz führte aber diefe Truppen erjt ſechs 
Wochen fpäter bei Cöln über den Rhein, und verjagte dann mit unnahahın- 
licher Gemwandtheit jede weitere Mitwirkung zur Niederwerfung franzöfifcher 
Streitkräfte. 

Wir entnehmen hieraus, daß audh mit Bezug auf die ruſſiſchen Hülfs- 
truppen Bülow der Hauptfahe nad auf fein eigencs Korps verwiefen blieb. 
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Endlich ift no das 5. deutfche Armeekorps zu nennen, weldes unter 
dem Dberbefehl des regierenden Herzogs von Sahjen-Weimar, Carl Auguft, 
bei Merfeburg formirt wurde und ebenfall® die Beftimmung nad den Nie- 
derlanden erhielt. Auch diefes Korps traf erit Ende Januar auf dem Kriegs— 
ſchauplatz ein, und zwar nicht fogleid als ein Ganzes, fondern zunächſt nur 
mit 9000 Mann. Den Reft follte General Thielmann nadführen. Bor 
Anfang März war auf fein Heranfommen nit zu rechnen. 

Der Herzog fchrieb mit fürftlicher Courtoifie unter dem 16. Januar aus 
Lippftadt an Bülow: 

„. . Das Kommando betreffend, ift in diefem Kriege mein Grund- 
fag, daß der General, ber feit Anfang des Jahres 1813 am meiften im 
Felde gethan Hat, das Kommando über diejenigen Truppen einer anderen 
Macht, die zu ihm ftoßen, führen muß. Da Sie nun fih rühmlich aus- 
gezeichnet haben und id) derweilen zu Haufe faß, fo ftehe ih unter Ih— 
vet Befehl...” | 

Bülow hat feine Gelegenheit gehabt, diefes Anerbieten wörtlich zu neh: 
men. Wohl aber ift er, bei feinem Abmarſch aus Belgien nad dem nörd- 
fihen Franfreih, mit dem Herzoge in fcharfen Konflikt gerathen, den wir 
fpäter, foweit er die Operationen betrifft, kurz berühren werben. 

Alfo weder die englifhen, noch die ruffiihen und deutfchen Truppen, bie 
vereinzelt und fpät in den Niederlanden auftraten, erreidhten die Stärfe des 
preußifhen 3. Armeekorps. Die Schwierigkeit der Aufgabe und der Ruhm, 
fie jchlieglih, wenn aud etwas langfam und methodisch, gelöjt zu haben, fiel 
thatfählih do dem General v. Bülow allein zu. 

Das 3. preußiſche Armeeforps beftand im November 1813 aus 
vier Brigaden, nämlich aus ber: 

3. Brigade, Generalmajor dv. Zielinsfy, in Stelle des bei Leipzig 

verwundeten Prinzen von Heffen-Homburg: 
10 Bataiffone, 1 fehspfündige Batterie, 1 Kavallerie-Regiment; 

4. Brigade, Generalmajor v. Thümen: 

9 Bataillone, 1 fehspfündige Batterie, 1 Kavallerie-Regiment; 

5. Brigade, Generalmajor dv. Borftell: 

10 Bataillone, 1 fehspfündige Batterie, 2 Kavallerie-Regimenter; 
6. Brigade, Generalmajor v. Kraft: 

9 Bataillone, 2 Zäger:Kompagnien, 1 fehspfündige Batterie, 1 

Kavallerie-Regiment; 

NReferve-Kavallerie, Generalmajor v. Oppen: 

6 KRavallerie-Regimenter, 2 reitende Batterien; 

Neferve-Artillerie, Oberft v. Holtendorf: 

2 zwölfpfündige Batterien, 1 jehspfündige Batterie, 1 reitende 


Batterie. 
58° 
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Das Korps zählte im Ganzen 26,400 Mann, darunter 4600 Pferde. 
Auch zwei Kofaken-Regimenter und zwei ruffiihe Batterien gehörten zu dem- 
jelben. 

Der ruffifhe General Bendendorff, welder dem Korps Bülow’s nad 
Holland vorausgeeilt war, hatte 2400 Kofafen und 1000 Mann Infanterie: 
— fie gehörten zum Korps Wingingerode’s. 

Außerdem befanden fih zur Stelle die Streifpartei des Majors v. Co— 
lomb und das freiwillige Zäger-Bataillon des Majors v. Reiche. 

Bon diefen Truppen ftanden am 2. Dezember 1813: 

auf dem linken Flügel vor Wefel die Brigade Borftell; — 

auf dem vehten Flügel bei Utreht das Gros des Korps; — 

in Arnheim, weldes Oppen am 30. November mit Sturm genom- 
men hatte, eine Befagung von 2 Bataillonen und 4 Eskadrons; 
— endlid 

Bendendorff in Amfterdam. 

Bon Wefel über Arnheim bis Utrecht ijt eine Strede von 15 Meilen, 
die fih bis Amfterdam um faft 5 Meilen verlängert. 

Diefer ftrategifhen Front gegenüber befand fich General Molitor mit 
5000 Mann bei der Feitung Gorfum a. d. Waal, 41, Meile füdlih von 
Utrecht; — Marfhall Macdonald mit 9000 Mann des 11. Korps 2 Mei: 
fen füdlih von Arnheim bei Nymmegen a. d. Waal. Auf die Nachricht, daß 
General Borftell den Rhein aufwärts ride, verließ Macdonald Nymmegen, 
um ſich dem bei Cöln aufgejtellten General Sebaftiani zu nähern. Borftell 
hatte von Wefel aus die Rheinlinie nur allarmiren laffen. Oberſt v. Hobe 
bejegte am 1. Dezember mit einigen Bataillonen und Eskadrons Düffeldorf 
und überfiel am 2. Dezember jenfeits des Rheins die franzöfifche Befagung 
der Stadt Neuß. Eine Unterjtügung, die Sebajtiani von Cöln nah Neuß 
gefickt Hatte, wurde am 3. Dezember zurüdgefchlagen. 

Es ift begreiflih, daß Macdonald mit den 20,000 Mann, die er im 
Ganzen zur BVBertheidigung des Rheins von der Mofel bis Nymmegen zur 
Verfügung hatte, nicht gleichzeitig Holland deden fonnte. Auch Napoleon war 
nicht diefer Meinung, als er die Fortfchritte Bülow's von der Yſſel bis Am— 
fterdam hin erfuhr. Er Hielt aber mit Recht eine Konzentrirung der franzö— 
ſiſchen Streitkräfte in den Niederlanden und die Ernennung eines Oberbefehls- 
habers daſelbſt zur einheitlichen Leitung der Operationen für nothwendig. 

Napoleon ernannte deshalb den Grafen Decaen zum General en chef, 
der auch am 4. Dezember in Antwerpen eintraf, und überwies ihm: 

die Truppen des Generals Molitor, die durch Nationalgarden ver- 
ftärft werden follten; 

die in Brüffel reorganifirte Divifion Roguet der jungen Garde, 
6000 Mann; 
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das bei Antwerpen in der Formation begriffene 1. Armeelorpg, 
welches auf 16,000 Mann normirt war; und 

die in Lille organifirte Divifion Boyer, nebſt einer Kavallerie-Divi- 
fion, 8000 Mann. 

Als Aufgabe jtellte der Kaifer dem Grafen Decaen: — den Engländern 
die Landung an den Anfeln der Mand- und Schelde » Mündungen zu ver: 
wehren; Antwerpen zu behaupten; Gorkum, als den Sclüffel zum Eintritt 
in Belgien, feitzuhalten; wo die Verteidigung e8 erfordern würde, die Dämme 
zu durchftehen; und möglichft bald mit dem Feldtruppen in der Richtung auf 
Gorkum zur Dffenfide vorzugehen. 

Während Macdonald am Rhein des Feindes linfe Flanke bedrohe, follte 
Decaen in des Feindes rechte Flanke operiven, und zwar von Gorkum zwei 
Meilen nordweftlich über den Led bei Nieumport und Echonhoven. 

Eine hinreihende Truppenzahl würde die Löſung diefer Aufgabe wohl 
aueführbar gemacht haben; aber zerftreut Über weite Räume, zum Theil noch 
in der Formation begriffen, unter dem paffiven Widerftande der Einwohner, 
für den Dienft als Nationalgarve: — blieb doch nur die Behauptung der 
größeren Feftungen das Mittel, den Befik des Landes zu dofumentiren. 
Veberdies war Decaen auch nicht der General, fih raſch in außergewöhnliche 
Berhältniffe zu finden. Er forgte allerdings für eine PVerftärfung der 
Teftungs-Befagungen, namentlih in Antwerpen, Bergen op Zoom und Gor- 
fum; aber er operirte nicht; er formirte feine Operationsarmee. Durd) diefe 
Unterlaffung genügte er nicht den Befehlen Napoleon’s, der ihn auch deshalb 
ſehr bald des Kommandos wieder entjekte. 

Bülow begab fi bald nad feiner Ankunft in Utrecht nad dem Haag, 
um fich dort dem Prinzen Wilhelm von Dranien vorzuftellen, von ihm die 
befchleunigte Aufbringung Holländifher Truppen zu erbitten und in einer 
gleichzeitigen Konferenz mit Bendendorff und mit dem englifhen General Tay- 
lor, den Graham als Vertrauensmann hierher gejchidt hatte, den Opera— 
tionsplan für die nächſten Wochen zu verabreden. 

In allgemeinen Zügen ging diefer Plan darauf hinaus, daß das eng— 
lifche Korps, welches Anfangs Dezember nur nad und nad auf Transport: 
ſchiffen den Kanal überfchritt, auf einer der Inſeln zwiſchen Maas und 
Scelde zum Ausſchiffen feften Fuß faffen folle. Graham wählte für diefen 
Zwed die Inſel Tholen aus, da die Einfahrt in die Dfter » Schelde feine 
Schwierigkeiten bot. ine weitere Operation auf dem Feſtlande gegen Ant: 
werpen wurde als felbjtverftändlih anerfannt, fobald die Engländer in den 
Beſitz von Steenbergen und Willemftadt, drei Meilen nördlid von holen, 
gefommen fein würden. Mit diefen Stüßpunften Hinter ſich, gedachten fie 
die Direktion auf Bergen op Zoom und Antwerpen zu nehmen. 

Bendendorff, der mit feinen Kofafen von Amfterdam nah Rotterdam 
vorgegangen war, wollte zur Verbindung zwifhen Graham und Bülow über 


Dordrecht weftlih von Gorfum die Mans überfhreiten, die Feſtungen Ger— 
truidenberg und Breda bedrohen und durd Streifparteien die günjtige Stim— 
mung der Einwohner in Brabant für die Verbündeten unterhalten. 

Bülow beſchloß in der Richtung auf Gorfum über den Rhein, die Waal 
und Mans zu gehen; allein feine weiteren Operationen füdlihd der Maas 
von der Heranziehung der Brigade Borftell, alfo indireft auch von der Mit- 
wirkung des Korps v. Wingingerode abhängig zu maden. 

Ueber diefen Operationsplan berichtete Billow unter dem 18, Dezember, 
nach feiner Rückkehr aus dem Haag, an den König, und fügte hinzu: 

„+. Sollte das Vorgehen der Ruſſen und Engländer in meiner 
rechten Flanfe auf eine günftige Art wirken, fo werde idy über die Waal 
vorzudringen fuchen. Es iſt aber hierbei Vorſicht nöthig, da eine Berftär- 
fung der feindlihen Streitkräfte außer Zweifel jteht. Ich glaube, daß id 
nicht früher werde vorgehen können, als bis die Holläuder mit ihren 
Rüftungen fo weit gediehen find, daß jie die Beobachtung und Einſchlie— 
gung von Gorkum, Herzogenbufh und Breda übernehmen fünnen. reis 
lid ift es widtig, fhon in diefem Augenblid in Brabant einzudringen, die 
Einwohner dafelbft in Aufftand zu bringen, dort die Feftungen bei wahr- 
Iheinlih unvollfommener Ausrüftung zu nehmen; — allein meine gegen 
wärtigen Streitkräfte reihen zu einem folhen Erfolge nidt aus. Ich 
bitte deshalb um Verſtärkung, und zwar durch Ablöfung der Brigade Bor- 
ftell vor Wefel und durch Rückgabe der vier Bataillone und ſechs Eska— 
drons, welche ſich noch bei dem Korps des Grafen Tauentzien befinden. 
Der Kronprinz von Schweden hat mich benadhricdhtigt, daß er den Gene— 
ral v. Wingingerode mit 15,000 Mann von der Wejer nad der Yilel 
dirigiven wolle; aber dort ift mir diefes Korps von feinem Nuten; wohl 
aber zur Ablöfung der Brigade Borftell vor Wefel, wodurd beide Korps 
vereinigt bleiben und ſelbſtſtändig operiren können. . . ." 

Kaum war diefer Bericht abgegangen, als die Anzeige von Winginges 
rode eintraf, er fei auf den Marſch nah dem Rhein. 

Billow antwortete ihn aus Utrecht, noch vor. dem Beginn feiner Ope- 
ration auf Gorfum: | 

„. . Bür Em. Ercellenz ift der befte Angriffspunft ein Uebergang 
über den Rhein bei Düffeldorf, und von dort cine Operation gegen die 
mittlere Maas, um die franzöfifhe Bertheidigungslinie Venlo-Maſtricht zu 
durchbrechen, einen Aufftand im Lüttich zu unterftügen und alle Bertheidi- 
gungsanftalten in Belgien in der vehten Flanfe zu bedrohen. Dann 
werden wir au hier von Holland aus in das Herz von Brabant nad 
Brüffel vorrüden fünnen, um diefes Land mit feinen großen Hilfsmitteln 
und den noch nicht ausgehobenen Mannjchaften dem Kaifer Napoleon zu 
entreißen. Leider bin id für jegt mit drei Schwachen Brigaden meines 
Korps an die Gegend von Gorkum gebunden, die ich wohl erreichen, aber 
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nicht verlaffen kann, um nicht von Holland abgefchnitten zu werden. Selbſt 
ein Verſuch auf die Feftung Nymwegen muß von mir unberüdjichtigt blei- 
ben. Entſchließen ſich Ew. Excellenz zu dem Rheinübergange bei Düſſel— 
dorf, fo bitte ich, mit einem Theil Ihres Korps auch die Einſchließung 
von Weſel zu übernehmen, um dadurd die Brigade Borftell für mic) 
wieder verfügbar zu machen. ..“ 

Bendendorff eröffnete die Operationen, indem er feine Infanterie am 
7. Dezember bei Dordrecht einjhiffte, die Meervede (vereinigte Maas und 
Waal) aufwärts nah Hardinzveld fuhr, */a Meile weftlih von Gorkum, 
und fih von hier am 8. des gegenüberliegenden feindlichen Poftens bei Wer: 
kendamm bemächtigte; auch unter den Augen der Feftung Gorkum feine Ko— 
fafen über den Strom feßte. 

Diefes Erfcheinen der Kofaten füdlih der Maas verbreitete einen gro: 
gen Schreden; das Gerücht übertrieb ihre Stärke, und Decaen, der hiervon 
in Antwerpen Meldung erhielt, fah fie wahrſcheinlich als die Tete der feind- 
lihen Korps an, melde nun die Dffenfive nah Brabant mit überlegenen 
Kräften beginnen würden. Um Truppen disponibel zu machen, befahl er den 
Ihwaden Befagungen von Gertruidenburg, Willemftadt und Breda, dieſe 
Teltungen zu räumen. Auch die zwifchen denfelben befindlichen Boften in 
Zevenbergen und Klundert follten nah Antwerpen abmarfdiren. Nach 
Gertruidenburg fam diefer Befehl zu ſpät; der Kommandant Fapitulirte. 
Die anderen Pläte fand Bendendorff bei feinem Vormarſch von den Fran: 
zojen ſchon verlaſſen. Am 11. Dezember bejegte er Breda, am 12. durd 
ein Detahement Willemftadt. 

Der Befig der Feſte Willemjtadt war den Engländern befonders will: 
fommen; fie löften die Kofafen bier ab und Hatten nun auf dem Kontinent 
einen geficherten Ausſchiffungspunkt. Durd einen Aufftand der Einwohner 
fam auch SHelfevoetsluis in ihre Hände, jo daß nun die Pafjage auf dem 
Haring Bliet nad Willemftadt ganz frei war. 

Allerdings hätte Molitor dem General Bendendorff bei diefem ifolirten 
Borgehen auf Breda dur einen Flankenangriff fehr gefährlich werden kön— 
nen. Molitor war aber entweder von Gorkum nad Herzogenbuſch ſchon zu— 
rüdgegangen, oder er hatte jeine Truppen in die feften Pläge vertheilt. Co- 
lomb ftreifte gegen Antwerpen. 

Nach diefen Erfolgen Bendendorff’8 durfte Bülom nicht länger zögern, 
mit feinen drei Brigaden gegen Gorfum zu avanciven. Die Avantgarde un- 
ter Dppen ftand ſchon feit dem 3. Dezember ſüdlich von Utrecht bei Vianen 
und Kuilenburg am Led, mit vorgefchobenen a a gegen Gorkum, 
Bommel und Thiel an der Waal. 

Am 12. Dezember ließ Bülow das Korps antreten. Seine Abfidht war, 
die Feftung Gorkum zu umfchließen und fich der großen Inſel öftlih der 
Seftung, von der Waal und Maas gebildet, zu bemächtigen. Diefe Inſel, 
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drei Meilen lang und eine Meile breit, hat den Charakter eines verihanzten 
Lagers, da fie an der Weftfpige von den Forts Woudrihen oder Workum 
und Lömwenftein, an der Dftfpige von dem Fort St. Andre, an der Süd— 
feite von den Forts Heusden und Crèvecoeur, und endlich an ber Norbjeite 
von der mit Wall und Mauer umgebenen Stadt Bommel vertheidigt wird. 
Hohe Dümme umgeben fie und ein Damm verbindet Bommel mit Er&ve- 
coeur. Herzogenbufd bildet zur Vertheidiyung diefer Juſel (Bommeler Wer- 
der oder Waard) nad Norden eine füdliche Keferve-Stellung. Die 324 Meile 
von Herzogenbufch entfernte Feftung Gorkum iſt der ftarfe Brüdenkopf zu 
Dffenfiv-Bemegungen nörblid der Waal. 

Nah Bülow's Dispofition wurde die 6. Brigade Kraft der Avant- 
garde unter Oppen als Berftärfung überwiefen. Die 1. Kolonne, 5 Bas 
tailfone, 1 Jäger-Kompagnie, 1 Kavallerie-Regiment follte unter Kraft Gor- 
fam auf beiden Ufern einfließen, Workum, Löwenſtein und Heusden erobern 
und die Verbindung mit Bendendorff eröffnen. Die 2. Kolonne, 5 Ba— 
tailfone, 3 Ravallerie-Regimenter unter Oppen, erhielt die Aufgabe, bei Bom— 
mel die Waal zu Üüberfhreiten, St. Andre und Erevecoeur zu nehmen und 
jenfeits der Maas Herzogenbufch zu refognogziren. Für das Gros, 3. und 
4. Brigade, wurden bei Vianen und Kuilenburg Schiffbrücken geſchlagen. 

In der Naht vom 13. zum 14. Dezember ftanden Kraft zum Weber» 
fchiffen bei Hardingveld und Oppen bei Zuil, Bommel gegenüber. Kraft 
überfchritt am 14. Dezember die Meervede ohne. Schwierigkeit, wies einen 
Ausfall aus Gorkum zurüd und bemädhtigte fih der Forts Workum und 
Lömenjtein. Auf die Nachricht von dem Anmarfh der Preußen räumte die 
Belagung von Heusden diefen Plag freiwillig. Gefangene, Gefhüge und 
Munitionsvorräthe waren die Trophäen diefes unerwartet leichten Zuges. 

Bei Bommel wollte Oppen unter dem Schuß des verjtärften Artilferie- 
feuers übergehen. Allein auch hier z0g der Feind nad Erevecoeur ab, und 
Dppen konnte über die Waal fchiffen, ohne einen einzigen Kanonenſchuß 
abgefeuert zu haben. Yenfeits Bommel wurde die Verfolgung aufgenommen. 
Das Zäger-Bataillon Reiche mit einem Landwehr-Kavallerie-Regiment erreich— 
ten den Feind an der Maas bei Hedel, Erevecoeur gegenüber. Es fam zum 
leichten Gefeht. Am 15. Dezember überfchritt Oppen die Maas und befegte 
auch Erevecoeur. Die Verfolgung wurde nah Herzogenbufch fortgefekt. 

Das Fort Andre in der Oſtecke der Inſel nahm Major Zglinigfi am 
14. mit 1’/s Bataillonen, die er von Barif und Heffelt auf Kleinen Kähnen 
hatte überſchiffen laſſen. Ein Angriff des Feindes von dem Dorfe Roffum 
ber wurde abgefchlagen; dagegen ein Angriff von der entgegengefegten Seite, 
dem Dorfe Hervarden, Straße nah Grave, führte zu einem Ueberfall auf 
die im Hervarden aufgeftellten zwei Kampagnien des Elb-Regiments (meiften- 
theils Ausländer), welche zum größten Theil aufgerieben wurden. Am 15. 
Dezember erneuerte der Feind den Angriff auf St. Andre von Herwarben 
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aus, doch ohne Erfolg. Bülow war hier perfünlich zugegen: — er nahm 
fein Hauptquartier in Bommel. Bon dem Gros des Korps rüdte am 15. 
Dezember die 3. Brigade vor Gorkum, nördlich der Meervede, und die 4. 
Brigade nah Thiel, zur Sicherung der linken Flanke, va Nymmegen von 
Thiel nur vier Meilen entfernt liegt. 

So war Bülow leicht und ſchnell in den Befit der Maas von Wor— 
fum über Heusden, Grövecoeur bis Thiel gekommen und hatte Gorkum 
iſolirt. Molitor erſchien nicht im Felde. Decaen war in Antwerpen geblie- 
ben und die Garde-Divifion in Brüffel hatte bis jegt feine Verwendung 
gefunden. 

ALS Napoleon die Meldung von diefen Ereigniffen empfing, entfegte er 
den General Decaen feines Kommandos, ftellte ihn in Paris vor ein Kriegs— 
gericht und übertrug dem General Maifon den Dberbefehl über die Truppen 
in Belgien. Mortier follte diefen von Trier her mit der alten Garde verftär- 
fen; auch Macdonald durch feine Mitwirkung Über Cleve und Nymmegen 
ihn unterftügen. Allein wir wiſſen bereits, daß Mortier ſehr bald die ver- 
änderte Beftimmung auf Langres und Macdonald die auf Chalons erhielt. 
Bis zur Ankunft Maifon’s follte Roguet aus Brüffel einen Verſuch zur 
Wiedereroberung Breda’s machen. 

Zur Belagerung der Feſtung Gorkum fhidte Prinz Wilhelm von Ora— 
nien zehn 24 Pfünder und fehs Mörfer, bat aber unter dem 16. Dezember 
aus dem Haag um Schonung der Stadt: 

„ . . Die Einäfherung von Gorfum durch ein Bombardement würde 
für die Bewohner nicht allein jehr traurig fein, fondern auch auf die übri— 
gen Randesbemohner einen fehr widrigen Eindrud machen. Ach bitte da— 
ber Em. Ercellenz es in Ueberlegung zu nehmen, ob es rathſam ift, zu 
diefem harten Mittel zu fchreiten. .. ." 

In Gorfum, welches nur einige taufend Dann Befagung hatte, kom— 
mandirte ein energifher Mann, der General Rampon. 

Ungeadtet feiner Erfolge fonnte fih Bülow doch nicht von dem Gedan- 
fen losmaden, daß der Feind bedeutende Kräfte in Belgien fammele, um 
dann, vereint mit Macdonald, ihn anzugreifen. Er glaubte deshalb, das Er- 
fcheinen Wingingerode’8 am Rhein und deſſen ftrategiihe Unterftügung ab— 
warten zu müffen. Diefe Anficht fprit er in einem Bericht an den König 
aus, datirt Bommel den 18. Dezember. Nach einer kurzen Darftellung feis 
ner bisherigen Fortſchritte fährt er fort: 

+» Bei allen diefen günftigen Ereigniſſen und felbft bei den Aus— 
fihten zu neuen bedeutenden Fortſchritten, die fih dur die ſichtliche Ver— 
wirrung und Unentfdloffenheit des Feindes und dur die in Brabant 
herrſchende Gährung darbieten, — fängt doch meine Lage an, Fritifch zu 
werden. Ein jeder der genommenen feften Plätze erfordert eine verhält: 
nigmäßige Bejagung, und ihre Anzahl ift fo groß, daß eine Vermehrung 
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derfelben mein ohnehin geſchwächtes Korps völlig in Garnifonen auflöfen 
würde. Dazu gehen die Truppen » Formationen in Holland nur langſam 
von Statten, weil fie nit überall mit Eifer und Nahdrud betrieben wer- 
den, und weil — einzelne rühmliche Ausnahmen abgerechnet — ein gro- 
Ber Theil der Nation zwar Geld, aber nit Leib und Blut für die gute 
Sade hergeben wild. Auch kommt General Wingingerode noch nidt. 
Unter diefen Umftänden bin ich genöthigt, mid auf die bis jet errunge- 
nen Bortheile zu befhränfen und feine, ſelbſt die günftigjte Gelegenheit 
zur Befignahme neuer feiter Pläße zu benugen. Geſchieht nichts zu mei- 
ner Unterftügung, jo muß der Feind endlih meine Schwäche erfahren. 
Tritt ftrenger Froſt ein, frieren die Gewäſſer zu, fo werde ich bei dem 
beiten Willen nicht im Stande fein, meine ausgedehnte Aufftellung an der 
Waal und Maas zu behaupten; bejonders, wenn der Feind mit überle- 
genen Kräften die Waal zwijhen Nymmegen und Thiel paffirt. Zu einem 
folden Uebergange hat er noch alle Mittel in Händen. Jetzt bin ih bei 
Gorkum gefeffelt. Unterftügt man mid aber, fo fann id den Mar- 
Shall Macdonald angreifen, feine Verbindung mit Weſel aufheben und mich 
in den Befig von ganz Brabant und Flandern ſetzen. . . ." 

Wir werden, um gegen Bülow gerecht zu fein, anerfennen müſſen, daß 
e8 dem Kaifer Napoleon an dem Willen, Gorfum direkt und indirekt zu ent- 
jegen, nicht gefehlt hat. Seine Befehle, wenn fie ausführbar gemejen wären, 
hätten in der That dem ifolirten Korps Bülow's einen ſchweren Stand be- 
reiten fünnen. Allein die Zeit fehlte, der Raum war zu groß, das Vorge- 
hen der verbilndeten Armeen vom Rhein aus lenkte Napoleon’s Aufmerkſam— 
feit von Holland auf Frankreich felbft. Streitkräfte zu einer Gegenoffen- 
five fehlten in Brabant und Flandern, eine Thatſache, die wir heute 
allerdings volfftändiger überfehen, als e8 Bülow damals vermodte. Es 
entjtand nur die Frage, wie bald und auf welche Weiſe fid Bülow von 
der Schwäde feines Gegners überzeugen werde. Hatte er erſt diefe 
Erfahrung gemadt, dann mußte er um fo rafcher und entjchiedener vorwärts 
ſchreiten. In einer unbefannten Situation ift zwar die Vorfiht, aber auch 
die Kühnheit in entfprechender Weife geboten. 

Zum 19. Dezember beihloß Bülow eine gewaltfame Relognoszirung 
der Feftung Herzogenbufh. Sowohl Oppen wie Kraft führten von Ereve- 
coeur und Hensden einen Theil ihrer Bataillone gegen die Feſtung vor; in 
der linfen Flanke durch die Kavallerie gegen Grave gededt, da man von dort 
Truppen des Generals Molitor erwartete. Um Mittag kam es zur Kano— 
nade gegen die Feſtung. Weldtruppen des Feindes waren aber nicht hier 
aufgejtellt. Die Aufforderung zur Uebergabe lehnte der Kommandant ab. 
Am Abend marfdirten Oppen und Kraft in ihre Pofitionen an der Maas 
zurück. 
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Dagegen fam nun die Operation Roguet’8 gegen Breda zur Aus: 
führung. Sie erregte in Bülow’s Hauptquartier, da man die Stärfe des 
Feindes nicht fannte, große Beforguiffe. Roguet war mit 7000 Mann von 
Brüffel nah Antwerpen gerüdt, und brach von hier am 19. Dezember nad 
Wuſtwezel auf, 31/; Meile von Breda. Durd die bis hierher vorgefchobenen 
Kofaken faın die Nachricht von dem Anmarſch der Franzofen noch an dem— 
felben Tage nah Breda, uud wurde von dort fogleih nad Bommel an Bü— 
low weiter befördert. Bendendorff war entſchloſſen, mit feiner kleinen In— 
fanterie- Schaar doch Widerftand zu leiften, obgleich die Feftung durch 13 
Baftione und 5 Hornwerfe ziemlihd umfangreih ift. Naffe Gräben und 
theilweife Ueberfhwenmungen erfhwerten die Zugänge. Bendendorff konzen: 
trirte die Bertheidigung auf das ſüdliche Thor der Feltung, an melden aud) 
ein preußifches Infanterie » Streif » Detahemant von 100 Mann Aufftellung 
fand. An Artillerie befaß der General nur 8 leichte Geſchütze. 

Am 20. Dezember traf Roguet vor Breda ein und eröffnete noch in 
der Nacht zum 21. das Feuer gegen die Feſtung. 

Reihe, Major im Generalftabe Bülow's, verfihert, daß das bei Ant- 
werpen ſich fammelnde feindliche Operationsforps wiederholt auf 30,000 Mann 
angegeben worden fei. Es lag daher nahe, die Truppen vor Breda als die 
Avantgarde diefes Korps zu betrachten. 

Die erſte Mafregel, welche Bülow zum Entſatz Breda's ergriff, war die, 
dem General Kraft den Befehl zu fhiden, am 21. von Heusden nad Breda 
vorzurüden. Es gejhah dies mit den Truppen, die am 19, Herzogenbufd 
refognoszirt hatten, nämlid mit 3 Bataillonen, 1 Kavallerie-Regiment und 1 
Batterie. 

An den Prinzen von Dranien fchrieb Bülow den 21. aus Bommel: 

nm... Alles, was Ew. Hoheit an Truppen, Geſchütz und Munition 
zufammenbringen können, bitte ih jo dringend als unterthänig, ohne eine 
Stunde Zeit zu verlieren, fofort nad Gertruidenburg und Heusden abge- 
hen zu laſſen. Die Erhaltung des Ew. Hoheit untergeordneten, nun erft 
feine Freiheit wieder erworbenen Staates hängt von den Mafregeln ab, 
die man jeßt ergreifen wird... .“ 

Den König glaubte Billow auf mögliche Nachtheile vorbereiten zu müjfen, 
indem er der Meldung von dem Anmarfch des Feindes hinzufügte (den 22. 
früh aus Bommel): 

„ . . . Ich felbft würde dem Feinde mit allen übrigen disponiblen 
Truppen entgegengehen, wenn e8 mir nur erft gelungen wäre, die Brüden 
über die Waal und Maas zu Stande zu bringen. Diefer Brüdenbau 
ift aber wegen Mangel an Schiffen mit der größten Schwierigfeit verbun— 
den; — fie müjjen alle aus dem Led uud der Linge herangeführt und dann 
zu Lande über die Dämme in die Waal gefhafft werden. Uebermorgen 
(ven 24.) hoffe ich aber mit der Brüde über die Waal (bei Bommel) 
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fertig zu werden, und werde ich dann fofort zum Entfag gegen Breba vor- 
gehen. Meine Lage wird aber nicht bejjer. Ach werde hier nicht unter» 
ftügt. Der befannte phlegmatifhe Geijt der Holländer, die Weitläuftigfeit 
ihrer Adminijtration, läßt feine jchnellen und energiſchen Maßregeln zu... . 
Es fehlt an Eifer für die Sache. Dazu fommt, daß mir General Gra— 
ham jchreibt, er könne jet nod nit mit mir in Uebereinftimmung han 
deln, weil ihm Alles fehle, was zur Mobilmahung einer Truppe ge- 
höre; — auch müſſe er zuvor die bejegten Infeln in VBertheidigungszuftand 
jegen. Auch auf General Wingingerode fann id nod immer nidt rech— 
nen. Der Mangel an Uebereinftimmung wird fehr fühlbar, und muß 
meine Lage, bei der täglihen VBerjtärfung des Feindes, nur ſchwieri— 
ger machen. ... Ich werde nah Möglichkeit Widerftand leiften. Es 
würde mir aber fchmerzlih fein, die errungenen Vortheile, aus Man- 
gel an Unterftügung, wieder fahren lajjen zu müſſen. Auf neue und 
glänzende Reſultate ift daher von hier aus nicht zu rehnen. Be: 
hauptung des Errungenen ift bei meiner Lage das Einzige, was fi im 
glücklichſten Fall erwarten läßt.“ 

Es ift ja natürlih, daß die Kriegslage an Ort und Stelle immer be- 
deutender und gefahrvoller erfceint, als fie aus der Ferne betrachtet wird. 
Bilow führte ein Nebenforps. Die Fortfchritte in Brabant waren aud 
nit fo wichtig, wie die Kriegserfolge der Hauptarmee in Franfreih, und 
diefe Erfolge konnten fih erft im Januar mit ihrer Rückwirkung auf Bel: 
gien entwideln. 

Indeſſen Bendendorff behauptete Breda, wodurd Bülow's Beſorg— 
niffe von diefer Seite her volljtändig jhwanden. Am 21. Dezember wurden 
die Angriffe der Franzoſen abgejchlagen und das Bombardement ausgehalten. 
In der Naht vom 21. zum 22. gelang es, auf einem nördlid einführenden 
Kanal 18 ſchwere Gefhüge mit Munition und 500 Holländer von Willen- 
ftadt Her in die Feftung zu ſchaffen. Dadurd befam die Vertheidigung für 
den 22. einen mehr imponirenden Charakter. Roguet überzeugte fi, daß 
die Möglichkeit, Breda dur einen coup de main zu nehmen, nidt mehr 
vorhanden fei. Auch war ihm der Anmarſch der Preußen in feiner rechten 
Flanke bereits gemeldet worden. 

General Kraft, am Mittag den 21. von Heusden abmarfdirt, erreichte 
nah einem Marſch von 21/ Meile am Abend das Dorf Dongen, 1?/; Meile 
von Breda. Hier blieb er mit der Ynfanterie halten, ſchickte aber das 1. 
Leib-Hufaren-Regiment, Major dv. Sandrart, nad) Breda vor. Diejem ge» 
fang e8 bei Dorft, auf dem halben Wege von Dongen nah Breda, Garde— 
Chaffeurs zu überfallen, zu werfen und 60 Gefangene zu maden. Wahr: 
ſcheinlich Hat diefes nächtliche Gefecht die Stärke der anrüdenden preußiſchen 
Truppen auch viel größer erfcheinen laffen, als fie war. Genug, Roguet 
entfchied fih zum Rückzuge, den er am 23. früh Morgens nad Hoogjtra- 
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ten antrat. Kraft marſchirte an diefem Tage nah Breda. Die Kofaken 
verfolgten den Feind. Sobald der Entfaß Breda's entſchieden war, Tehrte 
Kraft nad Heusden zurüd. 

Der Monat Dezember ging nicht zu Ende, ohne Bülow die lang erfehnte 
Nachricht zu bringen, daß der dem Korps Wingingerode’8 vorausgeeilte Ge— 
neral Orurk am 26. Dezember die Brigade Borftell vor Wefel abgelöft 
babe und diefe nun Über Arnheim den Marfch auf Gorfum antreten werde. 
Anfang Januar wollte Wingingerode, wie Bülow vorgefchlagen, bei Düffel- 
dorf eintreffen und dort den Rhein Üüberfchreiten, Gleichzeitig forderte aber 
Wingingerode auch den General Bendendorff zurüd, der fich mit ihm bei 
Düffeldorf vereinigen follte. 

Es entjtand dadurd für den Augenblick einige Berlegenheit für die Be— 
fegung Breda’s. Graham fandte zwar aus Willemftadt 3 Bataillone, zu: 
fammen ca. 1000 Mann unter dem General Gibbs nah Breda, wünjcte 
aber dringend ihre baldige Ablöfung, weil er eine Bewegung des Feindee 
von Bergen op Zoom auf Willemjtadt beforgte. Bendendorff marjdirte am 
2. Januar mit feiner Infanterie von Breda ab, ließ aber feine Kavallerie 
noch zwei Tage lang füdlich von der Feftung jtehen, um den Feind über fei- 
nen Abmarfh zu täufhen. Ein Kofaken: Detahement blieb dauernd zurüd. 
Die Engländer wurden in Breda von den erften disponiblen holländischen 
Zruppen, 1800 Mann, im erjten Drittel des Januar abgelöft. 

Am 29. Dezember war Bülow mit Wingingerode wegen des Opera- 
tionsplans für den Januar in Verbindung getreten. Am 30. Dezember 
legte Bülow diefen Plan auch dem Kaiſer Alexander aus Bommel in folgen: 
der Art vor: 

„ t. Durch die bevorftehende Ankunft des Generald Wingingerode 
bei Düffeldorf und durch das bei Willemjtadt ftehende engliſche Korps des 
Generals Graham, wachſen unfere Streitkräfte in hiefiger Gegend derge- 
ftalt an, daß es wichtig fcheint, eine nachdrückliche Operation zu unterneh- 
men, um jest einen großen Theil von Belgien zu erobern. Zu diefem 
Zwed Habe ih dem General Wintingerode einen Dperationsplan zur Prü- 
fung vorgelegt, der unter Mitwirkung des Generals Graham erwünſchte 
Refultate zur Folge haben wird. Das ruffiihe Armeekorps wird am 6. 
Januar bei Düffeldorf erwartet. Geht es über den Rhein, jo würde es 
von dort die Rihtung auf Jülich und Maſtricht nehmen können. Da 
diefe beiden Pläge, allen Nahrichten zufolge, fich in keinem Vertheidigungs- 
zuftande befinden follen, fo ift micht zu bezweifeln, daß General Wingin- 
gerode fi beider Feſtungen bemädtigen wird. Durd eine ſolche Bewe- 
gung ift der Feind, welcher Front gegen Holland macht, in feiner rechten 
Flanke genommen, — und Marſchall Dlacdonald, wenn er dann noch bei 
Cleve ftehen follte, wirde zum augenblidlihen Rückzuge genöthigt fein. 
Die bei Cöln ftehenden feindlihen Truppen find zu ſchwach, um dem Ge- 
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neral Wintingerode Hinderniffe in den Weg zu legen. Bor Maftriht aus 
hat der General die Wahl, uns auf dem rechten oder linken Ufer der 
Demer, je nachdem e8 die Umftände erfordern werden (etwa über Haſſelt, 
Dieft und Medeln, Linie nördlid von Brüjfel), in der Richtung auf Ant- 
werpen zu unterftügen. | 

Der Beſitz von Heusden, Gertruidenburg und Breda fegt uns im 

den Stand, die Offenſiv-Operationen von der unteren Maas mit 
Nahdrud zu beginnen und gegen Antwerpen vorzugehen, wodurd 
‚ zugleih das Vorrüden des Generals Wingingerode unterftügt wird. Wäh— 
vend Herzogenbujh und Grave masfirt bleiben, werde ih einen Theil 
meines Korps von Heusden auf Brüffel marfhiren laffen nnd mit dem 
Gros auf Antwerpen rüden. General Graham wird von Wilfemjtadt 
aus zu diefer Operation Fräftigft mitwirken, und mährend er Bergen op 
Zoom beobadten läßt, gleichfalls gegen Antwerpen vorgehen, wo id mit 
ihm zugleid eintreffen und diefen Platz angreifen werde. Sollte uns der 
Feind in offenen Felde entgegentreten, jo wäre diejer Fall um fo wün— 
fhensmwerther. Sind wir durd diefe Gemeinfchaftlichfeit dev Operationen 
zu Herren des Terrainabfhnitts zwifhen Maas, Schelde und Demer ge— 
worden, jo werden wir die Operationen gegen die Grenzen von Alt-Franf- 
reih fortfeßen fünnen. Die bevorjtehende Berftärfung durch das ſäch— 
fifhe Armeeforps wird die Ausführbarfeit diefes Dperationsplane 

weſentlich erleichtern. ... ." 

Indeſſen die Mitwirkung Wintzingerode's erfolgte weder fo bald, noch 
hatte fie jo fchnelle Refultate, wie Bülow ſich dieſelben gedacht. Auch wurden 
die Ruffen nad einer ganz anderen Richtung, als die längs der Demer, ab- 
gelenkt. 

Dagegen zeigte Graham die größte Bereitwilligfeit zum Vormarſch gegen 
Antwerpen. General Taylor vermittelte wieder die beiderfeitigen Verabre— 
dungen, und am 8. Januar hatten Billow und Graham fchlieklid eine Zu— 
fammenfunft in Breda, in weldher die Wiederaufnahme der Dffenfive 
auf den 10. Januar feſtgeſetzt wurde. 

Vorher hatte Bülow fein Hauptquartier nah Breda verlegt und drei 
Brigaden um die Feftung zufammengezogen, nämlih die 4. 5. und 6., Thü— 
men, Borftell und Kraft. Die 3. Brigade Zielinsfy blieb theils vor Gor— 
fum, theils in den Forts des Bommeler Wards, mit Detahements zur Be- 
obachtung der Feſtung Herzogenbufh und der Linie Nymmegen-Grave-Herzo- 
genbufch, als der linfen Flanfe Bülow’s. 

General Maifon bemühte fih, die Organifation des 1. franzöfifhen 
Korps zu vollenden und die disponiblen Gardetruppen um Antwerpen fon» 
zentrirt zu halten. Mehr als 12,000 Mann ftanden ihm aber zum Kampfe 
außerhalb der Feſtung nit zur Verfügung. 
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Bon Breda brah Bülow am 10. Januar mit ca. 15,000 Mann in 
drei Kolonnen auf, und zwar die 

Kolonne des linken Flügels, Brigade Borftell, verftärft auf 10 
Esfadrons und 2 Batterien, nad Hoogftraaten, — 

Kolonne der Mitte, Brigade Thümen, auf der großen Antwer- 
pener Straße nah Yoenhout und Wuftwezel, — 

Kolonne des rehten Flügels, Brigade Kraft, unter dem Ober- 
befehl Dppen’s, mit der Neferve-Kavallerie, auf der Straße, die 
von Zevenbergen nad Antwerpen führt. Dieje Kolonne fand in 
fumpfigen Niederungen große Marſchhinderniſſe; fie follte den 
Rückzug der franzöfiihen VBortruppen nad) Antwerpen mit der 
Kavallerie befonders beunruhigen. 

Noch weiter rechts avancirte Graham mit feinem Korps von ca. 5000 
Mann, — nad Zurücdlaffung der Befagungen und eines Beobachtungs-De— 
tahements gegen Bergen op Zoom, — Über Rozendaal auf Antwerpen. 

Der 10. Yannar war zunähft zum Sammeln aus den Kantonnements 
bejtimmt, daher e8 nur zu einem furzen Vormarſch fam. Borſtell blieb für 
die Nacht an der Mark bei Meir ftehen, Thümen bei Zundert (beide Orte 
etwa 13/4 Meile von Breda), und Oppen bei Sprundel, 1?/s Meile weftlich 
von Breda. Die Engländer erreichten Rozendaal. 

Am 11. Sanuar ſtieß Borftell bei Hoogftraaten auf den Feind. Es 
entipann fich hier ein jtundenlanges, lebhaftes Gefecht, welches mit dem Rück— 
zuge des Feindes auf Oftmalle ſchloß. Thümen griff den Feind in Loen- 
hout und Wuftwezel an und warf ihn Über Brecht auf Weftmalle zurüd. 
Dppen mit Kraft mußten in ihrem Mari einen folhen Ummeg auf Ro- 
zendaal madhen, daß fie zur Mitwirfung an dem Gefecht bei Wuftwezel 
zu fpät eintrafen. Doc verfolgten 2 Kavallerie-Regimenter und Y/s Batte: 
tie den Feind über Brebt nah Weſtmalle. Auch diefen Ort verließ ver 
Feind. Oberft v. Treskow blieb hier mit feinen beiden Kavallerie-Regimen- 
tern stehen. 

Der Feind, welcher dem General Borftell gegenüber geftanden, war aber 
noch nicht aus dem ca. Ya Meile entfernten Oftmalle abmarſchirt. Dadurch 
gefhah es, daß Tresfom in der Nacht von jener Seite her überrafhend 
angegriffen wurde. Indeſſen gelang es doch, den größten Theil der Regi— 
menter aus dem Dorfe herauszubringen und dann den Feind bei feinem 
Rückzuge über St. Antoine auf Antwerpen wiederholt zu attadiren. 

Die Kolonnen blieben für die Naht in Hoogftraaten und Wujtwezel 
ftehen, Kavallerie bei Bredt und Weftmalle. Die Engländer famen bis Calmp— 
hout. 

In der Nacht vom 11. zum 12. Januar zog Maiſon die Truppen 
näher an Antwerpen heran, indem er ſeinen rechten Flügel in Wyneghem, 
den linken Flügel in Merxem, die Reſerve zwiſchen beiden Orten zurückgezo— 
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gen in Deurne aufftellte. Der meitefte Punkt, das Dorf Wyneghem, liegt 
ca. 1 Meile öftlih von Antwerpen. 

Am 12. Januar braden fämmtlihe Kolonnen aus ihren Bivouals 
auf und erreihten: Borftel St. Antoine, Oppen mit Kraft Gravenwezel, 
Thümen Brasfchaet, Graham Cederen. Für den folgenden Tag wurde ein 
gemeinfchaftliher Angriff mit den Engländern verabredet. 

General Maifon fürdtete bei diefem Anmarfch des preußifhen und 
englifhen Korps viel weniger für Antwerpen, als für Brüffel; denn Ant- 
werpen war gegenwärtig gut ausgerüftet und die in dem Scheldehafen lie— 
genden Kriegsſchiffe boten fortgefegte Vertheidigungsmittel. Er fah in dem 
Vorgehen feiner Gegner nur eine Demonftration oder die Abficht, die Feftung 
von der Oſtſeite zu cerniren, um mit den Hauptkräften den Marſch auf 
Brüffel fortzufegen. Deshalb ftellte er einen Theil feiner Truppen bei Lier 
hinter der Nethe auf, um dort den Weg über Meceln nad Brüffel zu ver- 
legen. 

Durch die leichte Kavallerie blieb dem General Bülow die Befegung 
Lier's durch die Franzofen nicht unbefannt und da Lier von Wyneghem 
nur 12/; Meile fildwärts entfernt liegt, fo war allerdings ein Vorgehen 
des Feindes von Lier auf Wyneghem nit außer Acht zu laſſen. 

Hiernach beftinnmte fi die Angriffs-Dispofition Bülow’s für dem 
13. Januar: 

General Thümen geht von Brasfhaet auf Merrem vor und greift 
den linken Flügel des Feindes an, unterftügt von Gederen aus durd die 
Engländer. Oppen und Kraft avanciren von Gravenmwezel gegen Wyneghem 
und attadiren den rechten Flügel des Feindes. Die Brigade Borftell 
bleibt als Reſerve hinter dem linfen Flügel verfügbar und läßt die 
Straße nad Lier fortgefegt beobachten. 

Um 8 Uhr Morgens trat Thümen von Brasſchaet an. Preußen und 
Engländer griffen gleichzeitig da8 Dorf Merrem an und entrijfen es dem 
Feinde, der nad Antwerpen Hin verfolgt wurde. Auch die Ausfallstruppe, 
welche die weihenden DVertheidiger aus Merrem aufnahm, warf man in die 
Feftung zurüd. Thümen fam bis auf 800 Schritt an das Glacis und er- 
öffnete eine Kanonade gegen Feltung und Hafen. Auch hierbei joutenirte 
Graham. 

Dppen hatte zwei Kolonnen gegen Wyneghem und Deurne formirt. 
Bon hier wurde der Feind ebenfalls, wenngleih nad längerem Widerftande, 
in die Feſtung zurückgedrängt. 

Indeſſen gewann Bülow doch die Ueberzeugung, daß das Unternehmen 
auf Antwerpen hiermit fein Ende erreiht habe. Won beiden Seiten waren 
die Hauptreferven, Borftell bei St. Antoine und die franzöfifhen Truppen 
bei Lier, nicht ins Gefecht geführt worden. Man hatte preußifher Seite 
über 200 Mann an Todten und Verwundeten eingebüßt. Ein fortgejegter 
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Kampf unter den Kanonen der Feftung fhien Bülow, fo lange er ohne wei- 
tere direfte Unterftügung blieb, nicht rathfam. Er lieh deshalb das Gefecht 
in dem Schußbereih der Wälle abbrechen und befahl die Rückkehr der Korps 
nah Breda. 

Am 14. Januar wurde der Rückmarſch in die Kantonnements um 
Breda angetreten: Borftell nah Wuſtwezel, Loenhout und Hoogjtraaten, 
hinter ihm Thümen nad) Rysbergen und Gegend, Dppen nnd Kraft um und 
in Breda. Das dur die Offenfive gegen Antwerpen gewonnene Terrain 
wurde alfo zur Hälfte feitgehalten. Graham ging nah Willemftadt zurüd, 
ließ aber feine Avantgarde in Steenbergen und Rozendaal zurüd. 

An demfelben Tage, dem 14., fpriht Bülow feine Gedanfen in einem 
Schreiben aus Breda an den Prinzen Wilhelm von Dranien in folgender 
Art aus: 

„. . . Nahdem der Feind in mehreren heftigen Gefechten den 11. 
d. Mts. aus feinen Pofitionen bei Hoogftraaten, Loenhout und Wuftwezel 
vertrieben und den 13. unter Mitwirfung des General® Graham in Ant- 
werpen zurlidgeworfen worden ift, habe id) das Gros meines Korps in 
gedrängte Kantonnirungen um Breda verlegt, und mein Hauptquartier in 
diefem Drt genommen, während die Vorpoſten meiner Avantgarde die 
Stellung behaupten, welche früher der Feind eingenommen hatte. Da 
Antwerpen nit dur einen coup de main zu nehmen ift, fo 
babe ih mic für jett damit begnügen müſſen, den Feind zurückgeworfen 
und ihm einen Echec beigebradt zu haben. ... Den General Winginge- 
rode habe ich erfucht, bei Diüffeldorf den Rhein zu paffiren; allein er ift 
dort zu fpät angefommen, um zeitig genug den Uebergang bemerkitelligen 
zu fönnen, nun durd den Eisgang gehindert. Nicht durch General Wingin- 
gerode, fondern durch meinen Bormarfh auf Antwerpen ift Marſchall 
Macdonald veranlaft worden, feine Truppen in die Linie Benlo-Maftricht 
zurüdzuziehen. 

Bon der Annäherung des fähfifhen Korps habe ich noch Feine be— 
ftimmte Nachricht. Erft wenn daffelbe heran ift, und General Winginge: 
rode den Rhein paffirt und feine Operationen gegen Marfhall Macdo— 
nald begonnen haben wird, laffen fih von hier aus weitere Operationen 
unternehmen. ... Sobald Gorfum zur Uebergabe gebracht ift, werde ich 
die davorftchenden Zruppen wegziehen und zur Operation- im Felde ver: 
wenden.“ 

Es trat alfo vorläufig eine Ruhepauſe ein, um das Vorſchreiten 
Wintzingerode's und des ſächſiſchen Korps, fowie die dadurch entftehende ftra- 
tegiihe Wirkung abzuwarten. 

General v. Wolzogen, Chef des Generaljtabes des 3. deutfhen Armee- 
forps, meldete unter dem 16. Januar aus Pippftadt an Bülow, dag 9000 
Mann diefes Korps Über Miünfter den 25. Januar in Arnheim eintreffen 
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würden; fügt aber hinzu, daß die Ausrüſtung diefes Ehelons noch ſehr une 
vollfommen ſei. Waffen, Bekleidung und Munition müßten nod nachgeſchafft 
werden. Doch befänden ſich meift alte Soldaten von gutem Geiſt in diefem 
Korps. Der Reit des Korps unter General v. Thielmann könne von Mer- 
jeburg Her erjt Ende Februar die Gegend von Arnheim erreichen. 

Beſſer gejtaltete fih die Sachlage bei Düſſeldorf. Winkingerode 
jtand am 6. Januar am Rhein. Der Eisgang hielt ihn bis zum 12, bei 
Düffeldorf auf. Um den Feind zu täufchen, gingen am 12. einige Koſaken— 
Regimenter zwijhen Kaiferswerth und Duisburg über den Rhein. Am 13. 
und jpäter folgte das Gros in Echelons bei Düffeldorf und oberhalb der 
Stadt. Die feindlihen Beobahtungspoften wichen zurüd. Die ruſſiſche 
Avantgarde unter General Czernyſchew (4 Batailfone, 1 Batterie, 6 Esfa- 
drons und 4 Kofafen » Regimenter) hatte bei Neuß ein leichtes Gefeht und 
verfolgte den Feind im der Richtung auf Jülich. Ein nah Cöln gefendetes 
Detahement fand diefe Stadt ebenfalld vom Feinde verlaſſen und denſelben nad 
Jülich Hin abmarſchirt. Köln wurde von den Ruſſen am 15. Januar bejegt. 
Bor Wefel lieg Wingingerode nur 2 Bataillone und 2 Rofaten-Regimenter 
zurüd und zog den General Orurk über Düffeldorf an fi heran. 

Daß Macdonald ſo raſch den Rhein verließ und fih über Jülich 
und Aachen nach Belgien zurüdzog, war in der That die Folge des Vor— 
ſchreitens Bülow's in Holland und des Rückzuges Marmont's nah der Saar, 
als die Schlefiihe Armee den Rhein überfchritten und auf Saarlouis ope- 
rirte. 

Am 19. Januar, an welhen Tage Macdonald, gefolgt von Sebaftiani 
von Eöln Her, von Aachen über Lüttih in Namür eintraf, empfing derſelbe 
hier jhon den Befehl Napoleon’s, nah Chalons abzumarfdiren. Da— 
dur blicb General Maifon bei Antwerpen feinen eigenen Kräften überlafjen. 

Macdonald wandte fih von Namür ſüdlich über Givet und Mezieres 
nad Chalons. Sebaſtiani machte die Arrieregarde in der Entfernung eini= 
ger Tagemärfhe, denn am 23. marjdirte er mit feinem Korps erjt von 
Huy nah Namür ab. Winkingerode fonnte deshalb, die Feftungen aus— 
genommen, auf feinen Feind weiter ſtoßen. Dennoch marjdirte er ſehr lang- 
fam. Am 23. Januar, alfo zu einer Zeit, in welder Sebajtiani ſchon Na— 
mür erreichte, nahm Wingingerode fein Hauptquartier erſt in Aachen, Avant 
garde in Herve, Spige bis Lüttih vorgefchoben. Jülich und Maftricht fie— 
fen indeffen nicht ohne Weiteres in die Hände der Ruſſen, wie Bülow ge— 
hofft Hatte. Beide Feitungen wurden von Detachements cernirt. 

Benfendorf machte den Verfuh, indem er Ende Dezember den franzö— 
fifhen linken Flügel umging, bei Emmerih von dem linken auf das redte 
Rheinufer überzugehen. Als derjelbe, des Eisganges wegen, nicht gelang, 
wandte fi Benfendorf den Rhein aufwärts und vereinigte ſich bei Aachen 
mit den Korps Wingingerode's, welches nun im Ganzen 17,000 Mann 
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zählte. Durch die Einfchließungstruppen vor Wefel, Jülich und Majtricht 
blieben aber für die weiteren Operationen doh nur 10,000 Mann übrig. 

General Maifon wollte an der mittleren Maas, in der Richtung auf 
Maftriht, die Verbindung mit dem Marfchall Macdonald auffudhen, defjen 
veränderte Beſtimmung zum Abmarfd nah Franfreih ihm noch nicht befannt 
geworden war. Zu diefem Zwed wurde General Eafter mit einer Abthei- 
fung von ca. 3000 Mann füdlih der Demer nah St. Zron gefickt, 4 bie 
5 Meilen von Maftriht und Lüttich. Auf feinem Marſch von St. Tron 
nah Lüttich entdedten ihn die Kofafen. Czernyſchew, der mit dem Gros der 
Avantgarde am 24. Januar Lüttich erreicht Hatte, ging ihm entgegen. Der 
in Lüttich jo eben eingetroffene preußiſche Parteigänger Major v. Lützow 
ſchloß fih mit 2 Esfadrons diefem Vormarſch an. Jenſeits Lüttich auf dem 
Wege nah St. Tron wurde Gafter angegriffen und mit Berluft von einigen 
hundert Mann zurüdgeworfen. 

Durch diefes Gefecht erfuhr Wingingerode, daß in feiner vechten Flanke 
zum Marfh von Aachen über Lüttich jüdlih dev Demer auf Löwen Hin, zur 
Berbindung mit Bülow, ein mwefentlihes Hinderniß nicht mehr vorhanden fet. 
Dod wiſſen wir bereits, daß perjönlihe Gegenfäge, welche die Frage nad 
dem Oberbefehl betrafen, eine Vereinigung des ruffifhen Korps mit dem 
preugifchen nicht zuläffig machten. Wingingerode begnügte ſich deshalb, der 
Spur des abziehenden Marſchalls Macdonald zu folgen, aber wiederum lang- 
jam, mit furzen Etappen und wiederholten Ruhetagen. Am 24. Januar ver- 
ließ das Gros des Korps Machen, befand fih am 29. in Lüttich und erſt 
am 2. Februar in Namür. 

Die Operation Blücher's in der zweiten Hälfte des Januar, welche zur 
Bereinigung der Schlefiihen Armee mit der Hauptarmee und zur Schladt 
bei La NRothiere führte, veranlaßte den Fürften Schwarzenberg, mit Ge- 
nehmigung des Kaifers Alerander, zu der Aufforderung an Wintzinge— 
rode, in das nördliche Frankreich, in dev Richtung auf Laon einzudrin= 
gen, um dadurd in der ftrategiihen linken Flanke der bei Chalons jid) 
ſammelnden franzöfifhen Armee eine Diverfion zu maden. Dieſe Auffor- 
derung erhielt Wingingerode ſchon in Lüttich. Er glaubte jedoh, ihr erft 
dann mit Sicherheit von Namür aus nahfommen zu fünnen, wenn Bülow 
mit dem preußifhen Korps in gleiher Höhe mit ihm angekommen jein 
werde, fih aljo mit ihm, zum Schuß feiner rechten Flanke, an der Opera: 
tion in das nördliche Frankreich hinein betheiligen wolle. Das Schreiben 
Schwarzenberg's theilte Wingingerode dem General Bülow mit. 

Bülow erklärte ſich fogleih bereit, an diefer Operation Theil zu neh— 
men, weil fih Ende Januar feine Situation bei Breda ginftiger geftaltet 
hatte und ein Marſch auf Brüffel ohnedies im feiner Abfiht lag. Unter 
bem 3. Februar antwortete er dem General Wingingerode, daß er augenblid- 
lich mit den Engländern einen neuen Angriff auf Antwerpen made. Sollte 

23* 


350 Be u 
derfelbe ebenfalls fehlichlagen, fo werde er dennoch auf Brüffel marſchiren, | 
und von dort die Operationen in der rechten Flanfe ver Ruſſen fortfegen. 

Bon Breda aus hatte Bülow verfuht, Herzogenbufd in feine Ge- | 
walt zu befommen. Bon der Brigade Borftell wurde Oberft v. Hobe mit 
3 Bataillonen und 1 Kavallerie-Regiment zur verftärften Einfchliegung diefer 
Feftung detachirt. Im Einverftändnig mit den Einwohnern überfiel Hobe 
die Stadt in der Naht vom 25. zum 26. Januar und warf die franzöſiſche 
Befagung in die Gitadelle zurüd. Am Nachmittag des 26. Fapitulirte der 
Kommandant der Gitadelle, wodurd eine große Zahl von Gefhügen, Muni- 
tionsporräthen und ca. 1000 Gefangene in die Hände Hobe’s fielen. 

Auh wurde vom 20. Sanuar an Gorfum, unter der Leitung Holgen- 
dorf'8 nun doch bombardirt, um die Uebergabe diefer Feftung gleichfalls zu 
befchleunigen. Das Bombardement blieb in der That nicht ohne Wirkung, 
denn am 4. Februar erklärte Nampon, er wolle am 20. Februar die Feitung 
übergeben, wenn bis dahin fein Entjat bei derfelben eintreffe. ine fürm- 
fihe Rapitulation ftellte dieſes Anerbieten ficher. 

Graham erhielt Ende Januar einige taufend Mann Berftärfung und 
erfuchte deshalb den General Bülow dringend zu einem zweiten Angriff 
auf Antwerpen. Auch die Engländer Hofften, durch ein Bombardeutent 
die Uebergabe Antwerpens zu erzwingen, fobald der Reſt der franzöfiichen 
Teldtruppen daſelbſt aus dem Felde gejchlagen fein werde. Bülow erflärte 
fih zu diefem Ungriff bereit. Im Antwerpen fommandirte jet der Repu— | 
blifaner Garnot, dem Napoleon auf deifen Bitten die VBertheidigung der 
Feſtung anvertraut Hatte. 

Um die Unternefmung auf Antwerpen gegen lanfenangriffe von Lier 
aus ficher zu ftellen, ließ Bülow die Brigade Borftell dorthin vorausmar- 
fhiren. Am 30. Januar rüdte Borftell von Hoogjtraaten nah Oftmallen, 
den 31. nah Mafjenhoven. Seine Avantgarde (2 Bataillone, 1 Jäger— 
Kompagnie, 1 Kavallerie-Regiment, ?/s reitende Batterie) unter Oberft v. ©y- 
dow war den 29. abmarjcirt, faft um einen Tagemarſch voraus, und traf 
demgemäß ſchon den 31. vor Vier ein. Das Detahement Hobe folgte der 
Brigade von Herzogenbufch über Tilburg, Turnhout und Herenthalse. Sy— 
dow's Avantgarde, mit 2 Kofafen-Regimentern, wurde am 31. von Majjen- 
hoven her noch durch 3 Bataillone verftärft und griff nun Lier an. Es 
befand fi hier, zur Sperrung des Uebergangs über die Nethe, eine Befagung 
von ca. 1500 Mann, nebſt einigen Geſchützen. Lier wurde nad heftigem 
Kampfe erftürmt, die Befagung heransgefchlagen und nah Mecheln hin ver- 
folgt. | 

General Maifon hatte um diefe Zeit nur ca. 9000 Mann zu feiner 
Verfügung. Der Abmarſch Macdonald's nad Chalons, die Operation Wingin- 
gerode’8 auf Namür und die Annäherung des 3. deutfchen Korps lichen 
ihn den Entfhluß faffen, einen erneuerten Zufammenftoß mit Bülow und 
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Graham bei Antwerpen nicht abzuwarten, fondern diefe Feftung der aus: 
Ihlieglihen Vertheidigung durd ihre Befatung zu überlaffen, Belgien auf: 
zugeben und fi nad Frankreich zurüdzuziehen, um dort innerhalb des Feftungs- 
gürteld der Nordgrenze den Widerftand je nad den Umftänden wieder auf: 
zunehmen. So geihah es, da Maifon ſchon am 29, in Medeln ftand, am 
30. in Brüffel, am 31. Januar in Hall. Es ſcheint, daß die gereizte 
Stimmung der Einwohner ihn nöthigte, ſchnell nad Fkankreich bin auszu- 
weihen, da die doch noch entfernten feindlichen Korps ihn zu einer folden 
Eile nicht zwingen Fonnten. 

Borftell ließ das Gros der Brigade am 31. nod bis Tier vorgehen, 
Avantgarde nad Duffel, Spige gegen Medeln. Am 1. Februar fam Bor: 
ftell bis Mecheln und follte hier den Ausgang des Unternehmens auf Ant- 
werpen abwarten. 

Die Dörfer, welche diefer Feſtung vorliegen, waren als Außenpoften 
auch jet befegt und barrifadirt. Die Engländer wollten wieder den linken 
Flügel Brasfhaet und Merrem, Bülow den rehten Flügel Wyneghem und 
Deurne angreifen. Die Engländer hatten Wurfgefhüge und Sandfäde 
zum Batteriebau mitgebracht, um die franzöfijche Flotte und Antwerpen zu 
bombardiren. Dieſer Artillerie-Train verzögerte den Anmarſch Graham’s. 
Am 1. Februar fam er nur bis Brasſchaet, aus welchem Ort er den Feind 
delogirte und nah Merrem warf. 

Bülom übertrug den Angriff auf Wyneghem der Brigade Thümen; — 
die Brigade Kraft folgte als Echelon rechts auf Schooten und Oppen mit 
der Kavallerie als Echelon links auf Wommelgem, um von dort die Ver— 
bindung mit Borjtell in Pier zu unterhalten. 

Thümen trieb den Feind aus Wyneghem nach Deurne und hatte hier 
an dem Abfchnitt der Schyn ein ſehr hartnädiges Gefecht zu beftehen, wel- 
ches auf beiden Seiten namhafte Berlufte erzeugte. 

Kraft nahm Scooten und ficherte dort die Verbindung mit den Eng- 
ländern. 

Auch Oppen war auf Widerftand geftoßen, erreichte aber doch Wom- 
melgem. 

Am Abend bivoualirten alle Kolonnen auf dem Gefehtsfelde. Die Vor- 
poften ftanden einander nahe gegenüber. 

Am 2. Februar eroberten die Engländer Merrem und rüdten ber 
Feftung fo nahe, daß fie in der Naht vom 2. zum 3. Februar hinter einem 
Damm ihren Batteriebau beginnen fonnten. Thümen warf den Feind aus 
Deurne bis unter die Kanonen der Feftung und placirte feine Haubigen, um 
das Granatfeuer gegen fie eröffnen zu können. 

Am 3. Februar fehr früh begann englifher und preußifcher Seits das 
Beſchießen Antwerpens. Allein auch jegt überzeugte man fi, daß die Feftung 
jo leichten Kaufs doch nicht zu nehmen fei. Bülow hatte in ven Gefechten 
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beider Tage über 600 Mann verloren. Er blieb vorläufig noch vor Ant: 
werpen ftehen, aus Rückſicht für die Engländer; ſchickte aber dem General 
Borjtell den Befehl, nun ohne Zögern auf Brüſſel vorzurüden; er werde 
mit dem Gros des Korps in der fürzeften Zeit dorthin folgen. 

Borftell hielt am 3. Februar feinen Einzug in Brüffel und ließ die 
Avantgarde gleich weiter gegen Hall vorgehen. Maifon hatte Hall nod be- 
jegt. Schon auf halbem Wege zwifhen Brüffel und Hall fam es zu einem 
leichten Avantgardengefecht. 

Die Engländer fuhren am 4. und 5. Februar mit dem Bombarbement 
Antwerpens ohne fihtbare Wirkung fort. Dann entjchloffen auch fie ſich, 
wieder zurückzumarſchiren und fih vorläufig auf die Beobachtung der Feſtung 
zu bejchränfen. 

Bülow folgte feiner Avantgarde nah Brüjfel. Am 6. Nachmittags 
ließ er die Brigade Thümen bei Deurne dur die Brigade Kraft ablöjen 
und ſchickte Thümen nah Lier, am 7. nah Medeln. Kraft wurde am 7. 
durch die endlich eingetroffene Tete des 3. deutfhen Armeekorps, Bri- 
gade Gablenz, abgelöft und ging am 7. Februar ebenfalls nad Lier; Oppen 
ſchloß fih an. j 

Das 3. deutfche (halbe) Korps unter dem Herzoge Carl Auguft von 
Weimar war ebenfalls durch den Eisgang am Rhein aufgehalten worden und 
deshalb erjt am 5. und 6. in Breda eingetroffen. 

Die Engländer gingen am 7. nad Wuftwezel zurüd; die Sachſen ftell- 
ten fi bei Weftmalle auf. Bülow traf perſönlich den 8. in Brüſſel ein und 
vereinigte hier fein Korps; Brigade Borftell nad Hall. General Maifon 
verließ Hall am 7. und zog fi über Enghien und Ath nad) Tournay. In 
Brüffel verweilte Billow einige Zeit, um einen preußiſchen Gouverneur, den 
Oberſten Graf Pottum, hier einzufegen, der in Verbindung mit den Behörden 
des Yandes die Streitkräfte Belgiens organifiren jollte. 

Der Herzog von Weimar ließ nur die Brigade Gablenz bei Weftmalfe 
ftehen und folgte mit den anderen Brigaden Lecoq und Ryſſel I. ebenfalls 
nah Brüjjel. Lier blieb bejett, vorläufig von einigen preußifchen und ſäch— 
fifhen Bataillonen. 

Mit dem Erfheinen des preußifhen Armeeforps in Brüffel 
hatte Bülow feine Aufgabe, die Befreiung Hollands und Belgiens, 
gelöft. Er war es, der fhon im November 1813 die Operationen mit dem 
glücklichſten Erfolge eröffnete, Mitte Dezember den Rhein paffirte und um 
die Mitte des Februar, mit den reichen niederländifchen Provinzen hinter fich, 
bereit ftand, die alt:franzöfifche Grenze zu überfchreiten. Nicht ohne Sorge 
für die Echwierigfeit feiner Situation, hatte er doch nad allen Seiten hin 
angeregt, Hilfsmittel für den Krieg herbeigejhafft, und war dem Feinde ent: 
Ihlojfen und mit taktiſchem Geſchick entgegengetreten. Mit Recht zeichnete 
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ihn Prinz Wilhelm von Oranien als den Befreier Hollands durch eine Do— 
tation aus. 

Eigenthümliche Verhältniſſe machten es dem General Bülow nicht leicht, 
das 3. preußiſche Armeekorps von dem belgiſchen Kriegstheater auf das des 
nördlichen Frankreichs zu verſetzen. Für ſeine zunächſt noch immer iſolirte 
Operation, zwiſchen zahlreichen franzöſiſchen Feſtungen hindurch, mußte es 
ihm beſonders wichtig ſein, ſein Korps ungetheilt, alſo ſo ſtark wie 
möglich über die Grenze zu führen. Zu einer ſolchen Abſicht waren aber die 
Umſtände in mehrfacher Beziehung ſehr ungünſtig. 

Zwar fonnte die Brigade Zielinsfy die Gegend von Gorkum verlaſſen 
und nad) Brüjfel dem Korps nachrüden, da zwei weftphälifche Randwehr- 
Regimenter und einige holländifhe Boataillone an ihre Stelle traten; aber 
bis zur wirklichen Uebergabe Gorkums, den 20. Februar, blieben doc noch 
3 Bataillone unter Major Graf Klinfowftröm vor dev Feftung zurüd. Es 
hatte Billow ferner 3 Bataillone der Brigade Borftell in Lier zur Beobach— 
tung Antwerpens zurücdgelaffen, da Graham beforgte, ohne eine foldhe Unter: 
ftügung, mit der jächfifchen Brigade Gablenz bei Weftmalle und Lier (2 In— 
fanterie- und 3 Kavallerie-Negimenter) fich nicht behaupten zu fünnen. End— 
lich aber mußte Bülow die Möglichkeit feines Abmarſches noch durd bie 
Zurüdlaffung der ganzen Brigade Borftell nebjt 3 Kavallerie » Regi- 
mentern erfaufen, da der Herzog Carl Auguft von Weimar fih nit für 
ftark genug hielt, dem General Maifon ohne eine folhe Unterftügung durd 
preußifhe Truppen für jetzt, d. h. bis zur Ankunft Thielmann’s mit dem 
Reſt des 3. (ſächſiſchen) Korps, Widerftand zu leiten. 

Mit dem Einzuge des Herzogs in Brüjfel Hatte derfelbe durch den Kai— 
fer Alerander eine Autoritäts » Stellung erhalten, nämlid das Ober: Kom- 
mando über alle in den Niederlanden operirenden Truppen. Bülow mußte 
das und eilte deshalb, fih diefem Einfluß auch um den Preis bedeutender 
Detadhirungen zu entziehen, mwenngleih er die Kabinets-Ordre vom 7. Te: 
bruar aus Bar-für-Seine, welde aud ihn an die Befehle des Herzogs ver: 
wies, erft am 9. März in Frankreich erhielt, als die Umftände fi Tängft 
wieder geändert hatten. Indeſſen noh war das Verhältniß zwilchen dem 
Herzoge und Bülow ein durchaus gutes, da Bülow fi auf den Wunſch des 
Herzogs freiwillig zur Zurüdlaffung der Brigade Borſtell verftand. Der 
Herzog verficherte, ev werde fie ihm fobald wie möglih, hoffentlich binnen 
Kurzem, nachſchicken. 

In Mebereinftimmung mit feiner neuen Beftimmung erhielt Borſtell 
die Direktion weftlih über Ath und Leuze gegen Tournay, um don dort den 
General Maifon bei Lille im Auge zu behalten, während Bülom am 14. 
Vebruar das Korps hinter der Brigade Borftell weg von Brüjfel füdlich 
über Hall und Braine-le-Comte nah Mons führte und dort den 16. eintraf. 
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Der Herzog folgte‘ zur Unterftügung Borftell’8 mit den Brigaden Le 
coq und Nyffel nah Enghien und Braine le Comte. Am 17. beſetzten Bor: 
ſtell's Vortruppen Tournay, welches die Franzoſen verlaffen Hatten. 

Den 17. Februar erhielt Bülow in Mons durch Wintzingerode die 
Nachricht von den Unfällen der Schleſiſchen Armee, die am 10, und 11. 
ftattgefunden. Mit Recht wollte er nun eilen, in die Nähe Blücher's zu 
fommen, und verließ zu diefem Zwed am 18. Februar Mons, um über 
Beaumont, Maubeuge umgehend, Avesnes, la Gapelle, Vervins und Marle 
nad Laon zu marfhiren. In der That traf das Korps fon den 24. in 
Laon ein. Es war natürlih, daß Bülow unter diefen dringliden Umftän- 
den wünſchte, die Brigade Borjtell wieder mit ſich zu vereinigen, denn fie 
war die ftärffte feines Korps. Deshalb wurde Borftell am 18. angewiejen, 
feine Ablöfung zu bewirken und fo fchnell wie möglid zu folgen. An den 
Herzog ging gleichzeitig das Geſuch Bülow's ab, die preußifche Brigade nun 
nachzuſchicken. Der Herzog lehnte dies ab, weil er Belgien nicht Preis geben 
dürfe. Borftell kam jett als Untergebener in eine fehr fchwierige Lage, da 
zwei Vorgeſetzte diefelben Anjprüdhe des unbedingten Gehorfams an ihn mad) 
ten, und beide hatten nicht nur gleich gute Gründe für fih, fondern aud 
gleihe Befehlsgewalt. 

Wir glauben, daß es unter ſolchen Umftänden geboten ift, erft unter 
den betreffenden Borgefegten die Differenz zum Austrage zu bringen, event. 
dur einen Appell an die höhere Inſtanz, nicht aber von dem Unterge- 
benen die gewaltfame Löſung des Konflifts zu fordern. 

Der Herzog fchrieb dem General Bülow am 19. Februar aus feinem 
Hauptquartier Ath: 

„Ew. Ercellenz behandeln mid wie Charles Jean (den Kronprinzen 
von Schweden), vergefjen aber, daß dieſe Königlihe Hoheit nichts thun 
wollte, obgleidh er viele Truppen hatte, während ich mit allem Oberbefehl 
faft feine Truppen habe und Sie mir nod die Truppen entziehen wollen, 
die ich nothwendig zur Dedung meiner Ehre und zur foliden Bafirung 
des großen und allgemeinen Zmedes gebraude. Biel Glück wünſche id 
Ihnen bei Baris, aber Belgien wollen wir uns einftweilen nicht entreißen 
laſſen. . . . Ich rehne auf Ihre Freundfchaft.... Den General v. Bor- 
ftell werde ich darin vertreten, daß er in diefem Augenblid Ihren Befeh— 
fen nicht folgt: . . . Ich merde die Brigade erft wieder abtreten, wenn 
ih hinlänglich aus Sachſen verftärft fein werde.“ 

Bülow fuchte einen Ausweg. Er bot dem Herzoge unter dem 25. drei 
Bataillone der Brigade Borftell in Pier, zwei Dragoner-Eskadrons und die 
Streifpartei des Majors Hellmwig an, um dadurch wenigſtens 7 Bataillone 
und 3 Kavallerie-Regimenter zurüdzuerhalten. Dem General Borſtell ſchickte 
er gleichzeitig den Befehl, unter Zurüdlaffung jener Truppen, fogleih nad) 
Laon abzumarfhiren. Die Marfchroute wurde ihm vorgeſchrieben. 
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Es war um diefe Zeit von dem Herzoge eine Expedition nad) Menin 
und Mpern eingeleitet worden, und an der Grenze fanden von Lille, Valen— 
ciennes und Condé her täglich Rekognoszirungsgefechte ftatt. Der Herzog 
wollte die Verbindung des Feindes zwiſchen Lille und Antwerpen gewaltjam 
unterbrechen, eine Abfiht, die Anfangs März auch mit gutem Erfolge zur 
Ausführung Fam, aber doc gegen den General Maifon zu den Gefechten bei 
Dudenarde und Eourtray führte. Diefe Sadlage beftimmte den Herzog, auch 
auf den vermittelnden Vorſchlag Bülow's nicht einzugehen, — und Borſtell 
erklärte, daß es feiner Ehre und feinem Gemiffen entgegen fei, von dem 
Feinde, der ihm gegenüber ftehe, wegzumarſchiren, wenn feine Brigade nit 
ordnungsmäßig von den Sachſen abgelöft werde. 

Am 2. März empfing Bülow die Kabinets » Drdre des Königs aus 
Bar-für-Aube vom 25. Februar, durch melde er mit feinem Korps an die 
Befehle Blücher's gewiefen wurde. Hierauf geftügt, ernenerte er an Bor: 
ftell den Befehl zum Abmarſch nah Franfreid. 

Borftell meldete demgemäß aus Tournay unter dem 4. März dem Her- 
zoge: 

„Ew. Durchlaucht Habe ich die Ehre, anliegend das Schreiben des 
Generallientenants dv. Bülow gehorfamft zu Überreihen, in weldem mir 
der beftimmte Befehl ertheilt wird, fofort von Hier abzumarfdiren, um 
mich mit dem Armeeforps wieder zu vereinigen. In Folge diefer erhalte: 
nen Drdre habe ich fogleih den unter meinem Kommando ftehenden Trup- 
pen den Befehl zum Abmarſch in der Richtung auf Mons für mor- 
gen ertheilt, indem ich diefelben dort Fonzentriren will. Ew. Durdlaudt 
wollen geruhen, mir hiernah Ihre Verfügungen binfichts der Ablöfung 
meiner Zruppen zugehen zu laffen.“ 

Der Herzog antwortete; 

„Ew. Ercellenz werden den Befehl zum Abmarſch Ihrer Truppen 
Angefihts Diefes fogleih widerrufen, indem ih Ihre Brigade nicht 
früher gehen Taffe, bis ih deshalb von dem Feldmarſchall v. Blücher 
werde Ordre erhalten haben. Ach ſchicke in diefem Augenblid einen Kou— 
rier an den Feldmarfchall ab.” 

Auch der Herzog war nun dur Kaifer Alerander an den Oberbefehl 
Blücher's gewieſen. 

Eine Schlacht gegen Napoleon ſtand nahe bevor. Bülow hatte wohl 
Recht, wenn er es ausfprad, daß das Schickſal Belgiens wie Europas nit 
an der Schelde, fondern im Innern Franfreihs entſchieden werde, Belgien 
für fih fei in diefem Augenblick fehr nebenfählid. Allein ev fügte am 7. 
März gegen Borftell die harten Worte Hinzu: 

„ . . Nur politifhe Rückjichten halten mich ab, einen meiner Gene: 
vale abzufenden, Sie zu arretiren und Ihre Brigade unter fein Kom— 
mando zu nehmen, um mit derfelben zu dem Korps abzumarſchiren.“ ... 
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Borftell war ein edler, aber nicht minder ſcharf ausgeprägter Charakter. 
Wir heben nur einige Gedanfen aus feiner Nedtfertigung vom 10. März 
heraus: 

„. . . Als Soldat bin id dem Herzoge von Weimar auf diejem 
Punkt feines Wirfens unbedingte Folgſamkeit ſchuldig. Als General 
fteht es mir pflihtmäßig zu, einen aus weiter Ferne mir zugefertigten 
Befehl den hiefigen dringenden Berhältniffen anzupaffen und im zwei— 
felhaften Fällen nad meiner Weberzeugung zu handeln. Diefe Rüd: 
fiht Hat mid beftimmt, die Achtung, welde ich dem Herzoge von Weimar 
in jeder Beziehung fhuldig bin, nicht durch meinen Abmarſch gegen fein 
ausdrüdlihes Verbot, auf eine jo unerhörte Weife zu verlegen. Als 
Mann von Ehre habe ich erwogen und gehandelt. Daß Em. Ercellenz 
mid in eine Tage verfegt haben, ıneine nad) diefen Grundfägen ftets und 
feſt beftimmte Handlungsweife nicht mit Ihrer Zufriedenheit verbinden zu 
können, muß ich bedauern. Mein Gemijfen fpriht mi frei. Mein Ehr- 
gefühl fagt mir, daß ih Ew. Ercellenz ftrenge Behandlung nidt ver: 
diene. ... Das Redt, einen jüngeren Generallieutenant, felbft unvervien- 
ter Weife, in Arreft zu fegen, ftcht allerdings Ew. Ercellenz zu; nicht 
minder dem Herzoge von Weimar als fommandirenden General. Er 
würde dies nnausbleiblid auf mid, und zwar rechtmäßiger Weife, ange- 
wendet haben, wenn ich gegen fein ausdrücdlihes Verbot mit meiner Bri- 
gade ganz oder theilweife entwichen wäre...“ 

Blücher wies den Herzog von Weimar unter dem 14. März an, die 
Brigade abmarfchirem zu laffen. Der kritiihe Moment bei Laon war indejfen 
bereits vorüber, weshalb Bülow nun die Brigade Borftel nicht Heranzog, 
fondern fie in Berbindung mit den Sachſen unter dem 15. März zur Bela- 
gerung von Maubeuge bejtimmte. 

Alle Parteien Hatten an den ſchließlichen Nichterfpruch des Königs Über 
Recht und Unrecht appellirt. Der König fhwieg, ließ aber dem General 
Bülow durh Bermittelung aus dem Kabinet wiffen: er wünſche nidt, daß 
diefe Angelegenheit gegen Borftell weiter verfolgt werde, da Borftell in Bel: 
gien allerdings dem Herzoge von Weimar Gehorſam ſchuldig geme- 
fen fei. 

Wir haben hiermit nachgewiefen, wie es fam, daß die Brigade Borſtell 
bei der Bereinigung des 3. preußifhen Armeeforps mit der Schlefifhen Ar: 
mee dauernd fehlte. 

Als Bülow am 24, Februar fein Urmeeforps um Laon enge Kan— 
tonnements hatte beziehen laffen, wartete er hier auf nähere Nachrichten von 
der Schlefiihen Armee, um nad denfelben feinen weiteren Vormarſch zu be- 
ftimmen. Um jedoch diefe Zeit nicht ungenugt vorübergehen zu laffen, be— 
jhloß er, einen Verfuh zur Eroberung der Teftung La Fere zu maden, 
welhe 3 Meilen mejtlih von Laon liegt, mithin zur Dedung feiner rechten 
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Flanke und zur Sicherftellung der Berpflegung des Korps von Bedeutung 
war. 

Am 27. Februar Mittags erfchien General Thümen mit 2'/s Bataillo- 
nen, 1 Ravallerie- Regiment und 14 Geſchützen vor der Stadt und begann 
die Kanonade und das Bewerfen der Feftung mit Granaten. Noch an dem: 
felben Abende fapitulirte der Kommandant und am 28. wurde La Fere-dem 
General Thümen übergeben. Die feindlihe Bejagung betrug nur einige hun- 
dert Mann, aber über 100 Geſchütze und reiche VBorräthe fand man hier vor. 
Ein Bataillon befegte Ya Fere. 

Als Bülow die Nahricht erhielt, daß die Schlejishe Armee von der Aube 
gegen Meaux im VBormarfch fei, fette er fid in gerader Richtung von Laon 
auf Meaur nah Soijfons in Bewegung. Am 1. März fteht Bülow auf 
dem halben Wege zwifchen Laon und Soiffons bei Anizysle-häteau, und am 
2. März, in einem fehr widtigen ftrategifhen Moment, vor 
Soifjon®. 

Zum Berftändniß diefer Sachlage müffen wir ung hier zu Wintzinge— 
rode zurücdmwenden, den wir am 2. Februar in Namür verlaffen haben. 

Auf die Erklärung Billow’s vom 3. Februar, mit den Ruſſen gemein: 
Ihaftlih in Frankreich eindringen zu wollen, näherte ſich Wintingerode der 
preugifhen Avantgarde (Borftell) von Namür über Charleroi nad Bind, 
2!/: Meile öftlih von Mons. Diefer Marfch weitlih von Namür wurde in 
den Tagen vom 5. bis 9. Februar ausgeführt, während die Avantgarde unter 
Czernyſchew, auf die Entfernung eines Zagemarfches, ſüdlich der Linie Namür— 
Mons, die Feltungen Philippeville und Avesnes bedrohte. Philippeville Hielt 
fih; dagegen Avesnes fapitulirte am 9. Februar. 

An der Zwifchenzeit hatte Kaijer Alexander unter dem 6. Februar das 
Korps von Wingingerode unter die Befehle Blücher's geftellt und zwar als 
Erjag für das Korps von Kleiſt, weldes (wie wir willen) Schwarzenberg 
an die Aube zur Vereinigung mit Wittgenftein heranziehen wollte. 

Blücher fandte unter dem 9. Februar den Befehl an Wingingerode, in 
ftarfen Märfchen von 3'/ bis 4 Meilen nad) Rheims zu eilen, wo er bei 
feiner Ankunft dafelbft weitere Befehle erhalten werde. 

Wintzingerode hatte fih, in Folge der Einnahme von Avesnes, am 10. 
Februar von Bin füdlih Über Beaumont und Vervins nad Paon gewendet, 
wohin feine Avantgarde von Avesnes vorausgegangen und am 12. Februar 
eingetroffen war. Das Gros des Korps rildte am 13. in Laon ein. In 
Laon erhielt Wingingerode den obigen Befehl Blücher's zu dem Marfch anf 
Rheims. Seine Avantgarde war jhon nah Soiffons abmarfdirt. 

Wingingerode antwortete dem Feldmarfchall unter dem 13. aus Laon: 

„Ew. Ercellenz Befehl vom 9. d. Mts. habe ich erhalten, nachdem 
meine Truppen ſchon in der Direktion von Laon auf Soiffons auf dem 

Marſch waren. Meine Avantgarde ift vor diefem Ort mit dem Feinde 


engagirt, Ich beabfichtige, den General Ruska dafelbft, der theils im, 
theils vor Soiſſons fteht, morgen den 14. Februar anzugreifen. Da Em. 
Ercellenz mir mittheilen, daß General York fi vor Chätenu-Thierry be— 
findet, fo glaube ih, mich auf die befte Art mit Ew. Ercellenz zu verei— 
nigen, wenn ich über Soiffons auf Chäteau- Thierry marſchire. Sobald 
ich Soiſſons genommen haben werde, muß ich meinen Truppen nach ſech— 
tägigen forcirten Märſchen einen Ruhetag geben. Meine Avantgarde wird 
aber auf Chätenu:Thierry vorpouffiren. Sollte ich aber nicht reüſſiren und 
eine feindliche Uebermacht mic verhindern, nah Chäteau: Thierry zu rücken, 
jo werde ih fuchen, mic in forcirten Märſchen über Rheims Ew. Excellenz 
anzuſchließen. Durch meine leichten Truppen habe ich Rheims bereits be- 
fegen laſſen.“ 

Czernyſchew, der am 13. Februar mit feinen 4000 Mann die Vortrup- 
pen Ruska's in die Feſtung hineingeworfen, nahm am 14. Soiffons mit 
Sturm. Rusfa fiel bei diefem Kampf. Drei franzöfifhe Generale und 
3000 Mann geriethen in Gefangenfhaftl. Am 14. rüdte au das Gros 
Wingingerode’s in Soiffons ein. 

Wir erinnern uns, daß durch diefe Einnahme Soiffons Marfhall Mor: 
tier von der Verfolgung York's und Saden’s, nördlih der Marne nad der 
Aisne, abgelenft wurde. Meortier glaubte damals, vor Allem die Straße 
von Eoiffons auf Meaux deden zu müſſen und mandte fi deshalb von 
Duldy:leshateau weftlih nah BVillers » Cotterets, 3 Meilen ſüdweſtlich von 
Soiſſons, jenfeit8 des Durca. 

In Soiffons empfing Wingingerode einen zweiten Befehl Blücher's vom 
11, Februar, nad Epernay zu marfchiren, um fi von dort mit ibm zu 
vereinigen. Er verließ deshalb die Feſtung am 15. Februar, um zunächſt 
den Korps von York und Saden nah Rheims zu folgen und von dort auf 
Epernay zu rüden. Wahrfcheinlih hat die Kenntnig von dem Siege Napo— 
feon’8 Über Saden und York und die Vermutung, Napoleon fei noch bei 
Chäteau » Thierry, den General Wingingerode veranlaft, Soiſſons nicht 
bejegt zu Halten. Vielleicht erfchien ihm die Feftung unter diefen Um— 
ftänden als ein verlorener Poften. Der ungemein thätige Czernyſchew 
erreichte fhon am 17. Februar Epernay a. d. Marne, 

Das ruſſiſche Gros folgte in Fürzeren Tagemärfchen von Soiffons über 
Fismes nah Rheims, wo Wingingerode am 18. eintraf umd nun auf Befehl 
Blücher's von Chalons aus vorläufig hier ftehen blieb. 

Mortier fonnte nah dem Abmarfch der Ruſſen noch am Abend des 
15. Februar Soiffons wieder befegen. Am 22. Februar marfdirte 
Mortier von Soiffons wieder nah Chäteau- Thierry, um von hier aus die 
Verbindung mit Macdonald bei Montmirail zu unterhalten und feine Geg- 
ner an der Marne zu beobadten. 


Als Blücher die Schlefifhe Armee am 19. Februar nah Arcis und 
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Mery führte, wurde Wingingerode in Rheims zurildgelaffen, mußte aber 
feine Avantgarde von Epernay die Marne abwärts gegen Dormans vorge- 
hen laſſen und Epernay befegt halten. Bon Dormansd aus wurden Mortier 
und Macdonald dur die Koſaken übermadt. 

Am 26. Februar traf Rittmeifter v. Dppen aus dem Hauptquartier 
Blüher’s in Rheims ein, als Ueberbringer des Befehls, daß Wintzinge— 
rode auf Meaur marjchiren möge, um fi dort mit der Schleſiſchen Ar- 
mee zu vereinigen. Wingingerode gab nod an demjelben Tage dem Gene: 
ral v. Bülow Kenntnig von diefen Befehl, demzufolge (mie wir ſchon fag- 
ten) Bülow ebenfalls von Laon über Soiſſons nad Meaux marſchiren wollte. 

Beide Generale famen überein, das auf ihrem Wege gelegene Soiffong 
mit vereinigten Kräften wieder anzugreifen. Am 1. März verließ Win- 
gingerode Rheims und rüdte Über Fismes den 2. vor Soiffons, während 
Bilow von Anizy:le-häteau an demfelben Tage von der Nordfeite vor der 
Feſtung erfhien. Nah einer lebhaften Kanonade übergab General Moreau 
durh Kapitulation am 3. März die Feftung, in welder ſich 1500 Dann 
und 20 Geſchütze befanden. Allerdings erhielt die Befagung mit einigen 
Geſchützen freien Abzug; allein ungleih wichtiger war es, der fhon heran: 
rüdenden und von Napoleon verfolgten Schleſiſchen Armee einen ficheren 
Uebergangspunft über die Aisne geöffnet zu haben. 

Wie e8 fam, dap Blüher niht nah Meaur, fondern auf Soij- 
fons operirte, wollen wir durd die Darjtellung derjenigen Ereigniffe 
nadhmeifen, welde vom 26. Februar an in der Schlefifhen und in der fran- 
zöfifchen Armee ftattfanden. 


Die Schlefifche Armee überfchreitet die Marne bei La Ferte: 

ſous-Jouarre, operirt am Oureq gegen die Marfchälle Mar: 

mont und Mortier, und marfchirt nach Soiſſons. Napo— 
leon folgt ihr. 


Den Feldmarfhalf Blücher haben wir am 25. Februar in Eſternay und 
den Raifer Napoleon in Troyes verlaffen: — beide alfo an diefem Tage 
durch eine Entfernung von 9 Meilen oder 3 Tagemärſche von einander ge- 
trennt. 

Als Napoleon am 24. Februar die Meldung erhalten, daß die Schle— 
fifche Armee bei Mery verſchwunden fei und dann, daß fie bei Anglüre die 
Aube repaffirt habe, fchrieb er am 25. früh an feinen Bruder Joſeph in Paris: 

„. . . Sobald ich fehen werde, was Blücher thun will, werde id 
ſuchen, ihn in feinem Rüden anzugreifen und ihn zu iſoliren.“ 
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Bon den bei Troyes zurüdgehaltenen Garden ſchickte er gleih einen 
Theil nad Arcis, um das Gros der Schlefiihen Armee, weldes er fid jen- 
jeit8 der Aube im Rückzuge auf Chalons dachte, aufzufuchen. Die bei Arcis 
zerftörte Brüde wurde hergeſtellt. 

Am 26. Februar fegten die Meldungen Marmont's den Marjch der 
ganzen Sclefiihen Armee über Sézanne nad der Marne zu außer Zwei— 
fel, und jeßt fahte Napoleon aud den Entjhluß, ihr zu folgen. Der Ab— 
marſch der Schlejifhen Armee hatte alfo von diefem Tage an die beabſich— 
tigte ftrategifhe Wirkung, nämlih die Armee Schwarzenberg’8 zu degagiren. 
Natürlich fonnte der franzöſiſche Kaifer die vor ihm nad) Pangres vetirirende 
Armee nit vollftändig loslajfen. Er mußte feine Truppen theilen. Dudi- 
not, Gerard und® Macdonald blieben ſtehen; Macdonald erhielt den Ober- 
befehl über diefe Korps; — fein Korps, das 11., übernahm Molitor. Es 
waren dies im Ganzen ca. 38,000 Mann, während Napoleon mit den Gar— 
den und den Truppen Grouchy's ca. 30,000 Mann zur Operation gegen 
Bücher behielt. Wir wiſſen bereits, wie fehr Napoleon die Stärfe der 
Sclefifhen Armee unterſchätzte, während das Gerücht die Anzahl der fran— 
zöfifhen Truppen immer weit übertrieb. Für den Kaifer lag in diefem Ge- 
genfag, den er abjihtlih unterhielt, ein Grund zu energiſchem und raſchem 
Handeln, und wenn es ihm gelang, fih mit Marmont und Mortier zu ver: 
einigen, außerdem die in Paris bereit geftellten Verftärfungen an ſich zu zie— 
hen, fo begreift man, wie er bei feiner Beweglidhfeit auf Erfolge rechnete, 
jelbft da, wo das Stärkenverhältnig in dem natürlihen Yauf der Dinge ihm 
feinen Anſpruch auf glückliche Operationen gab. 

Der Gedanke, Paris zu deden, würde e8 erklärt haben, wenn Napoleon 
die Garden von Troyes Über Nogent und Provins auf Meaur geführt hätte, 
um jih vor Allem dort mit Marmont und Mortier zu vereinigen. Allein 
ihm kam es darauf an, möglichſt raſch an den Feind zu fommen, und 
dazu bot ſich ihm die mwicderhergeftellte Aube-Brüde bei Arcis dar; von dort 
die Direktion über Eezanne nah der Marne. 

Am 27. Februar gingen die in Arcis befindlihen Bortruppen unter 
Ney mit einer Dragoner-Divifion in nordweſtlicher Richtung nad Salon und 
Semoine, 3 bis 4 Meilen von Sezanne. Das Gros folgte von Troyes 
über Arcis bis Herbiſſe, machte alfjo an einem Tage einen Marſch von 
5 Meilen, entfprehend den Anforderungen, welche Napoleon immer an feine 
Garden richtete. Berthier mußte am 27. um 8 Uhr Morgens an Marmont 
ſchreiben: 

„Der Kaiſer marſchirt in den Rücken der Armee Blücher's, um ſie 
abzuſchneiden. Unſere Truppen find ſchon an der Aube in Plancy (weſt— 
ih von Arcis). Morgen werden wir auf der Strafe von Vitry (nad 
Sezanne) fein. Der Kaifer befiehlt, daß Sie fih mit dem Marfhall 
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Mortier vereinigen follen, um dem Feinde gemeinſchaftlich entgegenzu— 
gehen." 

Es war Grundfat bei Napoleon, feine Marjhälfe immer zur Offen: 
jive, überhaupt zum Handeln anzutreiben, gleihviel wie ftarf fie waren. 
Konnten fie dem nicht entiprechen, fo mochten fie fi darüber rechtfertigen. 

Bon Arcis aus fchrieb Napoleon den 27. an feinen Bruder Joſeph: 

„+ Ich gehe heute noch bis Herbilfe. Morgen früh um 9 Uhr 
bin id in Fere-Champenoije, von wo id je nad) den Ereignijjen auf Sé— 
zanne und Pa Ferte » gauher marfdiren werde. Sehen Eie davon die 
Marfhälle Marmont und Mortier in Kenntnig und fagen Sie ihnen, fie 
follten fo manövriven, daß fie dem Feinde dicht auf dem Fuße folgen, 
um ihn zu verhindern, fih mit ganzer Maht gegen mid zurüdzus 
wenden.” 

Napolon ſcheint hiernach geglaubt zu haben, daß Blücher nod ein Ges 
wicht auf feine Verbindung mit der Armee Schwarzenberg’& legen werde, 
da fih die fronzöfifhen Garden auf diefer Kommunifationslinie befanden. 
Den Plan Blücher's zu einer jelbjtftändigen Operation mit den vereinigten 
Streitfräften im nördlihen Frankreich hatte aljo der Kaiſer bis jeßt noch nicht 
errathen. 

Um 26. Februar fegte Blücher in Efternay voraus, daß fih Mar: 
mont von La Ferté-gaucher über Conlommiers nad Meaux, zur Dedung der 
Straße nad Paris, zurüdziehen werde. Dorthin — nad Meaux — follten 
- deshalb and die Korps von Wingingerode und Bülow dirigirt werden, und 
weder Marmont noch Mortier wären im Stande gewefen, die Vereinigung 
diefer Korps mit der Schleſiſchen Armee zwiſchen Meaux und Dammartin 
zu verhindern. Der nahe Marſch auf Paris fchien von Meanr unzweifel- 
haft zu fein. Indeſſen noh war der Raum von Blücher bei Efternay bie 
zu Wingingerode bei Rheims (10 Meilen) und bis zu’ Bülow bei Laon (15 
Meilen) doch zu groß, um micht ſtörende Zwiſchenfälle möglid zu maden; 
um jo mehr, da man im Sclefiihen Hauptquartier feine genaue Kenntniß 
darüber Hatte, wo ſich in diefem Augenblid Wingingerode und Bülow be— 
fänden. 

Zunädft ging Marmont nicht über Coulommiers nah Meaux zurück, 
fondern er fuchte die Vereinigung mit Mortier noch diefjeits der Marne. 
Beide Marfchälle hatten fih das Rendez-vous bei La Ferte » ſous-Jouarre 
gegeben; Mortier von Chäteau: Thierry Her, wofelbft er feit dem 24. jtand, 
und Marmont von La Ferté-gaucher Über Rebais und den Petit - Mori. 
Die Fühlung mit dem Feinde war aber nit nur feitzuhalten, fondern 
er felbjt aud wo möglich zum Stehen zu bringen. 

Am Morgen des 26. fand Kageler mit der Kavallerie der Avantgarde 
La Ferté-gaucher bereits vom Feinde verlaffen. Er folgte über Rebais, über- 
fhritt den Petit-Morin bei St. Duen und fhob feine Spige bis gegen La 
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Fertéſous-Jouarre vor. Die Vereinigung der beiden Marfchälle war dort 
ſchon erfolgt. 

Blücher ließ Saden und Kapzewitſch nad Coulommiers marfdiren, gab 
aber den Korps von Mork und Kleift die Richtung auf Rebais. Die Re— 
ferve-Ravallerie nahın die Zete diefer beiden Korps nach dem Petit-Morin. 
Korff wurde mit feiner Kavallerie in La Ferté-gaucher zurüdgelaffen, um 
von dort aus den Anmarſch Napoleon’s zu beobachten. 

Am 27. Febrnar wollte Blüher die Marne überjhreiten, und zwar 
an zwei Punkten, bei Trilport, Meaux gegenüber, mit Saden und Kap- 
zewitfh von Goulommiers her, und bei Ra Ferté-ſous-Jouarre mit 
Kleijt und York, während Korff noch in La Ferte-gaucher verbleiben ſollte. 
Bielleiht gelang e8 auf diefe Weife, die Marfhäle Marmont und Mortier 
zwiſchen Trifport und La Ferte-fous-Youarre anzuhalten. Ein Kavallerie: 
Detahement mußte auch die Gegend von Montmirail beobadten. 

Dem Befehl zum Marſch auf La Ferté-ſous-Jouarre fügte York hinzu: 

„ . . Die Brigaden müjjen Kavallerie-Detachements zurücklaſſen und 
auch gegen St. Barthelemy zurückſchicken, um alle zurüdgebliebenen Leute, 
Wagen ꝛc. um Rebais zu fammeln und fchleunigft nadhzubringen. Alle 
Traing und Bagagen müſſen durchaus dicht Hinter dem Korps folgen, 
und Nichts darf zurückbleiben.“ 

VYork wollte alfo zum ſchnellen Uebergange geſchloſſen an der Marne 
anfommen. 

Indeſſen die Marfchälfe eilten, ohne Widerftand zu leiften, bei Trilport 
über die Marne, um nah Meaur zu gelangen. Ihr Abmarſch von La Ferte- 
ſous-Jouarre erfolgte fo früh in der Nacht zum 27., daß Katzeler auch die 
fen Ort bereits geräumt und die Brüde ſchon zerftört fand. Blücher befahl, 
hier und eine halbe Meile weiter unterhalb bei Sammeron (Uffy gegenüber) 
zwei Pontonbrüden zu fchlagen. Der Uebergang über die Marne an 
diefer Stelle fonnte alfo ohne Gefeht ausgeführt werden. Um 4 Uhr Nad- 
mittags (27.) überfgritt Rageler mit der Avantgarde York's den Fluß und 
wandte fih, um auf dem nördlichen Ufer die Nichtung nah Meaur zu ge 
winnen, linfs nad dem Oureq, und zwar dahin, wo derfelbe auf 14 Mieile 
von La Ferté-ſous-Jouarre bei Lizy in die Marne mündet. Zwar entjtand 
bier ein kurzes Gefeht an der vom Feinde eiligft zerftörten Durcg:Brüde; 
aber Katzeler ftellte fie her, beſetzte Lizy mit einem Bataillon und einer Es— 
fadron, fand in dem Städtchen einen reichen VBorrath an Brod und Schuhen 
und bivouafirte an dem dieffeitigen (öftlihen) Durcg-Ufer. Kleift war mit 
dem 2. Korps über die Marne gefolgt und blieb für die Naht auf halbem 
Wege zwifchen La Fertéſous-Jouarre und Lizy in Grandhamps ftehen. 

York fandte feine Referve-Artillerie und den Train aud über die Marne, 
mußte aber auf dem füdlichen Ufer derjelben vorläufig verbleiben, um beide 
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Brüden zu deden. Die Referve:Savallerie hielt am Petit-Morin, Front 
nah Süden. | 

Saden und Kapzewitſch erihienen vor Trilport, als die Franzofen 
den Uebergang ſchon vollendet und die Bıllde abgebroden hatten. Cine Ab- 
theilung ruffifher Truppen, welde Eaden von Coulommiers über C:ecy am 
Grand: Morin entlang nah Meaux geſchickt hatte, griff vie dortige Beſatzung 
zwar an, wurde aber von Marmont, der fih perfönli hierher begeben, ab» 
gemiefen. 

Marmont und Mortier waren zufammen mit ca. 11,000 Mann bei 
Trilport und Meaux eingetroffen; fie fanden dafelbft eine Verſtärkung, durch 
melde fie auf ca. 15,000 Mann gebradht wurden. Unter diefen Umjtänden 
erihien cin Uebergang der Ruffen bei Zrilport nicht wohl möglid. Doch 
bezogen Saden und Kapzewitſch für die Nacht ein Bivouaf bei viefem Ort. 

Am 28. Februar erreihte Napoleon Sézanne; aber auf dem Wege 
dahin, namentlich fchon bei Fere + Ehampenoife, vielfah und unerwartet von 
einem ftarken Koſaken-Detachement (über 1000 Pferde) harcellirt, welches erjt 
vor wenigen Wochen den Rhein bei Cöln überſchritten hatte. 

Die ruffiihen Korps von Worongom und Stroganow waren nämlid) 
in dem legten Drittel des Januar aus Holftein abmafdirt, um ſich mit 
Wingingerode wieder zu vereinigen. Diefen Korps eilte Tettenborn mit fei- 
nen Koſaken voraus, traf am 11. Februar in Cöln ein und über Trier, 
Arlon, Etenay und Bonziers den 25. Februar in Rheims. Wororkom und 
Stroganom folgten auf demfelben Wege und langten Ende Februar und Ans 
fange März, in Echelons marſchirend, ebenfalls in Rheims an. Tettenborn 
war von Rheims fon am 26. Februar nad Gpernay, am 27. über Vertüs 
nad Fere » Champenoije vorausgezangen, mwodurd er redtzeunig der nächſte 
und läftigite Beobachter der franzöfifhen Garden wurde. Tettenborn meldete 
den Anmarſch Napoleon's ſowohl an Blüder, wie an Wingingerode. Auch 
Korff's Kofaken entdedten heute (28) zwifhen Eiternay und Sézanne die 
Tete der franzöfifchen Armee. 

Da indeffen Blücher noch immer einen Raum von 7 Meilen zmifchen 
ſich und Napoleon wußte, fo beſchloß er zunächſt, alle Vorbereitungen zu 
einem Marſch Über den Durcgq zu treffen, die beiden Marfchälle in der 
Gegend von Meaur anzugreifen und dann jenfeits des Durcg, jei 
e8 mehr oder weniger nördlih, den Anſchluß an Bülow und Wingingerode 
zu fuchen. Zu dieſem Zweck wurde Saden von Trilport abberufen; mußte 
bei Eammeron die Marne überfchreiten und bis Tancrou, Meile füdtich 
von Yizy, marſchiren. Kapzewitſch folgte, blieb aber nördlih der Marne 
bei Uejiy ftehen. Ein ruſſiſches Kavallerie: Detahement hielt von Et. Yran 
aus Trilport im Auge. Dorf dedte nad) wie vor die Marnebrüden, da 
Korff Pa Ferte:gauder noch nicht verlajjen durfte. Kleiſt dagegen wurde 
von Grandchamps Über den Oureq nah Yizy geſchickt, vor ſich die Avant: 

Beiheft z. Mil⸗Wochenbl. 1870, 24 
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garde von Katzeler, der heute das Flügen die Therouanne und darüber 
hinaus die Straße nah Meaux refognoszireu follte, 

Wir fehen, wie die Schlefijche Armee an diefem Tage, den 28. Februar, 
in eine eigenthümliche Lage fam. Während Saden und Kapzewitſch ſüd— 
lih der Marne im Mari von Trilport nad Ya Ferté-ſous-Jouarre find, 
ift Rleift von ihnen durch die Marne und durch den Ourcq auf dem nörd— 
lihen Ufer getrennt. Auch Mork fteht auf 1’ Meile von Lizy bei La 
Ferté-ſous-Fouarre auf dem ſüdlichen Marne-Ufer, und wod meiter 
füdlich ift Korff auf 3 Meilen in Pa Ferté-gaucher von Morf getrennt. 

Nicht die räumlichen Entfernungen, fondern die ſcheidenden Wajferlinien 
erichwerten eine gegenfeitige rafhe Kommunikation und Unterftügung. Aber 
follte diefe denn an dem heutigen Tage nothwendig werden? Napoleon war 
noch weit, und Marmont und Mortier durch die Marne und den Ourcq von 
der Schlefifhen Armee, melde fie — den Feind — erjt aufſuchen wollte, 
gefchieden. Und dennodh erzeugte diefe Trennung einen Moment ftrategi«- 
her Shwäde, der unthätigen Generalen gegenüber ungefannt und unber 
mußt vorübergegangen wäre. Marmont und Mortier fannten ihn aud) in ber 
That nicht; aber aufmerffam gemadt auf die Erfheinung ihrer Gegner am 
Durcg, handelten fie, gingen dem ifolixten und ſchwachen Korps des Ge— 
nerals v. Kleift entgegen und erlangten dadurd unerwartet einen taktiſchen 
und in feinen Folgen aud) ftrategifchen Vortheil, den fie der vereinigten Schle— 
ſiſchen Armee gegenüber niemals zu erreichen hätten Hoffen dürfen. 

Mean erkennt hieraus von Neuem, wie richtig der Grundfag Napoleon's 
ijt, feine Generale unabläffig zur Thätigfeit anzufpornen. 

Das Hauptquartier Blücher's blieb an diefem Tage in Pa Ferté⸗- ſous— 
Jouarre und erfuhr dadurch fehr jpät, was im Laufe des Tages jenjeits 
des Durcg vorgefallen war. Wie beftimmt Blüder auf den Vormarſch gegen 
Meaux rechnete, geht daraus hervor, daß Saden und Kapzewitich auch gleid 
für den folgenden Zag, 1. März, nachſtehenden Befehl erhielten: 

„Beide Korps breden morgen (1. März) um 7 Uhr früh auf und 
marfchiren nad) Yizy, wo die weitere Dispofition zum Mari auf Meaur 
gegeben wird. Das Rendezvous ift jenfeits Lizy.“ 

Rageler führte zur Rekognoszirung 3 Kavallerie» Regimenter, A rei- 
tende Batterie, 4 Bataillone und 2 Jäger-Kompagnien von Yizy bei Gue-ä- 
Zresmes über die Therouanne nad Vareddes, wo fih der Weg in das 
Marnethal hinabfenft und man eine weite Ueberficht gewinnt. Bei Bareddes 
ftieß man auf feindlihe Kavallerie und ſah die ftarfen feindlihen Kolonnen, 
welde von Meaux her im Anmarſch waren. SKageler überzeugte fi, daß er 
einem Stoß diefer überlegenen Kräfte im freien Felde nit gewachſen fei, zog 
fih deshalb zurüd und nahm an der Therouanne bei Gue-A- Tresmes eine 
Stellung, Hinter jih das ſchon eingetroffene Korps des Generals Kleift. 
Das eigenthümliche Terrain geftattete den Franzofen, plöglid in der rechten 
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Flanke Kageler's aufzutauhen. Major Graf v. d. Groeben, hier zur Eteffe, 
veranlaßte die Attade eines preußiſchen Kavallerie-Regiments auf das zuerft 
ericheinende franzöſiſche Bataillon; indejfen das Bataillon bemahrte eine gute 
Haltung und Graf Groeben wurde dit vor der Front deflelben durd einen 
Schuß in den Schenfel ſchwer verwundet. Das ebenfalls getroffene Pferd 
war noch im Stunde, den Reiter aus dem Gefecht zu tragen. Es fam nun 
zum Brücken- und Dorfgefecht gegen Kageler’s Anfanterie, wobei diefelbe 
durch die zahlreiche Artillerie des Feindes große Berlufte erlitt. Das Defilee 
über die Therouanne wurde vom zeinde forcirt. 

Kleist jah feine Mefognogzirungs - Aufgabe als gelöft an und befchloß 
nun einen geordneten Rückzug anzutreten. Reyher erzählt von demfelben, er 
fei mit der voflfommenften Ruhe und Sicherheit, wie auf dem Ererzirplaß, 
ausgeführt worden. Erreichte Kleift Lizy, Überjhritt Hier den Durcg und 
faın der Feind dafelbjt, wie dies unzweifelhaft gemwejen wäre, zum Stehen, 
jo würde die Sachlage eine normale geblieben fein; denn vie DVerhältniffe 
bei Meaur waren ja, allerdings nicht ohne Berlufte, volljtändig aufgeklärt. 
Allein Lizy lag in Kleiſt's binker Flanfe. Er beforgte bei der Nähe und 
Ueberlegenheit des Feindes dort den Durcq ohne fortgefegte Nachtheile nicht 
überfchreiten zu können, ließ deshalb die Brüde bei Lizy zum Schutz der 
ruſſiſchen Kantonnements zerftören und nahın feinen Nüdzug auf dem 
rechten (wejtlihen) Durcg-Ufer in nördliher Richtung nah May. Dadurd) 
aber wurde das Korps von dem Gros der Armee getrennt und das De- 
bouchee bei Lizy ging für den Angriff auf die franzöfiihen Marſchälle, 
den Blücher am folgenden Tage beabjidtigte, verloren. In La Ferte-fous- 
Jouarre hatte der Feldmarfhalf Feine Ahnung von diefer Veränderung der 
ftrategifhen Sitwation, und Saden dachte nicht entfernt daran, daß feine 
Kantonnements fo nahe vom Feinde bedroht feien. 

Katzeler hatte 8 Offiziere und 474 Mann verloren. Kleiſt ließ die 
Avantgarde durch das Gros marſchiren und von Zieten mit der Referve-Ka- 
vallerie und der Brigade Klüx die Arrieregarde mahen. Marmont verfolgte 
bis May, Mortier blieb bei Lizy ſtehen; Kleift ging bis Mareuil zurüd, 
faft 2 Meilen nördlih von Lizy. Die Arrieregarde hielt bei Neufcelles. 
Bon La Ferté-ſous-FJouarre liegt Mareuil 3 Meilen entfernt. Cine Mel— 
dung von dort fonnte daher erft fpät in der Naht an Blücher gelangen. 

Aufmerffam auf die Annäherung Napoleon’s, hatte der Feldmarfdall im 
Laufe des 28. Kebruar den größten Theil des Korps von Morf auf das 
nördlihe Marne: Ufer übergehen laffen; nur die Divifion Horn blieb nod 
auf dem füplihen Ufer vor den Brücken ftehen. Auch Korff erhielt den Be- 
fehl, nun von La Ferte-gauder zum Gros der Arınce zurüdzufehren. 

Als die unerwartete Meldung des Generals Kleift von den Ereignifjen 
jenfeits des Durcg eingegangen war, beihloß Blücher, die Marſchälle am 
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Ourcq anzugreifen und gab nod in der Naht zum 1. März folgenden Bes 
fehl aus: 

„Das Korps von Mork bricht morgen früh um 7 Uhr nad Lizy auf 
und läßt 2 Bataillone und 1 Esfadron zum Schuß der Pontonbrüden zu— 
rüd. Um 10 Uhr Bormittags wird eine Pontonbrüde abgebrodgen und 
zurüdgeführt; um 12 Uhr Mittags die zweite. Die beiden Bataillone 
marſchiren zuvor über die zweite Brüde und laffen nur 100 Mann auf 
dem linken Ufer, welche fchlieglih auf Prahmen übergefegt werden. Iſt 
Alles über die Marne, fo werden die Prahme verfentt. Auf dem red 
ten Ufer bleibt danı nur eine Feine Kavallerie-Feldwache ftehen. Die bei- 
den Bataillone marfhiren, fobald es dunfel geworden it, nad Lizy.“ 

Korff paffirte glüdlih die Brüde, obfhon bei Rebais von der fran- 
zöſiſchen Kavallerie gedrängt. 

Saden, Kapzewitſch und York ftanden den 1. März um 10 Uhr 
Bormittags öjtlih von Lizy, um hier nad Lage der Sache die Dispofition 
zum Angriff zu empfangen. Blücher überzeugte ſich indeſſen, daß der Ucber- 
gang über den Durcg bei Lizy, wo die Brüde abgebroden war und der 
Feind jenfeits eine dominivende, vortheilhafte Pofition hatte, nicht wohl aus: 
zuführen fei. Er wollte ihn deshalb eine Meile weiter oberhalb bei Gesvres 
und Erouy verfuhen lajfen. Sacken, im leichten Gefecht mit Mortier, follte 
vorläufig bei Lizy ftehen bleiben, um die Bewegung der anderen Korps zu 
maskiren; dagegen York und Kapzewitih den Ourcq aufwärts auf feinem 
Dit » Ufer abmarſchiren. Kleiſt bei Mareuil erhielt den Befehl, uach Neuf— 
helles vorzugehen, — fofern er nicht felbft angegriffen werde, — um bei 
dein von Crouy aus beabfichtigten Angriff mitzuwirken. Auch follte Kleift 
nah Soiffons hin die Verbindung mit Bülow aufjuden. 

Es war ein Uebeljtand, daß Thaumetter und ein unaufhörliher Regen 
eintraten. Die an fih fchlehten Duerwege am Durcg entlang wurden da— 
dur grundlos. Bei der äußerten Anftrengung famen die Truppen, unges 
achtet der kurzen Marjchftrede, doch nur fehr langſam vorwärts. Dazu fand 
die meugebildete Avanigarde York's, Major v. Claufewig mit zwei Bataillo- 
nen und einem Kavallerie: Regiment, auch die Briüde von Crouy von Mar: 
mont ſchon zerftört. Ihre Wiederherftellung erforderte Zeit; der Abend 
brad herein: — ein Angriff war an diefem Tage auch bei Erouy nicht 
möglid. Saden hatte fi) dem Gros der Armee wieder angeſchloſſen. 

Bielleiht gelang der Uebergang und Angriff am folgenden Tage. 

Saden bivoualirte bei Crouy, Kapzewitſch bei Gesvres, mit einer Ar— 
rieregarde bei Rademont zur Beobadtung von Lizy. York mußte nad kur— 
zer Raſt noh in der Naht den Marſch nah Fülaines fortfegen, um dort, 
Mareuil gegenüber, mit Kleift in Verbindung zu fommen. York fam fehr 
jpät bei dem von Crouy faft eine Meile entfernten Fülaines an und ließ die 
Divifion Horn auf dem weſtlichen Durcq = Ufer bei Marenil, die Divifion 
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Prinz Wilgelm auf dem öftlihen Ufer mit der Reſerve-Kavallerie und »Ar- 
tilferie bei Fülaines bivouafiren. Katzeler vereinigte fih nun wieder mit 
dein Korps. 

Kleift war von Marenil nach Neufchelles vorgegangen, Avantgarde bis 
Barinfroy. Die beiden Marfhälle verhielten fih am diefem Tage der ver- 
einigten Schleſiſchen Armee gegenüber nur beobadtend. 

Napoleon hatte von Eezanne, bei ähnliden Marſchſchwierigkeiten des 
Wetters, mit dem Gros feiner Armee Fa Ferte-gauher erreiht. Nur ein 
Theil feiner Kavallerie erfhien Nachmittags 4 Uhr vor La Ferte:fous-Jouarre, 
von wo die Bontonbrücden längjt abgefahren waren. Am Abend fam Napo— 
leon perfönlih nad Ra Ferie-fous-Youarre. Bictor war von Sézanne Über 
Montmirail nad Chäteau-Thierry dirigirt worden. Er fam nur wenig über 
Montmirail hinaus. 

Am 2. März mußte Kleift die Aufftellung des Feindes (Marmont) 
bei May refognosziren. Es gefhah dies mit 3 Kavallerie Regimentern und 
2 rveitenden Batterien unter Zieten, gefolgt von 5 Baraillonen. Bor Day, 
an dem Abfchnitt der Jargogne kam es zur Kanonade. Der Feind ent» 
wicelte feine Truppen. Kleiſt fchägte fie auf 9000 Wann nebft 20 Ge- 
fügen. 

Ein gleichzeitiger Verfuh von Kapzewitſch, May gegenüber, bei Ges: 
pres, alfo unter den Kanonen des Feindes Über den Durcq zu gehen, mißlang. 

Blüder gab nun den Gedanken, die Marfhälle auf dem weftliden 
Dureg:Üfer anzugreifen, auf und befchloß eine Aufftellung der Armee bei 
O ulchy-le-chüteau, zwifhen Chäteau-Thierry und Soiſſons. 

Zum erften Mal fühlte Gneifenau vie Nothwendigkeit, die Motive zu 
diefem Entfhluß in der Marſch-Dispoſition auszufpreden: 

„Da der franzöfifhe Kaifer am 28. Februar an der Epike feiner 
Garden, von Arcis kommend, durch Sézanne defilirt ift, und es ungewiß 
bleibt, ob er bei Meaux, La Ferté-ſous⸗Jouarre oder bei Chäteau-Thierry 
über die Marne geht, jo ift die Bereinigung mit den Korps von 
Bülow und Wingingerode unter den jegigen Umftänden von der 
höchſten Wichtigkeit... ." 

* Es war gewiß fehr richtig, fi nicht wieder vereinzelt von Napoleon 
treffen zu laffen, fondern iym nur mit gefammelten Kräften entgegenzus 
treten. Dan hatte in dem Schleſiſchen Hauptquartier gehofft, diefe Abſicht 
auf dem weſtlichen Durcg-Ufer etwa auf der Straße Soiffons-Billers:Kotte- 
ret3 +» Dammartin zur Ausführung bringen zu fönnen, und in diefem Sinne 
auch Bülow zu einer Operation in jener Richtung aufgefordert. Eine ein: 
zige Maßregel ftrategifcher Unvorfichtigfeit, die Yfolirung des Korps v. Kleift, 
hatte den Plan, vom 28. Februar an, feit drei Tagen gehindert, freilich unter 
befonders fchwierigen Witterungs- und Marſch-Verhältniſſen. Eine Vereini— 
gung aller Korps bei Oulchy lag daher jegt näher, wenn auch Soiſſons noch 
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vom Feinde befegt war und fih Bülow und Wingingerode erft am 2. März 
diefer Feſtung näherten. 

York wurde von Fülaines über La Fertè-Milon nad Oulchy geſchickt, 
wo er den Qurcq vor der Front hatte, 

In Chäteau » Thierry ftand ein beobadtendes Streif » Detahement des 
Majors v. Falkenhaufen mit zwei Esfadrons und außerdem eine hierher ge— 
fendete Ulanen-Abtheilung. Auch Tettenborn war dort, aber ſüdlich der Marne, 
in der Nähe. 

Sacken mufte gegen Abend von Crouy nad Ancienville marſchiren, ca- 
124 Meile weftlid von Oulchy. 

Kapzewitſch durfte erft um 10 Uhr Abends von Gespres aufbreden, 
um über Montigny nah La Ferte:Milon zu rüden. 

Korff follte mit der Kavallerie erft um Mitternadt folgen und dann 
St. Duentin, füdlid von La Ferte : Milon, befegen. Es follte alfo bie 
Dureq:Finie noch gegen die Marſchälle gehalten werden, und zwar als eine 
Sicherung der rechten Flanfe für die Aufftellung bei Oulchy. 

Kleift, noch im Kontakt mit dem Feinde, follte gleichfalls erft um 10 
Uhr Abends von Neufhelles abmarjhiren, den Durcg, Mareuil gegenüber, 
nah dem Djtufer überfchreiten und in der Nähe von Pa Ferte : Milon bei 
Marolles ein Bivouak beziehen; VBorpoften auf dem anderen Ufer. Kleiſt's 
Arrieregarde wurde bis gegen Mareuil vom Feinde verfolgt. Die auf dem 
öftlihen Ufer gerade jegt anfommende ruſſiſche Kolonne von Kapzewitſch er- 
zeugte einen Aufenthalt für das Defiliven der preußifhen Bataillone.. Die 
Arrieregarde mußte um jo länger den Feind auf dem weſtlichen Ufer zurüd- 
halten, und fie that e8 mit Geſchick und Erfolg. 

Mork ftand aljo vorläufig allein bei Dulchy-le-chüteauz die andes 
ven Korps befanden ſich auf 1Y/s bis 21/ Meile in feiner rechten Flanfe. 

Es ift wahr, der 1. und 2. März find fehr befhmwerlihe Tage geweſen. 
Dorf gerietd über das ganze Hauptquartier wieder in die Außerfte Erbitte- 
rung. Major v. Schad ſpricht die Anfihten feines erzürnten Chefs in fol- 
gender Art aus: 

„Das 1. Korps marfdirte über La Ferte-Milon bie Neuilly auf der 
Chauſſee, den der Weg Über Ancienvilfe ift unergründlich. Bon Neuilly 
über den Durcq bi8 nah Oulchy ift der Weg nicht beifer. Der Marſch 
der Truppen fonnte alſo nur ſehr langſam gehen; — deshalb denn aud) 
die Epige der Kolonne um 8"/s Uhr Abends, die letzten Abtheilungen 
aber erft um 3’/s Uhr am folgenden Morgen bei Oulchy eintrafen. Diefe 
Nachtmärſche auf Seitenwegen im tiefen Boden find es, die den 
Zruppen mehr Echaden zufügen, als Gefechte. Die Ermüdung bei ſchlech— 
ter Nahrung, elender Bekleidung und in rauher Jahreszeit, macht, daß ein 
großer Theil der Menſchen und Pferde liegen bleibt und der andere miß- 
müthig und muthlos wird. Am nadhtheiligften aber wirken fie, wenn der 
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Offizier und Soldat zu merfen anfängt, daß die Märſche bequemer 
und zwedmäßiger eingerichtet fein Fönnten, — wenn ihre Anordnung 
mehr in Ueberlegung gezogen, — und ganze Armeen und Korps weni: 
ger auf bloße Meldungen und Nachrichten, als in Folge gehörig kalku— 
lirter und mit Beharrlichkeit durchgeführter Operationen bewegt würden. 
Nah der verfehlten Abficht, die franzöfifhen Marſchälle zu Schlagen, und 
wohl wifjend, zum wenigften mit Bejtimmtheit vorausfegend, daß Napo— 
leon der Eclefishen Armee auf dem Fuße folge, blieb daher nichts ande: 
res übrig, als fih wit den Korps von Bülow und Wingingerode zu ver- 
einigen und dann mit großer Weberlegenheit dem franzöfifhen Kaifer die 
Epige zu bieten. Diefe Bereinigung ließ fih in aller Ruhe und 
ohne die Truppen übermäßig zu fatiguiren, bewerfftelligen. Die Zöge: 
rungen bei Ya Ferté-ſous-Jouarre, die verfehlte Offenſive gegen 

Lizy und jenfeit8 des Ourcq, und die Beſorgniß, nun doch endlich von 
Napoleon, der Über Chäteau » Thierry marfchiren fonnte, und von den 
beiden Marjhällen gegen das von L—5000 Franzofen befegte Soiſſons 
geflemmt (?) zu werden, veranlaßte diefe drei Nachtmärſche in den 
abfheulihen Zraverfen, ohne Möglichkeit nothdürftiger Verpflegung. 
Solde Mafregeln können unmöglid das Vertrauen befejtigen und da— 
zu beitragen, den frohen Muth beim Soldaten zu erhalten.” 

Der wollte daran zweifeln, daß zu allen Zeiten eine nicht fogleich gelin- 
gende Operation Mißvergnügen hervorruft. Der unter der Laſt der 
Marſchbeſchwerlichkeiten faſt erliegende Soldat ift ein jcharfer Kritifer des 
Generalftabs - Offiziere. Indeſſen dem General Mork würde auf fein Rai— 
fonnement doc zu erwiedern fein, daß dafjelbe in der That fehr richtig und 
fehr verjtändig wäre, wenn man den Ausgang einer jeden Unternegmung 
im Kriege vorausfehen fünnte. Iſt das aber nicht der Fall, jo wird ein 
thätiger Feldherr, der ernftlih mach Gelegenheit juht, an den Feind zu 
fommen, das Miflingen einzelner Bewegungen immer mit in den Kauf 
nehmen müffen. Die Kritik nad vollendeter Thatſache ift entſchieden leich— 
ter; — aber nocd leichter das Streben nad abfoluter Sicherheit eines 
jeden Schrittes. Wir haben gefehen, wie in den Operationen der Haupt: 
arınee diefer legteren Forderung entjproden wurde, und die Folge davon 
war, daß eine große Armee gar nicht zur Altion fam. 

An diefem 2. März erreichte das Gros der franzöfifchen Armee La Ferte- 
fous - Youarre, aber ohne hier einen Uebergang zu finden. Es fehlte ein 
Brüdentrain, der erft von Paris her erwartet wurde, Victor arbeitete ſich 
von Montmirail auf grumdlofen Wegen über Viffort nad Chäteau » Thierry 
durch. Auch hier war die Brücke zerftört. Man fuchte ſich für den Zweck 
des Ueberganges nothdürftig zu helfen. 

In wachfender Ungeduld Fagte Napoleon: 
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„Schwarzenberg entlam mir an der Eeine, Blüder entlommt mir 
heute an der Marne, weil ich feinen Brüdentrain habe." 

Ein Ummeg über Meaunx, wo die Brüde nod ftand, war dem Kaijer 
zu weit ab, um an feinen Gegner zu gelangen. Auch dachte er fih den Marſch 
Blücher's auf Rheims gerihtet, aljo weit fort von Paris, weil er dies 
wünſchte, und jchrieb deshalb an feinen Bruder Joſeph mit gewohntem Ge— 
danfenfluge: 

„Ich bereite mich vor, den Krieg nad Kothringen zu verlegen, wo 
ih dann alle Truppen an mic, ziehen werde, die ih in den Feſtungen der 
Maas und des Rheins gelajfen habe.” 

Eine neue Ynfanterie> Divifion von 3009 Mann mit 2000 Mann Ka— 
dallerie unter Arrighi war von Paris her zur Verftärfung der Operations 
arımee im Anmarſch. 

Berthier mußte aus La Ferte- ſous-Jouarre den 2. März um 6 Uhr 
Abends an Marmont fhreiben: 

„Ah benadhrichtige Sie, daß die Arınee des Kaifers diefe Nadt 
(Gum 3. März) die Marne überſchreiten wird. Laſſen Eie die leichte Ka— 
valferie dead Generals Waltier nah La Ferte: Milon avanciren. Der 
Kaifer befichlt Ahnen, den Durcq gleih mit Anbruch des Tages zu paffi- 
ren und den Feind zu verfolgen. Der Kaifer wird morgen für feine Per- 
fon in Montreuil (1Y/s Meile nordöftlih von La Ferte-fous:ouarre) fein, 
um je nad den Nadriditen, die Sie einfenden werden, den Feind aufzu- 
fuchen oder auf dem rechten Marne-Ufer nah Chäteau:Thierry und Cha- 
lons zu marſchiren, wenn der Feind die Bewegung nach jener Richtung 
hin fortſetzt.“ 

Wir entnehmen hieraus, daß dem Kaiſer der Gedanfe, Blücher könne 
fi bei Soiſſons mit Bülow und Wingingerode zur Dffenfive gegen ihn 
dercinigen, ganz fern lag. Er fah die Schlefiihe Armee als einen Flücht— 
ling an, den er ereilen müffe, um ihm ifolirt zu fchlagen. 

Für die Beurtheilung der Ereignijfe des folgenden Tages müffen mir 
die Thatſache fefthalten, daß zwiſchen La Ferte-fous:feuarre und Oulchy eine 
Entfernung von fajt 5 Meilen und nad La Ferte-Milon eine von 3’/; Meilen 
liegt. Eine taftifhe Einwirkung Napoleon’s auf die Eclefiihe Armee war 
daher für den 3. März ganz unmöglid, am wenigften, wenn Blücher den 
Marſch nördlih nad der Aisne fortfegen lich. Nur Marmont und Mortier 
fonnten die Kühlung mit der Schlefiihen Armee erhalten; aber zu taftifchen 
Erfolgen über diefelbe waren beide viel zu ſchwach, fobald fie den Schuß auf: 
gaben, melden ihnen der Durcq bis dahin gewährt hatte, 

Im Yaufe Des 2. März näherten fi erft, wie wir wiffen, die Korps 
v. Bülow und v. Wingingerode der Feftung Eoijfons, während bie 
Sclejiihe Armee noch über 3 Meilen von bderfelben entfernt war, Die 
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gegenfeitige Verbindung war nocd nicht eröffnet. Daher geihah ee, daß 
Blüder aus Oulchy am 2. März folgendes Echreiben an Bülow fandte: 
„ . . Es ift ungerwiß, ob der Kaiſer Napoleon bei Meaux, Ya Ferté— 
ſous-Jouarre oder Chäteau:Thierry die Marne pafjiren wird. Ich habe 
deshalb heute die Armee bei Oulchy-le-chäteau Fonzentrirt, um mid) 
den Korps Em. Ercellenz und des Generald Wingingerode zu nähern 
und fo eine große Edladt liefern zu fünnen. Die Em. Excellenz auf: 
gegebene Bewegung auf Billers: Cotterets und Dammartin gegen Paris 
fann nicht mehr ftattfinden, da es darauf anfommt, daß Em. Ercellenz fi 
mit mir vereinigen. Ich erwarte ſchleunige Nachricht, wo Sie ſich jekt 
befinden, um Ihnen weitere Anweiſung geben zu fünnen. Auch wünjde 
ich zu wiffen, wo fid in der Nähe von Soiſſons Brüden über die 
Aisne befinden, und ob man auf der Ehaufjee von Duldy nad Soiſſons 
bei Büfancy (1 Meile füdlih der Feftung) rechts abbiegen und mit ſchwe— 
rem Gejhüg über diefe Brüden gehen kann. Sollten fie nit vorhanden 
fein, fo fünnte ich fie durh Pontons erſetzen.“ 

Die Schleſiſche Armee verfügte über 50 ruffifhe Leinwand-Pontons. 

Auch Wingingerode erhielt ein ähnliches Schreiben, mit der Auffor- 
derung, alle ihm zu Gebote ftehenden Streitkräfte zur bevorftehenden Schlacht 
zufammenzuzichen, und wenn er fi noch nicht zwifchen Fismes und Soiſſons 
befände, fih jchleunigft dorthin zu begeben und anzuzeigen, wo er jett ftehe. 

Noch war es nicht entfhieden, ob Soiſſons durd Sturm genommen 
werden müſſe over durd Kapitulation fallen werde. Blieb Soiſſons in den 
Händen des Feindes, fo war aud dann der Uebergang über vie Aisne aus— 
führbar, denn Bülow hatte bereits, um mit Wingingerode eine geficherte 
Verbindung zu befigen, zwei Meilen oberhalb Eoiffons bei Vailly eine 
Brüde ſchlagen lajfen, und der Uebergang bei Braisne über die Vesle be- 
fand fid) in den Händen der Ruſſen. Es war aljo der Zugang nad Bailly . 
vollfommen gefihert. Außerdem gab e8 auf Meilen weit feine feindlichen 
Truppen, welde das Schlagen von mehreren Pontonbrüden über die Aisne 
zwifhen Soiffons und Bailly hätten hindern können. Die Möglichkeit, die 
Schleſiſche Armee an die Aisne zu drüden, ihr dort Verluſte beizubringen, 
beftand daher in Feiner Weife, 

Dennoh madt es immerhin einen Unterfchied, ob man Borbereitungen 
treffen, weiter marſchiren, Zeit verlieren muß, oder im Rüdmarfh auf für- 
zefter Linie einen fhon vollftändig gefiherten Uebergangspunft vorfindet. Für 
ermüdete Truppen ift der letztere Fall ein fehr wünſchenswerther Umftand. 

Wintzingerode in der Eorge, ob Soiſſons fallen werde, jah die ftra- 
tegifhe Situation, in welcher er ſich zu befinden glaubte, etwas melancholiſch 
an. Er ſchrieb am 3. März, früh Morgens 5 Uhr an Blücher: 

„Ich erfahre foeben, daß Em. Ercellenz ſich über Oulchy zurüdzichen, 
und da Soiffons vom Feinde befegt und ein geftern gemadter Verſuch, 
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es zu nehmen, nicht gelungen ift, jo fann id nicht anders glauben, als dag 
Ew: Ercellenz den Weg über Fismes nad Rheims nehmen werden. Ich 
ftehe vor Soijfons in einem Defilee, in dem ich auf feine Weije einen An— 
griff erwarten darf. Dies Defilee geht bis nad) Fismes; von dort bis 
Rheims wird das Terrain offener. Ich glaube bei den Umftänden recht 
zu handeln, wenn id den größten Theil meiner Infanterie bei Vailly, wo 
General v. Bülow eine Brüde geſchlagen hat, die Aisne paffiren laffe. 
Ich felbft werde mit einer Infanterie: Divifion und mit meiner Kavalle— 
rie den Tag (3. März) vor Soiffons erwarten, und wenn feine neuen 
Umftände eintreten, nad Fismes marſchiren und mich in einer dem Gefecht 
günftigen Gegend aufjtellen. . ..“ 

Die bei Soiſſons nod nicht Far geftellte Sachlage veranlafte Blücher, 
den Gedanken einer Vereinigung mit Bülow und Wingingerode bei Duldy 
aufzugeben und feinen Rückmarſch über die Aisne anzutreten. Nördlid 
der Aisne war die Vereinigung fämmtlicher Korps unzweifelgaft. Dem— 
gemäß befagl der Feldmarfhall zum 3. März, daß der Rüden der Armee 
zum Gefecht frei gemadt werden folle. Der Zrain wurde auf Fismes diri- 
girt und nur die Munitiong » Kolonnen und Pontons zurücdbehalten. Die 
legteren fuhren nad Büfancy, um dort weitere Befehle zu erwarten. Die 
Truppen erhielten im Laufe des Vormittags am 3. folgende Dispofition: 

„Es werden zwei Haupt-Kolonnen gebildet. 

Die 1. Kolonne, Infanterie und Fuß-Artillerie des Korps v. Kleift, 
ſetzt ſich Nahmittags 3 Uhr in Marſch über Blanzy und Parcy nad Bü— 
fancy. General v. Kleift fit einen Offizier nah Biüfancy voraus, um 
dort von mir zu erfahren, wo die Brüden über die Aisne gefhlagen find, 
über welche diefes Korps geht. 

Die Infanterie und Fuß > Artillerie des Korps Kapzewitſch folgt 
dem Korps von Kleift. 

Die 2. Kolonne, die Infanterie und Fuß - Artillerie des Korps 
v. Saden fegt fih Nahmittags 4 Uhr in Marſch und verfolgt die große 
Straße nad Soijjons. General v. Saden fendet ebenfalls einen Offizier 
nah Biljancy, um von mir den weiteren Marſch zu erfahren. 

Das Korps v. York folgt dem Korps v. Saden. 

Sämmtliche Kavallerie und reitende Artillerie der vier Korps 
bleibt an den Ufern des Durcg ftehen und dedt den Marſch der Infan— 
terie; die Kavallerie von Kapzewitſch und York im erften Treffen, die von 
Kleift und Saden als Referve. 

Die Kavallerie wartet den Feind ab und zieht fi, wenn derjelbe 
überlegene Kräfte entwidelt und fie angreift, langfam und mit Ordnung 
auf den Wegen ihrer Kolonnen zurück. Greift der Feind nicht an, fo 
zieht fich die Kavallerie erft morgen (4. März) eine Stunde vor Tages: 
anbruch bis Büfancy zurüd, wo fie weitere Befehle finden wird.“ 
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Diefe Dispofition wurde pünftlih ausgeführt. 

Nork hatte feine Avantgarde auf dem Wege nah GChäteau: Thierry bis 
Rocourt und Breny (jüdlih des Ourcq) vorgefhoben. Reyher meldete 
aus Breny den 3. März, Morgens 6'/s Uhr: 

„Wir haben einen äußerft befchwerlihen Marſch zwijchen der Bagage 
gemacht und find erft heute Morgen um 3'/s Uhr Hier angekommen. Pa— 
tronillen, welche General v. Kageler nad) Nocourt und darüber hinaus 
geſchickt Hat, find noch nicht zurüdgefehrt. In diefem Augenblid wird ger 
meldet, daß General Yansfoy mit Kavallerie eintrifft." 

Das 1. preußifhe Armeekorps ruhte noch bei Duldy, als Saden von 
Uncienville hinter demfelben die große Straße erreichte. 

Kleijt war bald nad Mitternaht von La Ferte - Milon in ein neues 
Bivouak bei Neuilly-St. Front marfdirt, hatte aber eine Heine Arrieregarde 
unter Dberjt v. Blücher mit feinem Hufaren » Regiment, 2 Bataillonen und 
6 Sefhügen zur Beobahtung des Feindes bei La Ferte-Milon zurücgelaffen. 

Kapzewitſch folgte am Morgen nad Neuilly und ging bei Bichel über 
den Dura. 

Marmont und Mortier Überfchritten bei Marenil den Ourcq, drüd: 
ten die Arrieregarde Kleiſt's von La Ferte-Milon nad Neuilly zurüd, ſahen 
fih hier aber durch die vereinigte Rejerve-Kavallerie unter Zieten und Korff 
zurüdgehalten. Es fam zur Kanonade, aber nit zum Angriff. 

Sobald Kapzewitfh und der ganze Train bei Vichel nördlich des Durcq 
übergegangen war, zog Kleiſt dorthin dur das zum Gefecht aufgeftellte ruf- 
fifhe Korps ebenfalls ab, und die Kavallerie übernahm nun die ausjchließ- 
lihe Dedung des Abmarfhes; Marmont und Mortier blieben bei Neuiliy 
ftehen. Bei Duldy erſchien der Feind nicht. Der befohlene Marfch der 
Schleſiſchen Armee fand in vollfommener Ruhe und Sicherheit ftatt. 

Blücher glaubte, e8 würde nöthig fein, oberhalb Soiffons bei Venizel 
die Pontonbrüden fchlagen zu laffen. In Bilfancy empfing er die angenehme 
Nachricht, daß Soiſſons zum Durdhzuge der Korps geöffnet fei, und zwar 
durch folgende Meldung Bülow's: 

„Heute Nahmittag (3. März) um 4 Uhr wird Soiſſons durch Ka— 
pitulation an ung übergeben, während die nah Rheims und Laon füh— 
renden Thore fogleich jedes mit einem Bataillon befett worden find. Die 
Garnifon erhält freien Abzug bis nad) Compiègne und ift alfo nicht kriegs— 
gefangen. Die in dem Plag befindlichen Gefhüge, mit Ausnahme von 
6 Piecen, welche die Garnifon mit fi nimmt, werden an uns ausgelie— 
fert.... . In diefen Moment hört man eine entfernte Kanonade, von der 
ih zwar den beiten Erfolg wünſche und hoffe; doch im entgegengefetten 
Tall werde ich, nah der Beſitznahme von Soiſſons, fehnell zur Unter: 
ftügung vorzurücken bereit fein. Auf jeden Fall werde ich heute eine 

Auvantgarde unter dem Dberft v. Sydow in der Richtung gegen Villers— 
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CotteretS vorfenden. Eine Anzahl Bontons, melde in der Feſtung La 
Fere gefunden worden, lajfe ich hierher bringen; fie werden gegen Abend 
eintreffen und follen dazu dienen, in und unter den Kanonen der Etadt 
noch eine Brücke zu ſchlagen, um die Verbindung mit der Armee Em. 
Excellenz noch mehr zu erleichtern.“ 

Nach den vorangegangenen Anftrengungen und Entbehrungen wurde die— 
ſes glüdlihe und rechtzeitige Ereigniß von der ganzen Armee mit Freuden 
aufgenommıen. 

Die Kolonnen follten durch Eoiffons auf das jenfeitige Aisne-Ufer nad 
Crouy marſchiren und öftlih und weftlid von diefem Drt in gleiher Höhe 
Bivouaks beziehen, die Ruſſen öftlih, die Preußen mweftlih von der Etrafe. 
Auch die Kavallerie, mit Ausnahme der Referve » Kavallerie York's, wurde 
nun vom Durcq abberufen. York mußte zu ihrer Aufnahme 4 Bataillone 
an dem Abfchnitt von Noyant, nördlid von Büſanch, ftehen lafjen. 

Der Train erhielt die Direktion von Fismes nah Berry-au:Bac, wo 
er die Aisne pafjiren und dann zu den Korps nah Crouy fahren follte. 

Bülow und Wingingerode ritten dem Feldmarſchall entgegen. Blücher 
begrüßte fie freundlih, gratulirte dem General Bülow zu feiner glücklichen 
Kampagne in Holland und fügte dann in feiner derben Komik hinzu: „Mir 
ift e8 nicht fo gut gegangen. Ich habe von Napoleon tüdtige Schmiere be= 
fommen; aber id will fie ihm reichlich zurückgeben.“ 

In Soiffons hielt man, um die Truppen defiliren zu laffen. Bülow, 
mit feinem Stabe in glänzender Parade » Uniform, fah mit Erftaunen den 
Zuftand der Truppen der Schleſiſchen Armee. Abgerijien in der Bekleidung, 
barfuß oder mit zerriffenen Schuhen, das Lederzeug Shmugig, die Waffen 
ungepugt, die Pferde mager, die Mannfhaften mit dem unverfennbaren Aus: 
drud der Entbehrungen und der Ermüdung: — fo zogen jie vorüber. Bis 
low's Zruppen hatten in Holland wie die Herren gelebt! Aber wieviel 
hatte aud die Schleſiſche Armee bisher erduldet, und wieviel als unverwüſt— 
lide Kerntruppe geleiftet! Unter diefer mangelhaften Hülle ftedte der 
ächt preußiiche tapfere Soldatengeift. 

Als der Vorbeimarſch vorüber war, äußerte Bülow wie ein Arzt, der 
dem Patienten ins matte Auge geblidt hat: „Den Leuten wird einige Ruhe 
wohlthun!“ Cie war aber der Armee nod nicht befdieden. Neue, ent: 
ſcheidende Kämpfe ftanden bevor. 

Die nun vereinigten Korps erzeugten fofort das Gefühl der Kraft und 
Siderheit. Bülow hatte (mit Einfhluß der Befagung in La Fere) 18,000 
Mann herangeführt. Wingingerode verfügte augenblidlicy über 15,000 Dann 
Ynfanterie, 4500 Dann Kavallerie und 14 Kofaken-Regimenter. Stroga— 
now war nahe zur Hand. Langeron hatte den Reſt feines Korps (St. 
Priejt) von Mainz über Vitry nad Rheims dirigivt und traf nun perfönlid 
in Soijjons ein. York erhielt die Verftärfung, welche Oberft v. Lobenthal 
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nad einigen Kreuz: und Querzligen von Rheims und Berry » au» Bac her 
bradte. Die Sclefifhe Armee wuchs auf 110,000 Dann, darunter 2,000 
Mann Kavallerie. 

Napoleon erreihte am 3. März mit der Tete feiner Armee nur Ro— 
court, %s Meile fünlih von Duldy und 3/s Meile von Soiſſons entfernt. 
Die Queue der Armee befand fih aber nod in Montreuil, 31, Meile von 
Nocourt, und zwiſchen diefen beiden Drten, ſowie nad Chätcau: Thierry hin, 
ftanden die Truppen in Echelons vertheilt. Nehmen wir dazu die Marfcälle 
Marmont und Mortier hinter dem Durcq in Neuilly, fo fehen mir, wie Na- 
poleon an diefem Tage in der That nicht in der Lage war, die geringite 
taftifhe Einwirfung auf die Schlefishe Armee auszuüben. Aud die 
Stärfe der auf dieſem Kriegatheater operirenden franzöfiihen Armee blieb 
weit hinter der Blücher's zurüd. Mit den beiden Marſchällen zufammen 
hatte der Kaiſer höchſtens 45,000 Mann zur Verfügung. Arrighi war mit 
der Verftärkung aus Paris noch nicht heran. 

Diefe Sadhlage war allerdings in dem Hauptquartier der Echlefifchen 
Armee nicht befannt. An der Seine bei Troyes ſprach man von mehr als 
100,000 Mann unter Napoleon’8 Befehl, und diefer felbft Hatte durch Ber- 
thier dem Fürften Schwarzenberg eine folde hohe Ziffer ala ganz authentisch 
zuftellen lajfen. Erft der Zufammenjtoß mit franzöfiihen Truppen fonnte 
das wahre Stärken-Berhältniß erfennen laſſen. 

Bevor wir jedoch die enticheidenden Operationen jenfeit8 der Aisne dar- 
ftelfen, gehen wir zuräd zu der Armee Schwarzenberg's, die wir am 25. 
Februar an der Aube, im Rückmarſch auf Yangres, verlajjen haben. 


Ueberficht über die Operationen der Hauptarmee gegen die 

Marfchälle Macdonald und Dudinot von Yangres bis Troyes. 

Treffen bei Bar-für-Aube den 27. Februar. Stillftand der 
Hauptarmee bei Troyes. 


Am Abend des 25. Februar ftanden die Korps der Hauptarmee an 
der Aube von rechten nah dem linken Flügel hin: — das 4. Korps Kron— 
prinz von Württemberg auf dem rechten Ufer bei Dolancourt, das 6. Korps 
Wittgenftein bei Ailleville, das 5. Korps Wrede bei Bar:für-Aube; alfo diefe 
drei Korps auf dem Heinen Raum von ca. einer Meile vereinigt. Tas 3. 
Korps Oyulai befand ſich bei Clairvaux, 1'/s Meile füdlih von Bar - für- 
Aube. Hinter diefer kurzen Frontlinie fanden die Garden und Reſerven, 
Barclay und Noftig, bei Chaumont. Bon dem 1. Korps Biandi wiſſen 
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wir, daß es nah Dijon abmarfhirt war. — Auf dem linfen Ufer der Aube 
waren Dudinot und Gerard bei Vendeuvre und Macdonald bei Eſſoyes ſtehen 
geblieben. 

Für den 26. Februar wurde die Fortfegung des Rückzuges befohlen, 
und zwar der Garden nad) Yangres, Gyulai nah Arc:en-Barrois ale äufer: 
fter linfer Flügel; der Kronprinz von Württemberg follte in Gyulai's Stelle 
La Ferte:für-Aube befegen und bis Bleifonvilffe und Chäteau-Pilain zurüd- 
gehen, ein ungewöhnlich ſtarker Marſch von 5 Meilen; Wittgenitein nach Ger 
lombey, und Wrede hatte die zum Theil vorrüdende Arrieregarde bei De- 
lancourt, Aillevile und Bar: für: Aube fir die abmarfchirende Armee gegen 
Dudinot zu maden. 

Kaifer Alerander und Kaifer Franz befanden fi in Chaumont. Der 
König verlieh erjt am Bormittag Bar-ſür-Aube und traf in Colombey den 
Fürften Schwarzenberg, bei welhem er vom Major Marihall am Nachmit— 
tag die Meldung erhielt, dag Blücher am 24. Februar die Aube bei Baude- 
mont überjhritten habe und im Marſch auf Sézanne ſei. Der König ſchloß 
daraus mit Recht, daß in dieſem Wall heute, den 26., auch die perfönliche 
Gegenwart Napoleon's und mit ihm ein Theil der Armee jenfeits der Aube 
niht mehr wahrſcheinlich fei; ein weiterer Rückzug wäre daher nit gebo- 
ten; die Armee müffe Halt mahen und wieder vorgehen. Schmwarzen- 
berg konnte ſich diefer Anforderung nicht ganz entziehen. Er verjprad für den 
27. Februar eine große Rekognoszirung. 

Unterdejjen war Oudinot vor Dolancourt erfhienen, erzwang fich Hier 
den Uebergang Über die nur barrifadirte Brüde, warf die Arrieregarde Wre- 
de's über Arſonval und Willeville auf Bar: für-Aube, und da mit dem Er— 
ſcheinen der franzöfiichen Kavallerie Wrede bejorgte, in feiner rechten Flanke 
umgangen zu werden, fo räumte er aud Bar und zog ſich auf Lignol zurüd, 
den nächſten Ort zwiſchen Colombey und Bar. Die Franzoſen bejegten Bar 
und blieben im Thal der Aube bis Dolancourt hin ftehen. 

Macdonald begnügte jih am 26. mit Nefognoszirungen durch feine 
Ravallerie nah der Aube und nah Chätilfon-für-Seine, weil über Chätillon 
das 1. öfterreihifhe Armeeforps Bianchi nah Dijon abmarfhirt war, und 
er den Zweck diefer Operation aufflären wollte. Macdonald nahm deshalb 
auch fein Hauptquartier in Müffy a. d. Seine, nördlih von Chätilfon. 

Sobald die Nelognoszirungs- Dispofition des Fürften Schwars 
zenberg für den folgenden Tag bei den Korps befannt wurde, geriet Alles, 
im Gegenſatz zu der bisherigen gedrüdtn Stimmung, in die freudigfte Auf: 
regung. Wrede glaubte fogar, als Einleitung fih noch in der Nadt der 
Stadt Bar wieder bemäcdhtigen zu fünnen. Leider machte er den Berjud da: 
zu nur mit einem einzigen Bataillon, weldes zwar in Bar eindrang, aber 
mit einem Berluft von 7 Offizieren und 200 Mann wieder zurüdgemworfen 
wurde. 
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Zur Relognoszirung des Feindes an und jenfeits der Aube erhielt vom 
linfen Flügel ber Oyulai die Direktion auf Bondreville und Montigny, der 
Kronprinz von Wiirttemberg über La Ferte - für: Aube, Wrede und Wittgen- 
jtein über Bar:für-Aube, 

Die Stellung Ondinot's bei Bar ließ ein hartnädiges Gefecht vor» 
ausjehen. Die Nefognoszirung mußte hier aljo den Charafter eines fürme 
lihen Angriffs annehmen und die Zufammenwirkung zweier Korps madte 
die Oberleitung durch Schwarzenberg, aljo die Ausgabe einer Angriffs- 
Dispofition aus dem Hauptquartier erforderlid. Der Fürft lich nod in 
der Nadt das 6. Korps von Colombey etwas vorwärts ein Bivouak bei 
Rouvre beziehen, und ftellte dem General Wittgenftein die Aufgabe, die Po- 
fition des Feindes bei Bar nördlid zu umgehen, feine linfe Flanfe 
zu umfajfen und den NRüdzugspunft Dolancourt an der Aube zu erreichen 
und zu befegen. Die Dunfelheit und die Waldparzellen auf dem nördlichen 
Zhalrande der Aube ließen hoffen, diefe Bewegung, zeitig eingeleitet, mög— 
lihjt unentdedt auszuführen. Wrede dagegen follte den Feind in Bar nur 
hinhaltend befcäftigen, bis die Umgehung Wittgenftein’8 dem Feinde den 
Rückzug von Bar nad Dolancourt verlegt oder erfchwert haben werde. Die 
Itrategiihe Sahlage verjprah einen guten Ausgang des Kampfes, wenn 
zweckmäßige taftifche Anordnungen Hinzutraten; denn Oudinot befand ſich 
zwifhen Bar und Dolancourt in einem langen Defilee, von der Aube und 
ihrem nördlichen Thalrande eingefchlojjen. Ein Kampf mit entwidelten Streit- 
fräften war nur oben auf dem Plateau, zu dem mehrere Echludten hinauf: 
führten, möglid. Der Marſchall fam überdies in Gefahr, überraſcht zu 
werden, indem das plöglie Vorgehen eines bis dahin mweihenden Gegners 
nicht leicht erwartet wird. Unter 26,000 Dann führte Dudinot eine auf- 
fallend ftarfe Kavallerie, 7500 Pferde, mit fih; fie war nur auf dein Pla- 
teau zu verwerthen. Auf einen Angriff in dev That nit gefaßt, hatte er 
auch feine Gefehts - Pofition eingenommen, ſondern befund fih in Marſch— 
Bivonafs von Bar bis Dolancourt, ein Theil der Artillerie no auf dem 
finfen Aube-Ufer; ebendafelbit das Kavalleriekorps von Kellermanı, an deffen 
Stelle Milhaud zu Macdonald übergetreten war. 

Dem gegenüber verfügte Wrede über 32,000 Mann, Wittgenftein über 
20,000 Mann, zufammen 52,000 Mann. Wrede allein wäre im Stande 
gewefen, mit gutem Erfolge das Gefecht aufzunehmen. 

Dem General Wittgenftein war feine Stunde des Aufbruchs vorgejchrie- 
ben. Was ihn verhindert hat, frühzeitig anzutreten, wilfen wir nidt. Schwar— 
zenberg fand ihn um 7 Uhr Morgens noch in dem Bivouaf bei Rouvre. 
Der Fürft wurde bedenflihd. Er lieh zwar das ruffifche Korps ſogleich ab- 
rüden, glaubte aber doch den günftigen Augenblic verfehlt und hielt es des— 
halb für beffer, den Angriff auf Oudinot vorläufig auszufegen. Sollte er 
durch ein neues Wagniß das Mißgeſchick der Hauptarmee noch vergrößern ? 
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Mit diefen Gedanken fam er zu Wrede in Lignol, wo fich glücklicherweiſe 
fhon der König mit dem Kronprinzen und dem Prinzen Wilhelm befand. 
Es ift das Verdienſt des Königs, den Aufſchub, den Schwarzenberg beab- 
fihtigte, mit aller Entfhiedenheit befämpft zu haben. Unterftütt von den 
zur Stelle befindlihen Generalen, gelang es, den Widerftand des Fürften zu 
überwinden, 


Das Treffen bei Bar-für-Aube. 27. Februar. 


Eine detaillirte Angriffs: Dispofition wurde mündlid ausgegeben. Um 
10 Uhr Vormittags begann der Kampf. Daß derfelbe aber den ganzen 
Tag über dauerte und erjt am Abend zum Nachtheil der Franzofen entſchie— 
den wurde, war eine folge der Epezial-Diepofition. 
| Die Stadt Bar, obſchon gut barrifadirt, war dodh nur mit 3000 Mann 
und 8 Geſchützen der Divifion Duhesme ves Korps von Gerard befrgt und 
erhielt im Laufe des Tages Feine Unterftüßung. Gegen diefe Heine Bes 
fagung das ganze Korps von Wrede, alſo 32,000 Mann zu verwenden, 
ftand wohl außer Verhältniß, um fo mehr, da dod nur ein Theil jener 
Zruppenmafje wirflih zu dem Gefecht um die Stadt herangezogen wurde. 
Ueberdies hatte Dühesme feinen Rüdzug über die Aube - Brüde fo lange 
vollftändig ſicher, als Wrede fih nicht entſchloß, Theile feines Korps ober» 
halb Bar über die Aube gehen und fo den Abzug Dühesme's über die Brüde 
verjperren zu lajjen. 

Wichtiger aber nod wäre es gewefen, wenn die größere Maife des 
Korps von Wrede gleich mit den Ruſſen das Plateau zwiſchen Bar und 
Arrentiere erftiegen nnd dort bei Vernonfait an der Entjheidung des Tref- 
fens Theil genommen hätte. Dort aber blieben die Ruffen nicht nur ihren 
eigenen Kräften überlaffen, fondern ihre Auflöfung in drei getreunte Um— 
gehungs-Kolonnen, von melden zwei Kolonnen, aljo ®/s des Korps, ihre 
Hand vorzeitig vah den Früdten des Sieges, die man bei Dolancourt 
ſammeln wollte, austreten, fegte die dritte ſchwache Kolonne der Gefahr 
aus, von dem entichloffenen Dudinot dur eine Gegen-Offenſive über dag 
Plateau hinweg, zwifhen Vernonfait und Arrentiere, geſchlagen zu werden, 

Die Gegenwart des Königs mit den Prinzen im Bereich des Alinten- 
feuers brachte die dritte Kolonne zum Etehen, und die Rücktehr der zweiten 
und erſten Kolonne, die Ausdauer der ruſſiſchen Artillerie, an welder ſich 
die Attaden der franzöfiichen Kavallerie braden, endlich die zühe Tapferkeit 
des 6. ruffiihen Korps, entſchieden nah einem hartnädigen Kampfe den 
Rückzug, zum Theil fogar die Flucht der Franzofen. 

Wittgenftein, durd eine Gewehrfugel am rechten Echenfel leicht verwun— 
det, gab das Kommando ab. 1200 Ruſſen waren gefallen. Die Bayern 
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verloren nur über 300 Mann; dagegen die Franzoſen fiber 3000 mit den 
Gefangenen. Oudinot marſchirte noch in der Naht von Dolancourt nad. 
Vendeuvre. Duhesme gab ſehr fpät freiwillig Bar auf; dann aber ſcharf 
über die Brücke von den nadhdrängenden Bayern verfolgt. 


Am Abend ftand das 5. Korps Wrede bei Bar, das 6. Korps, bie 
Ruffen, bei Dolancourt, Arfonval und Ailleville. 

Die Hauptarmee hatte mit zwei Korps, der Hauptfahe nad mit einem 
Korps, durch die perfönlihe Einwirkung des Königs, ihren erften Sieg 
erfochten. Die Stimmung hob fid. Die Verbündeten traten den Defter- 
reihern wieder freundlid näher. Man fühlte afffeitig, dag ein Brud in 
politifcher Beziehung zu heilen fei. Der Moment fhien günftig, das inner- 
lich geloderte Bündniß auch äußerlich wieder feſter herzuftellen und der Koa— 
lition eine neue Bafis zu geben. In der That fam fchon nad zwei Ta- 
gen, am 1. März, ein neuer Vertrag der alliirten Mächte in Chaumont 
zu Stande, in welchem fih aud Oeſterreich verpflichtete, feinen Separatfrie- 
den zu fchließen und den Krieg gegen Napoleon bis zur Annahme der Frie- 
dens- Bedingungen von Chätillon fortzufegen. Damit fielen auch die unheil— 
vollen Waffenftillftands-Unterhandlungen, und als eine zehntägige Frift ver- 
flojfen war, die dem Kaiſer Napoleon zur Annahme des Friedens geftelit 
blieb, Töfte fich endlich die Verfammlung der Diplomaten in Chätillon auf. 
Die Waffen allein follten von da ab über Krieg oder Frieden entſcheiden. 


Indeſſen das durfte man doch nicht erwarten, daß die Politik Defter- 
reichs jofort in die entgegengefegte Bahn einlenfen werde. Mit feiner inner: 
ften Gefinnung war das öfterreihifche Kabinet nicht bei dem Kriege, und es 
blieb daher vorläufig noch des Fürften Schwarzenberg Aufgabe, an die 
Stelle einer rafhen und fühnen Strategie, mit bewährter Ausdauer eine vor— 
fihtige und langjame „Winterbewegung" zu ſetzen. 


Marfhall Macdonald ging an diefem Tage, den 27., von Eſſoyes 
gegen La Ferte-für-Aube vor, Kavallerie an der Tete, die auf diefem Marſch 
von den Koſaken Seslawin’s harcellirt wurde. 

Der Kronprinz von Württemberg, fhon bei La Ferte angelommen, 
räumte diefen Drt bei der Annäherung des Feindes und zog fi nad) Clair— 
vaux zurüd, Macdonald blieb bei La Ferté ftehen. Weiter oberhalb bei 
Montigny Hatte Öyulai feinen Feind gefunden. 

Am Abend des 27. Hatte der Marfhall noch feine Ahnung von dem 
Schickſal Oudinot's, von welchem er jegt bei La Fertd auf 4 Meilen von 
Vendeuvre getrennt war. Macdonald fette ebenfalls den Rückzug der Haupt- 
Armee voraus. 

Für den 28. Februar lagen die Verhältniffe zur Verfolgung des 
geſchlagenen Feindes außerordentlich günftig.. Da Dudinot bei Vendeuvre und 


Velbeft . Milit.Wochenbl. 1870. 25 Pr 


380 | — 


Macdonald bei La Ferte-für-Aube einen Raum von 4 Meilen zwiſchen ſich 
hatten, fo fonnten Wrede und der Kronprinz von Württemberg mit einer 
Meile Vormarſch, der erftere von Bar-für-Aube, der legtere von Clairvaux, 
beide Marſchälle nad entgegengefegten Richtungen auseinandermwerfen, — 
während das ruffifhe 6. Korps von Dolancourt auf 1'/ Meile nah Ben: 
deuore die unmittelbare Verfolgung Oudinot's, und das 3. Korps Gyulai 
von Montigny gegen Effoyes die Bedrohung der rehten Flanke Mac- 
donald’8 aufnahm. Bier Korps der Hauptarmee, von melden nur das 6. 
Korps am Tage vorher ernftlih engagirt gewejen war, ftanden dem Fürſten 
Schwarzenberg zur Ausbeutung des Sieges unmittelbar zur Verfügung. 


Die perfönliche Abwejenheit Napoleon’s, der am 28. Februar ſchon Se- 
zanne erreichte, hatte die Marjchälle fofort in die Defenfive zurüdgezwun- 
gen. Das Stärken: Berhältnig fam wieder zur natürlichen Wirkung, fobald 
der moralifhe Drud, den die Anmwefenheit des franzöfifchen Kaifers auf das 
leitende Hauptquartier feiner Gegner ausübte, gehoben war. Kaiſer Aleran- 
der wünſchte eine energifhe Verfolgung, bejonders zur ftrategifhen Unter: 
ftügung der Schlefifhen Armee. 

Schwarzenberg jah die Sadhlage von einem anderen Standpunkte an: 


Bor Allem, äußerte er fchriftlich dem Kaifer Alexander, fomme es dar: 
auf an, zu mwilfen, wo fih Kaifer Napoleon befinde. Nad einem Gerücht 
(dur Kofaken- Meldungen veranlagt) ſoll fich derfelbe mit feiner Hauptmacht 
von Troyes über Chätillon im Marſch auf Dijon befinden. Diefes Ge- 
rücht müſſe aufgeflärt werden, bevor man die Aube verlaſſe. Die Hanpt- 
armee dürfe mit wagen, Märfche vorwärts zu machen und dann wieder 
zum Rückzuge gezwungen zu werden. Ueberdies ſei dieſſeits der Aube die 
Verpflegung der Truppen jedenfalls beifer, als jenfeits derfelben. Den er: 
miübdeten Korps, die am 27. gefochten, müjfe man Ruhe geben. Nur auf 
dem linken Flügel könnten der Kronprinz von Württemberg und Gyulai bie 
Situation jenfeits der Aube gegen Macdonald und nah Chätillon-für-Seine 
hin aufklären. Die Garden und Referven werde man zwiſchen Langres und 
Chaumont belafjen. 

In diefem Sinne erließ Schwarzenberg die betreffenden Befehle. Dubdi- 
not erhielt dadurd zur Wiederherftellung feiner geftörten taftifhen Ordnung 
einen Ruhetag bei Bendeupre. 

Macdonald hatte am Abend des 27. den Befehl Napoleon’s empfan- 
gen, durch welden er zum Oberbefehlshaber der Truppen an der Aube er- 
nannt wurde. Er befchloß, fid am 28. mit Dudinot bei Bar-für: Aube zu 
vereinigen, und ließ deshalb nur eine Anfanterie » Divifion und einen Theil 
des Kavallerieforps von Milhaud bei La Ferté zurüd, während er mit dem 
. Gros den Mari nordwärts antreten wollte, fobald er fein Korps 1’/, Meile 
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weitlih von La Ferte-für-Aube bei Fontette aus den Kantonnements geſam— 
melt haben würde. Der Marih nad Bar: für: Aube war aber nicht mehr 
ausführbar. 

Dem Kronprinzen von Württemberg übergab Schwarzenberg für bie 
nächſten Tage aud den Befehl über Gyulai, der demgemäß von dem Prin- 
zen angewiefen wurde, von Montigny auf dem rechten Aube-Ufer nah La 
Ferte zu marfhiren, um dort den Feind anzugreifen, während er mit dem 
4. Korps von Clairvaux nad Champignol weftlic der Aube vorrüden werde. 
Der Kronprinz warf die franzöfishe Kavallerie von Champignol nah St. 
Uefage zurück und nöthigte ven Marfhall Macdonald zu einer Gefehts-Auf- 
ftellung bei Fontette, füdlih von St. Ueſage. Man fanonirte ſich Hier gegen- 
feitig, ohne einen ernftlihen Angriff, weder von der einen, noch von der ande: 
ren Seite zu ſuchen. Der Kronprinz war ohne Nachrichten von dem 3. Korps. 
Gyulai fam von Montigny jpät bei La Ferte an, erzwang nod fpäter den 
Uebergang dafelbft über die Aube, und als die franzöfifhe Divifion von dort 
nah Fontette abzog, blieb Gyulai für die Naht auf dem linfen Aube - Ufer 
bei La Fertoͤ ftehen. Ein Detahement, dem fi fpäter Seslamin mit jei- 
nen Koſaken anſchloß, war auf Müſſy und Chätillon gefickt worden, um zu 
erfahren, ob fich in jener Gegend der Kaifer Napoleon im Marſch auf Di- 
jon befänbe. 


In Fontette erhielt Macdonald die Meldung von dem Mißgeſchick Ou— 
dinot's bei Bar-für-Aube, und daß derfelbe feine Truppen nah Vendeuvre 
geführt habe. Unter diefen Umftänden mußte die Vereinigung mit ihm nad 
rüdmwärts erfolgen. Noh in der Naht zum I. März trat Macdonald 
feinen Rüdzug nad Bar-für-Seine an. 

Der Kronprinz von Württemberg folgte am 1. März von St. Uefage 
nah Bar-filr-Seine bis Bürieres und PVille-für-Arce, *4 Meile öftlih von 
Bar-für-Seine. Gyulai gelangte von Ya Ferte-für-Aube bis Landreville a. 
d. Durce, 1Y/ Meile öftlih von Bar-für-Seine, und war num auf * Meile Ent- 
fernung mit dem Rronprinzen vereinigt. Am folgenden Tage wollten Beide 
Bar-für-Seine angreifen. 


Auf dem rechten Flügel ruhten das 6., 5. Korps und die Garden aud 
am 1. März bei Dolancourt, Bar-für-Aube und Chaumont. Nur ein Theil 
der Kavallerie der erfteren Korps durfte von der Aube gegen Vendeupre 
vorgehen, um fih zu Überzeugen, ob Dubdinot noch nicht von dort wegmar: 
ſchirt ſei. In der That die Truppen Oudinot's ftanden hier noch. Bei dem 
Erfheinen der Kavallerie der Verbündeten traten diefelben jedoch ihren Rück— 
zug nah Troyes hinter den Abfchnitt der Barfe an. Die Kavallerie beob- 
achtete nur diefen Abzug, blieb in Vendeuvre halten und ſchob nur eine Spige. 
nah Mesnil, öftlih von Lüſigny, vor. 
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An demfelben Tage (1. März) erhielt Schwarzenberg in Colombey 
Nachrichten, welche ihn in Betreff feiner ftrategifhen Tage volllommen beru— 
bigten. 

Seslamin fandte einen aufgefangenen Befehl Macdonald's, in welchem 
der Rückzug und die Vereinigung der franzöfifhen Korps bei Troyes ausge 
fproden war. 

Tettenborn zeigte an, daß Napoleon am 28. Februar auf Sezanne 
marſchirt fei und der Schlefifhen Armee nach der Viarne hin folge. 

St. Prieft berichtete, er fei in St. Dizier mit drei Infanterie = Regi- 
mentern und einem Dragoner » Regiment eingetroffen und habe von Blücher 
den Befehl erhalten, vorläufig bei Vitry ftehen zu bleiben, um die Verbin- 
dung zwifchen der Hauptarmee und der Schleſiſchen Armee zu erhalten, be— 
fonders wenn die erftere den Rüdzug nad Langres fortfege. Doc jei ihm 
das Heranziehen von Blüher zur Schlacht gegen Napoleon in Ausfiht ge- 
ftellt worden. 

Schwarzenberg hatte die Genugthuung, fich unter diefen Umftänden ftra- 
tegiſch nad allen Seiten gefidert zu fehen. In der Front und in den Flan— 
fen drohte feine Gefahr. 

Wir fagten bereits, daß der 1. März der Tag war, an mweldem auch 
der neue Vertrag von Chaumont unter den Verbündeten zum Abſchluß Fam. 
Der öfterreihifchen Politik fchien diefer Moment günftig zu fein, fid — bei 
aller Feithaltung des politiihen Bündniſſes — dod von dem militairiſchen 
Einfluß des Kaifers Alerander zu emanzipiren. Seine Einfprahe wandelte 
zwar nicht, aber ftörte die jelbitjtändige Entwidelung der Operationen, wie 
Schwarzenberg fi diefelben im Intereſſe feines Hofes und im Sinne der 
Sicherung der öfterreigiihen Armee dachte. Auf Anregung Metternich’8 legte 
deshalb Schwarzenberg dem Kaifer Alerander den Plan vor, jegt — mie 
derjelbe ja vor einigen Tagen in Bar-für-Aube angedeutet hatte — mit den 
ruffifhen Korps nad Chälons zu operiven, dort alle zerftveuten Abtheilungen 
an fich zu ziehen und mit diefer neuen Armee, in Verbindung mit der Edle: 
fifden Armee, den Krieg im nördliden Frankreich fortzufegen, während die 
Öfterreihifhe Armee mit den Württernbergern und Bayern über Dijon 
nad Lyon marſchiren wolle, um als Süd-Armee den Krieg im füdlihen 
Frankreich aufzunehmen. 

Gewiß Hätten durch eine folhe Mafregel die Operationen Blücher's 
gegen Napoleon und auf Paris, in voller Uebereinftimmung mit dem dann 
zur Stelle befindlihen Kaifer Alerander und dem Könige, nur am Energie 
und rafher Entjheidung gewinnen Fönnen. Allein es lag in diefem Vor: 
ſchlage Defterreih8 der Grundgedanke, fi der Nähe Napoleon’, feinen er- 
neuerten Schlägen ein für alle Mal zu entziehen, und dem ſchwachen Au: 
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gereau bei Lyon gegenüber, Streitfräfte zu neutralifiren, melde vertrage- 
mäßig doch zur Niederwerfung des franzöfifhen Kaifers beftimmt waren. 
Am 1. März lagen die Berhältniffe wefentlih anders, als vor dem 
25. Februar, weil nım die Hauptarmee Nebenarmee geworden war, und die 
Entfcheidung des Feldzuges von der Schleſiſchen Armee als der eigentlichen 
Hauptarmee erwartet wurde. Kaiſer Alexander und der König widerfegten 
fih deshalb entjhieden dem Vorſchlage Schwarzenberg’6 und forderten das 
Vorgehen fünmtliher Korps auf Troyes. Es werde diefe Operation gegen 
Macdonald unzweifelhaft von gutem Erfolge begleitet fein. Defterreih gab 
nad; — die Hauptarmee blieb vereinigt. 

Am 2. März trat die Hauptarmee, die jett noch 90,000 Mann zählte, 
den Bormarfh gegen die Seine an. Wie gefahrlos derfelbe fei, ſprach 
Schwarzenberg an der Spige feiner Marjcdispofition aus: 

„Nachdem der franzöfifhe Kaifer am 28. Februar in Sezanne ange: 
fommen ift und fich gegen die Schlefifhe Armee gewendet hat, & cheval 
der Seine aber blos die Korps der Marfchälle Dudinot und Macdonald 
defenſive operiren, fo wird es nothwendig, mit Nachdruck gegen diefe 
Korps vorzurüden. . . ." 


Gleichwohl wurden die Garden und Referven noch bei Chaumont zurüd- 
gehalten. Wrede machte nur einen kurzen March bis Vendeuvre; das Korps 
Wittgenftein’s bis Piney; die Avantgarden diefer beiden Korps gelangten 
‚dagegen weiter vor bis Montieramey und Giraudot; fie famen beide nicht 
zum Gefecht, gewannen aber Fühlung mit den Vortruppen des Feindes. 

Auf dem linken Flügel ftanden der Kronprinz don Württemberg und 
Gyulai vor Bar-für-Seine. Schwarzenberg feste voraus, daß aud hier 
Macdonald bereits zurüdgegangen fei, denn das 4. und 3. Korps follten 
„gegen Troyes pouſſiren“. Che noch diefer Befehl eintraf, hatte der Prinz 
eine Rekognoszirung befchloffen. Bar-für-Seine war noch von einer Arriere- 
garde Macdonald’8 befegt. Gyulai ließ weiter oberhalb bei Gyé mit einer 
Divifton eine Umgehung verfuhen, die aber zu fpät zur Ausführung kam. 
Dagegen entfpann fi aus dem Frontgefeht Gyulai's ein fürmliher Angriff 
auf Bar, durch welden die Seine» Brüde und die Stadt erobert wurden, 
Der Prinz hielt beide Korps bei Bar an, Avantgarde vorgefhoben nad 
Virey. 

Macdonald führte ſein Korps über St. Parre nach Troyes. In Troyes 
traf er mit Oudinot zuſammen und übernahm hier den Oberbefehl. Nach 
den bisherigen Verluſten Hatte der Marſchall im Ganzen nur noch 32,000 
Mann zu feiner Verfügung, nämlid Molitor mit 10,000 Mann zwiſchen 
St. Barre und Troyes, und Dudinot und Gerard mit 22,000 Mann an der 
Barfe. Macdonald’ Verſuch, bei Troyes Widerjtand leiften zu wollen, er» 
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fheint daher gegen die Weberlegenheit der Hauptarmee vorweg als hoff- 
nungslos. 

Allerdings hatte Dudinot am 28. Februar, 1. und 2, März feine Xrup- 
pen von Neuem ordnen können; aber zu einer aktiven Defenfive fcei- 
nen fie doch nicht geeignet gemefen zu fein, fonft würde man mohl einen 
Ausfall in der Richtung auf Piney gegen das ruffifche 6. Korps, unter 
Berwerthung der zahlreihen Kavallerie, gewagt haben. Genug, Macdonald 
befchloß die ftrifte Defenfive hinter der Barfe und ließ dadurd dem 6. 
ruſſiſchen Korps duch den Marfch von Piney auf Troyes die vollfte taktiſche 
Einwirkung auf feine linke Flanke und feinen Rüden, 

Am 3. März ftand Macdonald mit dem Korps von Gerard an ber 
Barje zwifhen Rüvigny und Gourteranges, zu beiden Seiten der Straße von 
Troyes nad Lüſigny, hinter ſich das Kavallerie Korps von St. Germain. 
Das Korps Dudinot’s mit dem Kavallerie-Korps Kellermann bildete die Re— 
ferve bei Troyes. Auf dem linken Seine-Ufer blieb Molitor in der Nähe 
von Troyes. 

Schwarzenberg befahl den Vormarſch der vier Korps auf Troyes, war 
aber perfünlid den 2. März nah Chaumont zu den Monarchen gegangen, 
dort den 3. geblieben und kehrte erft den 4. nah Vendeuvre zurüd. Wir 
dürfen daher vorausfegen, daß der Fürft am 3. März feinen ernftlichen 
Kampf erwartete. Dennoch fand er ftatt. 

Der Kronprinz von Württemberg und Gyulai blieben am 3. März bei 
Bar-fir-Seine ftehen, angeblih wegen zu fpät erhaltenen Marfchbefehls. 
Das Kanonenfeuer auf dem rechten Ufer der Seine muß in Bar nicht ge- 
hört worden fein. 

Obſchon das 6. ruffifche Korps am 27. Februar gelitten hatte, führte 
es Fürſt Gortſchakow heute doch entfchloffen ins Gefecht, vortrefflic unter- 
ftügt von dem jugendlichen Prinzen Eugen von Württemberg. Wie bei Bar- 
für-Aube, fo gab aud) heute das 6. Korps den Ausfchlag für den Sieg über 
Macdonald bei Troyes. 

Wrede, von Vendeuvre über Lüfigny heranmarſchirt, eröffnete um 
Mittag den Kampf an der Barfe, drang aber weder auf der Chauffee, noch 
bei Courteranges durh. Dagegen gelang e8 dem Fürften Gortfhafom, 
von Piney am Nachmittag in dem Rüden des Feindes an der Barfe bei 
Laubrejfel und ZTennelieres Terrain zu gewinnen, die Angriffe der franzö— 
fiihen Neferve von Troyes her abzumeifen und nun die taftifhe Drdnung 
des zurüchweichenden Korps von Gerard theils fehr erheblich zu erſchüttern, 
theils ſogar aufzulöfen. Das ruffifhe Korps machte über 2000 Gefangene 
und eroberte 11 Gefhüge. Es fielen außerdem 1500 Franzofen, getödtet oder 
verwundet. Die bereinbrechende Dunkelheit machte dem Kampf ein Ende. 
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Gortſchakow ließ fein Korps auf dem Gefechtsfelde bei Tennelieres bivoua— 
firen. Wrede blieb mit den Truppen auf beiden Seiten der Barfe. 


Macdonald, unter den Mauern von Troyes gefchlagen, ließ eine Arriere— 
garde in der Stadt und marſchirte noch in der Naht an dem linken Ufer 
der Seine entlang nah Nogent, wo er am 5. März eintraf. 


Am 4. März wurden die vier Korps der Hauptarmee auf beiden Sei: 
ten der Seine nad) Trohes gewiefen. Mit dem zuerft erfcheinenden ruffi- 
fhen 6. Korps ſchloß der Kommandant nad) kurzem Gefecht eine Kapitula- 
tion ab. Er wollte in einer halben Stunde, zwifhen 11 und 12 Uhr Mit: 
tags, die Stadt räumen. 

Die franzöfifhe Kavallerie dedte auf der Straße nah Mery den Ab- 
zug der Befagung. Die ruffifhe Kavallerie verfolgte. 

So war denn Troyes mit geringen Opfern wieder in dem Befig Schwar- 
zenberg’6. Zwei Marſchälle find gefhlagen und Saifer Napoleon befindet 
fi fern an der Aisne. Noch günftiger als am 7. Februar, an weldem 
Zage die Hauptarmee ihren erften Einzug in Trohes gehalten hatte, war 
ihre ftrategifche Lage am 4. März, als fie nun zum dritten Mal die Stadt 
betrat. Das Hinderniß, welches fi der Forfegung ihres Marfches über 
Nogent, Provins, Nangis auf Paris entgegenftellte, bejtand nur in einem zu 
überbrüdenden Strom und in einer, zweimal gefchlagenen, ſchwachen franzö- 
fifchen Armee » Abtheilung. Der öfterreihifche Generalftab ſah fih in der 
glüdlihen Lage, die Etappen des Marſches für 90,000 Mann von Troyes 
nah Paris zum Voraus fetftellen zu fünnen. Es bedurfte nur der Hand, 
bie fi nad dem Lorbeer ausftredte, der bier leicht und ſicher zu gewin— 
nen war. 

Dennoch kann e8 uns nicht überrafhen, wenn wir in voller Ueberein- 
ftiimmung mit den feit drei Monaten unerſchütterlich feftgehaltenen politifchen 
und ftrategiihen Anſchauungen öfterreihiicher Heeresleitung, und troß des 
neuen Biündniffes von Chaumont, den Fürften Schwarzenberg die Hauptarmee 
bei Troyes abermals anhalten fehen. Im Februar gewährte er ihr eine 
dreitägige Ruhe; am 4. März beftimmte er für fie eine Ruhe von 8 Tagen. 
Die dafür angegebenen Gründe haben Fein Hiftorifches Intereſſe, und entzie- 
ben fih auch jeder ernfthaften Diskuffion. Der Sinn diefes Stillftandes 
war der, mit voller Sicherheit abzuwarten, melden Erfolg die Operatio- 
nen der Schlefifhen Armee gegen Napoleon haben würden, um ſich 
dann für ein Nacfolgen auf Paris oder — neue Unfälle Blücher's voraus: 
gefegt — für einen zweiten Rückzug nad) Langres zu bejtimmen. Zwingende 
Motive zum Selbſthandeln lagen nicht vor, wenn man fie nicht auf dem 
Standpunkt moralifher Pflihten für Bundes-Verhältniſſe finden wollte. 
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Da Troyes von Soiffons 18 Meilen entfernt ift, fo lag feine Gefahr 
darin, die Kantonnements der Hanptarmee von der Seine bis zur Yonne 
auszudehnen. Die Garden blieben 11 Meilen von Troyes um Chaumont 
ſtehen. 

Ehe wir uns der Entſcheidung des Feldzuges durch die Schleſiſche 
Armee zuwenden, wollen wir kurz die Sachlage zwiſchen Dijon und 
Lyon erörtern, weil dieſelbe in Schwarzenberg's Hauptquartier mehrfach 
Aufmerkſamkeit und Beforgniß erregt Hat. 

Die Ereigniffe auf dem SKriegstheater zwifchen Langres, Bafel, Genf 
und Lyon find für den Feldzug von 1814 fehr untergeordneter Art. Es 
genügt, fie im Allgemeinen zu charakteriſiren, um das Gewicht bemeſſen zu 
fönnen, welches fie auf die öfterreihifche Armeeführung ausübten. 

Als Kommunifationslinie mit den militairifhen Hülfsquellen in Deutſch— 
land Hatte die Straße von Langres Über Veſoul nad) Bajel ihren unzweifel- 
baften Werth, wenngleich bei der Breite des Hinterlandes auch eine jede, von 
Troyes mehr nördlid bis im die Höhe von Carlsruhe gewählte Linie die 
gleihen Dienfte fir die Hauptarmee geleijtet haben würde. Doc pflegt man 
feine ursprünglich gewählte Kommunifationslinie ohne dringende Noth zu vers 
legen. Die Straße von Langres nad) Bafel wurde Friegsgemäß dadurd ge— 
fiert, daß man ſüdlich derfelben die Feitungen Befangon und Auronne cer- 
nirte, deren Befagungen bei einer Entfernung von 5 Meilen und darüber 
von jener Straße fhon durch diefe Diftance leiht in Schranken zu hal— 
ten waren. Wenn die Hauptarmee raſch auf Paris vorwärts fhritt, die un— 
vollendeten Streitfräfte Napoleon’s aufſuchte und niederwarf, wo fie diefelben 
traf, jo würde auch die Cernirung von Befangon und Auronne zur Side: 
rung der Rommmifationslinie vollftändig genügt haben. 


Fürft Schwarzenberg faßte aber noch zwei Punkte weiter ſüdlich ins 
Auge, deren Befit theils von politiſchem Werth erfchien, theils die Verbin— 
dung mit der öfterreihiichen Feldarmee in Stalien vorbereiten follte, — näm— 
ih Genf und Lyon; Genf 25 Meilen von Bafel, yon 32 Meilen von 
Langres. Für den Kriegszwed, dev bei Paris und in der Dperationsarmee 
Napoleon’8 lag, war die Verbindung mit einer Armee bei Mailand ober auch 
bei Turin von verfhmindendem Einfluß. Eine ohne Nothwendigfeit nah dem 
Süden Frankreich's gefuchte Ausdehnung ſchwächte aber die Truppenftärfe der 
Hauptarmee und mnßte, bei verhaltener Armeeführung, eine nene Quelle 
beftändiger Beforgnif werden. 

Bei dem Beginn des Krieges wurde die eine Divifion Bubna als 
ausreichend gegen Genf und Lyon angefehen. Genf fiel ohne Gefecht in 
die Hände Bubna's, der hier den General Zehmeifter mit einer Brigade und 
6 Esfadrons zurückließ. Vor Lyon ftand Bubna am 17. Januar, jekt 
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ſchon verftärft auf 9000 Mann, während Hinter ihm der Erbprinz von Hef- 
jen-Homburg mit dem 2. öfterreihifchen Korps die Einſchließung der Feftun« 
gen übernahm. 

In yon befanden fih unter dem General Miüsnier nur Kadres von 
Truppen, die nicht Über 2000 Mann zählten. Bubna begnügte fi, am 18. 
Januar blos mit der Avantgarde einen ſchwachen Verſuch auf eine der Vor: 
ftädte zu machen, und als diefer nicht gelang, gab er feine Abficht, Lyon zu 
erobern, ganz auf. Wahrſcheinlich ſah er Lyon als einen durd feine Ent- 
fernung erponirten Poften an, den zu behaupten er nicht im Stande fein 
werde. Genug, er wid in Kantonnements zurüd, die von Chälone-für-Sa- 
one über Bourg bi8 Chambery, welches Zehmeifter befegen ließ, eine Front: 
ausdehnung von 20 Meilen einnahmen, in der Mitte 8 Meilen von Lyon, 
hinter ficd Genf als Referve » Poften. Mit den Truppen unter Zechmeifter 
verfügte Bubna über 12,000 Mann. 

Es entftand jegt eine Periode vollftändigfter Ruhe, welche Marſchall 
Augereau zu Neuformationen und zur Heranziehung der aus Spanien abge- 
ſchickten franzöfifhen Truppen benugte. Die Rhone-Armee fol, mit Ein- 
fhluß der National-Garden, Mitte Februar eine Stärke von 25,000 Mann 
erreiht haben. Napoleon ftellte vem Marjchall Augereau die Aufgabe, Genf 
zurüdzuerobern, Auronne und Befangon zu entjegen, die Kommunifationg- 
linie Langres-Baſel des Feindes zu durchbrechen, Bafel zu nehmen und am 
Rhein Schreden und Verwirrung im Nüden der Verbündeten zu verbreiten. 
Truppen aus Grenoble follten an diefer Operation Theil nehmen. 

Selbſt mit der Kühnheit und dem Geſchick Napoleon's ausgeführt, hätte 
eine folhe Bewegung wohl unbequem, aber nicht entfcheidend werden fün- 
nen. Die reale Sachlage drüdte aber Abſichten und Wirkungen der Art auf 
ein jehr geringes Maß hinab. 

Augereau begann am 17. Februar von yon aus feine Dffenfive; 
jedoh nicht kühn und nicht Schnell, fondern langfam und fehr vorfichtig. 
Bubna behielt Zeit, feine Divifion zufammenzuziehen, Genf zu verftärfen und 
fi auf das zweite öfterreihifche Korps zurüdzuziehen. 

Der erfte Schritt Augereau’s, durch eine Seitenfolonne von Grenoble 
über Chambery unter General Marhand mit 5000 Mann Genf erobern 
zu lafjen, fcheiterte in den Gefechten ſüdlich diefer Stadt am 27., 28. Fe— 
bruar und 1. März. Zechmeiſter hielt Genf feft. 

Der zweite Schritt, die Hauptlolonne gegen Bejangon vorzuführen, 
erreichte fchon bei Lons-le-Saulnier am 5. März fein Ende, 15 Meilen von 
Lyon und faft 10 Meilen von Befangon. Der Erbprinz von Heffen- Hom- 
burg Hatte von zwei Seiten her Berftärfungen, weit über den Bedarf, erhal» 
ten, nämlih von Bafel her das 6. deutfche Korps unter dem Prinzen Phi— 
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fipp von Heffen - Homburg und von Dijon ber das 1. öfterreichifhe Korps 
unter Biandi. Durch dieje beiden Korps und die Divifion Bubna verfügte 
jet der Erbprinz von Helen » Homburg über eine Operations Armee 
von mehr als 50,000 Mann, ohne die Gernirungs » Truppen des 2. öfter: 
reichiſchen Korps. 

Biandi war am 1. März in Dijon eingetroffen; am 7. März ftand 
er in dem 8 Meilen füdlih von Dijon gelegenen Chälons-für-Saone. Um 
diefelbe Zeit befand fi das 6. deutfhe Korps bei Döle, 7 Meilen nord: 
öftlich von Chälons-für-Saone. Die Südarmee der Verbündeten war aljo 
vereinigt. 

Augereau wartete den Zufammenftoß mit diefen überlegenen Kräften 
nicht ab, fondern wandte fih von Lons-le-Saulnier ſchon am 6. März zu- 
rück nah yon, theils Über Bourg, theils über Macon, im Thal der 
Saone. 

Der Erbprinz befhloß die DOffenfive nah yon im Thal der 
Saone über Macon und Anfe zu unternehmen. Es kam deshalb im Thal der 
Saone gegen Augereau, der aber nur mit einer verftärkten Arrieregarde 
Widerftand leitete, zu einzelnen Gefechten, wie bei Macon am 11. März, 
bei St. Georges am 18., bei Limoneft am 20. März. Die Südarmee drüdte 
den Marſchall Augereau langfam, aber doch ftetig zurüd. Zu einem vangir- 
ten Kampf mit vollftändig entwidelten Kräften fam es an feiner Stelle. 

Am 21. März räumte Augereau auch Lyon und ging im Thal der 
Rhone auf Vienne und Valence ab. An demfelben Tage befegte der Erb— 
prinz yon und ließ die Südarmee um Lyon Kantonnements beziehen. 
Hiermit war der Feldzug an diefer Stelle zu Ende. 

Die Verbündeten hatten im Ganzen etwas über 2000 Mann eingebüßt. 
Augereau will nur 1000 Mann verloren haben. 

Erwägt man, daß vor Auronne und Befangon noch einige 20,000 Mann 
ftanden, und der Erbprinz von Hefjen » Homburg 50,000 Mann nad Lyon 
führte, aljo 70,000 Mann zwifhen der Saone und der Schweizer Grenze 
in Aktion waren, — fo erſcheint der Vorſchlag Schwarzenberg’s, mit den 
öfterreihifchen, bayerijchen und württembergifchen Armeeforps der Hauptarmee 
von der Aube nad dem füdlihen Frankreich abzumarſchiren, gleichbedeutend 
mit einem Abtreten vom Kriegsfhauplag. Der Feind bei Lyon fonnte 
von der Hälfte der dort ſchon befindliden Truppen der Allürten im Zaum 
gehalten werden; die doppelte Stärke ließ ihn fofort zurückweichen. Allein 
der weſentlichſte Unterfchied zwifchen dem Kriegstheater in dem nördlichen 
und in dem füdlichen Frankreich beftand darin, daß dort Napoleon perfönlich 
fommandirte, bier nidt. 

Wir ehren zur Schleſiſchen Armee nah Soiffons zurüd. 


Die Schlefifche Armee bricht die Macht Napoleon’s nörb- 

lich der Aisne. Schlachten bei Craonne und Laon, am 7. 

März und am 9. und 10. März. Napoleon zieht fich bei 

Spiffons über die Aisne zurück, nimmt Rheims und reta- 
blirt dort feine Armee, 


Am 4. März ftanden das Korps von Bülow weſtlich von Soijfons 
bis Fontenoy, York bei Laffaur, 1'/s Meile nordöftlid der Feftung au der 
Straße nad Laon (Katzeler's Avantgarde war vorläufig aufgelöft und in 
den Korps-Verband zurüdgetreten), Kleift bei Anizy-le-häteau, auf dem hal- 
ben Wege nad) Laon, Rangeron, der das Kommando über Kapzewitic und 
Korff Hier Übernahm, bei Soiffons, welches Rudzewitfh mit 5000 Mann 
bejegt hielt, Saden öjtlid von Soiffons von Crouy bis Vailly a. d. Aisne, 
Wingingerode bei Vailly, mit einer Kavallerie-Brigade in Berry-au-Bac 
und mit den Koſaken Czernyſchew's noch in Braisne an der Beste. 

Streif- Detahements füdlih der Aisne beobachteten den Anmarfh Na- 
poleon’s. Zettenborn war mit feinen Kofafen bei Dormans auf das nörd- 
lihe Marne-Ufer gegangen und bewegte ſich öftlih von Fere-en-Tardenois. 

Blücher ſah am 4. ſämmtliche Generale in Soiffons und verlegte dann 
fein Hauptquartier nad) Chavignon, auf der Hälfte des Weges zwifchen Laon 
und Soiſſons gelegen. 

Die Stärfe der Armee betrug jeßt: 

1. preußifches Armeeforps Dorf . . 13,500 M., 
2. ⸗ Kleift. . 10,600 ⸗ 
3. ⸗ Bülow . 16,900 = 


Summa der preußifhen Truppen . . . . 41,000 Mann. 
Ruffifhes Korpe Langeron . . . 25,900 M., 
⸗ : GSada . . . . 13,70 ⸗ 
⸗ - Wintzingerode . . 30,000 = 
Summa der ruffifhen Truppen . . . . 69,600 = 
Total 110,600 Mann. 
Es fonnte nit die Aufgabe Blücher's fein, die Aisne meilenweit ober: 
halb und unterhalb Soiffons defenfiv feftzuhalten. Es fam nur darauf an, 
vechtzeitig zu erfahren, mo Napoleon übergehen wolle, um ihn dann anzu— 
greifen, fei es während des Ueberganges oder auch nad Vollendung des— 
felben. Allerdings gab es noch einen anderen Entfhluß, nämlich den, bei 
Soiſſons in entfprehender Breite die Aisne zu repaffiren und die franzöfifche 
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Armee zwifhen Aisne und Marne aufzufuhen. Das Element der Weber: 
rafchung des Gegners würde durch eine ſolche Offenfive zur volljten Wirkung 
gelangt fein. Erwägt man aber, daß die Echlefifhe Armee in ihrer jegigen 
Formation neu zufammengetreten war und daß die Korps von Mork, Kleift, 
Saden und Kapzewitſch nothwendig einer Furzen Ruhe bedurften, fo erfcheint 
e8 gerechtfertigt, daß die nächſten Schritte Napoleon’8 abgewartet wurden. 
Hatte man es doc in der Hand, jeden Augenblid mit vereinten Kräften die 
Dffenfive aufzunehmen. 

Napoleon ließ am 4. März die Marfhälle Marmont und Mortier 
auf der Straße von Dulchy-leschäteau gegen Soiffons vorrüden, während er 
das Gros feiner Armee von der Straße Chäteau-Thierry-Oulchy rechts ab 
über Fere-en-Tardenois nad Fismes dirigirte. Seine Gedanken über dieje 
Abweichung von feiner urfprünglihen Marfhridtung läßt er durch Berthier 
am Nachmittag des 4. zwei Uhr aus Fere-sen-Tardenois in folgender Art an 
Marmont ausfpreden: 


„Das Hauptquartier des Kaifers wird heute Abend in Fismes fein. 
Der Marſchall Victor marſchirt von Chäteau: Thierry nah Fere-en-Tar- 
denois, Der Kaifer erwartet Nachrichten von Ahnen. Wenn ver Feind 
auf Soiffons marfdirt, fo ift es wahrſcheinlich, daß er fi auf Laon wen- 
den will. Wenn Sie daher mit dem Marfhall Mortier in Soiffons 
find, fo würde der Raifer mit Ihnen zugleidh in Laon eintreffen 
fünnen. Da der Feind Soiffons nicht wird haben nehmen können, weil 
es ohne Zweifel gut vertheidigt wird, fo wird er bei Noyant die Straße 
nah Soifjons verlaffen und eine Brüde über die Aisne erbaut haben. 
Wingingerode ift am 2. März dur Fere - en» Tardenois marfdirt. (?) 
Der Raifer fett voraus, daß Sie Nadhrichten von Bülow haben, den man 
wohl in der Gegend von Avésnes annehmen fann." 


Wir erjehen hieraus, daß die Uebergabe Soiffons dem Kaifer noch un 
befannt war; daß er ferner von der Anmefenheit Bülow's noch feine Kennt: 
niß hatte, und endlich, daß er fi die Schlefifche Armee noch immer auf dem Rück— 
zuge dadte, um dem Korps Bülow's entgegenzumarjchiren. Wenn es daher 
dem Gros der franzöfifhen Armee gelang, oberhalb Soiffons die Aisne zu 
überfchreiten, fo hoffte Napoleon, fid) mit Marmont und Mortier von Eoiffons 
her bei Laon vereinigen zu fünnen. Celbftverftändlih wollte er die Schlefi- 
fhe Armee angreifen, wo er fie aud fände, um fo mehr, da er noch feine 
Ahnung don den gänzlid veränderten Stärken-Verhältniſſen hatte. 

In Fismes erhielt der Kaifer die Meldung, daß Soiffons für ihn vers 
foren fei. 


„Ich glaubte, — ſchrieb er am 5. März feinem Bruder Joſeph, — 
Marmont fei geftern in Soiffons gewefen; aber der General, der dort 
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fommanbirte, hat die Infamie begangen, den Platz zu verlaffen, ohne einen 
Schuß zu thun.“ 

Danı folgte der Befehl, den General Moreau in Paris vor ein Kriegs- 
gericht zu ftellen. Das über ihm zu fällende Todesurtheil ſollte durch Er- 
hießen auf dem Greve » Plag mit Eclat vollzogen, auch die Gründe durch 
den Drud öffentlih befannt gemacht werden. 

Seinen Operationsplan entwidelte er am 5. aus Fismes durch Berthier 
an Marmont, 9 Uhr Morgens, weiter: 

„Es ift die Abfiht des Kaifers, bei Berry-au-Bac, wo fi eine ftei- 
nerne Brücke befindet, die Aisne zu überſchreiten; aber aud bei Maizy 
und Pontarcy (eine Meile öftlid von Bailly) follen Bockbrücken erbaut 
werden; die leßteren foll der Marſchall Mortier Hertellen Laffen. Stellen 
Sie ihm zu diefem Zwed Ihre Pontonniere zur Verfügung. Ihnen trägt 
Se. Majeſtät auf, die Straße nad Chäteau-Thierry dur eine Aufftellung 
bei Büſancy oder Hartennes zu fperren. Sobald aber der Feind Soiffons 
räumen follte, jo marfhiren Sie fogleih auf Soiſſons. Verläßt aber der 
Feind Soiſſons nit, fo werden Sie nad Braisne abrüden, fobalo die 
Brüde bei Pontarcy gefchlagen fein wird.“ 

Durch den Berfuh, zwei Brüden auf 1%: und fat 3 Meilen unter: 
halb Berry-au-Bac zu bauen, wollte Napoleon die Aufmerkfamfeit auf feinen 
Vebergang über die Aisne theilen und vejp. feinen Gegner täufchen. 

Rheims, 2% Meile füvöftlih von Berry-au-Bac und nod von den 
Ruſſen bejet, ließ der Kaifer am 5. durd den General Korbineau mit einer 
Kavallerie-Divifion überfallen. Die Beſatzung, 4 ſchwache ruffifhe Bataillone 
und ein Kofaken » Regiment, wurden hierbei zum größten Theil gefangen. 
St. Prieft, den wir in Bitry angefommen wiſſen und den Blücher bei dem 
Vorrüden der Hauptarmee von dort abberufen hatte, befand fich um diefe 
Zeit noch in der Gegend von Chalons-für-Marne. 

Bon Rheims aus war die Verbindung mit den nicht cernirten Maas— 
Beftungen geöffnet. Napoleon befahl, aus denjelben 8000 Mann Depot: 
Truppen zu vereinigen und ihm über Nethel nachzuführen. Der Koſaken— 
Poſten Czernyſchew's wurde aus Braisne uach Vailly vertrieben und die 
Brüde bei Berry-au-Bac noh am Abend des 5. März unverfehrt befegt. 
Nanfouty vertrieb Hier an der Spite mehrerer Kavallerie-Regimenter die ruf- 
fiihe Kavallerie fo ſchnell, daß diefe Feine Zeit fand, die Brüde zu zerftören. 
Der Train der Schleſiſchen Armee hatte fie fhon am Tage vorher pafjirt 
und war nad Paon dirigirt worden. Die Gegend füdlid der Aisne war 
num ansfchließlih von franzöfifhen Truppen bejegt. 

Aus Fismes, 11 Uhr Vormittags, mußte Berthier wieder an Marmont 
ſchreiben: 
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„Wenn Sie noch nicht in Soiſſons find, fo befiehlt Ahnen der Kai— 
ſer, daß Sie heute Naht nach Braisne abmarſchiren. Das Haupt- 
quartier des Kaiſers wird heute Abend in Berry-au-Bac fein. Wir ha— 
ben uns der Stadt Rheims bemächtigt und dort Gefangene gemacht. Der 
Kaiſer will morgen (6. März) über Berry-au-Bac auf Laon marſchiren.“ 

Bon Fismes aus regte Napoleon von Neuem durch Dekrete den Vollks— 
frieg gegen die Verbündeten an. 


Marmont mahte am Nahmittag des 5. einen Verfuh, Soiffons in 
feine Gewalt zu bringen, um dadurd die Sachlage jenfeits der Aisne Flarer 
zu erfennen. Allein fein Angriff mißlang mit einem Verluft von 1000 Mann. 

Um 6 Uhr Abends (5.) erhielt Marmont aus Berry» au-Bac durch 
Berthier folgenden Befehl: 

„Der Raifer fest voraus, daß Sie fi in Braisne befinden. Wir 
ftehen in Berry. Sie follen morgen (6.) in Braisne ftehen bleiben, 
um Rheims zu deden und Soiſſons zu beobachten; aber fich bereit hal» 
ten, übermorgen (7.) fchnell nad Berry-au-Bac abzumarfdiren, um fid 
mit uns am 8. zur Schlacht in der Gegend von Raon zu vereinigen. 
Behalten Sie deshalb nur das 1. Kavallerieforps bei fih und fegen Sie 
alle anderen Truppentheile ſchon jett nach Berry in Marſch.“ 

Mit dem Befig der Brüde bei Berry, wenn auch 6 Meilen öftlid von 
Soiffons, aber nur 4 Meilen von Laon, fiel die Nothwendigfeit fort, andere 
Aisne-Brücken zu ſchlagen; ihr Bau wurde gar nicht angefangen. 


Noch war die franzöfifhe Armee durchaus nicht Fonzentrirt. Die Ent- 
fernung von Montreuil, nordöftlihd von La Ferte-founs-Youarre, bis Berry- 
au-Bac, beträgt etwas über 9 Meilen. Wenn fi daher am 4. März Mor- 
gens die Queue nod bei Montreuil befand und am 5. Abends die Tete 
fhon bei Berry anlangte, fo mußte die ganze Marfchfolonne in Echelons 
fehr auseinandergezogen fein. Außerdem waren Marmont und Mortier auch 
von Napoleon getrennt. Indeſſen feine Schnelligkeit, feine fortgejegten An- 
forderungen an die Marfcleiftung der Truppen, felbft auf ſchlechten Quer: 
wegen, hatten ihm den Befit der Aisne-Brüde bei Berry gefidert, und es 
ftand nun in feiner Hand, die Bewegungen bis zum Eintreffen der Queue 
zu verlangfamen. Wie diefe Schnelligkeit doch immer mit Vorſicht gepaart 
blieb, zeigt die Beobachtung Soiſſon's und die Inftruftion, die Straßen ſüd⸗ 
ih der Aisne zu deden; natürlich für den Fall, daß ver Gegner aus 
Soiffons einen DOffenfiv-Stoß verſuchen follte. Eine Schlacht erwartete Na- 
poleon nicht unmittelbar auf dem mörblichen Aisne-Ufer, fondern erft bei 
Laon. Bis dorthin ſollten auch alle noch getrennten Truppentheile an das 
Gros herangezogen fein. 

Die Streife Detahements der Schlefifhen Armee Hatten fid) rechtzeitig 
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über die Brücke bei Berry abgezogen; nur Zettenborn biieb mit feinen Ko— 
fafen im Rüden der franzöfifhen Armee, nördlih der Marne. 

ALS die Nahriht von dem Marſch Napoleon’s auf Fismes in dem Haupt: 
quartier der Schlefifhen Armee eintraf, jegte Blücher voraus, daß die franzöfifche 
Armee zwiſchen Bailly und Berry-au-Bac die Aisne zu Überfchreiten fuchen werde. 
Wingingerode war in diefem Fall bei Vailly der nädjte zum Gegenangriff. 
Wahfamfeit und Aufklärung der linken Flanke wurden ihm zur Pfliht gemacht, 
weil e8 die Abſicht des Feldmarſchalls fei, dem Kaifer entgegenzugehen, fo- 
bald er nördlih der Aisne erfcheine Um das Korps von Winkingerode 
rechtzeitig unterftügen zu können, vefognoszirte man am 5. März die Wege 
zu ihm Hin und darüber hinaus. 

E8 war nicht auf Grund beftimmter Meldungen, die ja von Berry her 
erst in der Nacht zum 6. in Chavignon eingehen konnten, fondern auf Grund 
der Schlußfolgerung: Napoleon werde am 5. an der Besle nicht ftehen blei- 
ben, — daß Blüher die Armee der Aufftellung Wingingerode's nähern 
wollte, und zu diefem Zweck am Abend des 5. März für den anderen Mor: 
gen folgende Dispojition ausgab: 

„Der Feind maht Miene, unferen linfen Flügel zu umgehen und die 
Aisne zwifhen Berry: au-Bac und Vailly zu paffiren. Sollte er den 
Uebergang wirflid) ausführen, fo werde ih ihn zwiſchen der Lette und 
Aisne angreifen. .... 

Das Korps dv. Winkingerode beobachtet den feindlichen Uebergang 
auf den Höhen zwifchen Bray und Cerny. Das Korps dv. Saden beſetzt 
Bailly und ftellt fi zwischen Dftel und Bray auf. Das Korps v. Lan— 
geron behält Soiſſons mit 5000 Mann befett, zieht alle Übrigen Trup— 
pen bis Crouy zurück und marſchirt von da in eine Aufftellung bei Aizy. 
Es beobadtet die Aisne von Celles (bei Vailly) bis Soiſſons. Das Korps 
v. Kleiſt jtellt fich zwifichen Filain und Pa Royer auf; das Korps vd. 
York zwifhen Jouy und Pargny. 

Das Korps v. Bülom fongentrirt fih da, wo die Chauffee von 
Soifjons nad Laon fih in den Poftweg und die große Straße theilt. 
Alles bricht früh 7 Uhr auf. Die Pontons fahren nah L'Ange-gardien 
und erwarten dort weitere Befehle. Ich erwarte die Meldungen in Cha: 
vignon.“ 

Was ſich noch an Bagage bei den Korps befand, wurde jenſeits Laon, 
Straße nad; Crépy geſchickt. 

Dieſe Dispoſition für den 6. März führte die ganze Armee öſtlich von 
Soifjons in den eigenthümlichen Terrain-Abſchnitt zwiſchen Aisne und Lette. 
Beide Wafferlinien laufen auf eine Meile Entfernung parallel mit einander, 
geſchieden durch ein jhmales Plateau, über 400 Fuß hoch, deifen Abhänge 
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auf beiden Seiten durch waldbedeckte Schluchten vielfach zerriffen find. Dies 
fes Plateau erreiht nad Oſten Hin bei Craonne fein Ende. Für Truppen 
giebt es zum Marſch nad Sraonne auf dem Plateau nur eine Straße, 
welche erft bei Craonne den Kolonnen geftattet, in die Ebene Hinunterzufteis 
gen, die fi nach Corbeny nordöftlih und nad Berry-au-Bac füdöftlih aus- 
dehnt. Eine Entwidelung mehrerer Armeeforps zur Gefechtsfront kann nur 
in diefer Ebene ftattfinden, und um diefelbe zu gewinnen, muß man entwe— 
der im Beſitz des Punktes Craonne fein oder ſich diefes Thor zur Ebene, 
wenn fchon befeßt, zuvor gewaltfam öffnen. Eng und befchränft, wie diefer 
Terrain-Abſchnitt zwifhen Aisne umd Lette ift, wird er vortrefflihe Dienfte 
für da8 Defenfiv-Gefeht eines Armeeforps leiften; wollen dagegen aud) 
die anderen Korps an dem Kampfe Theil nehmen, fo müſſen fie manö— 
priren, d. 5. die Lette, deren Thalniederung ſchmal und fumpfig ift, nad) 
Norden überſchreiten und fi über das dort befindlihe Höhenterrain hinweg 
einen anderen Zugang zu der Ebene fuchen, welde die Straße von Laon nad) 
Berry⸗au⸗Bac durchſchneidet. 

Wintzingerode ſtand am 6. März Vormittags zwiſchen Bray und Cerny, 
12/23 Meile von Craonne entfernt, 3 Meilen von Berry-au-Bac. Die Queue 
der Armee, Bülow an der Straße Soiſſons-Laon, hatte von der Tete bei 
Cerny einen Abftand von 2 Meilen. 

Wintingerode hielt fhon am 5. März Craonne mit einigen Zäger-Ba- 
tailfonen unter dem General Worongow befegt. In der Ebene bei Berry 
befand ſich eine ruſſiſche Kavallerie-Brigade unter Ylomaisy. Am Abend 
des 5. März um 8 Uhr fandte Woronkow die Meldung aus dem Bivouaf 
bei Craonne ab, dag Ilowaisky von Berry nad Corbeny zurüdgedrängt fei. 
Wingingerode ſchickte diefen Bericht erft um 12 Uhr Nadts mit der Be- 
merfung an Blüher: es fcheine, daß Napoleon von Berry-au⸗Bac auf Laon 
operiven wolle; — morgen erwarte er von ihm bei Graonne angegriffen zu 
werden. 

Als Blücher diefe Meldung gegen den Morgen des 6. März in Cha- 
bignon erhielt, wußte er die Korps im VBormarfc auf dem Plateau, verlegte 
fein Hauptquartier nah Froidemont und fandte den General Müffling vor- 
aus nah Eraonne zu Wingingerode. 


Napoleon fammelte am 6. März das Gros feiner Armee bei Berry 
und trat erft am Nachmittag den Vormarſch gegen Corbeny an, 1/4 Meile 
von Berry. Die Kavallerie feiner Avantgarde meldete, daß Craonne vom 
Feinde befegt fei. Er fonnte den Marſch auf Laon nicht fortfegen, bevor 
feine linke Flanke nicht aufgeflärt und gefichert war. Er mußte Craonne 
angreifen laffen. Die Kavallerie Czernyſchew's, heute gleihfalis von Eraonne 
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in die Ebene niebergeftiegen, wich dem Stoß des Feindes aus und ſchloß fi 
dem General Ylowaisfy bei Gorbeny an. 

Um Mittag fhon erhielt Blücher Meldungen in Froidemont, welde das 
Erſcheinen der ganzen franzöfifhen Armee nördlih von Berry-au-Bac außer 
Zweifel ftellten. Es lag in dem natürlihen Impuls diefes Augenblids, wenn 
ber Feldmarfhall, um nur auf kürzeftem Wege an den Feind zu kom— 
men, am Nahmittag 2 Uhr aus Froidemont, alfo no am 6., folgenden 
Befehl gab: 

„Die Armee fett fih in Marſch auf Craonne. Die 6 Korps ber 
Armee folgen in der Ordre de bataille aufeinander. Das Terrain wird 
benugt, um mit Infanterie» Mafjen und mit der Kavallerie rechts und 
linf8 der Straße zu marfhiren. Wenn e8 zur Schladht fommt, fo bleibt 
die Kavallerie in großen Maffen beifammen.“ 

Der Marſch der Armee folite alfo in der That Über das Plateau zwi- 
[hen Aisne und Pette in einer einzigen Kolonne ausgeführt werden. Blü— 
her muß vorausgefegt haben, er könne Napoleon jenfeit8 Craonne in der 
Ebene zwiſchen Corbeny und Berry-au-Bac treffen. Das ganze Hauptquar- 
tiev eilte nun voraus nah Craonne. 

Dort ftanden die Ruſſen bereits im Gefeht. Zwei franzöfiihe Infan— 
terie-Divifionen griffen 4 Uhr Nachmittags die Stadt und den Wald zwifchen 
der Stadt und der Lette an. Die beiden ruffiihen Jäger-Regimenter, die 
bier ftanden, behaupteten fich längere Zeit. Der Wald ging zuerft verloren. 
Die Bataillone in der Stadt famen in Gefahr, ihren Rüdzug nad dem 
nächſten Dorfe auf dem Plateau Heurtebife zu verlieren; fie wurden deshalb 
zurücgenommen und die Verfolgung bei Heurtebife abgewiefen. 

Blüher Hatte einen Theil diefes Gefehts noch mit angefehen. Der 
Verluft Eraonne’8 und die fpäte Tageszeit gaben ihm aber jest die Weber- 
zeugung, daß ein Hinunterfteigen in die Ebene, blos vermittelft eines Durch— 
bruchs bei Craonne, nicht gerathen fei. Es fei zweckmäßiger, jenfeits der 
Lette den Zugang zu derfelben zu ſuchen und diefe Bewegung für den 7. 
vorzubereiten. Alle Korps wurden in ihrem Marſch auf dem Plateau ange: 
halten. Um 6 Uhr Abends wurde die Dispofition für den 7. März 
ausgegeben, durch welche Gneifenau von Neuem die Genialität feiner Rath— 
ſchläge bewies, welche Blücher ohne Zögern mit Entjchloffenheit auszuführen 
ftrebte. 

Es ſollte nämlih am folgenden Tage die Veberlegenheit der Schlefifchen 
Armee an Kavallerie in der Ebene bei Gorbeny und Graonne zur Geltung 
gebradht werden, und zwar als Überrafhender Angriff in Napoleon’s 
rechter Flanke. Zu diefem Zweck wurde aus der Kavallerie der Armee 
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heit, die bevorftehende Schlaht im großen Styl durd eine impo ante Kaval⸗ 
lerie-Maſſe zur Entſcheidung zu bringen; kräftig unterſtützt durch eine ebenſo 
zahlreiche, als bewegliche Artillerie. Aber auch außerdem follte dieſes Ka— 
valleriekorps nicht ſeinen eigenen Kräften überlaſſen bleiben. Den ſämmtlichen 
preußiſchen Armeekorps von Kleiſt, York und Bülow war zu dieſer Ka— 
vallerie ein Reſerve-Verhältniß nördlich der Lette an der Straße Cor— 
beny⸗Laon zugedacht; Bülow am weiteſten zurück bis Laon, um durch zeitige 
Beſetzung dieſer Stadt der Armee die freie Bewegung auf beiden Seiten der 
Lette zu ſichern. Dagegen wollte Gneiſenau ſämmtliche ruſſiſche Armee— 
korps Worontzow, Sacken und Langeron ſüdlich der Lette belaſſen; Woron— 
tzow mit der ſpeziellen Beſtimmung, die Streitkräfte Napoleon's auf dem 
Plateau ſich abſtoßen zu laſſen; Sacken und Langeron als Reſerve hinter 
Worontzow. Wenn das Kavalleriekorps von Corbeny zu wirken begann, dann 
ſollten die preußiſchen Korps auf der Straße Laon-Berry-au-Bac nachdrin— 
gen und gleichzeitig die ruſſiſchen Korps Craonne gewinnen, und von dort 
fonzentrifh in die Ebene von Berry gleihfalls hinunterfteigen. 


Die ftrategifche Lage, das günftige taftifhe Verhältniß, die Ueberlegen- 
heit der Streitkräfte und das Uebergewicht an Kavallerie: alles dies ver: 
ſprach einen ſchnellen und für den Feldzug entfcheidenden Ausgang der Schladt. 
Nur lag der Schwerpunkt für das Gelingen diefer vortrefflihen Dispo— 
fition in der gefhicten und kühnen Führung der 10,000 Bferde mit ihren 
60 Geſchützen. 

Wohl war e8 eine Aufgabe, die den Ehrgeiz reizen, den frifchen, muthi- 
gen Reitergeift entzünden und anziehen konnte. Man denkt fih unwilllürlich 
einen Seydlig an der Spike folder Schaaren. Blücher beftimmte Wingins 
gerode zur Führung dieſes Korps, weil derfelbe die Charge eines Gene— 
rals der Kavallerie bejaß, und bei diefer Gelegenheit zum erften Mal 
unter dem Befehl des Feldmarſchalls ftand. Es zeigte ſich, daß diefe Wahl 
feine glüdlihe war. Indeſſen diefer Umftand kann feiner Kritik unterliegen, 
weil man im Kriege mit gegebenen, nicht mit idealen Kräften zu agiren hat. 
Cine andere ift jedodh die Frage, ob die Dispofition zum 7. März, unter 
Derüdfihtigung des Naumes und der Zeit mit der Beſtimmtheit abgefaft 
murde, mwelde bei dem anbrechenden Morgen alle Streitkräfte an der red - 
ten Stelle und zur rechten Stunde zum unmittelbaren Gebrauch gegen 
den Feind bereit ftellte? 


Wir vermuthen, daß die Dispofition den betreffenden Generalen münd— 
(ih mitgetgeilt wurde, denn fie befanden fich theils zur Stelle, teils im 
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Anmarſch nahe zur Hand. In dieſer Borausfegung beftätigt uns ein Zettel 
des Kriegsarivs, der — nah dem Präfentatum zu fließen — für die 
am meiften zurücjtehenden preußifhen Korps bejtimmt war und als Be: 
fehl Blücher's von Gneifenau unterzeichnet nur folgende Notiz enthält: 


„5500 Pferde nebſt reitenden Batterien vom Korps v. Winginge- 
rode, — die ganze Kavallerie des Korps Graf Langeron nebft reis 
tenden Batterien, — die ganze Reſerve-Kavallerie des Korps v. Nork 
nebjt reitenden Batterien, — marfdiren unter dem General der Ka— 
vallerie v. Wintingerode ſogleich links ab. Das Rendezvous ift 
bei Filain, wo ſich die foınmandirenden Dffiziere beim General der 
Kavallerie v. Wingingerode zu melden haben.“ 


Es kann feinem Zweifel unterliegen, daß hiernah Wintingerode eine 
perfönlihe und mündliche Weifung über den Zweck feiner Aufgabe empfan- 
gen haben muß; — ob auch Über die Richtung feines Marjches und über 
die Zeit feines Erfcheinens bei Corbeny, wiſſen wir nicht. Sollte dies nicht 
geſchehen fein, fo liegt hierin die erjte Urfache zum Mißlingen eines großen 
Plans. 

Ein Nachtmarſch lag in dem Wortlaut des Befehls, ſogleich Linke 
abzumarfchiren. Die ruſſiſche Kavallerie des Korps v. Wingingerode konnte 
zwifchen 7 und 8 Uhr Abends bei Neuville, eine Meile weitlih von Graonne 
und eine Meile füdweftlih von Feftieur, die Lette überjchreiten und in fpä- 
teftens zwei Stunden Feſtieux erreihen. Die Kavallerie von Langeron und 
Dorf fammelte fich untervejjen bei Filain, 2 Meilen weſtlich von Craonne 
und 1°/ Meile füdmeftlih von Feſtieux. Wingingerode verfügte fih, dem 
Befehle gemäß, perfönlich dorthin, nahm die Meldungen der anmwefenden 
Kavallerie » Generale entgegen, traf feine Anordnungen für den Nachtmarſch 
und führte ein bis zwei Stunden fpäter diefe Kavallerie der vorausgegange: 
nen ruſſiſchen Kavallerie feines Korps in das Bivouaf bei Feftieur nad, 
wo dann bald nad Mitternadht die ganze Reitermaffe verfammelt gemefen 
wäre. 

Die Ausführbarkeit diefer Einleitung und diefer Märſche ift wohl nicht 
zu beftreiten. Die Freiheit der Aktion, die man vielleiht dem General 
Winkingerode gejtattete, — und welde für die Schlacht ſelbſtverſtändlich 
blied, — durfte von dem Generalftabe nicht fo mweit ausgedehnt werden, 
die Befolgung der Befehle Blücher's dur die individuelle Meinung feines 
Untergebenen in Frage ftellen zu Laffen. 

Auf dem oben genannten Zettel fehlen die Beitimmungen über die Ver- 
wendung der anderen Korps in ihrem Verhältniß zu dem Kavalferieforps. 
Auch diefe dürfte mündlich zur Stelle erörtert worden fein. Am frühen 
Morgen des 7. März wurde jchriftlih nur angeordnet: 
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„Das Korps v. Nork marſchirt linls ab über Chavignon auf ber 
Chauſſee (nach Laon) bis Leuilly; das Korps v. Kleift in der Direltion 
auf Brüydres. Das Korps Graf Yangeron ftellt fih bei La Royer un— 
weit Filain auf; das Korps dv. Saden bei Froidemont., Das Korps’, 
Wingingerode (fommandirt von Woronkom) bleibt in feiner Aufſtellung.“ 


Nähere Weifungen für Kleiſt und York find hierin nicht enthalten, 
und do waren Leuilly und Brüyeres nicht die Endpunkte ihres Marjches, 
was beiden Generalen ſehr wohl befannt war. Leuilly liegt 1/ Meile und 
Brüyeres */ Meile weftlih von Feftieur. Die Bogenmwege von der Chauffee 
Soiffons-Laon zur Chauffee Laon-Corbeny erflären ſich aus der Nothwendig— 
feit, die Truppen gleichzeitig, alfo auf Barallelmegen in das Reſerve— Verhãlt⸗ 
niß zu dem Kavalleriekorps Wintzingerode's zu führen. 


Bülow erhielt einen Spezialbefehl zum Marſch nach Laon. 


Es war Froſtwetter eingetreten. Blücher nahm ſein Hauptquartier in 
Bray, eine Meile von der Front des Korps v. Worontzow entfernt und hin— 
ter ſich, im Umkreiſe von Meile, die vier anderen Korpo. Bülow war 
ſogleich abmarſchirt. 

Napoleon hielt Craonne und das Dorf Vaucler an der Lette, Heurte— 
bije gegenüber, beſetzt. Das Gros der franzöfifhen Armee lagerte zwifchen 
Craonne und Corbeny. Napoleon blieb in Corbeny, Marmont paffirte 
erft Braisne a. d. Vesle. Auch Arrighi fehlte noch; aber Mortier traf am 
7. früh ein. Der Raifer disponirte daher am 7. März über ca. 36,000 
Mann. Worontzow ftand ihm unmittelbar mit einigen 20,000 Mann 
gegenüber. 


Schlacht bei Craonne. 7. Mär;. 


Als der Morgen des Schlahttages anbrach, zeigte es ſich zunächſt, daß 
Wintzingerode keinen Nachtmarſch gemacht hatte. Er war nicht nur bei 
Filain ſtehen geblieben, ſondern hatte auch ſeine eigene Kavallerie hierher 
zurückgeführt und trat erft zwifchen 8 und 9 Uhr Morgens in einer einzigen, 
langen Kolonne den Marſch von Filain Über Chevregny und Brüyeres nad 
Feftieur an; ein Weg, der bis Corbeny über 3 Meilen beträgt und auch 
bei Benukung des Mittelmeges von Filain Über Martigny nad Feſtieux nicht 
mehr als höchſtens um eine halbe Meile abgekürzt worden wäre. Für den 
Kampf in der Ebene um Graonne mußte Wintingerode unter diefen Umſtän— 
den viel zu ſpät kommen. Blücher gerieth über diefen Ungehorfam und 
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über dieſe Verſäumniß in einen heftigen Zorn. Als Kavalleriſt wollte er fo 
leicht einen großen Plan nit aufgeben, der dazu geeignet war, den Ruhm 
der Waffe zu erhöhen. Er beſchloß, fih ſelbſt an die Spike des Kavalle— 
rieforp8 zu begeben, um, wenn möglich, es noch bei Corbeny zur Wirkung 
fommen zu laffen. Saden follte unterdejjen den Kampf gegen Napoleon 
auf dem Plateau leiten und dazu, außer Worontzow's Truppen, erforderlichen 
Falls auch fein Korps verwenden. Langeron blieb als Reſerve zurüd- 
geitellt. | 

Als Blücher gegen 11 Uhr die Lette bei Chevregny paffirte, befand ſich 
bier noch die Queue der langen Keiterfolonne, und Kleift hatte feinen Marſch 
nad Brüyeres nod gar nicht antreten können. Nur York war auf der 
Chaufjee von Chavignon im Marſch nad Leuilly. Blücher dirigirte nun das 
Korps von Kleift auf dem Fürzeren freien Wege Über Martigny nad Feſtieux, 
welches derjelbe in der That vor der Kavallerie, aber doch erft um 4 Uhr 
Nachmittags erreichte und von hier aus fogleih Zruppen gegen Gorbeny 
vorſchob. 

Der Feldmarſchall ſuchte an der ganzen Reiterkolonne entlang die Tete 
zu gewinnen, um dort den General Wintzingerode in entſprechender Weiſe zu 
haranguiren. Gegen 2 Uhr Nachmittags fand er ihn in der Gegend von 
Briyeres. Noch war man zwei Meilen über Feſtieux von Corbeny entfernt. 
Der rechte Moment war längft verfehlt. Am höchſten Grade verjtimmt, 
gab Blücher den ſchönen Plan auf, ließ aber das Savallerieforps hinter 
Kleift nah der Straße Laon-Corbeny marſchiren. Die Queue langte in der 
Gegend von Feſtieux erft nad hereingebrochener Dunfelheit an. 


York hatte von Leuily nah Brüyeres marſchiren follen. Er wurde 
nun bei Leuilly angehalten. Kleift mußte bei Feſtieux ftehen bleiben. 


Während diefer durch refultatlofe Märfche verlorenen Zeit hatten die 
Ruſſen unter Worontzow auf dem Plateau, weſtlich von Heurtebife, zwifchen 
Alles und Paiſſy, einen ruhmvollen, aber dod fchweren Stand gehabt. An 
einer breiteren Stelle des Plateaus ftand vor den drei ruffifchen Treffen die 
Artillerie und beſtrich den ſchmalen Zugang von Heurtebife mit dem wirkſam— 
ften Fonzentrifchen Feuer. Auf dem rechten Flügel hielt Bendendorff mit 
einer Kavallerie » Brigade, hinter fi 4000 Pferde nebjt reitender Artillerie 
unter Waſſiltſchikow vom Korps Saden’e. 

Napoleon ließ beide Flügel aus den Thalgründen der Lette und Aisne 
umfaffen, von der Aisne her mit Kavallerie. Die alte Garde, das Centrum, 
wurde zurüdgehalten, um die Erfolge der Flügel abzuwarten. Gegen 10 Uhr 
Vormittags begann der Angriff. Die Ruſſen fchlugen fi jo vortrefflic, 
dag die Flügel-Angriffe wiederholt unter großem Berluft der Franzofen ab- 
gerwiefen wurden. Dem General Woronkow fam es bei der Hartnädigfeit 
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feiner Vertheidigung darauf an, Zeit zu gewinnen, bis das Kanonenfeuer bei 
Corbeny hörbar werde. Bon 10 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nadhmittags 
ftand das ruffifche Korps feit in feiner Bofition. 

Wir fagten bereits, dap Blüher um 2 Uhr Nachmittags bei Brüyeres 
feinen Angriffsplan aufgegeben hatte. Der hieran fi anfchliefende Befehl, 
die ruffiihen Korps von dem Plateau Über die Lette zurüdzuziehen, um uns 
ter den veränderten Umftänden die 6 Armeelorps bei Laon zur Schladt zu 
vereinigen, fam um 3 Uhr in Sacken's Hände. Woronkomw erfannte fehr 
wohl, daß erit diefer Rückzug ihm die größte Gefahr bereiten werde. Un: 
gefhlagen mie er war, zügerte er deshalb bi8 um 4 Uhr mit dem Ab: 
marſch. Unter den Schub der Kavallerie Waſſiltſchikow's wurde der Rück— 
zug in mufterhafter Haltung der Bataillone, aber unter den heftigften Käm— 
pfen der ruffiihen und franzöfifchen Kavallerie, angetreten. Langeron hatte 
bereit# den Uebergang bei Filain (Chevregny) befegt und bradte hier die 
Verfolgung durch fein Flanfenfener zum Stehen. Worongow und Saden 
gingen theil8 bei Chevregny, theils an der Chauffee bei Chavignon über die 
Lette, nachdem vorher, auf Blücher's Befehl, auch die Befagung in Soiffong, 
um fie dort nicht zu fompromittiren, abberufen worden war. In der Nadt 
marfcirten die drei ruffiihen Korps nad Laon. 


Napoleon lieh die Armee zwifhen Filain und Oſtel halten und nahm 
fein Hauptquartier in Bray. 8000 Franzofen bededten todt und verwundet 
das Schlachtfeld. 7 Generale waren verwundet, darunter Victor und Groudy: 
Die Ruffen hatten 4800 Mann verloren, darunter den General Lanskoy. 
Bon beiden Seiten waren Feine Siegestrophäen errungen worden, weder an 
Geſchützen, nod an Gefangenen. 


Fügen wir den Greigniffen diefes Tages einige Bemerkungen hinzu. 


Bon ſechs Korps der Schlefifhen Armee Hatte nur ein Armeekorps und 
ein Feiner Theil des Korps v. Saden gefodhten. Der Name einer Schladt 
von Graonne ift daher nur durch die Theilnahme des franzöfifchen Gros und 
durch die ungewöhnlichen Verlufte gerechtfertigt. Ein genialer Gedanfe Gneie 
fenau’s fcheiterte an dem Mangel fefter, detaillirter Vorbereitung und an der 
Unterlaffung, die Ausführung in entfpredender Weife zu Überwachen und zu 
fihern. Müffling's Sade wäre es gemwefen, hier die fehlenden Anordnungen 
entweder hinzuzufügen oder genauer auszufpreden. Er erflärte jpäter, daß 
er fih im Monat März zu Öneifenau, im Folge entgegengefegter Beurtheis 
(ung politifher Verhältniffe des Feldzuges 1814, in einem Gefühl nicht frei 
von Bitterfeit befunden habe, ohne jedoch diefe Empfindung auf die Erfüllung 
feiner Dienftpflihten einwirken zu laſſen. Indeſſen fehlt die Rechtfertigung 
unterlaffener Maßregeln. Es mußte die Meldung gefordert werden, wann 
Wingingerode den Marſch angetreten und fpäter, wann er im der Nacht 
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Veftieur erreicht habe. Es fonnten ferner York und Kleift gleichfalls ſchon 
am Abend nah Feſtieux und Brüyeres abrüden und dort bivouafiren. 
Auch war eines diefer Korps doch wohl unentbehrlid, um der Kavallerie 
bei Eorbeny, wenn vom Feinde befeßt, den Weg in die Ebene zu öffnen. 


Blüher’s Ritt nah Brüyeres erfcheint in feinen Folgen als ein Uebel: 
ftand, weil derfelbe zur Grreihung des Zweckes dod zu ſpät kam und der 
Feldmarſchall nun da fehlte, wo Napoleon angriff. Auf dem Plateau aber 
lag die Wahrfcheinlichfeit nahe, dap, wenn Saden’8 und Langeron’s Truppen 
in die Schladht eingefegt wurden, Napoleon zurüdgeworfen und gejchlagen 
worden wäre, auch ohne die Mitwirkung der nördlid der Lette abmarjchirten 
Korps. Bon Saden war ein folder felbftftändiger Entfchluß nicht zu for: 
dern, weil Yangeron, Überdies dev ältefte General, nicht unter feinen Befeh— 
fen ftand. Um 3 Uhr Nachmittags Hatte aud die Weifung Blücher’s, den 
Rückzug anzutreten, einen möglichen Ausgang anderer Art aus weiter Ent: 
fernung abgeſchnitten. 


Die Einleitung zur Schlacht bei Craonne ift ein auffallender Beweis für 
die Unentbehrlichkeit eines forgjamen und gewiffenhaften Generalftabes. 


Folgen wir den neuen Entfhlüffen Napoleon’s und Blücher’s. 


Es ift eine Thatſache, melde felbft unter ganz veränderten Umftänden 
bis in den Feldzug von 1814 hineinreiht, daß man fich den franzöfifchen 
Kaifer immer an der Spite einer ftarfen Armee dadte. Seine früheren 
Feldzüge und mehr nod feine Erfolge bildeten den hiftorifchen Hintergrund 
diefer vorgefaßten Meinung, und Napoleon wußte fie geſchickt zu unterhalten, 
ſowohl durch feine kühne Dffenfive, wie durch die Schnelligkeit feiner Bewe— 
gungen und den Elan, welchen er Generalen und Truppen dur feine per- 
ſönliche Gegenwart einzuflößen verftand. Man darf fagen, er zehrte 1814 
nod immer von dem moralifhen Kapital, welches ihm, ungeachtet ber 
Feldzüge von 1812 und 1813, doch geblieben war. Daraus folgte aber auch, 
dag Napoleon Alles aufbieten mußte, diefe Täufhung zu unterhalten, Zö— 
gerte er durch Stillſtand in feinen Operationen, zögerte er durch vorfichtiges 
Taſten nad der Stärke feines Gegners, dann mußte feine numerifhe Schwäche 
fofort zu Tage treten und er wurde durch die Veberlegenheit feiner Gegner 
erdrüdt. 

Napoleon gli einem Spieler, der feinen letzten und geringen Einſatz 
ohne Schwanfen bis zum Untergange wagt. 

Ob er bei Craonne nur ein einziges Korps oder die ganze, vermeints 
lich ſchwache Schleſiſche Armee getroffen Hatte, vermochte der Kaifer am 
Abend des 7. März nicht zu überfehen. Hatten doch aud Theile des Korps 
v. Saden und am Abend an der Lette auch Truppen des Korps v. Lange: 
ron ihm gegenüber geftanden. Nur die preußifhe Uniform mochte er unter 
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ben Todten und Verwundeten auf dem Schladhtfelde vermißt haben. Allein 
für fein Siegesbewußtjein war diefer Umftand nicht ftörend, um fo weniger, 
da au Soifjons als eine reihe Frucht diefes Sieges in feine Hand fiel. 
Napoleon fette voraus, Blücher werde fich Über Laon nad Av&snes zum 
Anflug an Bülow jegt um fo gewiffer zurüdzichen. Seine Dispofition 
für den 3. März ift daher nur auf die Verfolgung eines gefchlagenen Fein— 
des, nicht auf die Annahme einer neuen Schlacht gerichtet. 

ALS Langeron und Saden in der Naht zum 8. März nad) Laon mar- 
ſchirten und York bei Leuilly ftand, ruhte Worongom ein Paar Stunden bei 
Chavignon und folgte dann auf der großen Straße ebenfalls nad Laon. 
General Bendendorff blieb mit einer Heinen Arrieregarde vorläufig noch an 
der Lette ftehen. Auch Kleift mußte fih von Feſtieux nach Laon zurückwenden. 
Das große Kavallerieforps wurde aufgelöft. General Rudzewitſch traf mit 
der Befagung aus Soiſſons auf einem Ummege über Coucy-le-häteau, weſt— 
ih von Anizy, am 9. in Laon ein. Die Schlefifhe Armee war alfo am 
Morgen des 8. März mit allen Korps um Laon verfammelt. 


Blüher gab folgende Aufftellungs-Dispofition: 


„Die Korps Graf Langeron, v. Saden und v. Wintingerode ftellen 
fih mit großer Ziefe, die Chauffee von Laon nad Crepy vor fi ha— 
bend, bei Neuville auf (Vorftadt an der Nordweit » Ede von Laon); die 
jämmtlihe Kavallerie bei Loiſi, zwiſchen Laon und Besny. 

Das Korps v. Bülow bejeßt die Höhen von Laon. Die Korps v. 
York und v. Kleift ftellen fich zwifchen den Höhen der Stadt und Vaux 
auf (Vorftadt an der Nordojt » Ede von Laon); die Kavallerie dahinter 
auf der Straße nah Chambry. 


VBorpoften. Die Avantgarden des rehten Flügels nehmen Stel- 
lung bei Chivy und Clacy, behalten Kavalleriepoften am Feinde und ob— 
ſerviren bis Grepy. Die leichte Kavallerie des Generals v. Wintinge- 
rode behält den Höhenzug zwifhen der Lette und Laon beſetzt. 

Die Avantgarden des linken Flügels poftiren fi auf den Straßen 
nah Rheims (Berry-au-Bac) und Brüyeres, und pouffiren ihre leichte 
Kavallerie gegen den Feind. Parteien werden links ausgeſchickt. 

Die Kavallerie unter dem General v. Wingingerode geht zu ihren 
Korps zurück.“ 


Erſt im Laufe des 8. März murde die eigentlihe Schladtftellung 
eingenommen, und zwar in folgender Art. 

Auf dem rehten Flügel das Korps v. Wingingerode, ſüdlich der 
Chauffee Laon-Erepy, zwifhen Molinhart und Laon, das Dorf Clacy vor 
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der Front, den rechten Flügel an den Bach gelehnt, der über Molindhart und 
Clacy bei Chivy in den fumpfigen Ardon flieft. 

In der Mitte das Korps v. Bülow an und auf dem dreiedigen ifo- 
lirten Plateau, mweldhes, 350 Fuß Hoch, die Stadt trägt. Am Fuße diefes 
Hiügels hielt Bülow die Vorftadt Semilly und das nahe gelegene Dorf Ar- 
don am Ardon- Bach befegt. Die terraffenförmigen Abhänge der Südſpitze 
des Hügels boten geficherte Emplacements für Batterien, 

Auf dem linken Flügel ftanden die Korps v. York und v. Kleift zwi« 
Shen der Vorſtadt Baur und dem Dorfe Athis. 

Als Referve waren die Korps v. Saden und Langeron hinter den 
Nordabhang des Hügels, der eine Länge von über 3000 Schritt hat, zurüd- 
gezogen, vor fih die Vorftädte Baur, St. Marcel und Neuvilfe. 


Die Entfernung von dem Dorfe Clacy bis zu dem Dorfe Athis beträgt 
etwas über eine Meile; fie bezeichnet die Frontlinie der Schlefiihen Armee. 
Die Entfernung von den Dörfern Chivy und Etouvelles, wo die Strafe nad) 
Laon den Ardon- Bad fchneidet, Über Brüyeres bis zu dem Dorfe Veslud, 
an der Strafe von Corbeny über Feſtieux nach Laon, beträgt 1'/ Meile; 
fie bezeichnet die große Intervalle der franzöfifhen Kolonnen bei ihrem Er- 
feinen vor der Front der Schleſiſchen Armee und erflärt das Entftehen 
zweier getrennter Gefehtsfelder, denn das Terrain zwifchen beiden 
Straßen ift wohl von Bächen vielfach durchſchnitten, aber nicht unzugänglic. 

Bon dem Plateau der Stadt wird die umliegende Ebene nad weithin 
volffommen überfehen. Ungeachtet des DBerluftes der Ruſſen bei Craonne 
ftanden doch noch über 100,000 Mann in diefer Bofition, deren rechter Flü- 
gel die Vertheidigung durch die Wafferlinien erleichterte, während der linke 
Flügel für Dffenfiv-Bewegungen zu beiden Seiten der Straße nad Feftieur 
den freieften Spielraum bot, da dort der Soudre-Bach öftli von Athis bie 
Hauptſtraße weder durchfchneidet, noch berührt. 


An Bortruppen befanden fih auf der Straße nad Soiffons die 
Avantgarde des Generals Czernyſchew mit dem General Bendendorff, einige 
taufend Mann und Pferde jenfeits des Ardon-Baches bei Etouvelles; und auf 
der Straße nah Berry-au-Bac Oberft dv. Blücher mit 4 Esfadrons, 2 Ba- 
taillonen und "/s Batterie bei Feſtieux, Hinter fi bei Aippes als Soutien 
v. Rageler mit feiner Kavallerie-Brigade. 

Blüher Hatte diefe Stellung nicht zur Defenfiv - Schladht, jondern zur 
Bereititellung der fehs Korps gewählt, um aus berjelben die Dffenfive 
zu ergreifen, fobald der Feind vor der Front erfcheinen werde. Der folgende 
Befehl vom 9. März früh Morgens fpricht diefe Abficht aus: 


„Wenn der Feind gegen die Pofition vorrüdt, welche wir einnehmen, 
fo werde ih die Dffenfive ergreifen. Jeder der Herren Korps - Koms- 


404 


mandeure wird fi eine Reſerve bilden. Wenn zur Offenfive übergegan— 
gen wird, fo werden die Batterien vorgezogen und damit die Schlaht er» 
öffnet. Bei dem jegigen Nebel müffen die Truppen zufammengehalten 
und die Front durch Infanterie bewacht werden.“ 

Spezielle Befehle für diefe Offenfive hingen von der Marfhridtung und 
der Bertheilung der feindlichen Streitfräfte ab. 

E83 muß aber zum VBerftändniß der nun folgenden Ereigniffe feſtge— 
halten werden, daß man in dem Schleſiſchen Hauptquartier, nad wiederholt 
eingegangenen Nachrichten, die Stärke der franzöfifhen Armee auf 70,000 
Mann annahm, eine Ziffer, welche durd die Operation Napoleon’s in getrenn- 
ten Kolonnen fih nicht fogleich als richtig oder falfch erfennen ließ. Erft 
der taktiſche Erfolg fonnte die wirflide Sachlage Har ftellen, und diefer war 
ja bei Craonne nicht errungen worden. Indeſſen der nächſte Zufammenftoß 
mit dem Feinde mußte im diefer Beziehung jeden Irrthum aufheben, der bis 
dahin nur eine Frage der fürzeften Zeit blieb. Anders aber verhielt es fi 
mit der viel ſchwerer wiegenden und viel weiter reihenden Thatſache, daß 
Blücher gerade jegt ernftlih erfranfte und dadurch die Leitung der Schladht, 
wie die Fortfegung der Operationen in die bedenklihfte Stockung geriethen. 
Eine heftige Augenentzändung fam fon ven 9. zum Ausbrudh und nahm 
in den nädften Tagen fo zu, daß der Feldmarſchall vor den Truppen nicht 
mehr erfcheinen Fonnte. 


Sein Adjutant, Graf Noftig, fagt von diefem unglüdlihen Moment: 

„Dit Sehnfuht Hatte der Fürft dem Zeitpunkt entgegengefehen, wo 
duch die Vereinigung mit den Korps von Bülow und Wingingerode 
feine Armee ftarf genug fein würde, den Kampf raſch zum Ziele zu füh— 
ven. Diefer Zeitpunkt war da, und gerade jett drohte ihm die Gefahr, 
durch ein phyſiſches Leiden feinen Arm gelähmt und fih um die Frudt 
jo großer Anftrengungen gebradht zu ſehen. Diefe plöglich eintretende 
Augenentzündung vief nicht nur die Üble Laune des Feldmarfchalls hervor, 
fie erzeugte neue, mannihfahe VBerlegenheiten in einem Augenblid, in wel: 
hem es fih um die Entfheidung des ganzen Feldzuges handelte.” 


In der militairifshen Stufenleiter übernimmt freitih im Verhinderungs- 
falle des Kommandirenden der nächſt ältefte General den Oberbefehl, und 
fällt jener in dev Schlacht, jo ift eine folhe proviforifche Nachfolge auch ganz 
unzweifelhaft. Allein wer wollte in diefem Falle, fern von den Monarchen, 
einen Mann wie Blüher aus eigenem Entfhluß erjegen? Iſt auch im Frie— 
den ganz einfah die Charge und das Patent entfcheidend, fo hängt doch im 
Kriege alles von der Perfönlichkeit ab. Ohne Blücher fehlte der Schle— 
fiihen Armee das Haupt. Alle anderen Generale waren nur Glieder die- 
ſes großen Heeresförpers. Langeron, als der ältefte General, war weit ent: 
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fernt, aud nur proviforifch eine Autorität zu wollen, deren große Verant— 
wortlichkeit, befonders unter den gegenwärtigen Umftänden, ihm nicht entging. 
In der Hoffnung baldiger Belferung behielt Blüher das Kommando. Bon 
dem Könige ernannt, Fonnte auch nur der König einen Stellvertreter bezeich- 
nen. So blieb denn die fchwierige Aufgabe der Armeeleitung thatjählih in 
Gneiſenau's Händen liegen; — aber mit verringerter Autorität, die zu 
ftüßen die Namensunterfchrift des Feldmarfhalls unter den Befehlen und 
Dispofitionen faum ausreihte. Es fehlte eben der Mann zu Pferde vor 
der Front und an der Spiße der Truppen, vor dejjen ftrengem Willen nicht 
nur jede Oppofition zurüdichredte, fondern der auch im Stande war, per- 
ſönlich den flühtigen Moment des Kampfes zu nugen und ftrategiihe Si— 
tuationen groß und fchnell zu erfaffen. Ein Feldherr kann dur einen ge- 
ſchickten Chef des Generaljtabes vortrefflich unterftügt, aber niemals erfett 
werden. Die ausgezeichnete Begabung des Generals Gneifenau ſicherte ihm 
nicht die Autorität Blücher’s, Korps» Kommandeuren gegenüber, melde die 
Berechtigung ihres eigenen Urtgeils geltend machten. Wir wiſſen auch bereits, 
dag Gneiſenau mit pofitiver Feindſchaft in feiner Stellung zu ringen hatte. 
Der Tadel über ihn, unaufhörlich wiederholt und ſcheinbar durch jchwierige 
Verhältniſſe betätigt, findet immer einen Schwarm lauter Anhänger. York's 
unzufriedenen, bitteren Sinn haben wir mehrfach gehört, und er fchwieg nicht! 
Wingingerode, kürzlich erft zur Armee gefommen, zürnte über die Zumuthung 
eines nächtlichen Ritts mit zehntaufend Pferden. Bülow, der felbftftändige, 
glückliche General aus den Niederlanden, glaubte die Verhältniffe klarer, rich— 
tiger, praftifcher zu überſehen. Saden war nicht frei von einem leichten 
Sinn und dennod voll Leidenfaftliher Aufwallung. Kleift allein bewahrte 
feinen ruhigen, verſöhnlichen Charakter, bei ihm das Mejultat natürlichen 
Wohlwollens und hervorragender Bildung. Dagegen haben wir von Müff- 
ling, die nächfte Stüte des Chefs des Generalftabes, fpäter aus feinen Mer 
moiren erfahren, mit welcher Eiferfuht er neben Gneifenau ftand; obſchon 
er ihm die Anerkennung nicht verfagen fonnte, ein großartiger Charakter 
zu fein, der bei ſcharfem, Haren Urtheil aud nie eine perfünlide Schonung 
in den Anftrengungen und Mühen des Feldzuges kannte. Müffling begnügte 
fi nit mit dem wohl begründeten Ruf, ein gefchicter und befonnener Ge— 
hülfe zu fein; er ſtellt fi gerne als leitende Hauptperfon in den Vorder: 
grund. In den Tagen bei Laon war er feit dem 7. März nad feiner Anz 
gabe fieberkrank, aber gegen Gneifenau auc tief empört, weil er ihn gegen 
neue, egoiſtiſche Rathgeber zurüdgefegt. Diefer Umstand habe auch dazu ge- 
führt, alle feine (Müffling’s) kühnen Vorſchläge verworfen zu fehen. 
Wenn Gneifenau, ungeachtet diefer feindfeligen Strömungen, fich nicht 
von ihnen herunterziehen ließ, jondern an der Seite des kranken Feldmar- 
Ihalls fich feiner felbjtftändigen DVerantwortlichfeit bewußt blieb, fo tft 
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dies ein Beweis feines ftarfen Charakters. Glücklicherweiſe entzog ihm Blücher, 
troß aller Wiverwärtigfeiten, feinen Augenblid fein Vertrauen und feine Hochach— 
tung. Aber der Macht einer unheilvollen Situation fonnte leider auch Gnei— 
fenau’8 ftarfer, doch nun gebumdener Geift nicht entgehen. An die Stelle 
feiner forglofen Kühnheit trat jeßt die abwägende, zögernde Vorſicht, 
bie ihm bis hierher vollftändig fremd gewefen war. Er glaubte, die Sicher— 
beit, die Befonnenheit fo lange in feinen Entſchließungen vorwalten laffen zu 
müſſen, als Blücher’s Krankheit dauerte. Es dürfte hiermit die piy- 
chologiſche Erklärung der Ereigniffe der folgenden Tage gegeben fein, ohne 
fie, nad) Müffling’8 Meinung, in der Schonung der Truppen aus politifchen 
Gründen fuchen zu müſſen. 

Wir erinnern uns, daß Napoleon am Abend des 7. März fein Haupt 
quartier in Bray genommen hatte, eine Meile von Chavignon und 2Y/; Meile 
von Laon. Nicht feine ganze Armee war um Bray verfammell. Marmont 
ftand am Abend des 7. noch bei Roucy, eine Meile füdweftlih von Berry— 
au-Bac, jett durch die Divifion Arrighi auf ca. 12,000 Mann verftärkt. 
Der Kaifer zählte nach dem Verluſt bei Craonne nur nod ca. 28,000 Mann 
unmittelbar zur Stelle. Mit 40,000 Dann wollte alfjo Napoleon am 8. März 
die Verfolgung der Schleſiſchen Armee nad Laon und über diefe Stadt 
hinaus nad) Av&snes fortjegen. Die Wahrſcheinlichkeit, dort eine neue 
Schlacht ſchlagen zu müfjen, lag feinem Gedanfengange ganz ferne. Er gab 
deshalb auch neue Befehle zum Marſch, nicht zum Angriff mit vereinigten 
Kräften. Marmont wurde für den 8. Über Berry-au-Bac und Corbeny nad 
Laon gewiefen, während Napoleon auf der Straße von Soiſſons nad Faon 
vorrüden wollte. Spät aufgebroden, machten aber beide Marfchkolonnen fehr 
bald wieder Halt, nämlich Marmont bei Corbeny und Napoleon bei Uercel, 
füdlih von Etouvelles. 

Für den 9. März vehnete Napoleon auf feinen Einzug in Laon, dem 
höchſtens ein kurzes Arrieregarden-Gefecht vorausgehen werde. Ein Ueberfall 
auf die bei Etouvelles ftehenden ruffifhen Truppen follte ihm den Weg öff- 
nen. Starker Nadtfroft hatte den Boden hart gemadt. ine dünne Schnee- 
dede überzog denſelben und ein fo dichter Nebel lag auf der ganzen Gegend, 
dag man kaum die nächſten Gegenftände erkennen konnte. Diefer Umftand 
ließ e8 dem Marfchall Ney gelingen, in der That den General Czernyſchew 
in Etouvelles zu überfallen, hier und aus Chivy zu delogiren und gegen 
Semilly vorzudringen. Auch das nahe gelegene Ardon nahmen die Franzo— 
jen; dagegen fcheiterte ihr Angriff auf Semilly:; — Bülow wies fie hier 
zurüd. Jetzt erft begann die Schladt. | 


Schlacht bei Laon. 
Erfter Tag — 9. Mär;. 


Zwifhen 10 und 11 Uhr fank der Nebel. Bon der Südfpige des Pla: 
teaus, der Windmühlen-Höhe, unmittelbar über Semilly, überjah man die 
theils aufmarfdirten Linien der Franzofen, theil® ihre nod von Chivy her 
im Marſch befindlihen Kolonnen. Gneiſenau ſchätzte fie zutreffend auf gegen 
30,000 Mann. Napoleon’s perjünliche Gegenwart auf diejer Straße war 
noch nicht befannt.e. Da man aber den Kaiſer au der Spige von 70,000 
Mann erwartete, jo ſchloß Gneifenau, daß 40,000 Mann noch im Anmarſch 
feien. Zur Abwehr diefer größeren Maſſe follte die Reſerve, Langeron und 
Saden, hinter dem Hügel von Laon intaft erhalten bleiben. 

Dhne Zweifel fannte Napoleon das Terrain um Laon fehr genau. 
Nicht feine vorbedadhte Wahl, fondern der Marſch zum Einzuge in Xaon, 
hatte ihn gegen den ftärkiten Punkt, Semilly, anprallen laffen und nöthigte 
ihn nun unter fehr ungünftigen Zerrain-Berhältnijfen, den Kampf aufzuneh— 
men, nämlich hinter fi das Damm:Defilee von Ehivy und Etouvelles, und 
in beiden Flanfen eingeengt durch den Ardon » Bad und den von Glacy. 
Außerdem war Marmont auf wenigftens 1’/; Meile von ihm getrennt, alfo 
ein einheitlihes Gefecht beider Armeetheile dem Zufall überlaffen. 

Wintzingerode's Korps zählte nah den Berluften in der Schlacht bei 
Graonne unter Worongom do nod immer 25,000 Mann. Rechnen wir zu 
diefer Ziffer Billow’s Korps mit 16,000 Dann, fo fehen wir, daß 41,000 
Mann der franzöfifchen Armee an diefer Stelle unmittelbar gegenüber ftehen. 
Das geringste Refultat des Kampfes mußte daher hier ein vollftändiges 
Gleichgewicht der Kräfte fein, jo lange Wingingerode und Bülom ſich nicht 
enticlofjen, ihre ganzen Korps, im Vertrauen auf die nachrückende Referve 
von Langeron und Saden, zur Dffenfive einzufegen, oder fo lange ſich 
Gneifenau nicht entſchloß, diefer Referve den Befehl zum Vorrücken zu ge- 
ben, — ſei e8, um der franzöfifhen Armee vor dein Defilee von Chivy eine 
unzweifelhafte Niederlage zu bereiten, — oder ihr durch eine Flanfenbemegung 
Langeron's und Sacken's von Neuville über Molinhart und Mons-en-Yaon- 
nais nad) Etouvelles den Rüdzug auf der Straße nad Soiffons bis zur 
Kataftrophe zu verlegen. 

Es gefchah indeffen weder das Eine nod das Andere. E8 wurde bon 
feiner Seite, ungeachtet der numerischen Schwähe des Feindes, auch nur der 
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Berfuh dazu angeregt. Die Gründe für diefe Unterlaffung Haben wir be- 
reits vorausgeſchickt. Allerdings war Blüher zu Wingingerode geritten und 
hatte ihm die Offenſive zwiſchen Clacy und Semilly gegen Napoleon’s linke 
Flanke befohlen; aber er ſelbſt fonnte ihre Ausführung leider nicht mehr 
überwahen. Das beginnende Augenleiden nöthigte ihn, fich mehr zurüdzus 
halten. Noftig erzählt: „Der Feldmarſchall bradte den ganzen Tag bei der 
Mühle zu, welde neben der Straße nah Soiffons lieg. Durd eine Kano— 
nenfugel wurde ein Leiterwagen zerfplittert; von den herumfliegenden Holz- 
ftüden erhielten der Prinz Friedrih der Niederlande, General Czernyſchew 
und ih unbedeutende Kontufionen.“ 

Winkingerode war nicht ehrgeizig genug, die Gelegenheit zu einer großen 
und Fühnen That fofort zu ergreifen. Bei Craonne hatte er fie ganz unter- 
laſſen. Hier begnügte er ſich damit, ſechs Bataillone und eine Kavallerie- 
Brigade gegen Clacy vorgehen zu laſſen, welches er allerdings nahm, bejegte 
und vorläufig feithielt, aber hiermit auch feine Offenfive als beendet anjah. 

Auch Bülow follte offenfiv vorrüden. Er ftand hier dem Kaiſer Napo» 
leon, deſſen Anmwefenheit befannt geworden war, zum erften Mal perfönlich 
gegenüber, und ſah es als feine Hauptaufgabe an, die franzöſiſchen Bataillone 
von dem Eintritt in die Stadt abzuhalten. Verließ fein Korps den ſchützen— 
den Berg, jo bejorgte Bülow, daß ein foldes, wenn auch nur partielles Ein» 
dringen des Feindes durch Flankenbewegungen um Semilly geſchehen könnte. 
Allerdings lag aud die Folgerung nahe, daß Laon am ſicherſten geſchützt 
blieb, wenn Napoleon zwiſchen Leuiliy, Clacy und Chivy gefhlagen wurde, 
und die VBorbedingungen dazu waren ja reichlid) vorhanden. Billow’s Dffen- 
five befhränfte fih auf die Wiedereroberung des Dorfes Ardon. 

Endlih trat noch zu dem Zmwed eines gemeinfhaftliden Angriffs, auf 
Gneifenau’s Befehl, der General Waſſiltſchikow mit einem Theil der Reſerve— 
Kavallerie Saden’s auf, indem er die linke Flanke der Franzofen über Mo- 
linhart nad Mons hin umgehen follte. Wurde aber in der front von Clacy 
und Semilly her fein Refultat erfodhten, fo mußte auch diefe Bewegung ber 
ruffiihen Kavallerie ihren Zweck verfehlen. Waſſiltſchikow zog fi fehr bald 
nad) Molinhart wieder zurüd. 

Ein Augenzeuge diefer Vorgänge bemerkt wohl mit Ned: 

„Niemand wollte recht anbeißen. Es fehlte thatſächlich der Oberbefehl; 
daher weder ein rechter Zufammenhang, nod der erforderlihe Nahdrud 
bei der Ausführung der befohlenen Dffenfive ftattfand und der beabſich— 
tigte Erfolg mithin nicht erreicht wurde.“ 

So murde der Kaifer von einer Niederlage gerettet, die ihn hier, nad 
dem natürlihen Lauf der Dinge, d. h. wenn derjelbe nicht unterbrochen wurde, 
hätte treffen müljen. 

Die Schlaht wurde durd die Kanonade und dur die fortgefegten 
Kämpfe um Ardon und Clacy unterhalten. Bülow verlor Ardon zum zwei« 
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ten Mal, eroberte e8 zurüd und behauptetete e8 nun; ebenfo wie Semilly in 
feinem Befig blieb. Dagegen nahmen die Franzofen am Nadhmittag Clacy 
und behielten es bejekt. 

Als die Dunkelheit eintrat, verftummte das Feuern. Napoleon ließ den 
größeren Theil feiner Truppen zwiſchen Leuiliy und Clacy auf dem Schladt: 
felde ftehen und ging mit dem Heineren Theil über das Defilee von Chivy 
nad Etouvelles und Mons zurüd. Bon dem Schidjal Marmont’s, den der 
Kaiſer auf der Straße Corbeny-Laon im Gefecht wußte, hatte er bis zum 
Abend feine Nahriht, da die bei Brüyeres herumfchweifenden Kofafen die 
Verbindung vollftändig unterbraden. 

Marmont erjhien gegen 2 Uhr Nadmittags vor Feftieur. In dem 
Gefühl feiner numerifhen Schwäde hatte er wohl abfihtlih mit dem Vor— 
marſch in die freie, [hußlofe Ebene, öftlih von Yaon, gezögert. Wenn 
es bis zu diefer Stunde Napoleon gelungen war, vor Laon Erfolge zu errin- 
gen oder gar die Stadt zu nehmen, dann freilih fonnte der Marjhall um 
fo fiherer vorfgreiten. Die Vortruppen wichen von Feſtieux zurüd, Katzeler 
nahm fie auf und ſchloß fi) bei dem Dorfe Athis feinem Korps wieder an. 
Gneiſenau hielt die feindlichen Bataillone auf diefer Straße für die Tete der 
ihnen folgenden Hauptkolonne von 40,000 Mann, gegen melde er die bis 
dahin aufgejparte Neferve, Langeron und Saden, verwenden wollte. Er 
fandte beiden Korps den Befehl, den Nordrand des Hügels nun zu verlaffen 
und fih zwiſchen Laon und Chambry zur Neferve für Mork und Kleiſt auf- 
zuſtellen. 

Marmont ſtand um 3 Uhr vor Athis; auf ſeinem rechten Flügel die 
Kavallerie, welche die Kanonade gegen die vereinigte Reſerve-Kavallerie Kleiſt's 
und York's, unter Zieten, jenſeits des Soudre-Baches, eröffnete. Kleiſt hielt 
Athis beſetzt; ſein Korps ſtand mit dem rechten Flügel bis zur Chauſſee 
hin; Hinter feinem linken Flügel befand ſich das Korps von York. Beide 
Generale erwarteten ebenfalls das Nachfolgen größerer feindliher Truppen- 
maffen; fie hatten zufammen 24,000 Daun zur Stelle. Die Divijion Ar- 
righi griff das Dorf Athis an und drängte die Befakung bis in die legten 
am Nordrande liegenden Häufer zurück. Durch Granatfeuer geriet) das 
Dorf in Brand. Die Kanonade gegen Marmont’s Infanterie und Artillerie 
hatte das 2. preußifche Korps gleichzeitig aufgenommen. 

Mit Erftaunen fahen aber Kleift und York, daß Marmont ifolirt blieb. 
Bei eintretender Dämmerung faßte deshalb Nork den Entſchluß, feinen Geg- 
ner zu überfallen. Dazu mußte die Erlaubniß des Feldmarſchalls einge: 
holt werden. Gneifenau hatte faft gleichzeitig ſchon den Entfhluß zu einem 
folhen Unternehmen gefaßt. Die Zuftimmung erfolgte augenblidlich. Kleiſt 
ordnete fih ohne Selbſtſucht gerne dem älteren, ihm überdies fehr befreun- 
deten General York unter. Saden, gleihfalls von York zur Mitwirkung 
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aufgefordert, lehnte ab; wahrfcheinlih, weil er im Reſerve-Verhältniß eines 
Spezialbefehls Blücher's zum Vorrücken bedurfte. 

„Wird aud ohne ihn gehen”, meinte York, und gab folgende Dispo: 
fition: 

„Sobald e8 völlig dunkel ift, greift die Divifion Prinz Wilhelm das 
Dorf Athis an. Die Divifion Horn umgeht das Dorf rechts. Das 
2. Korps avancirt rechts und links der Chauffee und fucht die linke Flanke 
des Feindes zu gewinnen. General Zieten fällt mit der vereinigten Ra: 
vallerie den Feind in der rechten Flanfe und im Nüden an. Das Bor: 
rüden geichieht in gefchlojfenen Kolonnen und mit lautlofer Stille, bis man 
an den Feind fommt. Es darf fein Schuß fallen. Der Angriff gefchieht 
nur mit dem Bayonnet.“ 

Um 7 Uhr Abends trat Alles an. 

Marmont hatte die Verbindung mit Napoleon von Athis aufgeſucht, in- 
dem er einen Stabsoffizier mit 400 Pferden über Brüyeres nah Etouvelles 
detadirte. Sein Kleines Korps ließ er zum großen Theil zwifchen Athis und 
der Chauffee noch unter den Waffen ftehen, die Geſchütze vor der Front. 
Die Naht war fternenflar. Dennoch gelang der Ueberfall vollkommen. 

Prinz Wilhelm griff Athis an. Kageler, mit Reyher an feiner Seite, 
folgte den Prinzen auf den linken Flügel der Divifion, mit dem Auftrage, 
die Verbindung mit dem General Zieten zu fuchen und fi der Umgehung 
der rechten Flanke des Feindes anzufchließen. Gleichzeitig drang Horn raſch 
rechts von dem Dorfe vor, während Kleiſt auf und an der Chaufjee lautlos 
folgte. 

Sobald die Franzofen feuerten, — außerhalb des Dorfes mit Kartät- 
chen, — braden die preußifhen Bataillone mit lautem Hurrah in die Reis 
hen des Feindes ein. Die Tambours ſchlugen den Sturmfgritt. Arrighi's 
neu formirte Divifion ftob zuerjt auseinander. Die Artilferiften progten auf 
und fuchten ihre Gefchlige zu retten; nur wenigen gelang e8. Das Bayonnet voll: 
endete die Verwirrung und Auflöfung der franzöfifchen Bataillone,; fie wandten 
fich zur Flucht, ohne der Stimme ihrer Führer weiter zu gehorchen. Katzeler 
attadirte in der Dunfelheit feindliche Küraffiere und nahm 4 Geſchütze. Jenſeits 
des Dorfes nahm Zieten mit feiner Kavallerie rechtzeitig den wilden Haufen in 
Empfang und hieb in die miderjtandslofe Maffe ein. 45 Geſchütze, über 
100 Munitionswagen und 2500 Gefangene waren die Trophäen dieſes glüd- 
lichen Ueberfalls. Marmont hatte eine jo vollftändige Niederlage erlitten, 
daß er erft bei Berry-au-Bac hinter der Aisne die Trümmer feines Korps 
zum Stehen bringen fonnte. Zieten’s Kavallerie verfolgte bis Fetieur; dar- 
über hinaus die Kofafen. Katzeler blieb mit feiner Kavallerie + Brigade bei 
Aippes halten. Das 1. und 2. preußifche Korps nahmen ihr Bivouaf bei 
Athis. Der Verluſt derjelben betrug im Ganzen etwas über 600 Dann, 


411 


welche vorzugsmeife das Gefecht um Athis gefoftet hatte. Bülow büßte an 
diefem Tage nur gegen 400 Mann ein. 

Um 11 Uhr in ver Nacht erhielt Blücher in Laon die Meldung von 
diefem Siege. Gneifenau wußte nun, daß eine zweite, ftärfere franzöfifche 
Kolonne auf der Straße Feltieug-Berry-au:Bac nicht eriftive und daß Na- 
poleon fi) perfönlih mit dem Gros feiner Armee auf dem Schlachtfelde 
zwifhen Semilly und Ehivy befunden babe. Daß Gneijenau vorausſetzte, 
der Raifer werde fih, in Folge der Niederlage feines rechten Flügels bei 
Athis, fobald er diefelbe erfuhr, nah Soiſſons zurüdziehen, lag freilich fehr 
nahe. Allein es entfprad doch nicht den fühnen Anfhauungen von dem We: 
fen des Krieges, wenn Öneifenau die franzöfifche Armee abziehen laffen wollte, 
ohne ihr eine völlige Niederlage zu bereiten. Langeron und Saden hatten 
am 9. März nicht gefodhten; fie waren zufammen 33,000 Dann ftarf. 
Referven werden für den Gebraud im rehten Augenblid zurüdge- 
halten. Hatte ein Irrthum in der Nahricht über die Stärfe des Feindes diefe 
Referven am 9. gar nicht zur Aktion kommen lafjen, jo lag doch am 10. März, nad) 
vollftändiger Aufklärung der Situation, fein Hinderniß vor, jene ruſſiſchen Korps 
dem Kaiſer Napoleon zur ſchnellſten Verfolgung entgegenzuführen oder nachzu— 
ſchicken. Das nächſte und einfachfte Ziel der Dperation war die ſchon in der Nacht 
oder am frühen Morgen des 10. einzuleitende Um ftellung des franzöfifchen 
Gros. Wich Napoleon diefer Gefahr rechtzeitig aus, dann erſt trat die Ver- 
folgung ein und in diefem Fall aud in entjprehender Breite der ftrategijchen 
Front. Die unglüdlihe Krankheit Blücher's, die damit verbundene ſchwere 
Sorge um die nächte Zukunft, die felbftjtändige Haltung der fommandiren- 
den Generale ließen Gneifenau nicht zu dem Entfchluß fommen, die Nefer: 
ven Rangeron und Saden fofort auf die franzöftiihe Armee zu werfen. Wäre 
Blücher gefund geweſen, jo würde dies in dem bisherigen Geifte feiner Krieg- 
führung unzweifelhaft gejchehen fein. 

Hören wir nun die Dispofition für den 10. März, welche Blücher 
um Mitternacht mit einem Bleiftift, unfiher und mit wiederholten Verſuchen, 
den Buchftaben feines Namens Deutlichfeit zu geben, unterzeichnete: 

„Der General v. York meldet mir foeben, daß es ihm gelungen ift, 
den Feind mit Einbruch der Naht gänzlid über den Haufen zu werfen, 
feine Gefhüge und Munitionswagen zu nehmen, ihn in fomplette Deroute 
zu bringen, und daß fich feine Avantgarde bereits bei Maifon=rouge be- 
finde. Hiernad werden den 10. März die Korps v. Kleift und v. Dorf 
über Berry-au-Bac und Neufchätel, wenn die Paſſage bei Berry vom 
Feinde zerftört fein follte, dem Feinde folgen. Diefe Korps eröffnen 
die Kommunikation mit dem Grafen St. Prieft und der großen Armee 
über Rheims, bringen ihr Nachricht von dem, was vorgefallen ift und 
werfen fih um des Feindes rechten Flügel, der ſich wahrſcheinlich über 
Fismes zurüdziehen wird. 
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Das Korps v. Saden folgt auf der Chauffee bis Korbeny, und 
fteht e8 alsdenn dem General dv. Saden frei, nad Umſtänden Über Berry 
oder zwiſchen Bailly und Berry die Aisne zu paffiren. 

Das Korps Graf Langeron zieht die Pontons, welde in Chery 
(1%/s Meile nördlih von Laon) auf der Straße von Laon nah Guife 
ftehen, an ſich, marfhirt über Brüydres auf der Straße nah Craonne bie 
Heurtebife, jendet von dort die Pontons unter Bededung nad) Maizy ab, 
um dafelbft eine Brüde zu ſchlagen, und erwartet von mir die Nachricht, 
ob es noch möglid ift, ven feindlihen linken Flügel bei l’Ange 
gardien (2 Meilen von Laon und 2 Meilen von Soifjons) abzufhneiden 
oder bei Maizy Überzugehen und nad Braisne zu rüden, die Kavallerie 
aber (jenfeitS der Aisne und Vesle) nad den Höhen bis vor Eoifjons 
vorzupouffiven, um ſich des Defilees von Noyant (füdlih von Soiſſons) 
zu bemeiftern. 

Die Korps v. Bülow und v. Wintingerode folgen dem linken 
Flügel der feindlihen Armee, wenn derfelbe abzieht, und zwar das 
Korps dv. Wingingerode auf der alten Straße Über Pinon, das v. Bülow 
auf der neuen Über Chavignon. Am Gegenfall werde ich die weitere Dis— 
pofition geben. Alles briht um 7 Uhr auf.“ 

Die Korps der Schleſiſchen Armee follten alfo um 7 Uhr Morgens auf 
drei Straßen nad) Berry-au-Bac, Graonne und Soiſſons auseinander: 
marſchiren, bevor die Meldung eingegangen, Napoleon bat in der Nacht 
feinen Rückmarſch nad Soiffons angetreten. Saden, welcher nach Berry-au« 
Bac den Korps von York und Kleift folgen mußte, war dann als Referve 
aus der Hand gegeben, und Langeron follte erſt auf dem Marſch nad Era- 
onne erfahren, ob man ihn rehtsum machen und nad der Straße Soiffons- 
Laon zum Abjchneiden der franzöfifhen Armee marſchiren lajfen werde. Und 
dennocd wäre diefe Dispofition gerechtfertigt gewefen, wenn Napoleon, natür— 
lich fharf gedrängt von Bülow und Wingingerode, wirklich nad Soiſſons 
abmarſchirte. Zur Berfolgung mit taftifhem Nahdrud reichten beide 
Korps vollftändig aus. Auch ift ja nach einer fiegreihen Schlacht die Tren- 
nung der Korps innerhalb der Armee, im Intereſſe der leichteren VBerpfle- 
gung und der Einleitung zu neuen Operationen gegen die fidh wieder ftellen- 
den feindlihen Streitkräfte, wohl geboten. 

Allein Napoleon marfdirte nit ab! Er erneuerte vielmehr am 
10. März die Schlacht, obgleih er bereits am 9. die Erfahrung gemadt 
hatte, die vor ihm befindlichen zwei Korps nicht übermwältigen zu fön- 
nen, und trogdem, daß er nicht einen Mann Berftärfung in der Nacht er: 
halten hatte. Nah Mitternaht wurde ihm die Niederlage Marmont’s be- 
fannt. Dennod griff er am 10. die Korps v. Bülow und v. Wingingerode 
abermals an. Er bot der Schlefiihen Armee noch einmal die Gelegenheit, 








ihn in feiner Pofition zu erdrüden, wenn nur die anderen Korps, und 
wäre es ein einziges geweſen, in die Schlacht eingefegt wurden. 

Die Schleſiſche Armee Hat fih um Laon nicht einen Augenblid lang in 
Gefahr befunden; wohl aber ſchwebte Napoleon am 9. und 10. März in der 
größten Gefahr. Er entging ihr nur, ohne e8 zu ahnen, weil die weit 
überlegene Macht feiner Gegner gar nicht zur Anwendung fam. 


Zweiter Tag. — 10. Mär;. 


In volfftändiger Selbfttäufhung über feine Rage, hatte der Kaifer noch 
dor Mitternacht folgende Angriffs. Diepofition für den 10. März ge- 
geben: 

„Um 6 Uhr Morgens werden auf dem linfen Flügel die Diviſio— 
nen Charpentier und Boyer de NRebeval in Kolonnen aus Clacy vorrüden. 
Diefen folgen das Korps Ney, die Infanterie» Divifion Friant, die drei 
Ravallerie-Divijionen LRaferridre, Colbert, Ercelmans und die Referve-Ar- 
tillerie. Diefe Kolonne wird den rechten Flügel des Schleſtiſchen Heeres 
in der Richtung auf Neuville zurüddrängen. 

In der Mitte wird Marſchall Mortier mit den AInfanterie-Divifio- 
nen Poret de Morvan und Chriftiani, den Dragonern des Generals 
Rouffel und den Lanciers des Generals Pac fi rechts der Straße von 
Soiffons Hinter Ardon aufftellen, um nad Erforderniß den Hauptangriff 
zu unterftügen ober die Mitte der Preußen zu bedrohen. 

Rechts wird Marſchall Marmont von den Punkten, wo er fi eben 
befindet, feine Dffenfiv-Bemwegungen fortfegen, um die Berbindung zwiſchen 
Laon und Bervins (Straße nad) Avdsnes) abzufchneiden. 

Der Zwed diefer Dispofition ift, die Hochfläche von Laon rechts 
und links zu umgehen, und auf der Front, an der Straße von Soifjons, 
bie Gegner zu beobadten und im Zaum zu halten.“ 

Napoleon dachte fih alfo für den 10. die Erneuerung der Schlacht in 
Verbindung mit Marmont. Nah Mitternaht wurde ihm deſſen Schickſal 
und der Rüdzug auf Berrysau-Bac befannt. Napoleon fällte das zornige 
Urtheil über feinen Marſchall: 

„Le Duc de Raguse s'est comporte comme un sous-lieutenant. 
Ohne feine Unbefonnenheit würde der Feind wahrſcheinlich Laon geräumt haben.“ 

Gleichwohl hielt er die für feinen eigenen Flügel gegebene Angriffe-Dis- 
pofition feit. Sie fonnte ihn ind Verderben führen; aber es geſchah nicht. 
Sein Entfhluß war in der That fehr verwegen. Indeſſen wer wollte einer 
Armee nicht lauter verwegene Generale wünfhen! Was der eine verliert, 
das bringen die anderen im Ganzen und Großen durch ihre Verwegenheit 
reichlich wieder ein. 
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York und Kleifi Hatten um 7 Uhr Morgens von Athis ihren Mari 
nach Feſtieux angetreten. Kine gemeinfchaftlihe Avantgarde (5 Bataillone, 
4 Jäger- und Schügen-Rompagnien, 4 Kavallerie-Regimenter und 2 reitende 
Batterien) unter Kageler ging nad Corbeny voraus. Koſaken ftreiften be- 
reits bis Berry-au-Bac. 

Langeron rüdte der Dispofition gemäß nah Brüyeres ab. Nur 
Saden hielt fi nicht an die pünftliche Befolgung des Befehls gebunden. 
Er nahm fi Zeit, ließ abfochen, und ift fchlieglih gar nicht von Laon ab— 
marſchirt. 

Wintzingerode und Bülow traten ebenfalls nicht an, weil man von 
der Höhe Laon's die franzöſiſche Armee unbeweglich halten ſah. Ueberläufer 
kündigten den von Napoleon befohlenen Angriff an. Er fand ſpäter als 
6 Uhr Morgens ſtatt. Wahrſcheinlich wartete auch der Kaiſer, im Gefühl 
ſeiner unzureichenden Kraft zum Siege, auf den freiwilligen Abzug der Schle— 
ſiſchen Armee. 

Gneiſenau erkannte nun, daß er die detachirten Korps, aus der Hand 
gegeben habe, ohne fie da in Thätigfeit zu willen, wo überhaupt noch fran- 
zöfifche Streitkräfte niederzumerfen blieben. Es war daher wohl ganz in der 
Ordnung, daß er fie anhielt. Noch ehe der Befehl fie erreichte, mußte 
das Kanonenfeuer bei Yaon hörbar werden. Was wäre wohl natürlicher ge- 
weſen, als jenen Korps die Direktion nad diefem Feuer zu geben, fei es auf 
Ardon, Etouvelles. oder Uercel, wenn fie nur überhaupt an den Feind 
famen. 

Um 10 Uhr Morgens ließ Gneifenau folgenden Befehl Blücher's an 
die vier Korps-Kommandeurs erpediren, welde dem Kaiſer nicht gegenüber 
ftanden: 

„Da der Feind auf unferem rechten Flügel noch unbemweglich fteht und 
die Ausſage aller Gefangenen dahin geht, daß der Kaiſer Napoleon auf 
heute, al8 den 10. März, einen allgemeinen Angriff bejtimmt bat, jo for- 
dert die Borficht, daß die Korps Graf Langeron und Saden ihren 
Mari nah der Dispofition noch jo lange aufhalten, bis die Abſicht 
des Feindes fich entwidelt hat. Diefe beiden Korps bleiben in Kolonnen 
ftehen, wo fie fich jett befinden, und zeigen mir den Bunt an, wo fie 
ftehen. 

Die Korps dv. York und v. Kleiſt fegen die Verfolgung des Fein: 
des mit der leichten Kavallerie fort, halten jedoch bei Corbenn, wo der 
Weg über Craonne auf das Plateau geht, in Kolonnen an, bis ich ihnen 
weitere Nachricht gebe.“ 

York und Kleift erhielten diefen Befehl um 11 Uhr Vormittags bei 
Feftieur, während die Tete der Kolonne darüber hinaus fhon im Mari 
auf Corbeny war. Dort blieben nun beide Korps ſtehen. 
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Langeron war nahe bei Brüyeres; — er ließ die Truppen bier auf- 
Schließen. 

Saden, kaum in Bewegung, kehrte an die Straße zwifchen Laon und 
Chambry zurüd. 

Hätte fih Gneifenau noch in diefem Augenblid von dem feifelnden Ge- 
danfen des Zuwartens losmachen fünnen, fo bedurfte es für Saden nur eines 
Marihes um den Hügel von Laon und für Langeron eines furzen Ylan- 
fenmarfches von Brüyeres, um im den erften Stunden des Nachmittags die 
franzöfifche Arınee mit vier Korps zu umstellen und zu vernidhten. 

Der Eindrud des mit großer Energie um 10 Uhr aufgenommenen 
Kampfes Napoleon’s zwifhen Clach, Semilly und Ardon veranlaßte Gnei— 
fenau nun doch, fämmtlihe Korps zwiſchen 12 und 1 Uhr nad Laon zu— 
rückzurufen. Langeron ſchloß fih im Laufe des Nahmittage dem Korps 
Saden’s in der Aufftelung vom Morgen wieder an. An Morf unterzeichnete 
Blüher folgendes Schreiben: 

„Mebereinftimmende Nachrichten jagen aus, daß der franzöfifche Kai— 
jer unferem rechten Flügel gegenüberfteht. (Soll wohl heißen: noch per- 
fönlid.) Es würde gefährlich fein, wenn er noch einen Angriff, ein erſter 
hat fchon ftattgefunden, gegen uns unternehmen jollte, von unferen Korps 
getrennt zu fein. Ew. Ercellenz wollen daher mit Ihrem Korps um- 
fehren und unferer hiefigen Stellung fi dergeftalt nähern, dag Sie 
uns bier zu unterftügen bereit find, während Ihre leichte Kavallerie im 
Verfolgen des von Ihnen gefchlagenen Feindes bleibt.” 

Die Entfernung von Corbeny bis Laon beträgt faft 3 Meilen. York 
erhielt den Befehl zur Rüdkehr um 2 Uhr Nachmittags. Zur Unterjtügung 
in der Schlacht bei Laon war der Tag ſchon zu furz. Gneiſenau hatte aud 
wohl nur die Wieder-Verfammlung aller Korps bei Laon im Auge, 
und für diefe lag die Forderung eines doppelten Tagemarſches vor. York 
gerieth, wie immer, darüber in die äußerte Aufregung, weil er diefen Rüd- 
marfch für verfpätet und zwecklos hielt. 

Grolman, befonnen und verftändig, machte den Vorſchlag, nördlich der 
Lette nad) Uercel in den Rüden Napoleon’® zu marſchiren. Dort werde man 
die bei Laon jchlagenden Korps wirffamer degagiren, als bei Laon jelbft. 
Allein auch dorthin hatte man noch 2'/s Meilen, und der Tag neigte zu ſei— 
nem Ende. Immerhin führte die Direktion auf Uercel die beiden preußifchen 
Korps ſchneller an den Feind und war deshalb ohme Zweifel eine fehr 
zweckmäßige. Grolman jollte vorauseilen und die Genehmigung für diefen 
Marſch ermirken, während die Truppen vorläufig den Rückmarſch antraten. 

Grolman fand den kranken Feldmarſchall bettlägerig und jo leidend, daß 
derjelbe nicht im Stande war, ihn vorzulaffen. Gneifenau verwies auf die 
Befolgung des ſchon gegebenen Befehle. 
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So fam Gneiſenau, der geniale Geift, der einſichtsvolle Stratege, durch 
den Drud äußerer Umftände in eine Tage, in welcher er alle anderen Ent- 
fhlüffe dem einen Gedanken unterordnete, daß — bei der unerwarteten 
Wendung der Greigniffe am 10. März — die ganze Schlefifche "Armee für 
den kranken Blücher oder für dejfen Nachfolger im Kommando möglichſt in— 
taft erhalten werden müffe. Es ift ja wahr, daß kühne Operationen einen 
fühnen Führer an der Epige der Armee erfordern. Gneifenau konnte biefer 
Führer, in Stelle des Feldmarfhalls, nicht fein. Er würde nach Allem, was 
bereits herbortrat, nur einen bedingten Gehorſam gefunden haben. 

Spät am Abend traf York wieder bei Athis ein; Kleiſt bei Aippes; 
die Avantgarde unter Kateler ſchloß fich ihrem Korps wieder an. Nur Ko— 
fafen blieben am Feinde. 

Unterdeffen hatte Napoleon mit der äußerften Anftrengung verfudht, 
ben Widerjtand Wingingerode's und Bülow's zu breden. Wie am vorigen 
Tage, fo hielten diefe beiden Korps auch an diefem Tage, ohne Unterftägung, 
den franzöfifchen Angriffen vollftändig das Gleichgewicht. Bei Elacy wurde 
der Kampf eröffnet. Winkingerode bemühte fih, das Dorf wieder zu neh- 
men. Dies gelang nit. Napoleon felbft war hier zur Stelle; aber bie 
beiden franzöfifhen Divifionen dafelbft vermodten nicht Terrain zu gewinnen. 
Um die Mittagsftunde wandte fih der Kaifer zur Offenfive gegen Semilly. 
Bülow, der Ardon aufgegeben und alle feine Kräfte um Semilly fonzentrirt 
hatte, leitete hier einen fo nachhaltigen Widerftand, daß Napoleon am Nach— 
mittag von dem Kampf um Semilly abftehen mußte. 8 zeigte fich alfo 
abermals, daß er ſchon diefen beiden Korps nicht gewachſen war. Dennod 
wurde e8 ihm ſchwer, die Schlacht abzubrehen, denn fie war feine legte 
Hoffnung gegen die Schlefifhe Armee. 

Der Plan, über Molinhart nad der Straße Laon-La Fere eine Um- 
gehung gegen Wingingerode zu verſuchen, zeigte nur die Erfolglofigfeit feiner 
Angriffe in der Front. Diefer Plan fam auch nicht zur Ausführung, würde 
aber auch ebenfo refultatlos geblieben fein. Nocd dauerte das Kanonenfeuer 
fort, als Napoleon ſich endlich entſchloß, mit einbrechender Dunkelheit feinen 
Rüdzug nah Soiffons anzutreten. Ungeftört durfte die franzöfifche Ar- 
mee das Defilee von Chivy-Etouvelles paffiren, dahinter einige Stunden rus 
ben und dann den Rückzug fortfegen. Koſaken folgten und umſchwärmten 
die lange Marſchkolonne, welche, ohne ein Geſchütz zu verlieren, am frühen 
Morgen des 11. März Soiffons erreichte. 

Franzöfifhe Berichte geben für beide Schladttage, 9. und 10. einen, 
Berlujt von 3500 Mann an. WMarmont verlor 5000 Mann, mithin bie 
frangöfifhe Armee 8500 Mann. Zählen wir nod den Abgang bei Craonne 
hinzu, jo foftete dem Kaifer diefe zweite Operation gegen Blücher ca. 17,000 
Mann, die zu erfegen feine Hülfsmittel im Lande nit mehr ausreidten. 
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Bei alledem hatten von ſechs Korps der Schlefifhen Armee nur ein Korps 
bei Craonne, nur zwei Korps an zwei Tagen bei Laon gefodhten, zwei Korps 
bei Athis einen kurzen Kampf gehabt, und zwei Korps waren gar nicht ge: 
braudt worden. In den Tagen von Laon büßte die Schlefifhe Armee im 
Ganzen etwas über 2000 Mann ein. 


Ein eigenthümlihes Verhängniß ließ die volle Stärke der Schleſiſchen 
Armee nicht zur Entwidelung fommen. Die Krankheit Blücher’s, die ihn, wenn 
auch gemildert, bis Paris nicht ganz verlajjen hat, blieb aud für die nächte 
Zeit noch die Urſache, die Korps für die Operationen wie gebunden erfcei- 
nen zu laſſen. Dennoch hatte der Feldzug dur die Schladhten von Craonne 
und Laon bereits feine entfheidendende Wendung erhalten. Napoleon's Madt 
war nördlid der Aisne in der That gebrochen worden. Es blieb nur noch 
eine Frage der Zeit, wann und wo die Früchte jener Schladhten geerntet 
werden würden. 

Am 11. März hätte die Verfolgung nad Soiffons aufgenommen mer» 
den müſſen. Saden war an zwei Tagen gar nicht marfchirt und Langeron 
hatte nur einen furzen Marſch gemadt. Indeſſen die ganze Armee erhielt 
einen Ruhetag. Gneifenau bemühte ſich an diefem Tage, gewiß mit Zu- 
ſtimmung Blüder’s, dem älteften General, Grafen Langeron, die proviforifche 
Führung der Armee förmlich anzutragen. Xangeron lehnte ab. Auch Feiner 
der anderen Korps:Kommandeure war geneigt, den Oberbefehl, die Zuftim- 
mung der anderen Generale vorausgefegt, zu übernehmen. Gneifenau mußte 
aljo bis zur Entfcheidung des Königs nah wie vor Befehle im Namen 
Blücher's ausfertigen, von dem man num allgemein wußte, daß er nicht mehr 
feinen Namen unterzeichnen fünne. Erſt am 14. März erfcheint wieder feine 
Driginal-Unterfchrift in den Dokumenten des Kriegsarchivs. 

In diefe Zeit des Interregnums, den 12, März, fällt der Entſchluß 
York's, die Armee zu verlajfen. 

Es hatte nämlich Yangeron, der um Mainz mit feinen Truppen im 
Ueberfluß gelebt, fi veranlaßt gefunden, am 11. März, wegen mangelhafter 
Verpflegung feines Korps, an Blücher ein fehr dreiftes Schreiben zu rich— 
‚ten, von dem er wußte, daß es nur in Öneifenau’s Hände Fam. 

Langeron fagte darin unter Anderem: 


„. . . In diefem Augenblic befindet fi mein Corps d’armee ohne 
alle Lebensmittel. .... Alle Dörfer und Vorſtädte befanden ſich bei 
meiner Ankunft bereits völlig ausgeplündert, und ih muß mich daher an 
Em. Ercellenz mit der gehorfamften Bitte wenden, doch diefem dringenden 
Bedürfnig durch Lieferung von Salz, Aleifh und Brod abmenden zu 
wollen, meil ich bei längerer Fortdauer diefes Mangels an Lebensmitteln 
mid wirklich in der allergrößten Verlegenheit befinden würde.” 
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Auch dieſe Schwierigkeiten waren in dem Hauptquartier nicht unbekanut. 
Staatsrath Ribbentrop bemühte fih ja, die Verpflegung der Armee mil Geſchick 
und Energie zu leiten. Die Konzentration aller Korps bei Laon zur zweitägigen 
Schlacht Hatte eine vorübergehende Berlegenheit für die Verpflegung erzeugt. 
Allein die Forderung des taktiſchen Erfolges fteht immer in erfter Linie; war 
diefer erreiht, dann erft fonnte der Verpflegung wieder die eingehendfte Sorg- 
falt zugewendet werden, 

Aus diefem Grunde wurden auch für den 12, März Befehle gegeben, 
weldhe durh Auseinanderlegung der Armee die Benugung eines größeren 
Landitrih8 zur Herbeifhaffung von Lebenamitteln nugbar maden jollten. 
Müffling hat diefe Befehle, die wir fpäter fennen lernen werden, detaillirt 
ausgearbeitet. 

Dem Korps York's wurde in Folge feiner Pofition die Strede nördlich 
der Aisne um Berry-au:Bac übermiefen, nämlid) der Avantgarde unter Katze— 
ler Berry:au-Bac, der Referve-Ravallerie Jüvincourt, 1 Meile nördlid von 
Berry, der Divifion Horn Craonne, der Divifion Prinz Wilhelm Corbeny, 
der Neferve-Artillerie dahinter Aizelles. York war mit diefem Landftrih und 
feinem Vorrücken in demfelben unzufrieden, weil diefe Gegend bereit8 ausge: 
fogen jei. Solde Anordnungen feien das Refultat mangelhafter Armeefüh- 
rung, aus der man feit Wochen nicht herausfomme. Das 1. Korps merde 
abſichtlich vernachläſſigt. 

Unübertrefflich in der Schlacht durch feine Kaltblütigkeit, raſche Ueber— 
ſicht und ſicheren Entſchluß, litt York's Seele doch unter der fortgeſetzten 
Selbſtaufreizung zum Haß und zur Bitterkeit. Das übervolle Gefäß be— 
durfte nur weniger Tropfen zum Ueberfließen. In der That war es eine 
unbedeutende Sade, die den Ausſchlag für feine nächte Zukunft geben follte. 

Um Vorräthe für die Armee aud aus weiterer Entfernung herbeizu— 
ihaffen, bedurfte Ribbentrop, der mit Ausfhreibungen nit mehr durdfam, 
eines bebeutenden Kavallerie - Detahements. York's Korps follte dafjelbe 
ftellen, obſchon es durch Gefechte und Fatiguen auf die geringite Kombattan- 
tenzahl veduzirt war. Warum nicht Bülow's Korps, welches wohl genährt 
und trefflihd ausgerüftet, mit vollen Rotten zur Armee gefommen war? Ob 
Zufall, od Berfehen im Büreau, die Sade hätte ſich leicht ausgleichen laſſen. 
Allein York, fo erzählt Graf Noftig, nahm diefe Rüdjihtslofigfeit für 
eine ihm perjönlich zugefügte Beleidigung und faßte deshalb den Entſchluß, 
das Kommando des Korps niederzulegen und die Armee zu verlaffen. Mit 
wenigen Worten fehrieb er dem Feldmarfhall, daß feine fehr geſchwächte Ge— 
fundheit die Erfüllung aller Dienftpfliten feiner Stellung unmöglid made; 
er werde deshalb das Kommando bis auf weitere höhere Beftimmung dem 
nächjtälteften General übertragen und fi in kurzen Zagereifen nad Brüffel 
begeben. Dann fegte er fih in den Wagen und fuhr, trog aller Bitten fei- 
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ner Umgebung, wirklich ab. Und doch diente Mork nicht dem Feldmarſchall 
und nicht deffen Hauptquartier, fondern Sr. Majeftät dem Könige! Ohne 
Urlaub von feinem Kriegsherrn durfte er das Korps nicht verlaffen, gleich: 
viel, ob gefund oder frank. Port vergaß einen Augenblid lang, daß er fei- 
nen König, die Armee und das Vaterland verließ! Graf Brandenburg und 
Major v. Schad überbrachten das Schreiben York's. Beide waren der An- 
ficht, ihr fommandirender General fühle fich weniger krank, als gefräntt; es 
fei dringend wünſchenswerth, ihn zurüdzurufen. | 

Es ift das bejondere Verdienit des Grafen Noftig, den Ausweg aus 
diefer Verwidelung herbeigeführt zu haben. Obſchon Blücher krank im Bette 
lag und über heftige Augenfhmerzen Elagte, fo bat ihn Noftig doch, ein Paar 
Zeilen eigenhändig dem aufgeregten General nadhzujhiden und ihn, den 
tüchtigen Xruppenführer, dem großen patriotifhen Zwed zu erhalten. 

Noftig erzählt: 

„Die im höchſten Grade entzündeten und did gefhwollenen Augen 
machten das Tragen einer Binde umerläßlih, denn jeder Lichtftrahl verur- 
ſachte Heftige Schmerzen. In ſolchem Zuftande das Schreiben eines Brie— 
fes zu verlangen, war eine Zumuthung, welde nur die Ueberzeugung ver 
unerläßlihden Nothwendigfeit zu vechtfertigen vermochte, um fo mehr, da 
diefelbe auszufprehen, bei der Eigenthümlichkeit Blücher's, cin gemagtes 
Unternehmen war. Auch mußten während des Schreibens noch fo mande 
Einwendungen befiegt und Aufmallungen augenblidlihen Unmillens ertra- 
gen werden. Dennoch kam der Brief zu Stande, furz, aber dem Zweck 
vollfommen entjprehend. Handſchrift, Ydeengang und Faſſung verbürgten 
jeine Aechtheit; mehr bedurfte e8 nicht.“ 

Leider liegt uns das Driginal diefes Briefes nit vor. Es lautete der- 
jelbe nad) der Tradition: 

„Mein alter Kamerad! So etwas darf die Gefdichte von uns nicht 
erzählen. Alfo feid vernünftig und fommt zurück.“ 

Auch Prinz Wilhelm ſchrieb an York und appellirte Höflih an feinen 
Edelmuth und an feine VBaterlandeliebe.. Graf Brandenburg und Schad 
eilten ihm mit beiden Schreiben nah. Wahrſcheinlich hatte ihm fein Ge— 
willen bereit8 gejagt, daß er eine nicht zu rechtfertigende That begangen habe. 
Er fehrte zurück und antwortete dem Feldmarjhall aus Corbeny, den 13. 
März: 

„Ew. Ercellenz eigenhändiges Schreiben ift der Ausdrud Ihres bie- 
deren Herzens, welches ich immer fhäßte und fchägen werde. Diefe Bie- 
derfeit muß Ihnen aber auch jagen, daß dem Manne, der feine Würde 
fühlt und vormwurfsfrei ift, eine Kränfung ſehr wehe thun muß. Ich bin 
auf meinen Poſten zurüdgefehrt. Ich werde mich ſchlagen, fo lange man 
ihlagen muß, dann aber mit Freuden Plag madhen der Arrogance und 


den Spftem-Aufftellern. Bon ganzem Herzen und mit aufrichtigſter Theil: 
nahme wünſche ich, daß Ihre Geſundheit vet bald hergeftellt werde.” 

Graf Noftig, mit der Eröffnung der Privat-Korrefpondenz an Blücher 
beauftragt, begnügte fi damit, um nit durd das Bekanntwerden des ſtache 
ligen Shlußpaffus von Neuem Del ins Feuer zu gießen, dem Feldmarſchall 
zu fagen, York habe feine Rückkehr gemeldet. 

Mit Bezug auf Mork äußerte einmal Gneifenau bei einer früheren Ge— 
fegenheit, — und diefes Wort paßt aud auf den vorliegenden Fall: 

„So muß man die Succefje erfämpfen, nicht allein gegen den Feind, 
fondern aud gegen die Gehülfen. Unter folden Umftänden würden alle 
unfere Anftrengungen nichts fruhten, wenn nit eine höhere Madt die 
Dinge leitete!“ 

Der ſchon erwähnte Befehl Blücher's vom 12. März zur Gewinnung 
eines größeren VBerpflegungsraums und event. zur Einleitung der Ope— 
ration auf Paris enthielt folgende Hauptbejtimmungen: 

„Mittags 12 Uhr marjgirt das Korps v. Bülow nad La Fere an 
das rechte Ufer der Dife, um von dort gemeinfchaftlid mit dem Korps 
Langeron auf Compiegne zu operiren und fi fpäter der Brüden 
über die Dife bei Pont» St. Marence und Verberie (Straße nad Senlis 
und Baris) zu bemädtigen. Es hat in La Fre und in Chauny Ber- 
pflegungs- Magazine zu errichten. 

Das Korps Graf Yangeron ridt nah Coucy-lerhäteau, treibt Ka— 
vallerie-Detahements bis an die Aisne vor, bemädhtigt fi des Uebergan- 
ges von Vic-für-Aisne (zwifchen Soilfons und Compitgne) und hat in 
Gemeinſchaft mit dem Korps v. Billom die Wegnahme von Compidgne 
zu bewirfen. 

Das Korps v. Saden rüdt heute nah Chavignon, morgen auf die 
Höhen von Soiffons. Das Korps v. Winkingerode bleibt mit der 
Infanterie ftehen umd übernimmt die Beſetzung von Laon in Stelle des 
Korps dv. Bülow. 

Das Korps v. York marſchirt nah Corbeny. 

Das Korps v. Kleift geht rechts dahinter nad der Lette bei Bou— 
conville, und am Morgen des 13., wenn das Korps v. Saden gegen 
Eoiffons vorrükt, auf das Plateau weitlid von Craonne, das Thal von 
Dulhes und Vaſſogne vor der Front... . (Für jedes Korps wurden die 
Berpflegungs-Diftrifte abgegrenzt.) 

Das Hauptquartier ift Laon. Bon allen Korps müſſen Ordonnanz- 
Linien nad) Laon angelegt werden, damit die Nachrichten ſchnell eingehen. 
Die Herrn Korps Kommandeure müjjen in fteter Verbindung untereinander 
bleiben.“ 
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Die Frontausdehnung der Schlefiihen Armee betrug hiernach etwas 
über 6 Meilen. Allein in einem Tagesmarſch Fonnte jedes Korps Laon 
wieder erreichen, wenn dies erforderlih wurde und wenn die projeftirte Un» 
ternehmung auf das entferntere Compiegne die Korps nicht weiter von ein» 
ander trennte, Für die allgemeine Fortſetzung der Dperationen wartete 
Gneifenau zunächſt die Belferung in dem leidenden Zuftande Blücher's ab. 

Marmont führte am 12. März den Reſt feines Korps von Berry» 
au-Bac nad Fismes, um durch diefe Annäherung an das Gros der franzö— 
ſiſchen Armee Sicherheit gegen die Verfolgung zu finden. 

Napoleon hatte fein Hauptquartier in Soijfons genommen. Cr konnte 
fih nicht verhehlen, daß feine Wiverftandsfraft im freien Felde zu Ende gehe. 
Un Berlufte zu erjegen, wie feine Korps fie in den legten Tagen erlitten, 
fehlte es ihm an Zeit und Kadres, und die Erfagdepots waren faft geleert. 
Bei Laon gefhlagen, fah er fi zwar nicht verfolgt, — aber durfte er mit 
denjelben Truppen eine dritte Schlaht wagen? Dieſe Betrachtungen führten 
ihn auf die Fortentwidelung eines Gedantens, den er fon am 2. März 
feinem Bruder Joſeph angedeutet hatte, nämlich von jegt ab fein Heil nicht 
im Schlagen, fondern im ftrategifhen Manövriren zu fuchen. Es 
war ein folder Plan dem Wefen nad der legte Verſuch zu einem indirel- 
ten Miderftande, der ihm vielleiht Zeit verfchaffte und neue Mittel zum 
Schlagen zuführte. Sollte es nicht möglich fein, durch Manöpriren den Krieg 
nad Lothringen zu verlegen, die Befagungen der Maas- und Rhein-Feitun- 
gen zum Theil an ſich zu ziehen und fo den ihm nadeilenden Verbündeten 
ein neues, ftarfes Heer entgegenzuftelen? Wie wenig entfprach doch diefe 
Abſicht dem Charakter eines Mannes, der es bisher gewohnt geweſen war, 
feine Gegner nur durch große Entſcheidungs-Schlachten, nit mit ftrategifchen 
Fechterklünſten niederzumerfen. 

Schon am 4. März hatte Napoleon feinem Bruder befohlen: 

„Schicken Sie einen Ihrer Offiziere nad) Troyes zu den Herzogen 
von Zarent und Reggio (Macdonald und Dudinot), um denjelben mitzu- 
theilen, daß ich möglicherweife über Vitry, St. Dizier und Yoinville in 
dem Rüden des Feindes (alfo der Armee Schwarzenberg's) mandvriren 
werde. Das mwird ihn zwingen, die Seine zu verlaffen, um in Eile feine 
rückwärtigen Verbindungen zu decken. Durch eine folhe Operation werde 
ih aud den Bortheil erhalten, meine Feltungen zu entjegen und aus ihnen 
zahlreihe Befagungen als Berftärfung der Feldarmee herauszuziehen.“ 

Zuvor wollte der Kaifer nod die Schlefifhe Armee nach Av&snes, viel: 
leiht nah den Niederlanden, zurüddrängen. Die Schlacht bei Yaon hatte 
ihm die Unmöglichkeit gezeigt, diefes Ziel feiner Verfolgung Blücher's zu er- 
reihen. Er wünſchte, nah Lothringen abmarſchiren zu können, und doch 
fühlte er fih durh die Sorge um Paris noch an die Aisne gefeffelt. Er 
mußte feine Operation im Rüden der Hauptarmee, als eine legte Frage an 
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das Schickſal, vorläufig auf einen geeigneteren Augenblid verfdieben. Des» 

halb fährt er am 10. März Abends an Joſeph fort: 

„Diefe Armee ift gefährlicher für Paris, als die Armee des Für- 

ften Schwarzenberg. Ich marſchire nah Soijfons, um näher an Paris 

zu fein; aber bevor es mir nicht gelingt, diefe Armee in eine Affaire zu 

verwideln, welche fie von Neuem fompromittirt, ift es fchwierig für 
mid, nad) einer anderen Richtung zu operiren.“ 

Daß Blücher fih durch eine urjprünglihe Kommunifationslinte in fei- 
nen Operationen nicht gehemmt fühlte, hatte Napoleon feit dem 25. Februar 
täglich erfahren. 

Seiner Sorge um Paris gab der Kaiſer dadurch einen weiteren Aus- 
drud, daß er auf den Höhen um diefe Stadt jegt Schanzen aufzumwerfen be- 
fahl. Es follten ferner 30,000 Mann Nationalgarde zur Vertheidigung der 
Hauptftadt aus allen Schichten der noch waffenfähigen Bevölkerung zufam- 
mengemürfelt werden. 

In Soiſſons reorganifirte Napoleon feine dezimirte Armee; fie empfing 
bier nahezu die legten, unbedentenden Berftärfungen. Die Korps von Ney 
und Bicıor wurden aufgelöft und zu Divifionen verfhmolzen. Nach Soijjons 
famen als Befagung die Bataillone, welhe am meiften gelitten hatten. Die 
franzöfifhe Armee, melde jeit Ende Februar wieder Außerordentlihes in 
Marſchgeſchwindigkeit und in raftlofen Anftrengungen geleijtet hatte, bedurfte 
dringend einiger Ruhe; — fie follte ihr gleichwohl nit zu Theil werden. 

Napoleon erhielt Meldungen, melde ihm ein neues Objekt für feine ra- 
pide Beweglichkeit zeigten, nämlih St. Prieſt bei Rheims, den er zu tref- 
fen und zu vernichten hoffte. Schon am Abend des 12. März marjdirte 
Napoleon mit 16,000 Mann dorthin ab, vor fih Marmont mit 7000 Mann 
und hinter fih Mortier mit 10,600 Mann, den er bei Soijjons gegen die 
Sclefiihe Armee zur Berdedung feines Abmarſches ftehen ließ. 

Faffen wir an diefer Stelle kurz zufammen, was fi mit dem Korps 
von St. Prieft bis hierher ereignet hatte. 

Wir haben dafjelbe, 7 Bataillone und 8 Esfadrong ftark, in Et Dizier 
Ende Februar ankommen fehen, wo St. Prieft die Spezial-Inftruftion Blü- 
cher’s vom 28. Februar erhielt, die Verbindung zwifhen der Hauptarmee und 
der Schleſiſchen Armee zu vermitteln, aber aud der legteren über Bitry, 
Chälons, Rheims oder Fismes in forcirten Märfchen nachzurücken, fobald 
ſich herausſtelle, daß Napoleon von der Hauptarmee ablaſſe und jener folge. 
Außerdem wurden alle auf Chalons dirigirten Verftärkungstruppen von Blü— 
her unter die Befehle des Generals St. Prieft geftellt, nämlich: 

die Brigade des preußifchen Senerals von Jagow, zum Korps des Ge- 

nerals v. Kleift gehörend. Sie war von Erfurt mit 12 Bataillons 
und 8 Eskadrons abmarjdirt, hatte Mitte Februar bei Coblenz den 
Rhein Überjgritten und über Simmern, Saarbrüd und Nancy Bitry 
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erreiht. Bon hier durh St. Prieft nach Chalons gewiefen, traf Ja— 
gow am 5. März dafelbft ein. St. Prieft war gleichfalls ſchon in 
Chalons. Ferner: 

General Pantſchulitſchew, der mit dem Reſt des ruffiichen Korps aus 
der Belagerung don Mainz, 7 Bataillone und 3 Esfadrons, aud Über 
Nancy den 9. März in Chalons einrüdte. Endlich: 

Tettenborn mit feinen Koſaken, der fich jet bei Epernay befand und 
an die Befehle St. Prieft’8 gemwiefen war. 

Dadurh befam St. Prieft ein Korps von 12,000 Mann zu feiner Verfü— 
gung, unter welden fi, nah Abrechnung der Befagungen, 5000 Mann der 
Brigade Jagow befanden, ausfchlieglih aus Landwehr-Bataillonen und Land» 
wehr-Esfadrons bejtehend. 

Am 6. März ift St. Prieft mit Jagow und Tettenborn in Epernay an 
der Marne und macht von hier aus am 7. einen Berfuh auf Rheims, ver 
aber mit einer bloßen Rekognoszirung und Beſchießung der Stadt endet. 
Am 7. Abends marſchirten die ruffifhen Truppen nah Sillery, eine Meile 
füdöftlih von Rheims, und die preußifhen Truppen nah Puyfieur, weftlich 
von Sillery. St. Prieft wollte die Ankunft Pantſchulitſchew's abwarten, der 
ih erit am 11. März mit ihm vereinigen Fonnte. Am 12. März follte 
nun der Angriff auf Rheims wiederholt werden. 

In Rheims fommandirte General Gorbineau. Die Befagung beftand 
nur aus 1500 Mann. Gorbineau hatte dem Kaifer nach Soiffons von der 
ihm drohenden Gefahr Meldung gemaht. Um 5 Uhr Morgens erftürmte 
St. Prieſt mit drei Kolonnen die Stadt. Was fih vom Feinde außerhalb 
der Stadt zu retten fuchte, wurde von der ruſſiſchen Kavallerie, welche Rheims 
umjtellte, niedergehauen oder gefangen genommen. Die von Jagow im der 
Stadt eroberten 9 Gefhüge wurden nah Vitry geſchickt. St. Prieft ahnte - 
nun aber nicht die Gefahr, in welche er durch die Befignahme von Rheims 
gefommen war. Er hatte von dem Siege Blücher's bei Laon gehört und 
überließ fich einer Sorglofigfeit, die überhaupt in dem Charakter des tapferen 
Grafen lag, der e8 liebte, mit der Guitarre im Arm das rauhe Kriegsleben 
durch Gefang und Spiel heiter und elegant zu mehmen. Stand doch die 
Avantgarde York's unter Katzeler mit der Spige ſchon bei Berry-au-Bac, alfo 
auf 2%/s Meile nördlih von Rheims. 

Rheims aufzugeben, wenn fich die Schlefifche Armee wieder im Vorrüden 
zeigte, dafür lag allerdings bis jegt Fein Grund vor. Allein diefe Armee 
ftand noch nördlih der Aisne und St. Prieft füdlih an der Vesle. Seine 
Lage war doch eine ifolirte. Er Eonnte für den 13. März bei Rheims 
nicht unterftügt werden. St. Prieft mußte auf eine Vertheidigung öft- 
ih der Beste, auf dem rechten Ufer, nicht weſtlich derfelben auf dem lin» 
fen Ufer aufgeftellt, und auf die Möglichkeit eines Rüdzuges nad Berry-au— 
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Bac oder Chalons Bedacht nehmen. An einer Aufforderung zu einem ſolchen 
Entfhluß hat es ihm nicht gefehlt. Es Hatte nämlich die Brigade Zagow 
auf dem weſtlichen Vesle - Ufer Quartiere angewiefen erhälten, WERE auf 
eine Meile weit im Umfreife von Rheims befanden, die Tete vorgejchoben 
bis Jonchery, 2 Meilen weitlid von Rheims, an der Straße nad) Fismes. 
Jagow remonftrirte mit Recht gegen diefe Zerftreuung feiner Truppen. St. 
Prieſt erwiederte, e8 fei ja feine Gefahr vorhanden. Die Ruſſen blieben in 
Rheims. Jagow nahın fein Stabsquartier in Bezanne. 

Gneiſenau war nicht ohne Beſorgniß für St. Prieft, den er bei Rheims 
wußte, denn am 12. März, Morgens 10 Uhr, berichtete er unter Anderem 
an Schwarzenberg: : 

„ . . Die Armee rückt heute nach der Aisne vor. Bis morgen wird 
es fich entfheiden, ob der Feind auf Meaux oder auf Chäteau - Thierry 
marſchirt. Ein Marih auf Rheims, in der Hoffnung, den General St. 
Prieft zu Schlagen und über Epernay gegen Ew. Durdlaudt Flanke 
vorzurüden, liegt niht außer der Möglichkeit; allein ich halte die 
franzöfifche Armee in diefem Augenblid nit für fähig, einen folden 
Marſch zu unternehmen." 

Napoleon forderte aber doch dieſen Marjch von feinen ermüdeten Trup- 
pen und fie leifteten ihn. Die Entfernung von Soiſſons über Fismes nad 
Rheims beträgt 7 Meilen. Zwar ftand Marmont auf der Hälfte diejes 
Weges, aber ohne das Gros des Kaijers war er zu einem Angriff auf Rheims 
zu ſchwach. Napoleon Tieß einen Nachtmarſch machen, einige Stunden bei 
Fismes ruhen und dann am 13. Vormittags den Marſch auf Rheims fort- 
jegen. Der Befiß von Rheims, welches er nun bereits verloren wußte, war 
ihm nothwendig, um die aus den Mans: Feftungen im Anmarſch befindlichen 
Verſtärkungen an ſich ziehen zu fünnen und um die Möglichkeit einer Dpera- 
tion nad Lothringen, vielleiht Shon von Rheims aus, feitzuhalten. 

General Jagow hatte am frühen Morgen des 13. März die Vorficht 
gebraucht, feine Kavallerie über Jonchery nad Fismes zur Rekognoszirung 
vorrüden zu laſſen. Bon der überlegenen franzöfifhen Kavallerie zurüdge- 
wiefen, meldete fie doch gegen 11 Uhr Bormittags den Anmarjd des Fein- 
des. Die Kantonnements wurden alarmirt und die Truppen auf der Anhöhe 
vor der Stadt, aber auf dem wejtlihen Besle-Ufer, zufammengezogen. 
Diejenigen Bataillone, welche in Rosnay, füdöftlih von Jonchery, geitanden, 
erhielten leider den Befehl zum Abmarfc nicht rechtzeitig; fie wurden von 
franzöfifher Kavallerie umringt und gefangen genommen. in preußifches 
Bataillon ſchickte Jagow nah dem Vesle-Uebergange bei Sillery. 

St. Prieft Hatte unterdejjen die ruſſiſchen Truppen aus der Stadt her- 
aus ebenfalls nach der Höhe auf dem mweftlihen (linken) Ufer geführt, Mit 
Ausnahme einer Borftadt liegt Rheims auf dem öftlichen (rechten) Ufer der 
Beste. 
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Die frangöfifhe Avantgarde des Korps von Marmont erichien gegen 
2 Uhr Nahmittags vor der Stadt; war aber zu ſchwach zum Angriff und 
zog fich deshalb, das Gros erwartend, wieder zurück. Dies war der letzte 
Augenblid, in welchem St. Prieft mit vollfommener Ruhe und Sicherheit 
auf das öftliche Ufer zurücgehen Fonnte, ohne Rheims aufzugeben. Die Ge- 
nerale Jagow und Emanuel machten ihn darauf aufmerkfam, daß ein Gefecht, 
mit der Brüde nahe im Rüden, zu taftiihen Nachtheilen führen könne. 
Rheims fei leichter und bauernder auf dem rechten Vesle-Ufer zu behaupten. 
St. Prieſt jah aber in dem Zurüdmweichen der Avantgarde Marmont's fchon 
eine von dem Feinde aufgegebene Rekognoszirung. Napoleon, meinte 
er, fei in Soiffons, viel zu weit von Rheims, um mehr als ein bloßes De- 
tachement hierher zu verwenden. Ohne Noth verlajje man feine Stellung. 

Diefe Beurtheilung der Sadhlage hatte in der That fehr viel Wahr: 
fcheinliches für ſich. Dennoh war fie irrthämlih! Auf St. Prieft bleibt 
aber der Vorwurf laften, daß er diefen Irrthum nicht aufzuflären fuchte; 
daß er feine 19 Eskadrons, ohne die Koſaken ZTettenborn’s, nicht fofort zur 
Berfolgung verwendete, um fi darüber Kenntniß zu verfchaffen, ob hin— 
ter dem erjten Echelon franzöfifher Truppen nit vielleiht doch ein zweites 
und drittes folge. Er wartete fajt zwei Stunden lang, ohne einen weite- 
ren Entſchluß zu faſſen. Um 4 Uhr rüdte das Gros Napoleon’s heran, mit 
Marmont’8 Truppen 25,000 Mann. Diefer Uebermadht war St. Prieft 
nicht gewachſen. 

Ermüdet, wie diefe Batailfone fein mußten, ordnete fie der Kaiſer doch 
perfönlih und ließ fie fogleih in mehreren Kolonnen zum Sturm auf die 
Höhe und auf die Vorftadt vorgehen. est freilich befahl St. Prieft den 
Abzug durch die Vorftadt und über die Brüde. Allein der Kampf unter 
den nadhtheiligften taftifchen Verhältniffen war ſchon unvermeidlich geworden. 
Auf der Brüde entftand ein furdtbares Gedränge und auch die Straßen 
der Borftadt wurden von den abziehenden Kolonnen verftopft. Die Dueue 
ſchlug fi, aber fie wurde von den raſch folgenden Franzofen teils überwäls 
tigt, theils abgeſchnitten. Ein Granatfplitter zerfhmetterte dem Grafen St. 
Prieft die Schulter. Mit Mühe entzog man den Schwerverwundeten der 
Gefangenſchaft. Pantſchnlitſchev übernahm das Kommando und bemühte 
ſich, vorläufig die Stadt zu behaupten. Dies gelang zwar, aber die blutige 
Kataftrophe Hatte bereits ftattgefunden. Die Ruffen verloren 1500 Mann, 
die Preußen 2500 Mann. Elf Gefhüge fielen dem Feinde in die Hände. 
Die Franzofen büßten 800 Mann ein. 

Unter dem Schute einer ruffifhen Arrieregarde (General Biftram), die 
bis 3 Uhr Morgens (14. März) Rheims vertheidigte, marfchirten die Reſte 
des Korps nad Berry:au:Bac ab. Das eine preußifche Bataillon wich von 
Silfery nah Chalons aus. 
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Napoleon Hatte noch in der Naht den Ban einer Brüde unterhalb 
Rheims bei St. Brice befohlen und ſchickte von dort am frühen Morgen 
einen Theil feiner Kavallerie zur Verfolgung auf Berry-au:Bac, In Rheine 
zog Marmont erſt nah dem freiwilligen Abmarſch Biſtram's ein. Jagow 
fonnte leider am Vormittag des 14. März nur die Hälfte ſeiner Brigade, 
2500 Mann, bei Berry-au-Bac über die Aisne führen. Die Ruffen folgten. 
Biftram ging mit der Arrieregarde bei Neufchätel über die Aisne. 

Katzeler war mit der Avantgarde York's am 12. in Berry eingetroffen, 
hatte am 13. PBatrouillen in der Rihtung auf Fismes und Rheims vorge: 
hen lafjen und war am 14. im Stande, fi der franzöſiſchen Kavallerie mit 
vier Esfadrons auf der Rheimſer Straße entgegenzuftellen. Er attadirte 
ihre Tete, indem er durch Reyher eine Esfadron in die linke Flanke verfelben 
führen ließ. Die feindlide Kavallerie wurde nit nur zurückgeſchlagen, fie 
verlor auch gegen 200 Mann, die gefangen wurden. Erſt bei dem Erſchei— 
nen der franzöjiihen Infanterie-Reſerve zog fih Katzeler nah Berrysau-Bac 
zurüd. 

Napoleon ließ eine Avantgarde auf der Straße nad Berry bei Cormicy 
ftehen. Eine Infanterie- und eine Kavallerie » Divifion ſchob er gegen Cha- 
lons vor. Das Gros fantonnirte in und um Rheims. Die Armee follte 
hier vetablirt werden. St. Prieft jtarb nad einigen Tagen in Laon. 

So war denn dem Kaifer wieder ein taftifher Erfolg zugefallen, den er 
der ungewöhnlichen Marfhgejchwindigkeit uud Marfcanftrengung feiner Trup— 
pen verdankte. Ein fiherer Takt ließ ihn errathen, wo feine Gegner eine 
Schwäche boten, und er benugte fie fiherlid, wenn der unvorfichtige Feind 
nur in der Sphäre der Marfgleiftung feiner Infanterie ftand. Dennoch 
überfchätte Napoleon die Bedeutung eines Ereigniffes, welches weder die 
Schlefishde Armee, nod die Armee Schwarzenberg’s berührte. Einen mora— 
liſchen Gewinn erntete er wohl bei Rheims für feine eigene Armee; aber er 
drüdte dadurch die Stimmung au feiner anderen Stelle nieder. Zwiſchen 
beiden Armeen nad Oſten Hin ftehend, Paris weit Hinter fi, Lothringen vor 
fih, fam es nun darauf an, wohin Napoleon den legten Rettungsanker vor 
feinem Untergange auswerfen werde. 

Die Krankpeit Blücher's in Laon war für Gneifenau gegenwärtig ein 
unüberwindlihes Hinderniß zur Fortfegung der Operationen der Schlefifchen 
Armee, obgleih aud) das Stehenbleiben der Korps nördlid der Aisne 
die Verpflegung aufs Aeußerſte erſchwerte. Staatsrath Ribbentrop fhilderte 
diefe Sachlage in feinem Beriht an Gneifenau vom 11. März: 

„Alle Verſuche, die Verpflegung der Truppen in der jegigen Stellung 
durchzuführen oder fiherzuftellen, find fehlgefhlagen. Ich weiß durch: 
aus nicht, wie wir länger hier bejtehen follen. Die Gemeinden befolgen 
nicht mehr den Befehl zu Magazinal-Einlieferungen. Die meiften ſchicken 
die Ausschreibungen umeröffnet zurüd. Die Departements in unferem 
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Nücen find im Aufftande. Ich Habe das entfernte Brabant um eine 
ſchnelle Hilfe in Requifition gefegt; allein die Zufuhren gefchehen lang— 
fam und können uns erft in mehreren Tagen erreihen. Die Gegend um 
uns herum ift geplündert und erfchöpft. Auch fehlt es namentlih in den 
ruffifchen Korps an Fuhrwerk zum Zransport; Faum, daß die Bfeffirten 
mweggefchafft werben fünnen. Wir fünnen es in diefer Stellung (bei Laon) 
nicht 24 Stunden länger aushalten. Gehen wir vorwärts auf der Straße 
nad Soiffons, fo betreten wir nur gepliünderte Städte und Dörfer. Links 
(öftlih) von diefer Straße ift ebenfalls aufgeräumt. Nur durd eine 
Bewegung rechts (weftli) werben wir ung ernähren fünnen. Dort 
giebt e8 Gegenden, welche von feiner Armee gelitten haben, und die reiche 
Normandie kann uns vor allem Mangel bewahren.“ 

E8 giebt alfo einen Punkt in der Kriegführung, bei dem angefommen, der 
napoleonifhe Grundfag: Qu’on ne me parle pas des vivres! — feine 
praftifhe Anmendbarfeit verliert, wenngleich es unglaublich feheint, mas auch 
in Betreff der Entbehrungen eine Armee zu ertragen vermag, wenn die Noth- 
wendigfeit fie dazu zwingt. 

Ribbentrop hatte nicht nur ganz Net, wenn er mit Rüdficht auf vie 
Verpflegung zu einer Bewegung nah Weften rietd; es traf diefe Anden- 
tung auch vollfommen mit der urfprünglihen Abficht Blücher's zur felbft- 
ftändigen Operation auf Paris zufammen. Der Marfh der Schlefifchen 
Armee von Mery Über Sezanne auf Meaur hatte Paris als das ausge- 
ſprochene Operationsziel zum Zwed. Als der Marſch über die Marne bei 
La Fertéͤ-ſous-Jouarre nothwendig wurde, mollte Blücher auf dem rechten 
Ourcq-Ufer Paris zu erreichen fuchen, und zwar in Verbindung mit Bülow 
und Winkingerode auf der Straße von Soiffons über Villers - Cotterets, 
Nanteuil und Dammartin. Jetzt, nad dem Siege bei Raon, hätte man auf 
diefer Straße die gefchlagene, ſchwächere franzöfifhe Armee treffen fünnen; 
in Wirklichkeit aber befand fich hier nur der Marfchall Mortier mit 13,000 
Mann bei Soiffons. Napoleon, mit dem Gros ver Armee, war nad) Rheims 
abmarſchirt, hatte alfo jene Straße nad) Paris freigegeben. 

Der Bericht Ribbentrop's veranlafte am 12. März die Auseinander: 
fegung der Schleſiſchen Armee, die wir bereits fennen. Selbſt in diefem 
Augenblick Hatte Gneifenau den Plan, für welden er unaufhörlih in Schrift 
und Rede gekämpft, Mari auf Paris, noch nicht aufgegeben. Er fdien 
feiner Aufnahme dadurch wieder näher zu treten, daß er dem Korps v. Bil: 
low die Weifung gab, auf dem rechten Ufer der Dife jtromabmwärts über 
Compiegne bis Pont» St. Marence und BVerberie vorzudringen, um fich der 
dortigen Brüden zum Marſch über Senlis auf Paris zu bemächtigen, hinter 
fih Langeron bei Compiegne und die ganze Schlefifche Armee rechts abmar- 
ſchirt, um in fruchtbaren Gegenden, mit oder ohne Schladht, das Herz Franf- 
reihs zu treffen. Bont-St. Marence liegt nur 7 Meilen von Paris. 
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Diejer Plan ift das Eigenthum Gneifenaws, nicht das Prodult einer 
jtrategiihen Spekulation unferer Tage. Die Krankheit Blücher's zwang ihn, 
denjelben aufzugeben, gewiß nicht ohne das Ichinerzlichite Bedauern. "Der 
leidende Blücher Fonnte von Laon nicht fortgefhafft werden, und jo Large ber 
Feldmarfhalf dort an das Zimmer gefellelt war, blieb auch die Armee- an 
die Stelle gebunden. Kriegszwede ruhten im diefen unglüdlihen Tagen 
vollftändig oder befchränften fi auf VBorfihtsmaßregeln, welche feinen Augen- 
blif im Kriege vernacdlafjigt werden dürfen. Gneifenau hebt diefen Zuftand 
unter dem 14. März in einem Rundſchreiben an ſämmtliche Korpskomman— 
deure auch ausdrüdlich heraus: 

„Die Abſicht bei der jetigen Aufftellung der Armee ift nicht ſowohl 
militairifch, al& vielmehr den ermüdeten Truppen Ruhe zu fhaffen und 
joviel als möglich für ihre Verpflegung zu forgen.“ 

Wie lange aber follte diefer Zuftand der Pafjivität dauern? Bis 
Blüher das Kommando wieder perfönlih übernehmen fonnte. Wenn ihn die 
Truppen nur fahen; wenn fein milndliches Wort den fhriftlichen Befehlen 
Nahdrud gab und ihre unbedingte Ausführung ſicherte; wenn der Geift neu 
belebt wurde, den die bloße Erſcheinung des alten Feldmarfhalls Vorwärts 
unzweifelhaft entzändete: — erſt dann durfte Öneifenau e8 wagen, Offen— 
ſiv-Pläne wieder. aufzunehmen und durchzuführen. Wohin? Das mußten 
die Umftände ergeben, und wir werden fehen, mie wunderbar fi diefelben 
gejtalteten, faft bis zu der Grenze ftrategifcher Ziele Hin, jenfeits welcher 
Paris aus den Augen zu fhwinden fchien. 

Wenden wir uns zur Erklärung diefer Sachlage zurüd zur Armee des 
Fürften Schwarzenberg, welche feit dem 4. März um Troyes ftand. 


Napoleon verfucht wieder die Dffenfive gegen die Haupt— 

armee. MWeberficht über die Operationen der Hauptarmee 

von Troyes über die Aube bis an die Marne bei Vitry. 

Wendepunkt der Politik und Strategie Defterreichs. Schlacht 
bei Arcis-für-Aube, den 20. Mär;. 


Zur Sicherung der zwifchen Seine und Nonne weit ausgedehnten Kan— 
tonnements ließ Fürft Schwarzenberg gegen bie drei Haupt-Uebergangspunfte 
über die Seine, nämlich Nogent, Bray und Montereau drei Avantgarden 
vorgehen. Das 6. ruffifhe Korps, jegt von dem General Rayewsky kom— 
mandirt, hielt mit dem Gros in und um Mery, Avantgarde vor Nogent, 
am Ardüffon-Bah; — das 5. bayerifhe Korps Wrede befand fi mit dem 





Gros um Marigny, Avantgarde bei Trainel gegen Bray; — das 4. wirt: 
tembergifhe Korps, Kronprinz von Württemberg, Fantonnirte zwifchen Sens 
und Billeneuve, Avantgarde bei Pont-für-Monne gegen Montereau. 

Macdonald reorganijirte feine Armee und behielt jene drei Uebergänge 
vorläufig befegt. Er ift in der ergänzten Stärfe feiner Truppen nicht über 
32,000 Mann hinausgefommen. 

Dem gegenüber erreichte die Hanptarmee durch Erfa wieder eine Ziffer 
von 122,000 Mann. Die Tage der Ruhe um Troyhes mußten doc zu der 
Frage verwendet werden: Was folf mit diefer großen Macht gefchehen? 

Kaiſer Alerander, der fih durd den ganzen Feldzug als das antrei- 
bende Prinzip zeigt, ftellte vie Forderung auf, die Schlefifhe Armee zu de- 
gagiren und zu diefem Zwed zwifhen Aube und Marne zm operiren. Die 
Minderheit der franzöfifchen Armee verdanfte ihre Eriftenz im Felde nur nod) 
dem Nichtgebraudh der weit überlegenen Streitkräfte der Verbündeten. 
Schwarzenberg wehrte diefe Forderung ab. In einem Memoire vom 7. 
Diärz für den Kaifer Alerander und für den König beftimmt, entwidelt er 
feine Anfichten. 

u . . . Die Hauptarmee hat, indem fie ihre Reſerve bei Chaumont 
zurüdgelaffen, die Zeit gewonnen, ſich von gehabten Anftrengungen zu er: 
holen. Unterdejfen wird man Nachrichten von der Schlefifhen Armee erhal: 
ten. Hat Blücher's Heer einen Sieg erfodten, dann wird die Hauptarmee 
auf dem linfen Ufer der Seine vorgehen. Iſt die Schlefiihe Armee 
geichlagen, dann wird die Hauptarmee dem Kaiſer Napoleon wenigftens 
in fo weit imponiven, daß er dadurch abgehalten wird, feinen Sieg auf 
das Aeußerſte zu verfolgen. In diefem Fall wird Napoleon wohl die 
rechte Flanfe der Hauptarınee bedrogen. Bon den Berluften der Schlefi- 
ihen Armee wird es abhängen, ob die Hauptarmee alsdann nod an der 
Aube oder in irgend einer anderen Stellung eine Schlacht annehmen 
darf. Die Straße nah Langres muß fie deden und unter allen Bedin- 
gungen mit der Südarmee in ununterbrocdhener Verbindung bleiben. 
Andere Örundfäge für die Verbündeten find irrige. ine Aufjtellung 
der Hauptarmee zwiſchen Aube und Marne braudt vier Märſche, kann 
alfo nicht vor dem 11. März volljtändig ausgeführt fein. Bis dahin muß 
das Schickſal der Schleſiſchen Armee bereits entfchieden fein. Wäre fie 
gefchlagen, fo befände fi die Hauptarmee in der unheilvolliten Lage, Feine 
Wahl mehr zu haben, das Gejchid des ganzen Feldzuges in einer Haupt: 
Ihlaht wagen zu müjfen, und zwar unter jehr ungünftigen Bedingun: 
gen. Dann jedenfalls müßte ein Theil der Armee an der Seine zurüd- 
gelaſſen werden, der auf dem Schlachtfelde fehlen würde, womit die Haupt: 
armee die Ueberlegenheit der Zahl eingebüßt hätte. Auch würde fie zwijchen 
Aube und Marne von der Südarmee getrennt fein, ihrer einzigen Stüge 
im Falle eines Unglücks. Vereinzelt und getheilt. hätte fomit die Haupt: 
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armee die gebietende Stellung aufgegeben, die ſie jetzt einimmt. Wenn 
fie aber auch zwiſchen Aube und Marne einen Sieg erfechten würde, 
müßte fie doch wieder auf das linke Ufer der Seine zurüdfehren, 
um gegen Paris zu operiren." 

Kaiſer Alerander wurde durch diefe Beweisführung nicht überzeugt: Er 
ließ dem Fürften durch Wolfonsfy am 8. März wiederholen: 

„Se. Majejtät der Kaifer ift der Anficht, daß eine Bewegung der 
Hauptarmee auf Send uns zu weit vom Feinde entfernen würde, umd 
daß es folglich nothwendig ift, die gefammten Streitkräfte rechts zu wen- 
den auf Arcis und zwiſchen Arcis und Vitry, und fie für jeden Fall 
dur die Neferven zu verjtärken, denen ich Befehl gegeben habe, vorzu- 
rücken.“ 

Am 10. März begab ſich Schwarzenberg nach Chaumont, um dort ſeine 
Anſichten mündlich zu vertreten. Ein neues Schriftwerk ſollte ihm zur Stütze 
dienen. Indeſſen, ausgehend von Suppoſitionen, welche für die wirkliche 
Sachlage ſelten zutreffen, kam in demſelben doch nur der eine Gedanke zu 
immer erneuertem Ausdruck: — man müſſe die Erfolge oder Unfälle Blü— 


cher's abwarten. Für jet hielt es dev Fürſt fir volllommen ausreichend, 


wenn man die Seine-Uebergänge zu nehmen ſuche; auch könne man die Gar— 
den etwas näher heranziehen. Die Konferenz in Chaumont befriedigte nicht. 
Schwarzenberg kehrte am 11. nach Troyes zurück. 

Kaiſer Alexander gedachte nun einen eindringlicheren Verſuch zu 
machen, das freie ſachgemäße militairiſche Urtheil des Fürſten anzuregen. Die 
augenblickliche politiſche Situation bot hierzu einen Anknüpfungspunkt, der 
vielleicht nicht ohne Wirkung blieb. Man hatte nämlich, in Folge des 
neuen Vertrags der Verbündeten von Chaumont, dem Kaiſer Napoleon den 
10. März als legten Termin geſetzt, den Frieden mit den alten Grenzen 
Franfreihs anzunehmen. Napoleon war weit entfernt, darauf einzugehen. 
Ohne hierzu autorifirt zu fein, erbat ſich Kaulaincourt noch einen allerlegten 
Termin bis zum 15. März, dejjen Erfolglofigkeit vorauszufehen war. Aus 
diplomatifcher Courtoiſie wurde auch diefer Termin dem franzdfifchen Geſand— 
ten zugeftanden, der natürlich auch jegt feinen Kriegsheren zur Nachgiebigkeit 
nicht umftimmen konnte. 

Am 19. März löfte fi die Konferenz aller Diplomaten in Chätilfon 
föormlih auf. Kaiſer Alexander aber fah mit Recht die politiſche Sad: 
lage bereits am 10. März als entfhieden an, und fchrieb deshalb an 
Schwarzenberg, gleih nad feiner Rückkehr nach Troyes: — cr möge nun, 
da politifhe Rüdjichten ihn niht mehr bänden, bei feinen ftrate- 
gifhen Kombinationen ausjchließlih den Kriegszweck vorwalten 
lajfen. 

Schwarzenberg erwiederte hierauf unter vem 13, März aus Troyes: 
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n +. . Erlauben Sie, allergnädigfter Herr, mit der Aufricdtigfeit, an 
welde Sie mid lange ſchon gewöhnt haben, Ihnen an den Tag zu legen, 
wie ſchmerzlich für mich der in Yhrem Briefe enthaltene Ausprud ift, daß 
ih in Zukunft nit mehr gebunden fein würde und den ftrategi- 
hen Kombinationen gemäß handeln fünne. Niemals, Ew. Majeftät, 
war ich gebunden. Ich Habe immer in Folge ftrategifher Kombinationen 
gehandelt. Ich glaube, gut mandvrirt zu haben und miünfche nicht, daß 
es anders gewefen wäre: — das ijt meine Beichte. Ich halte für meine 
Pflicht, zu bemerken, daß, wenn meine Anordnungen nicht den Beifall 
der Monarchen haben, ih und meine Grundſätze die Schuld davon 
tragen. . . . Ich lege Ew. Majeftät diefe Auseinanderfegung als ein auf: 
richtiger Krieger zu Füßen." 

Und dennod blieb Schwarzenberg einem befjeren Verſtändniß ber realen 
Kriegslage nicht unzugänglid. Ob die Mahnung des Kaifers Alexander dar- 
auf Einfluß ausgeübt hat, willen wir nicht; aber der merfwürdige Umftand 
ift zu Eonftativen, daß von dem Zeitpunfte an, in. welchen Oeſterreich in den 
Friedens-Unterhandlungen mit Napoleon zu Chätillon alle Brüden hinter 
jih abgebroden ſah, auch Schwarzenberg einen energijchen Friegsgemäßen 
Entſchluß fehr wohl zu faſſen verftand. Wir werden diefen Entſchluß fpäter 
— er betrifft den Kampf bei Arcis-für-Aube — näher erörtern. 

Der Umftand, daß Napoleon fhon am 5. März Rheims durd Ueber: 
fall genommen hatte, und mit Ausnahme des 12. und 13. März diefe Stadt 
auch bis zur Stunde behauptete, wurde die Urfache der zwifchen Schwarzen- 
berg und Bücher unterbrochenen direkten Kommunikation. Nachrichten von 
beiden Seiten Fonnten nur langſam und auf Ummegen zur Mitteilung 
fommen. 

Die Hauptarmee begann ungeftört die Eroberung der Seine-Uebergänge 
gegen Macdonald zu verfuhen. Am 7. März erſchien Graf Pahlen mit der 
Avantgarde des 6. Korps vor Nogent. Die Franzojen räumten die Etadt 
und nahmen Stellung auf dem nördlichen Ufer der Seine. Oudinot führte 
das Gros feines Korps nah Provins. Ein Verſuch von der Avantgarde 
(Graf Hardegg) des 5. Korps an demfelben Tage, Bray durh Kapitulation 
zu erhalten, mißlang. Man begnügte fih, Bray zu umfchliegen, da man zu 
einem Gefecht feinen Befehl hatte. Weontereau wurde nur von ferne beob- 
achtet. 

As Schwarzenberg aus Chaumont zurüdgefehrt war, befahl er für den 
12. März dem 6. Korps Rayewsky eine Refognoszirung jenſeits der 
Seine, und zwar über Villenauxe auf Provins. Nördlich der Aube befand 
fih bei Sezanne der General Kaiſſarow mit einem SKofafen = Detadhement; 
auch er erhielt die Direktion auf Villenauxe. 

Pahlen ließ in der Nacht vom 11. zum 12, bei Pont - für» Seine eine 
Pontonbrücke Schlagen und ſchickte am 12. März leichte Kavallerie nah Ville: 





nauxe. Die franzöfifche Abtheilung dafelbft wurde überfallen, theils nieder 
gehauen, theils gefangen. Die Gefangenen fagten aus, daß Marſchall Du- 
dinot mit dem 7. Korps und General Gerard mit dem 2. Korps bei Pro- 
ping, General Molitor mit dem 11. Korps bei Bray und Montereau ſtän— 
den. Billenaure wurde von den Ruſſen wieder verlaffen. 

Es bedurfte einer ftärferen Veranlaſſung zur Thätigfeit: fie Fam von 
Rheims her. St. Brieft ftand feit dem 7. März in der Nähe von Rheims. 
Am 11. März erhielt Kaifer Alerander von ihm die Meldung, daß am 7. 
März eine Schladht bei Craonne ftattgefunden, in Folge deren Blücher nad 
Laon marfdirt fei; dort habe fi die Schlefifhe Armee am 9. März aber: 
mals gefchlagen. Der Ausgang diefer zweiten Schlacht fei noch nicht befannt. 

Schwarzenberg erhielt ſogleich dieſe Meldung. Wolkonsky ſchrieb dazu: 

„Nach diefen von dem Feldmarſchall Blücher eingetroffenen Nachrich— 
ten hält es Se. Majeftät der Kaifer für unumgänglich nothwendig, die 
Bewegungen vom rechten Flügel aus zwiſchen Arcis-für-Aube und Vitry 
zu beginnen. Se. Majejtät wünfhen, Ew. Durdlaudt Anfihten über 
diefen wichtigen Gegenftand zu hören.“ 

Die Generale Toll und Diebitfh follten die Anfichten des Fürften am 
12. in Troyes entgegennehmen. Es wurden wieder Pläne, auf Suppofitio- 
nen gejtüßt, disfutirt, und Verabredungen getroffen, die alle Tage, je nad 
der wirklichen Sachlage oder der wechſelnden Meinnng des öſterreichiſchen 
Hauptquartiers, hinfällig werden fonnten. Einen diefer Pläne formulirte 
Schwarzenberg dahin, daß, wenn Napoleon ungeſchlagen (?) von Blücher ab- 
laffe und fich gegen die vechte Flanke der Hauptarmee wende, danı werde er 
diefelbe nach Chaumont zurüdführen und erft auf dem dominivenden Plateau 
von Langres eine Schlaht annehmen. Natürlich blieb es zweifelhaft, ob in 
einem ſolchen Fall irgendwo noch eine Schlacht geliefert werden würde. Der 
engliſche Militair - Bevollmäcdhtigte Lord Burgherfh berichtete um dieſe Zeit 
nah London: 

„ . Schwarzenberg wünſcht faft, er wäre ſchon zurüd über den 
Rhein. Er fürchtet, fich zu fchlagen. Wie foll Napoleon niedergemworfen 
werben, wenn die Hauptarmee feine Schlacht wagt! Cs wird hier wenig 
gefhehen, wenn ihm nicht der Weg zur That durch den Sieg anderer 
Armeen der Verbündeten leicht gemacht wird." 

Fürft Schwarzenberg ſelbſt fchreibt am 12.: 

„Wenn Blüher gejhlagen wird, fo entjteht die Frage, ob es flug 
ift, mit diefer Armee (Hauptarmee) eine Schlaht anzunehmen. Wird dieje 
Armee auch gefchlagen, meld’ ein Triumph für Napoleon, und melde 
Rolle fpielen die Souveraine, wenn fie an der Spike der geſchlagenen 
Armee den Rhein paffiren.“ 

In der That, fein Blick war viel mehr mit Beſorgniß nad rückwärts, 
als mit Vertrauen zu der ihm übergebenen großen Heeresfraft nad vor- 
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wärts gerichtet. Ob gefchlagen, ob ungeſchlagen, ein Rückzug der Berbün- 
deten über ven Rhein hob jedenfalls den politiſchen Preis des langen umd 
blutigen Ringens deutfcher Heere gegen Napoleon’s Uebermadt wieder auf. 

Eine weitere Meldung des Grafen St. Prieft, abgefendet am 11. Abends, 
lautete: 

„Ich habe die beftimmte Nachricht erhalten, daß Napoleon bei Laon 
eine Niederlage erlitten und im Folge derfelben feinen Rückzug auf Soilfons 
angetreten hat. Wahrſcheinlich wird er nun wieder bie Dffenfive gegen 
die Hauptarmee ergreifen.“ 

Der Raifer Alerander ließ dem Fürften Schwarzenberg zu diefer Nach⸗ 
richt durch Wolkonsky wieder ſchreiben: 

„Se. Majeſtät trägt mir auf, Ihnen zu ſagen, daß nach feiner Mei— 
nung Angriffs-Operationen jetzt unerläßlicher find, als zu irgend einer 
anderen Zeit.“ 

Ein in Troyes mit Toll und Diebitſch ebenfalls verabredeter Plan, über 
die Seine zu gehen, und die Hauptarmee auf der Straße über Provins und 
Nangis gegen Paris vorrücken zu laſſen, hätte nun, nach dem Siege Blü- 
cher's bei Laon, ausgefügrt werden müffen. Kaiſer Alerander forderte jetzt 
diefe Operation um fo dringender, da er (mie früher) bejorgte, die Schle⸗ 
fifche Armee könne vor ihm in Paris anfommen: — eine Möglichkeit, melde, 
ohne die Krankheit Blücher's, fehr nahe lag. 

Am 13. März wurde die Hauptarmee aus ihren Kantonnements mehr 
zufammengezogen: — Gyulai mit dem 3. Korps nad) der nädhjten Llmge- 
gend vom Zroyes; der Kronprinz von Württemberg mit dem 4. Korps 
um Marcilly- le-Hayer, an der Strafe von Villemaur nad Nogent; Ra— 
yewsky mit dem 6. Korps bei Pont-für-Seine und Romilly. Wrede mit 
dem 5. Korps follte nun doch die Dedung der rechten Flanke an der 
Aube übernehmen und deshalb aus feinen Kantonnements zwifhen Marigny 
und Trainel rechts abmarfchiren, die Seine bei St. Lyé, unterhalb Troyes, 
und bei Mery überfchreiten und nad Arcig-für-Aube marfhiren. Barclay 
de Tolly, der die Garden am 12. von Chaumont über Colombey nad) 
Bar-für-Aube geführt hatte, erreichte am 13. die Umgegend von Brienne. 

Zum 14. März mußte Gyulai wieder gegen Villeneuve vorrüden, 
Straße nad) Send. Morig Liechtenftein befand ſich mit feiner leichten Di- 
vifion jenfeitS der Nonnne in und um Augerre. Der Kronprinz von Würt: 
temberg marſchirte von Marciliy nad Nogent. Rayewsky überſchritt die 
Seine bei Pont-für-Seine, einerfeits, um den Uebergang bei Nogent für den 
Kronprinzen von Württemberg auf der Nordfeite zu öffnen, andererfeits, um 
auf Villenaure und Provins vorzugehen. Wrede mußte von Arcis eine 
Avantgarde an dem rechten Ufer der Aube entlang nad) Plancy vorſchieben. 
Barclay ließ die Tete der Garden bis Lesmont rüden. 
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Ein Zuſammenſtoß mit dem Feinde fand nur bei dem ruiſſiſchen Korps 
statt. Pahlen detadhirte einen Theil der Avantgarde abwärts nad Nogent. 
Die Franzojen marjcirten nach Provins ab. Der größere Theil der Avant- 
garde, gefolgt von dem Korps des Prinzen Eugen, wandte fih auf Bille- 
naure, ſtieß bier auf die franzöfiiche Kavallerie des Grafen St. Germain, 
und nöthigte auch diefe zum Rückzuge nad Provins. Die Tete der Kolonne 
Pahlen verfolgte bis Lechelle. Das ganze 6. Korps ftand am Abend diejes 
Tages jenfeit8 der Seine, zwiſchen PBont-für-Seine und Villenauxe. In Ses 
zanne befand fich Geueral Kaiſſarow, der hier auf die Kavallerie Kelfermann’s 
gejtoßen war, die nad Ejternay abzog. 

Kaifer Alerander nahm fein Hauptquartier in Troyes, Der König und 
Kaiſer Franz folgten fehr bald von Bar-für-Aube ebenfalls nach Troyes. 

An demjelben Tage ying nod die Meldung St. Prieſt's ein, daß er 
am 12. Rheims zurückerobert habe; — aud der Bericht Blücher's über den 
Sieg bei Laon. Diefe günftigen Nachrichten veranlaften Schwarzenberg zum 
15. März folgenden Befehl zu geben: 

„Rayewsky marſchirt nad Le - Meriot und Sourdun, Straße von 
Nogent nad) Provins, und befegt, wenn möglich, mit der Avantgarde Pro- 
vins. Hinter Rayewsky folgt der Kronprinz von Württemberg durd) 
Nogent, indem er dafelbft eine Pontonbrücke jchlagen läßt und Bray nörd— 
ih zu öffnen ſucht. Wrede rüdt auf dem rechten Aube-Ufer gegen Bille— 
naure dor. Seine Stelle fann Barclay bei Arcis einnehmen. Nur 
Gyulai foll nah Sens marſchiren.“ 

In diefem Befehl lag die beabfichtigte Bereinigung dreier Korps, 
der Rufjen, Württemberger und Bayern, in dem Dreieck Nogent, Billenaure 
und Provins, während das öfterreihiihe Korps 5 Meilen von Nogent nad 
Sens die Tinfe Flanke, und die Garden 6 Meilen von Billenaure die 
rehte Flanke bilden follten. Wenn auch Sens und Arcis über Troyes 
12 Meilen von einander entfernt liegen, fo ſchien doch die Hauptmaſſe die 
Direktion zu haben, melde Kaifer Alerander gewünſcht hatte, nämlich die 
über Provins und Nangis auf Paris. Nur das üfterreihiihe Korps Gyu— 
fai blieb ans dem Bereich des Feindes heraus; wahrſcheinlich war demfelben 
die Marſchlinie Fontainebleau-Melun vorbehalten. 

Schwarzenberg begab fih am 15. März nah Pont:für-Seine, um der 
Entwidelung der Ereignifje näher zu fein. 

Macdonald mollte jedoh am 15. die Seine nit ohne allen Wider: 
ftand aufgeben. 

Rayewsky erihien nicht bei Le-Mériot. Er hatte den Befehl zu die: 
ſem Vormarſch zu fpät befommen. Der Kronprinz fam dadurch bei Nogent 
nicht Über die Seine und konnte auch feine Brüde ſchlagen. inige Kom: 
pagnien, die ev auf Pontons überjchiffen ließ, wurden mit großem Berluft 
zurückgeworfen. — Man fanonirte anf beiden Ufer der Seine bie in die 
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Naht hinein. Erſt ſpät in der Nacht räumten die Franzofen die nördliche 
VBorftadt von Nogent. Rayewsky's Vorpoften wurden auch von Lechelle zu— 
rüdgeworfen. Er ſchätzte hier den Feind, den er gefehen, auf 11,000 Mann 
und blieb bei Villenaure ftehen. Wrede erreichte nur Anglure an der Aube; 
Kavallerie vorgefhoben bis zur Straße Billenaure » Sezanne. Barclay bes 
jegte wohl Arcis, aber fam mit dem Gros nicht weit über Lesmont hinaus. 

Macdonald fonzentrirte in der Naht vom 15. zum 16. März feine 
Truppen um Provins und gab die VBorftadt von Nogent und aud Bray auf. 
Nur Montereau hielt er noch bejegt. Er erwartete aljo, daß die Haupt- 
armee in der That ihren Marfch über Provins und Nangis auf Paris fort: 
jegen werde, in welchem Fall er allerdings fuchen mußte, ihr irgendwo mit 
verfammelten Kräften einen relativen Widerftand zu leiften; vielleiht konnte 
dies Schon bei Proving gejhehen. 

Zum 16. März gab Schwarzenberg eine Dispofition, welche dem 6., 
4. und 5. Korps die Aufgabe ftellte, dasjenige nun nachzuholen, was am 15. 
nicht gelungen war; alfo das 6. Korps geht auf Sourdun und Provins; 
das 4. Korps vollendet die Brücke und folgt dem 6. Korps; das 5. Korps 
rüdt wejtlih von Vilfenaure vor. Der Kampf um Provins follte jedoch nur 
auf noch zu erwartenden Spezialbefehl aufgenommen werden. Das 3. Korps 
Gyulai, jest unter die Befehle des Kronprinzen von Württemberg geftellt, 
wurde angewiefen, von Sens die Yonne abwärts zu marſchiren. 

Meldungen, die jpät am Abend und in der Nacht zum 16. März eins 
gingen, veränderten aber die ftrategifhe Situation vollftändig. 

In Chalons Hatte nämlich Pantſchulitſchew den ruffifgen General Da— 
wydow mit 4 Bataillonen und 1 Kavallerie-Regiment zum Schuß dieſes De— 
potplates zurüdgelafien. Dawydow meldete nun vom 15. früh Morgens, 
dag Rheims an den Feind wieder verloren und St. Prieft in einem heftigen 
Gefecht daſelbſt ſchwer verwundet fei. Auch dringe der Feind gegen Chalons 
vor. Sollte Chalons nit zu halten fein, fo werde er fih nad Vitry zu= 
rüdziehen. 

Hiermit ftand zwar eine Operation Napoleon’s von Rheims, wenn 
er ſich perfönlih dort befand, über Chalons gegen die rechte Flanke der 
Hauptarmee noch nicht feit, aber fie wurde doch ſehr wahrſcheinlich. 
Sollte diefer Fall, der jedoch noch abzumarten blieb, wirklich eintreten, fo 
war es die Abjiht Schwarzenberg’s, fi die Kommunifation über Chaumont 
und Langres nah dem Rhein nicht nehmen zu laffen und deshalb die Armee 
in eine Stellung bei Brienne, fpeziel auf das Plateau von Trannes, 
wo einjt Blücher gejtanden, zurüdzuführen. Dort hatte man dann die 
Verbindungslinie wieder gerade hinter fih, und Napoleon, jo hoffte man, 
wäre dort zu einer Operation gegen die Front gezwungen worden. Schwar:- 
zenberg perfünlich ging nad Arcis, um von da rechtzeitig die erforderlichen 
Befehle ertgeilen zu können. Wrede wurde von Billenaure nad Arcis auf 





das linke (füldliche) Ufer der Aube zurückgerufen und Barclay mußte von 
Arcis und Lesmont nah Brienne zurückmarſchiren. Auch Gyülai wurde 
von Sens nad) Troyes zurüdgenonmen. Nur das 6. Korps Rayewsly und 
das 4. Korps Kronprinz von Württemberg follten vorläufig jenfeits und om 
ber Seine verbleiben, um Macdonald nicht fogleih zum Folgen zu veranlajfen. 

Bei den großen Entfernungen mußten diefe Befehle ſpät in die Hände 
der fommandirenden Generale fommen. Die Diftancen zwiſchen Tete und 
Queue der Armee betrugen überdies wenigftens 12 Meilen; ebenjoviel nad 
den Flanken hin. Die rechtzeitige Vereinigung aller Korps Fonnte große 
Schwierigkeiten finden; nah Trannes hin wurde fie fogar ſehr zweifelhaft. 
Nur der Marſch vorwärts nah der Xete hätte die raſche und fichere 
Berfammlung aller Korps erleichtert, weil drei Korps dafelbft bereits ver- 
einigt ftanden und die beiden anderen Korps, das 3. und die Garden, durch 
einen Marfchtag in den unmittelbaren Unterftügungs » Bereich der anderen 
Korps zu gelangen vermodten. Das Aufgeben der Kommunifationslinie, 
das entjchloffene Vorgehen gegen Macdonald, die Fonzentrirte Kraft der 
Hauptarmee: — das Alles würde Napoleon’8 Dperationsplan auf die wirk— 
famfte Weife durchfreuzt Haben. Zu einem ftrategifchen Verſuch diefer Art 
entfchloß man fich erft in dem legten Drittel des Monats März und er war 
jofort von entfcheidenden Folgen zu Gunften der Verbündeten begleitet. 

Rayewsky hatte am 16. bei Lechelle und Sourdun gegen Macdonald 
hinhaltende Gefechte. Der Kronprinz blieb nördlid von Nogent ftehen und 
behielt auch Bray bejegt. 

Am 17. März wurden die angefangenen Konzentrationg = Märfche der 
Hauptarmee fortgefegt. Barclay erreihte Brienne, Gyulai Billeneuve, 
Wrede Arcis, mit Vorpoften in Maily, Strafe nah Sommefous. Ra— 
yewski ließ eine Arrieregarde unter Pahlen in Lechelle und Sourdun, wel— 
her ebenfalls nur eine franzöfifche Arrieregarde gegenüberftand, da Mac: 
donald fein Gros auf Nangis zurüdgeführt hatte. Das Gros Rayewsky's 
ging nah Nogent und Pont: filr- Seine zurüd, ein Theil felbft bis Romilly. 
Der Kronprinz von Württemberg verließ Nogent und kam bis les Grez. 

Erft an diefem Tage, den 17. März, begann Napoleon von Rheims 
aus feine Dffenfive gegen die Hauptarınee. 

Seit dem 13. März in Rheims, gab der Kaiſer hier feinen erfchöpften 
Zruppen drei Tage Ruhe. Aus den Maas-Feftungen zog er die neuformirte 
Divifion Janſen an fi, die jedod nicht 8000 Mann, fondern nur 4000 
Mann ftark war. 

Ueber die Schlefifhe Arınee Hatte Marmont am 15. dem Kaifer ge— 
meldet: 

„Der Feind fteht noch jenfeitS der Aisne. ES feheint, der Feind zieht 
fi die Aisne ftromaufwärts zurüd." 
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Diefe Meldung war nit ganz ohne Grund. Der Verluft von Rheims 
ließ e8 Gneifenau als möglich erfcheinen, daß Napoleon von Rheims über 
Berry-au:Bac einen neuen Offenfivftoß, in Folge erhaltener Berftärfungen, 
unternehmen werde. Um einem foldhen Angriff rechtzeitig zu begegnen, er: 
hielten am 14. Abends die Korps den Befehl, fi am 15. März Yaon wie- 
der zu nähern, und zwar Saden nad Chavignon und Etouvelles, Kavalle— 
rie vor Soiſſons, Langeron nad Anizy-le-häteau, Bülom ſchon in Noyon 
(Strafe nad) Compiegne) zurüd nah La Fere, Kavallerie vor Noyon. 
Winkingerode ftand noch in Laon. York und Kleift allein behielten 
ihre Stellungen bei Corbeny und Craonne; nur Berry - au: Bac war dem 
Feinde überlaffen worden. Die Vorpoften unter Katzeler ftanden aber nahe 
vor der Nordfeite diefer Stadt und leichte Kavallerie beobachtete die Aisne 
oberhalb und unterhalb Berry-au:Bac, wo man die Aisnebrüde zerftört hatte. 

In Rheims gab Napoleon feiner retablirten Armee folgende neue Ein- 
theilung. 

Sebaftiani erhielt das Kommando über drei Garde-Kavallerie-Diviſio— 
nen. Ney wurde auf 4800 Mann verftärft und ihm eine Kapallerie-Abtheilung 
von 800 Pferden zugetheilt. Mortier behielt 3 Garde-Anfanterie-Divifionen 
und eine Kavallerie-Divifion. Marmont's Korps blieb der Hauptſache nad) 
unverändert. Die Divifion Friant der alten Garde und eine neue Kavalle- 
rie-Divifion behielt Napoleon zur befonderen Verfügung. 

Diefe ganze Truppe hatte folgende Stärke: 

Mortir . . 15,000 Mann, 

Marmont . 6,000 - 2100 Dam, 

Ney, Sebaftiani, Friant . . . 16,000 = 
zufammen 37,000 Mann. 

Rechnen wir dazu Macdonald nörb- 
lih der Seine mt . ... . 32,000 = 
und neu gebildete Bataillone an ber unte: 
ren Monne ca. » 2 22.0. . .. 5,000 ⸗ 

fo find 74,000 Mann” 

die ganze Macht, über welche Napoleon im mittleren Frankreich beftimmen 
fonnte. Zwar erwartete der Kaijer von Paris noch einen legten Zuzug von 
10,000 Mann; ces blieb aber zweifelhaft, ob fich derjelbe mit ihm werde 
vereinigen können. Auch dieje 74,000 Mann waren vielfach zerftreut. Mor— 
tier und Marmont erhielten die Aufgabe, jener bei Soiſſons, diefer bei 
Rheims, die Schlefishe Armee zu beobadten, und wenn möglih, in ihrem 
Borrüden aufzuhalten. Macdonald wiſſen wir auf dem Rückzuge von Pro- 
vins nah Nangis. In Wirklichkeit hatte alfo Napoleon nur 16,000 Mann 
(10,000 Mann Infanterie und ca. 6000 Mann Kavallerie) zur andermeiti- 
gen Berfügung. Wohin mit diefer Handvoll Truppen ? 
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Wir fennen bereits feine ftrategifhen Pläne nad Lothringen hin, um 
auf die Kommunikationslinie der Hauptarmee zu wirken. Ihre jekige Stärke 
von 122,000 Mann hat er natürlich nicht gefannt; aber ihre weit reichende 
Ueberlegenheit über jeine Heine Armee konnte ihm nicht verborgen fein. War 
doh Macdonald mit feinen 32,000 Mann vor ihr über die Seine zurüdge- 
wihen. Dennoch rechnete Napoleon mit der Zuverſicht des Fatalismus auf 
die Möglichkeit, die Korps der Armee Schwarzenberg’8 durch feine rafche 
Bewegung vereinzelt zu treffen und dadurd zu ſchlagen. Bevor er die 
lange gehegte Idee, auf die Verbindungslinie des Feindes zu marſchiren, zur 
Ausführung brächte, wollte er no einmal den taftifhen Erfolg ſuchen, 
der ihn in allen feinen Feldzligen groß gemacht hatte. Die ftrategifhe Der 
monftration allein blieb ein Glüdsfpiel, ohne Werth, wenn ihr nit der taf- 
tiſche Erfolg unmittelbar vorausgegangen war oder ihr fehr bald folgte. 

Der Kaiſer beſchloß, von Rheims in füdlicher Richtung auf der kür— 
zeften Linie der Hauptarmee der Verbündeten in bie rechte Flanke zu 
fallen. Ney war bereits am 15. März nah Chalons marfdirt, von wo 
fih Dawydow nah Vitry zurüdzog. 

Am 17. März führte Napoleon das Gros nah Epernay. Ney wurde 
angemwiefen, von Chalons nad Batry zu rüden, an der Strafe nad Somme- 
fous. In Epernay erhielt Napoleon die Meldung Macdonald’s, daß die 
Tete der Armee Schwarzenberg’8 die Seine überfhritten und ihn auf Pro— 
vins zurücgedrängt habe. Diefer Umftand fteigerte die Hoffnung des Kai— 
jers, feindliche Korps, durch die Seine von einander getrennt, treffen zu kön— 
nen. Am 18. März eilt Napoleon von Epernay über Vertus nad Fere- 
Champenoife (4'/s Meile Marſch), Sebaftiani mit der Kavallerie an der 
Tete. Ney rüdt von Batıy nah Sommefous und Mailly. Die Kofaken 
Kaiſſarow's wurden zurücgeworfen. 

Schon am 17. März erfuhr Gneifenau in Laon, daß Napoleon 
Rheims verlaffen habe. Ein Entfhluß mußte für die Schlefifhe Armee 
zum 18, gefaßt werden. Der Ausfall einer Nekognoszirung follte ihn be= 
ftimmen. 

Nork erhielt deshalb folgendes Schreiben: 

„Nah allen Nachrichten ift der Kaifer Napoleon mit feiner Haupt— 
macht abmarſchirt und hat bei Soiffons und Rheims nur ſchwache Korps 
gelaffen. Deine (Blücher's) Abficht ift, über die Bewegungen des Fein— 
des durch ſtarke vorgefhidte Nefognoszirungen Licht zu befommen. 
Em. Excellenz erfuhe ih, mit Ihrem Korps und dem des Generals von 
Kleist diefer Rekognoszirung zur Reſerve zu dienen, und deswegen, wenn 
BerrysausBac morgen (18.) leicht genommen oder vom Feinde verlafjen 

“werden follte, Kavallerie nahzufchiden, die aufflärt, ob ſich derſelbe gegen 
Rheims oder ber Fismes gegen Soiffons zieht und wohin fih die Macht 
des Feindes gewendet hat?“ 
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Die beigelegte Rekognoszirungs « Dispofition fette die ganze Armee im 
Bewegung; fie lautete: 

„Die Korps v. York und v. Kleift rüden nad VBerryrau-Bac vor, 
um den Feind daſelbſt zu delogiren, während zugleich die leichte Kavallerie 
des Generals v. Wingingerode bei Asfeld « la» Bille (2 Meilen oberhalb 
Berry:au:Bac) über die Aisne geht und fi in des Feindes rechte Flanke 
bewegt. Das Korps v. Wingingerode marfdirt Über Nippes nach Ami— 
fontaine (1’/ Meile nördli von Very); das Korps v. Saden über 
Ardon und Feſtieux bis Corbeny; das Korps Graf Rangeron über Baur 
und Aippes bis Namcour (1 Meile nördlich von Gorbeny); das Korps 
v. Bülom (von La Fere) nad Laon. Die Korps fegen fih um 7 Uhr 
in Marfh. Die Poften von Berry :au»Bac längs der Aisne abwärts 
bleiben unverändert jtehen. Das Hauptquartier fommt nad Corbeny.“ 


In diefer Dispofition ift bereits eine Abſicht angedeutet, wenn glei 
nod nicht ausgeſprochen, nämlich die: — die direkte Bewegung auf Paris 
vorläufig aufzugeben und zunächſt der Arınee Echmarzenberg’s, wenn jich 
Napoleon gegen diejelbe gewendet haben folfte, zu Hülfe zu eilen. Hatte 
man die franzöfiihe Armee Ende Februar und Anfangs März von der 
Hauptarmee ab» umd hinter fich Hergezogen, fo wollte man, mit dem Aufr 
hören diefer Wirkung, fofort dem Kaiſer Napoleon folgen, um den Fürjten 
Schwarzenberg von Neuem direkt zu degagiren, eine Operation, zu mel: 
her umgekehrt Raijer Alexander den Fürften nicht hatte bewegen können. 
Deshalb geſchah es, daß fhon am 13. März die Schlefiihe Armee nach dem 
linfen Flügel hin an der Strafe Laon-Berry-au-Bac fonzentrirt wurde, 

Der Abmarſch Napoleon’8 und die Nothmwendigfeit, die Operationen 
nun wieder aufzunehmen, nöthigten Blücher, perfünlih das Kommando der 
Armee fortzuführen, obgleih die Bösartigkeit feiner Augen » Eutzindung 
nur wenig nachgelaſſen hatte. in gefchlojfener und gegen das Eindringen 
des Pihtitrapls dicht verhangener Wagen wurde in eine ambulante Kranfens 
ftube verwandelt: — fo erfhien der Feldmarſchall unter der Armee. Geine 


Gegenwart genügte, um Alles mit neuer Kraft und neuem Streben zu er 
füllen. 


Das Nefultat der Refognoszirung am 18. März war dies, daß 
Marmont, um den Abmarſch Napoleon’s zu verdeden, zwiſchen Berry-aus 
Bac und Pontavert bei Noucy eine Stellung genommen hatte, welche es ihm 
möglih machte, beide Uebergangspunfte über die Aisne zu vertheivigen und 
die Herftellung der Brüden dafelbjt zu verhindern. York vor Berry:au-Bac 
und Kleiſt vor Pontavert fonnten am DBormittag den Uebergang über die 
Aisne nicht erzwingen. Erft ala am Nadhmittag Czernyſchew mit der leid) 
ten Kavallerie in der rechten Flanke Marmont’s bei Cormicy erſchien, — 
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etwas fpät, weil er oberhalb Asfeld eine Brücke Hatte ſuchen müſſen, — exit 
da gab Marmont die Vertheidigung der Aisne auf; zog aber nicht nach 
Rheims, fondern nah Fismes ab, weil er in Verbindung mit Mortier der 
Schleſiſchen Armee den Zugang auf Paris ftreitig zu machen gedadte. York 
lieg zwifhen Berry-au-Bac und Pontavert dur eine Furth den Feind nad 
Tismes von dem General Kageler verfolgen. Die Referve-Kavallerie unter 
Zieten folgte dorthin. Es wurden viele Gefangene eingebradt. Kateler 
fam bis Bentelay, ca. 1 Meile von Fismes, nördlich der Vesle. Zieten 
blieb bei Roucy, Kleift bei Pontavert, York bei Berry -au-Bac. Man 
fonnte num auf beiden Punkten an Herftellung der Brüden arbeiten. Czer— 
nyfherm hielt bei Cormicy. 

Marmont und Mortier vereinigten ſich in Fismes. Meortier hatte eine 
Divifion bei Soiſſons, eine Brigade bei Compiègne zurücgelaffen. 

Da die Schleſiſche Armee am Abend des 18. Mär; noch an dem nörd— 
lihen Ufer der Aisne ftand, fo Hatte Napoleon, der um diefelbe Zeit Fere- 
Champenoife erreichte, einen Marfch = Borfprung von zwei Tagen gewonnen, 
und bis Berry-au-Bac trennte ein Raum von 10 Meilen die Armee Napo: 
leon's von der Blücher's. 

In dem Hauptquartier Shwarzenberg’s in Arcis bildete fih am 
Abend des 17. März eine neue Anfhauung der ftrategiihen Sachlage. 

Hatte man Zrannes als den Bereinigungspunft aller Korps mit Bezug 
auf die Möglichkeit bezeichnet, daß Napoleon von Rheims über Chalons ge: 
gen die Hauptarmee operiven könne, fo glaubte man jetzt, vielleicht in Folge 
von Rundfcafter » Nahrichten, annehmen zu dürfen, daß Napoleon wohl bis 
Chalons und Epernay Truppen vorfhiche (fie waren gemeldet worden), aber 
nicht, um von dort die Dffenfive nad der Aube Hin zu beginnen, fondern 
feine Bewegungen nördlih der Marne den fpähenden Augen der Kofaken zu 
entziehen. Was für Bewegungen fonnten dies fein? Schwarzenberg fette 
voraus, entweder eine Rückkehr nah Laon gegen Blücher oder ein Abmarfch 
nah Paris. In beiden Fällen wurde die Konzentration der Armee bei 
Trannes nicht mehr erforderlih, und fie wurde in der That am 17. März 
Abends aufgegeben. 

An die Stelle diejfes Planes trat nun der, die an der Marne: durch 
Napoleon unterbrohene Verbindung mit der Schlefiihen Armee wieder 
herzuftellen, und zu dieſem Zwed einige Korps, als Soutien der Kofafen 
Kaiſſarow's und Zettenborn’s, auf das nördliche Ufer der Aube hinüberzu- 
ſchicken. BVielleiht gelang es dann, durch einen moralifchen und taktischen 
Drud jene Verbindung zu öffnen und über das Verbleiben Napoleon’s raſche 
und fichere Auskunft zu erhalten. 

In diefem Sinne ſchrieb Schwarzenberg am 18. März Morgens an 
Blüder: 


441 


„ . . Der Feind Hat fi der Marne genähert, Chalons befet, und 
feine Aufjtellung verräth feine Abficht deutlih, unfere gerade Berbin- 
bung zu trennen. Meine Abfiht muß daher fein, diefe Verbindung 
wieder zu öffnen, um gemeinfhaftlih mit Ew. Excellenz wirken zu fün- 
nen. Zu diefem Ende ſammle ich meine Streitfräfte über die Aube zwi— 
[hen Sezanne und Vitry. Sobald ich beftimmte Nachrichten über die Be- 
wegungen des Feindes und jene Ew. Ercellenz erhalte, werde ih mit dem 
Nahdrud handeln, den mir meine Lage erlaubt." 


Hiermit nahm Schwarzenberg den fo oft vom Kaiſer Alerander ausge— 
jprochenen Gedanken, zwifchen Arcis und Vitrh vorzugehen, dody endlich auf, 
wenngleih aus anderen Motiven, nämlih um die Kommunifation vorfichtig 
zu öffnen, nicht um raſch die Schleſiſche Armee mittelbar zu unterftügen. 
Bei der Stärke beider Armeen war ihre gerade Berbindung eine untergeord- 
nete Sache, wogegen das einfache Vorrüden der Hauptarmee nördlid der 
Aube vor 10 Tagen, am 8. März, ausgeführt, von viel größerer ftrategi- 
Iher Wirkung gemwefen fein würde, wenn Schwarzenberg fi nicht entſchließen 
wollte, feine Armee ſchnell, direkt nnd felbftftändig auf Paris zu führen. 

Troß der großen Nähe Napoleon’s fühlte fih Schwarzenberg in diefem 
Augenblid jo fiher, von dem Kaifer nicht angegriffen zu werden, daß 
er eine Dispofition gleich für zwei Tage, den 18. und 19. März, ausgab, 
und dabei folgende Betrachtungen ausfprad: 


„Die Lage der Armee fordert, daß nicht nur der bei Provins ftehende 
Feind, fondern auch die Marne von Chalons bis Meaur auf das genauefte 
beobachtet werde, damit der Feind niht unter dem Schirm leiter 
Bortruppen feine Bewegungen hinter (nördlih) der Marne ver: 
bergen könne.“ 


Den ftärkften Ausdruck für feine Sicherheit gab der Fürft dadurch, 
daß er dus 3. Korps Gyulai und das 4. Korps Kronprinz von Württem- 
berg in ihrem Nüdmarfh nad Troyes anhielt und beide wieder vor— 
fhidte, mit dem Auftrage, zwifchen Seine und Monne die Linie Pont für 
Eeine und Joigny gegen Macdonald und gegen den Feind, der etwa jenfeits 
der Monne fei, dort in Verbindung mit der Divifion Liechtenftein und dem 
Kojaten:General Seslawin zu deden. Gyulai blieb unter die Befehle des 
Prinzen geftellt. Diefer Anordnung gemäß marfchirte das 4. Korps am 
18. März von les Grey wieder nah Mery, Avantgarde weiter vor gegen 
Romilly. Das 3. Korps traf, von Billeneuve fommend, am 18. Vormit— 
tags in Vilfemaur ein und mußte von hier auf der Straße nad Nogent 
nördiih nah Charmoy rüden, um von dort Nogent und Bray zu befegen. 
Liechtenstein befand fi bereits auf dem Rückmarſch in Tonnerre, öjtlih von 
Aurerre; Seslawin in Cerijiers bei Sens. 
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Dagegen avancirte Wrede mit dem 5. Korps bei Arcis auf das 
nördliche Ufer der Aube, doch nur um dort zwiſchen Wllibaudidres und Ra— 
merupt Rantonnements zu beziehen. Seine Avantgarde follte von Mailly 
ihre Epige bis Eommefous vorjdieben. 

Das 6. Korps Rayem sky, noch mit der Arrieregarde Pahlens nörd— 
lid von Nogent und mit ver Anfanterie des Prinzen Eugen in Nogent, 
außerdem in Echelons bei Pont für Seine und Romilly, follte über Méry 
nah Charny und in die Gegend von Arcis rüden. Rayewsky hatte aber 
an dieſem Tage feinen Befehl empfangen und blieb deshalb ftehen. Erft 
durh die Ankunft des Kronprinzen von Württemberg in Mery erfuhr er, 
daß die Armee in Bewegung fei. Barclay durfte mit den Garden von 
Brienne zu beiden Seiten der Aube nah Donnement und Pongy wieder 
vorgeben. 

Am Abend des 18. März ftand alfo nur Wrede dem Raifer Nas 
poleon gegenüber. Das 3., 4. und 6. Korps befanden fi) nod auf dem 
linken (ſüdlichen) Seine » Ufer zwijhen Mery, Nogent und Charmoy, ein 
bis zwei Tagemärſche von Arcis, und die Garden einen Tagesmarfch ober: 
halb Arcis an der Aube. 

Für den 19. März lautete die bereits ausgegebene Dispofition: Wrede 
bleibt ftehen, Rayewsly marſchirt durch Urcis und ftößt zu Wrede, Barclay 
bleibt ftehen, der Kronprinz von Württemberg und Gyulai handeln felbft: 
ftändig nah der ihnen geftellten Aufgabe. 


Man fieht, die Vereinigung der Armee war thatfählih aufge 
geben; fie follte weder nah vorwärts nod nad rückwärts ftattfinden. Zwei 
Korps, das 3. und 4, entfernten fi von dem Gros, das 6. fcheint im 
Büreau vergeffen worden zu fein. An der Aube befanden fih am 18. Abends 
nur das 5. Korps und die Garden. 

Es war dies eine ftrategifhe Situation, welche ganz dazu geeignet war, 
dem Kaifer Napoleon mögliderweife wieder taktifhe Erfolge zufallen zu 
laſſen. 

Natürlich kam die Diepofition zum 19. März nicht zur Ausführung, 
da die am 18. März eingehenden Meldungen doch bis zum Abend die 
eigentlihe Sachlage vollftändig aufflärten. 

General Kaiſſarow meldete am Vormittag des 18. März: 

„Der Feind rüdt von Epernay auf Vertus vor." 
ferner um 11 Uhr Vormittags: 
„Ich werde (füdlih von Vertus) von einer überlegenen Kavallerie 
mit Artillerie angegriffen. Muh auf der Etraße von Chalons rüdt der 
Feind vor. Ich werde mid auf Arcis zurädziehen.“ 
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Um 12 Uhr Mittags ans Fere-Champenoffe: 
„Der Kaifer Napoleon felbft greift mid foeben mit feiner Garde an.“ 
Endlich am Nachmittag: 
„Ich habe mich von Fere-Champenoife auf Envy zurückgezegen (Di: 
reftion auf Herbiffe und Arcis). Was ih vom Feinde gefehen habe, 
ſchätze ih auf 20,000 Mann.“ 
Die Avantgarde Wrede’, von Ney gedrängt, der von Vatry über 
Eommefous gegen Mailly vorrüdte, z0g ſich nad Allibaudieres zurüd und 
von bier nad kurzem Gefecht auf Arcis. 


Zettenborn war durd eine Furth der Marne zwifhen Vitry und Cha» 
lons auf das rechte (öftlihe) Urer übergegangen, nachdem er am Tage vor- 
ber zwar das Borrüden des Feindes aus Chalons gemeldet hatte, ohne aber 
hierin eine DOffenfiv- Bewegung zu erkennen. Dawydow war bei Vitry ein- 
getroffen. 

So war denn Napoleon doch zur Dffenfive gegen die Haupt- 
armee don der Marne her vorgegangen. Schwarzenberg ſah fich im feinen 
Erwartungen getäufdht. Die Dispofition für den 19. war ungültig ge- 
worden. 

Unglüdlicherweife erkrankte in diefem kritiſchen Moment auch Fürft 
Schwarzenberg. Das Podagra fellelte ihn an das Zimmer in Arcis und 
an das Bett. 

Kaijer Alerander fam, von innerer Unruhe getrieben, am 18. fpät Nach- 
mittags von Troyes nad Arcis und verfammelte die Generale des Haupt: 
quartiers zu einem Kriegsrath, welchem unter diefen Umftänden Schwarzen— 
berg nicht beimohnen konnte. Die augenblidlihe Zerftreuung der Haupt: 
armee ließ die Situation als fehr bedenklich erſcheinen. Niemand glaubte, 
daß die gemeldeten 20,000 Mann die ganze disponible Macht des franzö- 
ſiſchen Kaifers fein Fönne. Ihr gegenüber hätte ja fonft Wrede allein mit 
feinen 24,000 Dunn und 124 Gefhügen ausgereiht. Der Gedanke, daf 
Napoleon fhon foweit hHeruntergelommen fei, war zu neu, um auch nur 
als Möglichkeit angedeutet zu werden. Was Seslamwin gefehen, modte wohl 
die Avantgarde des franzöfifchen Gros gewefen fein. 


In dem Kriegsrath wurde befdloffen, die getrennten Korps durd for- 
cirte Märſche wieder zufammenzuziehen, und zwar unter dem Eduk 
Wrede's, der auf das linke (jüdliche) Ufer der Aube zurüdgehen follte, um 
dem Beinde bei Arcis den Uebergang auf das Aeußerſte ftreitig zu machen. 
Das 3., 4. und 6. Korps erhielten vorläufig Troyes als Eammelpunft on» 
gewiefen. Nur Seslawin follte mit feinen Kofafen gegen Nogent und Bray 
ftehen bleiben. Die Garden wurden von Donnement hinter die Voire nad _ 
Rosnay und Lesmont zurücgefendet. Toll vertrat die Idee, die Haupf 
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armee in der Linie Troyes-Pougy, als linke und rechte Flügelpunfte dem 
Feinde Widerftand leiften zu laffen, wenn es ihm gelänge, bei Arcis durch— 
zubrechen. Radetzky Hielt eine Aufftellung an diefer Stelle für zu nahe und 
verlangte die Kortjegung des Rückzuges in Eilmärfchen bis in die fchon 
früher bezeichnete Stellung von Trannes. Der Kaiſer willigte ein, ber 
kranke Schwarzenberg desgleihen. Die Hauptfadhe war freilich zunächſt, die 
3 Rorps nad Troyes rechtzeitig zurückzubekommen. Die Befehle dazu wur: 
den noch an demjelben Abend ausgefertigt. 


Zoll mußte fogleih an Rayewskh fchreiben: 

„e». Der Zwed diefer rüdgängigen Bewegung ift, alle Korps der 
Armee bei Bar für Aube (Trannes) zu vereinigen, Napoleon nah uns 
zu ziehen und dadurh dem General Blücher Gelegenheit zu geben, im 
Rüden Napoleon’s Angriffs» Dperationen zu beginnen. Sie fehen, wie 
wichtig e8 ift, daß Sie Troyes erreichen, denn wenn der Feind den Ge— 
neral Wrede bei Arcis überwältigt, fo könnte ver Feind auch eher in 
Troyes fein und Sie von den Hauptreferven abjchneiden.‘ 


Napoleon wurde alfo für fo ftarf gehalten, daß er die ſchützende Aube- 
Linie leicht durchbrechen künne. Die drei Korps an der Seine mußten zum 
erjten Male Nachtmärſche machen, je nahdem der Befehl fie traf. 


Wrede befette Arcis mit einer Brigade, ließ die Brüde abbrechen, 
den Ausgang der Strafen nad dem Fluß barrifadiren, ftellte eine Divifion 
unterhalb der Stadt bei dem Dorfe Villette auf, eine Divifion oberhalb bei 
Torcy und den Reſt feines Korps nod weiter oberhalb bei Chaudrey und 
Nogent als Echelons zu den Garden hin. General Kaiſſarow rüdte von 
Arcis ftromabwärts gegen Plancy vor. 


Sp erwartete man den 19. März. Schmarzenberg ließ fih nad) Pougy 
fahren, Kaifer Alerander und der König blieben in Troyes, Kaifer Franz 
ging nad) Bar für Aube. 

Napoleon blieb fir die Naht in Fere + Champenoife, Sebaftiani mit 
der Kavallerie bei Semoine, Spite in Herbiffe, Ney in Sommefous, Avant: 
garde füdlih Mailly, Spige gegen Allibaudieres. 

Für den 19. März fam es dem franzöfifhen Kaifer darauf an, mög» 
lichſt raſch das linke Ufer der Aube zu gewinnen. Alle Truppen, die fi 
vor ihm gezeigt hatten, maren auf Arcis zurückgewichen. Dort mußte er 
daher auf den ftärkjten Widerftand gefaßt fein; — um dieſen zu vermeiden, 
wählte er Plancy, faft zwei Meilen unterhalb Arcis, al8 Uebergangspunft. 
In jener Richtung lag auch die Verbindung, vielleicht die Vereinigung mit 
Macdonald, der ja fogleich wieder vorgehen mußte, fobald die Korps der 
Verbündeten vor ihm verſchwanden. Gelang ihm der Uebergang bei Planch, 
fo Hatte er, je nad den Umftänden, die Direktion auf Arcis, Troyes oder 


Mery frei, um, wie er hoffte, Korps der Armee Schwarzenberg's verein- 
zelt zu fchlagen. Nur Ney follte gegen Arcis vorrüden, doch griff diefer 
bier nicht an, fondern blieb zwifchen Arcis und Plancy auf dem nördlichen 
Ufer ftehen. 

Am Nahmittag des 19. März erfchien die franzöfifhe Avantgarde vor 
Plancy. Da hier nur Rofafen ftanden und die franzöfifche Kavallerie eine 
Furth fand, fo war der Uebergang fehr bald vollzogen. Um 5 Uhr Nach— 
mittags hatten auch die Einwohner von Plancy die Brüde hergeftellt. Die 
Infanterie defilirte Über diefelbe. General Kaiffarom zog fi über den 
Barbuiffe- Bad nad Pouan zurüd, %s Meile weftlih von Arcis, und blieb 
bier ftehen, ihm gegenüber franzöjifhe Kavallerie. 

Napoleon hoffte jekt auf marfchirende Kolonnen zu treffen und eilte 
deshalb mit einem Theil der Kavallerie perfönlid nah Mery, während die 
Infanterie an der Aube vorläufig zurüdblieb. Der Kronprinz von Würt- 
temberg Hatte in Mery ein ſchwaches Infanterie » Detachement und einige 
Hufaren: Esfadrons ftehen laffen, um dafelbft den Rückmarſch der ruffifchen 
Arrieregarde unter Pahlen abzuwarten. Bei der Annäherung des Feindes 
zerftörte man die Brüde und vertheidigte das linfe Seine-Ufer. Erft in der 
Naht zog fih diefes Detahement von Mery nah Troyes zurück. Pahlen 
war von Pont für Geine jildlid von Méry vorbeimarſchirt. Nur der ruf- 
fifhe Bontontrain beging die Unvorfidtigfeit, die große Straße an der Seine 
entlang einzuſchlagen; er allein fiel den Franzofen in die Hände. Napoleon 
fehrte perfönlid nah Plancy zurüd. 


Das 4. und 6. Korps Hatten früh Morgens den 19. Troyes erreicht 
und waren durch die Stadt nad den nördlich gelegenen Höhen marfdirt. 
Nur das 3. Korps Tangte erft am 19. Abends bei Troyes an und nahm 
weftlih der Stadt eine Arrieregarden » Stellung. Seslamin ſchloß fih am 
20. den drei Korps an. Liehtenftein kehrte nad Tonnerre zurück. In 
Troyes, welches ftarf befett blieb, waren die drei Korps circa 4 Meilen 
don Arcis entfernt. Napoleon hatte von Plancy nah Arcis kaum zwei 
Meilen. 

Macdonald ließ am 19, Nogent und Bray wieder befegen, ſchob feine 
Kavallerie gegen Villenaure vor, um die Verbindung mit dem Kaiſer auf: 
zufuhen und rüdte mit dem Gros feiner Aufanterie bis öftlih von 
Provins. 


Am 19. März befahl Schwarzenberg fiir den 20. den drei Korps bei 
Troyes, daß fie den Rüdzug in die Linie Vendeuvre-Lesmont fortfegen, das 
5. Korps an der Aube die Arrieregarde machen und bie Garden daſſelbe 
von Lesmont aus unterftügen follten. Den Uebergang Napoleons bei Plancy 
auf das füdlihe Aube-Ufer hatte Kaiſſarow gemeldet. 
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Allein am Abend dieſes Tages, den 19., änderte Schwarzenberg in 
Pougy plöglid und vollitändig feine ganze bisherige Anſchauung über Die 
Art und Weife, wie gegen Napoleon von nun ab der Krieg fortzuſetzen ſei 

Wir haben den Fürſten als einen zu Fonfequenten Charafter kennen 
gelernt, um nicht eine wefentlih neue politifhe Einwirkung auf feine 
Entjgliegungen annehmen zu müjfen; eine Ginwirfung, die ſterk genug war, 
ihn auch die Schmerzen des Poragras überwinden und zum 20. wieder zu 
Pferde jteigen zu lajfen. Am 15. März war, mie wir bereits fagten, der 
allericgte Termin für Napoleon zur Annahme des Friedens verfloffen. Caus 
laincourt bemühte fih, die diplomatiiden Unterhandlungen auch über diefen 
Termin hinaus nod fortzuführen. Die Unmöglichkeit, auf dieje Weiſe zum 
Abſchluß zu gelangen, fonnte jetzt felbft dem Grafen Metternid nit ent: 
gehen. Am 19. März Löfte fih der Friedens- Kongreß auf und am 
Abend dieſes 19. ift Schwarzenberg aud der entſchloſſenſte General 
feines ganzen Hauptquartier. Er ift der Feldherr der Offenfive, welder 
ſich nit mehr ſcheut, felbft dem Kaifer Napoleon entgegenzugehen, 
ohne Rückſicht auf defjen möglihen Verzweiflungsfampf um feine kaiſerliche 
Grijtenz. Oeſterreich hatte die Hoffnung, den Frieden ohne Schladt zu 
erreichen, envlich aufgegeben. Deshalb durfte jegt Echmwarzenberg den Kampf 
gegen Napoleon ſuchen, den er bis zu diefem Augenblick fo forgfältig ver 
mieden hatte. Wie gründlih fih die Ummandlung des Fürften in feinen 
ftrategifhen Urtheilen vollzogen, ſpricht er drei Tage fpäter an Blücher in 
folgenden Worten aus; 


„Sc werde mid mit Ew. Excellenz verbinden und den Feind mit 
vereinten Kräften angreifen, um das Schickſal von Europa durd 
eine entfheidende Schlacht zu beftimmen.“ 


Hätte diefer Gedanke den Fürften Ehmarzenberg zmei Monate früher 
geleitet, würde er ihn zur Schlacht bei la Nothiere mit gleicher Klarheit ind 
Auge gefaßt Haben: — fo wäre die Einnahme von Paris und die Thron- 
entfagung Napoleon's nicht erft Ende Diärz, fondern im Anfang des Februar 
unzweifelhaft erfolgt. Allein auch jegt mußte der unerwartete Entfhluß des 
Fürften mit Freuden willfommen geheißen werden, denn er enthielt die Der 
dingung zur Beendigung eines Krieges, ver bei den beftehenden Stärlke— 
verhältniffen fhon viel zu lange gedauert hatte. 


Am 19. März konnte Napoleon von Plancy aus feinen Gegner bei 
Arcis nicht mehr angreifen. Die Naht brad herein, che feine Kavallerie 
den Barbuiſſe-Bach befegte. Am 20. März jollte diefer Angriff ftatıfinden, 
wenn bis dahin, wie Napoleon zuverfitlich hoffte, die Hauptarmee ter Ber 
bündeten nicht die Aube aufwärts den Nüdzug angetreten habe. 
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Schwarzenberg aber gab ebenfallg zum 20. eine Angriffs-Dis— 
pofition in der Richtung auf Plancy: 


„Der Hauptzwed unferer Bewegungen geht dahin, die Urmee ſo ſchnell 
als möglich zu vereinigen. Diefen Zwed erreihen wir, wenn wir ans 
griffsmweife vorgehen und dem Feinde entgegeneilen, der zwiſchen der 
Seine und Aube vorbrechen zu wollen ſcheint.“ 


Demgemäß follte Wrede, gefolgt von den Garden, die franzöſiſche Armee 
bei Plancy in der Front, und der Kronprinz von Württemberg mit dem 
3., 4. und 6. Korps fie in der rechten Flanke angreifen. Zum criten 
Male wurde die ganze Armee dem Feinde zur Schlacht entgegengeführt. 

Diefer vortrefflihe Plan fam aber nicht zur Ausführung. Er fcheiterte, 
wie fo oft, an faljher Berehnung von Raum und Zeit. Der leitende Ge— 
neralftab erwartete überdies mehr von zahlreichen taftiihen Detail - Bejtims 
mungen, als von einer kurzen, präzifen, in allen Theilen zufanımenjtimmenden 
Dispofition. Napoleon hatte es fchließlih doc wiener einen ganzen Tag 
lang nur mit einem einzigen Armee-Korps zu thun. 


Die am 19., Abends 9 Uhr, in Pougy ausgegebene Marſch-Dispoſition, 
in welcher eine fpezielle Angriffs» Dispofition noch vorbehalten blieb, fonnte 
erjt fpät in der Nacht, namentlih nad) Troyes hin, in die Hände der kom— 
mandirenden Generale kommen. Die Benahridtigung der Truppen erfor: 
derte ebenfall® Zeit; jeder Zeitverluft aber auf Eeite der Berbündeten, bei 
nicht fonzentrirten Kräften, bot dem Kaiſer Napoleon eine willfommene Ge— 
legengeit zum Handeln. 

Zwei Hauptfammelpunkte follten um 9 Uhr Morgens den 20. März 
erreicht fein, nämlih auf dem linken Flügel das 3., 4. und 6. Korps bei 
Charmont, wo die Quellen des Barbuifje find, und auf dem rechten Ylügel 
bei Chaudrey für das 5. Korps; eine halbe Meile hinter fi die Garden. 
Charmont liegt 1Y/s Meile nördlid von Troyes, Über 3 Meilen von Plancy 
und 2 Meilen ſowohl von Arcis wie von Chaudrey. Der Kronprinz er— 
flärte, e8 fei ihm unmöglid, um 9 Uhr in Charmont zu fein, höchſtens erft 
um 10 Uhr. Schwarzenberg fette deshalb den Abmarſch der Kolonnen von 
Sharmont und Chaudrey auf 11 Uhr Vormittags feft: — eine Zeit, in 
weldher Napoleon Plancy längſt verlaffen und die getrennte und ſich trens 
nende Hauptarmee attadirt haben mußte. Daß Wrede fih bei Chaudrey 
ſammelte, hatte feinen Grund in dem Rückzugsplan vom 19., denn er hatte 
als Arrieregarde Arcis aufgegeben und fich mit dem Groß gegen 2 Meilen 
von Arcis zurüdgezogen. 

Rekognoszirte die Kavallerie über Arcis und über den Barbuiffe hin- 
ans, um das Terrain nah Plancy zeitig aufzuflären; wurde der erfte Ka— 
nonenfhuß das Signal zum Aneinanderrüden der Korps: -— jo fan Na— 
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poleon doch in Gefahr, zwiſchen dem Barbuiſſe und der Aube ber Areis dur 
die Uebermacht der Berbündeten erdrüdt zu werden Schwarzenberg be— 
fand fih aber noh in Pougy, als er um 9 Uhr Vormittags (den 20.) 
die Dispofition zur Yortfegung des Marſches ausgab: 

„Um 11 Uhr treten die Kolonnen an. Das 5. Korps Wrede jest 
feinen Marſch gegen Arcis fort. Das 3., 4. und 5. Korps überjchreiten 
den Barbuiffe bei Voué und St. Remy. Die Kavallerie der drei Korps 
wird auf dem äußerften linken Flügel zufammengezogen. Sämmtlide Ko— 
lonnen Überfchreiten die Defileen des Barbuiffe fo raſch als möglich, Alles 
bleibt mit den Teten in gleiher Höhe. General Kaiſſarow hält die Ber: 
bindung zwifhen den Marſchkolonnen des rechten und linken Flügele. Der 
Feind wird ſich wahrfheinlid nah Mery zurüdziehen. (?) Man 
folge igm raſch, kanonire nicht lange, aber verwende die Artillerie in 
großen Maſſen; ebenjo die Meferve - Kavallerie. Die Garden folgen bis 
zum Barbuijfe nah Voue und St. Remy." 


Dies der abgefürzte Inhalt eines fehr langen Befehle, der die Grenzen 
einer Dispofition durch Ermeiterung zu einer Inſtruktion überfchreitet. 
Als diefer Befehl bei den Truppen eintraf, lagen bereit8 ganz veränderte 
Umftände vor, auf welche derfelbe nicht mehr paßte: — dennoch wurde er in 
Abwejenheit Schwarzenberg’s ausgeführt. 


Schlacht bei Areis. 
20. März. 


Der Kronprinz von Württemberg, welcher die wichtigfte, weil entſchei— 
dende Rolle mit drei Korps auszuführen hatte, der aud um 11 Uhr das 
einleitende Kanonenfener bei Arcis hörte, eilte jenfeits des Barbuiſſe zu 
fommen, marſchirte aber nicht nah VBoue und St. Remy, fondern umging 
die Quellen des Baches nad Feuges Hin und rückte unaufhaltjam 2 Meilen 
weit über Grandes Chapelles nad Premier-Fait, eine Meile von Plancy: — 
nirgend& eine Spur vom Feinde, mährend bei Arcis den ganzen Tag 
über das heftigfte Kanonenfeuer nicht verſtummte. Müde und getäuſcht in 
ihren Erwartungen, bezogen die drei Korps am Abend Bivouaks zwiſchen 
Premier-Fait und Grandes Chapelles. Nur die Kavallerie-Avantgarde unter 
Pahlen, auf dem äußerften Linken Flügel marſchirend, ſtieß ſüdweſtlich von 
Premier: Fait auf eine franzöfifhe Kavallerie » Divifion (Letort), welche von 
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Mery fam und nah Arcis wollte Pahlen verlegte ihr den Weg, griff fie 
an und trieb fie in wilder Flucht bis Mery zurüd, wo ein franzöſiſches In— 
fanterie-Detahement fie aufnahm. 

Der Kronprinz von Württemberg Hatte feine Aufgabe vollftändig ver- 
fehlt, obſchon faft buchftäblich ausgeführt. Drei Korps waren für diefen 
Tag vom Schladtfelde verfhmunden, wenn auch nur 1%. Meile von 
demfelben entfernt. Napoleon hatte Feine Ahnung von der Exiſtenz dieſer 
drei Korps in feinem Rüden. 


Wie feft der Kaifer auf den Rückzug der Verbündeten gerechnet, geht 
daraus hervor, daß er dem Marfhall Ney die Nihtung auf Arcis auf dem 
nördlihen Aube-Ufer gab, während Sebaftiani die Tete der Kolonne auf dem 
füdligen Ufer machte. Eine Vereinigung beider Kolonnen wurde nur dadurd) 
nad vorwärts möglih, daß Arcis nicht mehr von Wrede bejegt war, 
mithin die Brüde dafelbft von den Franzofen ungeftört hergeftellt werden 
fonnte. Gegen 10 Uhr Bormittags erreichten Sebaftiani und Ney gleich: 
zeitig Arcis. Napoleon war noch perfönlid in Plancy zurüd. 


Deftlih von Arcis, zwifhen den nädften Dörfern Grand Torcy und 
Petit Torch, ftießen die VBortruppen von Sebaftiani und Wrede aufeinander. 
Die erften Kanonenſchüſſe fielen gegen 11 Uhr. Don beiden Seiten wurben 
aber die Gros noch zurüdgehalten, weil fomohl Napoleon wie Schwarzenberg 
nod auf dem Schlachtfelde fehlten. Um Mittag traf Schwarzenberg auf der 
Höhe von Mesnillettre ein, bald darauf ebendafelbft auch Kaiſer Alexander 
und der König; Napoleon gegen 1 Uhr in Arcis. Ney's Infanterie befilirte 
über die hergeftellte Brüde, die alte Garde durch die Stadt. Wrede lieh 
Grand Torcy angreifen. Bon Torcy find nur 3000 Schritt bis zur 
Aube- Brüde bei Arcis. Diefer kürzefte Weg zu dem empfindlichſten Punft 
der franzöfifhen Aufftelung mußte daher vor Allem fetgehalten werden, und 
ſo entftand ein Ringen um Torcy, abmwechfelnd genommen und verloren, 
welches bis zum Cintritt der Nacht dauerte; fchließlich blieb das Dorf doch 
in dem Befig der Franzofen, obgleih Wrede nach und nad den größten 
Theil feines ganzen Korps in diefen Kampf eingefegt hatte. Nur die baye- 
riſche und ruffifhe Kavallerie, die Kofafen unter Kaiffarow, warfen die füd- 
lich von Torcy aufgeftellte franzöfifhe Kavallerie Sebaftiani’8, welche die 
hinteren Treffen der Kavallerie mit in die Flucht nach Arcis vermidelte, fo 
daß Napoleon fie perfönlihd mit dem Degen in der Hand zum Stehen brin- 
gen mußte. Die zwifhen Torey und füdlih von Arcis auffahrende zahl- 
reihe franzöfifhe Artillerie bildete Hier einen Damm, an meldem weitere 
Angriffe der Kavallerie der Verbündeten fcheiterten. 


Als Barclay am fpäten Nahmittag mit den Garden bis Megnillettre 
herangerückt war und einen Theil des ruffiichen Grenadierlorps nad) Torcy 
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zur Unterftigung Wrede's bereits vorgefchidt hatte, verſuchte Napoleon 
einen neuen Offenfivftoß mit feiner foeben verjtärkten Kavallerie, ver aber 
mißlang. Hiermit ſchloß der Kampf dieſes Tages, 

Wrede führte fein Gros nad Chaudrey zurüd und ließ VBorpoften gegen 
Torcy jtehen. Die Garden lagerten hinter Mesnillettre; die Garde-Kavallerie 
weit links an der Chauſſee Zroyes-Arcis, in der Gegend von Remy; aud 
Kaiffarom befand fi mit feinen Kofafen dort. Wrede hatte mehrere Ge— 
nerale, 40 Offiziere und 1000 Mann verloren, die Ruſſen ca. 500 Mann. 
Napoleon büfte die doppelte Summe ein. 

Wie fo ganz ander8 war der Ausgang diefer Schlacht, ald man am 
Morgen mit vollem Recht erwarten durftel Zwar umftanden nch die Korps 
der Hauptarmee die Heine franzöfifhe Armee im großen Halbfreife von 
Premier - Fait Über den Barbuiffe bei Remy bis Ehaudrey; aber Napoleon 
war nicht geſchlagen! Der Kaifer behauptete den Kampfplag, den Rüden 
an einen Strom gelehnt, eine einzige ſchmale Nothbrüde Hinter fid. 

Es war doch ein eigenthümliches Mißgefhid der Verbündeten, die weit 
überlegenen Sräfte zu Haben und fie nit an der rechten Stelle zu ver- 
werthen. Auch bier fällt die volle Verantwortlichkeit auf den Generalftab 
des Hauptquartier, der die Vorbereitung, die Einleitung und Durchführung 
der Schlacht nit in der Hand behielt. Ob es dem Generaljtabe gelang, 
durch feine Thätigfeit in der Nacht am folgenden Tage die verlorenen 
Bortheile des 20. März reihlih wieder einzuholen, das wird uns der 
21. März zeigen müſſen. 


Es ift ein oft wiederholter Sag, daß in der Kriegsfunft das Cinfachfte 
das Schwerfte ſei. Wir möchten diefer Wahrheit einen anderen Ausdrud 
geben, nämlich den: Wo im Kriege die Neigung zum ſchnellen Handeln fehlt, 
da kann das Einfahfte gar nit gefunden werden. Die verſtändigſte Re— 
flerion erftidt in der Fluth abwägender Bedenklichkeiten. 


Als am Abend des 20. März drei Korps auf dem linken Ufer des 
Barbuiffe gar nicht gefodhten Hatten, alfo für den 21. völlig intaft gegen 
einen Feind zur Verfügung ftanden, der fi mit Mühe gegen ein einziges 
Korps bei Torcy behauptet hatte, da lag es nahe, diefe drei Korps am 
frühen Morgen des 21. auf den nächſten Wegen von Premier-Fait und Yes 
Grandes Chapelles über ben Barbuiffe gegen Arcis vorzuführen. Rückten 
gleichzeitig das 5. Korps und die Garden, die letteren als Echelon dee 
rechten Flügels mehr zurüdgehalten, von Chaudrey und Mesnil gegen Torcy 
wieder vor, fo wurde Napoleon in feiner rechten Flanke volljtändig über— 
raſcht und ihm eine Kataftrophe diejjeits der Aube-» Brüde unzmweifelgaft 
bereitet. Befehle in diefem Sinne konnten noch am Abend des 20. auf 
dem Schlachtfelde erlaffen werden, denn der Kronprinz von Württemberg 
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hatte das Beziehen der Bivouaks meftlih des Barbuiffe dem Fürften Schwar- 
zenberg gemeldet. Dem Feinde jo nahe gegenüber, die Erneuerung der 
Schlacht erwartend, findet fih für diefe eine Naht aud wohl eine Ruhe— 
ftetle für das gefammte Berfonal des Hauptquartier unmittelbar hinter der 
Front der Truppen. (Napoleon pflegte in einem Zelt mitten unfer feinen 
Garden zu fchlafen.) Befehle erreihen dann die bivouafirenden Truppen in. 
fürzefter Zeit, und deren raſche pünftliche Ausführung liegt unter den Augen 
des oberften Befehlshabers. 

Inndeſſen Fürft Schwarzenberg muß noch leidend gemwejen fein, denn er 
fehrte an diefem Abend zwei Meilen vom Schladtfelde nah Pougy zurüd, 
Die unmittelbare Verbindung des Generaljtabes mit den Truppen wurde 
dadurd weſentlich erſchwert. 

Wir irren wohl nicht, wenn wir vorausſetzen, daß der Fürſt in ſeinem 
Wagen auf dem Rückwege überlegte, was am folgenden Tage zu thun ſei? 
Der Kampf um Torcy, die Wirkung der franzöſiſchen Artillerie ſüdlich von 
Arcis, das Verſchwinden dreier Korps und der unerwartete Echluß diefes 
Zages hatten ihn verftimmt. Das Barometer feiner offenfiven Nei— 
gungen fant um mehrere Grade. Die lange gewohnte und geübte Bor» 
ſicht überwog: — Schwarzenberg entfhloß fih für den 21. März zur De— 
fenfive. Erſt gegen Mitternadt, zwifchen 11 und 12 Uhr, war die neue 
Dispofition in Pougy fertig; fie enthielt folgende Einleitung: 

„Die hartnädige Vertheidigung des Punktes Arcis und bie überein» 
jtimmenden Ausfagen der Gefangenen feinen die Muthmaßung zu be— 
ftätigen, daß der Feind uns morgen feine ganze Kraft entgegenfegen 
wird.” 

Deshalb follte am 21. eine Meile von Arcis, zwiſchen dem rechten 
Ufer des Barbuiffe und dem linken der Seine eine fonzentrirte Stel- 
fung der ganzen Armee genommen werden, nämlih: auf dem linfen Flüs 
gel bei St. Remi am Barbuiffe Gyulai mit dem 3. Korps; in der Mitte 
zwiſchen ver Chauffee (nah Troyes) und Mesnil la Comteſſe der Kronprinz 
von Württemberg und Rayewsky mit dem 4. und 6. Korps; auf dem rechten 
Flügel bei Chaudrey und Ortillon Wrede mit dem 5. Korps. In Re— 
ferve Barclay mit den Garden zwifhen Mesnil la Comteffe und Mess 
nillettre, 

Die Schlachtfront betrug dadurh von Remy bis Chaudry 1'/ Meile; 
mußte aber allerdings mit jedem Schritt vorwärts gegen Arcis kürzer wer: 
den. Diefe Stellung follte um 5 Uhr früh Morgens den 21. von allen 
Korps eingenommen fein. Bon Pougy bis Les Grandes Chapelles find 
3 Meile. Nur ein Feldtelegraph hätte einen ſolchen Befehl rechtzeitig für 
den Abmarfh der Truppen überbringen lünnen. Raum und Zeit wurden 
im Büreau Schwarzenberg's nicht berechnet. 
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Der Kronprinz antwortete nach 5 Uhr Morgens: 

„Soeben erhalte ich erjt die Dispofition. Vor Soder d Uhr Femme 
bie Truppen nicht in ihren Stellungen eintreffen. Ach werde dem 6. Korps 
(Rayewsky) den linken Flügel geben und hinter ihm fort bei Vouéè den 
Barbuijfe überfchreiten, um mit dem 4. und 3. Korps bei Mesnil la 
Comteſſe die Mitte zu bilden. Die Koſaken des Generals Kaiſſarow laſſe 
ih auf dem äußerjten linfen Flügel.“ 

Auf dem äußerſten rechten Flügel war General Ozarowsky mit einer 
ruſſiſchen leiten Garde-Ravallerie-Brigade fhon am Abend vorher oberhalb 
Ramerupt auf das nördliche Aube-Ufer übergegangen, um dort die nach Often 
führende Straße zu beobachten. 

Diefer Dispofition entfprehend hatte Rayewsky am frühen Morgen die 
drei nahe zufammenliegenden Dörfer St. Remy, Et. Etienne und Nozai 
am Barbuiffe mit Infanterie befegen laffen, und führte gegen 8 Uhr Mor: 
gens feine Kavallerie öftlih von diefen Dörfern über den Barbuifje & cheval 
der Strafe Arcis + Troyes. Eine Nekognoszirung der Franzofen am Bar: 
buijfe aufwärts wurde abgewiefen, und fo gefhah es, daß Napoleon keine 
Kenntniß erhielt von dem Marfch dreier Korps in die Linie Nemy » Mesnil 
(a Comteffe, wozu aud die Entfernung von Arcis in dem mwellenförmigen 
Terrain weſentlich mit beitrug. Die Hauptarmee ftand aber erft um 10 Uhr 
Bormittags, alfo 5 Etunden fpäter, in der befohlenen Stellung. Die In— 
tervalfe zwifchen dem 6. und dem 3. Korps füllte die vereinigte Rejerde- 
Kavallerie des 6., 3. und 4. Korps aus. Die Garden hatten Theile nad 
dem rechten und linfen Flügel zur Unterftügung des 5, und 6. Korps ab- 
gegeben, fie wurden hier wie dort als Reſerven zurüdgeftellt. 

Auf den Höhen bei Mesnil hielt wieder Schwarzenberg; auch der König 
befand ſich an diefer Stelle. Kaifer Alexander war heute leidend und blieb 
in Bougy. 

Hätte Napoleon fih der ihm drohenden Gefahr, die er noch immer 
nicht kannte, entziehen wollen, fo behielt er den ganzen Vormittag hin 
reihend Zeit, ohne Uebereilung die Brüde in Arcis nah dem nördlichen 
Ufer der Aube zu pajfiren. 

Um 11 Uhr Vormittagg gab Schwarzenberg eine zweite Dispofition 
aus, welche befonders Berhaltungsbefehle für die Kavallerie enthielt, für den 
Fall, daß der Feind angriffe. Der Kronprinz von Württemberg erhielt 
den Oberbefepl über die vereinigte Kavallerie des 4. 3. und 6, Korpk. 
Man wartete noch immer auf Napoleons Entſchließungen. 

Hatte aber Napoleon fchon am Tage vorher mit Beftimmtheit voraus 
gefeßt, die Armee der Berbündeten werde bei feinem bloßen Erfcheinen dei 
Rückzug antreten, fo glaubte er dies Heute, nach den Ereigniſſen des vorigen 
Tages, nod viel mehr annehmen zu dürfen. 


Am 21. früh mußte Berthier an Marmont fchreiben: 


„Wrede's Korps Hat geftern Arcis nehmen wollen, e8 ift geſchlagen 
worden. Die große Armee unter dem Fürften Schwarzenberg fcheint über 
Drienne nah Bar für Aube zu marfhiren, um fi mit Blücher zu ver- 
einigen.“ 

Napoleon glaubte dasjenige gerne, was er bringend wünſchte. Den 
eigentlihen Kampfplatz hatten ja feine Truppen auch noch immer inne. Die 
Maſſen, melde ihm gegenüberftanden, waren in der That zurücgegangen. 
Was feinen Augen erreihbar blieb, fhienen nur Vortruppen zu fein, dazu 
bejtimmt, den Abmarſch der Korps zu masfiren. 


In der Nacht zogen der franzöjifhen Armee VBerftärfungen zu. Aus 
Paris rechtzeitig abmarſchirt, trafen in Arcis circa 6500 Mann ein, In— 
fanterie und Kavallerie. Macdonald war am 20. Abends allerdings mit dem 
2. und 11. Korps noch zurück in Marciliy a. d. Aube; aber das 7. Korps 
erreihte Boulages a. d. Aube, 2% Meile weftlih von Arcis, Tonnte aljo 
am Bormittag des 21. in Arcis anfoınmen, gegen Abend aud Macdonald. 
Auch das 2. Kavallerieforps St. Germain war dem Gros Macdonald’g 
dorausgeeilt und traf vor Dudinot in Arcis ein. Das d. und 6. Kavallerie: 
korps waren noch zurüd, 


Napoleon wollte den Verbündeten Zeit zum Abmarfch laffen, er wartete 
auf denfelben. Endlich gegen 11 Uhr Vormittags befahl er das Antreten 
zur Berfolgung. Schaftioni mit der vereinigten Kavallerie auf dem rechten 
Flügel, Ney mit der Infanterie, eimas zurüdgehalten, auf dem linken Flügel: 
fo rückte die franzöfifche Armee auf der Straße Arcis-Torcy : Chaudrey und 
ſüdlich derfelben vor. Als die Kavallerie aus dem Thal don Arcis den 
Höhenrüden hinantrabte, der in der Richtung auf Mesnil la Comtefje eine 
freie Veberfiht bis nad) Chaudrey und Remy geftattete, fahen Sebaftiani 
und Ney die langen Linien der Verbündeten im Halbfreife vor ſich aufge- 
ſtellt. Sogleid hielten fie dag Gros an. Napoleon, durch ihre Meldungen 
herbeigerufen, überzeugte ſich perfönlid von diefer durchaus unerwarteten 
Sadlage. Seinem geübten Auge entging es nit, daß Hier wenigſtens 
100,000 Mann vor ihm ftanden, deren einfaher Vormarfch feine ſchwache 
Armee, jest etwa 30,000 Mann ftarf, unzweifelhaft erdrüden mußte. So— 
fort befagl er den Nüdmarfh durd Arcis auf das nördlide Aube- 
Ufer, um den fhügenden Fluß zwifchen fi und den Feind zu fegen. Die 
Kavallerie mit ihren Batterien follte den Abzug der Infanterie und Artillerie 
defen. Die Stadt blieb zur Aufnahme der Kavallerie befett und jenfeits 
der Aube fuhren Batterien in Bofition, um die Verfolgung der Verbündeten 
zu hemmen. Die Aube-Brüde wurde zum Abbrechen vorbereitet. 


Sebaftiani begann die Kanonade gegen die Vortruppen feiner Gegner, 
während die lange Kolonne der Artillerie und Infanterie im Eiljgritt das 
nördlihe Aube-Ufer zu gewinnen fuchte. 

Dies war der legte Augenblid, in welchem Napoleon ji definitiv zu 
entfcheiden hatte, wohin jet mit einer Armee, von mwelder er fih ohne 
weitere Selbjttäufhung nun dod jagen mußte, daß fie ſolchen Maſſen gegen- 
über im freien Felde widerftandslos geworden fei. Sich zurüdzumen«- 
den gegen die Schleſiſche Armee war unmöglid, denn fie hatte ihn bei Laon 
gefhlayen, und vor der Hanptarınee wich er focben zurück. Gr hatte noch 
die Wahl zwiſchen zwei Plänen: 

Entweder Bereinigung aller feiner Etreitfräfte nit nur mit dem 
nahen Macdonalo, fondern auch mit den entfernteren Marfhällen Marmont 
und Mortier, und Rückmarſch nah Paris, um “unter den Mauern feiner 
Hauptftadt die Entiheidungsihladht zu fchlagen; 

oder Berfuh, durch ftrategifhe Bedrohung der Kommunifationslinien 
die Armee Schwarzenberg’d und vielleiht audh die Blücher's von Bari 
ab und hinter fih herzuziehen. Die Vereinigung aller feiner Etreite 
fräfte nach Oſten hin war freilich ſchwieriger, aber doch nit unmöglid. 

Im ganzen Taufe des Feldzuges hat Napoleon nicht ein einziges Mal 
den Gedanfen gehabt, den Verbündeten bei Baris eine Schlacht zu liefern. 
Eine folhe äußerſte Maßregel wäre für ihn vor der ganzen Nation das 
Geſtändniß feiner militairifhen Ohnmacht zur Bertheidigung 
Frankreichs gewejen. Er, welder einft feine Mafjen- Armeen bis Mosfau 
geführt hatte, follte bis in die Straßen von Paris zurüdgemworfen fein? — 
Man begreift es, daß diefer Gedanke niemals in feinem Geifte freimillig 
Gejtalt gewinnen konnte, obgleih eine Schlacht bei Paris dem Genie und 
der Thatfraft des Kaifers, fowie der realen Sachlage und der Kriegsraifen 
viel mehr entfproden hätte, als irgend ein anderer Entſchluß. 

Napoleon entfchied fih für die ftrategiihe Demonftration, die er 
ihon fo lange erwogen, von der er eine zauberhafte Wirkung erwartete, 
und auf die er feine Marfchälle wiederholt vorbereitet hatte, um nur den 
Kampf aus der Nähe von Paris nah Dften hin zu verlegen, gleichviel, 
wo er Gelegenheit finden werde, die Schlacht im freien Felde wieder auf: 
zunehmen. 

Die Einleitung zur Vereinigung feiner Etreitfräfte hatte er bereits ge- 
troffen. Schon am 20. März lieh er aus Plancy dur Berthier an Mar- 
mont jchreiben, den er noch bei Berry au Bac vermuthete: 

„Wenn Blücher eine Angriffsbemwegung madt, fo ziehen Sie fi mit 
dem Marfhall Mortier auf Chalons oder Epernah zurüd, damit wir 
alle näher aneinander ſtehen (afin que nous soyons tous group6s). 
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Die Straße nah Paris deden Sie nur dur einige Kavallerie » Ab- 
theilungen.“ 

Am Abend des 20. erhielt Napoleon die Meldung von dem Nüdzuge 
Marmons nah Fismes und war damit fehr unzufrieden. Berthier mußte 
jogleih antworten: 

„Der Raifer fieht mit Bedauern, daß Sie fih auf Fismes und nicht 
auf Rheimd und von da nah Chalons und Epernay zurüdgezogen 
haben. Se. Majeftät befiehlt Ihnen daher, daß Sie auf der Stelle 
diefe Richtung einſchlagen (S. M. ordonne donc que vous ayez sur 
le champ & prendre cette communication.)* 


Nicht zufrieden hiermit, wiederholte Napoleon diefen Befehl an 
Marmont: 

„Der Kaifer befiehlt, daß Sie von dem Ort, in welchem Sie diefe 

Drdre erhalten, mit dem Marfhall Mortier die Infanterie, Kavallerie 

Artilferie über Rheims nah Chalons dirigiren, und wenn Ihnen das 

nicht möglich erfcheint, Über Epernay; aber Sie follen in aller Eile 

marfhiren und vor Allem den Mari Ihrer Kavallerie befchleunigen. 
Se. Majeftät wird morgen den 21. (?) in Bitry fein.“ 


Am 21. früh Morgens läßt Napoleon dem Marjhall Marmont aber- 
mals mittheilen: 

„Der Kaifer marfhirt auf Vitry.“ 

So feft ftand diefer Gedanke in Napoleon’8 Seele! Um die Mittags: 
ftunde des 21. März fam er zur Ausführung, umd zwar jeßt nördlich der 
Aube, da der Weg füdlid dorthin durch die Armee der Verbündeten ver— 
jperrt war. 

Als der Kanonade Sebaſtiani's fein Angriff folgte und man durd 
Ferngläſer franzöfifhe Truppen dur Arcis nah dem nördlihen Thalrande 
der Aube abmarfhiren jah, flogen die Adjutanten und Drdonnanz» Offiziere 
des Hauptquartier vet und linfs, — um alle fommandirenden Ge- 
nerale nah Mesnil zu holen, und zwar zu einer furzen Berathung 
über die nun zu ertheilende dritte Dispofition. 

Neuer Zeitverluft in einer Xage, in ber jede Minute zum fchneffften 
Handeln drängte! 

Zwifhen 1 und 2 Uhr wurde die Dispofition zum Vormarſch auf 
Arcis gegeben. Gegen 3 Uhr Nahmittags traten die Truppen an; natür- 
lid) viel zu jpät zum Erreichen großer taftifher Refultate. 

Anftatt des einfachen Befehls: Jedes Korps vorwärts nah Arcis 
von feiner Stelle aus — wurden ſehr umftändlih drei Kolonnen formirt, 
auf den Straßen Chaudrey-Arcis, Voué-Arcis und mweftlih von Mesnil la 
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Comteſſe nah Arcis. Die vereinigte Kavallerie murde als Zwildhenkolornne 
in eine Intervalle gefhoben. — Die Garden follten bei Mesnil ftehen 
bleiben. 

Sobald diefe Maffen heramrüdten, zog fih Sebaftiani nad Arcis 
zurück. 

Schwarzenberg erkannte nun aber im Vorreiten zu feiner großen Ueber: 
rofhung, daß die franzöfifhen Kolonnen nördlich der Aube nit nad Weiten, 
fordern nad Dften abmarfhirten. Sollte Napoleon eine Umgehung der 
rechten Flanfe der Hauptarmee beabfihtigen? Gegen 4 Uhr Nahmittags 
hielt deshalb Schwarzenberg das 5. Korps in dem —— auf Arcis an, 
und befahl dem General Wrede, — 

„ſich ſo ſchnell als möglich jenſeits der Aube zwiſchen Donnement und 
Dommartin aufzuſtellen“ — 
um in Verbindung mit Ozarowsky's Kavallerie den franzöſiſchen Kolonnen 
dort den Weg zu verlegen. | 

Auch Barclay mit den Garden mußte fehrt machen, um bei Lesmont 
über die Aube zu gehen und hinter ver Voire bei Rosnay, eine Meile füd- 
lih von dem Abſchnitt Donnement, die Reſerve Wrede’s zu bilden. Das 
Plateau von Trannes hatten die Garden dann mieder in ihrer Nähe 
binter fich. 

Gelang es, eine Brüde bei Ramerupt zu fchlagen, fo würde Wrede von 
Chaudrey bi8 Donnement einen Marſch von 1?/; Meilen gehabt haben. 
Allein Wrede fürchtete den Aufenthalt des Brückenſchlagens und zog den 
Ummeg über Coclois unterhalb Lesmont vor. Die Garden folgten nad 
Lesmont. 
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Abzugsgefecht der franzöfifchen Urrieregarde bei Areis-ſür— 
Aube, den 21. März. 


Unmittelbar vor Arcis begann der Kampf zwifhen 4 und 5 Uhr Nach— 
mittags. Das 6. Korps Rayewsfy erſchien zuerft vor diefer Stadt, Pah— 
len’s Kavallerie voran. Nah und nah wurden 80 Gefhüge der Verbündeten 
im Halbfreife um die Stadt aufgefahren, melde namentlih der abziehenden 
franzöfifhen Kavallerie Verluſte beibrachten. Sebaftiani hatte vorforglid 
bei dem Dorfe Bilette, weftlih von Arcis, eine Brüde herftellen laſſen. 
Dorthin führte er die Kavallerie zurüd und machte dadurd die Front vor 
Arcis frei. Dudinot leitete die VBertheidigung der Stadt. Bis gegen 6 Uhr 
Abends flug fi hier die franzöfifche Infanterie mit großer Ausdauer. 
Bei ihrem Abzuge drangen Ruſſen und Defterreiher faft gleichzeitig in die 
Stadt. Man kämpfte in den dicht gebrängten Straßen Dann an Mann. 
Alles mwälzte fih der Brüde zu. Um diefelbe nicht zu verlieren, warfen die 
Franzoſen die Brüde ab und opferten den Reſt der Befakung, der ſich noch 
vor der Brüde hielt. Mehrere Gefhüge und 800 Gefangene fielen in die 
Hände der Berbündeten, die etwa 400 Mann einbüßten. Der Berluft des 
Feindes an Todten und Verwundeten an dieſem Tage ftieg nahezu auf 
1000 Mann. Franzöſiſche Granaten zündeten vom anderen Ufer ber bie 
Stadt an; fie brannte nieder. 

Dudinot nahm jenfeits Arcis wieder Stellung und hinderte die Wieder: 
herftellung der Brücke; ein Umftand, der um fo wichtiger wurde, da das 
Gros Macdonald’8 ſehr erſchöpft, nah einem Marfch von faft 5 Meilen, 
von Marcilly über Anglure und Plancy auf fehr fchlehten Wegen nördlich 
von Arcis eingetroffen war und bei den Dörfern an der Aube nothmwendiger 
Weife bivouafiren mußte. 

Mit dem Gros der Armee traf Napoleon am Abend diefes Tages 
fhon in Sommepuis ein, 3 Meilen von Arcis, 2 Meilen von Vitry. 

Das 3., 4. und 6. Korps der Hauptarmee lagerte um Arcis von Bil- 
fette bis Ortillon. Wrede blieb bei Coclois, aber auf dem rechten Ufer der 
Aube. Seine Kavallerie unter General Frimont fand eine Furth oberhalb 
Ramerupt, durhfchritt fie und blieb Hier. Nur Detahements wurden dem 
Puis +» Bah aufwärts nah Dampierre und Corbeil vorgeſchickt; mit ihnen 
auch Ozarowsky, der ſich hier zur Stelle befand. Diefe Kavallerie: Abthei- 
lungen haben aber den Marſch Napoleon’s auf Sommepuis und auf Vitry 
nicht entdedt. Wrede glaubte im Gegentheil dem Fürften Schwarzenberg 
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am Abend des 21. die VBermuthung aussprechen zu dürfen, daß die fran- 
zöfifche Armee vielleicht auf Chälons, wahrfheinlih aber von Mailly über 
Semoine (auf Fere-Champenoife) marſchirt fei. 

Das Berbleiben Napoleon’s mußte alfo noch erforfcht werden. 

Tettenborn war mit feinen Kofafen jhon am 19. März in das von 
Ney verlaffene Chälons, am rechten Marne» Ufer entlang, wieder ein: 
gerückt. — 

Am 22. März ſetzte Napoleon ſeinen Marſch nach Vitry fort. Eine 
Aufforderung Ney's an den Kommandanten von Vitry, den preußiſchen 
Oberſt v. Schwichow, die Feſtung zu übergeben, da die Verbündeten ja doch 
geſchlagen und im vollen Rückzuge nach dem Rheine ſeien, wurde in gebüh— 
render Weiſe abgewieſen. Es befanden ſich in Vitry an preußiſchen und 
ruſſiſchen Truppen (General Dawydow) 5300 Mann mit 41 Geſchützen; 
die Beſatzung war alſo hinreichend, einen ernſten Widerſtand zu leiſten. Ney 
umſchloß die Feſtung auf dem linken Marne-Ufer außerhalb der Schußweite. 
Oberhalb Vitry bei Frignicourt ließ Napoleon zwei Pontonbrücken ſchlagen 
und die Garden dort übergehen. Sein Hauptqartier nahm der Kaiſer in 
Faremont, an der Straße nach St. Dizier. 

Macdonald marſchirte von Arcis hinter den Abſchnitt von Dosnon 
(an der Straße nah Sommepuis), L Meile von Areis. 

Dudinot blieb vorläufig mit dem 7. Korps und dem 2. Kavallerie 
Korps St. Germain noch an der Aube vor Arcis zurüd, um den Kaifer 
einen Borfprung gewinnen zu laffen und um die Verfolgung zu verlangfamen. 
Freilich gerietfen dadurh Macdonald wie Dudinot in Gefahr, von der 
Marne abgefhnitten und von Napoleon getrennt zu werden. Allein fein 
Korps der Berbilndeten hat fie zum Objekt taktiiher Niederwerfung gemacht. 
Die Kavallerie Ozarowsly's und Frimont's fcheint hier ihren Zwed, redt: 
zeitiger Benadhrihtigung Über die Bewegungen des Feindes, troß ihrer Nähe 
an demfelben, doch verfehlt zu haben. 

Schwarzenberg in Pougy Hoffte feine Kommunikation über Bar: für 
Aube und Chaumont nad Langres dadurch zu fihern, daß er die ganze 
Armee einen Flankenmarſch nah dem rechten Ufer der Aube ausführen 
ließ. Der Puis-Bach wurde als die hierzu geeignete Aufftellungslinie zwi- 
hen Aube und Mare bezeichnet. 

„Nachdem der Feind" — erklärte der Fürft in der Dispofition — 

„feinen Marfh auf Sommepuis und Dosnon mit beträdtlihen Kolonnen 

genommen hat, fo geht die Abficht dahin, auf das Schnellſte durch unfer 
Borrüden die Kommunikation mit VBitry zu unterhalten." 

Deshalb mußte das 5. Korps Wrede nad Corbeil rüden, eine Meile 
nördlih von Donnenent, das 4. und 6. Korps der Kronprinz und Rayewsly 
über die Brüde von Ramerupt fi zwifhen Dampierre und der Aube auf- 
ftellen, das 3. Korps Gyulai nur vorläufig vor Arcis bis zum Offenwerden 
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dieſes Uebergangspunftes ftehen bleiben und Barclay mit den Garden über 
die Voire bis Donnement vorgehen. 

Auf diefe Weife war man am Abend des 22. am Puis-Bach von der 
Marſchlinie Macdonald’s nur 1’/ Meile mit 3 Korps (6., 4., 5.) entfernt, 
und doch fehlten dem Fürften Schwarzenberg noch die beftimmten Rapporte 
über die eigentlihe Marſchrichtung der feindlihen Kolonnen. 

Dagegen erfuhr man heute durch Zettenborn’s Meldung vom 20. aus 
Chaͤlons, daß Wingingerode auch Rheims wieder bejegt habe. Es knüpfte 
ji) daran die Hoffnung, daR die ganze Schlefishe Armee in der Richtung 
über Rheims auf Chälons in Bewegung fei. 

Am 23. März eilt Napoleon nad St. Dizier, paffirt dort abermals 
die Marne und marſchirt auf Vaſſy, Kavallerie noch weiter voraus gegen 
Donlevant. Schwarzenberg kehrte ihm am Puis-Bach bereits den Rüden 
zu, ohne diefe rapide Entwidelung der Umgehung feiner rechten Flanfe auch 
nur entfernt zu ahnen. Gr fegte vielmehr voraus, Napoleon befinde fi) 
nod zwiſchen dem mördlichen AubesUfer und dem füdliden Mlarne-Ufer. 
Bor der Front der Hauptarmee fei das Berbleiben des Kaifers zu er- 
mitteln. Oudinot's Stellung bei Arcis Hat den Fürſten vorzugsmeife in 
diefem Irrthum beftärkt. 

Macdonald folgte dem franzöfifhen Gros von Dosnon nah Vitry 
am 23., an der Front der Hauptarmee entlang. Auh Oudinot 
verließ an diefem Zage den nördlihen Thalrand bei Arcis und flug die 
Straße über Dosnon nah Sommepuis ein. 

Es ift wohl mehr eigenthümlich ale proftifh, daß der Generalftab im 
Hauptquartier Schwarzenberg’8 am Abend des 22, drei Dispofitionen für 
den folgenden Tag ansarbeitete, und zwar unter dev Annahme, Napoleon 
fei entweder nad Montmirnil, oder nah Chälons, oder nad Vitry 
marſchirt (von diefer legteren Richtung mollte der Kronprinz von Württem— 
berg erfahren haben), und diejes Konvolut, angeblich zur Zeiterfparniß, an 
den Grafen Wrede ſchickte, der — je nad feiner Kenntniß der Sadlage 
— die pajfende Dispofition an die anderen fommandirenden Generale jenden 
follte. Diefe Maßregel ift ein Beweis, wie wenig man in der That bis zu 
diefem Augenblid von dem Marſch des Feindes in Pough wußte. 

Erft in der Naht zum 23. März und gegen Morgen erfolgte eine 
theilweife Aufllärung der wirflihen Sadlage. 

Aus der Referve berichtete Barclay, dag eine Rekognoszirung durch 
preußifche Kavallerie gegen Vitry beftimmt ergeben habe, der Feind fei im 
Marſch anf Vitry. Graf Dzaromely meldete am Morgen des 23.: er fei 
am Nadhmittag des 22. bei Sommepuis auf franzöfifhe Kolonnen geftoßen, 
die nah Vitry marfdhirten. Gefangene fagten aus, Napoleon führe die 
Armee perfönlih nah Bitry. 

Es war nit mehr zu bezweifeln, daß Napoleon Ungewöhnliches im 
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Sinne habe. Aber noch ließ ſich nicht genau erfennen, melden Zwed ber 
Kaiſer zu erreichen ſuche. 

Schwarzenberg beichloß, dem Feinde mit der ganzen Armee zu folgen. 
Die neue, um Mittag ausgegebene Dispofition fir den heutigen Tag (23.) 
begann: 

„Nahdem man die beftimmte Ueberzeugung erhalten bat, daß der 
Feind gegen Vitry marfgirt, und auch jene feindlihen Abtheilungen (Du- 
dinot), welche vor dem Defilde von Arcis gejtanden, ſich zurücgezogen 
haben, jo wird die Armee gegen Vitry fonzentrirt." 

In diefem Sinne wird Wrede mit dem 5. Korps von Corbeil nad) 
Buſſy-aux-Bois gewiefen, 1Y/s Meile füdlih von Vitry, Avantgarde gegen 
die Marne nah St. Remy und Arriguy; das 4. Korps Kronprinz von 
Miürttemberg noch näher an Vitry heran, und zwar nörblid von Buſſy 
nah St. Cheron, Avantgarde gegen Bitry nah Gourdemanges; dad 
6. Korps Rayewsky weſtlich von St. Cheron nah le Meir » Tiercelin, 
Avantgarde nah Sommepuis. Drei Korps follten hier aljo auf dem Raum 
von 2 Meilen Front, füdlich von Vitry, vereinigt werden. Das 3. Korps 
Gyulai, durch Oudinot's Abmarſch bei Arcis frei geworden, follte bie 
Aube dort überfhreiten, aber auf dem nördlichen Thalrande ftehen bleiben. 
Die Garden Barclay mußten bis auf eine halbe Meile hinter den drei 
Korps nah Somfois folgen. 

Schwarzenberg wollte auf diefe Weije mit vier Korps gegen Napoleon 
bei Vitry konzentrirt ftehen. Sollte der Kaiſer in der That feinen Zweck 
erreihen? Die Hauptarmee war in zwei Tagen, den 22. und 23., von Arcis 
5 Meilen öſtlich nah Vitry marfdirt. Paris ſchien gerettet zu werben. 

Der 23. März ging aber doch nicht ohne alle Berührung mit dem 
Feinde, nämlih mit den Truppen Macdonald’8 und Oudinot's vorüber. 

Der Kronprinz von Württemberg hatte aus der Gegend von Rame— 
rupt feine Avantgarde am Luiftvelle - Bad aufwärts gegen Grandville vor: 
gefickt. Dort ſah fie die bei Dosnon defilivende Kolonne Oudinot's. Fran— 
zöfifhe Kavallerie warf fich der Avantgarde der Württemberger entgegen und 
drängte fie nah Dampierre zurück. Man fanonirte lebhaft von beiden 
Seiten, der Prinz eilte perfönlich herbei. Da aber das Gros des 4. Korps 
noch zurüd war, fo fonnte Dudinot ungeftört den Marfh nad) Sommepuis 
und Bitry fortfegen. Der Kronprinz folgte nah Sommepuis. 

Bon Wrede am Puis-Bach vorgefhoben, ſtieß Ozarowsky in Somme: 
puis auf einen Referve- Gefhükzug, der von Sezanne fommend, durch ein 
Mipverftänpnig ohne Bedeckung, der Kolonne Macdonald’s nah Vitry vor 
aneilte. Ozarowsky attadirte ihn mit feiner Kavallerie und mahın einige 
zwanzig Gejchüge nebft Munitionswagen. Die Annäherung der franzöfifchen 
Marſchkolonne nöthigte indeffen Ozarowsfy zum Rückzuge. Das 5. Korps 
führte Wrede in die Gegend von Vitry. Spät am Abend Hatte die baye- 
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riſche Avantgarde noch ein Gefecht füdlih von Vitry bei Courdemanges gegen 
die Arrieregarde Oudinot's; aber das Gros Macdonald’ wie Dudinot’s 
(Ney voran) war doch fhon ungehindert über die Pontonbrüden von Frigni- 
conrt abmarſchirt. Auch die Pontons wurden rechtzeitig abgefahren. 

Am Abend des 23. März ftanden die Korps nicht genau an den Punk— 
ten, die Schwarzenberg bezeichnet hatte. Es befand fih Wrede bei Courde- 
manges, Barclay näher heran bei St. Cheron, der Kronprinz weiter 
weftlih bei Sommepuis, Rayewsky am weiteften weſtlich zurüd bei Poivre 
am Quiftrelfe, feine Kavallerie unter Pahlen mehr nördlid bei Eoude - Et. 
Croir. Die verfhiedenen Dispofitionen und die Bewegungen des Feindes 
hatten diefe Veränderungen erzeugt. Gyulai fonnte die Brücke bei Arcis 
heritellen und das 3. Korps die Aube, Straße nah Mailly, überfchreiten 
laſſen. — 

Nachrichten, die am 23. eingingen, vollendeten die Aufklärung der ftra- 
tegifhen Situation. Tettenborn's Koſaken hatten einen Brief Napoleon’s an 
die Raiferin Rouife aufgefangen, von welchem eine Abſchrift nad Pougy, das 
Driginal in Blücher's Hände fam. E8 enthielt diefer Brief unter Anderem 
den Schlußſatz: 

„Diefen Abend (23.) werde ih in St. Dizier fein." 

Hiermit war die Abfiht Napoleon’s, auf die Kommunifationslinie der 
Hauptarmee marſchiren zu wollen, unzweifelhaft ausgefprocden. 

Auch die Annäherung der Schlefifhen Armce auf Chälong fonnte Pahlen 
melden. Wingingerode befand ſich bereits mit einem großen Kavallerie-Korps 
in Batıy. 

Der überrafchende Entſchluß Napoleon’8 erzeugte in dem Hauptquartier 
Schmwarzenberg’8 eine nicht geringe Aufregung. Kaifer Alerander berief 
noh am 23. nah Pougy einen Kriegsrath, dem aud der König bei: 
wohnte. 

Es wurde die Frage geftellt, ob es noch möglich fei, ſich dem Kaifer 
Napoleon durch einen Barallelmarfh Über Bar-ſür-Aube vorzulegen, um 
die Kommunikation über Langres nah dem Rhein wiederzugewinnen? Der 
Borfprung der franzöfifchen Armee nah Chaumont und Langres war um- 
zweifelhaft. 

Schwarzenberg führte aus, daß unter diefen Umftänden die Lage der 
Hauptarmee allerdings eine mißlihe fei. Ohne die größten Opfer Fönne 
man nicht mehr an den Rhein zurüd. Es bliebe daher nichts weiter Übrig, 
als die Hauptarmee mit der Schleſiſchen Armee fchleunigft bei Chälons zu 
vereinigen und von dort in Napoleon’8 Rüden und Flanken zu operiven, 
um die Kommunifationslinie, fei e8 aud durch eine Schlacht, wieder frei zu 
machen. Eile fei in der Ausführung diefes Entfchluffes dringend geboten. 
Die Korps müßten noch in diefer Naht den Marſch nah Chälons an- 
treten. Alle Wagenzüge und Erfagmannfhaften feien auf Dijon zu dirigiren. 
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Auch Kaifer Franz müſſe mit allen Diplomaten von Bar > für» Aube nad 
Dijon dem Anfall franzöfifher Truppen auszuweichen fuchen. 

Kaiſer Alexander nahm den Borfchlag an. Der Gedanke, daß ſich in 
diefem Augenblit Napoleon in der größten Gefahr befinde und nicht die 
Verbündeten, wurde nit ausgefproden. 

In der That, Napoleon war nahe daran, feinen Zwed, die Verbün- 
deten von Paris abzuziehen, zu erreihen. Sein Name allein gab feiner 
Dperation Bedeutung, objchon diefelbe bei den beſtehenden Machtverhältnifjen 
unbedingt werthlos blieb, ſelbſt wenn man fi auch fpäter entfchloffen Hätte, 
ihm fortgefett zu folgen, um ihm zu fchlagen, bevor man fi auf Paris 
zurücwendete. Cine Verlängerung der Operationen öftlih der Marne konnte 
dem eldzuge von 1814 feine Wendung mehr zu Gunften Napoleon’s 
geben. 

Yet aber ſchrieb Schwarzenberg mit ſchwerem Herzen folgendermaßen 
(abgekürzt) an Kaiſer Franz: 

„Kaifer Napoleon Hat den äußerſt kühnen Entihluß gefaßt, über 
St. Dizier auf unfere Kommiunifationen zu marjdiren. Sch Habe die 
ganze Armee in der Gegend von St. Duen vereinigt. Marſchirt der 
Raifer Napoleon nad Chaumont, fo fommt er mir überall zuvor. Macht 
er fehrt, um mid wieder anzugreifen, fo würde dies gegen meine rechte 
Flanke gefhehen. Nur duch eine Schladht kann ich meine Kommunifationen 
wieder erhalten. Um fie zu liefern, werde ich mich mit dem Feldmarſchall 
Blücher vereinigen. Ich Hoffe auf die Neffourcen der Ueberzahl. Der 
Feind ift ebenfalls in einer mißlihen Page. Die Zuftimmung des Kaifers 
Alerander und des Königs von Preußen (zu dem Marſch nah Chälons) 
gereicht mir bei diefem wichtigen und gemwagten Schritt zum wahren Troſt. 
Noch in diefer Naht wird die Armee nah Chälons marfdiren. Die 
Monarchen werden mit uns gehen. Em. Majeftät würde in Dijon Sicher— 
heit und durch die Schweiz Verbindung mit Dero Staaten gewinnen. 
Wir hoffen, unter Beginftigung des Himmels, die Verbindung bald wieder 
bergeftellt zu haben.“ 

Die Monarden und auch Schwarzenberg gingen noch im der Naht nad) 
Dampierre, von dort gegen den Morgen des 24, nad) Sommepuis. 

Die Befehle für den Nachtmarſch wurden exrpedirt. Da fie in: 
deifen wieder nur ſehr ſpät zu allen Truppen kommen Ffonnten, jo wollte 
man ſich mit einem furzen VBormarfh, am Goole-Bad abwärts bis Vefigneul, 
21/2 Meile füdlih von Chalons, begnügen. Die Arrieregarde, aus der Ka— 
vallerie des d. und 6. (?) Armee-Korps gebildet, follte diefen Abmarſch dem 
Feinde bei Vitry möglihjt verbergen. 

Indeffen eine kühlere Beurtheilung der Sadhlage mußte doc erfennen 
laffen, daß Überhaupt zu einem Marſch nah Chälons feine Noth- 
mendigfeit vorlag, da man von dort zum Verfolgen Napoleon’s doch 
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wieder nah Vitry, fei es dieſſeits oder jenfeits der Marne, kehrt machen 
mußte. Auch konnte die Nähe der Schlefifhen Armee bei Chälons ſchon 
al8 eine Bereinigung mit ihr betrachtet werden. 

Schwarzenberg zog deshalb die erjte Dispofition zurück und befahl für 
den 24. März den Uebergang der Armee über die Marne bei Bitry 
in folgender Art: 

„Nach den inzwifchen eingelaufenen Nachrichten Haben die Korps der 
Generale Wingingerode und Zettenborn die Gegend von Sommefous, 
Sowe und Vatry bereits beſetzt und Hiermit die Kommunifation mit 
Chalons und der Armee des Feldmarihalls Blücher hergeftellt. Dem: 
zufolge bleibt das 5. Korps vor Vitry, unter deifen Dedung alle Übrigen 
Armee-Rorps über die Marne fegen. Das 5. Korps ftellt die Brücke 
bei Frignicourt her, paffirt dafelbft die Marne und nimmt Stellung zwi: 
Shen Frignicourt und Bignicourt, Vorpoften bei Yarficourt. Das 4. und 
6. Korps paffiren durch Vitry, ftellen ſich jenfeits zwifchen Bilfotte und 
Baucler auf und pouffiren ihre VBorpoften auf der Straße nad) St. Dizier, 
um Nachrichten von des Feindes Bewegungen einzuholen. Das 3. Korps 
bleibt diejjeits VBitry auf der Höhe von Blach. Die Garden marſchiren 
ebenfalls durch Vitry und ftellen fi zwifhen Bas» Village und Vitry 
le brüle auf. Das Hauptquartier fommt nah Vitry. Um 12 Uhr Mit— 
tags müſſen die Korps bei Vitry fein. Diefe Dispofition gründet fich 
auf die Vorausfegung, die Marne pafjiren zu können. Berhindert dies 
der Feind, jo nimmt die Armee Stellung diejjeits, mit dem linfen Flügel 
an Blacy, mit dem vechten Flügel an Gourdemanges.” 

Durch diefe Dispofition hatte Schwarzenberg der Hauptjtadt Paris 
den Rüden zugefehrt und den erjten Schritt zur Verfolgung Napoleons 
jenfeits der Marne eingeleitet. 

Dennoh wurde der 24. März der Wendepunft für die Operationen 
der Verbündeten in entgegengejegter Richtung. Bevor wir aber diefes 
Ereigniß näher erörtern, holen wir die Bewegungen der Schlefiihen Armee 
vom 19, bis 24. März nad. 

Napoleon fam am 24. wirklich bis Doulevant a. d. Blaiſe, 3 Meilen 
nordöſtlich von Bar-ſür-Aube, Kavallerie wieder vor nach Bar-ſür-Aube, Co— 
lombey und Chaumont. Mit Mühe entgingen Kaiſer Franz und das ge— 
fammte diplomatiſche Hauptquartier nad Chatillon und Dijon ber franzö— 
ſiſchen Kavallerie, die fih mit Trainwagen und einigen Gefangenen begnügen 
mußte. Was auf diefer Kommunifationslinie noch ehrt machen fonnte, wich 
hinter Langres zurüd. 


Dritte Vereinigung der Schlefifchen Armee mit der Haupt: 

Armee an der Marne zmwifchen Chälons und Vitry. Marfch 

der Verbündeten auf Paris. Gefechte bei Fere-Champe: 
noife, den 25. März. 


Am 18. März haben wir die Fonzentrirte Schlefifche Arınee auf der 
Linie Berrysau-Bac—Laon verlafjen, York bei Berry, Kleiſt bei Pontavert, 
die Kavallerie Schon füdlich der Aisne. 

Der NRüdzug Marmont's nad Fismes wurde die Veranlaffung, daß 
York und Kleift am 19. März dorthin folgten. Da aber Wingingerode in 
gleiher Höhe mit ihnen von Berry nad Rheims anrücken follte, fo wurden 
fie an der Besle angehalten, und ftanden am Abend diefes Tages: Kleift 
bei Blanzy, Ye Meile nördli von Fismes, York bei Ventelay, eine Meile 
nordöftlih von Fismes, und Kageler vor Fismes bei dem Dorfe Baftieuz, 
öftlih der Stadt. 

Marmont und Mortier, beide vereinigt, hielten noch in der Nähe von 
Fismes auf dem füdlichen Ufer der Vesle. 

Winkingerode Überfhritt die Aisne und marfchirte nad) Rheims, ftieh 
bier am fpäten Nachmittag auf eine franzöfifche Arrieregarde, die fich aber 
nad einer Kanonade am Abend auf Fismes zurückzog. Die Ruffen bejegten 
Rheims. Da an diefem Tage auch Tettenborn wieder in Chälons einrüdte, 
fo war die Verbindung zur Armee Schwarzenberg’8 Hin von Neuem ge- 
öffnet. 

Saden kam bis Pontavert, Rangeron bis Berry-au-Bac, Bülom 
bis auf den halben Weg nad Soiffons. Blücher nahm fein Hauptquartier 
in Berry-au:Bac. 

Am 20. März ließ York oberhalb Fismes bei Courlandon eine Brüde 
ſchlagen, und hier den General Zieten mit der Reſerve-Kavallerie beider Korps 
defiliven. Marmont nahm feinen rechten Flügel fogleih bis hinter das De 
filee von St. Gilles am Ardre-Bad zurüd. Bülow mußte an diefem Tage 
eine ftarke Avantgarde bis Soiffons vorſchicken, um dem Feind in die Zeitung 
hineinzutreiben. Saden marſchirte die Aisne abwärts, ſchlug bei Vailly 
eine Bontonbrücde, und ließ feine Avantgarde bis Braisne vorrüden. Win: 
gingerode ftellte die abgebrochene Vesle-Brüde bei Rheims her, und murde 
angewiefen, feine leichte Ravallerie gegen Chälons und Epernay vorgehen 
zu laffen. Rangeron blieb bei Berryrau-Bac. . 

Am 21. März fehr früh verliefen Marmont und Mortier die Gegend 
von Fismes und festen ihren Rückzug nad Ouldy-le-Chätenu fort, An die 
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ſem Tage kann Marmont erft den Befehl Napoleon’s vom 20. aus Plancy 
erhalten haben, fih mit ihm an der Marne über Chälons oder Epernay 
nah Vitry hin zu vereinigen. Um diefem Befehl nachzukommen, blieb ihm 
in der That nur der Weg von Dulchysle-Chäteau ſüdlich nad Chäteau-Thierry, 
um dort die Marne zur Operation auf Vitry zu überfchreiten. Freilich war 
dies ein Umweg, aber, bereits verfolgt von dev Schlefiihen Armee, ein un: 
vermeidlicher. Weberdies mußten die Truppen Marmont's und Mortier’s, 
wenn fie am 21. noch Chäteau-Thierry erreihen wollten, einen Marſch von 
ſechs Meilen zurücegen. Nach einer kurzen Naft in Oulchy wandten fie fi) 
auf Chäteau-Thierry. Die vor Soiffons zurücgelaffene Divifion zog Mor: 
tier wieder an fi; ebenfo die Brigade von Compiegne. Die Dedung des 
Weges nah Paris wurde alfo vollftändig aufgegeben. 3000 Dann mit 39 
Geſchützen blieben als Befagung in Soiſſons; 600 Mann in Compiögne. 

Zur Verfolgung der Marfchälle überfchritt York mit dem Gros die 
Besle bei Courlandon, Kleift unterhalb Fismes bei Bazoches, Zieten paffirte 
den Ardre-Bah bei St. Gilles. Kageler mit der Avantgarden-Kavallerie 
und Bieten mit der Referve-Ravallerie fuchten den Feind einzuholen. 

Reyher berichtet Über diefen Tag: 

„Die Avantgarde marfchirte über Fere-ren-Tardenois, während die 
Referve-Kavallerie den Weg auf Oulchy verfolgte. Als wir das öftliche 
Ufer des Oureq auf den Höhen bei Bruyeres erreichten, fahen wir das 
Gros der feindlihen Korps bei Breny über ven Durca, auf der Straße 
nah Rocourt und Chäteau-Thierry, defiliven. Oberft-Lieutenant v. Sohr 
wurde mit dem brandenburgifhen Hufaren-Regiment fogleih am Durcq 
aufwärts, parallel mit dem Wege Dulhy— Chäteau-Thierry nad Coincy 
detadhirt, wo derfelbe den Durcq paffirte, einige dafelbft aufgeftellte feind- 
(ihe Esfadrons attadirte und bis Rocourt an die große Marſch-Kolonne 
zurückwarf. Der Feind entwickelte nun aber zur Dedung feines Marjches 
eine zahlreiche Kavallerie und beſetzte die Höhen weftlic des Ourcq mit 
Geſchützen. Es fam zur Kanonade. Zum Angriff auf die Kolonne des 
Feindes reichte die Stärke der Avantgarde nicht aus. General Katzeler 
hielt aber da8 am Durcq gewonnene Terrain befegt, und verfolgte den 
abmarfghirenden Feind mit der leichten Kavallerie bis Bezu, auf dem 
halben Wege nad Chäteau-Thierry. General:Pieutenant v. Zieten hatte 
von Oulchy aus die Queue der feindlihen Marſch-Kolonne bei Breny an— 
gegriffen und war dann bis Rocourt gefolgt, während General v. Kageler 
bei Coincy halten blieb.” 

Die Avantgarde Katzeler's beftand aus 2 Kavallerie-Regimentern, 1 vei- 
tenden Batterie, 2 Füfilier-Bataillonen und 2 Jäger-Kompagnien. 

Das Gros von York kam bis Fere:en-Tardenois, Kleift bis Era: 
maille, öftlih von Ouldy. Saden rüdte von Vailly bis Braisne vor; 
Bülom mit dem Gros bis Soiffons, welches auf dem füdlichen Aisne-Ufer 


vorläufig von einer Kavallerie-Abtheilung Saden’s umſchloſſen gehalten wurde. 
Langeron marſchirte nah Fismes, wo Blücher fein Hauptquartier nahm. 
Wintzingerode vollendete mit der Kavallerie die angefangene Bewegung auf 
Epernay und Chälons und zerfprengte bei Epernay ein franzöfifhes De- 
tachement. 

Marmont und Mortier iüberfchritten am Abend die Marne bei 
ChäteausThierry. 

As Blüder in Fismes die Meldung von dem Nüdzuge der beiden 
Marſchälle auf Chäteau-Thierry erhielt, glaubte er, es fei deren Abficht, noch 
nördlich der Marne die Strafe nad 2a Ferté-ſous-Jouarre und weiter nad) 
Meaux, zur Dedung des Zuganges auf Paris, zu gewinnen. Eine Bewegung 
ſüdlich der Marne, und zwar von Chäteau: Thierry Über Montmirail nad Arcis 
zum Anjchluß an den Kaifer, ſchien ihm nicht wahrſcheinlich zu fein, weil ja 
dann der Weg nah Paris ganz frei gelaffen würde. Deshalb follte am 
22. März die Kavallerie den Marfhällen folgen, um deren Marſchrichtung 
aufzuflären, dagegen Kleiſt ſich weftlid von Dulchy-le-Chäteau aufftellen, 
feine leichte Kevallerie am Durcg abwärts gegen Neuilly und La Ferte-Mi- 
lon pouffirt, York nah Duldy marſchiren, Bülow einen Verſuch auf Soif- 
ſons maden, und Wingingerode's Kavallerie in den Rücken Napoleon’s 
füdlih der Marne fowohl von Epernay wie von Chälons aus hervorbreden. 
Langeron blieb bei Fismes. 

Durd) die fortgejegte Verfolgung der beiden Marſchälle war die Schle— 
fifhe Armee aus der anfänglichen Richtung Laon—Berry-au:Bac— Rheims 
und Chälons herausgelommen und nad Weiten hin abgelenkt. Sie jtand 
nun mit ihren 6 Korps der Art, daß 2 Korps bei Oulchy vorgefchoben wa— 
ren, 2 Korps an der Besle bei Braisne und Fismes noch zurüdgehalten 
wurden, ein Korps dem vechten zuridgebogenen Flügel bei Soiffons und ein 
Korps den vorgetriebenen linken Flügel zwiſchen Rheims, Epernay und Chä- 
lons madte. Die Majje der Armee hatte alfo die Direktion auf Paris, zu 
welher Gneifenau immer mieder zurüdzufehren ftrebte. Am 21. März 
Bormittage Hat ſich Blücher in diefem Sinne an Echwarzenberg ausge: 
fproden: 

anne Durh die am 19. März erfolgte Befegung von Rheims 
habe ich die Kommunikation mit Ew. Durchlaucht Armee wieder eröffnet. 
Der Feind ift aus feiner Stellung bei Fismes fortmandvrirt und hat ſich 
über Oulchy zurücdgezogen. Die Korps von Nork und Kleift folgen ihm 
(21.). Das Korps von Bülow wird Soiffons einfließen und wegzuneh- 
men verfuchhen, während die Marſchälle Marmont und Mortier entweder 
über die Marne oder über den Durcq zurüdgedrängt werden. Gelingt es 
mir, Soijfons und Compiegne zu nehmen, jo würde ich dadurd eine 
fihere Bafis zum Vorrücken gegen die niedere Marne und länge ber 
Dije befommen. Da die Stärke der Armee aus 100,000 Rombattanten 
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beteht, jo Habe ich nicht nöthig, der ganzen feindlihen Macht, wenn fie 
gegen mid vorrüden follte, aus dem Wege zu gehen. Es wäre jedoch 
jeher zu wünſchen, daß der Kronprinz von Schweden, der feit den erften 
Tagen diefes Monats in Lüttich fteht, die Eroberung der Niederlande voll: 
endete, damit id) das Korps des Herzogs von Weimar, welches durch feine 
Zögerung zuridgehalten wird, wieder erhielte, und ed an dem rechten Ufer 
der Die (die Schlefifche Armee am linfen Ufer) gebrauchen fünnte. Eine 
Bewegung von diefer Seite (der Dife) auf Paris würde unftreitig von 
größtem Effelt fein...... “ 

So faßte Blüher das Hauptziel des Krieges ins Auge, und fehrte hier: 
auf zu dem Plan zurüd, den Gneifenau unmittelbar nach der Schladt bei 
Laon ausgefproden und damals, durch die Umftände gezwungen, wieder hatte 
aufgeben müſſen. Der Kronprinz von Schweden befand fich mit feiner Ar- 
mee feit dem 4. März in der Gegend von Lüttich; fehrieb aber von hier aus 
am 18. März dem Feldmarfhall Bücher, daß er feinen Schritt weiter vor: 
wärts gehen werde, bis er die Korps von Bülow und Wingingerode oder einen 
Erfag für diefelben, zurüderhalten habe. Ex ftellte mit Abficht eine uner— 
füllbare Forderung, um fih nicht perfünlih auf franzöfifhen Boden fompro- 
mittiren zu dürfen. Sein Wunfh, den er längft ausgefproden, war auf 
den Thron Frankreich's gerichtet. 

Blücher's Aufmerkfamkeit auf Paris Hinderte indeffen nicht, daß fi 
vom 22. zum 23. März in feinem Hauptquartier zu Fismes für den Augen: 
blik eine andere Beurtheilung der ftrategifchen Sachlage entwidelte. 

Erinnern wir une, daß am 20. März die Schlacht bei Arcis an der 
Aube ftattgefunden,; ein Ereigniß, von welchem Blücher den 22. Abends in 
Fismes noch feine Kenntnig hatte. Allein die Meldung, Marmont und Mor: 
tier haben bei Chäteau-Thierry die Marne Üüberfchritten und find auf Mont: 
mirail marfdirt, ließ ihn eine gegen die Haupt-Armee bevorftehende Schlacht 
ahnen, und deshalb glaubte er nun dem Fürften Schwarzenberg helfen zu 
müſſen. Diefe Abficht fpricht der Feldmarſchall in der Dispofition zum 
23. März in folgender Art aus: 

„Da die Marfhälle Marmont und Mortier ihren Weg auf Mont- 
mirail genommen Haben, fo fcheint cs, als ob der franzöfifche Raifer alle 
feine Kräfte vereinigen wolle, um gegen die große Armee eine entjchei- 
dende Schlacht zu liefern, Paris aber bis dahin feinen eigenen Kräften, 
den Nationalgarden, zu überlaffen. Diefe Abficht fordert von und, der 
Haupt-Armee fogleih zu Hülfe zu eilen, und den Feind in Flanke und 
Rücken anzugreifen, während die Haupt-Armee fid mit ihm in der Front 
ſchlägt.“ 

Da die Schleſiſche Armee gerade jetzt eine ſehr breite ſtrategiſche Front 
eingenommen hatte, ſo theilte Blücher zur Ausführung ſeines Entſchluſſes die 
Armee in zwei Haupttheile, indem er drei Korps auf ſeinem linken Flügel 
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vereinigte, und drei Korps auf feinem rechten Flügel lieg. Eine Vereinigung 
der ganzen Armee hoffte er im Laufe der Operationen füdlih der Marne 
bewirken zu können. 

Die Dispofition lautete demgemäß: 

„General v. Winkingerode bleibt mit 8000 Mann Kavallerie, als 
Avantgarde der Armee, in der bereit$ von ihm eingefchlagenen Direktion 
ſüdlich von Epernay. 

Die Infanterie dieſes Korps führt Graf Worontzow nad Chälons. 
Graf Langeron marfhirt von Fismes über Rheims nad) der Straße, die 
auf Epernay führt. v. Saden rückt über Fismes im die Gegend von 
Rheims.“ 

Dies waren die 3 Korps des linken Flügels, von welchem ſich zunächſt 
zwei Korps um Rheims verſammeln ſollten, während ein Korps faſt zwei 
Tagemärſche weit vorgeſchoben wurde. 

„Die Korps v. York und v. Kleiſt überſchreiten die Marne bei Chä— 
teau-Thierry und verfolgen den Feind mit der Kavallerie. v. Bülow jekt 
den Angriff auf Soiffons fort. Fällt Soifjons, fo wird fein Korps Paris 
direft bedrohen.” 

Chäteau-Thierry liegt von Epernay 6 Meilen, von Chälons über 10 
Meilen entfernt. Deshalb inftruirte Gneifenau, der die Schwäde der fran 
zöfifhen Armee bis zu dem wirklich beftehenden Grade noch nicht überſah, 
den General York im Sinne der Vorſicht: — Kavallerie einen Tagemarid 
vor dem Gros, allgemeine Direktion auf Arcis, felbftändige Eintheilung der 
Märſche durch York, General Emanuel hält mit der leichten ruſſiſchen Ka— 
valferie die Verbindung zwifchen dem linken uud rechten Flügel der Schlefi- 
ſchen Armee, eventueller Ridzug auf ChäteausThierry über die Marne ꝛc. 

Am 24 März hoffte Blücher perfönlih in Chälons zu fein, Langeron 
bei Epernay die Marne pafjiren zu laffen, Saden in die Gegend von Cha 
(ons zu- ziehen, und Worongow bei Chälons auf das füdweftliche Ufer der 
Marne zu führen. Am 25. März fonnten fi dann diefe drei Korps zwi— 
hen Marne und Aube vereinigen. | 

Aber fhon am 23. März wird Blücher über die eigentlihe Sadlage 
genauer aufgeklärt und zwar durch ven fhon genannten Brief Napoleon's an 
die Kaiferin. Aus demfelben erfährt er, daß am 20. März eine Schlacht 
bei Areis gegen die Haupt-Armee bereits jtattgefunden und daß am 21. ber 
Kampf erneuert worden ift. Auch feinen Plan fpricht der Kaifer darin in 
folgender Art aus: 

— Ich habe den Entſchluß gefaßt, nach der Marne zu marſchi— 
ren, um die feindlichen Korps von Paris abzuziehen (afin de les pousser 
plus loin de Paris) und mid meinen Feſtungen zu nähern. Dieſen 
Abend (23.) werde ih in St. Dizier fein." 
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Die Schreiben Schwarzenberg’® vom 21. und 22, über die ftattgehabten 
Greigniffe waren alfo noch nit in dem Hauptquartier der Schlefifhen Ar- 
mee eingetroffen. 

Blücer befahl nun am 23. März: 

. Der Marfh der feindlichen Armee (mach der Bam) ift durch 
ben General Tettenborn und durch den Kommandanten von Bitry be- 
ftätigt . . . Ich marſchire mit den Korps von Wingingerode, Langeron 
uud Saden nah Chälons. General v. Bülow behält feine Beftimmung, 
ift aber bereit, auf die erjte Nachricht entweder gegen die Marne oder 
gegen Paris abzurüden. General dv. Morf (mit v. Kleift) bleibt in feiner 
Direktion. Alle Kräfte müſſen angeftrengt werden, um den Feind ein: 
zubolen." 

Hiernad hielt es alfo der Feldmarihall für möglih, den Kaiſer Na- 
poleon in der Nähe der Marne noh zu einer Schlaht zu zwingen, 
wozu die Bewegung auf Chälons und fildlich diefer Stadt die Gelegenheit 
bieten ſollte. York und Kleiſt konnten von nun ab nur mit Marmont und 
Mortier zu fchlagen Haben, wenn diefe Marſchälle Stand hielten. Bülow 
blieb zwar bei Soiffons, aber mit der weiter reihenden Ausficht, entweder 
auf Paris oder als Neferve für York und Kleift verwendet zu werden. 

Blücher fühlte ſich dur die Ausficht auf den nahen Entfheidungsfampf 
wie neu belebt. Obgleich noch frank, wurde das faſt erlofchene Feuer feiner 
Augen doch wieder fihtbar. Ein in Fismes aufgefundener grünfeidener 
Damenhut mit großem breitem Schirm, den er fofort unverändert auffegte, 
linderte feine Schmerzen. Er empfing mit diefer Kopfbedeckung Beſuche und 
fuhr auch mit derfelben bei offenen Wagenfenftern, zum Erftaunen und Er- 
göten der Menge, die ihn ſah, den 23. nah Rheims, den 24. nad) 
Chalons. 

Marmont und Mortier find am 22. März in Montmirail, am 23. 
in Etoges und Bergeres, in der Abficht, fih zwiſchen Chälons und Vitry 
mit Napoleon zu vereinigen. Das große Kavallerie - Korps Wintzingerode's 
war bereits öftlih von Vertus vorüber nah Vatry, Straße Chälons-Somme- 
ſous, gezogen, bevor Marmont mit der Tete feiner Kolonne in Bergeres 
eintraf. Nur ein Kofafenpoften Tettenborn’s ftieß in Bergeres auf franzö- 
fifhe Kavallerie, wurde aber von ihr geworfen und den Kofafen dadurd die 
Kenntnig von dem Anmarſch der ganzen feindlichen Kolonne entzogen. 

So entftand rings um Marmont und Mortier eine eigenthilmliche 
Sicherheit, da Saden jett über Rheims nit nah Epernay, fondern am 
23. und 24. mit Langeron nah Chälons marfchiren mußte, wo Woronkow, 
beide Korps abwartend, ftehen blieb. Aber auch hinter diefen Marſchällen 
kamen Norf und Kleiſt wohl bis Chätenu-Thierry, aber nicht über die Marne, 
weil fie feinen Pontontrain befaßen und fi durd den langwierigen Bau 
einer Bocdbrüde zu Helfen ſuchten. Durch diefe Sicherheit wird es erflärlich 
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— obſchon ed bei den auf beiden Seiten vorhandenen Ravafferiemaffen nicht 
zu rechtfertigen ift — daß Marmont und Mortier am 24. März von Ber- 
geres ihren Marih über Vatry auf Vitry wirklich fortfegen, ohne zu 
wijjen, daß die Schleſiſche Armee bei Chalons jteht, die Hauptarmee bei 
Vitry und ein öfterreihifhes Korps (Gyulai) nebft der Kavallerie Wingin- 
gerode’s in der Flanfe. Die Kofafen haben die Straße Bertus-Montmirail 
nicht hinreichend aufgeklärt, weil fie ihre Aufmerkfamfeit vorzugsmweife nad 
der Front, d. h. nad) der Marne zwifchen Chälons und Vitry richteten. 

Am 24. März Morgens marfhirt alfo die Kolonne der beiden Mar: 
Ihälle nach Vatıy, während Napoleon fhon auf dem Marſch nah Doulevant 
ift und Macdonald und Dudinot dem Kaifer nah St. Dizier folgen. Um 
diefelbe Zeit find Langeron und Saden im Begriff, fi mit Worongom bei 
Chälons zu vereinigen. Wingingerode hat Vatry verlajfen, um die Haupt: 
armee weiter, füdlih nah Sommepuis und Bitry aufzufuhen. Schwarzen: 
berg macht Anftalten, die Marne bei Vitry nad dem rechten (öftlihen) Ufer 
hin zu überſchreiten. Gyulai marſchirt von Mailly über Sommepuis nad 
Bitry. York baut bei Chateau » Thierry noch au der Brüde, die erft am 
Nahmittag diefes Tages (24.) fertig wird. Bülow läßt Soiffons, von bei- 
den Seiten eingefchloffen, mit Granaten bewerfen. 

In der That, die Berhältniffe fcheinen im diefem Augenblid wie um- 
gewandelt zu dem bisherigen gewohnten Berlauf der Dinge; denn Napo— 
feon hat das Kriegstheater zwifchen Marne und Aube verlaffen, und er ift 
es, welder die Schlacht vermeidet und nad dem Plateau von Langres eilt. 
Die Verbündeten Fehren dev Stadt Paris den Nüden zu. Franzöſiſche Ko— 
lonnen find an der Somme-Soude mitten unter ihren Feinden und Niemand 
ftört fie darin. Schwarzenberg hat feine Arınee vereinigt. Die Schlefifhe 
Armee ift weithin bis an die Aisne vertheilt. Blücher und Schwarzenberg 
find aber darin zum erften Male einig, den Kaifer Napoleon mit vereinten 
Kräften aufſuchen und zur legten Entſcheidungsſchlacht zwingen zu wollen. 

In diefe ftrategifhe Situation, die nahe daran ift, die Krifis des Feld- 
zuges zu verdunfeln, fällt wie ein Lichtftrahl von oben folgendes Greignif: 

Am 24. März Morgens befanden fi der Kaifer Alerander, der König 
und Firft Schwarzenberg in Semmepuis. Schmarzenberg eilte zu den 
Truppen nah Vitry voraus, der König folgte, Alerander blieb noch in 
Sommepuis zurüd, wohin ev den General Barclay beſchieden hatte. 

Erinnern wir ung, daß der ruſſiſche Kaifer ein oft ausgefprodenes per— 
fönlihes Intereffe daran empfand, in Paris einzuziehen. Es war die Er— 
fülung diefes Wunſches die einfachſte Wiedervergeltung für das niederge- 
brannte Moskau. Wie oft halte er ernſtlich gefürdtet, Bücher könne ihm 
in Paris zuvorfommen! Yet war der Weg nad) diefem Herzen Frankreichs 
fo gut wie frei und 200,000 Mann der Verbündeten ftanden im Begriff, 
fih zwifchen der Armee Napoleon’s und feiner Hauptjtadt zu vereinigen. 
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Alexander berief den Fürſten Wolkonsky, die Generale Barclay de Tolly, 
Diebitfh und Toll in feine Wohnung und legte ihnen die Frage dor: 

„Ob man nad der Vereinigung mit Blüher dem Kaifer Napoleon 
folgen und mit überlegenen Kräften angreifen, oder auf Paris marjdiren 
und diefen Abmarſch masfiren folle?“ 

Barclay ermwiderte, man müſſe Napoleon mit gefammter Macht ver- 
folgen und ihn angreifen, wo man ihn fände. Diebitjh äußerte, man 
möge 40 — 50,000 Mann auf Paris ſchicken und mit den übrigen Truppen 
dem franzöfifhen Kaifer folgen. Toll flug vor, 10,000 Dann, zum 
größten Theil Kavallerie, Napoleon nachzuſchicken und mit den vereinigten 
Armeen in Eilmärfhen auf Paris zu rücken. Diefer letttere Rath traf die 
lange gehegte Hoffnung des Kaiſers. Er ſtimmte demfelben als Beſchluß der 
Konferenz mit der Bemerkung bei, in Paris müſſe Napoleon vom Throne 
geftürzt werden. 

Man jegte fih zu Pferde und eilte nah Vitry dem vorangegangenen 
Hauptquartier va, um den neuen Blan die allgemeine Annahme zu fihern 
und feine Ausführung jofort einleiten zu laſſen. Diejfeits Vitry traf der 
Kaiſer den König und den Fürften Schwarzenberg um die Mittagsftunde. 
Ein fonnenklarer milder Tag begünftigte die Berathung im Freien. Eine 
Karte wurde ausgebreitet. Kaifer Alexander entwidelte mit Wärme und 
Nahdrud die Zwedmäßigkeit der Umkehr von der Marne und des Mar: 
fhes beider Armeen auf Paris. Der König ftimmte fogleih bei. 
War doch diefer Gedanfe von den Generalen feiner Armee im Laufe der 
Dperationen unaufhörlih betont worden. Auch Schwarzenberg willigte in 
einen Plan, den er ſeit Monaten mit allen Hilfsmitteln feiner Autorität be« 
fümpft und entfcieden verworfen hatte. Allein jet waren ja die politiichen 
Gründe, die feinen Hof von dieſem äußerſten Entſchluß abgehalten, ver: 
ſchwunden, und der Einfiht des Firften konnten die Bortheile nicht entgehen, 
die aus einem Marſch nad) Paris für die rafchere Beendigung des Feld— 
zuges fehr wahrfcheinlih zu erwarten ftanden, wenn auch noch auf diefem 
Wege entgegenftchende feindliche Kräfte, aber ohne den Kaiſer Napoleon, zu 
übermältigen fein follten. 

Alle Korps der Hauptarmee murden fogleich dieffeits der Marne an- 
gehalten. Ein unermeßliher Jubel ging durd die Reihen der Truppen, als 
die Urfahe der veränderten Front befannt wurde. Winkingerode 
allein follte mit feinen 8000 Pferden und 46 Geſchützen der franzöfifchen 
Armee nah St. Dizier folgen. ZTettenborn ſchloß fih ihm mit 2000 Ko— 
fafen und Hufaren nebſt acht Gefhügen und zwei ruffifhen Jäger-Ba— 
tailfonen an. 

Blüder erhielt von dem Könige aus dein Hauptquartier Vitry den 
24. März folgende Ordre: 


4712 


„Der Fürft Schwarzenberg theilt Ihnen mit, welche Beihlüffe in 
Folge des feindlihen Marſches auf St. Dizier gefaßt worden find, ſowie 
die Dispofition, melde morgen ſchon von der großen Armee ausgeführt 
wird. Da e8 bei der Unternehmung auf Paris jehr wefentlih auf Ueber- 
einftimmung in den Operationen beider Armeen anfommt, fo fordere 
ih Sie auf, die Ihrigen fo einzurichten, daß dieſe Webereinftimmung be- 
wirft werde." 

Schwarzenberg jchrieb dem Feldmarfhall aus Vitry an diefem Tage, es 
jei feine Abfiht, die Armee zu dem Marſch auf Paris über Fere-Champe- 
noife, Ejternay und Coulommiers nad Meaur oder füdlih nah Lagny zu 
zu führen, wo er den 28. März einzutreffen gedenfe. 

Noſtitz erzählt: 

„Den Feldmarſchall Blücher machte dieſe Uebereinſtimmung der Ent: 
ſchlüſſe des großen Hauptquartiers mit denen, welche auch er für die 
zweckmäßigſten hielt, ſehr glücklich, um ſo mehr, als es das erſte Mal 
während beider Feldzüge war, daß eine ſolche Harmonie ſtattfand.“ 

Holen wir nun noch einzelne Begebenheiten dieſes Tages (24.) nach. 

Das Korps York's überſchritt am Nachmittag 4 Uhr bei Chateau— 
Thierry die Marne nad dem füdlihen Ufer. Die vereinigte Reſerve-Ka— 
vallerie des 1. und 2. Korps erreichte ſpät Abends Montmirail, wo man 
den Abmarfh der Marfhälle Marmont und Mortier auf der Straße nad 
Shalons erfuhr. Katzeler, der ſich mit der Avantgarden » Kavallerie dem 
General Zieten angefchloffen Hatte, ftellte für die Naht Vorpoften auf der 
Straße nad Champeaubert und auf der nah Sezaune aus; feine Infanterie 
folgte nah Montmirail. Die Divifionen Horn und Prinz Wilgelm blieben 
bei Biffort jtehen; die Infanterie des Korps v. Kleift ſüdlich von Chäteau- 
Thierry. York und Kleift nahmen ihr Hauptquartier in Montmirail, Yet 
freilich erwies fih die Stellung beider Korps für einen allgemeinen Mari 
auf Paris als fehr vortheilhaft, befonders weil dadurd den Marfchällen der 
Rückzug hierher verlegt war. 

Am Abend des 24. ftanden ferner Mortier bei Batıy und Marmont 
noch weiter füdlid an der Somme-Soude bei Soude-Notre-Dame und Soudé— 
St. Croix, 2'/s Meile weſtlich von Vitry, 1 Meile nordweftlid von Somme— 
puis, mit Borpoften gegen den Coole: Bad. Beide Marſchälle gaben ſich 
der Meinung hin, fie würden am folgenden Tage über Vitry die Verbindung 
mit Napoleon herjtellen können, da die Armee Schwarzenberg’8 wahrſcheinlich 
von dem Kaifer zurüdgedrängt worden fei. 

Diefe gegenfeitige Unfenntniß auf wenige Meilen zeigt die Nothwendig: 
feit eines thätigen Aufflärungspienftes nicht blos nad einer Direktion, fon- 
dern nad den verfchiedenjten Richtungen hin. 

Nur der Umftand, daß die Kofafen nadträglid an der Somme:Soude 
Gefangene gemacht, welche über die Anmefenheit dev beiden Marſchälle und 
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ihren Marfch zur Armee Napoleon’s ausfagten, wurde Veranlaffung, daß 
Blüher am 24. März Abends in Chalons eine Dispofition ausgab, 
welche für den 25. zunächſt die Operation gegen Marmont und Mortier zum 
Zweck Hatte. 

Da drei Korps an diefem Abend bei Chalons vereinigt waren, fo 
fonnte Blücher befehlen: 

„Die Marfhälle Marmont und Mortier find gegen Vatry vorgerüdt, 
um fi mit dem Kaiſer Napoleon zu vereinigen. Die Korps Graf Lan- 
geron und v. Saden breden daher morgen (25.) früh auf: das Korps 
von Pangeron um 6 Uhr, das Korps von Saden um 7'/s Uhr. Beide 
Korps marfhiren auf der Heinen Parifer-Straße über Thiebie nach Chain— 
trie (a. d. Somme-Soude). Die Artillerie fährt in zwei Kolonnen auf 
der Chauffee. Die Infanterie und Kavallerie marſchiven rechts und links 
daneben im gedrängten Kolonnen. Ich werde zwifchen dem Korps Graf 
Langeron und vd. Saden zu finden fein. Graf Worontzow bleibt noch in 
Chalons und hält fi marſchfertig“. 

Dies war die Einleitung zu einem Gefecht an der Somme-Soude gegen 
die Marſchälle. Als diefe Dispofition ſchon erpedirt war, traf die Kabinets- 
Drdre des Königs und die Mittheilung Schwarzenbergs in Chälons ein. 
Die Schlefifhe Armee hatte alfo bereits die richtige Direktion, wenn auch 
aus anderen Gründen. Bett aber wurde auch Woronkow als Arrieregarde 
für den 25. nachbefohlen, und der große, noch in Reims befindliche Bagage- 
Train erhielt die Marſchrichtung über Fismes, Duldy, La Ferte - Milon 
nah Meaux. Schwarzenberg wurde noch in der Nacht von dem Anhalt der 
Dispofition Blücher's in Kenntniß gefekt. 

Erſt um Mitternadht entdedten Kofaten Kaiffarom’s von Mailly her, 
und ein Kavallerie-Detahement vom Korps Gyulal’s, aus Sommepuis abge- 
fendet, die franzöfifhen Vorpoften an der Strafe Sommeſous —Vitry. Auch 
bier fagten Gefangene aus, Marmont und Mortier feien in der Nähe. 
Schwarzenberg wurde am Morgen des 25. in Bitry durd Blücher's Be- 
nachrichtigung und durd die Rapporte von der Nacht endlich über die Nähe 
des neuen Feindes aufgeklärt. 

Schließlich bleibt für den 24. März noch hinzuzufügen, daß an diefem 
Abend zwei Divifionen (PactHod und Amey), zu Macdonald gehörend, die 
ihm von Montereau, Bray und Nogent nahmarfhirt waren, in Etoges 
ftanden. Sie waren Über Sezanne hierhergerüdt, zählten zufammen 6000 
Mann mit 3 Batterien und einer Heinen Kavallerie-Abtheilung, und fuchten 
den Anfhluß an das Gros. Gleichzeitig esfortirten fie eine Referve-Muni- 
tions-Rolonne und einen Proviant-Train. Hinter ihnen in Sezanne hatte 
General Eompans das Kommando Über diejenigen Truppen erhalten, welche 
dem Kaifer Napoleon nachgeſchickt werden follten und hier gefammelt wurden. 
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Augenblidlih befanden fih in Sezanne 1800 Mann Infanterie und ein 
Ravallerie-Regiment. Auch in Meaur war von Paris ber eine neue Infan— 
terie-Divifion von ca. 2000 Mann eingetroffen. 

Die Dispofition Schwarzenberg’s für den 25. März war ſchon 
am 24. ausgegeben worden. Sie ift bemerfenswerth durch den frühen Auf— 
brud der Korps und durch die geforderte Marfchleiftung, denn bis zu dem 
Marfchziel Fere- Champenoife find aus der Gegend von Vitry 5 Meilen. 
Das 6. Korps (von Drouiliy) follte ſchon um 3 Uhr nad Mitternadht die 
Tete nehmen, das 4. Korps (von Blacy) folgen, die Kavallerie beider Korps 
die Avantgarde mahen, und der Marfh über Sommefous auf Fere- 
Champenoife gehen. Das 3. Korps (von Maifons) wurde angewiefen, fich 
dem 6. und 4. Korps auf derfelben Straße anzufchließen. Um dieſe jehr 
lange Kolonne nah Möglichkeit zu verkürzen, follte nur die Artillerie die 
Straße halten, dagegen die anderen Zruppen rechts und links neben derjelben 
marfhiren. Die Garden (von Courdemanges) erhalten einen Parallelmeg, 
füdlih der Hauptftraße. Das 5. Korps (von Maifons) bildete die Queue 
und marfdirte deshalb erſt um 9 Uhr auf der Hauptftraße ab. 

Auf den Feind ift in diefer Dispofition Feine Rüdfiht genommen, weil 
man am 24. Abends feine Anmefenheit an der Somme-Soude noch nidt 
kannte, Erft während des Marfches ordnete Schwarzenberg das Zufammen- 
treten eines größeren Kavallerie-Korps an, zu welchem ſchon die vereinigte 
Kavallerie des 6. und 4. Korps den glüdlihen Anfang gemadt hatte. Wir 
werden biefes Kavallerie-Korps ſogleich in voller Thätigkeit fehen. 


Gefecht bei Fere-Champenpife, ben 25. März. 


Am frühen Morgen des 25. befand fih Marmont noch immer in ber 
Täufhung, er könne den Marfh von Soude St. Croix nah Vitry fort- 
fegen. Die Trennung don Mortier bei Vatry veranlafte ihn, deſſen An— 
funft abzuwarten. Er war bei Mortier’8 Annäherung im Begriff, den Be- 
fehl zum Antreten zu geben, als feine Avantgarde bei Coole in ein lebhaf- 
tes Gefecht gegen Koſaken verwidelt wurde. Dort erfhien Pahlen's Spike, 
der als die Avantgarde Rayewsky's von der Marne her mit 2500 Pferden 
über Coole gegen Soude St. Croix im Anmarfh war. Mit Mortier zählte 
Marmont in diefem Augenblid noch 20,000 Dann, darunter 5000 Mann 
Kavallerie und eine zahlreiche Artillerie. Jener ruſſiſchen Reiterei gegenüber 
entwidelte Marmont weftlih von Soude St. Croix hinter dem Bad feine 
Infanterie, ftellte die Kavallerie getheilt auf beide Flügel, zog feine Gefüge 
dor und begann die Kanonade. Die ruffifche reitende Artillerie antwortete. 
Es entftand eine Pauſe, in der von beiden Seiten Entfchlüffe gefaßt werden 
mußten. 
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Der Kronprinz von Württemberg war zur Führung der allmälig 
anwachfenden Kavallerie der Verbündeten vorgeeilt, um die Aufftellung des 
Feindes zu rekognosziren. Die Infanterie des 6. und 4. Korps war nod 
weit zurüd. Entfchloß ſich der Prinz durch eine Hinhaltende Kanonade dieje 
abzuwarten, fo wurde eine Satajtrophe Marmont’s um fo wahrfdeinlicher, 
je länger derfelbe mit dem Rückzuge nah Sommefous und Fere-Champenoife 
zögerte. Allein Hinter dem Kronprinzen erfchien jett die Kavallerie feines 
Korps (20 Esfadrons, 1500 Pferde, mit 2 Batterien), und die Ankunft der 
öfterreihifchen Kilraffiere des Grafen Noftit (24 Esfadrons, 2300 Pferde) 
wurde in nahe Ausfiht geftellt. Auch der Kavallerie der Garden befahl 
Schwarzenberg auf das Gefechtsfeld zu eilen; 4000 Pferde fegten ſich daher 
auch von diefer Seite in eine rafhere Gangart. Der Kronprinz verfügte 
Ihon über 4000 Pferde, in kurzer Zeit über 6000; — im Ganzen wurden 
ihm circa 10,000 nad und nad zur Dispofition geftelt. Wer wollte unter 
folhen Umftänden den frifchen, ſelbſtſtändigen Geift in Feſſeln fchlagen! Die 
Kugeln und Kartätfhen der veitenden Artillerie Fonnten einftweilen fehr wohl 
das Feuer der fehlenden Anfanterie erjegen. 

Aus der mwachfenden Zahl der Kavallerie feiner Gegner, mußte Mar- 
mont fehr bald mit Erftaunen erfennen, daß er es nicht blos mit einem Ko— 
ſakenſchwarm, fondern mit der ganzen Armee Schwarzenberg'8 zu thun habe, 
die nicht zwifchen Aube und Marne fitdöftlih zurücgedrängt worden war, 
fondern in diefem kritiſchen Moment gegen ihn Front gemacht hatte. 

Der Kronprinz von Württemberg ließ das Geſchützfeuer unterhalten, 
und theilte feine Kavallerie; die Ruffen follten den linken Flügel, die Würt- 
temberger den rechten Flügel Marmont's umfaffen und attadiren. Diefen 
Anfall wartete Marmont niht ab, fondern machte Fehrt nah Sommejous, 
wo fih Mortier mit ihm vereinigte. Bei dem Berlaffen der Somme-Soude 
wurden einige franzöfifhe Infanterie-Kompagnien von vuffifcher Reiterei um— 
ringt und gefangen genommen. Auch die Duene Mortier's wurde attadirt 
und mit VBerluft auf Sommefous geworfen. 

MWeftlih von Sommefous nahmen beide Marjchälle hinter dem doriigen 
Bad eine zweite Aufftellung, um die Verfolgung zu verlangfamen und den 
Truppen eine fefte taftifhe Haltung zu geben, obſchon eine jede Stunde Zöge- 
rung im Rückmarſch die Zahl ihrer Gegner fihtbar anwachſen ließ. Noſtitz 
war bereits eingetroffen und eine ruſſiſche Küraffier-Divifion bradte 19 Es— 
fadrons. Die Neiterei der Verbündeten hatte num Über die franzöſiſche Ka— 
valferie auch die Weberlegenheit der Zahl, objchon bis jet noch fein Mann 
der Infanterie in das Gefecht eingreifen Fonnte. ine wirffame Kanonade 
bereitete wieder den fortgefegten Angriff auf beide Flügel vor. Es war um 
die Mittagsftunde. Marmont befahl den weiteren Rüdzug durch und um 
das Defilee von Konnantray nad den Höhen von Fere-Champenoife. Die 
ſchon eingefhüchterte franzöfifhe Kavallerie ſchloß fid ihrer Infanterie näher 
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an, die in guter Haltung, in Bataillonsmaffen formirt, den Abmarf antrat. 
Ein heftiges Hagelwetter, mit Sturm und Regen gemifcht, wirkte nadıtheilig 
auf das Losgehen der ſchlechten Steinfploß-Gewehre. In diefem Augenblic 
erfhien auch füplih der Straße Sommefous-Connantray die Garde-Ravallerie 
unter dem Großfürften Conftantin. Pahlen hatte bereits die Defileen von 
Baffimont und Lenharrde durchſchritten und warf nun die franzöſiſche Ka— 
vallerie des linken Flügels. Auf dem rechten Flügel Marmont's wurde die 
Anfanterie angegriffen. Sie formirte Duarrees, aber den wiederholten At- 
taden konnte fie doch nicht Überall widerftehen. Bei der Annäherung an das ° 
Dorf Connantray überwog der Selbfterhaltungstrie. Das Stürzen der 
Bataillone nad dem Deftlee löfte die taftifshe Ordnung. Gefhüge und Train 
verfperrten fehr bald den Durchmarſch. Die nod nicht gefprengten Ba- 
tailfone mußten dieſſeits Stand Halten und wurden hier, verlaffen von ihrer 
Kavallerie und Artillerie, zufammengehauen. 39 Gefüge, 60 Munitions- 
wagen, zahlreihe Gefangene, darunter höhere Dffiziere, flelen in die Hände 
der fiegreihen Kavallerie. Ganze Infanterie « Negimenter waren gefprengt 
und niedergeritten. Was nicht durch Connantray fam, fuchte nördlih im 
Bogen Fere-Champenoife zu erreichen, und wurde hierbei von der Kavallerie 
Pahlen's angefallen. Indeſſen das verfperrte Defilee binderte aud die 
rafhe Verfolgung. Das franzöfiihe Kavallerie Regiment, welches General 
Eompans von Sezanne vorgeſchickt Hatte, fuchte allein den Rüdzug zwiſchen 
Connantray und Fere-Champenoife zu decken. Erft jenfeit Fere-Champenoife, 
auf den Höhen von Brouffy und Linthes, gelang es den Marſchällen, ihre 
faft aufgelöften Korps (fie Hatten 4500 Mann verloren) einigermaßen zu 
ordnen. Die ermüdete Kavallerie der Berbündeten hatte in 10 Stunden 
wiederholt gefohten und war 12 Stunden lang marfdirt. 

Senfeits Fere » Champenoife hörte die Verfolgung auf, zum Theil ge- 
hemmt dur das heftige Kanonenfeuer, weldes ſich feit Mittag unausgeſetzt 
in der rechten Flanke bei den Kolonnen der Schlefifhden Armee hören 
ließ und immer näher Fam. 

Unbefannt mit der eigentlihen Situation, wie die Marſchälle, hatten 
auch die Generale Paethod und Amey am Morgen diefes Tages ihren 
Marſch von Etoges über Bergeres nah Villefeneur, Richtung auf Vatry, 
fortgejegt. 

Noftig erzählt: 

„Die Kavallerie des Generals Korff follte die Avantgarde haben. 
Den Feldmarfhall Blücher Hatte die Unruhe und das Verlangen vorwärts 
zu fommen die Nacht nicht fchlafen laſſen. Er war fchon fehr früh völlig 
angezogen. Die Augenfhmerzen erlaubten ihm das Reiten noch nit; er 
mußte fahren, beftieg alfo feinen Wagen und ich mußte mich neben ihn 
jegen. Einige Koſaken begleiteten uns. So fuhren wir forglos auf der 
Straße nad Etoges (bis weſtlich Chaintrir), als unerwartet ein Koſal 
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die Meldung von der Nähe des Feindes brachte. Ich bat den Feldmar— 
Thal, den Wagen halten zu laffen, um mic perfünlih von der Sachlage 
zu überzeugen. Cine preußifche Orbonnanz ließ ih auf dem Wege nad 
Etoges vorreiten, um den General Korff aufzufuchen und ihm Mittgeilung 
von der Meldung zu mahen. Es zeigte fi aber fehr bald, daß der 
General nicht vor uns, fondern noch Hinter ung war. Er hatte fid 
mit dem Abmarſch aus Chälons nicht Übereilt, und fo fam es, daß der 
Feldmarſchall mit feinem Wagen bis jet die Avantgarde der Armee ge- 
madt, auf die Gefahr Hin, die Beute irgend einer feindlichen Patrouille 
zu werden. Endlich langte Korff mit feiner Dragoner : Divifion bei uns 
an. Blücher war fehr ungehalten auf den General, deſſen VBerfäumniß 
die traurigften Folgen hätte haben fünnen, und befahl ihm, augenbliclich 
die feindliche Kolonne anzugreifen. Ich wohnte dem Angriff bei, um dann 
fogleih Bericht zu erftatten. Gerne hätte fi der Feldmarſchall felbft zu 
Pferde gefest, er konnte aber wegen feiner noch verbundenen Augen ben 
Wagen nicht verlajfen. Wir festen uns in Marſch und überzeugten ung 
ſehr bald, daß eine vollftändige Infanterie-Divifion des Feindes, der etwas 
Artillerie und Kavallerie folgte (auf dem Wege nad Villefeneur), vor ung 
fei. Eine folhe Maffe konnte nicht gleich überrannt werden, befonders 
weil wir feine Artillerie bei uns hatten. Dennoch wurde der Verſuch ge: 
wagt. Der General Korff ließ zwei Dragoner-Regimenter aufmarfdiren 
und den Feind angreifen. Der Erfolg war, wie zu erwarten ftand, fein 
anderer, als daß die Kolonne in ihrem Mari etwas aufgehalten ward, 
unfererfeit8 aber einige Mann und Pferde getödtet oder verwundet wur: 
den. Während bdiefes Gefechts war General Gneifenau bei uns einge- 
troffen. Er überzeugte fih, daß erft nah einem anhaltenden und wirf- 
ſamen Urtilleriefeuer e8 der Kavallerie gelingen könne, in die Infanterie— 
maffen mit Erfolg einzudringen. Was an reitenden Batterien und Ka— 
vallerie⸗Verſtärkungen erreichbar blieb, wurde herangeholt.“ 

Korff, und mit ihm die Koſaken Karpow’s (zufammen ca. 2000 Pferde), 
verfolgten den Feind. Pacthod nahm feine Geſchütze dit an die ge- 
fchloffenen Bataillone der Infanterie heran, und ließ die Wagen auf feiner 
rechten flanfe in mehreren Reihen nebeneinander zwiſchen der Infanterie 
und dem ſchützenden Bad nad Clamanges abfahren. Er erreichte dieſen 
Ort. Hier aber befhloß Pacthod, fi der Wagen (Über 200) zu entledigen, 
um die Artillerie und feine Infanterie raſcher zurüdzubringen. Er ließ die 
Pferde abjpannen und den Geſchützen doppelte Befpannung geben. Dadurch 
entftand für ihn ein Zeitverluft, der ihm unheilvoll wurde. ALS Pacthod 
wieder feinen Rüdzug von Clamanges nah Ecury le» Repos antrat, kaum 
eine Meile nordöftlih von Fere-Champenoife, erſchien General Waſſiltſchikow 
mit der Neferve » Kavallerie, mwodurd nun 5000 Pferde den Marjch der 
franzöfifchen Bataillone zu hemmen fuchten. Aud arbeiteten jegt die heran- 
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gebrachten ruffifhen Batterien mit beſſerem Erfolge vor. Dennoch ſchlugen 
die Quarrees anfänglich dur das in größter Nähe abgegebene Feuer einige 
Attacken ab. Die bisherige gute Haltung der Infanterie wanlte aber, als 
fie den Weg nah Fere- Champenoife verfperrt fah und von dort her am 
Nachmittag mit Gefchügfugeln empfangen wurde. 

Kaifer Alexander, der König und Schwarzenberg hatten Fere-Champe- 
noife erreicht, al8 fi der Kronprinz von Württemberg ſchon jenfeits befand 
und Rayewsky's Infanterie endlich bei diefem Drt eintraf. Batterien des 
6. Korps wurden gegen Ecury-le-Repos unter Pahlens Bedeckung vorgeführt. 
Die Rataftrophe neigte fi nun für Pacthod rafch zu Ende. Bei dem Ber- 
ſuch, fih an den Moraft von St. Gond nah deffen Südrande gegen Bannes 
hin zu retten, wurde fein ganzes Korps umftellt, mit Kartätfchen zufammen- 
gefhoffen und der übrig bleibende Theil theils niedergehauen, teils gefangen 
genommen. Niemand entlam. Der verwundete Bacthod und Amey gehörten 
zu den Gefangenen. Die Bemühungen des Königs, durch Oberft-Lientenant 
v. Thiele vor dem Blutbade eine Kapitulation herbeizuführen, waren an der 
ichnellen Entwidelung des Kampfes gefcheitert. 

Diefer Tag Eoftete den Franzofen im Ganzen über 10,000 Mann und 
wenigftens 60 Geſchütze. Neun franzöfifche Generale fielen in Gefangen: 
ſchaft. Der Berluft der Verbündeten überftieg nicht 1000 Mann. 

Am Abend lagerte die Schlefifhe Armee um Etoges. Nur Woronkom, 
der einige Bataillone in Chälons zurücgelaffen, war noch weiter zurüd. 

Die Infanterie der Korps von York und Kleift traf in Montmirail ein. 
Kakeler war, gefolgt von der Referve- Kavallerie Zieten’s, mit der Avant: 
garde nad Etoges vorgegangen. 

Reyher berichtet: 

„In Etoges ließen wir die Infauterie und Artillerie der Avantgarde 
zurüd und wandten ung mit den beiden Hufaren-Regimentern füdlich nach 
dem Petit-:Morin. Wir hörten das heftige Kanonenfeuer in der Nichtung 
auf Fere- Champenoife und beeilten uns, wenn möglid, an dem Gefecht 
Theil zu nehmen. Die Hufaren fegten duch den Morin, aber jenfeits 
deſſelben war der Kampf bereits entjchieden. General v. Kateler blieb 
mit den beiden Regimentern für die Nacht bei Brouffy = le- Grand (füd- 
weitlih von Bannes) Halten und fchicte dem Feinde auf Sezanne Pa- 
trouillen nad.“ 

Zieten führte die Meferve-Kavallerie nach dem Uebergange von St. Prir, 
um don dort am folgenden Morgen gegen Sezanne vorzubrecen. 

Marmont ließ feine Truppen in der Nacht noch bis Allemant bei Se- 
zanne zurückgehen. 

Das 6., 4. und 5. Korps der Haupt-Armee lagerten um Foͤre-Cham— 
penoife, Kavallerie vorgefhoben bis Pleurs und Yinthes, die Garden bei 
Connantray, das 3. Korps füdlih bei Euvy. Die Monarden und Schwarzen: 


479 


berg nahmen ihr Hauptquartier in Yere-Champenoife. Zwölf Meilen von 
hier wartete Napoleon auf den Anmarſch der Verbündeten. Er ahnte nicht, 
wie verderblih durch feine Abwefenheit ſchon der 25. März den Truppen 
hinter ihm geworden war. Einen Tag fpäter wurde er aus feiner Selbft: 
täufhung geriffen. Die ftrategifhe Demonftration ohne Schlacht Hatte 
fih als ohnmächtig für den Erfolg des Feldzuges ermiefen. 

Nach der Niederlage bei Fere-Champenoife hätten die Korps von Mar: 
mont und Mortier Paris niht mehr erreihen dürfen. Gleichwohl entkamen 
fie dorthin, wenn auch unter Umftänden, die ihren Rückzug in ungewöhnlicher 
Weife begünftigten. Dafür aber mußten diefe Korps in der Schlaht bei 
Paris noch einmal niedergeworfen werden. 

Die ftrategifhe Situation am 25. März Abends ließ die Korps von 
Hort und Kleift als diejenigen erfcheinen, welche zunächft den bedeutendften 
Einfluß auf die Sperrung des Rückweges, den die franzöfifchen Truppen 
wahrfheinlih nehmen würden, ausüben konnten. 

York und Kleiſt befanden fih am Abend des 25. (in Montmirail) 
noch ohne Kenntnig von dem, was bei dem 5 Meilen entfernten Fere-Cham- 
penoife vorgefalfen. Auch der am 24. Mittags bei Vitry angenommene 
Plan, mit vereinten Kräften auf Paris zu marſchiren, war am Abend des 
25. in dem Hauptquartier York's noch nicht befannt. Außerdem befand fich 
Bieten mit der Referve- Kavallerie beider Korps nicht in dem unmittelbaren 
Befehlsbereich feiner fommandirenden Generale. Man mußte nit, wo er 
in dieſem Augenblid ftehe. Durch die Avantgarde des 2. Korps (zwei 
Kavallerie-Regimenter und einige Batailfone), welche unter Oberft v. Blücher 
bis le Gault, an der Straße von Montmirail nah Sézanne, vorgefchoben 
war, hoffte man nähere Nahrihten über den Feind zu erhalten. Bon Ile 
Gault bis Sezanne find circa 2 Meilen. Oberft v. Blücher follte noch in 
der Naht den Feind dafelbft alarmiren. Dies gefhah aber erft gegen 
Morgen und nur von einem Kavallerie Regiment. ort hatte unterdeifen 
bereit8 weiter reichende Entſchlüſſe gefaßt. 

Rad Mitternacht traf ein Offizier aus Blücher's Hauptquartier in 
Montmirail ein, der die Nachricht von dem beabfihtigten Marſch der ver: 
bündeten Armeen über Meaur und Lagny auf Paris bradte, fowie Mit: 
theilungen machte Über die gegen Marmont und Mortier ftattgehabten Ge— 
fechte. Indem York mit Recht die unmittelbare Verfolgung der beiden 
Marſchälle durch die Hauptarmee vorausfeßte, beſchloß er, fih dem Rück— 
zuge des Feindes auf einem Punkte entgegenzuftellen, den derjelbe vor ihm 
nicht erreihen fönne, nämlih an der Straße von Sezanne nach Lagny bei 
Ya Ferte-Gauher am Grand-Morin. La Ferté-Gaucher liegt von Ce- 
zanne 4!/s Meile, von Montmirail 3 Meilen. Brad man zeitig am 26, 
März anf, fo ſchien das Gelingen diefes Marfches fehr wahrſcheinlich, ob- 
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ihon ein ſehr fchlehter Duermeg von Montmirail nah La Ferte - Gauder 
führte. 

Schon um 6 Uhr Morgens defilirten die Truppen über die Brüde des 
Petit »- Morin; voran die Brigade - Kavallerie, dann die Divifion Horn; es 
folgte die Divifion Prinz Wilhelm, die Neferve » Artillerie und zulegt das 
2. Korps. Für die volle Entwidelung der Gefechtsfraft beider Korps war 
es allerdings ein UWebelftand, daß die vereinigte Referve » Kavallerie fehlte, 
von der man auch nicht wußte, wann man fie wiederfehen würde. Wenn 
es indeffen dem General v. Zieten glücdte, diht an dem Feinde zu bleiben, 
fo wäre ja der Hauptzwed der Kavallerie bei der Verfolgung doc erreidt 
worden. Die Avantgarde des Oberft v. Blücher wollte York an fi heran- 
ziehen, fo aber, daß er dem Oberften befahl, von der Strafe Montmirail- 
Sezanne ſüdlich nah Efternay auszubiegen, um fi dort der feindlichen 
Avantgarde vorzulegen, und wenn von ihr gedrängt, auf das Gros bei La 
Terte-Gaucher zurüdzugehen. 

Das 1. Korps fette den Marſch nah La Ferte - Gaucer, füdlich des 
Petit» Morin, bereits fort, als die Dispofition Blücher's aus Etoges zum 
26. März anlangte, nad welcher York und Kleift als Avantgarde der Schle- 
ſiſchen Armee von Montmirail nad Ra Ferte - ſous-Jouarre, Straße nad 
Meaur, marfhiren follten. Im Etoges fegte man voraus, daß die gefchla- 
genen Truppen Marmont’s und Mortier’s füdlich des Grand - Morin ans- 
weichen würden, in welchem Falle allerdings nur die Hauptarmee die Ber: 
folgung diefer Marfchälle fortführen fonnte. Allein York, einmal nad dem 
Grand-Morin in Bewegung, wollte fi doc die Möglichkeit, an den Feind 
zu fommen, nicht nehmen lafjen; Kleiſt ftimmte ihm bei. Es wurde des—⸗ 
halb die motivirte Meldung von der veränderten Marſchrichtung nach Etoges 
gefickt, und Blücher war unter diefen Umftänden ganz einverftanden mit 
der Abmweihung von feiner Dispofition. 

Dorf ſetzte ſich perfönlih an die Spite der beiden disponiblen Raval- 
ferie = Regimenter, zufammen kaum 400 Pferde ftarf, und eilte voraus. 
Zwifhen 9 und 10 Uhr Vormittags erreihte man La Ferte - Gauder. 
Jenſeits der Stadt raftete General Compans mit feiner Abtheilung. Er 
hatte Sezanne ſchon vor Mitternacht verlaffen, einen langen Wagenzug zu 
deden und zurüdzufhaffen, der auch bereits nad Coulommiers voraus: 
gefahren war. Ohne Zweifel fah fih Compans in diefer Entfernung von 
Sezanne als vollftändig gefihert an. York ließ die beiden Kavallerie-Regi— 
menter durch eine Furth gehen. Compans trat eiligft den Rückzug nad 
GSoulommiers an. Sobald Horn mit feiner Divifion eintraf, mußte er die 
Berfolgung des Feindes Übernehmen, die Kavallerie an der Tete. Deftlich 
von Coulommiers bei dem Dorfe Chailly holte Horn die franzöfifche Ab— 
theilung ein, warf die Esladrons, hieb in die Infanterie ein, fprengte fie 
und machte gegen 300 Mann zu Gefangenen; der Reft entwich nad Meaux. 
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Horn bejegte Coulommiers. York fandte ihm hierher den Befehl, für die 
Naht nad Rebais, an der Straße nah Ra Ferte » fous - Youarre, zu mar: 
ſchiren, fih ihm alſo wieder zu nähern. 

Durd die Detachirung Horn's gefhah es aber, daß in La Ferte-Gaucer 
nur die Divifion Prinz Wilhelm (3800 Mann) verfügbar blieb, welcher 
jegt die Aufgabe zufiel, die vereinigten Marfhälle aufzuhalten, denn auch 
das 2. Korps war nicht zur Stelle. Das irrthümliche Einſchieben der 
Bagage zwiihen beide Korps ließ die Ankunft des 2. Korps erft nad Ber- 
lauf mehrerer Stunden in La Fertö-Gaucer erwarten. 

Mortier erfhien mit feinem Korps zuerjt von Ejternay her. Gegen 
2 Uhr Nahmittags defilirten feine Bataillone aus dem Walde von Lesche- 
relles. Da die Straße nahe an dem füdlihen Ufer des Grand-Morin ent: 
lang geht und der nördliche Thalrand von York's Neferve » Artillerie befegt 
war, fo ließ Mortier die Marſchkolonne fogleich füdlih ausweihen, um das 
Plateau von Chartronges, füdlih von La Ferte-Gauder, zu gewinnen. Zu 
einem Ausfall aus der Stadt hielt York die Divifton des Prinzen Wilhelm 
für zu ſchwach; es blieb daher bei einer gegenfeitigen Kanonade. Die Avants 
garde des Oberft v. Blücher war nicht, wie Morf gehofft hatte, gleichzeitig 
mit der feindlihen Spige angelangt. Auf die Meldung Mortiers an Mar- 
mont, daß er bei La Ferte- Gaucder Widerftand gefunden, entihloß fi 
Marmont, die Straße am Grand » Morin nad Eoulommiers und Lagny zu 
zu verlaffen und ben Ummeg über Provins und Nangis, theils über Melun, 
theil3 über Guignes nah Paris einzufchlagen. Allerdings wurden hierdurch 
von den fehr erfchätterten Truppen große Marfch » Anftrengungen gefordert, 
denn Sezanne liegt von La Ferte-Gauder über 4 Meilen entfernt, Provins 
von Ra Ferte-Gauder über 3 Meilen und Provins von Paris 11 bis 12 
Meilen. Indeſſen die Hoffnung, fie auf diefem Marſch aus der Wirkungs- 
fphäre der Verfolgung herauszubringen und fie dann wieder taftifch ordnen 
zu können, ließ ihn diefen Umweg ber kürzeren Straße auf Paris am 
Grand - Morin entlang vorziehen. Seine Erwartung wurde nicht getäuſcht. 
Schwarzenberg Hat ihn über Nangis nicht verfolgen laffen. 

Hork, mit dem Kleiſt fich erft fpät am Nachmittag vereinigte, blieb bei 
La Ferte-Gauder ftehen. 

Zieten war im Laufe des Tages mit der Verwerthung der Referve- 
Kavallerie nicht glücklich geweſen. Er rüdte zwar auf der Straße von 
St. Prix [don am frühen Morgen nah Sézanne vor, fand auch diefen Ort 
frei vom Feinde, da Compans ihn längft in der Nacht verlaffen hatte, allein 
franzöfifhe Infanterie, welche von Allemant her in Sezanne einrüdte, drängte 
die Kavallerie wieder nad der Nordfeite Hinaus, und außerhalb fam «8 
wohl zu Attaden einzelner Regimenter gegen franzöfifhe Kavallerie, wodurch 
aber der Strom ber weidenden Maffen nicht gehemmt wurde. Bieten ver» 
einigte fih mit Kageler und bezog um 11 Uhr in der Naht ein Bivouaf 
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bei Meilleray, 1'/a Meile öftlih don La Ferte:-Gauder, am Nordufer des 
Grand -Morin. 

Dberft v. Blücher beobachtete die Straße von Sézanne nah Efternay 
in der Gegend von Moeurs bis zum Erfcheinen der Epige der Hauptarmee; 
mit diefer erreichte er fehr fpät La Ferte-Gauder. 

Schwarzenberg forderte auch am 26. einen fehr bedeutenden Marſch 
von der Armee; fie follte von Fere- Champenoife bis Meilleray vorrüden, 
alfjo 6 Meilen zurüdlegen. Diefer Doppelmarfch zeigt die Abſicht des 
Fürſten, die Entfernung zwifchen der Hauptarmee und dem Kaiſer Napoleon 
raſch zu vergrößern. Zur Verfolgung wurde wieder fehr zweckmäßig ein 
großes Kavallerie « Korps aus dem 4., 6. und 5. Korps zufammengeftellt, 
und daſſelbe abermald dem Kronprinzen von Württemberg zur Führung 
übergeben. Auch follte fhon um 5 Uhr Morgens aufgebrochen werden. 
Da indeffen Fere » Champenoife von Sézanne 3 Meilen entfernt ift, man 
aud nicht pünktlich aus dem Rendez- vous abmarfdirte, jo gelang es ber 
Kavallerie der Verbündeten erft bei Efternay am fpäten Nachmittag die 
franzöfifhe Arrieregarde Marmont’s einzuholen, ohne fie hier feſtzuhalten. 
Ein Berfud, die Queue des Feindes füdlih bei Pierrelez zu umfaſſen, wurde 
wieder aufgegeben. Nur Zraineurs fielen in die Hände der verfolgenden 
Kavallerie. 

Am Abend des 26. hielten das Kavallerie-Korps des Kronprinzen öft- 
lih von Lescherelles, das 4. und 6. Korps bei Neveillon, weftlid von Efter- 
nay, das 5. Korps bei Meilleray, die Garden meftlih von Treffois, das 
3. Korps bei Treffois, und bier nahm auch Schwarzenberg fein Haupt- 
quartier. Die drei Korps der Schleſiſchen Armee, Langeron, Saden und 
Worontzow bivoualirten um Montmiraif. 

Unterdefjen hatte Napoleon fo beftimmt auf den Rüdmarjch der Armee 
der Verbündeten gerechnet, daß er am 25. März von Doufevant Rekognos— 
zirungs-Detachements nad Brienne uud Bar-ſür-Aube ſchickte, um die Be: 
wegungen des Feindes zwifchen der Aube und der Blaife zeitig zu enideden, 
während das fehr auseinandergezogene Gros feiner Armee von Doulevant 
über Vaſſy bis St. Dizier echelonnirt ftehen blieb; die Garden um Doule— 
vant, die Truppen Macdonald’ von Vaſſy bis St. Dizier. 

Am 24. März durch Vitry marſchirt, erfchien Wingingerode’s Avant: 
garde unter Tettenborn am 25. weftlid von St. Dizier, Valcourt gegenüber 
am nördlihen Marne: Ufer, und fanonirte von bier die franzöfifche Arriere- 
garde, welche nah Humbecourt auf dem Wege nad Vaſſy abzog. Tetten— 
born überfchritt die Marne und befegte Valcourt. Wingingerode marſchirte 
mit dem Gros der Kavallerie nah St. Dizier. Die ruſſiſchen Jäger be: 
jeßten diefe Stadt. Macdonald meldete aber noch an diejem Abend nad 
Doulevant, daß er von den Verbündeten bis jegt nur Kavallerie, blos 
Koſalen, gefehen habe. Auch auf dem linken Ufer der Marne und ber 
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Blaife erfhienen nur Koſaken. General Ezernyfhew war am 25. von St. 
Remy abmarfchirt und Eclaron gegenüber, ferner bei Braucourt, weſtlich 
von Vaſſy, gefehen worden. 

Napoleon beſchloß, diefe bedenklihe Sachlage mın doh aufzuklären. 
Er ließ am 26. März die ganze Armee von Doulevant und Vaſſy nad) 
St. Dizier wieder fehrt mahen. Der Rückſtoß erfolgte am Nachmittag 
des 26. Wingingerode hatte feine Negimenter zu beiden Seiten der Straße 
von St. Dizier nad) Barzle-Düc ayfgeftellt, während Zettenborn den Rüden 
nah Vitry nahm. Die Folge davon war, daß die franzöfiiche Kavallerie, 
welhe nad und nah, unter dem Schub des Feuers ihrer Artillerie, bei 
Balcourt die Marne überfchritten Hatte, den ſchwächeren Tettenborn nad) 
Vitry zurückwarf, und ebenfo, unter Mitwirkung der bei St. Dizier hervor: 
brechenden Infanterie, auch das Gros Winkingerode’3 zwang, nad) großem 
Berluft (1500 Mann) den Rückzug auf Bar-fe-Dic zu nehmen. Die rufjl- 
ſchen Jäger (800 Mann) wurden faft vollftändig in St. Dizier auf- 
gerieben. 

Napoleon fah fih mit Ueberrafhung enttäufht. Die Armeen Schwar- 
zenberg’8 und Blücher’s befanden fih nicht zur Stelle. Die Gefangenen 
fagten aus, die Verbündeten feien auf Paris marfhirt. Dennod wurde es 
ihm fchwer, an eine Operation zu glauben, von der es feinem Scharffinn 
nit entging, daß fie ihn tödtlich treffen fünme. Erft bei Vitry wollte er 
die volle Leberzeugung gewinnen, ob feine Gegner wirklich nad Paris mar: 
Shirt feien. Für die Nacht blieben die Garden bei St. Dizier. Dudinot 
war auf Bar: le= Düc bis Brillen, Macdonald mit Gerard auf Vitry bis 
Perthes gefolgt. Tettenborn bradte die Naht bei Bitry in Marolles zu; 
Wingingerode bemühte fih, bei Bar - le» Diüc feine Regimenter wieder zu 
ordnen. 

Dberit v. Schwichow, durd Tettenborn orientirt, ſchickte no in der 
Naht eine Meldung in das Hauptquartier Schwarzenberg’s, daß Napoleon 
wieder fehrt gemadt und den General Wingingerode zurückgeſchlagen habe. 
Er (Schwichow) erwarte, morgen in Vitry angegriffen zu werden. 

Am 27. März ſuchte Tettenborn über Vitry-le-Brulé, nördlid der 
Saulx und des Ornain, die Wiedervereinigung mit Wingingerode. Napoleon 
erfhien am Nachmittag vor Vitry. Schwichow hatte ſich zur Vertheidigung 
des Platzes bereit gemacht, allein der Angriff erfolgte nicht. Nur die fran: 
zöfifhen Bivouaksfeuer loderten am Abend vings um die Oſtſeite von Vitry 
auf. Napoleon empfing in Marolles die Nachricht von der Vernichtung 
Pacthod’8 und von dev Niederlage Marmont’s. Die VBerbilndeten hatten 
alfo jhon angefangen, die Früchte feiner wirkungslofen ftrategifhen Demon: 
ftration zu ernten. 

Zu erjten Male berief der Kaifer nah Marolles einen Kriegsvath. 
Ney, Macdonald, Berthier follten ihm Rath ertheilen. Sie waren ſämmtlich 
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für den fohnelfften Rückmarſch nach Paris, da nur die Anweſenheit des Kai- 
jers die Hauptftadt retten könne, wenn ſie bis zu feiner Ankunft nicht ſchon 
verloren fei. Napoleon glaubte noch immer den Plan fefthalten zu müſſen, 
nach Lothringen, nad den Vogeſen zu marfchiren, dafelbft eine neue Armee 
zu fammeln und fo den Krieg fortzufegen. Gneifenau meinte feiner Zeit, 
daß es ihm fchiene, als ob Napoleon groß endigen wolle, nämlid nicht 
auf franzöſiſchem Boden, fondern jenfeits des Rheins, dort der Uebermadt 
erliegend. Diefer Gedanke würde fehr wohl der Eigenthümlichkeit feines 
Charalters und der Genialität feines Geiftes entfprehen. Aber die Wirf- 
lichkeit und das Spiel der Phantafie liegen doc fehr weit auseinander. 
Was diefer leicht erfcheint, unterfagt jene mit eiferner Nothwendigkeit. Die 
Aktion aller politiſchen Parteien Fonzentrirte fi für Frankreich in Paris. 
Diefe Parteien ftürzten den Kaifer, fobald die Verbündeten Herren von 
Paris waren. Auch die Marfhälle und Generale fielen dann von ihm ab, 
wie ſchon die nächte Folge der Ereigniffe gezeigt hat. Rapoleon nahm den 
Beihluß des Kriegsraths an: zurüd nah Paris! 

Vielleicht war es die Gewißheit, den graden Weg von Vitry über 
Fere-Champenoije und Sezanne nach Paris ſich nicht mehr öffnen zu fönnen, 
welche ihn dazu beftimmte, den weiten Ummeg über St. Dizier, Doulevant, 
Bar-für-Aube, Vendeupre und Troyes, und von dort auch nicht Über No— 
gent, Provins und Nangis, fondern Über Send an der Yonne und Seine 
entlang Über Fontainebleau nah Paris zu wählen. 

Die Armee follte in den anftrengendften Gewaltmärfhen, nad kurzen 
Ruhepaufen Tag und Naht marfhiren. Auf diefem Marſch, der ſchon 
am 27. begann, aber viel zu lang war, um nod irgendwie rettend einzu- 
wirfen, ftieg die Demoralifation der Truppen von Zage zu Tage, fo daß 
Macdonald im Unmuth über ven Anblick diefer Auflöfung am 30. März an 
Napoleon ſchrieb: 

nn»... Sollen wir denn wie Elende enbigen, zerftreut, gefangen unb 
geplündert von Koſaken!“ 

Wie ein erbleihender Stern verfhmwand das einft fo allmächtige Preftige 
des Faiferlihen Namens. Bon den Koſaken Czernyſchew's, Kaiffarow’s und 
Seslawin's umfhmwärmt, wagte es Napoleon nit, allein die Armee zu 
verlaffen, um wenigſtens perfönlih nah Paris vorauszueilen. Die Gefahr, 
gefangen zu werden, war in der That nicht gering für ihn. Unter den 
äußerften Anftrengungen für Mann und Pferd begleitete ihn die Garde» 
Kavallerie am 30. März bis Villeneuve l'Archevéque; von da ab folgten 
nod einige Esfadrons feinem Wagen bis DVilleneuve la Guiard an ber 
Monne, dann fuhr er mit Caulaincourt und Berthier über Fontainebleau auf 
dem linken Seine-Ufer weiter. 

Um 11 Uhr Nachts (zum 31 März) trifft er zwei Meilen füdli von 
Paris im dem Pofthaufe nahe bei Juviſy ein. Das Schidfal der Haupt- 
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ftabt war an biefem Tage (30.) bereits entſchieden. Einſam und in der 
Naht mußte er das tragifche Loos entgegennehmen, nicht mehr Herr in 
Frankreich zu fein. 

So günftig hatten fi die Verbündeten die vafche Folge der Ereigniffe 
nicht gedacht. Man glaubte fih aud auf diefem Zuge von größeren Schwie- 
rigfeiten umgeben, als fie thatfählih vorhanden waren. 

Am 27. März ließ Blücher bie Korps von York und Kleiſt wieder 
in das Avantgarden » VBerhältniß zu den drei ruffifhen Korps treten. Das 
1. und 2, preußifche Armee - Korps mußten deshalb Über Rebais und La 
Verte-fous: Youarre nah Zrilport marfhiren; Horn nahm von Rebais die 
Tete, Zieten und Katzeler fchloffen fih dem Gros an. Langeron, Saden 
und Worongomw folgten von Montmirail nad Ta Ferte - fous - Kouarre und 
Umgegend. Gneifenau Hatte vorſorglich den ganzen Pontontrain fo zeitig 
vorausgefhict, daß bei der Ankunft Horn’s bei Zrilport um 2 Uhr Nach— 
mittags der Bau von zwei Pontonbrüden fogleih begonnen werden fonnte, 
Jäger fegten über die Marne; die dieſſeits aufgefahrene Artillerie beſtrich 
die Brüdenftelle; die ſchwachen franzöfifchen Detahements jenfeits der Marne 
wichen zurüd. Gegen Abend defilirte Horn über die Brüden und ftellte 
Borpoften gegen Maur aus, wo Compans mit den vorgefundenen Berftär- 
fungen gegen 7000 Mann fammelte. Das 1. und 2. Korps bivoualirten 
bei Zrilport. 

Schwarzenberg fandte das Kavallerie » Korps des Kronprinzen von 
Württemberg am Grand -Morin entlang von La Ferté⸗-Gaucher über Cou— 
lommiers gegen Crecy, in der Meinung, daß Marmont und Mortier ſich 
in diefer Richtung zurüdgezogen hätten. Der Nachtmarſch der beiden Mar- 
Thälle nah Provins hatte alfo feinen Zwed erreiht. Erft nad zwei Tagen 
klärten die Koſalen die eigentlihe Marſchrichtung des Feindes auf. Der 
Kronprinz und Rayewsly mit dem 6. und 4. Korps blieben dieffeits Grecy 
balten, die Garden und das 3. Korps um Coulommiers, und Wrede mußte 
mit dem 5. Korps auf der Straße von La Ferte-Gauder nah Coulommiers 
die Arrieregarde mahen, um Sezanne und den etwaigen Rückmarſch Na- 
poleon’8 von der Marne nad dem Grand-Morin zu beobadten, wenn nicht 
Koſalen zwifhen Aube und Marne eine folhe Bewegung des Kaifers redt- 
zeitig meldeten. 

Die ftrategifche Front der vereinigten Armeen war aber nun bereits 
fo ſchmal geworben, daß fie von Erecy bis Trilport nur 1’/s Meile be- 
trug; ein Umftand, der im weiteren Vorſchreiten dahin führen mußte, Haupt: 
armee und Schleſiſche Armee ineinander zu ſchieben, wenn Schmarzenberg 
nicht darauf Bedacht nahm, die Front wieder breiter zu machen. Das ein- 
fachfte Mittel dazu war die fhon früher beabfihtigte Marſchrichtung der 
Hauptarmee von Erecy auf Lagny, 3 Meilen von Paris, 2 Meilen von 
Crem. Es Tag Fein taktifches Hinderniß vor, den Webergang über bie 
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Marne bei Lagny zeitig vorbereiten und herjtellen zu laſſen. Wir wiſſen 
nit, worin es lag, daß ein Brüdenbau dafelbjt nicht zu Stande Fam. 
Schwarzenberg richtete fein Augenmerk auf die Mitbenugung der Brüden 
bei Trilport. 

Das hierdurd bedingte Zufammendrängen zweier großer Armeen in dem 
engen Raum zwifhen ZTrilport und Grech koſtete der Operation auf Paris 
einen ganzen Tag, ohne den Marmont und Mortier nicht rechtzeitig zur 
Schlacht bei der Hauptftadt hätten eintreffen fünnen. Einen Tag früher 
(29.) würde Paris nur durd ein Gefecht, vielleicht felbft ohne allen Kampf 
eingenommen worden fein. Die großen Marfhanftrengungen, welche Schwar- 
zenberg bis hierher von der Hauptarmee gefordert hatte, hörten nun auf. 

Am 28. März lief York am frühen Morgen Meauxr befegen, wo die 
Sranzofen nur die Brilde über den Durcq = Kanal gefprengt hatten, die ſo— 
glei Hergejtellt wurde, formirte eine neue Avantgarde unter Kageler 
aus Truppen des 1. und 2, Armee-Korps (7 Bataillone, 4 Kavallerie⸗Re— 
gimenter und 2 reitende Batterien), und ließ biefelbe gegen Claye vorrüden. 
Zieten folgte wieder der Avantgarde mit der vereinigten Rejerve-Kavallerie. 
Das Gros beider Korps überſchritt die Brüden bei Zrilport fehr früh und 
nahm ebenfalls die Richtung auf Claye. Am Nahmittag defilirten aud die 
drei ruffifhen Korps bei Trilport auf das rechte Ufer der Marne. Die 
ganze Schlefifhe Armee ftand nun auf der fürzeften Linie, die jenfeits der 
Marne auf Paris führt. Lnterdeffen aber Hatte die Avantgarde bei Claye 
ein Gefecht beftanden, und zwar gegen Truppen des Generals Compans. 

NReyher berichtet darüber: 

„Bei Claye ftieß die Spike der Avantgarde auf den Feind. Etwa 
jchs Esladrons zeigten fich diefjeits des Drtes, die fich aber fogleich durch 
Claye zurüdzogen, als fie von unferer Artilferie befhoffen wurden. Claye 
wurde mit dem 1. Dftpreußifchen Füfilier- Bataillon beſetzt, ein Bataillon 
wurde außerdem rechts und ein Bataillon linfs von dem Drte aufgeftelit. 
Die Spike der Kavallerie ging nun durch das Defilee, wurde aber jen- 
feit8 deſſelben von einer weit überlegenen feindlihen Kavallerie zuricge- 
morfen. Die feindlihe Kavallerie war fehr brav; fie benutzte biefen 
Moment, hieb nah und drang im Drte in das Überrafhte Bataillon ein, 
welches dadurd einen bedeutenden Verluſt erlitt. Das 2. Leib » Hufaren- 
Regiment, beſtimmt, der Spite als Soutien zu folgen, ftürzte ſich, als es 
die Gefahr des Bataillons fah, in Claye auf die feindlichen Kiüraffiere 
und warf fie mit Verluſt fogleih zurück, wodurch mehrere Offiziere und 
Gemeine des Bataillons, die beveit3 gefangen waren, wieder befreit wur— 
den, aud die Ordnung hergeftellt werden konnte.” 

Katzeler verlor durch diejes Gefeht 2 Offiziere und 160 Mann. Hier- 
durch vorfihtig gemacht, wartete die Avantgarde, welche Claye beſetzt hielt, 
die Ankunft des 2. und 1. Korps ab, doch wurde das waldige und higelige 
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Terrain weitlih von Claye durch Patrouillen relognoszirt. Gegen 1 Uhr 
trafen beide Korps ein; fie hatten von Zrilport bis Hierher einen Marſch 
von faft 3 Meilen zurildgelegt. 

Stärke und Stellung des Feindes, den man bei dem nädften Ort 
Billeparifis vermuthete, waren in dem bededten Terrain nicht zu überjehen. 
Mork fandte die Avantgarde und die Mejerve » Kavallerie Zieten’8 nad ben 
füdlih der Straße gelegenen Höhen, um von dort die rechte Flanke des 
Teindes zu umgehen, während ihn auf der Straße die 9. und 10. Brigade 
(Kür und Pirh) des 2. Korps in der Front angreifen follten. Kleiſt 
führte feine Brigaden perfönlic vor. Billeparifis Tiegt von Claye °/a Meilen 
entfernt. Es fam nun zu einem mehrftündigen Wald: und Orisgefecht, 
welches mit dem Rückzuge des Generald Compans von Billeparifis nad 
Bondy Schloß. Auf beiden Seiten hatte man einige Hundert Mann ver: 
loren. — 

Katzeler und Bieten blieben bei Villeparifis, Kleift zwifchen diefem Drt 
und Glaye, York bei Elaye. Langeron fam bis Mesmes an der Beupronne, 
Is Meile nördlihd von Claye. Saden und Worongow hielten zwifchen 
Meaur und Zrilport. Blüher nahm fein Hauptquartier in Meaur. Die 
Tete der Schlefifhen Armee befand fih alfo in Billeparifis nur noch 2'/e 
Meile von Paris. Bon Meaur bis Paris find 5 Meeilen. Blücher hätte 
am folgenden Tage, den 29., mit drei Korps, York, Kleift und Langeron, 
das faft ſchutzloſe Paris angreifen können, während Sacken und Worongow 
als Referve dorthin gefolgt wären. 

Diefes raſche Bordringen wurde aber fowohl durch das Zurüchleiben 
der Hauptarmee, wie auch durch den Willen des Kaifers Alerander ge- 
hindert. — 

Durd den Oberft v. Schwihom am 28. von dev Rückkehr Napoleon’s 
nah St. Dizier und Vitry, fowie von der Trennung Tettenborn's und 
Wintzingerode's durch das Gefecht am 26. in Kenntniß gefegt, war e8 gewiß 
ganz in der Ordnung, daß man fih von dem Marſch auf Paris nicht ab- 
halten lief. Da man aber nicht wußte, ob Napoleon den Verbündeten über 
Fere-Champenoife und Sezanne folgen, oder ob derfelbe über Arcis, Mery, 
Nogent und Provins nach feiner Hauptftadt zurüdeilen werde, fo hielt 
Schwarzenberg das Zurüdbleiben einer ftarfen Arrieregarde am Grand 
Morin oder an der Marne für erfordberlid. Bon Wrede milfen wir be- 
reits, daß er diefe Arrieregarde repräfentirte; fein Korps wurde aber nicht 
für ausreichend gehalten. Auch Blücher jollte ein ganzes Korps, das von 
Saden, an der Marne ftehen laffen, wodurd den Armeen bei dem Mari 
auf Paris zwei Korps fehlten, melde nad Lage der Sache an der 
Marne feinen Feind fich gegenüber hatten. Wären dagegen zwei Korps der 
Hauptarmee zur unmittelbaren Verfolgung der Marſchälle Marmont und 
Mortier zwifhen dem Grand-Morin und dem Nerres verwendet worden, jo 
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würden fie dort ein näher liegendes und leichter zu erreihendes Kriegsobjekt 
gefunden haben. Indeſſen erft am Nachmittag des 28. erfuhr man in dem 
Hauptquartier Duincy (zwifhen Crecy und Meaur) durch Seslamin aus 
Provins, daß die Marfcälle ihren Rüdzug in der Naht vom 27. zum 28. 
von Provins nah der Seine fortgefegt hätten. In Quincy glaubte man 
unter diefen Umftänden. nicht, daß Marmont und Mortier den Verbündeten 
bei Paris do noch zuvorkommen Fönnten. Kaiſer Alerander hoffte überdies 
mit einer gewiſſen Zuverfiht, one Kampf, durch Unterhandlungen, in Paris 
einzurüden. Diefen Einzug wollte er an der Spite feiner Garden aus— 
führen, nicht an der Tete der Schlefifchen Armee. Ein Verluft von 24 Stun- 
den wurde nicht für bedenklich gehalten. Kaifer Alerander beftimmte deshalb 
den Fürften Schwarzenberg, der wieder in das Verhältniß eines Oberbefehls- 
habers getreten war, die Schleſiſche Armee aus ihrer Marfdh- Direktion vom 
28. zu entfernen und die Garden an beren Stelle zu fegen. Wie dies 
geſchah, werden wir ſogleich erörtern. 

Am 28. März verließ die Hauptarmee den Grand-Morin in zwei Ko- 
Ionen. Das 6. Korps Rayewsky und das Garde-Forps Barclay de Tolly 
marfhirten von Coulommiers über Créch und Couilly nah Nantenil, 
2/5 Meilen von Zrilport und Ys Meile von Meaur. Das 4. und 3, Korps 
folgten bis Couiliy. Der Brückenbau bei Lagny wurde aufgegeben, und da 
fi die Uebergänge bei Meaur und Trilport zur Benutzung boten, fo er- 
hielten für den 29. März die Garden, das 4. und 3. Korps die Brüde bei 
Meaur angemwiefen, dagegen follte das 6. Korps Nayewsfy und hinter ihm 
der ganze Zrain der Hauptarmee die Marne auf den Bontonbrüden bei 
Trilport überſchreiten. Wrede zog am 28. die Infanterie des 5. Korps 
bis Chailly bei Coulommiers zurüd und ließ nur feine Kavallerie bei La 
Fertoͤ⸗Gaucher ftehen. 

Für den 29. März wurde nun der Schlefifhen Armee anbefohlen, ihre 
Aufftellung dieffeits des Durcq » Kanals zu räumen und jenfeits defjelben 
auf die Straße von Soiſſons nah St. Denis Hinäberzumarfdiren, ein 
Korps aber bei Meaur zurüdzulaffen. Rayewsky follte ferner mit dem 
6. Korps von Trilport aus die Tete der Hauptarmee nehmen, Barclay ihm 
mit den Garden von Meaux folgen, hinter den Garden das 4. und 3. Korps. 
Das vereinigte Kavallerie - Korps war aufgelöft. Wrede endlich erhielt die 
Weifung, nah Meaur zu rüden, Kavallerie in Erecy und Vorpoften bei 
Coulommiers zu laffen. 

Es war vorauszufehen, daß am 29. März die Hauptarmee fpät im die 
Aufitellung der beiden preußifhen Korps rüden würde, die — dem Feinde 
gegenüber — bei Claye und Villeparifis ordnungsmäßig abgelöft werden 
mußten. 

Hort erhielt von Blüher aus Meaur für diefen Tag folgendes 
Schreiben: 
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„Ew. Ercelfenz erſuche ih, Yhr Korps den 29., wenn Ihro Maje- 
ftäten die Truppen gegen Paris vorbeiführen, rechts und linfs an der 
Straße aufzuftellen und die Monarden zu bewillfommnen.“ 

Im Laufe des ganzen Feldzuges hatten die preußiſchen Korps (1. und 2.) 
feine Gelegenheit gehabt, ihren König zu fehen. Kurz vor dem erfehnten 
Ziel follte ihnen diefe Freude zu Theil werden. Zwifhen 10 und 11 Uhr 
erijhien der König, von Claye her fommend. Beim Abreiten der Front bee 
grüßten ihn die Truppen mit lautem Hurra. Das 2. Korps ftand noch 
größtentheil8 in der Gefehtspofition. Seit Soiffons hatte das 1. Korps 
nidt an parademäßigem Ausfehen gewonnen. Es fiel dem Könige fehwer, 
über Mängel hinmegzubliden, welche die bitterfte Noth ver Umftände hervor- 
gerufen. Er wandte fein außfchließliches Antereffe ven Meldungen über das 
Gefecht dom vorigen Tage zu. Kleiſt konnte über dafjelbe die genauefte 
Ausfunft geben. 

An Nahmittag erfolgte die Ablöfung. Das 1. und 2. Korps mar: 
fdirten von Claye Über den Durcg-Kanal nad Mory an der Heinen Barifer 
Straße und don dort den Kanal abwärts nah Aulnay, 1’/s Meile von 
Paris, Kateler mit der Avantgarde in Drancy. Rangeron erreichte die 
Straße don Soiſſons zwifhen Dugny und Blanc» Mesnil, 1 Meile von 
St. Denis. Worontzow Fam bis PVilfepinte, wohin auch Blücher fein 
Hauptquartier verlegte. So maren 4 Korps der Schlefiihen Armee auf 
das nördliche Ufer des Durcq » Kanals hinübergegangen. Die ftrategifche 
Front beider Armeen hatte jest aus der Gegend von St. Denis bis zur 
Marne eine Breite von 2 Meilen. Der Kanal fheidet das Hügelland bis 
zur Marne von dem Flachlande bis St. Denis. 

Das 6. Korps Rayewsky verfolgte den General Compans, warf ihn 
aus Bondy und drängte ihn bis Hinter das Dorf Bantin, '/s Meile von 
Paris. Siüdmweftlih von Bondy blieb das 6. Korps an dem Fuß des 
Plateaus von Romainvilfe und Bellevilfe holten; hinter fich bei Villeparifts 
die Garden, die Monarhen und Schwarzenberg in Bondy. Das 4. und 
3. Korps wurden bei Meaur derart aufgehalten, daß der Kronprinz erft 
am fpäten Abend die Marne nad) Annet hin überfchreiten konnte und Gyulai 
gar nicht hinüber fam. Das 3. Korps blieb für die Naht bei Nanteuil. 
Wrede erreihte mit dem 5. Korps Duincy. 

Auf diefe Weife ftanden für den 30., den Tag der Schlacht bei Paris, 
doch wieder 4 Korps, dem Feinde entzogen, 4—5 Meilen weit von Paris, 
nämlich Saden, der Kronprinz, Gyulai und Wrede, von melden zwar zwei 
Korps am 30. nah dem Schladhtfelde marſchiren follten; aber mußte e8 bei 
diefer Entfernung nicht zweifelhaft fein, ob fie zu dem allgemeinen Kampf 
rechtzeitig würden eintreffen können? In der Front disponirte Fürft 
Schwarzenberg unmittelbar nur iiber 2 Korps der Hauptarmee und über 
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3 Korps der Schlefifhen Armee, da das Korps Woronkomw’s dur die Ab- 
fommandirung der Kavallerie Winkingerode’s unvollftändig war. In der 
That, eine der beiden Armeen, wenn vereint zur Stelle, würde nad 
diefen Ziffern zur Schlacht bei Paris volljtändig ausgereicht haben. 

Am Nahmittag des 29. März erihienen Marmont und Mortier an 
der Südojtfeite von Paris bei Charenton, wo die Marne in die Seine 
mündet. Die Truppen waren von den langen Märfchen fehr erſchöpft, aber 
fie famen doch unverfolgt in Charenton an, überfchritten hier die Marne- 
Brüde und rüdten nod bis an den Südfuß des Plateaus von Bellevilfe, 
zwifchen Vincennes und Charonne. 

In Paris führte der Bruder Napoleon’3, Joſeph, als fein Steliver- 
treter den Oberbefehl über alle dort befindlichen Streitfräfte. Da es an 
Gewehren zur Bewaffnung der Nationalgarden fehlte und die Refruten-De- 
pots faft leer waren, fo Fonnte man den Berbündeten, mit Einfluß der 
Korps von Marmont und Mortier, nicht mehr als einige dreißig Taufend 
Mann entgegenftellen. Am Abend des 29. berief Joſeph die Marſchälle 
Marmont, Mortier und Moncey, diefen als Führer der Nationalgarde, zu 
einem Kriegsrath, in welchem für den 30. fejtgeftellt wurde, dag Marmont 
den rechten Flügel zur DVertheidigung des Plateaus von Romainvilfe und 
Belleville, von Vincennes Über Montreuil, Bagnolet bis Pantin am Ourcq— 
Kanal — und Mortier den linken Flügel von La BVillette am Ourcq— 
Kanal Über den Montmartre bis gegen Elihy a. d. Seine, mit den zu be= 
fegenden Dörfern la Chapelle und Clignancourt am Nordfuß des Mont» 
martre und das vorliegende Aubervilliers übernehmen folle. 

Marmont fommandirte in erfter Linie 14,600 Mann Ynfanterie und 
3400 Dann Kavallerie, in zweiter Linie 6000 Mann Nationalgarde, zu: 
jammen 24,000 Mann. Mortier befehligte 4400 Mann Anfanterie und 
2200 Mann Kavallerie, zufammen 6600 Mann. Dazu famen Befagungen 
in St. Maur und Charenton (Marne-Brüden), in Vincennes, St. Denis, 
Neuiliy und an den Barrieren von Paris mit circa 4000 Mann, fo daß 
das Total der franzöfifhen Streitkräfte 34,600 Mann betrug. 

Um fo zahlreiher war die aus dem Arſenal von Baris ergänzte 
Artillerie: — fie fol aus 150 Geſchützen bejtanden haben, die jedod 
der Mehrzahl nah ſchlecht beſpannt waren. Cine Betheiligung aller 
waffenfähigen Männer in Paris an der DVertheidigung der Hauptftadt, wie 
Napoleon ſich diejelbe gedacht hatte, zeigte ſich als unausführbar, weil es 
einerfeit8 an Gemwehren, amdererfeitd an der Neigung zum Kampfe fehlte. 
Schon die wenigen bewaffneten Nationalgarden hielten bei dem erjten Ka— 
nonenfhuß niht Stand. Nur die Gegenwart des Kaiſers mit feiner ganzen 
Teldarmee hätte Paris Haltbarer machen Fönnen. 

An demfelben Abend, den 29., wurde auch bei dem Kaifer Alerander 
in Bondy ein Kriegsrath abgehalten. 


491 


Man ftand bier unter dem Einfluß des Gerichts, daß Napoleon, der 
ja in der That vor zwei Tagen, den 27., vor Vitry erſchienen war, dort 
die Marne zurüd überfhritten habe und mit feiner Avantgarde bereits in 
Sezanne ftehen folle. Wäre dies in der That der Fall geweſen, fo mußte 
man freilih einen Kampf der Korps von Wrede und Saden bei Meaux 
binnen Kurzem erwarten. Da die Kofalen zwiſchen Aube, Marne und 
Seine nicht ſchnell genug meldeten — vielleicht in Folge der großen Ent- 
fernungen bis Baris — fo wurde Wrede dringend infteuirt, Alles aufzu- 
bieten, um durch feine Kavallerie über die Bewegungen des Kaifers ge- 
wiffe und detaillirte Nachrichten einzuziehen. Schwarzenberg fügte an 
Wrede hinzu: 


„. . . Em, Excellenz bleibt der in jeder Beziehung jo wichtige Punkt 
von Meaur anvertraut." 

Die Borftelung, Meaug liegt auf der Flanke der neuen Verbindung: 
linie, welde jetzt zwiſchen Compiègne und Soiffons über La Fere nad) 
Belgien und Holland ging, fteigerte wohl unter dieſen Umftänden eine Be— 
forgniß, welder auch Kaifer Alerander Raum gab, als er durch Wolkonsly 
an den Herzog von Weimar am 29. fchreiben ließ: 

„.. . Da die Ehauffeen über Compiègne und Soiffons jet unfere 
Berbindungslinien ausmachen müffen, fo ift e8 befonders wichtig, die ge- 
nannten Straßen frei zu erhalten. Hierzu ift der General v. Bülow 
(noch vor Soiffons) beftimmt. Da er jedod für diefen Zweck zu ſchwach (?) 
ift, fo will Se. Majeftät, daß Ew. Durdlaudt ohne die geringfte Zöge- 
rung den General v. Borftell mit allen Truppen, die zum Korps Bülow's 
gehören, zu ihm ftoßen laffen. Auch wünſcht dev Kaifer, daß Sie lebhaft 
die Dffenfive ergreifen, da General Maifon Ihnen nur 5000 Mann ent« 
gegenzuftelfen hat.‘ 

Die Möglichkeit, auch diefe Linie bei Meaux gegen Napoleon fügen 
zu müſſen, war aljo in Bondy erwogen worden. Während man aber fid) 
fo Napoleon viel näher date, al8 er wirklich war, fegte man gleichzeitig 
voraus, Marmont und Mortier feien noch nicht in Paris angelangt. Es 
wurde deshalb in dem Kriegsrath befchloffen, Paris auf der Fürzeften 
Linie, auf welcher fih die Truppen befanden, fogleich anzugreifen, obgleich 
das Plateau von Bellenilfe und der Montmarte der DBertheidigung die 
ftärfften Stiügen boten, um nur die Frage nad dem Befig der Hauptftadt 
vor dem Eintreffen größerer Verftärfungen, vielleicht durch leichte Gefechte 
und raſche Unterhandlungen, zu entfcheiden. Erſt nad dem Beginn des 
Kampfes ließ der unerwartete Widerftand, auf den man ftieß, erkennen, daß 
die beiden Marſchälle alfo doch rechtzeitig das Schlachtfeld erreicht hatten. 

Fügen wir Hinzu, daß Bülow auf Befehl Blücher's am 30. März, 
unter Zurücdlaffung eines Einfhliefungs » Detahements vor Soiffons, auf 
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Paris nachrückte und Borſtell mit feiner Brigade Anfangs April ———— 
dem Feinde wegnahm und beſetzte. 


Schlacht bei Paris, den 30. März Einnahme von Paris. 
Napoleon danft ab. Rückblick auf den Feldzug von 1814. 


Der Anmarſch auf Paris Hatte am 29. März drei Hauptgruppen der 
Armee der Verbündeten entftehen laſſen, nämlich vier Korps der Schlefiſchen 
Armee nördlich des Ourcq-Kanals, zwei Korps der Hauptarmee ſüdlich diejes 
Kanals und zwei Korps bderfelben Armee am nördlichen Ufer der Marne. 
Diefe drei Gruppen veranlaßten au drei Haupt-Angriffs-Rihtungen, 
welhe Fürſt Schwarzenberg in der Art beftimmte, daß er dem Feldmarſchall 
Blüher den Montmartre zumies, — dem General Rayewsky (6. Korps) 
das Plateau von Romainville und Belleville, unterftügt durch Barclay 
(Garden), — dem Kronprinzen von Württemberg (4. Korps), gefolgt von 
Gyulai (3. Korps), das Schloß von Vincennes und die Brüden über die 
Marne bei St. Maur und Charenton. 

Den ftärkften Widerftand erwartete man bei den Brüden von St. Maur 
und Charenton, fir den Fall nämlich, dag Marmont und Mortier im Laufe 
des 30. Hier einträfen und dem Uebergang auf das nördlihe Marne - Ufer 
erzwingen wollten. Aber der Kronprinz war von diefen Punkten noch einen 
vollen Tagemarſch (3’/s Meile) entfernt, Gyulai noch weiter (öftlih von 
Meaur). Es mußte daher doch als zweifelhaft erſcheinen, warn und in 
welchem Grade beide Korps an dem Kampfe würde Theil nehmen fünnen. 

Auf der Süpdfeite des Ourcq-Kanals hatte man dagegen von dem Dorfe 
Pantin bis zur nädften Barriere der Stadt nur einen Raum von wenig 
über 3000 Schritt zu durdfchreiten. An diefer Stelle follte deshalb durch 
Rayewsly auch der erſte Vorftoß gegen Paris erfolgen. 

Wäre man auf einen ernftlihen Widerftand gefaßt gewefen, fo mürde 
man wohl das Heranfommen aller Korps zum gleichzeitigen Angriff ge- 
regelt Haben. Freilih, wenn man nicht unnüg Zeit verlieren wollte, fo war 
dies mit dem 4. und 3. Korps kaum möglich; indefjen jedenfalls lag dann 
die Sicherftellung vereinter Verwendung der Gefehtskraft der Garden umd 
der Schlefishen Armee mit dem Korps Rayewsky's fehr nahe. 

Am fpäten Abend des 29. fette Fürft Schwarzenberg in Bondy den 
Angriff für den 30. auf 5 Uhr früh Morgens feft, allein Niemand be- 
fand fih in der Lage, diefem Befehl nadhfommen zu können, als nur der 
nahe am Feinde befindliche General Rayewsky. Seine Pilnktlifeit ver: 
Ihaffte dem Korps die Ehre, aber auch die ſchweren Verluſte eines ftunden: 
langen ijolirten Kampfes. Zur Ueberbringung der Dispofition für den 
30. an den Feldmarſchall Blücher wurde von Bondy nah Villepinte in der 
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Naht nur ein einziger Offizier abgefhict, welcher fi in der Dankelheit 
derart perirrte (er hätte auch eben fo leicht von den infurgirten Bauern er- 
ſchlagen werden Fünnen), daß er eine Stunde nad der befohlenen Angriffs: 
zeit um 6 Uhr Morgens in Villepinte eintraf, und nun konnten erft die 
Spezialbefehle an die entfernten Korps-Rommandeure und von diefen an die 
Zruppen erpedirt werden. Thatfählih ift die Schlaht bei Paris nur mit 
17,000 Mann des Korps Rahewsky gegen einen ftärferen nnd fehr gut 
poftirten Feind eröffnet worden. Diefem Umſtande ift es zuzufchreiben, daß 
ſich Marmont in feiner ftarfen Stellung viel länger behaupten Fonnte, als 
er es felbft erwartete. Das eigenthümliche Schickſal, welches fi den Ver— 
bündeten den ganzen Feldzug über an die Ferſen heftete, die vorhandenen 
zahlreihen Streitkräfte nicht zur raſchen überwältigenden Wirkung zu ver: 
werthen, follte aud vor Baris nicht von ihnen weihen. Barclay brachte 
24,000 Mann Garden heran; man feste fpät nur einen Heinen Theil der- 
jelben in die Schladt ein. Der Kronprinz erſchien erſt am Nachmittag mit 
14,000 Mann; er fand feinen nennenswerthen Feind vor fi. Gyulai mit 
12,000 Mann langte erft am Abend an, um ein Bivouaf bei Vincennes zu 
beziehen. Blücher führte York mit 10,000 Mann, Kfeift mit 8000 Mann, 
aljo in erjter Linie 18,000 Mann heran, aber ebenfalls fpät am Vormittag. 
Zangeron mit 17,000 Mann griff als rechtes Flügel-Echelon fo fpät in die 
Schlacht ein, daß diefelbe bereits entſchieden war, als er nachträglich den 
Montmartre ftürmte, und Worongom mit 12,000 Mann blieb ganz in die 
Reſerve zurüdgeftellt. Die hiftorifche Gerechtigkeit erfordert e8, bei Beurthei— 
fung der Schlacht von Paris nur die Truppen in der Gefedhtsfront, 
nicht hinter derfelben zu zählen. 

As Rayewsky am frühen Morgen des 30. den Kampf begann, 
herrſchte nicht nur jenfeits des Durcq-Kanals, fondern auch Hinter ihm nad) 
Bondy und Billeparifis die tieffte Ruhe. Der General formirte zwei An- 
griffs-Kolonnen, die ftärfere, um aus Pantin hervorzubrechen, die ſchwächere, 
um über das Plateau von Romainville zu marſchiren. ine dritte Kolonne 
wurde als Reſerve bei Noifysle-fec vorläufig zurücgeftellt. 

Der jugendlihe, intelligente Herzog Eugen, Kommandeur des 2, In— 
fanterie-Korps (Gortfhafom führte das 1.), erfannte zuerft die Nothwendig- 
feit, Romainville zu befegen, ſowohl als Sicherung des Rüdens für die 
unten im Defilee über Pantin vordringende Angriffsfolonne, als aud zur 
Gewinnung eines feften Stügpunftes für das Vorſchreiten oben gegen Belle: 
ville. Die Kavallerie Bahlens (21 Esfadrons) erftieg das Plateau in der 
Richtung nah Montreuil. 

Kaum waren diefe erften Anordnungen zur Eröffnung des Gefehts ge- 
troffen worden, als Marmont unten im Thal gegen Pantin und oben auf 
der Höhe gegen Romainville zur Dffenfive überging, um beide PBunfte 
den Ruſſen zu entreißen. Dadurch fah ſich Rayemsky unerwarteter Weife, 
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einſtweilen ohne Unterſtützung hinter ſich, in die Defenſive zurückgeworfen, 
und vermochte Pantin und Romainville nur mit der äußerſten Anſtrengung 
und unter großen Verluſten in einem vier Stunden langen Kampf zu 
behaupten. 

Herzog Eugen hatte gleich im Anfange einen auch für Barclay be— 
ſtimmten Zettel geſchrieben: 

„Romainville iſt der Schlüſſel des Gefechtsfeldes und muß beſetzt 
werden. Ein blutiges Gefecht erwartet dort das 2. Korps. Es opfert 
ſich auf. Das iſt nicht das erſte Mal. Ich hoffe auf eine ſchnelle 
Unterſtützung.“ 

Diefe Worte harakterifiren die Lage des ganzen 6. ruſſiſchen Armee— 
Korps. — 

Die Garden hatten von Villeparifis bis Pantin zwei Meilen zurüd: 
zufegen. Gegen 10 Uhr erfdienen fie bei Noify » le» fec. Die Anwesenheit 
Marmont’8 und Mortier’s war nun befannt geworden. Die Offenfive des 
Feindes verrieth, daß Verftärfungen eingetroffen feien. Gefangene beftätigten 
die Gegewart der Marfchälle. 

Die Monarchen, die preußifchen Prinzen und Schwarzenberg hielten auf 
der Höhe von NRomainville. 

Nah Blücher's Dispofition follten die Korps von York und Kleiſt 
über Ta Villette und la Chapelle den Montmartre angreifen. Langeron er: 
hielt die Beſtimmung, Über St. Denis und Aubervilliers den Montmartre 
weftlich zu umgehen. 

Auch Nork und Kleift Hatten von Aulnah bis zum Kanal von St. Denis, 
der bei la Vilfette mit dem Ourcq-Kanal verbunden ift, 1'/3 Meile. Zwiſchen 
T und 8 Uhr war ihnen erſt der Befehl zum Vorrücken zugegangen, aud) 
fie konnten vor 10 Uhr das Schladtfeld nicht erreichen. Hinter ihnen traf 
Worontzow, von Villepinte fommend, noch fpäter ein. Langeron mußte von 
Le blanc Mesnil und Le Bourget Über St. Denis bis zur Weftfeite des 
Montmartre einen Bogenweg von faſt 2 Meilen machen. 

Die Avantgarde unter Kageler erſchien zuerft an der Kanalbrüde nörb- 
lich von Pantin, nahm hier das Geſchützfeuer auf und eroberte das nahe vor 
der Brücke liegende Gehöft. Der Kanal von St. Denis, damald noch im 
Bau unvolfendet, war ohne Waffer, er fonnte daher zum Angriff auf La 
Billette und La Chapelle überall durdfchritten werden. York disponirte den 
General Kakeler und die Divifion des Prinzen Wilhelm gegen La Vilfette, 
und dirigirte die Divifion Horn und das Korps von Kleift mehr nördlich, 
um La Villette zu umgehen, und aus der Gegend von Aubernilliers La Cha- 
pelfe und den Montmartre anzugreifen. Es verftrid eine geraume Zeit, bie 
diefe Bewegung unter dem Feuer des Feindes vollendet war. Noch länger 
dauerte e8, bis Langeron auf dem rechten Flügel York's als Echelon gegen 
bie Weftfeite des Montmartre vorrüdte, Zwar wurde Aubervilliers fehr 
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bald vom Feinde aufgegeben, nit jo St. Denis. Langeron ließ diefes 
Städten cerniren und fette die Umgehung fort. Prinz Wilhelm wartete 
auf die Ankunft Worongomw’s, bevor er, in Gemeinfhaft mit Kageler, La 
Billette angriff. 

Barclay’8 Ankunft bei Noifysle-fec hatte die Unterftügung Rayewsky's 
durh einen Theil der Garden zur Folge. Es wurden nämlih die preußi« 
fhen Garde » Regimenter unter Oberſt v. Alvensleben nah Pantin geſchickt 
und das ruſſiſche Grenadier-Rorps nad NRomainpilfe. 

In Pantin erfhien Oberft dv. Alvensleben als ein Wetter in höchfter 
Noth. Zwiſchen 11 und 12 Uhr rücdten das 1. und 2. Garde » Negiment, 
das Garde-Yäger-Bataillon und ein badifches Garde-Bataillon hier ein. Der 
ganze Drt lag voll Berwundeter. Wollte man Terrain vorwärts gewinnen, 
fo mußte man aus PBantin einen Ausfall maden. Gegen denjelben fan 
es aber dem Feinde außerordentlih zu Statten, daß der fchmale Raum 
weftlih von Bantin, zwifhen dem Durcg-Sanal und dem Nordfuß der Höhe 
von Belleville, wenig Über 1000 Schritt breit, von dem wirkſamſten Kreuz: 
feuer der franzöſiſchen Geſchütze beftrichen werden Fonnte, nämlih von Pre 
St. Gervais und von La Villette her, während die Anfanterie-Kolonnen bei 
dem nahen Maifonnettes Dedung und einen Halt bei dem Rückzuge fanden. 
Der Raum zur Entwidelung von Streitkräften in breiter Front, die Freiheit 
für den gleichzeitigen Gebrauch aller Waffen, lag nit hier unten in der 
Niederung, fondern oben auf dem Plateau. Auf den Höhen mußte deshalb 
die Entſcheidung der Schlaht geſucht werden. 

Die erften drei Garde » Bataillone, welche aus Pantin bervorbraden, 
warfen zwar den Feind nah Maifonnettes, wurden aber auf freiem Felde 
von der feindlichen Artillerie im eigentlihen Sinne des Wortes dezimirt. 
Dberft v. Aldensleben zog fie nach Pantin zurück. Die preußifchen und 
ruffiihen Gefüge fegten den Kampf fort. 

Das Auftreten der ruffifhen Grenadiere bei Romainville hatte fofort 
eine günftige Wendung der Schlaht zur Folge. Der Feind wid in Un- 
ordnung zurück. Marmont gab Montreuil auf und fuchte feine Truppen in 
einer Linie zu ralliiren, welde von Charonne bis Pre St. Gervais reichte, 
Belleville als legte Referve-Stelfung noch hinter feiner Front. 

Wie vortheilhaft in diefem Augenblid die raſche Fortfegung des Kampfes 
durch das ganze Garde» Korps geweſen wäre, geht aus der Meldung Mar: 
mont's an Joſeph Buonaparte hervor, die er um 11 Uhr abfandte: 

„. . ES iſt unmöglich, den Widerftand länger als höchſtens noch 
ein paar Stunden fortzufegen und das Unglück einer gewaltfamen Grobe: 
rung von Paris abzumenden." 

Joſeph überfandte dem Marſchall fofort die Erlaubniß zur Kapitulation 
und verließ Paris. 
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Indeſſen, anftatt vorzufcreiten und dem Feinde zu folgen, wurden bie 
ruſſiſchen Truppen auf dem Plateau überall angehalten, weil man es gerade 
jett für nothwendig erachtete, die Ankunft des Kronprinzen von Württemberg 
abzuwarten, obgleich Gefechte am Nord-Ufer der Marne, 1 Meile füplich 
von Belleville, keinen Einfluß auf die Entſcheidung ausüben konnten, die ganz 
felbftftändig, der Hauptftärke des Feindes gegenüber, auf dem Plateau von 
Romainville und Belleville gegeben werden mußte. So aber entjtand eine 
Paufe von nahezu an drei Stunden, dur welche dem Marſchall Marmont 
freiwillig der Ruhm einer ausdauernden BVertheidigung feiner Pofition zus 
gejtanden wurde. 

Der Kronprinz von Württemberg traf von Annet über Chelles und 
Neuilly zwifhen 1 und 2 Uhr Nachmittags vor dem Walde von Bincennes 
ein, formirte bier Angriffs-Rolonnen und durchſchritt das Gehölz, fand aber 
nur einige Taufend Mann vom Feinde, die ihm Widerftand zu leiften ſuch— 
ten. St. Maur und Charenton fielen im Laufe ded Nachmittags ohne 
Schwierigkeit in feine Hände. Selbft diefe Erfolge fonnte Barclay auf dem 
Plateau doch nicht abwarten. Er ließ gegen 2 Uhr die ruffifhen Truppen 
auf der ganzen Front wieder antreten. 

Vorher aber hatte Oberſt v. Alvensleben ſich bereits die Erlaubniß 
erbeten, einen zweiten Ausfall aus Pantin mit der ganzen Garde- 
Brigade machen zu dürfen. Er wählte dazu die Südfeite des Dorfes. — 
Diefer Angriff hatte den beften Erfolg. Der Feind verlor Gefhüge und 
konnte fi auch bei Maifonnettes nicht Halten; nur richteten die franzöfifchen 
Batterien von La Billette und Pre St. Gervais wieder eine große Ber- 
beerung unter den preußifchen Bataillonen an. In diefer Bedrängniß war 
es ein glücdliher Umftand, daß Prinz Wilhelm feine Divifion über den 
Ourcq-Kanal zur Unterftügung Alvensleben’s nad Pantin führte; denn faum 
war dies gefhehen, als der Feind aus La Villette zu beiden Seiten des 
Ranals einen neuen Offenſivſtoß verfuchte. Katzeler attadirte die heraus: 
brechende franzöſiſche Kavallerie jo glüdlih, daß er fie mit dem 2. Leib: 
Hufaren-Regiment warf, 11 Kanonen eroberte und durd die Verfolgung mit 
dem Feinde in La Villette eindrang; fein Adjutant Reyher, einer der Erften 
unter denen, welche diefe entſchloſſene Attade gemacht hatten. Aber auch 
Prinz Wilhelm war der Divifion Chriftiani der alten Garde raſch entgegen: 
gerüdt. Es Fam zu einem nahen und heftigen Kampfe, durch welchen es ber 
preußifhen Infanterie gelang, von der Südfeite über die Kanalbrüde Villette 
zu erobern. Garde und Linie verfolgten den Feind gemeinſchaftlich nad den 
Barrieren der Stadt, denn aud die Pofition des Feindes bei Pre St. Ger- 
vais fiel durch die fiegreichen Fortfchritte der ruſſiſchen Truppen auf dem 
Plateau. 

Als Barclay hier den Befehl zur Wiederaufnahme der Schlaht gegeben 
hatte und das ganze Garde» Korps im Reſerve-Verhältniß nachrücken lieh, 
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bedurfte e8 nur diefes einfachen Druckes überlegener Majfen, um den Feind 
aus Bagnolet, Charonne, Pre St. Gervais hinauszumerfen und felbft von 
der Butte de Chaumont zu vertreiben. Ueberall blieben verlaffene franzö— 
fifhe Batterien ftehen. Marmont ſah fih gegen 4 Uhr Nachmittags um 
Belleville und bis zum Kirchhofe Pere la Ehaife derart in feiner legten 
Pofition zufammengedrängt, daß ihm an dem fteilen Bergabhängen hinter 
fih nur der Untergang oder die Kapitulation übrig blieb. Der Marſchall 
bot die Kapitulation an, welcher fih Mortier nad) einigem Zögern anſchloß. 

Auh den Montmartre hatte Miortier bereits verloren. Die Kanonade 
des 1, und 2. preußifchen Armee- Korps aus der Gegend von Aubervilliers 
gegen die bejegten alten Verfchanzungen nördlich von La Chapelfe nahm eine 
längere Dauer in Anfprud, um dem Korps von Langeren die Zeit zur Um— 
gehung des Montmartre nach der Seite von Clichy zu verfchaffen. Mortier 
richtete feine Aufmerffamkeit vorzugsmeife auf La Villette und La Chapelle 
und verwendete den größten Theil feiner Truppen nach diefer Richtung. — 
Als daher Langeron Clignancourt und Batignolles erreichte, hielten hier die 
franzöfifche Kavallerie und die Nationalgarden Moncey's niht Stand, fon: 
dern wichen nah den Barrieren von Paris zurüd. Die Divifion Horn 
ſchritt um 3 Uhr Nahmittags über die VBerfhanzungen Hinweg und griff 
La Chapelle an, welches fie dem Feinde nad tapferer Gegenmwehr entriß, 
während Kleift bald darauf die Dftjeite des Montmartre erftürmte. Vom 
Korps Langeron’s erftieg Rudzewitſch die Weftfeite des Montmartre. 

Kaifer Alerander nahm den Antrag der Marſchälle zur Kapitulation an 
und ließ überall, fomweit Adjutanten den Befehl zu überbringen vermodten, 
das feuern einftellen. Bevor die Schladht auf diefe Weife vollftändig ab- 
gebrochen wurde, hatte Pahlen's Kavallerie, die von Montreuil in die Ebene 
von Bincennes herniedergeftiegen war, von 28 franzöfifhen Reſerve-Geſchützen, 
die von der Barriere du Tröne fommend zu beiden Seiten der Straße nad) 
Vincennes abprogen wollten, 9 Stüc erobert; der Reſt vettete fich durch die 
Flucht, aufgenommen von ihrer Kavallerie. 

Die franzöfifhen Truppen durften fich Hinter bie Barrieren von Paris‘ 
zurückziehen. In La Billette wurden fogleih die Verhandlungen mit den 
Marſchällen eröffnet. Ein Waffenftillftand follte nur bis um 9 Uhr Mor- 
gens des 31. März dauern. Zwei Stunden vorher mußte die Hauptitadt 
von ihnen geräumt fein und den Verbündeten übergeben werden. Der Rüd- 
zug nad Fontainebleau wurde dem Feinde frei gelaffen, die Nationalgarden 
entwaffnet. 

Rings um Paris, nördlich der Seine, loderten am Abend die Bivouaks— 
feuer da auf, wo die Korps zulett gefchlagen hatten. 

Der König blieb für die Nacht in Pantin. Der Kaifer Alerander und 
Schwarzenberg kehrten nad Bondy zurüd. Blüher nahm fein Hauptquartier 
in einem Hanfe auf dem Montmartre. Der Feldmarjgall litt auch nod an 
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diefem Tage an heftigen Augenfhmerzen. Dennoch mar er vor Pa Villette 
zu Pferde geftiegen. Die Anftrengungen diefes Tages hatten aber fein 
Leiden weſentlich verfchlimmert; es verhinderte ihn, an dem folgenden Tage 
dem Einzuge in die feindliche Hauptftadt, das lange erſehnte Ziel feiner 
Wünfde, beizumohnen. Am 1. April ritt er nad der in Paris für ihr be— 
reiteten Wohnung. 

Den Sieg bei Paris hatten einzelne Truppentheile der Preußen und 
Ruffen mit fhweren Berluften erfaufen müſſen. Die preußifhe Garde-Bri- 
gade verlor 69 Offiziere und 1280 Mann, das Korps Rayewsky's über 
4000 Mann, die Schlefifhe Armee circa 2000 Dann. Die anderen Korps 
büßten fehr wenig oder gar nichts ein. Der Gefammtverluft der Verbün— 
deten betrug circa 8000 Mann, ungefähr eben fo viel die Franzofen, denen 
außerdem über 80 Geſchütze abgenommen wurden. 

AS die Garden, die Monarhen an der Spige, am Vormittag bes 
3l, März in Paris eingezogen, und zwar unter dem Jubelruf der ſchwan— 
fenden Menge: „A bas le tyran! Vivent les liberateurs!“ hielten alle 
übrigen Korps beider Armeen die Barrieren der Hauptjtadt kriegsgemäß 
befegt, und Pahlen nahm mit der Kavallerie des 6. Korps die Verfolgung 
der Marfhälle Marmont und Mortier auf. So fhmerzlih es gewiß für 
alfe Soldaten fein mußte, welche die Drangfale des Feldzuges bis hierher 
glüdlih überftanden Hatten, an dem Cinzuge in Paris feinen Antheil zu er- 
halten, fo war das Verbot, die Stadt zu betreten, fir die nächften Tage doch 
ein allgemeines. 

Der Feldzug von 1814 war entſchieden, aber noch nicht beendet. Wrede 
wurde nad Paris gezogen, Bülow befand fi ſchon auf dem Marfch hier- 
her. Nur das Korps von Saden blieb bei Meaux ftehen, wurde aber aud 
fhon am 2. April von dort abberufen. Nach zweitägiger Ruhe in engen 
Kantonnements um Paris, traten Hauptarmee und Schleſiſche Armee am 
2. April ihren Vormarſch über die Seine an die Nette und den Orge an, 
in die Linie Juviſy, Longjumean und Palaifean, die Schlefifhe Armee auf 
dem rechten Flügel. 

Die Garden hielten Paris befegt. Beiden Armeen gegenüber ftanden 
die franzöfifhen Vortruppen an der Eſſonnes, während Napoleon um Fon— 
tainebleau feine Armee zu fammeln und zur Fortſetzung des Krieges, fei es 
nah der Loire oder nad der Rhöne hin, zu reorganifiren fuchte. Gegen 
50,000 Mann, freilich in einem traurigen Zuftande, ftanden ihm noch un» 
mittelbar zur Verfügung, allein fhon am 1. April hatte dev Senat die Ab- 
fegung Napoleon’ ausgefprodgen. Am 4. April entfagte der Kaiſer dem 
Thron zu Gunften feines Sohnes, am 7. April wiederholte er dieje Ent: 
fagung ohne Bedingung. 

Hiermit war der Feldzug beendet. 
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Werfen wir einen furzen Rückblick auf den allgemeinen Verlauf des- 
felben und ziehen wir einige Schlußfolgerungen aus der Gefammtheit feiner 
Ereigniffe. 

Ende Dezember 1813 ftand den Verbündeten am Nhein eine dreifache 
Ueberlegenheit über die Streitkräfte Napoleon’8 zu Gebot. Die Politik 
Defterreichs, welches den Frieden ohne die Energie des Krieges wollte, ver- 
binderte die einheitliche Verwerthung diefes militairifhen Uebergewidts. Die 
Trennung der Schlefiihen Armee, des offenfiven Elements während der 
ganzen Dauer des Feldzugs, von der Hauptarmee, dem defenfiven Element 
der Operationen, bildete den Ausgangspunkt der Invaſion in Franfreih und 
wurde dadurd eine Urfahe der Schwäche der Verbilndeten, welche e8 dem 
Raifer Napoleon allein möglid machte, die Entfheidung des Krieges drei 
Monate lang Hinanszufchieben. Dennod waren in einem Monat, im Ja: 
nuar 1814, von circa 60 Meilen vom Rhein bis Paris, faft %s des Weges 
bei fehr geringem Widerftande des Feindes zurüdgelegt, und Napoleon nahm 
am 1. Februar bei La Rothiere die Ehlaht an. Der Sieg über den 
Kaiſer war eine natürlihe Folge der erjten Bereinigung beider Armeen. 

Eine rationelle Ausbeutung diefes Sieges Hätte in grader Richtung von 
Brienne über Troyes und Arcis nah Nogent und von dort Über Provins 
mit vereinten Kräften bis unter die Mauern von Paris führen fünnen. — 
Diefes letzte Drittel des Weges wäre unter den damaligen Umftändeh bei 
unausgefegtem Verfolgungsdrud in 14 Tagen zu durchfchreiten gemwefen. 

Indeſſen im Sinne der von Schwarzenberg proflamirten Winterbewe- 
gung wurde Blücher zu eigenen Verfuhen an der Marne von der Haupt: 
_ armee fortgefchidt. - Napoleon benugte diefe Trennung mit Schnelligkeit und 
Geſchick, weil Blücher fih nicht entfhloß, feine zerftrente Armee nördlich der 
Marne wieder zu fammeln. Die Kämpfe bei Champaubert (10. Februar), 
Montmirail (11.), Chäteau Thierry (12.), Vauchamps und Etoges (14.) 
nöthigten die Schlefifhe Arme zum Rückzuge Über Chälons Hinter bie 
Marne. 

Die Hauptarmee, welde langfam bis in die Linie Montercan, Bray 
und Nogent vorgegangen war, wid mun ebenfalls vor dem franzöſiſchen 
Kaifer nad) Troyes zurüd, und zwar unter ſchweren Berluften bei Mormant 
und Nangis den 17., bei Montereau den 18. Februar, 

Zum zweiten Mal vereinigen fih Schlefiihe und Hauptarmee auf 
der Pinie Mery-Troyes, am rechten Ufer der Seine, am 21. Februar, ohne 
aber den Verſuch zu einer Schlacht zu machen. Schmarzenberg tritt den 
Nüczug über Bar-für-Aube nach Langres an und bemüht fih, die Schlefifche 
Armee mit fih Hinter die Aube zu ziehen. Zum zweiten Mal trennt fid 
Blücher von der Hauptarmee zur felbftftändigen Operation an der Marne, 
an dem Durcq umd an der Aisne. Der leitende Gedanke, nad) Paris zu 
ziehen, mußte aber bis zur Vereinigung aller Streitkräfte der Schleſiſchen 
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Armee bei Soiffons (3. März) ausgeſetzt bleiben. Napoleon glaubt aud 
jetzt, die ftrategifhen Schadhzüge vom Februar wiederholen zu können, allein 
die Verhältniffe haben ſich wefentlih geändert. Die Schleſiſche Armee ift 
durh Verftärfungen nördli der Aisne Hauptarmee geworden und hat alle 
ihre Korps verfammelt, Dennod wird die Schladt bei Eraonne (7. März) 
nur mit einem Korps gegen Napoleon gejchlagen. Erft in der Schladht bei 
Laon (9. und 10. März) erfennt der Kaifer die Ueberlegenheit Blücher's und 
weicht vor ihm hinter die Aisne zurüd. 

Als Napoleon von der Armee Schwarzenberg’s bei Troyes abgelaifen 
hatte, war diefe bei Chaumont wieder yum Stehen gefommen. Langſam 
rüdte fie nah dem Treffen bei Bar-für-Aube (27. Februar) gegen Dudinot 
über die Aube, und nad dem Gefecht bei Troyes (3. März) gegen Mac: 
donald über die Seine, bis fie am 10. März von Neuem die Linie Bray- 
Nogent erreichte. 

Abgewiefen von der Schlefifshen Armee, wendet fi Napoleon abermals 
zurücd gegen Schwarzenberg. Bon Rheims über Epernay und Fere-Cham: 
penoife erreicht er ihn am 20. März bei Arcis an der Aube, trifft Hier 
zwar nur ein Korps, wird aber am folgenden Zage, den 21. März, dur 
den Anbli der verfammelten Hauptarmee zum fehnellen Ausweichen, und in 
Folge feiner numerifhen Schwäche zur ftrategifchen Demonftration über 
Vitry, St. Dizier und Doulevant gegen die Kommunifationslinie Bar-für- 
Aube— Chaumont— Langres veranlaft. Diefer Abfall von feinem Prinzip, 
die Entſcheidung nur in der Schlaht zu fuchen, läßt ihn Paris Preis 
geben, — 

Zum dritten Mal vereinigen fih Blüher und Schwarzenberg auf 
der Linie Chalons-Vitry; jegt aber unter vollftändig veränderten politischen 
Berhältniffen. In Folge des Vertrages von Chaumont und der Auflöfung 
des Friedenskongreſſes zu Chätillon hat Defterreih den Brivatverfehr mit 
Napoleon abgebrodhen und dem Gedanken entfagt, den Frieden durd einen 
bloßen ftrategifhen Drud auf die frauzöfifche Armee zu erreihen. Die Ver— 
bündeten find endlich einig. Die Energie des Krieges fommt nun zu ihrem 
Recht. Mit den politifhen Differenzen der Monarchen find aud die jtra- 
tegifhen ihrer Feldherren befeitigt. In voller Gemeinſchaftlichkeit marjdiren 
beide Armeen nah Paris, werfen in großen WReitergefehten ifolirte fran- 
zöfiiche Streitfräfte bei Fere- Champenoife und Bannes am Marais de St. 
Gond (25. März), Schlagen die Marfhälle Marmont und Mortier am 30, 
März unter den Mauern der Hauptftadt und halten am 31. März ihren Einzug 
in Paris. Napoleon wird von jeinem eigenen Volke abgefegt und entfagt 
dem Thron. 

So hatte fi) von Neuem "der immer gültige Sag beftätigt, daß ein 
großer Krieg zu feiner raſchen Entfheidung Einheit der Politif, Einheit der 
Strategie und Einheit der Befehlsführung verlangt. Nur unter dem Eins 
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fluß großer politifher Motive werben große ftrategifche Entfhläffe geboren. 
Die Taftif der Maffen vollendet dann auf dem Schlachtfelde, was die rich— 
tige erfte Anlage und Einleitung zum Kriege gewonnen hat. 

Die Bereitftellung der Mafjen für den Zwed der Operationen fann der 
Generalftab noch mit der Ruhe und dem Scarffinn durddenfen, den bie 
Löſung eines mathematifhen Kalküls, wenn aud mit anderen Größen, in 
Anſpruch nimmt Alle fpäteren Entfhlüffe müffen unter dem Drange des 
Augenblids, oft unter dem rafhen Wechſel der Ereigniffe gefaßt werden. 
Am ftärkften tritt diefe Forderung in der ftrategifchen Anordnung zur Schlacht 
und in ihrer Leitung auf. Wir haben gefehen, wie in diefer Beziehung die 
Schlacht bei Eraonne für Blücher fcheiterte, die Schlacht bei Laon unvoll- 
endet blieb und die Schlaht bei Arcis zu dem Berfchwinden dreier Korps 
führte. Wie Hoc fi aber hierin auch der Einfluß des Generalftabes zeigen 
möge, Kriegführung bleibt doch vielmehr eine Sache des Charakters, der fi 
in dem Muth der Verantwortlichkeit, in der Kraft und Ausdauer des Wil- 
lens und in der fiheren Autorität des Feldherrn zu zeigen hat. 

Wer e8 ferner vermag, unter allen Umftänden große Anforderungen an 
die Truppen zu vichten, der wird aud über große Peiftungen derfelben zu 
verfügen Haben. Marſchgeſchwindigkeit zur Schlacht, Marſchgeſchwindigkeit 
in der Verfolgung wird nur durch moralifhe Anfpannung aller Kräfte er- 
reiht, fie bleibt Sahe des Willens, wenn auch Uebungen im Frieden den 
Berftand des Soldaten darauf vorbereitet haben. Nur durch die Marſch— 
leiftungen feiner Truppen hat Napoleon in dieſem Yeldzuge feine geringen 
Streitkräfte auf verſchiedenen Operationsfeldern vervielfältigen können. 

Auf diefe Weife wird Thätigkeit eine Grundbedingung guter Kriegfüh— 
rung, und zwar raftlofe Thätigfeit aller Truppenführer, die ein felbftftändi- 
ges Kommando erhalten. Ohne diefe Thatkraft wird ein Feldzug dur das 
bloße Vorhandenfein großer Maffen noch nicht entfchieden. In der Kam— 
pagne von 1814 wurden die erfolgreichften Ereigniffe durch einzelne Korps 
herbeigeführt; wie die Vertheidigung des Dorfes La Nothiere und ter hier: 
durch erlangte Sieg duch das ruffiihe Korps von Saden; die Dauer der 
Schlacht von Craonne durch die Ruffen unter Worongow; die Behauptung 
des Hügels von Laon durch das preußifche Korps von Bülow; der Ueber: 
fall Yorl's und Kleiſt's bei Athis; der nicht zu brechende Widerftand des 
bayrifhen Korps unter Wrede bei Arcis = fur - Aube; die ftundenlange Auf— 
opferung des ruffifchen Korps unter Rayewsky bei Paris, und die Offenfive 
der preußifchen Garden bei Pantin. 

Die Ueberwältigung der Maffen des Feindes bleibt immer das ein: 
fachfte und nothwendigfte Kriegsobjelt. Politifche Folgen knüpfen fid nicht 
an die Unfälle einzelner Korps, fondern nur an die Niederwerfung der feind: 
lihen Maffen. 
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Wie unbeftritten aber diefe Folgerungen fein mögen, man wird nit 
vergeffen dürfen, daß alle Prinzipien der Kriegskunft immer der geſchickten 
Uebertragung auf durhaus neue DVerhältniffe harren. Die Kriegsgeſchichte 
aller Jahrhunderte bleibt doch eigenthümlich, als ein Produft ihrer Zeit, ihrer 
Hälfsmittel und ihrer ftrategifhen und taktifchen Aufhauungen. Einer jeden 
Generation werden andere Aufgaben geftellt, die fie auch auf dem Gebiet 
des Krieges in volliter Selbftftändigfeit und in unbefchränfter Freiheit des 
Urteils zu löfen hat. 


Nückfehr ins Vaterland. 


Feldmarſchall Blüher bat den König, ihn zur Wiederherftellung feiner 
Geſundheit des Kommandos zu entbinden. Mit Genehmigung des Kaijers 
übertrug der König den Oberbefehl über die Schlefiihe Armee dem General 
Barclay de Tolly. Das ganze Perfonal des Hauptquartierd wurde dem- 
gemäß dem neuen Befehlshaber Überwiefen; nur Graf Noftig erhielt den 
ehrenvollen Auftrag, bei dem Feldmarfhalf zu bleiben. 

In edler Anhänglichkeit ſchildert Noftig in diefem Augenblid die Ber 
deutung Blücher's in folgender Art: 

„Bon fämmtlihen verbündeten Monarchen wurde der Feldmarſchall, 
jehr bald Fürft Blüher, mit Orden und Ehrenzeihen überfchütte. Die 
Armee erkannte in ihm den Mann, defjen hoher Muth und fefter Wille 
vorzugsmeife alle die großen und glüclihen Refultate herbeigeführt hatte. 
Selbſt der befiegte Feind zollte ihm gerne die Achtung, auf welche er ſich 
in zwei fo thatenreihen Feldzügen gerechte Anfprüche erworben. Aus dem 
Baterlande aber und aus allen Ländern und Städten, die fein fiegreiches 
Schwert befreit, deren Feſſeln er gebrochen, ftrömten ihm Dan » Adrefjen 
zu. Ueberall ward er und feine Thaten dur Volfsfefte gefeiert und von 
Dichtern befungen. Die Armee fah in ihm ihren Stolz und ihre Zierde, 
denn er hatte die preußifhe Waffenehre von den Nebelfleden einer ver- 
hängnißvollen Zmwifchenzeit gereinigt, wieder zu dem Glanz und der Höhe 
emporgehoben, auf welder einjt nad fiebenjährigem Kampfe der große 
König fie uns vererbte. Die ruffifhen Truppen, fo wie fie im brüder- 
lihen Verein Ruhm und Beſchwerde mit uns getheilt, ebenfo theilten fie 
auch die dem gemeinfhaftlihen Führer gewidmete Liebe und Verehrung. 
Ueberalf, wo die Gefahr ſich am größten zeigte, wo die Entfheidung am 
blutigften erfämpft werden mußte, da hatten fie ihn an ihrer Spige ges 
fehen und zugleid in beiden Feldzügen die Ueberzeugung gewonnen, daß 
er ihnen ftets eine gleiche väterlihe Sorgfalt wie den eigenen Truppen 
gewidmet. Darum nannten auch fie ihn ihren Marfhall Vorwärts und 
begrüßten ihn, wo er ſich zeigte, mit freudigem Hurrah. Die Kojafen, 
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welche die Vorliebe des Feldmarfhalls fiir ihre leichte Waffe Fannten, 
hatten ihm eine wahrhaft enthufiaftifhe Verehrung gewidmet. Sie bes 
haupteten, er fei in ihren Steppen geboren, fei ihres Stammes, aber als 
Kind aus ihrer Mitte geraubt worden. Wahrhaft rührend war der Ab- 
fhied, den das zum Hauptquartier fommandirt gewejene Koſaken-Detache— 
ment von ihm nahm; jedem Einzelnen ftanden die Thränen in den Augen 
und Alle gelobten, daß fie am Don für den geliebten Feldherrn beten 
würden. 

Sp beendete der Feldmarihall Blücher den Feldzug des Jahres 1814, 
gefeiert von den Fürften, den Völkern und den Armeen, und wenn er 
auch dem feierlihen Einzuge in Paris nit beizumohnen vermochte, jo 
zolfte ihm dennod ganz Europa den Triumph, daß vorzugsweife fein fräf- 
tiges Schwert den Weg für diefen Einzug gebahnt Hatte." 

Gneifenau urtheilte am Schluß des Feldzuges: 

„3a — ich habe nicht aufgehört zu behaupten, daß man den Krieg 
auf Franfreihs Boden verfegen und ohne Zeitverluft auf die Hauptjtabt 
losgehen müjfe. Mein gefammtes Streben richtete fih, felbft unter Un- 
fällen und Vorwürfen, auf diefen Zwed. Aber alle diefe Rathſchläge und 
Anftrengungen würden nichts gefruchtet haben, wenn nicht die Ereigniffe 
uns weiter fortgeriffen hätten, al8 man zu gehen je vorhatte, und mas 
das MWundervolffte Hierbei ijt, das Schickſal ließ gerade unfere Fehler — 
und davon waren nicht wenige von uns begangen worden — dem Feinde 
zum Berderben gereihen. Wohin wären wir mit unferer Einfidt 
ohne die VBorfehung Gottes gelommen! Der Krieg ift blutig ge- 
wesen, wie feiner in der Geſchichte. Nie wurde eine folhe Thätigkeit ent— 
widelt, und nie folgten fi die mit Erbitterung und Hartnädigfeit durch- 
gefochtenen Blutfcenen mit folder Schnelle. Viele wollten mir daraus 
ein Verbrechen machen und meinten, ich ginge [honungslos mit dem Heere 
um. Aber man bedacdhte nicht, daß ein folder Krieg, in dem ein Tyrann 
mit feinen Satelliten um die letzten Reſte feiner Herrfchaft gegen die wider 
ihn erftandenen Heere fiht — deren Zwed e8 fein mußte, die Tyrannei 
in ihrem Hauptfig felbft zu vernichten — daß ein folder Krieg feiner 
Natur nah äußerſt blutig fein müſſe. War es Leichtfinn oder Ahnung 
eines guten Ausganges? Aber wahr ift es, daß ih nie die Hoffnung 
finfen ließ. Die einzige Beforgniß peinigte mid, man werde aus Uns 
fenntnig und Schwäche einen voreiligen Frieden fchliefen, der uns 
fpäterhin verberblich werden müffe. Wir waren nahe daran, aber ber 
durch unſere Unfälle gefteigerte Uebermuth unferes Gegner verhinderte 
diefes Unglüd..... Dem Kaifer Alerander gebührt hoher Preis für 
feine Beharrlichkeit und für die Gewandtheit, mit welcher er oft wider— 
ftrebende Elemente des großen Bilndniffes zufammenhielt. Der König 
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ſchloß fi ftets, wenn e8 auf entfhloffenes Handeln anfam, feſt an 
den Raifer an.” 

Neyher’s Korrespondenz mit feinen Eltern war durch die raſche Folge 
der Ereigniffe und dur die zulett unterbrochene Verbindung ins Stoden 
gerathen. Er nahm fie num um fo eifriger wieder auf, denn feine große 
Liebe al8 Sohn und als Bruder ift ihm, auch bei feinem rafcheren Vor: 
wärtsfhreiten auf der Bahn der Ehren ftet3 eigen geblieben. So ſchrieb er 
im April: 

„Geliebte, theure Eltern! 

Der Krieg hat ein Ende. Napoleon ift entthront. Louis XVIIL 
wird im einigen Tagen erwartet. Bald merden wir den Rückmarſch in 
unfere Garnifonen antreten. Könnte Friedrich der Große auf uns herab- 
fehen, gewiß, er würde fih mit ung ausſöhnen. — Wenn Sie fo lange 
feine Nachricht von mir erhalten haben, fo ift dies nicht meine Schule. 
Tag und Nacht wurden die Operationen fortgefegt, und bei der Wendung, 
welche diefelben zulegt nahmen, verloren wir alle Kommunifationen, es 
ging Feine Poft mehr. Meinen Brief aus der Gegend von Mek werden 
Sie erhalten Haben. Ich Hätte viel in meiner Erzählung nachzuholen, 
aber die gegenwärtigen großen Greigniffe haben ja die älteren Begeben- 
heiten längſt überholt. Den öffentlichen Berichten werden Sie gefolgt 
fein. Meine Stellung bei dem General v. Katzeler als Avantgardenführer 
ift unverändert geblieben. In allen Gefechten und Schladten, die ich mit— 
gemacht habe, hat mic der giltige Gott, auch wo es fehr heiß herging, 
doch überall befhügt. In der Schlacht bei Paris wurde mir ein Pferd 
am rechten VBorderfuß durch eine Kartätfchkugel leicht verwundet. Bei dem 
glänzenden Einzug in Paris befand ih mid mit der Generalität im Ges 
folge der Monarden. Ich Habe alſo Alles gefehen. Der Yubel des 
Bolfes war unbefchreiblih. Ueberall bemerkte man weiße Sofarden und 
Alles ſchrie und forderte Louis XVII. Einige Tage nad der Schlacht 
von Paris marſchirten wir in der Richtung auf Orleans bis Rambouillet 
und Rochefort, wo mir die Abdanfung Napoleons abwarteten; dann be- 
zogen wir und auch die franzöfifhe Armee größere Kantonnirungs-Quar— 
tiere. Der General und id, wir find 14 Tage lang in Paris auf Urs 
laub gewefen, haben alle Merkwürdigkeiten gefehen und diefe ungeheuere 
Stadt ziemlid genau Fennen gelernt. Auch find wir in dem Palais royal 
an dem großen Reftaurateur Very nicht vorübergegangen; wir haben dort 
jeden Mittag für das Couvert ohne Wein einen Napoleonsd'or bezahlt. 
Dur unferen Aufenthalt in Paris konnte ih aud dem Einzuge des Kai— 
ſers von Defterreih und des Grafen Artois beimohnen. Unferen heldens 
müthigen vedlihen König babe ich mehrere Male gefehen. Er fieht fehr 
wohl aus. Die Barifer verehren ihn vorzugsweiſe. Bei feinem Cintritt 
in die Theaterloge applaudirte das Publikum mach franzöfifcher Weife fo 
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heftig, daß die Schaufptieler anhalten mußten. Ich bin jegt fehr fleißig, 
um die franzöfifche Sprache zu erlernen. Mir ift die Freude zu Theil 
geworden, von dem Kaiſer Alerander den St. Wladimir: Orden mit der 
Schleife erhalten zu haben. Heinrich Habe ich gefproden; er hat die 
Schlacht von Paris mitgemadt. Es geht ihm gut; er war fehr heiter. 
Bon Ludwig habe ich nichts gehört, da das Korps Bülow's detachirt war. 
Kehren wir nad dem Vaterlande zurüd, fo beſuche ih Sie, um in Ihren 
Armen alle die Leiden und Strapazen zu vergeffen, die wir in diefem 
blutigen Kriege ausgeftanden haben. Leben Sie wohl, geliebte Eltern! 
Grüßen Sie die Schmwefter und behalten Sie lieb 
Ihren 
ganz gehorfamften Sohn 
Carl." 

In den Kantonnements um Rambouillet uud Rochefort blieben bie 
preußifhen Truppen nur bis zum 10. April; dann marſchirte das 1. Korps 
nah dem Departement Pas de Calais, das 2. Korps nah dem Departe- 
ment der Somme und das 3. Korps nach dem Departement du Nord. 
Kageler und Reyher fuhren dem Korps von Paris aus nah. Das 1. Korps 
überfchritt bei Poiffy die Seine und gelangte über Beauvais, Breteuil und 
Amiens am 17. April in die Umgegend von Arras, wo NYork fein Haupt- 
quartier nahm. Die Kavallerie-Brigade, welche Katzeler fommandirte, erhielt 
Quartiere in und um Lillers, 7 Meilen von Galais und Bonlogne. Don 
bier aus hatte Reyher am 26. April gefchrieben, und er konnte in einer 
Nachſchrift Hinzufügen, daß aud fein braver Bruder Ludwig gefund fei; er 
werde ihn unterftügen. „Die Gegend ift bier fehr ſchön und mohlhabend 
und hat feit 10 Yahren Feine Cinquartierung gehabt." 

In Erwartung des Vertrages mit Franfreihd vom 30. Mai, durd wel: 
hen in großen Zügen auch die Fünftige Gefffitung Europas, nah Auflöfung 
des bisherigen franzöfifchen Reiches, geregelt wurde, verließen die preußifchen 
Korps den Boden Franfreihs fhon im Mai, um an der Grenze diejes 
Landes, um Aachen und Lüttih, auf dem Kriegsfuß von 80,000 Mann die 
weitere Entwidelung der politifhen Verhältniffe abzuwarten. 

Am 3. Juni legte der König, nod von Paris aus, den Generalen bie 
befannten Siegesnamen bei und dotirte fie mit liegenden Gütern. — Den 
Königlihen Dank an das Heer dürfen wir an biefer Stelle wohl wieder: 
holen: 

„Baris, den 3. Juni 1814. 
An Mein Heer! | 
As Ich Euch aufforderte, für das Vaterland zu kämpfen, Hatte Ich 
das Vertrauen, Ihr würdet zu fiegen und zu fterben verftehen. Soldaten! 
Ihr Habt Mein Vertrauen, des Vaterlandes Erwartung nicht getäuſcht. 
Beideft z. Mil.Wochenbl. 1978, 83 
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Fünfzehn Hauptſchlachten, beinahe tägliche Gefechte, viele mit Sturm ge: 
nommene Städte, viele eroberte fefte Pläge in Deutfhland, Holland, 
Frankreich bezeichnen Euren Weg don der Dder bis zur Seine und feine 
Gräuelthat hat ihn befledt! Nehmt Meine Zufriedenheit und des Vater: 
landes Dank! Ihr habt feine Unabhängigkeit erfämpft, feine Ehre be- 
wahrt, feinen Frieden begründet. Ihr feid des Namens würdig, den Ihr 
führt! Mit Adhtung fieht Europa auf Euch! Mit Ruhm gekrönt Fehrt 
Ihr aus diefem Kriege zurüd; mit Dank und Liebe wird das Baterland 


Euch empfangen. 
Friedrich Wilhelm." 


Am 4 Juni verließ der König Paris und reifte über Amiens und 
Boulogne mit dem Kaifer von Rußland nah Dover und London. Blüder, 
der wieder hergeftellt war, auch York, durften ihn dorthin begleiten. Sie 
follten an dem Empfange, der die Monarden in London erwartete, den hoch— 
verdienten Antheil nehmen. Seit dem 8. Mai führte York aud das Ober: 
Kommando über die Korps von Kleift und Bülow. 

Reyher hatte ebenfalls die Gnade des Königs zu rühmen. 

Am 10. Juni fhrieb er aus Lüttich: 


„Theurer, Herzlich geliebter Vater! 

Ich Habe Ahnen fehr-angenehme Nachrichten mitzutheilen. Se. Ma: 
jeftät der König haben mid dur Kabinets:Drdre vom 31. Mai für das 
Gefecht von La Chauſſée zum Premier-Lieutenant befördert, und für mein 
Benehmen in der Schlacht bei Paris mir das eiferne Kreuz 1. Kaffe 
duldreichjt verliehen. Das Avancement zum Premier Lieutenant hat mir 
zwar viel Vergnügen gemadt, da ich erft vier Jahre Offizier bin und es 
in der Regel ehr lange dauert, bis man ſich durch die Sefonde-Lieutenants 
hindurcharbeitet; aber über das Kreuz 1. Kaffe ift meine Freude doch 
größer. Ich habe lange feinen fo frohen Tag erlebt, als den geftrigen, 
an dem ich diefe Nachricht empfing. Der König felbft legt auf diejes 
Kreuz 1. Klafje einen fehr hohen Werth. Für alle Schladhten und Ge- 
fechte dieſſeis des Rheins haben es, aufer verfchievene Generale und 
Stabsoffiziere, nur 7 Lientenants erhalten. Das große Kavallerie-Gefecht 
bei Ya Chauffee unter dem General dv. Kateler ift mir wohl befonderg 
günftig gewefen, denn alle Negiments - Kommandeure enıpfahlen mid) in 
ihren Welationen Über diefe Affaire einftimmig Sr. Majeftät zur Be— 
lohnung. 

Dieſe Anerkennung meiner geringen Verdienſte muß mir jetzt um fo 
erjvenliger fein. Der König hat die Gnade gehabt, in der der Kabinets- 
Ordre beigelegten Belohnungslifte ausdrüdlih bemerken zu laſſen, daß 
mein Avancement zum Premier-Lientenant nit durch Anciennetät, fondern 
durch mein ausgezeichnetes Benehmen veranlaßt worden ſei. Und doch! 
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Schaf vom Regiment Stutterheim, den ih dort verlor, war mein intimer 
Freund. Er wurde bei La Chauffee im Gefecht getüdtet. Friede fei mit 
alfen denen, die den ſchönen Heldentod für König und Baterland ftarben: 
fie bedürfen feiner Belohnung! 

Bon Lilliers aus habe ih in Gefellihaft guter Freunde Calais be- 
ſucht. Der Kanal, die englifche Küfte, die wir durch ein Fernrohr vor 
uns liegen fahen, die jhönen Padetboote: — furz, das Alles reiste ung 
und wir ſchifften, obgleih das nicht in unferem Plane lag, nad) Dover. 
Eine Geſellſchaft von etwa 20 Perfonen, mworunter auch einige Damen, 
fand fich hier zufammen. Ein ſchöner heiterer Tag begünftigte die Ueber- 
fahrt. Zahfreihe Zufhauer gaben ung am Hafen das Geleit. Anfäny- 
(ih waren wir Affe fehr vergnügt, aber ſchon nad) einigen Meilen (mir 
hatten 724 zurüdzulegen) begann die Seekrankheit, der auch ich nicht ent- 
ging. Doch hat mi der Humor bei den fomifchen Scenen in der Ge- 
ſellſchaft nicht verlaffen; ich habe Herzlich lachen müfjfen. Um 10 Uhr 
Vormittags waren wir von Calais abgefegelt und liefen Nachmittags 
4 Uhr mit der Fluth im Hafen zu Dover ein, wo wir wieder von einer 
Menge Zufhauer empfangen wurden. In Dover blieben wir einen Tag 
über, lernten dort das englifche Volk in feinem eigenen Lande, wenn auch 
nur oberflählih, feunen, und befahen längs dev Küſte die großen impo— 
nirenden Feſtungswerle, die dort erbaut worden find, um die projektivte 
Landung der Franzofen zu verhindern. Gerne wären wir aud nad Lon— 
don gegangen, aber bei der großen Theuerung, die in England herrſcht, 
proteftirten unfere Börfen dagegen. 

Am anderen Tage fuhren wir bei einem heftigen Sturm mit einem 
Padetboot von Dover nad) Boulogne, fahen hier das große, oft genannte 
franzöfifche Lager und die Stadt. In der Nacht veiften wir mit Extra: 
poſt nad Calais, fanden dafelbft unferen Wagen und traten am folgenden 
Morgen den Weg nad Lilliers an. 

Wir hatten es gut getroffen, denn einen Tag nad unferer Rückkunft 
brach das York'ſche Armee-Korps auf und marfchirte über Valenciennes, 
Mons und Namur nah Lüttih, wohin das Hauptquartier fam. General 
v. Katzeler erhielt fein Quartier in Thines, einem ſehr ſchönen großen 
Dorf. In Geſellſchaft des Generals und des Oberft-Lientenants v. Stut- 
tevheim machte ih von Thines eine fehr intereſſante Neife Über Brüffel 
und Mecheln nad Antwerpen. In Brüffel beſuchten wir die berühmte 
Rantenfabrit und fahen, wie die Brabanter Spiten angefertigt werden. 
In Antwerpen haben wir den ſchönen Hafen und die Scheldeflotte be— 
wundert. Wir waren auf mehreren Schiffen, unter anderen auch auf dem 
Admiralsfhiff von 90 Kanonen. Die ganze Flotte lag ſegelfertig. — 
Diefe Wafferpartie machten wir in Geſellſchaft des ſächſiſchen Generals 
Thielmanı, bei dem wir vor der Abfohrt ein Dejeuner annehmen mußten. 
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Der Admiral beſtimmte einen Offizier, der uns auch die Fregalten, Scha— 
luppen ꝛc. zeigte. In der Kathedrale von Antwerpen fanden wir das 
Grabmal des berühmten Rubens und mehrere fehr jhöne Gemälde von 
ihm. Bon Antwerpen Fehrten wir direft nad Thines zurüd, wo wir 
ſpät eintrafen. 

Noch an demjelben Abende erhielt id vom General Kageler die Wei- 
fung, mid am anderen Morgen zum General v. PYork nad Lüttich zu 
verfügen. Ich ritt zeitig dorthin, war Mittags in Lüttih und meldete 
mid. Se. Ercellenz fagte mir, daß dem General v. Katzeler jetzt Lieute- 
nant dvd. Schroetter, Sohn des Minifters, als Adjutant zugetheilt worden 
fei: — er habe mid deshalb zu feinem Adjutanten gewählt, und id 
möchte mich bei dem General v. Valentini melden, der mir im Büreau 
meinen Gefhäftsfreis anmeifen werde. 

Sie fünnen ſich denken, lieber Vater, wie fehr mich dieſer ſchmeichel— 
hafte Beſchluß des Generals überrafhen mußte. Ich faßte mich indeſſen 
bald, dankte ihm für diefes Vertrauen und wurde hierauf ein für alle 
Mal zur Tafel eingeladen. So bin ih denn nun ſchon feit 14 Tagen 
bei dem ausgezeichneten General dv. York. Wir find im Büreau unferer 
Sieben, drei Generalftabs-Dffiziere und vier Adjutanten. Gin Jeder Hat 
feinen beftimmten Wirkungsfreis. Außerdem find ung Ordonnanz-Offiziere 
und reitende Feldjäger zugetheilt. Ich fpeziell habe einen Ingenieur-Geo— 
graphen, einen Feldjäger und vier Schreiber zu meiner Verfügung. Wenn 
General dv. Kateler zur Stadt kömmt, fo befucht er mich jedesmal. Ich 
ehre in ihm den Begründer meines Glücks, wenn er aud an meiner Ber: 
ſetzung feinen Antheil hat. 

Bor etwa 3 Zagen ift General dv. York auf eine fehr ehrenvolle 
Einladung des Königs von bier nad London abgereift und hat blos den 
Major dv. Schad mitgenommen. General v. Pirch kommandirt in feiner 
Abwesenheit das Korps. 

Die Landwehr und die freimilligen Jäger find bereits in die Hei 
math abmarjdirt. 

Die drei preußifchen Armee « Korps verändern ihre Kantonnirung. 

Das 1. Armee-FKorps marfhirt Übermorgen nad Ruremburg und Gegend, 
Kleift fommt mit dem 2. Korps hierher nach Lüttih, Bülow geht mit 
dem 3. Korps nad Aachen. 
Denken Sie fid, lieber Vater, die Kabinets-Ordre, durch melde id 
jo auögezeichnet belohnt worden bin, ift vom 31. Mai, alfo grade von 
dem Tage, an welchem ih vor 5 Jahren in Stralfund fo unglücklich war. 
Konnte ih damals diefe Wendung meines Schickſals wohl ahnen? 

Empfangen Sie den herzlichſten kindlichſten Dank, geliebte Eltern, 
für Ihre große zärtlihe Fürforge und Liebe, die Sie meinen Gejchmiftern 
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und mir unaufhörlich beweiſen. Gewiß werden wir Alle wahrhaft bemüht 
fein, fie zu verdienen. Leben Sie wohl und glüdlih! Ich fchließe, denn 
es ift Nachts ein Uhr. 
Nie werde ich aufhören zu fein 
‚hr 
Sie verehrender gehorfamfter Sohn 
Carl.“ 


Wir werden es nicht verfennen dürfen, daß der Segen des vierten Ge— 
bots reihlih auf Reyher ruhte. 

Hork empfing in London die Ernennung zum kommandirenden General 
aller Truppen und Feftungen in Schlefien. Bülow wurde fommandirender 
General in Oft: und Weftpreußen. Dur diefe Verfegungen blieb Kleift 
allein am Rhein zurück und ihm gab der König den Oberbefehl über die 
drei Armee-Korps. Das 1. Korps erhielt General v. Pirch II., es blieb 
in Lüttih und Umgegend ftehen; — das 2. Korps General dv. Zieten, es 
fantonnirte in Verviers und Umgegend; — das 3. Korps General v. Bor: 
ftell, es behielt Aachen und Umgegend. Kleiſt nahm fein Hauptquartier in 
Aachen. 

Die Übrigen alliirten Armeen marjchirten in ihre Heimath und wurden 
dort auf den Friedensfuß gefegt. Kine Ausnahme davon machte ein Feines 
Korps Defterreiher und Bayern, welches bei Mainz verfammelt blieb, und 
ein Korps Engländer in den Niederlanden, Antwerpen war von den Fran: 
zofen bereits durch den vorläufigen Vertrag vom 23. April geräumt worden, 
durch den aud alle Übrigen noch von ihnen bejegten Feitungen den Verbün— 
deten zurückgegeben wurden. 

Mit Ausnahme Preußens Hatte fih alfo Europa fajt vollftändig ent- 
waffnet. Das Mißtrauen in die Dauer des Friedens wurde nur von mes 
nigen Staatsmännern und Generalen getheilt. 

York nahm am 6. Juli in Arlon bewegten Abfchied von den dort ver- 
fammelten Generalen und Stabsoffizieren des 1. Armee » Korps. Auch an 
das ganze Korps wandte fi York in einem Tagesbefehl vom 7. Juli aus 
. Urlon, in welchem er einleitend fagte: 

———— Mit ſchwerem Herzen erfülle ich die Pflicht, meinen braven 
Soldaten des 1. Armee-Korps das letzte Lebewohl zu ſagen. Mit ſchmerz— 
liher Rührung trenne ih mich von einem Korps, welches in drei blutigen 
Teldzügen fo Heldenmäthig foht, und fich durch jede militairifhe Tugend 
auszeichnete." | 

Dann warf Dorf einen Rückblick auf die Ereigniffe der Kampagnen von 
1812, 13 und 14, in melden das 1. Korps 225 Kanonen auf den Schladt- 
feldern als Trophäen feines bleibenden Ruhmes erobert hatte, dankte für die 
Hingebung, die alle Chargen bewiefen, und bat, ihn wieder freundlich auf- 
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zunehmen, wenn das Baterland abermals eines Norfichen Korps be: 
dürfen follte. 
Zwar hatte York ſchon Ende April geäußert: 

„Ich bin nunmehr am Ziel meines Sffentlihen Lebens. Ich Habe 
meine Pflicht gegen König und Vaterland erfüllt. Ich Habe dies große 
und fhöne Gefühl, zum Wohle des Ganzen thätig und nüglih mitgewirkt 
zu haben; — ich kann mich nun nach Ruhe fehnen und fie ohne Vorwurf 
genießen, hoffe aud, daß man fie mir gewähren wird.” 

Dennod war Mork unzufrieden Über diefe VBerfegung nah Schlefien. 
In der That endete dort feine ruhmvolle militairische Laufbahn, ohme ihn 
wieder auf die Kriegsbühne zu führen. 

An 8. Juli reifte York von Arlon ab, Schaf und Reyher begleiteten 
ihn. Schad blieb in Berlin zurüd. Reyher ſchrieb am 13. September aus 
Breslau an feinen Vater: 


„Theurer, lieber Vater! 

Am 27. Juli trafen wir gefund und wohlbehalten in Breslau ein. 
Schad blieb bei unferer Abreife von Berlin noch auf Urlaub zurück. Sekt 
ift er zu Sr. Königlichen Hoheit dem Kronprinzen als Aojutant verfegt 
und kommt nun gar nicht hierher, Mich ſchmerzt diefer Verluſt fehr tief. 
Gerne hätte ich mit diefem ausgezeichneten Manne einige Jahre zufammen 
verlebt; er hat mehrere Male ſehr freundſchaftlich an mich gefchrieben. 

Der General zeigt mir fortgefegt fehr viel Wohlwollen. Er macht 
feinen Spazierritt, feine Promenade, wobei ih ihn nicht begleiten muß. 
Ich würde Hier fehr glücklich Teben, wenn die Geſchäfte ſich nicht fo über- 
mäßig anhäuften und ich nicht fo viel Zeit verlieren müßte durch die end- 
(ofen Fefte, Diners, Soupers, Thees zc., die mid ſchon zu Magentropfen 
gezwungen haben. Die Amwefenheit des Fürften Blücher ift die Urſache 
diefer Feftlichfeiten, zu welden ih als Adjutant des Generals immer mit 
eingeladen werde. Indeſſen follen in einigen Tagen noch fünf Adjutanten 
eintreffen. Die Dienftgefhäfte werden dann wohl durd Theilung ver- 
mindert werden. Fürſt Blücher erinnert fih noch oft daran, daß Katzeler 
und id ihn im Winter von 1811 zu 12 auf dem Luftihloß Scheitnig be- 
jucht Haben. Wie damals find wir aud jet wieder von dem Prinzen 
Biron von Kurland nad Wartenberg zur Jagd geladen worden. Am 
19. d. Mits. erwarten wir Se. Majeftät den König in Breslau, der von 
hier über Neiſſe feine Reife nah Wien zum Kongreß fortjekt. 

Grüßen Sie meine Geſchwiſter und rechnen Sie darauf, daß ich bis 
am Ende meines Lebens fein werde 

Ihr 
Sie treu verehrender Sohn 
Carl.“ 
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Wie hoch York feinen Adjutanten Reyher ſchätzte, geht daraus hervor, 
daß er ſchon jetzt um ſeine Ernennung zum Rittmeiſter bat. Der König 
erwiederte aus Wien unter dem 8. Oltober 1814: 

„Ich will, in Erwägung des außerordentlichen Eifers und des be— 
ſonderen Nutzens, womit Ihr Adjutant, der Premier-Lieutenant Reyher, 
nach Ihrem Zeugniſſe im Kriege gedient hat, denſelben hierdurch zum 
Stabs-Rittmeiſter befördern.“ 

VYork überſchickte dieſe Königliche Ernennungs-Ordre unter dem 18. Of: 
tober in Breslau mit folgenden Worten an Reyher: 

„Daß Se. Majeſtät der König geruht haben, Ew. Hochwohlgeboren 
zum Stabs-Rittmeiſter zu befördern, ſolches freut mic) ſehr, Ihnen durch 
abſchriftliche Mittheilung der Königlichen Kabinets-Ordre als einen Be— 
weis meiner beſonderen Werthſchätzung hierdurch bekannt zu machen.“ 

Reyher meldete am 20. Oktober dieſes neue glückliche Ereigniß ſogleich 
ſeinem Vater: 


„Theurer, herzlich geliebter Vater! 

Wie ſehr ich vor einigen Tagen durch das beiliegende Schreiben des 
Generals überraſcht worden bin, kann ich Ihnen nicht beſchreiben. Meine 
Freude war grenzenlos, und wirklich mußte ſie um ſo größer ſein, als ich 
dieſes raſche Avancement in der That kaum ahnen konnte. Der General 
hat eigenhändig an den König gefchrieben, und auf diefen Vorſchlag ijt die 
beigefügte Kabinets-Ordre die Antwort. 

Mögen Sie hieraus, lieber Bater, zugleich entnehmen, wie gnädig der 
General gegen mid) gefinnt ift. An Kateler Habe ich fogleich gefchrieben, 
ihm meine Beförderung gemeldet und aud zugleich verfichert, daß ih ihn 
unter allen VBerhältniffen meines Lebens als den Stifter meines Glücks 
verehren würde. 

Die Königlide Drdre, welde mich zum Adjutanten des Generals er: 
nennt, iſt Schon vom 5. Dftober, datirt aljo einige Tage vor meinem 
Avancement. Gleichzeitig ift Oberft:Pieutenant v. Rudolphi zum Chef des 
Seneraljtabes, Kapitain v. Ganig zum Generalſtabs-Offizier, Kapitain 
v. Lützow und ich zu Adjutanten beftimmt. Das Eintreffen diefer Herren 
wird täglich erwartet. 

Se. Majeftät war bei der Anmefenheit hierſelbſt jehr gnädig. Bei 
der Kour des Dffizierforps und der Beamten drüdte der König dem Ge— 
neral York Herzlih die Hand. Ueber die Truppen der Garnifon wurde 
eine große Parade abgehalten und Abends fand cin Ball ftatt, auf welchem 
ih eine Ecofjaife aufführen mußte. 

Zu den Feierlichkeiten in Berlin wird der General wohl nit kommen. 
Ich Habe daher leider für die nächſte Zeit noch Feine Ausfiht, Sie — 
liebe Eltern — beſuchen zu können. Nur vier Wochen möchte ich nad 
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diefem Kriege bei Yhnen ausruhen. Das Andenken an die Schlacht bei 
Leipzig ift bier allgemein gefeiert worben. 

Bei meinen überhäuften Gejcäften bin ih doch noch Mitglied der 
Sing « Akademie geworden und höre zugleih ein Kollegium bei Profeifor 
Naumer über Gefchichte. 

Leben Sie wohl, geliebte Eltern. Grüßen Sie alle Geſchwiſter. 
Sobald id wirklider Nittmeifter fein werde, Hoffe ich mehr für meine 
Geſchwiſter thun zu können. 

Ihr 


treu gehorſamſter Sohn 
Carl.“ 


Die Gratulationsſchreiben, welche Reyher zu ſeiner Beförderung em— 
pfing, ſind ein Zeugniß von der hohen Achtung, in welcher derſelbe in der 
Armee ſtand. Sie enthalten eine ehrenvolle Charakteriſtik des jungen Offi— 
ziers. Wir theilen deshalb einige Säge daraus mit, 

Prinz Friedrih von Preußen fchrieb eigenhändig: 

„Sie find gewiß überzeugt, mein befter Neyher, daß ich großen An- 
theil an alledem nehme, was Sie betrifft; nicht allein als Kriegsgefährte, 
fondern auch, weil ich fo oft Zeuge Ihres Muthes und Ihres militai: 
riſchen Verdienftes gemefen bin. Das Andenken eines folden Mannes 
wird mir daher immer theuer und werth fein.“ 

Gneiſenau ſprach fid in folgender Art aus: 

„Als Zeuge von Em. Hochmohlgeboren ftetem Dienfteifer und Ihrer 
Einficht, freue ih mid, Ihnen zu diefer fo fehr mwohlverdienten Beförde- 
rung meinen theilnahmsvollſten Glückwunſch darbringen zu können,“ 

Dberft v. Sohr wünſchte: 

„Möge Gott Sie noch recht lange erhalten, um dem Staate das 
zu leiften, wozu er Ahnen Talent und Thätigkeit verliehen bat.“ 

Dberft: Lieutenant v. Schüg, Adjutant des Prinzen Carl von Medien: 
burg, erwiederte: 

„Endlich fängt der König an, Ihre Belanntfhaft zu madhen, was 
wir Alle, die wir den Vortheil haben, Sie zu kennen, fchon fo lange 
wünſchten.“ | 

Es Hang fast wie eine freundlich ermunternde Stimme aus dem Grabe, 
als auch Reyher's erfter Regiments-Kommandeur, der General v. Winning, 
jegt Shon 78 Jahre alt, in einem eigenhändigen Schreiben mit fehr großen 
Budftaben, ohne Sorge um Rechtſchreibung und grammatifhe Regeln, 
mahnte: 

„Fahren Sie fort, in Ihrem Dienft allezeit mit Thätigfeit und Treue 
zu handeln, jo wird es Ahnen in Ihrer Laufbahn auch immer gut 
gehen." 
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Das ungewöhnliche Avancement, in wenigen Monaten vom Premier- 
Lieutenant zum Stabs » Rittmeifter, machte aber auch Unzufriedene. Der 
König erließ darüber aus Wien unter dem 19. November 1814 an den 
Grafen Billow von Dennewig folgende Rabinets-Drdre: 

„Ihrem Adjutanten, dem Premier -Lieutenant N. N., kann Ich eine 
Bezugnahme auf die Beförderung des Stabg - Rittmeifters Reyher nicht 
einräumen. Zu deſſen Begünftigung bin Ich durd die wichtigen Dienfte 
veranlaßt worden, welche diefer Offizier im Sriege zu leiften Gelegenheit 
gehabt hat." 

Mit dem Schluß des Feldzuges von 1814 hörte auch die Friegerifche 
Thätigkeit des Generals dv. Kageler auf, an deifen Seite der junge Reyher, 
28 Jahre alt (Katzeler zählte 1814 49 Jahre), einen fo hervorragenden 
Einfluß ausgeübt hatte. Es war daher fehr natürlih, daß Kateler in ſpä— 
teren Jahren den Wunfch äußerte, Neyher möchte die Glanzperiode ihrer ge- 
meinſchaftlichen Wirffamfeit, die Gefhichte der Avantgarde des 1. Armee- 
Korps im Jahre 1813 und 1814, fchreiben und der Deffentlichkeit übergeben. 
In der That war zur Löfung einer ſolchen Aufgabe Niemand mehr befähigt, 
als Reyher. Seine fpäteren mündlihen Erzählungen aus diefer Zeit fonnte 
man unübertrefflih nennen. Das Mare Urtheil, das treue Gedächtniß, die 
Fülle pfyhologifdher Bemerkungen und der überfprudelnde harmloſe Humor 
gaben feinen Erinnerungen einen eigenthümlichen Reiz. Immer mit dev ge- 
ſpannteſten Aufmerkfamkeit folgten die Zuhörer dem Rückblick auf die reichen 
‚ Kriegserfahrungen feiner Jugend. Nicht fogleich aufgezeichnet und gefammelt, 
ift diefer hiſtoriſche Schag unferer vaterländifchen Geſchichte Teider fir bie 
folgende Generation verloren gegangen. Die Befcheidenheit hinderte Reyher 
eine fo danfenswerthe literarifche Arbeit zu verfuhen. Dem damaligen 
General-Lieutenant dv. Raßeler (mir fünnen das Yahr nicht angeben) begrün- 
dete er feine Ablehnung in folgender Art: 

„. . . Sch bin bemüht gewefen, die wenigen Schriftftücke, welche ich 
in Händen habe, zu ordnen, um mwomögli aus denfelben ein Tagebuch 
der Avantgarde des NorPfchen Armee - Korps zu entwerfen, meldes nad 
Maßgabe feiner Vollftändigkeit au im Druck erfcheinen fünnte. Ye reif— 
licher ich indeffen den Plan durhdadt und ihn mit den vorhandenen Ma- 
terialien verglihen habe, je mehr bin ich der Ueberzeugung geworden, daß 
eines Theils die leßteren nicht dazu hHinreihen, anderen Theils ich aber 
auch nicht Talent genug befige, eine fchriftftelferifche Arbeit der Art an's 
Licht zu fördern. Man madht heut zu Tage an einen Schriftfteller, und 
befonders an einen militairifhen, große Anforderungen. Trockene Erzäh— 
lung der Thatjahen findet Niemand intereffant, wenn fie nicht nad) Ur- 
fahen und Wirkungen in ihrer Beziehung zu dem Ganzen des 
Krieges dargeftellt werden, ausgeftattet mit grünblichen militairiſchen An: 
fihten und illuftrirt durch Zeihnungen und Pläne. ine folhe Aufgabe 
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ift zu ſchwer, als daß ih — warum follte ich e8 mir nicht geftehen — 
ihre Löjung wagen dürfte Wie leicht gerät man dur die Herausgabe 
eines ſolchen Werkes, während noch viele Theilnehmer des Krieges leben, 
in literariſche Streitigkeiten. Angriffe dagegen erfolgen gewöhnlich von 
allen Seiten, und man muß don der Wahrheit und Klarheit feines Gegen: 
ftandes völlig durdhdrungen fein, um ihnen mit Erfolg entgegenzutreten. 
Dazu aber fehlt e8 mir bis jegt an ausreichenden Materialien und Hilfs: 
mitteln. Auch iſt mir die Zeit und Muße zu einer folden Arbeit ver: 
ſagt. Ich bin theils mit weitläufigen Rekognogzirungs + Arbeiten, theile 
mit laufenden Dienftgefhäften wirflih überhäuft. Hierzu kömmt, daß ic 
zur Fortfegung meiner wiffenfhaftlihen Ausbildung auf der hieſigen Uni: 
verfität täglih von 4 bis 6 Uhr Nachmittags Kollegia höre. 

Geruhen alſo Ew. Erceellenz, fi aus diefen Gründen geneigteft zu 
überzeugen, daß ih in der That Ihren Auftrag nicht zu erfüllen vermag, 
fo fehr ih auch, fchon meines eigenen Intereſſes wegen, das Erſcheinen 
eines folhen Werkes wünſchen möchte.“ 

Wir können nidt von Katzeler, diefem vollendeten Mujter eines wach— 
jamen, thätigen und einfichtsvollen Avantgardenführers jcheiden, ohne einige 
biographifche Notizen aus feinem Leben hiermit nadhzutragen. 

Friedrih Georg Andreas v. Kateler wurde den 24. Januar 1765, aljo 
an dem Geburtstage des großen Königs, auf dem väterlihen Gut Grimming- 
haufen bei Altena in der Grafihaft Mark geboren. Sein Vater war preu: 
ßiſcher Major, zufegt Oberforftmeifter; feine Mutter eine geborene Gräfin 
v. Ferſen. Seine Vorfahren, die bis zum 14. Jahrhundert in Tyrol und 
feit dem Beginn des 17. Jahrhunderts in Weftphalen anfäffig waren, haben 
fih zuerjt unter den Deutſchen Kaifern, feit den Zeiten des großen Kur— 
fürjten, im brandenburgifhen Staatsdienft vielfacdy hervorgethan. Der Groß- 
vater unſeres Katzeler war preußifcher General Lieutenant und Chef des Re— 
giments Gensd'armes. 

Sriedrih der Große ftchtte den jungen Kateler, 15 Jahre alt, als 
Kornet in dem Hufaren- Regiment dv. Hohnftod an und ernannte ihn 1784, 
zwei Jahre vor feinem Tode, zum Sefonde - Lieutenant. Den kurzen baye- 
riſchen Erbfolgekrieg (1778 bis 1779), der ohne Schladht verlief, hatte er 
mitgemadt. Dagegen fand Kageler Gelegenheit, fih in dem Hufaren-Regi- 
ment d. Blücher in der Ahein- Kampagne der Jahre 1793 und 94 der Art 
anszuzeichnen, daß er den Drden pour le merite erhielt und ſich ſchon dort 
die befondere Hochachtung und Zuneigung des fpäteren Feldmarſchalls erwarb. 
Bom Premier Lieutenant (1793) avancirte Kateler 1794 zum Stabes - Ritt: 
meifter, wurde 1798 Esfadron Chef, 1799 zum Hufaren- Regiment Schulz 
(Nr. 3) verfegt und 1805 zum Major ernannt. In dem unglücklichen 
Kriege blieb er bis Lübeck an der Seite Blücher's. Es folgte hierauf für 
ihn eine kurze Zeit der Ynaktivität, während welder er das Gut Neig bei 
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Stolp bewirthfchaftete, welches ihm fein Vater hinterlaffen hatte. Die Re— 
organifation der Armee führte ihn im diefelbe zurüd. Im Oktober 1808 
verlich ihm der König Friedrih Wilhelm III. das Kommando des Ober: 
ſchleſiſchen Huſaren-Regiments, im März 1809 das des 1. Ulanen » Regi: 
ments, nachdem ev nur wenige Wochen vorher das 2. Ulanen- Regiment ge— 
führt Hatte. Erſt im März 1813 zum Oberft-Lieutenant befördert, alfo nad) 
33jähriger Dienftzeit, ftieg er von jett ab raſcher aufwärts. Der Juni 
1813 bradte ihın den Oberft und Brigade- Kommandeur, fowie ihm im Mai 
das eijerne Kreuz 2. Klaffe für die Auszeihnung in der Schladt bei Groß— 
Görſchen, und im September das ciferne Kreuz 1. Klaſſe für die Auszeich- 
nung in der Schlacht an der Katzbach zu Theil wurde. Am Ende diejes 
Feldzuges avancirte er (im Dezember 1813) zum General-Major. 

Für das Jahr 1815 wurden, außer den in den Niederlanden zufammen- 
gezogenen vier preußifhen Feld-Armee-Korps noch zwei Neferve-Armee-Korps 
formirt, von melden York das 5., Tauengien das 6. erhielt. Das 5. Korps 
verfammelte jich bei Magdeburg, Wittenberg und Torgau. Bei der Schnel- 
figfeit, mit welder die Kampagne von 1815 verlief, hat Nork das Kom: 
mando des 5. Korps, mit Genehmigung des Königs, nicht übernommen. 
In diefem Korps follte Katzeler die gefammte Reſerve-Kavallerie führen; fie 
fam nicht zur friegerifchen Thätigkeit. Nah dem Frieden erhielt er eine 
Ravalferie: Brigade im 2. Armee-Korps zu Stettin, wurde 1316 als Chef 
der Brigade (feit dem 5. September 1818 Divifion — die 2. — ge 
nannt) nah Danzig verfegt, bier 1818 zum General : Lieutenant befördert 
umd zum erjten Kommandanten von Danzig ernannt. Bei feiner Penſioni— 
rung im uni 1325 verlieh ihm der König den Rothen Aoler- Orden erfter 
Kaffe. Durch ruſſiſche Orden ift er im Laufe feiner Dienftzeit mehrfad) 
ausgezeichnet worden. Bei Elbing, auf feiner Befigung Wittinfelde, Tebte 
Katzeler, ein heiterer und liebevoller Greis, im Kreife feiner Kinder und 
Enfel nod bis zum Jahre 1834. Am 12. Juli ſchlummerte et fanft hin— 
über. Zwölf hohe Linden überfchatten in dem Park von Wittinfelde fein 
Grab. — 


Drud von €. ©. Mittler und Sohn, Wilbelmftraße 122, 
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